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VORWORT. 

Meine  Verantwortung  erstreckt  sich  außer  den  Nummern  I-XI  noch 
auf  das  Brieffragment  XXII,  mit  dessen  Abdruck  der  Abslcfit  vorgegriffen 
wird,  Briefe  Useners  einmal  gesammelt  zu  edieren;  die  Ausnahme  mag 
ihre  Begründung  darin  finden,  daß  jene  Äußerung  bereits  von  M.  Frankel 
der  Öffentlichkeit  übergeben  worden  war.  Nummer  XII -XVI  sind  von 
W.  Krell,  XVII— XIX  von  F.  Koepp,  XX  und  XXI  von  A.  Wilhelm  be- 
arbeitet. Weggeblieben  ist  in  meinem  Teil  autJer  einer  Rezension  von 
F.D.  Gerlach,  Zaleukos,  Charondas,  Pylhagoras  (Basel  1858)  im  Literari- 
schen Zentralblatt  1859  Nr.  12  S.  181  f.  der  kleine  Aufsatz  Ober  den 
Veteranen  von  Hofwyl  im  Neuen  Schweizer.  Museum  Ii  (1862)  S. 363— 366, 
da  er  der  klassischen  Philologie  völlig  fern  steht,  dann  der  Nachruf  auf 
E.  Lübbert  und  ein  Festartikel  zu  Ehren  F.  Büchelers  in  der  Bonner  Zei- 
tung, zwei  Arbeiten,  denen  Usener  schwerlich  Ewigkeitswerte  zuerkannt 
hat,  obwohl  sie  für  seine  Wesensart  und  Anschauung  manches  Charak- 
teristische enthalten.  Der  Artikel  'Stichometrisches'  ist  bei  Ritsehl,  üpusc. 
I  105L  gedruckt  und  nur  dort  im  Zusammenhang  verständlich.  Die  'War- 
nung" (Nr.  II)  ist  nur  so  weit  gegeben,  als  sie  dauernde  Bedeutung  für  die 
Wissenschaft  hat.  Endiich  ist  das  Programm  De  Dionysii  Halicarnassensis 
libris  manuscriptis  (Bonn  1878)  nicht  aufgenommen  worden,  weil  Usener 
in  der  Vorrede  zum  Dionys  S.  IX  Anm.  1  bemerkt:  quae  dicta  sunt, 
paucis  aucta  repeiivi.  Spatere  Zusiitze  Useners  sind  mit  eckigen,  die  des 
Herausgebers  mit  spitzen  Klammern  verzeichnet.  Im  übrigen  sei  auf  die 
Vorreden  des  ersten  Bandes  verwiesen. 

WiEH  L.  RAÜEHMACHER. 


Die  zu  ihrer  Zeit  sehr  einflußreiche  Schrift  De  lliadis  carmine  quodam 
Phocaico  (XVIII),  die  wegen  des  reichen  archäologischen  Beweismate- 
nals  mir  zur  Herrichtung  für  den  Abdruck  in  diesen  'Kleinen  Schriften* 
zugewiesen  wurde,  hätte  ich  lieber  von  einem  Teil  dieses  Beweismaterials 
entlastet,  statt  ihr  noch  mehr  davon  aus  des  Verfassers  Nachträgen  zuzu- 
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fahren.  Aber  die  Oberzeugung,  dafi  hier  vieles  zusammengetragen  ist, 
was  zum  Beweis  der  Hauptthese  ungeeignet  scheint,  und  dafi  diese 
These  bei  Beschränkung  des  Beweisstoffes  klarer  hervortreten  würde, 
gab  mir  zu  solchem  Eingriff  selbstverständlich  nicht  das  Recht,  und  ich 
habe  deshalb  von  der  verantwortungsvollen  Befugnis  der  Ausscheidung 
eines  handschriftlichen  Zusatzes  nur  Sufierst  selten  Gebrauch  gemacht, 
den  gedruckten  Text  aber  unangetastet  gelassen. 

Auch  der  schone  Aufsatz  ober  das  Epigramm  von  Knidos  (XVII) 
worde  eher  durch  Beschrftnkung  als  durch  Verstärkung  des  gelehrten 
Beiwerks  gewonnen  haben.  Hier  handelt  es  sich  aber  in  der  Tat  mehr 
um  Beiwerk  als  um  Beweisstoff,  von  dem  man  schwerlich  etwas  missen 
möchte,  und  dieses  Beiwerk  kann  der  Leser  leicht  beiseite  lassen,  und 
es  wQrde  mit  seiner  Beschränkung  doch  auch  ein  charakteristischer  Zug 
—  charakteristisch  vielleicht  weniger  für  den  Verfasser  als  f ar  die  Zeit  — 
verloren  gegangen  sein.  P.  Hiller  von  Gaertringen,  an  den  ich  mich  der 
Inschrift  wegen  gewandt  hatte,  als  ich  anfangs  meinte,  sie  in  authenti- 
scherer Form  abdrucken  lassen  zu  sollen,  hat  mich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  Useners  Deutung  schweriich  richtig  sei,  und  auf  den  V^der- 
spnich  verwiesen,  den  Wilamowitz  in  einer  Anmerkung  seiner  Text- 
geschichte der  griechischen  Bukoliker  erhoben  hat  (S.  200).  Dennoch 
wird  der  Aufsatz  meines  Brachtens  ein  Atnster  der  Bew^sfQhning  bleiben. 

Der  kleine  Beitrag  zu  den  pergamenischen  Inschriften  (XIX)  durfte 
hier  nicht  fehlen,  weniger  wegen  der  darin  gebotenen  Ergänzungen  der 
Inschrift  von  Elaia,  die  ja  durch  die  Aufnahme  in  Dittenbergers  Ausgabe 
der  Inschrift  (Or.  gr.  Inscr.  sei.  1 332)  besser  als  durch  die  Wiederholung 
an  dieser  Stelle  vor  der  Vergessenheit  bewahrt  sind,  als  deshalb,  weil 
sich  darin  der  schöne  Gerechtigkeitssinn  des  Verfassers  bezeichnend  aus- 
spricht, der  allein  jene  Bemerkungen  zur  Veröffentlichung  bringen  liefi. 

MOKSTBR  P.  KOEPP. 


Von  den  mir  zur  Durchsicht  Qberwiesenen  Veröffentlichungen  sind 
Useners  Bemerkungen  Bull,  dell'  inst  1874  p.  45-47  zu  einer  von  W.Henzen 
besprochenen  Inschrift  aus  Coneordia  laut  Useners  eigener  Bemerkung 
in  seinem  Handexemplar  durch  Th.  Mommsens  voUstfindigere  Lesung 
CIL  V  8731  (IG  XIV  2332)  erledigt.  In  dem  Aufsatz  Ober  den  Kalender 
der  Provinz  Asia,  Bull,  dell'  inst.  1874  p.  73  ff.  habe  ich  außer  Useners 
eigenen  Nachtragen  Hinweise  auf  neuere  Funde  und  ihre  Erörterungen 
eingefflgt  und  einige  Zitate  umgeschrieben.  Die  'Chronologischen  Bei- 
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träge',  Rhein.  Mus.  XXXIV  388  ff.  508  sollten  nach  Meinung  der  Heraus- 
geber in  der  Sammlung  der  Kleinen  Schriften  nicht  fehlen,  obgleich  sie 
heute  durch  die  Vermehrung  des  Materials  weit  überholt  scheinen  und 
manche  Aufstellungen  alsbald  bestritten  worden  sind.  Meine  Tätigkeit 
beschränkte  sich  auf  die  Binreihung  der  zahlreichen  handschriftlichen 
Nachträge  des  Verfassers,  die  aber  Adolf  Schmidts  Handbuch  der  grie- 
chischen Chronologie  (1888)  gar  nicht  und  spätere  Funde  und  Arbeiten 
nur  zum  Teile  berücksichtigen,  die  Umschrift  der  Zitate  nicht  weniger  In- 
schriften auf  U.  Köhlers  Veröffentlichung  IQ  II  5  und  den  Zusatz  einiger 
Verweise,  die  die  Benutzung  der  Abhandlung  erieichtem  wollen.  Dagegen 
konnte  es  nicht  meine  Absicht  sein,  von  Fall  zu  Fall  die  zustimmende  oder 
gegensätzliche  Behandlung  der  schwierigen  Probleme  in  neueren  Arbeiten 
anzumerken  oder  zur  Ergänzung  alle  mir  bekannten,  veröffentlichten  und 
unveröffentlichen  Inschriften  heranzuziehen.  J.  Kirchners  Neubearbeitung 
der  Bande  IQ  U  1  und  II  5  in  einer  editio  minor,  deren  erster  Teil  nun 
eben  erschienen  ist,  vermochte  ich  noch  nicht  zu  verwerten. 

WiBK  ADOLF  WILHELM 
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1.  LITERARHISTORISCHES 


(Rhbim.  Mussum  XX  [1865]  S.  131-137) 

LBOGORAS  VON  SYRAKUS 

In  die  durch  Korrupte!  entstellte  Nachriclit,  welche  Isidor  orig.  I  20,  14 
von  der  Diple  des  Syrakusaners  Leofrnras  gegeben,  hat  wie  |  bekannti32 
das   anecdotum  Parisinuni  die  erwünschte  Klarheit  gebracht  (Sueton. 
p.  !  30,  13  Reiffersch.).  Wir  haben  daraus  gelernt,  daß  Leogoras  bereits 
in  völlig  Aristarchischer  Weise  die  Obscn-ation  gemacht  und  begründet 
hatte,  die  wir  bis  da!iin  eiern  Aristarcii  zuschreiben  mußten  (Lahrs  Ar, 
p.  168),  dnß  'OXuiuTTüc  dem  Homer  nur  als  Berg,  oüpavöc  nur  als  Himmels- 
gewölbe gilt;  gerade  so  wie  Aristarch  hatte  schon  er  die  Diple  angewen- 
det, um  die  nach  beiden  Seiten  entscheidenden  Beweisstellen  zu  notieren. 
Es  ist  für  die  üeschichte  der  grammatischen  Studien  nicht  ohne  Inter- 
esse, den  Zeitpunkt  zu  wissen,  in  welchen  diese  erste  Anwendung  der 
Diple  im  Homer,  das  heißt  aber  zugleich:  das  Auftreten  methodischer 
Observation  fällt.  Am  weitesten  hat  Osann  die  Lebenszeit  des  Mannes 
hinaufgerückt,  oticnbar  weil  er,  soviel  er  auch  über  die  kritischen  Zeichen 
geschrieben,  doch  trotz  Lehrs  keine  rechte  Ahnung  von  dem  Zusammen- 
hang dieser  unscheinbaren  Zeichen  mit  den  Fortschritten  der  Wissen- 
schaft hatte.  Er  sagt  anecd.  Rom.  p.  75:  Ego  in  tam  incerta  rei  fama 
unum  hoc  video,  quo  ignotior  nobis  homo  est,  eo  remotiori  aevo  aetatem 

Clus  vindicari  debere  ,  tum  unum  ex  iis  vetustis  criticis  fuisse  qui 

Homericis  carminibus  in  ipsis  artis  primordiis  operam  suam  dicassent  (so). 
Diese  Argumentation  ist  zu  originell,  als  daß  ich  ihre  wörtliche  Anfüh- 
rung hätte  unterdrücken  mögen.  Die  bescheidene  Naivität,  mit  der  hier 
das  eingestandene  Nichtwissen  sich  selbst  zur  Basis  des  Schlusses  macht, 
hat  ein  Gegenstück  gefunden  in  dem  kühnen  Sprung  der  Schlußfolge- 
rung, die  ein  Mann,  der  sein  überraschendes  Kombinationstalent  sonst 
glücklicher  anzuwenden  weiß,  M.  Sengebusch,  aufgeboten  hat,  um  den 
Leogoras  zu  fixieren.  Auch  hier  kann  ich  mich,  wie  ich  glaube,  einfach 
auf  wörtliche  Anführung  beschränken  (diss.  Homer.  I  p.  46):  Leogoram 
Syracusanum  quem  diplae  purae  usum  introduxisse  supra  narravi»  ad 
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Callimacheüs  proplerea  pertinuisse  coiiiicio,  quod  Callimachi  uxor 
teste  Suida  s.  v.  KaXXiji.  natione  fuit  Syracusana. 

Die  Anhaltspunkte  für  eine  ungefähre  Datierung  liegen  so  nahe,  daß 
man  sich  wundert,  sie  noch  nicht  benutzt  zu  sehen.  Merkels  schöne 
Forschungen  über  Apollonius'  Argonautika  haben  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, das  Dunkel,  das  auf  den  Vorgängern  des  Aristarch  lag,  zu  er- 
hellen. Wir  wissen  jetzt  (s.  Merkels  prolegg.  Buch  II,  bes.  S.  CXLIIff.), 
daß  Aristophanes  und  sein  älterer  Zeitgenosse  Apollonius  Aristarchs 
Lehrer  und  Vorgänger  auch  in  der  Observation  der  Homerischen  Sprache 
besonders  des  Wortgebrauchs  gewesen  sind.  Wie  Aristophanes  die  ersten 
GrundzQge  der  dvaXofia  sowohl  für  die  Formenlehre  als  für  die  patho- 
logische Seite  der  Etymologie  (s.  Varro  1.  1.  VI  2  p.  184.  V  9.  p.  20)  ent- 
worfen hat,  so  hat  er  auch  zuerst  erfolgreich  Front  gemacht  gegen  die 
oberflächliche,  aus  zufälligem  Zusammenhang  folgernde  Glossographie 
und  Exegese.  Auf  diese  war  der  verschwommene  Wortgebrauch  der 
laajüngeren  Dichtergeneration  gegründet:  Apollonius  ließ  die  | Resultate 
der  Aristophanischen  Forschungen  der  Umarbeitung  seines  gelehrten  Ge- 
dichts, die  uns  vorliegt,  zugute  kommen,  in  den  XeEeic  des  Aristophanes, 
von  deren  nachhaltiger  Bedeutung  innerhalb  der  ausgedehnten  Glossen- 
literatur der  Griechen  uns  die  zahlreichen  Reste  Zeugnis  ablegen  (vgl. 
außer  Nauck,  Rh.  Mus.  VI  S.  321  ff.  noch  Merkel  zu  Apollon.  p.  CLf.),  tritt 
gerade  das  als  Grundzug  hervor,  daß  die  proprietas  der  Bedeutung  auf 
das  strengste  bet  ont  wird:  die  ratio,  die  in  der  declinatio  vocabulorum 
gefunden  war,  hatte  sich  auch  in  der  Exegese  Bahn  gebrochen;  ihre 
Frucht  war  die  Observation  des  Wortgebrauchs.  Die  Glossograpine  ward 
zur  Lexikographie,  die  Grammatik  begann,  als  Aristophanes  lehrte,  nicht 
bloß  das  Auffallende  und  Unregelmäßige  zu  beachten,  sondern  vielmehr 
das  Gewöhnliche  und  Regelmäßige  zu  beobachten  und  zum  wissenschaft- 
lichen Bewußtsein  zu  bringen. 

Man  verzeihe  diese  Abschweifung.  Sie  war  nötig,  um  wahrscheinlich 
zu  machen,  daß  der  Vorgänger  des  Aristarch,  mit  dem  uns  das  an.  Par. 
bekannt  gemacht,  nictit  vor  Apollonius  und  Aristophanes  fallen  könne. 
Klar  ist,  daß  wir  uns  ihn  nicht  anders  als  in  Alexandria  oder  doch  in 
engem  Zusammenhang  mit  den  Alexandrinischen  Studien  denken  dürfen. 
Dann  ist  uns  aber  noch  ein  Schriit  weiter  gestattet.  Apollonius  gebraucht 
noch  in  alter  Weise  "OXu^itoc  sowohl  für  den  Berg  als  für  den  Himmel, 
oder  wie  Merkel  p.  LXXVI  es  ausdrückt,  es  ist  bei  ihm  teils  UXu^tioc 
teils  ÖXu^TToc  zu  schreiben.  Z.  B.  T  1358:  ^ 

tKero  h'  ax-f'kr] 
veiööev  ouXuMTTÖvbe  bi'  i^epoc  dcTpäniouca. 
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Ich  fahre  diese  SteUe  an,  weil  bei  ihr  auch  die  Scholien  (p.  482, 3) 
noch  das  Bewufitsein  Ober  die  Abweichung^  des  ApoUonius  von  der  Ari- 
staichischen  Auffassung  des  Homerischen  Sprachgebrauchs  bewahren: 
"OXuinrov  cTircv  bpxAm.  toIc  veujT^poic  töv  oöpavöv.  Mit  Qewifiheit  er- 
gibt sich  daraus  wenigstens  so  viel,  dafi  beim  Abschluß  der  zweiten  Ix- 
bocic  Leogoras*  Observation  dem  Apollonius  noch  nicht  bekannt  war.  Mit 
Wahrscheinlichkeit  aber  dOrien  wir  weiter  schliefien,  daft  das  Auftreten 
des  Syrakusaners  In  die  letzten  Zeiten  von  Aristophanes*  Tätigkeit,  also 
hl  die  ersten  Jahrzehnte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  fiel. 

INTBRPRBTBN  DES  ARISTOTELES 

Alte  Kommentare  zur  Ariütüielischen  Rhetorik  Hepen  uns  nur  zwei 
vor,  das  bei  Neobarius  zu  Paris  1539  gedruckte  anonyme  ÜTTÖ^V1^Ma  und 
die  von  Cramer  anecd.  Paris.  I  245 ff.  herausgegebenen  Scholien  des 
Stephanos.  Es  sind  späte  Byzantinische  Arbeiten  (s.  Sev.  Vater  animadvv. 
et  lectt.  ad  rhet.  p.  XI ff.  Brandis  Phil.  IV  34  ff.).  Was  sonst  noch  unter 
ungedruckteri  Bibliotheksschätzen  für  die  Kheiorik  schlummern  soll  (eine 
Zusammenstellung  findet  man  bei  Westermann,  üesch.  der  Gr,  Bereds. 
S.  149,5,  wo  ich  nur  die  'alte]  gelehrte  Paraphrase'  vermisse,  welche  134 
Schöll,  Gr.  Lit.  !!  160  der  deutschen  Bearb.  erwähnt),  ist  noch  ungeprüft, 
selbst  über  die  Existenz  des  einen  oder  anderen  wird  man  vorläufig  zwei- 
feln dürfen  '  s.  jetzt  Commentaria  in  Arist.  gr.  XXI  2N. 

Oberhaupt  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur  dafür,  daß  wäh- 
rend der  Bltjtezeit  der  Aristotelischen  Studien  die  Rhetorik  Gegenstand 
exegetischer  Behandlung  gewesen  wäre.*)  Die  Ursache  dieser  Vernach- 
lässif^un^-  ist  leicht  einzusehen.  Für  Logik,  Physik  usf.  wurden  nach  dem 
Erlöschen  der  Stoa  die  Aristotelischen  Schriften  kanonische  Bücher:  die 
Rhetorik  blieb  in  den  Händen  der  Fachmänner.  Und  als  die  philosophische 
Spekulation  mit  dem  Kommentieren  der  Schriften  des  Aristoteles  und 
Piaton  zusammenfällt,  schrumpft  die  Tätigkeit  der  Rhetoren  auf  das  Kom- 
mentieren des  Hermogenes  (bzw.  Apthonius)  [zusammen.  Syrianus,  von 
dessen  Aristotelischen  Arbeiten  uns  noch  ein  Kommentar  zu  vier^)  Ba- 
chern der  Metaphysik  erhalten  ist,  schrieb  einen  solchen  auch  zu  den 
Cxäccic  des  Hermogenes,  den  Walz  (Rhet.  Gr.  IV)  nicht  nach  der  Redak- 
tion eines  Sammelkodex,  sondern  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  aus 
cod.  Venet  433  hätte  veröffentlichen  sollen. 


•)  [Doch  tier  Traktat  Titpi  ^poiTiiccujc  Kai  dTtOKp{c€UiC.] 
1)  Nämlich  zu  BTMN,  nicht  blo&  zu  BMN,  wie  noch  Th.  Bach  in  dem  Pro 
gramm  des  Gymn.  sa  Laahan  von  1862  de  Syriano  p.  3  angibt. 
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Um  so  auffallender  ist  eine  Notiz,  welche  J.  MorelU  in  seiner  biblio- 
theca  manuscripta  I  p.  124  gegeben  hat.  Er  berichtet  über  einen  bomby- 
cinus  des  XIII.  (oder  XIV.)  Jahrb.,  Marc.  203:  Post  Aristotelis  opera  varia 
sequitur  Georgii  Pachymerae  index  inscriptus  Toü  naxuuepn  (sie) 
TTivaE  TTic  q)jXocoqp{ac  auioO.  Ideni  manu  saeculi  XIV  exaratus  duplex  est 

 Posteriore  Anslotelis  librorum  interpretes  relati  sunt.  Inter 

hos:  In  Rhetoricam  Metrophanes,  Nicolaus,  Geometres,  Paulus,  Atha- 
nasius, Hermagoras,  Porphyrius,  Georglus  ö  öiaipetric,  Syrianus,  Phoc- 
bammon,  Troilus*. 

Daß  Morelli  nur  die  Rhetorik  gewählt  hatte,  um  eine  Probe  von 
diesem  immerhin  interessanten  Verzeichnis  alter  Interpreten  des  Aristo- 
teles zu  geben,  machte  ein  sicheres  Urteil  Ober  den  Wert  jener  schein- 
baren Bereicherungen  unserer  Gr.  Literaturgeschichte  unmöglich.  Die  um- 
fangreiche Epitome  der  Arist.  Philosophie,  welche  Georgius  Pachymeres 
den  Arist  Schriften  Buch  für  Buch  folgend  verf  ißte*),  wird  wnhl  nie  voll- 
ständig im  Ori^niial  j^ed'uckt  werden,  und  es  wird  bei  den  enizelnen  Ab- 
schnitten bleiben,  die  im  XVI.  Jahrh.  zufällig  unter  den  Prelibenge!  c^e- 
raten  sind:  aber  es  liegt  eine  zu  Basel  1560  erschienene  latemische  Über- 
setzung von  Phil.  Bechius  vor,  die  nach  einer,  wie  es  scheint,  jetzt  nicht 
mehr  in  Basel  vorhandenen  Hs.  des  Hieronymus  Proben  veranstaltet  ist. 
Von  dem  gesuchten  rrivai  aber  ist  hierin  keine  Spur.  Eine  Abschrift  des- 
selben nach  jener  Venetianischen  Hs.  habe  ich  erst  durch  die  Gate  meines 
Freundes  Wachsmuth  erhalten.  Der  erste  Einblick  in  das  vollständige 
l35Vcrzcichnis  setzt  j  die  völlige  Wertlosigkeit  der  Notiz  über  die  Interpreten 
der  Rhetorik  außer  allen  Zweifel.  Die  Mitteilung  des  kurzen  Stücks,  so- 
v/enig  wir  auch  eigentlich  Neues  daraus  lernen,  wird  nicht  un.ingemessen 
erscheinen,  teils  wegen  des  negativen  Resultats,  teils  weil  diese  ursprüng- 
liche Übersicht  des  aristotelischen  Apparats  im  13.  Jahrh.  um  ihrer  selbst 
willen  interessiert. 

Die  Hs.  203  der  Marciana  enthalt  nicht  die  eigentliche  Epitome  des 
Pachymeres;  der  trivot  xric  qjiXocoqpiac  aÜToO  (Arist.)  f.  22S  vers.  bis  229 
vers.  ist  nur  ein  kurzes  Inhaltsverzeichnis  der  aristotelischen  Schritten. 
Daran  schließt  sich  f.  230  rect.  der  fragliche  Abschnitt  an.  Der  Übersicht- 
lichkeit halber  binde  ich  mich  nicht  an  die  Abteilung  des  Kodex,  der  in 
fortlaufender  Schrift  die  einzelnen  aristotelischen  Bücher  gewöhnlich  durch 

•)  IffciupYiou  ToO  cocpiurdrou  biQKÖvou  itpiuttKÖiKou  tüO  TTjixu^tpouc  elc  Tä 

THc  'ApicTOTcXucf^c  9iXocoq)(ac  ßtßXIa  Im  cod.  Paris.  2328  (vgl.  Cramer  aneed. 
Paris.  1^  3921.);  2wei  Stacke  Ober  den  Regenbogen  pubiiziert  und  Itommentiert 
daraus  Ruclle  im  Annuaire  de  rassociallon  pour  l'encouragement  des  Stades 
greeques  1873  t  Vi!  p.  IM  ff.] 
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ein  Kreuz  und  die  Namen  der  einzelnen  Interpreten,  wenn  sie  nicht  durch 
xai  yerbonden  sind,  durch  einen  Punict  auseinanderhJUt 

Tivec  Ufnv)tal  €lc  t&  'AptcroTcXiKd 
eic  TÖ  tfpTQVov 

cic  piv  T&c  6  q>ufvdc  'Apfituvioc  <l>iX6irovoc  MaT€VTi|- 

vöc  xal  ö  Aapib*) 
cic  Tac  i  KatfiTOptac  Aaßlb  Mat€VTi|vdc  CipnXiKioc 

<t>iXöirovoc 

€ic  t6  irepl  ipfit\yf€iaz  'AppiOvioc  Mar^vrnvdc  N'eXXöc 

cic  TÄ  Tpia  cx^poTa  6  VcXXöc  xal  6  0iXöitovoc 

cic  Tf|v  äirobciKTtK^v  01XÖ1TOVOC  OepicTioc  (Coipo' 

viac)*)  Kttl  6  TTruixoirpöbpopoc 
cic  Ti|v  biaXcKTiKifiv  *AXäavbpoc  6  'AqipobictcOc  %<A 

6  d>lXÖlTOVOC 

cic  Touc  co<piCTtKOÖc  dX^tX^^c  ö  '€9^cioc  Mixo^jX 
cic  T^v  q>vctKf|v  dxpöaciv  OpirXiKtoc  xal  0tXöiTOvoc 
cic  TÖ  ircpl  tyuxilc  CT^qiavoc  xai  ^iXdirovoc  xal 

6cpicTtoc  xal  ö  povaxöc  Co- 

qv>viac 

cic  Td  i^eixd  CiJcTpaToc  Nixaiac  (sie)  *Acird* 

ctoc  xai  ö  '€q)^aoc  MixarjX 
cic  Td  iTCpi  odpavoO  6  OiXöirovoc  xai  *AX^£avbpoc 

cic  Td  pcT^ujpa  'OXvpiriöbiupoc  xa\  4>iXdTrovoc 

cic  TÖ  iTcpt  Tcv^ccuic  xal  (pOopdc  Möirovoc 
cic  TÖ  ncpt  ^liiuiv  popiuiv  ircpl  IiOwv  tropeiac  ircpl  £U»uiv 
Kivnceuüc  ircpl  liism  feviceac  ircpl  Idiuiv  Icropiac  ircpl 
Mvnccuic  xal  dvopvi^cciuc  xal  xaOiJirvou  pavnxfic  -rrepi  iM' 
KpoßiÖTTiTOC  xal  ßpaxußiöxnTOC  xa'i  rnpunc  xal  vcöttitoc  kqI  |  135 
lujfjc  Kttl  Oavdrou  xal  dvairvoflc  xal  öc^nc  kqi  xp^j^ütuiv 
xal  drdpuDv  tpccMMÜ^v*  6  *€9^cioc  MixcinX 

cic  Td  pCTd  Td  cpucixd  'AX^Savbpoc  ö  *Aq>pobicicüc  cxö- 

Xia  BXefi^ubou  cxöXia  <i>uiTiou 
xal  ^T^piuv  Txvvliy  (xal  toO  ira- 
Xüpepn)^ 


2)  Aaß(b  ist  beide  Male  bab  geschrieben. 

3)  cofpovfac  tst  Zusatz  am  Rande. 

4)  Koi  Toö  iraxuM^pn  i»ind  mit  anderer  Tinte  presch  rieben,  und  zwar  mit  der- 
selben, welche  das  in  der  Hs.  folgende  Fragment  des  Alexander  Aetolus  nepl 
ttkamfrOn  (vgl.  Melneite  anal.  Alex.  p.  242)  zeigt. 
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oGtoi    ^^nwot'^    Tf\c   ^qroptKtic'    €ucTd6toc  Mr]Tpo((pävt)c 

Ni)KÖXaoc*)  fciu^i^Tpiic  TTaöXoc 
*A6avdcioc  '€pMaTÖpac  TTop(pu- 
pioc  feuipTioc  ö  biaip^nic  Cu- 
pinvdc  4H>tßdi^u)v  TfHutXoc 

Auf  Bemerkungen,  welche  teils  Erwähnung»  teiis  Verechweigung  ehuebier 
Namen  nahelegt,  verzichte  ich;  ober  die  Titel  des  Organen  Bekanntes  zu 
wiederholen,  ist  vollends  hier  nicht  der  Ort  Die  Hauptsache  ist,  dafi  nach 
der  vorausgehenden  Reihe  uns  wohlbekannter  Namen  die  unerhörten  Bxe- 
geten  der  Rhetorik  sich  in  richtiger  Beleuchtung  präsentieren.  Der  Ver- 
fasser des  mvdKiov,  doch  wohl  nicht  Pachymeres  selbst,  wufite  eben  keine 
Kommentatoren  for  diese  Schrift  zu  nennen.  Und  da  nach  sehien  Be- 
griffen 'aristotelische'  Rhetorik  mit  dem  herrsehenden  Schulbuche  gleich- 
bedeutend  war,  tischt  er  uns  in  voller  Unschuld  des  Heraens  eine  Liste 
von  Technikern  auf,  deren  aller  Andenken  denn  auch  an  dem  zustehen- 
den Orte,  In  den  Scholien  zu  Hermogenes,  durchaus  nicht  verschollen 
ist  Nicht  dafi  sie  alle  den  Hermogenes  selbst  kommentiert  haben  maßten: 
Porphyrius  z.  B^  hat  aber  Minudanus  geschrieben.  Aber  berocksichtigt 
werden  sie  doch  dorten  alle»  die  meisten  sogar  häufig.  Wenn  unserem 
Pinakographen  fOr  Hermogenes  ein  ähnliches  Verzeichnis  zu  Gebote  stand, 
wie  es  for  Ara^  wenn  ich  lücht  Irre,  zuerst  von  P.  Vidorius  herausgegeben 
ist  (o\  ircpi  ToO  iroiT|ToC  cuvTa£dfi€voi,  In  Petavius'Vranalog.  p.  267),  und 
wie  eines  auch  fflr  die  lUas  selbst  im  cod.  Venetus  A  nicht  fehlt  (bei 
Bekker  schol.  p.  III),  dann  hatte  er  die  Arbeit  für  diesen  letzten  Teil 
seines  Katalogs  noch  bequemer.*) 

\ 

5)  Die  Hs.  eOcTdötoc  m'I'^^P')  ■  -  ■  .  ko:  am  Rande  ein  a.  (Bei  diesem  letzten 
AbschniU  sind  übrigens  die  einzelnen  Namen  durch  einen  Doppelpunkt  :  ge- 
trennL)  Doch  glaube  ich  schon  wsgen  des  fehlenden  Artikels  nicht,  dafi  man 
i«t|TpomXiTT|c  ergänzen  darf.  Vielmehr  scheint  die  Sldle  zu  MoreUis  Zeit  noch 
lesbarer  grewesen  zu  sein,  darum  bin  ich  bei  der  Ergänzung  seinem  Zeugnis 
gefolgt.  [Vgl.  die  Obersicht  Qr.  Rbeloren  aus  einem  Kodex  des  Henn<^enes  bei 
Pabricius  BO.  9,  p.  586  Anm  ] 

•)  [Ebenso  in  demj  Katalog  der  Alchymisten  in  den  Sammiungen  über 
die  heilige  Kunst,  s.  Kopp,  Bellr.  z.  Qesch.  der  Chemie  p.  344ff^  bes.  353. 
357f.  Auch  in  der  patristischen  Uteratur  wird  dieser  Brauch  eines  Renommier- 
index  reiipieft;  in  der  Synodalbibliothek  2U  Moskau  befindet  sich  eine  Hs.  der 
Psalmen  aus  saec.  XI  mit  umfangreichem  exejrefischcn  Apparat,  nr.  345:  dort 
steht  unter  den  einleitenden  AuszOg-en  und  Traktaten  f.  36  ein  Index  Ocm  flc  tö 
öcöwveucTov  i^p^nveucav  liiaAr^piov,  zum  Schluß  omoö  Xt  (Chr.  Fr.  MaUhaei,  Ac- 
curata  codd.  Qr.  mss.  UbllollieGvimi  Mosqu.  s.  syn.  notitia  et  recensio,  Ups. 
1805,  p.  223^.) 
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€PfiTHMA  OBER  EUSTATHIUS 

Berohardy  schreibt  in  der  zweiten  Bearbeitung  seiner  Griech.  Ut- 
Oeseh.  II  1  S.  168: 

*Eustathlu8  sdirieb  in  Konstantinopel  seine  Kommentare, 

erst  und  kürzer  ober  die  Odyssee^  dann  Ober  die  lUas*. 
in  die  hervorgehobenen  Worte  ist  eine  literarhistorische  Untersuchung 
kurz  zusammengedrängt,  deren  nähere  BegrQndung  der  gelehrte  Ver- 
fasser, selbst  Herausgeber  ehies  Kommentars  von  Bustathius,  sich  aus 
guten  QrQnden  veranlafit  sehen  konnte,  nicht  an  einem  Orte  zu  geben, 
wo  nicht  der  Kommentator,  sondern  der  kommentierte  Schriftsteller  der 
Betrachtung  unterlag. 

Der  Unterzeichnete,  nach  gewöhnlicher  Erfahrung  urteilend,  hielt  es 
immer  fflr  natfirlich,  dafi  ein  Kommentar  gegen  das  Ende  nicht  angewachsen 
sein,  sondern  eher  an  Umfang  abgenommen  haben  werde.  Die  Geduld 
scheint  dem  Bustathius  nun  freHteh  weniger  ausgegangen  zu  seüi,  als  es 
stinen  Lesern  zu  ergehen  pflegt;  aber  der  Stoff  rouftte  auch  ihm  sich 
nhidem,  da  er  selbst  bei  einer  weniger  breiten  Behandtungsweise  ge- 
nötigt gewesen  wftre,  vieles  im  voraus  zu  erörtern.  Allerdings  sagt  nun 
Eustatliitts  in  dem  Vorwort  zur  Ilias  p.  2f.  ed.  Rom.,  wo  er  die  Tendenz 
seiner  Parekbolai  darlegt,  er  habe  in  derselben  Weise  schon  den  Dio- 
nysius und  die  Odyssee  kommentiert  (öirotöv  ti  kqI  bf  toIc  eic  töv  ircpi- 
tlTTiTnv  fi^iv  T^Tovc,  Kai  €lc  Tfiv  'Obikccucv  ö^.  Aber  es  liegt  so  nahe 
anzunehmen,  daß  die  Vorrede  zur  nias  gesehrieben  sd  beim  Abscfahdi 
des  ganzen  Werks  und  als  Einleitung  zum  Ganzen.  Man  konnte  glauben, 
die  Passung  <Beser  VorrMe  selbst  dränge  zu  dieser  Annahme,  mid  voll- 
ends wflrde  dazu  gedrangt,  wer  sich  der  deutlichen  Worte  fai  der  Bin- 
leitnng  zur  Odyssee  erinnerte.  Dort  steht  p.  1380, 11  zu  lesen:  ^crm  H 
fmtv  icdvTa06a  «bc  nai  iy  tfji  IXidbi  ttic  ^craxeipiccujc  f\  ^irißoXf)  oö 
Kord  Öntnciv  fic  ^Xoic  i^cXticev,  dXXÄ  kct*  ixXoTnv  täv  xpnciMuiv  rote 
imTp^Xowciv  KW  /in  fcuxtpti  ^xowciv  imnoitc  inaicpviyca.  tu»  xfjc  Troirj- 
€€u)c  nXdiet  cxoXaiiepov,  iroXX&  bk  tiDiv  tQ  'Obticceiqi  dTKeifA^vuiv 
4v  TOIC  TOiaOxatc  irapeKßoXaTc  C€ciTT|VTat  btÄ  tö  £v  toic  €lc 
T^v  MXtdba  tKttvd^c  eipncBai  ir€pl  aÖTul>v. 

Es  ist  klar,  Bernhardy  muß  aus  andern  Quellen  geschöpft  haben  als 
aus  den  beiden  Vorreden.  Die  Nachricht  in  der  praef.  II.  allein  kann  er 
nicht  für  zureichend  gehalten  haben,  da  die  Parallele  aus  der  praef.  Od. 
ihr  diametral  entgegensteht.  Je  sicherer  aber  und  bestimmter  jene  An- 
gabe in  einem  mit  Recht  so  anerkannten  und  verbreiteten  Werke  auftritt, 
um  so  mehr  wird  dessen  Verfasser  einem  dankbaren  Leser  gestatten, 
nach  den  Quellen  und  Motiven  derselben  zu  fragen. 


8 


Warnung 


11.  WARNUNG. 

(Rhein.  Museum  XXIII  [1868]  S.  669-671) 

...  In  der  Tat  einem  'tiefgefühlten  BedOrf nis'  wire  abgeholten,  wenn  uns 
jemand  eine  das  heutige  Wissen  zusammenfassendet  zuvertSasige  Ge- 
schichte der  griechischen  Prosa  in  knapper  Form  geben  wollte.  Herr 
R.  Nioolai  hat  das  in  seiner  selbständigen  Umarbeitung  der  Schaaff-Horr- 
mannschen  Literaturgeschichte  'versucht'.  Die  erste  Lieferung  dieses 
Buchs»  welche  die  nationale  Literatur  bis  zur  makedonischen  Zeit  um- 
lafite,  Ist  bereits  von  Sönitz  geproft  worden.  Herr  N.  hegt  (S.  vm)  die 
670 Hoffnung,  dafi  das  nun  'in  seiner  Gesamtheit'  |  vorliegende  Werk  das 
Urteil  des  Berliner  Gelehrten  modifizieren  werde.  Um  so  sicherer  dürfen 
wir  sein,  dafi  der  Verf.  es  billig  finden  wird,  wenn  wir  uns  hier  auf  die 
Partie  besehranken,  welche  man  ohnedies  am  häufigsten  In  den  Fall 
kommen  wird  nachzuschlagen  oder  durchzuarbeiten. 

Wir  wollen  uns  aber  Prisdanus  Lydus  unterrichten,  S.  703 f.  belehrt 
uns:  'er  ist  Verfasser  ehies  Kommentars  zur  theophrastischen  Schrift 
ircpl  alcO^ceuic  kuI  qpavTadac,  prim.  ed.  V.  Trincavellus  (mit  Alexandri 
Aphrod.  Quaestt)  Venet  1536  Pol,  wiederholt  von  H.  Stephanus  (mit 
Theophrasti  Characi)  Par.  1557*.  Ich  erinnere  mich  nicht,  irgendwo  einen 
Ähnlichen  Kn&uel  von  Verwechslungen  gefunden  zu  haben.  Verfasser 'eines 
Kommentars*?  Einer  Metaphrase.  'Zur  theophrastischen  Schrift 
Zweier  Kapitel  des  fünften  Buchs  von  Theophrasts  Physik.  'Prim.  ed. 
V.  Trincavellus  Bekanntlich  nur  auf  dem  Titel,  denn  von  den  fünf 
verschiedenen  Werken,  die  der  Titel  dieser  Aldhia  ankündigt,  ist  nur  das 
erste,  Alexanders  Iirn^paTo,  wirklich  gedruckt  worden  (vgl.  Orelll  zu  Alex, 
de  fato  S.  VI,  Spengel  zu  AL  quaesi  p.  IX  f.).  'Wiederholt  von  St^hanus'? 
In  der  kleinen  Sammlung  Aristotelischer  und  Theophrastischer  Schriften 
von  1557  gab  Stephanus  wirklich  etwas,  wenigstens  ober  'Wahrneh- 
mungen* heraus,  aber  eine  ganz  verschiedene,  rein  historisch  kritische 
Schrift,  nicht  von  Prisdanus,  sondern  von  Theophrast,  nicht  'wiederholt', 
sondern  zum  erstenmal:  p.  151  dieser  Ausgabe  konnte  Nie  lesen:  verum 
te  ad  npicKiavoC  9iXocöq>ou  AtilioC  Hbrum  in  Germania  excusum  (qualls- 
cunque  üle  est)  remittam.  Dieser  deutsche  Druck  (Basel  1541)  ist  mehr 
als  drei  Jahrhunderte  lang  der  einrige  geblieben;  um  ihn  lesen  zu  kennen, 
mußte  man  die  lateUiische  Obersetzung  des  M.  PIdnus  zu  Hilfe  nehmen: 
vergeblich  erwartet  man  neben  den  obigen  verkehrten  wenigstens  eine 
richtige  Angabe;  weder  die  Baseler  Ausgabe  noch  Pidnus  werden  er- 
wähnt, und  was  das  komischste  ist,  der  Veri.  hat  ganz  vergessen,  daß  der 
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alte  Druck  letzt  wirklich  'wiederholt'  worden  ist  in  etwas  verbesserter 
Auflage,  und  daß  er  dies  auf  S.  288  selbst  noch  wufite^  wo  mit  gesperrten 
Buchstatien  Prisdani  Lydi  usw.  zu  lesen  ist  Eine  Verweisung  sucht  man 
vengebens.  Aber  wenn  wir  uns  selbst  auf  S.  288  verweisen,  so  linden 
wir  eme  Art  Schlflssel  zu  den  Tollheiten  von  S.  703 f.,  mdem  dort  unter 
allen  Schriften  des  Theophrast  vorangestellt  wird  *TT€pi  dcGnceuic,  wozu 
sich  eine  Metaphrase  Prisdans  gefunden  hati* 

Im  übrigen  whd  eine  Blumenlese  genügen,  die  jeder  ohne  weiteres 
Suchen  beim  blofien  Blattern  vermehren  kann.  S.  265 f.  heifit  Dikalarchos 
'Verfasser  einer  fOr  die  Kenntnis  Griechenlands  sehr  wichtigen,  in  Form 
einer  Reisebeschreibung  (also  erste  Auflage  des  Anachards?)  ge- 
gebenen statistischen  und  archäologischen  Schilderung,  Bioc  '€XXdiboc 
in  drei  Bachem.  Sie  war  in  Prosa  abgefaßt  mit  eingelegten 
Dichterstellen.  Erhalten  sind  daraus  |  zwei  Fragmente,  eine  Be*67l 
Schreibung  von  Böotien  und  Attika  und  eine  andere  vom  Berge  Pelion; 
vielleicht  gehörte  das  letztere  Stack  in  eine  andere  Schrift*. 
Gleich  darauf  S.  266  'Unter  dem  Namen  Dikaarchs  hat  sich  von  efaier 
Besdireibung  Griechenlands . . .  noch  ein  Bruchstock  in  150  schlecht  ge- 
schriebenen iambischen  Versen  erhalten,  das  jetzt  fast  allgemein  für 
unecht  gehalten  und  einem  Dionysios,  dem  Sohn  des  Kalliphon  (nicht  dem 
Periegeten)  von  mehreren  (Lohrs?)  zugeschrieben  wird.'... 

HL  VERGESSENES. 

(RHBiif.  Museum  XXVIII  [1873]  S.  391-435) 

I 

Den  bisherigen  Sammlern  iJcr  Ciceronischen  Fragmente  scheint  ein 
unverachlliches  Bruchstück  des  Hortensius  entgangen  zu  sein,  das  sich 
in  dem  leider  sehr  lückenhaft  erhaltenen  Traktat  des  Maximus  von  Turin 
*conlra  paganos'  findet,  p.  723  der  römischen  Ausgabe,  bei  Migne  patrol. 
t.  57  p.  7H3. ')  Der  Bischof  eifert  mit  folgenden  Worten  gegen  die  heid- 
nische Theorie  vom  vorbestimmenden  Schicksal: 

1)  Von  einem  Herausgeber  wird  niemand  so  unbillig  sein  lu  verlangen, 
daB  er  alle  Winkel  aadt  der  patrlstischen  Uteralur  nach  etwaigen  Zitaten  dureh- 
8t0t>ert  habe.  So  mag  es  entschuldigt  sein,  wenn  ich  hier  auf  zwei  AnfOhrungen 
hinweise,  welche  nicht  unbeaclitef  bleiben  sollten.  Bei  luvenalis  6,  285  würde 
schwerlich  O.  Jahn  und  mit  ihm  0.  f^ibbeck  iram  atque  animos  e  crimine  su- 
munt'  geschrieben  haben,  wenn  ihnen  des  Pabsts  Gelasius  Streitschrift  gegen 
Asdfomadius  (Iract.  VI  c.  8,  l>ei  Thiel,  Epistolae  pontificom  Rom.  I  p.  604)  vor- 


Digitized  by  Google 


10 


Vergessenes 


^fato  dicis  omnia  fieri?  sed  stultus  stulta  loquitur  et  cor  eius  vana  in- 
392tellegit,  et  sicut  ille  aiebat  Tullius  in  Hortensio  dicens:*)  |  Avia  mea**) 
dicebat  hoc  quod  dicis,  fato  omnia  fieri:  mater  autem,  mulier 
sapiens,  non  existimavit,  et  nos  possumus  dicere  in  veritate,  quia 
avia  nostia  id  est  error  antiquus  et  gentilis  stultitia  lioc  dicebat  nam  mater 
mulier  sapiens,  mater  scilicet  ecciesia,  quae  nos  spiritali  genoit  partu, 
numquam  hoc  arbitrata  est.  quae  seit  filium  acoepisse  a  patre  omnem 
potestatem  in  caelo  et  in  terra'  usw. 

Wem  Cicero  diese  witzige  Ablehnung***)  der  Stoischen  Lehre  vomfatum 
in  den  Mund  gelegt  hatte,  welche  nicht  ohne  Absicht  an  das  bekannte 
Wort  aus  Euripides  Melanippe  [fr.  488  p.  406  Nck  =-  4841  w<fK  Ifiöc  6 
püQoc  ctXX'  dfif|c  ^inipöc  TTCtpa  (vgl.  Ober  die  häufigen  Anspielungen  an 
dies  Wort  Kröger  zu  Dionys,  historiogr.  p.  1 8,  Nauclc  irr.  trag.  p.  407  »5121 
anzuklingen  scheint,  erfahren  wir  nicht  Aber  so  weit  tftfit  sich  doch 
noch  heute  Anlage  und  Rollenverteilung^  des  Dialogs  erlcennen,  daß  vrir 
die  Stelle  ohne  Bedenlcen  dem  Redner  Q.  Hortensius  zuschieben  dorten. 

gelegen  hätte,  wo  eben  jene  VVnrie  mit  der  auch  in  den  Hss.  des  luv.  t)ezeugien 
(im  Pithoeanus  nur  zuiäilig  durch  Rasur  g^eschwundenen)  Lesung  a  criniine' 
angefahrt  werden.  Zu  den  Zeugnissen  dafQr,  daS  die  jongere  and  schlecbtore 
Handschrillenklasse  der  Tragödien  des  Seneca  bis  in  das  Allertuni  hinauf  reicht, 
tritt  ein  Zitat  der  Medea  v.  462  f.  in  Ennodius'  apotogeticus  synodi  palmaris  (hl 
Sirmonds  opp.  t.  I  p.  979**,  hoi  Mnns?  Concil.  coli.  VIII  p.  276'):  'adulescentiae 
meae  memini  me  legisse  temponbus  de  quodam  dictum  exuli  exiliurn  im- 
peras  nec  das'.  So  liest  man  bei  üronuv  nach  der  jüngeren  Handschrihen- 
kUnse,  die  Horentuier  Hs.  gibt  exul»  ebenso  verkehrt  aber  doch  unverfälscht. 
Seneca  lieft  die  Medea  mit  etwas  anderer  Interpunktion  sagen  'Quo  me  remitlis 
exulem?  exiliurn  imperas  nec  das'. 

•)  IDie  Worte  Tullius  in  Hortensio  dicens  fehlen  in  der  Dublette  der 
Sehr,  contra  pag^anos  in  derselben  Veroneser  Hs.,  aus  der  der  Traktat  ediert 
ist  (ediert  ist  sie  nach  f.  98if.,  wiederhoii  wird  sie  mit  kleinerer  Schrift  f.  119ff.): 
Rdffersciieid,  Ribl.  patrum  laL  ItaUca  1,  104.) 

*")  [Cf.  Plut  qu.  oonv.  Vit  4,  7  tooXoßilnr  bi  6  Ae6taoc  fipn«  rlic  m^MMIC 
dKi)Xodic  uvi||Aov€dciv,  dfC  tcpöv  ttbf  1\  TpdircSo,  h&  H  twv  icpiil»v  iiii^iv  ctvai 
«vöv.l 

***)  (Offenbar  zugleich  Anspielung  auf  das  epikureische  Witzwort  über  die 
irpövoia  der  Stoiker:  cf.  Cic  nat  deor.  I  8,  18  'anum  iatidicam,  Stoicorum 
npövotav,  nat  deor.  II  29, 73  'anum  faHdicam  iip6vouiv  a  Stotels  indud*.  (Plut) 
de  nobil.  13  eitr.  iiceivn  Ouer^pa  irpdvoia  xprfCjxoMrfoc  TPuOc  Cic  n.  d.  I  20,  S5 

'quanti  autem  haec  philosophia  aestimanda  est,  cui  tamquam  aniculis  et  eis 
(juidem  indoctis  fato  fieri  videantur  omnia?'  de  divin.  II  7,  19  'anile  sane  et 
Plenum  superstitionis  fati  nomen  ipsum'.  Witz  mit  der  avia:  Cic.  de  fin.  II  31, 103 
quod  si  dies  (sc.  nataiis)  notandus  fuit,  eumne  potius  quo  natus,  an  eum  quo 
sapiens  factus  est?  non  potuit,  inquies,  sapiens  fieri,  nisl  natns  Mset  Islo  modo 
ne  sl  avia  qui<tem  eius  nata  non  esset*.| 
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Dessen  Mutter  war  nach  Cicero  an  Atticus  XIII  6,  4  eine  Tochter  des 
C  Sempronius  Tuditanus  (cons.  129),  eines  Mannes  von  feiner  Bildung 
<Cic  Brut  25,  95),  der  als  Redner  t>el  seinen  Zeitgenossen  den  Ruhm 
der  Eleganz  erwarb  und  sich  auch  als  Schriftsteller  in  römischer  Stadt- 
geschichte versuchte.  Die  Bildung  und  Aufklärung  dieser  Sempronia  wird 
dadurch  hinreichend  verständlich,  die  Qroftmutter  werden  wir  Im  Dunkel 
lassen  mQssen. 

II 

Censorinus  de  die  nat.  1<S,  11  'cit  praeterea  annus  quem  Aristoteles 
maximum  potius  (juam  niagnuoi  appellat,  quem  soUs  et  lunae  vagarumque 
quiriqut::  slellarum  orbes  conficiinit,  cum  ad  idem  Signum,  ubi  quondam 
simul  fueruni,  una  referunlur;  cuius  anni  hiems  summa  est  KaT(/K\ncMuc, 
quam  nostri  diluvioneiii  vocant,  aestas  autem  ^ktiuhujcic,  quod  est  mundi 
incendium.  nam  his  alternis  temporibus  mundus  tum  exignescere  tum 
exaquescere  videtur'. 

Vergeblich  wird  man  diese  merkwürdige  Hypothese  in  den  erhaltenen 
Schriften  des  Stagiriten  suchen.*)  Doch  schon  J.  Lipsius,  der  unter 
anderem  auf  die  Vermutung  verfiel,  Censorinus  berichte  eine  Ansicht  des 
Aristokles  —  wenn  ich  recht  verstehe,  des  Messeniers  [vgl.  Arist.  bei 
Euseb.  pr.  ev.  15,  14  p.  817"]!  -,  war  es  nicht  entgangen,  daß  sich  we- 
nif:stens  ein  unverkennbarer  Anklant,'  an  dieselbe  bei  Aristoteles  finde 
<physiol.  Stoic.  2,  21).  In  der  Meteorologie,  wo  von  den  Veränderungen 
der  Erdoberfläche  durch  Rückweichen  und  Vordrint^en  des  Meers  ge- 
sprochen wird,  sagt  Ar.  1,  14  p.  352*  28  dk\u  ttuvtuuv  toütujv  aiiiov 

VITTOXriTTTtOV  OTl  -fifVeTai  bld   XPOVUJV  €lUap)Ll^VUJV  OIOV   i\  TUic  KOT*  ^vi- 

«uTÖv  ujpaic  x^ifiiiiv,  ouTuj  TTepiöbou  Tlvöc  lueTctXTic  xuyiwv  Kai  ( 

uTTepßoXr)  6m0pujv.**)  Die  Beschränkung,  welche  sogleich  hinzui^efngt  wird393 
(amr]  b  ohk  (in  Kard  toüc  auiouc  töttouc,  äXX'  ujcrrep  o  K  jXounfivoc  im 
AeuKaXiujvnc  KaiaKXucuöc  '  Ka\  yup  outüc  TTCpi  TÖv  '6X>i1]vikov  t  ff v€to 
^dXicTa  TÖTiov;,  ist  nicht  so  wesentlich,  daü  sie  uns  hindern  konnte,  jene 

*)  p.Berni9S,  Theophr.  Sehrilt  Ober  die  PrOmmigkeit  p.  170  sucht  das  ArisL 
Pragm.  des  Censoria  in  der  Schrift  iccpl  «ptXoco^ioc  und  meini,  es  enthalte  nicht 

ein  peripatetisches  Dogma,  sondern  eine  Notiz  über  fremde  Meinungen*  Vgt 
jetzt  Bywater,  Journ.  of  philology  <7  (1877)  S.  86f.  >.l 

•*)  [Vgl.  Ptolemaios  tetrab.  II  p.  M  (ed.  Bas.  1553)  Kai  oütjic  ri\c  KaBoXiKf^c 
^incK{«l>euic  TÖ  tiiv  näXiv  xard  xibpac  öXac  Xa^ßdivcrat,  1:6  &€  Karä  xubpaQ  Kai  Kaxd 
iröXeic,  Kai  In  x6  ^^tv  Korä  ^eiZ^ouc  koI  nepiobiKiuTdpac  nepicrdceic  otov  iroX^jMUV 
fi  XotiuHv  fi  c&qnSn  t\  itanwÜMqiiSlv  woA  Tibv  toioOnDV,  t6  miT*  tkäenwK  wA 
MiKpordpoc],  ola(  da  Ttfiv  inidiuv  üipdiv  ical  iiatA>  xö  ixlOAav  koI  ffxxw 
dXXoi(jüc€ic  Trepl  tc  dv^ceic  f\  dniTdceic  xe>^^vwv  Kai  1IV€u^dTUlv  ical  KttUfidtuiv 
cöqwpiac  tc  Kai  d<pop(ac  Kai  xä  ToutOro.] 
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Ansicht,  auf  welche  da»  theoretische  Werk  nur  vorfibergehend  hinweist^ 
einer  populären  Schrift  in  dem  ganzen  Zusammenhang,  den  Cenaorinus 
ihr  gibt,  zuzuweisen.  Sieht  man  genauer  zu,  so  besteht  ttberhaupt  liein 
Widerspruch:  welche  Ausdehnung  die  Wirkungen  des  Weltwinters  und 
Sommers  haben  sollen,  wird  bei  Censorinus  nicht  gesagt,  und  der  Zusatz 
*quod  est  mundi  Incendium'  gehört  dem  lateinischen  Darsteller  an,  der 
seine  Worterkiarung  der  herrschenden  Stoischen  Ansicht  anpaßt.  Ganz 
unmöglich  ist,  was  derselbe  Lipsius  hinwarf,  daß  aus  der  Anspielung  der 
Meteorologie  der  Bericht  des  Censorinus  durch  wlllkorliche  Erweiterung 
herausgesponnen  sein  konnte.  Die  erhaltenen  Worte  des  Aristoteles  setzen 
eine  entweder  sonsther  allgemeni  bekannte  Ansicht  oder  eine  von  dem 
Schriftsteller  selbst  anderswo  gegebene  Darstellung  voraus,  die  noch  bei 
den  spftten  Bxegeten  nicht  gänzlich  verschollen  ist,  vgl  Olympiodoros 
f.  26"  <$.  119, 4  St>  äXX*  alTiov  bei  toötou  Xif€xv  töv  ii^tov  x^t^uiva  cTvot. 
|i»d  T^p  toOtov  KcrraicXul^o^^VTic  Tf\c  ff^  Xoirrdv  ^eraßoXfi  iirl  tö  if\- 
pÖTCpov  Ttv€Tai,  luic  ÖT6  T^vfiTai  Td  Mto  O^poc*  (iirep  ei  xai 
X^vnTQi,  o(t  iT0ii/|CEi  iräcfic  Tf|c  vic  <p6opdv  ktX. 

Bs  ist  eine  unleugbar  großartige  Konzeption  und  wflrdig  des  Jahrhun- 
derts eines  Piaton  und  Aristoteles,  welche  hier  kosmisches  und  irdisches 
Leben,  Geschichte  und  Geographie  zu  einer  Anschauung  zusammenfaßt 
Der  Umlauf  der  Sonne  mit  seinen  beiden  entgegengesetzten  Wendepunkten 
und  gemfifligten  Obergflngen  soll  die  Beschaffenheit  nicht  nur  der  Jahres- 
zelten, sondern  (wir  dürfen  das  gleich  hinzufOgen)  auch  der  fflnf  Zonen 
der  Erde  erklären,  welche,  schon  bei  ParmenidesO  angedeutet,  doch  erst 
durch  Eudoxos  wissenschaftlich  präzisiert  wurden.  PQr  den  Gesamtumlauf 
der  Planeten,  das  große  oder  größte  Jahr,  mußten  dieselben  Erschei- 
nungen gelten.  Schon  Piaton  hatte  von  diesem  'vollen'  Jahr  gesprochen, 
er  begnogte  sich  aber,  die  Möglichkeit  einer  Berechnung  anzudeuten  und 
das  Poshilat  aufzustellen,  daß  die  betreffende  Zahl  selbst  eine  vollkom- 
mene sein  mosse  (Tim.  p.  39^).  Auch  den  Umbildungen  der  Erdoberfläche 
durch  Peuer  und  Wasser,  wie  sie  der  Mythos  Qberlieferte,  hatte  bereits 
394 Piaton  eine  gewisse  Periodizität  (bi*  elw|6ÖTu>v  drilkv  Tim.  p.  23*)  zu- 
geschrieben; es  erklärten  sich  ihm  daraus  die  Unterbrechungen  der  Kultur 
und  geschichtlichen  Tradition  bei  Griechen  und  anderen  Völkern,  wahrend 
ein  von  beiden  Obeln  verschontes  Land  wie  Ägypten  so  uralte  Ober- 
lieferung bewahren  konnte  (Tim.  p.  22  ff.)  -  die  Restriktion  in  Aristoteles^ 
Meteorologie  wird  jetzt  etwas  verständlicher.  An  bestimmte  Zahlen  hat 
jedoch  Piaton  diese  Brdumwälzungen  nicht  geknöpft,  ja  er  hat  offenbar 


2)  S.  Poseidonios  bei  Strafaon  II  p.  94     Achilles  Tatius  31  p.  157*  PeL 
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noch  nicht  daran  gedacht,  dieselben  mii  der  Hypothese  eines  Planeten- 
jahrs in  Verbindung  zu  setzen.')  Aber  der  Anstoß  ist  von  ihm  ausgegangen, 
und  zweifelsohne  ist  in  seiner  Schule,  vermutlich  durch  Eudoxos,  die  ganze 
Anschauung  ausgebildet  und  mittelst  einer  so  exakten  Rechnung,  als  sie 
in  der  Zeit  der  S[)h;irentheone  möglich  war,  auch  die  Dauer  des  großen 
Jahres  bestimmt  worden. 

Diese  Zahl  verschweigt  uns  Censorinus,  so  dankenswerte  Nachrichten 
er  uns  auch  über  anderweitige  Berechnungen  des  Planetenjahrs  im  weiteren 
gibt.  Aber  sie  ist  uns  erhalten  durch  Ciceros  Hortensius. 

Jedem  Leser  dieser  Blätter  ist  die  mehr  spitzfindige  als  scharfsinnis^e 
Beweistührung  bekannt,  mit  der  Aper  bei  Tacitus  dial.  16  die  Ungereimt- 
heit des  Schlagworts  antiqui  klar  zu  machen  sucht:  'apparet  non  mutto 
plures  quam  trecentos  annos  Interesse  inter  nostram  et  Demosthenis 
aetatem.  quod  spatium  temporis  si  ad  infirmitatem  corporum  nostrorum 
referas,  fortasse  lonumn  videatur:  si  ad  naturam  siderum^)  ac  respectu 
immensi  huius  aevi,  peri^iLTm  |  breve  et  in  proximo  est.  nam  si,  ut  Cicero 395 
in  Hortensio  scribit,  is  est  magnus  et  verus  annus,  quo  eadem  positio 


3)  Im  Kritias  p.  Itl"  ttoXXiLv  oüv  y^Tovotiuv  kuI  |.itfdXiuv  KaTaKXuciidiv 
Tolc  ^vatcicxiXioic  ^Tf ci  •  TocaOra  fäp  npöc  töv  vöv  du'  ^Keivou  toö  xP<^vou  t^tovcv 
itri  vgl.  108%  Tim.  p.  23%  25'. 

4)  Von  der  Notwendigkeit,  sideruni  statt  des  flt)erlie(erten  saeculortttn 
herrastellen,  wird  sich  ein  denkender  Leser  selbst  flberzeagen;  die  gewOhnlldie 
handschriftliche  Abkürzung  von  saeculum  kennt  jeder,  wie  er  weiß,  daß  d 
und  d  fortwährender  Verwechselung'  ausgesetzt  sind.  Ich  ^ebe  lieber  einig-e 
weitere  Verbesserungen  des  nun  durch  Ad.  Michaelis  uns  so  saul)er  vor^elej^ten 
Buchs:  c.  7,  12  'tum  habere  (mihi  videor),  quod  si  non  intus  oritur,  nec  codi- 
cillis  datur  nec  cum  graUa  venit*  st  'in  alio'  (man  erinnere  sich,  welche  Qe- 
stall  ta  in  den  Alteren  Kursivschriften  annimml);  11, 9  'ego  autem  sicnt  in  causls 
i^ndis  efficere  aliqnid  et  eniti  fortasse  posstun,  Ita  redtatione  tragoediarum 
mei  ingeni  famam  aucupatus  sum:  olim  quidem  imperante  Nerone  . . . . 
Vatinii  potentiam  fregfi,  hodie  siquid  usw.;  17,  5  quos  qui  antiquis  temporibus 
potius  ascribatis  quam  nostris,  non  video  (st.  quid);  19,  25  'novis  et  extiuisitis 
eioquentiae  muneribus  opus  est'  st.  itineribus;  25,  12f.  werden  die  groüen 
Redner  der  Denostbenischeii  Generation  ('haec  oratomni  aetas*)  zusammen- 
gestellt, et  Lysias  mullte  darum  als  Interpolation  ausgeschieden  werden;  27,  5 
*Ah  (oder  vielmehr  A)  parce,  inquit  Maternus*  st,  aparte,  Michaelis  hatte  'at 
parce  iis'  vermutet;  30,  3  'quorum  (der  rhetores)  professio  quando  primum  in 
hanc  urhcni  introductast,  quam  nuUam  .  .  .  auctoritatem  habuerit,  statim  dlc- 
turus  (namlich  c.  31  f.  33i.)  reicram  necesse  est  animum*  usw.  st.  intr.  Sit 
quamque,  wobei  'statim  dichinis*  weder  erklirt  noch  auch  vemOnftig  gebessert 
werden  kann;  31, 36  'neque  enim  sapientem  informamus  neque  Stoicomm  civem 
(mit  Döderlein)  sed  eum  qnl  quasdam  artes  haurire,  omnes  libare  literas 
debet*  st  liberaliter  oder  des  von  Michaelis  adoptierten  *1ibare  leviter'. 
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caeH  siderumque  quae  cum  roaxfane  est  ntrsttm  extotet  *),  isque  amnit  honim 
qnas  nos  vocamus  annorum  XH  DCCCCLIHI  conplectitur,  indpit  Demo» 
afhenes  vester,  quem  vos  veterem  et  antiquam  fin^tia,  non  aolum  eodem 
anno  quo  nos,  set  etiam  eodem  mense  extitlsae'.  Die  in  den  Haa.  dea 
Dialogus  nicht  ganz  iklhüg  flberileferle  Zahl  von  12954  Jahren  steht  fest 
durch  zwei  aus  dem  Hortensiua  geflossene  Zeugnisse  des  Servius  (fr.  25  p,59 
bei  Baiter-Kayser).  Bs  liegt  nahe  zu  vermuten,  daft  Tacitus  mit  der  Zahl 
auch  die  ganze  Argumentationsweise  Cicero  entlehnte.  In  der  Tat  hatte 
dort  Hortenslus  aus  dem  relativ  sp&ten  Hervortreten  philosophischer  Speku- 
lation folgern  wollen,  daß  Philosophie  nicht  identisch  mit  Weisheit  sei 
und  nicht  auf  einem  unwillkOrlichen  Bedarfnis  des  menschlichen  Geistes 
beruhe;  ein  BruchstQck  davon  lehrt  uns  diesen  Zusammenhang,  fr.  20 
'quando  philosophi  esse  coeperunt?  Thaies,  ut  opinor,  prnnus.  recens 
haec  quidem  aetas.  ubi  ergo  apud  antiquiores  latuit  amor  iste  investi- 
gandae  veritatis?* 

Zu  seinem  Hortensius,  der  frischesten  und  ergreifendsten  philosophi- 
achen  Schrift,  die  dem  zu  eilfertigen  Kompilator  gelungen  ist,  hatte  Cicero 
eine  Unterlage,  wahrlich  genügend,  um  die  Wirkung  seiner  Schrift  zu  er- 
klären, an  Aristoteles'  Protreptikos.  Die  erkennbaren  Kongruenzen  des 
396  Originals  und  der  lateinischen  Umarbeitung  haben  so  viel  außer  Zweifel 
gesetzt,  daß  der  eigentliche  Kern  des  Hortensius,  der  von  Cicero  selbst 
übernommene  Vortrag  ober  Wert  und  Notwendigkeit  der  Philosophie, 
aus  Aristoteles  entlehnt  war.^)  Der  in  behaglichem  Gesprach  gehaltene 
erste  |  Teil,  worin  ober  die  verschiedenen  Gebiete  geistiger  Bildung  Revue 
gehalten  wurde,  setzte  einen  höheren  Grad  speziellen  Wissens  nicht  voraus, 
und  wenn  etwas  wie  die  Obersicht  über  die  Tragiker  nach  Gelehrsamkeit 
schmecken  konnte,  so  wurde  dieser  Eindruck  durch  eine  dramatische 


•)  IS.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  284  (Cic.  n.  d.  II  20,  51  p.  479,  9  Halm).  Nach 
(PiuL)  plac.  phii.  2,  32  setzte  Herakleitos  das  Weiiiahr  zu  18000  Sonnenjahren, 
Diogenes  (v.  Babylon)  zu  360  mal  18000  Jahren,  andere  zu  7877  Jahren.  Die 
wichügste  griech.  Replik  tu  Ciceros  Aufierangen  Ober  das  WellJ.  ist  in  den 
doxographischen  Stücken  des  Stobaios  erhatten  ecl.  phys.  8,  42  p.  264 H.  (DIels* 
Aetiiis  11  32,  2  p.  364''  1):  ol  bi  (sc.  töv  )it''fuv  ^viuutöv  xiftevTai)  xri  Xtfoiu'vri 
KtcpaXrj  ToO  Kpivou  ■  a^jx]  ^ctI  tuiv  imä  TTXavr|Tu>v  im  rnv-i]  f^uf'pa  Tt^c  d£ 
dpKTou  (popuc  ^nävo&oc.  Eine  elwas  verschiedene  Definition  der  betr.  Apoka- 
lastasls  ^bt  Alkbioos  iaag.  PIaL  c  14  p.  170  Inf.  (cf.  Herrn.).  Danach  wird  es 
denn  doch  wohl  an  twingender  Evldens  gebracht,  daO  der  nichste  Vermittler 
dieser  astronom.  Fiktion  der  aristotelischen  Zeh  niemand  anders  als  Posei- 
donios  war.] 

5)  Vgl.  die  vortreffliche  Abhandlung  von  Ingram  Bywater  im  Journal  ot 
philology  il  (1869)  p.  55  f. 
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Piktion  abgeschwächt  'qua  re  vfüha  dari  mihi,  Luculle,  iubeas  indicem 
tragioorum,  ot  sumam  qui  forte  mihi  desunt'  (fr.  38).  Kurz»  man  durfte 
fOr  diesen  Ten  bei  Cicero  gerade  so  viel  Bildung  und  Wissen  annehmen, 
dafi  er  ohne  unmittelbare  Vorlage  eine  gewandte  und  fesselnde  Darstel- 
lung  2u  Hefem  imstande  war.  Aber  an  einem  weiteren  Punkt  war  doch 
die  Anlehnung  an  Aristoteles  erwiesen.  Die  ausgedehnte  lehrhafte  De- 
duktion Ciceros  war  mit  der  vorhergegangenen  Rede  des  Hortensius  gegen 
die  Philosophie  durch  eine  dialogische  Partie  vermittelt,  worin  Cicero  den 
Gegner  sebie  Behauptungen  zu  beschränken,  wo  nicht  zurackzunehmen 
zwang*);  die  Pointe  dieser  apagogischen  BeweisfQhrung  hatte  der  Hör- 
iensius  mit  dem  Protreptikos  gemein.')  Wenn  uns  nun  ausdrOckUch  flber- 
Hefert  wird,  daß  Cicero  seht  Buch  'ad  exemplum  protreptici'  geschrieben 
habe,  so  hatte  sdion  danadi  nicht  zweifelhaft  bleiben  können,  dafi  Cicero 
nfcht  nur  den  Inhalt  zum  besten  Teile,  sondern  auch  die  Anlage  des  Hor- 
tensius dem  AristoteNscben  Dialog  ^)  entnommen.  Man  durfte  w^er  folgern : 
fand  Cicero  fOr  die  Widerlegung  des  Hortensius  das  Rostzeug  bei  Aristo- 
teles, so  wird  dort  auch  die  gegnerische  Ansicht  sdbst  vorgetragen  ge- 
wesen sein. 

So  sehr  ich  diese  Anrieht  vertrete,  glanbe  ich  mich  dennoch  nicht 
berechtigt,  die  Nachricht  des  Censorinus  zu  der  Folgerung  zu  verwenden, 
dafi  der  Gegner  der  Philosophte,  den  Aristoteles  einführte,  gleich  dem 
Taciteischen  Aper  dte  Hypothese  des  Weltiahrs  benutzte,  um  die  junge 
Bntetehungszeit  der  PhikMMpItie  zu  erwtisen.  Das  Mittelglied  far  diese 
Polgerung  fehlt  Wir  dürfen  als  sicher  annehmen,  daß  wie  bei  Cicero  kn 
Hortensius,  so  1>ei  Aristoteles  |  im  Protreptikos  von  dem  WelQahre  ge*397 
sprochen  war;  als  sehr  wahrscheinlich  kann  auch  gelten,  daft  nicht  erst 
bei  Cicero  das  geringe  Alter  der  Philosophie  gegen  die,  wetehe  in  dem 
Philosophieren  ein  menschliches  BedOrfnis  sehen,  hervorgehoben  wurde.^ 


6)  Cicero  spricht  gegen  Hortensius  fr.  46.  46.  48—51;  Hortensius  ant- 
wortet fr.  54 

7)  Ir.  19,  vgl.  J.  Bemays,  die  Dialoge  des  Aristoteles  p.  U8f. 

8)  Ob  der  Protreptikos  in  diatogfischer  Form  abgefaflt  g^ewesen  sei,  ließ 
noch  Bemays  a,  a.  O.  S.  116  unentschieden  ;  etwas  bestimmter  sprach  sich  V.  Rose 
in  bejahendem  Sinne  aus  (Ar.  pseudep.  p.  68).  Wenn  E.  Heitz  (die  verl.  Schrr. 
des  Ar.  p.  196)  sich  far  oratorische  Form  erklärte,  so  vergaß  er,  daß  sein  Haupt- 
aigommt,  das  er  ans  der  Widmung  des  Badis  an  Themison  entnahm»  sich  durch 
das  ausdrOckUche  Zeugnte  Cteeros  ad  Atticum  ep.  IV  16»  2  widerlegt 

9)  Dem  Aristoteles  selbst  ist  Thaies  6  Tf\c  Tomürrif  (^pxriröc  qjiXocofptnc 
metaph.  .4  3  p.  983"  20.  Jene  Deduktion  darf  auf  ihn  um  so  mehr  zurück- 
geführt werden,  als  er  es  bereits  mit  vollster  Klarheit  erkannt  hat,  daß  wissen- 
schaftliches Denken  das  höchste  nicht  nur,  sondern  auch  das  späteste  Re- 
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Aber  ist  damit  auch  gegeben»  dafi  beide  Punkte  bereits  im  Hortensius  so  üt 

kombiniert  waren,  wie  es  Tacitus  getan?  Ich  denke  vielmehr,  das  'recens  tu 

haec  quidem  aetas'  genügte  für  Thaies  und  sieht  nicht  danach  aus,  als  veta 
ob  Jener  sehr  Qberflfissige  Argumentationsapparat  der  Weltperiode  noch 
daneben  aufgewendet  worden  wäre.  Wenn  aber  noch  fOr  den  Hortensius 

die  Zeit  des  Thaies  eine  verhaitnismafiig  junge  war,  so  konnte  Aristoteles  -j 

sich  um  so  eher  damit  begnogen.  m 

Es  ist  uns  aber  auch  noch  veigOnnt,  der  Hypothese  vom  Weltjahr 

sowohl  bei  Cicero  als  bei  Aristoteles  ihre  Stelle  mit  Sicherheit  anzuweisen  M 
und  damit  feden  Zweifel  darüber  auszuschliefien,  daß  die  Tadteische  Argu- 
mentation  nicht  der  Ciceronischen  nachgebildet  ist,  sondern  zwei  ver- 
schiedene  Stellen  des  Hortensius  frei  kombiniert.  Als  Cicero  den  Aristo- 

telischen  Protreptikos  in  seine  Sprache  umgofi,  hat  er  selbst  schwerlich  n 

mehr  daran  gedacht,  dafi  er  vor  neun  Jahren  eine  Ungere  Stelle  des  c;; 

Protreptikos  sdion  vemutzt  hatte,  im  sechsten  Buch  de  re  publica.*)  % 

Das  Traumgesicht  Scipios,  dieses  vielbewunderte  Stock,  das  lange  Zeit  «i 

allein  den  Schiffbruch  des  Ganzen  überdauert  zu  haben  schien,  erweist  « 

sich,  sobald  man  die  Quellenbenutzung  ins  Auge  faßt,  als  ebenso  maßiges  üd 

Plickweik,  als  wir  es  sonst  wahrnehmen,  wo  der  Schriftsteller  den  Versuch  ^ 

macht,  zwei  verschiedene  Quellen  zu  kontaminieren.^^)  Zwischen  der  |  .t; 

  Ü; 

suUat  der  Kulturentwicklung  ist;  aus  met.  A  1  p.  981''  17  ff.  mag  man  ent- 
nehmen,  wie  im  Protr.  jenes  Raisonnement  des  Gegners  der  Philosophie  wider-  ^ 
legt  wurde.  ;J; 

*)  [Bin  Reflex  des  Protreptikos,  zwar  nicht  notwendig  Wirkung  der  vorher-  ^ 
gegangenen  Lektflre  des  ProtrepL,  vielleicht  nur  der  schulmdßigcn  ßehandlong 
philosophischer  Isagoge,  findet  sich  auch  Cic.  de  re  p.  I  17,  26-20.]  *' 
10)  Ein  schlagendes  Beispiel  mag  angeführt  werden,  de  re  p.  II  4,  8f.  hat  ^ 
C,  wie  er  uns  selbst  ad  Att.  ep.  VI  2,  3  gesteht,  aus  Dikaiarchos'  €ic  Tpu9iJuviou 
Kotdßocic  wörtlich  flbersetzl,  um  den  Reflexionen  fiber  die  Wahl  des  Orts  fOr 
Rom,  die  er  gewiß  wie  das  flbrlge  Polybios  entlehnt  hat,  konkretere  Farbe  zu 
geben,  et  quod  de  Corintho  dixi,  id  haut  scio  an  liceat  de  cuncta 
Oraccia  verissime  dicere,  sagt  er  dort.  Jeder  denkt  an  die  kurz  vorher- 
gehende Stelle  'nee  vero  ulla  res  magis  labefactatam  diu  et  Carthaginem  et 
Corinthum  pervertit  aliquando  quam  hic  error  ac  dissipatio  civium'  und  er-  ^ 
wartet  nun,  dafl  In  gleicher  Weise  Handelsverhaltnisse  auch  fflr  das  flbrige 
Oriecheniand  als  Ursache  des  Veriails  nachgewiesen  werden  worden.  Nicht 
doch,  es  wird  mühsam  (und  unter  Voraussetzung  historischer  Zustände,  die  auf  , 
die  Zeit  des  Übersetzers  längst  nicht  mehr  passen)  der  Ueweis  geführt,  daß 
alle  griechischen  Staaten  am  Meere  lägen  oder  doch  mit  einem  Teil  ihres  Ge- 
biets die  See  berührten,  quod  de  Corintho  dixi  bezieht  sich  also  aui  eme 
Schilderung  der  blmaris  Corintbus,  und  Cicero  hat  den  Saht  getreulich  mit 
übersetzt,  ohne  sich  die  Zeit  zu  nehmen,  einzusehen,  dafl  diese  Rückverweisung 
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Stelle  ober  die  Sphären  und  ihre  Harmonie  (§  16-19)  und  dem  Piato-398 
nischen  Exzerpt  (§  211.)  findet  sich,  herzlich  schlecht  vermittelt,  eine  Aus- 
einandersetzung über  die  Nichtigkeit  des  Ruhms.  Der  Begriff  des  Ruhms 
wird  an  Raum  und  Zeit  gemessen,  um  seine  eitle  Leerheit  nachzuweisen. 
Uns  ßeht  hier  der  zweite  Teil  des  Beweises  an,  §  23f.  'Quin  etiam  si 
cupiat  proles  illa  futurorLiin  hominuni  deinceps  laudes  unlus  cuiusque 
nostruni  a  piitribus  acceptas  [)Osteris  prodere,  tamen  propter  eluviones 
exustionesque  terra  mm,  quas  accidere  tempore  ctrto  nccesse 
est,  non  modo  non  aelernam  sed  ne  diutiiniam  quidem  gloriam  adsequi 
Dossuriius  ...  pracsertim  cum  a;)ud  eos  ipsos,  a  quibus  audiri  nomen 
nostrum  potest,  nemo  uiiius  amii  memoriam  conse(}ui  possit.  homines 
cnini  populariler  annuin  tantiimmodo  solis  ici  est  uiiius  astri  reditu  metiuntur: 
cum  autem  ad  iriem,  unde  semel  profecta  sunt,  cuncta  astra  redierint  ean- 
demque  totius  caeli  descnptionem  loii^is  intervallis  rettulerint,  turaillevere 
vertens  annus  appellari  potest,  in  quo  vix  dicere  audeo  quam  multa  homi- 
num  saecula  teneantur.  namque  ut  olim  deficere  so!  hominibus  extinguique 
Visus  est,  cum  Romuli  animus  haec  ipsa  in  templa  (vgl.  §  15)  penetravit, 
quaiidoque  ab  eadem  parte  sol  eodemque  tempore  iterum  defecerit»  tum 
signis  Omnibus  ad  priiicipium  stellisque  revocatis  expletum  annum  habeto, 
cuius  quideni  aniii  nondum  vicesimam  partem  scito  esse  con- 
versam.  Quocirca  .  .  .  quaiiti  tandem  est  ista  hominum  gloria,  quae  per- 
tinere  vix  ad  uiiius  anni  partem  exiguam  polest?'  Eine  wörtliche  Ober- 
setzung hat  hier  Cicero  sicher  nicht  beliebt«  wir  würden  sonst  die  Summe 
der  Jahre  angegeben  sehen,  welche  der  Hortensius  nennt.  Und  doch  hat 
er  die  gleiche  Summe  vor  Augen.")  Vom  Todesjahr  des  Romulus  bis  zu 
der  Zeit,  in  |  welche  Cicero  den  Dialog  Ober  den  Staat  verlegt,  sind 399 
588  Jahre  verflossen,  nur  597io  ^so  fehlen  noch»  um  den  zwanzigsten 
Teil  von  12954  voll  zu  machen. 

Um  den  Betriff  des  Weltjahrs  zu  veranschaulichen,  mußte  der  an  sich 
beliebige  Ausgangspuni<t  desselben  nach  einer  geschichtlich  bekannten 
Konstellation  fixiert  werden.  Cicero  wählte  dazu  die  Sonnenfinsternis, 
welche  nach  römischer  Sage  den  Tod  des  Romulus  begleitet  hatte.  Zu- 
iUlig  ist  Augustinus  einmal  auf  den  Einfall  gekommen,  Ciceros  verschie- 


iii  seinen  Kontext  nur  halb  passe  und  den  Gedankengang  störe.  Wer  sieht  nicht 
4lie  verräterische  Unbeholfenheit  des  vermittelnden  Obergangi>  ^  9  'Quae  causa . . . . 
perimller  adligl?' 

11)  Maerobius  hat,  der  Annahme  ungenannter  'physici'  folgend,  in  seinem 

Kommentar  z.  d.  St.  2,  11  ein  Weltjahr  von  15000  Jahren  vorausgesetzt.  Aber 
t)ei  dieser  Annahme  würden  die  588  Jahre  seit  Romulns'  Tode  noch  nicht  den 
25$ten  Teil  des  Weltjahres  füllen. 

K.  Usen er:  Kleine  Schrinen.  Iii  2 
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dene  Aussagen  ober  den  Tod  des  Romalus  zusammenzustellen  (de  civ» 
del  3,  15);  dabei  erfahren  wir  'in  Hortensie  vero  dialogo  cum  de  solis 
canonids  defectionibus  loqueretur  (fr.  44):  ut  easdem,  inquit,  tenebras 
efficiat,  quas  effecit  in  interitu  RomuH,  qui  obscuratione  solis 
est  factus'.  Bin  Blick  auf  die  Stelle  der  Repubfik  genagt  ohne  jedes 
weitere  Wor^  um  den  Zusammenhang  dieses  Fragments  herzustellen  und 
zu  zeigen,  daß  im  Hortensius  wie  un  somnium  wenigstens  von  dem  Welt- 
jahre in  völlig  identischer  Weise  gehandelt  war. 

Da  aber  diese  Oberemstimmung  nur  aus  der  Benutzung  derselben 
Quelle  hervorgegangen  sein  kann  und  diese  der  Aristotelische  Protrep- 
tikos  war,  so  mflssen  wir  nach  aller  Logik  der  Quellenbenutzung  auch 
annehmen,  dafi  die  ganze  AusfQhrung  aber  die  Nichtigkeit  des  Ruhms» 
die  wir  in  der  Republik  lesen,  Aristotelisch  war.  Die  beiden  Teile,  in 
welche  dieser  Abschnitt  zerfällt,  die  Analyse  des  Raums  und  der  Zeit, 
sind  so  in  dem  gleichen  Qeist  gedacht,  dafi  sie  nicht  getrennt  werden 
können.  Nun  vergleiche  man  Hort  fr.  80  'ne  in  continentibus  quidem 
terris  vestrum  nomen  dilatari  potest*  mit  dem  somnium  §21  f.  'omnis 
enim  terra,  quae  colitur  a  vobis,  angusta  verlidbus,  lateribus  lattor,  parva 
quaedam  hisula  est,  dreumfusa  illo  man  ...  ex  bis  ipsis  cultis  notisque 
terris  num  aut  tuum  aut  cuiusquam  vestrum  nomen  vel  Caucasum  hunc, 
quem  cemis,  transcendere  potutt  vel  illum  Gangen  tranatare?  quis  in 
reliquis  orienüs  aut  obeuntis  solis  ultimis  aut  aquilonis  austrive  partibus 
tuum  nomen  audiet?  quibus  amputatis  cemis  profecto  quantis  in  angustiis 
vestra  se  gloria  dilatare  velit',*)  Den  räumlichen  Beweis  for  die  Nichtig- 
keit des  Ruhms  hat  also  Cicero  im  Hortensius  wie  in  der  Republik  ge- 
400 fahrt,  und  dem  zeitlichen  Beweis  darf  |  jetzt  mit  Gewißheit  die  Besprechung 
des  Weif  jahrs  zugeteilt  werden. 

Erst  durch  die  zusammenhangend  erhaltene  Umarbeitung  der  Aristo- 
telischen Stelle  haben  wir  die  Hypothese  des  Weltwinters  und  Sommers 
wiedergefunden.  Auch  eine  kleine  Ergänzung  können  wir  jetzt  Censo- 
rinus'  Bericht  zufQgen.  Die  obereinstunmende  Angabe  Ober  den  Anfangs- 
punkt des  Weltjahrs  in  beiden  Stellen  Ciceros  beweist,  daß  bereits  Aristo- 
teles auf  gleiche  Weise  den  Begriff  desselben  klar  zu  machen  gesucht 


*)  fVgl.  nodi  de  re  p.  I  17,  26  'quid  porro  aut  pneclanim  pulet  in  rebus 
hmnanis,  qui  haec  deoraro  regna  perspexerit,  ant  diutumum,  qui  cognoverit, 

quid  stf  aetcmum,  aut  pfloriosum,  qui  viderit  quam  parva  sIt  terra,  primum 
universa,  deinde  ea  pars  eius,  quam  homines  incolant,  quamque  nos  in  exigua 
eius  parte  adfixi,  plurimis  ignotissimi  gentibus,  speremus  tarnen  nostrum  nomen 
volitare  et  vagari  latissime':  als  Vorspiel  (irpootKovoMia)  zum  somnium  dem. 
Sdpio  AemiL  in  den  Mund  gelegt.] 
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hatte.  Mit  grttfiter  Wahrscheinlichkeit  dtlrfen  wir  vermuten,  dafi  er  2u 
diesem  Zwedc  die  berohmte  Sonnenfinsternis  vom  28.  Mai  585  gewflhtt 
hatte,  welche  Thates  vorhersagte. 

So  überflüssig  es  an  sich  scheinen  kann,  so  anßeneliri!  ist  es  doch, 
das  gefundene  Resultat  noch  weiter  bestatit;t  zu  sefien.  Von  der  langen 
Reihe  packender  Syllogismen,  welche  Aristoteles  für  cie  Philosophie  ms 
Feld  geführt  hatte,  ist  uns  ein  grolicr  Teil,  vermathch  alles  Wesentliche, 
durch  zwei  Kompilationen  spater  Zeit  aufbewahrl  worden,  in  dem  zweiten 
Buch  von  lamblichos' Saiumclwerk  über  die  Pythagorische  Sekle  '  )  und  in 
Boethius'  Dialog  von  der  TrCstunt^^  der  Philosophie.  Aristoteles' Gedanken, 
eine  Schrift  in  Erz  gegraben,  haben  aller  Überarbeitung  auch  unlieruiener 
HSnde  getrot^it,  sie  ließen  sich  nicht  verwasciien  uiul  auflösen.  Noch  in 
seinem  letzten,  spatesten  Widerhall  übt  dieser  hohe  Idealismus  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  aui  den  empfanglichen  Leser  eine  ergreifende  und 
erhebende  Wirkung:  das  innerste  Qenmtsleben  des  größten  Denkers  hatte 
diesen  stralien  Schhißreihen  ihre  Klangfarbe  gegeben. 

hl  diesen  beiden  i^ellexen  des  Protreptikos  ist  die  Deduktion  über 
den  Ruhm  nach  ihren  Gnmdzügen  nocti  bestnnrnt  zu  erkennen.*)  Die 
Vergleichung  beider  Varianten  mit  den  bereits  gewonnenen  testen  Punkten 
wird  uns  auch  den  \\  eiteren  Dienst  leisten,  einen  Einblick  in  das  Verhtlltnis 
zu  gewinnen,  welches  die  Kompilatoren  ihrer  Quelle  gegenüijer  eiimehnien. 
In  dOrftipster  Andeutung  öberliefert  lamblichos  den  Kern  der  doppelten 
Beweisführung  p.  134  1  iiiaui  ot  kui  bötai,  tu  cr|Xouu€va  luäXXov  tujv  Xui-401 
TTÜJV,  ai)ir|-fr|T0U  T^|li€i  cpXuapiac.  iw  "f^P  KaBopuüvTi  tu>v  dibüuv  ti  ?iXi')iov 
7TC(  i  TttOia  ctroubdJciv.  li  5'  tCTi  paKpov  it^  xi  TtoXuxpoviov  tujv  uvüpuj- 
irivujv,  uXXu  biet  Ttiv  fifititpav  dcfl^veiav,  oi'fjai,  kui  ßioo  ßpaxuxriTa  Kai 
toOto  qiaiveTff!  uoXd  ii.  Nur  die  Worte  M^Kpöv  und  ttoXuxpöviov  ver- 
raten den  Hintergrund  der  Vergleichung  des  Ruhms  mit  Raum  und  Zeit; 
mit  dem  vorausgehenden  [imweis  auf  das  Ewige  kann  der  Weltraum  und 
das  Weltjahr  gemeint  gewesen  sein,  muß  es  aber  nicht.  Weit  vollstän- 
diger, aber  auch  selbständiger  ist  Boethius  2,  7  'Omnem  terrae  ambitum, 
sicut  astrologicis  demonstrationibus  accepistii  ad  caeli  spatium  puncti  constat 


12)  Oder  wie  man  das  Buch  zu  nennen  pflegt,  in  dem  Protreptik(»  c  6 
p.  64-74.  e.  6  p,  92-12  p.  174  Kiefil.  Den  Aristotellsciwn  Protreptikos  als  Qoelle* 
dieses  Abschnitts  erkannt  2u  haben  ist  das  Verdienst  By waters  (s.  ob.  S.  395  <  14^ 
Anm.).  Derselbe  hat  auch  bereits  auf  die  AbhflngigkeH  des  Boetliitts  von  der 

gleichen  Quelle  hingewiesen  (a.  a.  O.  S.  59). 

*)  IFreie  Anwendung  derselben  Betrachtungsweise  (auch  hier  Zeit  und  Raum) 
bei  Seneca  ad  Marciam  de  consol.  c.  21.| 

2* 
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optinef«  ratiooem^,  Cul  est)  ut,  si  ad  eaelestis  globi  magnihidmem  con- 
feratur,  lühO  spatii  prorsus  habere  iiulicetur.  huius  igitur  tarn  eziguae  m 
mundo  regionis  quarta  fere  portio  esl,  sicut  Ptolomaeo  probanle  dididsti, 
quae  nobis  cognitis  aidmantibus  hicolatnr.^  hidc  quartae,  si  qoantuih 
maria  paludesque  premunt  quantumque  siti  vasta  regio  ^  distenditor, 
cogitatione  sublraxeris,  vix  angustissima  inhabiümdi  lioniioibus  area  ro- 
linquetur.^^  in  hoc  igitiir  minimo  puncti  quodam  puncto  circiunsaepti 
atque  oonclusi  de  pervulganda  fama,  de  proferendo  nonune  cogitatis?  ut 
quid  habeat  amplum  magnüicttmque  gloria  tarn  angiistis  exiguisque  Ihni- 
tibtis  artata?  adde  quod  hoc  ipsum  lirevis  habitaculi  saeptum  plures  in- 
oolimt  nationes  Ungua«  moiibus,  totius  vitae  ratione  distantes*),  ad  quas 
402  tum  difficttttale  itfaiemm,  tum  loquendi  diversitate,  |  tum  oommerdi  into- 
lentia  non  modo  fama  bomfaium  siogulorum  sed  ne  urbium  quidem  per- 
venire  queaL  aetale  denlque  M.  Tulül,  sicut  ipse  quodam  loco  significat 
nondum  Caucasum  montem  Romanae  rei  pubiicae  lama  transcendera^  et 
erat  hmc  adnita  Parthis  etiam  ceterisque  id  looorum  gentibus  fomüdolosa. 
videsne  igitair  quam  sit  angusta,  quam  compressa  gioria  quam  dilatare^^ 
ac  propsgare  laboratis?  an  ubi  Romani  nommis  transire  fama  nequü» 
Romani  hominis  gloria  progredietur?  Quid  quod^^  diversarum  gentium 
mores  inter  se  atque  instituta  discordant»  ut  quod  apud  alios  lattde»  apnd 

13)  Auch  bei  Cic.  somn.  16  'iam  ipsa  terra  ita  mihi  parva  visa  est,  ut  me 
imperii  nostri,  quo  quasi  punctum  eius  attingfimus,  paeniterel'.  Schon  Aristo- 
teles hatte  offenbar  die  Kleinheit  der  Erde  durch  Vergleicbung  mit  dem  Weltall 
gezdigft,  bem  er  aut  der  Ente  selbst  die  Spliire  meosclilielten  Ruhms  weiler 
einsehrtnlcte;  das  wurde  fOr  CIc.  der  AnhiS,  die  Stelle  Aber  die  Weltordaanif 
und  Sph&renharmonie  einzuschalten. 

14)  Cicero  gibt  §  21  die  Lehre  von  den  fßnf  Zonen:  'cernis  autem  eandem 
terran^  quasi  quibusdam  redimitam  et  circumdatam  cingulis,  e  quibus  duos 
maxime  inter  se  diversos  et  caeli  verticibus  ipsis  ex  utraque  parte  subnixos 
obriguisse  pruina  vtdes,  medlttm  antem  lllum  et  maximuni  solis  ardore  torrari. 
duo  sunt  habltabiles,  quonun  sttslnlis  llle,  In  quo  qni  insistunt  adversa  vobis 
ui]gent  vestigia,  nihil  ad  vestnim  genus:  blc  autem  alter  subiectus  aquiloni, 
quem  incolitis,  ceme  quam  tenui  vos  parte  oonttngat*  usw.  (s.  S.  399  <1S». 
Vgl.  oben  S.  393  <  m. 

15)  Cic.  §  20  vastas  solitudtnes  interiectas'. 

16)  Vgl.  Cic.  §  22  'quibus  amputatis  (Boeth.  'si  —  cogitatione  subtraxeris*) 
cernis  profoeto,  quantis  in  angustils  veatia  se  gloria  dllalare  vetit'. 

*)  [Wortlich  entlehnt,  nvr  etwas  paraphrasiert  aus  Hort.  fr.  27.| 

17)  Vgl.  Hort.  fr.  80  oben  S.  399  <18>,  ebenso  dllatare  im  somniam,  s. 

S.  401  Anm.  4  <oben  Anm.  16>. 

18)  Peiper  hat  Quid  est  quod  nach  der  Tegemseer  Hs.  geschrieben;  wie 
er  es  versteht,  weiß  ich  nicht.  Dies  est  ist  Qlossem  so  gut  wie  dicam  im 
Oothanus,  nur  noch  schlechter. 
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alios  suppiicio  dignum  iudicetur.  quo  fit  ut  si  quem  famae  praedicatio 
delectat,  huic  in  plurimos  populos  nomen  proferre  nullo  modo  conducat. 
erit  igitur  perva^ata  inter  suos  gloria  quisque  contentus  et  intra  unius 
gentis  terminos  praeclara  üla  famae  irimortaiitas  coartabitur.  sed  quam 
multos  darissinios  suis  temporihus  viros  scriptorum  inops  delevit  oblivio. 
quamqunm  quid  ipsa  scripta  proficiant,  quae  cum  suis  auctoribus  premit 
longior  atque  obscura  vetustas?  Vos  vero  inmnrtalitatem  vobis  propagare 
videmini,  cum  futuri  famam  temporis  cog^itatis.  quodsi  aeternitatis  infinita 
spatia  pertractes,  quid  habes  quod  de  nominis  tui  diuturnitate  iaeteris? 
unius  etenim  mora  momenti,  si  decem  milibus  conferatur  annis,  quoniam 
utrumque  spatium  defmituni  est,  minimam  licet,  habet  tarnen  aliquam  por- 
tionein, at  hic  ipse  numerus  annorum  eiusque  quamlibet  multiplex  ad  inter- 
minabilem  diutumitatem  ne  comparari  quideni  potest  usw.  Boethius  hat^ 
wie  man  sieht,  den  Raumbeweis  noch  vollständiger  gegeben  als  Cicero 
im  somnium,  wahrend  er  den  Zeitbeweis  sehr  2usammendränp:t  und  ihm 
eine  neue  Wendung  gibt  durch  seine  scholastische  Distlnktion  des  End- 
lichen und  Unendlichen.  Unverkennbar  kling-t  in  semen  'dccem  milibus 
annis'  die  Aristotelische  und  Ciceronische  Summe  wider,  mag  nun  Boethius 
selbst  die  runde  und  einfache  Zahl  gev^ählt  oder  erst  die  Abschreiber 
decem  aus  d  uo  de  cim  gemacbt  haben. 

Daß  die  Herausgeber  des  Boethius  die  Ciceronische  Stelle,  welche 
von  ihm  zitiert  wird,  in  dem  somnium  zu  finden  glaubten,  war  ein  ver- 
zeihlicher Irrtum.  Den  tatsachlichen  Unterschied  zwischen  Boethius' Zitatund 
dem  Satze  des  somnium  (oben  8.399  \lb/)  wird  ,  jetzt  niemand  verkennen.  403 
Cicero  erlaubte  sich  im  somnium  nur  die  Kömer  an  Stelle  der  Hellenen 
zu  setzen  und  hielt  sich  sonst  streng  an  Aristoteles,  dem  der  Kaukasos 
wie  der  üanges  angehört.  Später  im  Hortensius  behandelte  er  das  geo- 
graphische Beispiel  etwas  freier,  wie  wir  aus  Boethius  schließen  dOrfen. 

III 

Pflr  die  Zeitbestimmung  des  Mathematikers  Pappos,  der  fOr  uns  als 
Vermittler  der  abschließenden  Leistungen  griechischer  IMathematik  so 
wichtig  und  doch  bis  auf  die  neueste  Zeit  so  unverzeihlich  vernachlässigt 
geblieben  ist,  war  bisher*')  die  Oberlieferung  des  Suidas  mafiget»end: 

19)  Nur  Reiske,  anth.  Qr.  1.  III  p.  230  identifizierte  mit  dem  Mathematiker 
den  in  einem  Epigramm  des  Alexandriners  Leonidas  (ep.  26,  in  der  Antbol. 
PaL  9,  36^  angeredeten  Pappoa,  and  Harles  in  Pabric.  bfbL  Or.  9,  170  meime 
beialiaimend,  es  bindefe  aicbla  anzunehmen,  daft  Sitldn  geirrt  uod  Pappos 
etwa  unter  Hadrian  geschrietjen  habe.  Allein  dieser  jüngere  Leonidas  gehört 
in  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzett:  er  war  Zeitgenosse  des  Nero  und  der 
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TTaTTTTOC  'AXcHavoptuc  tpiXöcoqpoc  Y€Tovu)c  Kaid  töv  rrptcBüiepov  Geobociov 
Tov  ßaciXt'a  (379—395),  uit  Kai  Öeuuv  6  q)iX6cof;)iK  ■  ^.uculfev  ö  Tpa^^ac 
€k  TÖV  TTioXeuaiou  Kavova;  der  gleiche  Synchronismus  wiederholt  sich 
noch  unter  Oe'ujv  und  kommt  auch  bei  Eudokia  an  beiden  Stellen  ganz 
entsprechend  vor  (p.  229.  361).  Die  Blütezeit  des  Theon  ist  hier  ziem- 
lich genau  angesetzt:  Theon  hat  in  ebenjenem  Werke,  ru!  das  Suidas 
sich  wahrscheinlich  bezieht,  in  den  Prolegomena  zu  den  astronomischen 
Handtateln  Beispiele  für  seine  Rechntin<T^methodcn  den  Jahren  360  p.  Chr. 
(p.  31  Halma)  und  363  (p.  77 ff.)  entlehnt*);  der  c.  20  p.  74  H.  auf  das 
404 Jahr  377'")  bestimmte  Fall  ist  offenbar  erst  noc!i  i  bevorstehend;  es  kann 
danach  kein  Zufall  sein,  wenn  die  Konsulnrfasten  der  Theonischen  Hand- 
tafeln in  der  Florentiner  Hs."')  bis  zum  lahi  e  372  geführt  sind,  wir  werden 
daraus  vielmehr  folgern  müssen,  daß  d  e  Handtafeln  in  Begleitung  jener 
Prolegomena  im  Jahre  372  herausgegei^en  sind.  Gleichwohl  ist  der 
Synchronismus  für  Theon  und  Pappos  abzuweisen  auf  Grund  einer  weit 
zuverlässigeren  Quelle,  als  sie  dem  Hesychios  Illustris  für  das  vierte  und 
vollends  für  das  bei  ihm  sehr  übel  beratene  dritte  Jahrhundert  zu  Gebot 
standen.  Dies  Zeugnis  konnte  man  längst  van  der  Hagens  observationes 
in  Theonis  fastos  Graecos  priores  (Amsterd.  1735)  p.  320  entnehmen. 
In  der  alten  Leidener  Hs.  (nr.  78)  der  Theonischen  Handtafeln,  die  in  den 

nächsten  Kaiser,  bis  in  die  Zeit  des  Domitian  reichen  die  Anspielungen  seiner 
Epigramine  nieht  mehr  (s.  Jakobs,  uiimadv.  In  anth.  Or.  Hl  3  p.  909).  Die  Worte 
des  Oelegenbeilsgedicbls  Xdtov  Icfoptq  KoqtoOMcvov/jicpfpttfcac  hätten  allein  schon 
davon  abhalten  müssen,  an  den  Mathematiker  zu  dttiken,  der  flberdles  sieher 

nach  Ptolemaios  gelebt  hat. 

•)  (Theons  Komm,  zum  .Mmagfest  gibt  Berechnung"  einer  cuvobiKti  cncv'Tia  vom 
j.  Nab.  1112,  thoth  24  =  ^64  n.  Chr.  p.  277  vgl.  p.  332.  2S2;  Berechnung  einer 
Mondfinsternis  vom  j.  DiocL  81,  athyr29  nach  Alex.  Kalender  (p.3l9  vgl.  285.284) 
«  2S.  noverob.  364  n.  Chr.]. 

20)  Die  Stelle  lautet  nach  Halma:  Kaednep  Icn  t6  toioOtov  Ibelv  cuvcmitiittov 
fTTl  Tr|r  TÜJ  ivvcvfiKOCTi?)  ?T€t  öttä  A»OKX>iTiavoö  tP|C  tuö  qjaucvibG  kot' Aif'^iTTTiouc 
(  MV  l^  II  Champollion-Figeac,  dessen  Handcxemnhir  in  den  Besitz  der  Bonner 
Bibiiuthek  gelangt  ist,  korrigierte  öTÖorjKOCTii;  willkürlich  nach  p.  77.  Allein  die 
Leidener  Hs.,  welche  die  Stelle  hi  swel  Exemplaren  aufweist,  einmal  in  dem 
saec  XIII  gfMchriebenen  vollständigen  Text  von  Theons  ProlL  f.  34%  sodann  In 
einem  weit  älteren  Fragment  abweichender  Rezension  f.  157%  bezeugt  beidemal  • 

TU)  ?T€i,  [und  daß  Halma  fn  seinen  Hss.  nicht  anders  las,  zeigt  seine  Ober- 
setzunjy  'dans  la  94"  ann6e  compt6e  depuis  Diocletien  ],  also  das  Jalir  377. 
Übrigens  wird  auch  durch  diese  beiden  Exemplare  die  Lücke  zwischen  tt^c 
und  toO  (pa^€vd»8  nicht  ausgefüllt,  in  der  olfenbar  die  Zahl  des  Monatstags  aus- 
gefallen ist 

21)  Vgl.  Bandfnl,  cataf.  codd.  Or.  bibl.  Laar.  II  p.  48,  n.  VI.  |vdKagen, 
obss.  p.  341. 
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Jahren  913—920  gefertigt  worden  ist,  findet  sich  unter  andern  Scholien, 
welche  am  i^d  der  Regentenlisten  stehen,  f.  55'  folgende  Bemerlcung 
der  Regierungsieit  des  Diodetianus  (284-308)  beigefügt:  €TTITÖ| 
TOYOna^  I  nOCerPd^  |  Y€n.  Oafi  hiermit  nur  der  Mathematdcer 
gemeint  sein  kann,  wird  durch  die  Natur  der  flbrigen  Randvermerke  ver- 
borgt, Pappos  muß  also  dem  Ende  des  3.  Jahrh^  n.  Chr.  zugewiesen 
werden.  Der  Epitomator  von  Hesychios*  Werk^  den  Suidas  ausschrieb, 
war  durch  die  Art,  wie  bei  Hesychios  Pappos  und  Theon  zusammen- 
gestellt waren,  dazu  verleitet  worden,  beide  als  gleichzeitig  zu  betrachten 
und  die  for  Theon  Oberlieferte  Epoche  auf  Pappos  zu  obertragen;  es  be- 
rechtigen uns  zu  diesem  Urleü  <Se  treffenden  Beobachtungen,  welche 
C  Wachsmuth  fai  der  symbola  philoL  Bonn.  p.  139  Ober  die  Anordnung 
von  HesytMo^  Onomatologos  gemacht  hat 

IV 

Schleiermacher  ist  einmal  von  einem  hervorragenden  Gelehrten  um 
die  fraufige  MOhe  bemitteidet  worden,  wdche  er  auf  die  Durcharbeitung 
der  Scholien  zur  Nflcomachischen  Ethik  verwendet  Es  ist  kein  Zweifel, 
daß  der  letztere  es  mit  gerechter  Entrostung  abweisen  ?rOrde,  wenn  man 
sein  Mitleid  als  Ausflufi  einer  Anschauung  fassen  wollte,  welche  wissen- 
sdiafUiche  Objekte  als  Ware  mißt,  statt  das  Wahre  um  seiner  selbst  willen 
zu  ehren;  hat  doch  er  selbst  bei  anderer  Gelegenheit  Alter  und  Güte  der 
Tradition,  welcher  wir  |  die  Scholien  zur  Ethik  verdanken,  zu  wQrdigen405 
gewußt.  Ich  finde  eine  Klage  getäuschter  Erwartung  ganz  verzeihlich; 
nur  vermag  sie  mich  ebensowenig  als  naive  Äußerungen  persönlichen 
Hasses,  wie  sie  mir  eben  vor  Augen  kommen,  irre  zu  machen  am  Glauben 
an  den  Satz  nil  in  studiis  parvum.  Es  macht  mir  Vergnügen,  aus 
jenen  verachteten  Scholien  einmal  ein  recht  unscheinbares  'parvum'  aus 
der  Vergessenheit  hervorzuziehen.  Nicht  als  glaubte  ich  den  Wert  dieser 
Überlieferung  erst  noch  bewähren  zu  sollen.  Die  vortreffliche  Grundlage 
dieser  Scholien  (nur  bitte  ich  das  Wort  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zu 
nehmen,  denn  die  ebenso  breitspurigen  wie  inhaltsleeren  byzantinischen 
Schwätzer  habe  ich  nicht  im  Auge)  leuchtet  aus  so  mancher  erlesenen 
Notiz  hervor,  welche  längst  Gemeingut  geworden  ist;  den  gelehrten  Be- 
standteil derselben  wird  man  auf  das  Werk  des  Adrastos  (s.  Athen.  XV  p.  673* 
und  anal.  Theophr.  p.  22  <(KI.  Schrr.  I  68  >)  zurückfahren  dürfen. 

Zu  E.  N.  IV 1 2  p.  1 1 27*  10  6  hk  iräa  bucxcpdvujv  bemerkt  ein  Scholioii  der 
Aidina  f.  57'<Comm  in  Ar.gr.  XX  196,  24>ujc7T6P  6  (ö  uiCTrep  Aid.)  uttö  tujv 

22)  V^l.  Volkmann  in  der  symt>old  philol.  Bonn.  p.  729  Anm.  und  Nietzsche, 
Rhein.  Mus.  22,  193  Anm. 
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KtufüfiboiTOtwv  TTapaTÖ)ievoc*OMOioc  dnttfic  Tic  iraciv,  dvKolbücNoKöv9aciv 
o^koi.  Den  bucicoXoc»  denCriesgram,  den  alles  Ärgert,  kennen  wir.  Menander 
hatte  in  seinem  Smikrines  das  MustorbOd  dieser  Ctiaraktemiaslce  aufge- 
stellt^'); er  ist  ein  mürrischer  Greis,  unsauber  und  mit  langem  Bart,  ein 
Geizhals,  der  sein  Geld  in  die  Erde  grftbt,  ein  Menschenfeind,  der  in  ab- 
gelegener Gebirgsgegend  bei  Phyle  haust  Erst  spatere  Zeit  hat  ihn  karri- 
kiert,  wie  Ubanios  fai  dem  Obungsstück,  das  uns  den  Griesgram  als  ver- 
sweif ebiden  Gatten  einer  geschwätzigen  Frau  mit  dick  auf  gelegener  Farbe 
vorfahrt  (IV  p.  134ff.  R.  <  VI  p.  511  ft  F.»;  zuletzt  ist  er  gar  als  lustige 
Person  hi  die  Bacher  *zum  Totlachen*  verpflanzt  worden .  (Philogetos 
nr.  183ff.  p.  40  El>erh.)  tlier  eriahren  wir  nun,  dafi  er  von  den  Komikern 
auch  unter  der  Bezeichnung  ''Opoioc  auf  die  Bahne  gebracht  wurde.  Wir 
stehen  fragend  vor  dieser  sonderbaren  Nachricht  *0|ioioi  kann  die  grie- 
chische Sprache  in  freierer  Anwendung  Leute  auch  gleicher  Lage  nennen 
(z.  B.  Xen.  HeUen.  II  3, 39),  und  in  diesem  Sinne  ist  zu  Sparta  das  Wort 
zu  ebiem  politischen  Begriff  geworden.  Aber  doch  nur  als  Plural  konnte 
es  so  absolut  gebraucht  werden. 

In  der  Tat  kennen  wir  noch  eine  Anzahl  attischer  Komödien  mit  diesem 
4(i6TiteL  Antiphanes  (Meineke,  Com,  III  p.  94f.)  und  |  Poseidippos  (Com.  IV 
p.519)  schrieben '0^0101*).  EineKomOdie  des  Bphippos  (Com.  III  p.334f.) 
scheint  in  der  Alexandrinlschen  Bibliothek  den  Doppeltitel  'Ofioioi  'Ope- 
Xtcupöpot  gefahrt  zu  haben;  man  hat  gezweifelt,  ob  nicht  zwei  verschie- 
dene Stocke  anzunehmen  seien  da  Athenaios  einmal  blofi  £v  toic 
*Oß€Xui9Öpotc»  das  andere  Mal  ^v  *OMoioic  fj  iv  "OpcXtoipöpoic  zitiert:  wie 
richtig  Pritzsche  (quaestt  Aristoph.  I  p.  74)  geurteilt  hat,  als  er  durch 
Streichung  des  zweiten  £v  (nach  Einheit  des  Stockes  herzusteilen 
suchte,  Iftfit  sich  jetzt  von  jenem  Scholien  aus  mit  größerer  Gewifihdt 
sehen.  Denn  es  ist  doch  wohl  kein  Zufall,  dafi  Athenaios  (VIII  p.  359) 
fOr  densell>en  kleinen  Charakterzug,  den  er  aus  den  Obeliaphoren  anfahrt, 
die  Neigung,  Namen  von  Speisen  in  der  Demkiutivform  zu  setzen,  die 
einsige  weitere  Parallele  aus  dem  AOckoXoc  des  Mnesimachos  entnimmt 
Der  geizige  'Griesgram'  dieses  letzteren  Stücks  entsetzt  sich  schon  Ober 
den  Namen  jedes  Kaufobjekts,  das  der  lockere  Neffe  begehrt;  er  will  die 
bittere  Pille  wenigstens  durch  das  Wort  versOfit  haben: 


23)  Vgt  Meineke,  Menandri  et  PhUem.  reU.  p.  49ff.  (Com.  IV  p.  106.)  ^ber 
Meiuuiders'  Dyskolos  s.  lulian  Misopog.  p.  63  PeL  76  <p.  440,  IIH.).] 

•)  |Durch  eine  Agonaünschrilt  von  Magnesia  aus  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  kennen 
wir  noch  eine  spätere  Komödie  des  Titels  =  MnTpööwpoc  'AiroXXwviou  bpd^axi 
'Omo(oic:  O.Kern  in  den  Athen.  Mitt  1894  B.  19, 96 !.  vgl.  99 <lnsctar. v.Magn.88>.l 

24)  So  Sehwelghflaser  und  Meineke,  bist  er.  p.  353. 
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DJVTeMV€  %a\ 
iirclairÖTa  ^e.  touc  m^v  ix^Oc  }xoi  KoXet 
ixftubi'  ■  ^vov  b'  Äv  X^TTjc  ?T€pov,  KoXei 
ÖH>dpiov '  f\ib\oy  Tap  diroXoöuai  ttoXO. 

Bei  Ephippos  war  es  freilich  ein  Jüngling,  der  das  la  und  lov  zum  Über- 
druß hören  ließ  (icuöibia  crjttibia,  fetX^XObia,  dXeKipuöviov  qpdmov  irep- 
btKiov);  aber  nicht  Weichlichkeit  ist  die  Charakteranlage,  der  diese  Neigung 
entsprang,  sondern  Engherzigkeit  und  Knauserei.^")  Auch  auf  der  römi- 
schen Bohne  finden  wir  Aequales;  so  hieß  eine  togata  des  Afranius, 
und  gerade  der  einzige  Vers,  den  wir  daraus  erhalten  haben,  laßt  uns 
einen  bOcKoXoc  durchscheinen,  der  Ober  die  Verschwendung,  sei  es  des 
Sohnes,  sei  es  sonst  jemandes,  empört  ist  *\s\e,  ut  rem  narras,  bona 
comest  cotidie'.*^)  In  einem  Falle  ist  uns  doch  auch  der  Singular  als 
Komödientitel  bewahrt,  nur  daß  diesmal  Frauen  statt  der  Manner  die 
Maske  |  trugen,  die  'O^oia  des  Alexis  oder  Antidotos  (Com.  III  p.  458). 407 
Doch  ist  es  wohl  sehr  natOrlich,  daß  dem  einen  Singular  vier  Falle  des 
Plurals  gegenoberstehen.  Wenn  der  Griesgram  als  ein  ö^oioc  auf  die 
Bühne  gebracht  wurde,  so  mußte  for  einen  zweiten  gesorgt  sein,  der 
jenen  erst  zum  ö^oloc  machte.  Aber  niemand  wird  von  einem  attischen 
Komödiendichter  erwarten,  daß  er  eine  absonderliche  Charakterbildung 
wie  den  Dyskolos  in  demselben  Stocke  gleich  in  Doublette  vorgeführt 
habe.  Das  Wort  ö^otoc  kann  sich  nicht  auf  die  Gleichartigkeit  des  Cha- 
rakters, sondern  nur  der  äußeren  Verhältnisse»  wie  z.  B.  des  Alters  be- 
liehen.  Je  gleichartiger  die  sonstigen  Bedingungen  ursprünglich  waren, 
um  so  schärfer  muß  die  Verschiedenartigkeit  des  Charakters  hervortreten^ 
die  durch  das  Leben  oder  aus  ursprünglicher  Anlage  sich  herausgebildet 
hat.  Dem  griesgramigen  'Gleichen'  mußte  daher  ein  leutseliger,  umgäng- 
licher, urbaner  gegenoberstehen.  Zu  lebendiger  Veranschaulichung  dienen 
uns  die  beiden  Vftter  der  Menandrisch-Terenzischen  Brüder,  der  morose 
Landwirt  Demea,  und  Micio  dem  das  städtische  Leben  auch  den  offenen 
Blick  für  Leben  und  Menschen  bewahrt  hat;  oder  im  Plautinischen  Pseu- 
dolus  Calidoms*  hartherziger  Vater  Simo  neben  dem  humanen  und  fOr 


25)  Der  Sklave  wird  durch  die  Deminulivauflräge  des  jungen  Herrn  zu 
dem  Ausruf  veranlafit  xuc  ^iKpoAötoc  cl  und  ertiält  die  Antwort  cit  bi  Xiav 

Bei  Ribbeck  Com.  p.l41<p.l94'>.  Oberliefert  ist  ist«  ut  tu  rem  narras 
dona  conies  liic  cotidie:  der  Schluß  des  Verses  war  vermutlich  so  ge- 
schrieben ß-ewescn  COMHSICOTIDIE  mit  gewöhnlicher  Verderbnis  von  T  in  I, 
woraus  sich  dann  (h)ic  weiter  entwickelte.  Zu  bona  folgte  wohl  eine  Quanti- 
tatsbesttminung. 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


26 


Vergessenes 


ingeniöse  Frechheit  selbst  eines  Sklaven  empfänglichen  Callipho.  Was 
wir  jener  unscheinbaren  Notiz  des  Scholien  verdanken,  ist  weniger  der 
klehie  Zuwachs  zum  Lexikon,  als  ein  belehrender  Anblick  ui  die  Technik 
der  neueren  KomOdie.  Das  Kunstmittel,  zwei  gleichgestellte  Persönlich- 
keiten, alte  Jugendfreunde  oder  BrOder,  mit  verschiedenem  Charakter 
einander  gegenaberzustellen,  mufS  frohzeitig  aufgekommen  und  mit  Be- 
wufitsein  zur  Observanz  erhoben  worden  sein,  wenn  der  Sprachgebrauch 
den  ungleichartigen ,  aus  der  Art  geschlagenen  Charakter  zum  Ö^ioc 
machen  konnte:  man  war  den  Dyskolos  nicht  anders  zu  sehen  gewohnt 
denn  als  Gegenstttck. 

V 

Die  nicht  selten  vorkommenden  sogenannten  Votivhflnde,  aus  Bronze 
gearbeitete  Hände,  welche  die  drei  Schwurfinger  ausgestreckt,  die  beiden 
anderen  eingezogen  darstellen  und  mit  mannigfaltigen  Symbolen  der 
Superstition,  Götterattributen  usw.  mehr  oder  weniger  ausgestattet  zu 
sein  pflegen,  hat  bereits  0.  Jahn  mit  sicherem  Takt  in  seine  Untersuchung 
über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  mit  hereingezogen,  s.  Berichte 
der  Sachs.  Gesellsch.  1855  p.  101  ff.  Es  bestimmte  ihn  dazu  die  Wahr- 
nehmung, daß  eine  Reihe  von  Symbolen,  deren  apotropäische  Bedeutung 
<408er  nachjgewiesen  hatte,  als  Beiwerk  auf  diesen  Händen  wiederkehrte. 
Das  Wesentlichste,  die  Haltung  der  Hand,  wußte  er  nicht  mit  Sicherheit 
zu  erklaren;  da  aber  durch  die  Inschriften  zweier  Exemplare  die  her- 
kömmliche Auffassung,  daß  dieselben  ex  voto  dargebracht  seien,  be- 
stätigt wurde,  glaubte  er  als  zweifellos  betrachten  zu  dürfen,  daß  durch 
die  eigentümliche  Stellung  der  Finger  die  Ablegung  des  nun  erfüllten 
Gelübdes  selbst  angedeutet  werden  sollte  (p.  102).  Es  niußie  dabei  nur 
die  Frage  offen  bleiben,  in  welchem  mnei  en  Zusaiiuueiihang  jenes  ganze 
symbolische  Beiwerk  mit  der  vermenitliclieii  ilondluiig  des  Gelobens  stehe. 
Da  die  apotropüische  Bedeutuui^  dieser  Symbolik  un/ weifclhaft  ist,  so 
können  diese  Hände  als  Gelübde  d^rgcbracld  su  ii  nur  iLi;  Abwehr  eines 
gefürchieleu  Übels,  wie  es  z.  B.  nach  glücklicher  Entbindung  nachweisbar 
(s.  O.Jahn  p.  104)  geschehen  ist.  Aber  jenes  Beiwerk  sollte  doch  natür- 
licherweise dazu  bestimmt  sein,  die  Bedeutung  der  ursprünglichen  und 
zugrunde  liegenden  Darstellung  deutlicher  zu  machen.  Es  ist  ein  sehr 
begreiflicher  Charakterzug  später  Superstition,  mit  den  einfachen  Mitteln 
sich  nicht  zu  begnügen,  sondern  mit  einer  weibischen,  sich  selbst  steigernden 
Herzensang^st  die  verschiedenartigsten  Zauberkräfte  gleichzeitig  in  Be- 
wegung zu  setzen;  hilft  das  eine  nicht,  so  muß  das  andere  wirken.  Jene 
eigentümliche  Haltung  der  Hand  kann  darum  kaum  einen  anderen  Sinn 
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gehabt  haben  als  das  willkürlich  zutretende  Beiwerk.  Nur  durch  Zufall 
wird  0.  Jahn  ein  Zeugnis  entgangen  sein,  das  die  Bedeutung  des  Gestus 
auf  das  deutlichste  ausspricht.  Ein  heidnisch  gebliebener  nrain:natiker 
zu  Madaura,  Maximus,  hatte  Augustinus  ein  pantheistisches  Glaubens- 
bekenntnis abgelegt;  sein  Brief  und  Augustinus'  Antwort  sind  uns  er- 
halten.*') Der  aufgekliirte  Heide  hat  gemeint:  'Olympum  moniem  deorum 
esse  habitaculum  sub  incerta  iicie  Graecia  fabulatur,  at  vero  noslrae  urbis 
forum  salutarium  numinum  frequentia  possessum  nos  cernuniis  et  pro- 
bamus".  Darauf  dient  ihm  Augustinus  durch  einen  Hinweis  auf  die  merk- 
würdige Bildergruppe,  die  unseren  obigen  Zweifel  hebt:  'primo  enim 
Olympi  montis  et  fori  vestri  comparatio  facta  est.  quae  nescio  quo  per- 
tinuerit,  nisi  ut  me  commonefaceret  in  illo  monte  lovem  castra  posuisse, 
cum  adversus  patrem  hella  gereret,  ut  ea  docet  historia  quam  vestri  etiam 
sacram  vocant**),  |  et  in  isto  foro  recordarer  esse  in  duobus  si mala- 409 
cris  unum  Martern  nudum,  alterum  armatuin,  quorum  daerao- 
nium  inf estissimum  civibus  porrectis  tribus  dif^itis  contra  col- 
locata  statua  humana  comprimeret.*)  ergone  umquamego  crediderim 
mentione  illius  fori  facta  numuiunt  lalium  memoriam  mihi  te  renovare 
voluisse,  nisi  iocari  potius  quam  serio  agere  voluisses?  Ob  der  Rrrichter 
jener  dritten  Statue  wirklich  von  der  Absicht  gelciiet  war,  die  Aug.  ihm 
unterschiebt,  kann  hier  für  uns  ganz  einerlei  sem.  Wir  dürfen  nns  an 
der  Tatsache  genug  sein  lassen,  daß  von  Augustinus  und  seinen  Zeit- 
genossen die  porrecti  tres  digiti'  als  eines  der  stärksten  Mittel  zur  Übel- 
abwehr betrachtet  wurden. 

Die  bei  den  Idassischen  Völkern  so  reich  entialtete  Mimik  der  Hände 
ist  seit  Jorios  dilettantischem  Versuch  nicht  anders  als  gelegentlich  be- 


27)  In  der  Reinhartschen  Ausp^ahe  von  Augustinus'  Briefen  44^  pw  i54fL, 
in  der  Uesamtaufigabe  der  Benediktiner  Bd.  II  p.  20 f. 

28)  Eine  deutliche  üeziehung  auf  den  Ennianischen  Eubemerus,  die  man 
bisher  Obenehen  xa  haben  seheint.  Noch  eine  andere  Erginzuntr  ta  den  Frag- 
menten des  Bnnius  will  ich  aus  der  paCristischen  Uterahtr  beibringen:  Hiero- 
nymus apol  adv.  Rufinum  2,  11  vol.  II  p.  502"  ValL  'sed  nos  simpUoes  homines 
€f  cicures  Enniani  nec  ülitis  sapientiam  nec  tuam  qut  intcrprclatus  es  intel- 
iigere  possumus'.  vgl.  die  HrklSrer  zu  Tertull.  contra  Valentinianos  c.  37  bei 
Oehler  I.  II  p.  420;  gl.  Placidi  bei  A.  Mai,  class.  aucL  III  p.  447  <CnL.  V  14,  6> 
'cicures:  placidi,  quieti',  Varro  del.  I.  VII 91  p.368  Pestus  Pauli  p.  108, 2.  [Cic.  de 
naL  deor.  1139,99  'genera  bestiamm  vel  cicurum  vel  feramm'.] 

*)  (Bin  ähnlicher  Qestus  ist  bei  Ovidius  gemeint,  fasL  S,  433  (von  der  Ab- 
wehr und  Verscheuchung  der  Gespenster,  L«mttria) 

'signr^qne  dat  digitis  medio  cum  poltice  iunCÜ^ 
occurrat  tacito  ne  levis  umlira  sibi\} 


Digitized  by  Google 


28 


Vergessenes 


achtet  worden,  obgleich,  sollte  man  meinen,  die  Exegese  der  Biidwert» 
au  einer  exakten  Peststellung  dieser  Symbolik  drangen  mOflto.  Par  ebie 
planmftfiige  Behandhing  des  Gegenstands  kann  es  kaum  ehie  erwQnschtere 
Onandhige  geben  als  die  Bilderiiandschriften  des  Teicntitts^;  nicht  allein 
ans  der  hiufigen  Wiederholung  derselben  Qesten,  sondern  vor  allem  durch 
die  Unterlage  des  Textes  geben  sie  das  sicherste  Mittel,  die  Symbolik 
der  Pingersprache  zu  bestbnmen.  Von  einem  künden  Arehtotogen  unter- 
nommen würde  diese  Arbeit  ihren  Lohn  in  sich  tragen,  indem  sie  viele 
Un^eheilieit  und  Unbestimmtheit  hi  der  Erklärung  der  Honumente  be- 
seitigen k^tainte. 

VI 

Für  die  Geschichte  des  ^Tiechischen  Konians  hat  uns  Photios  eine 
dankenswerte  Nachricht  j.jegeben,  die  ich  hervorziehen  will,  weil  ich  sie 
nirgends')  als  in  einer  verlorenen  Ecke  bei  Fabricin^-Harlcs  bibl.  Gr.  II 
p.  504  und  auch  hier  nur  ganz  beiläufig  angeführt,  dagegen  am  zustän- 
410diße!i  Orle  V!I!  p.  161  übLT^^angen  |  finde.  Hin  Freund  der  Sekretäre 
Leon  und  üaiaton,  namens  Anatoiios,  hatte  sich  Photios  p;e?^ennber  als 
Windbeutel,  sein  Wort  als  unziiverlf^ssij:^  erwiesen:^")  das  ist  der  einfache 
Tatbestand,  auf  den  in  einem  Brief  des  Photios  ^)  tolgendes  Gerüste  ab- 
ß^eschmackter  Hyperbeln  au^gebzut  wird:  'ApxtTurrov  ofuai  Km  ov  irpöc 
^4i|unciv  ^T€pujv  fieiurixavrifit'vov  toü  KaXoO  cou  cpiXou  tutXÖvci  tö  ij^eöboc. 
TTOiriTaic  ficv  räp  koitoi  cpiXonuOoöctv,  oü  KU))LnKOic,  d\\  ol^^f  xpa- 

TiKoic  oÜK  av  TTCicötiri  cufKpivecOai,  ttoXXuj  be  luäXXov  oub'  oic  rä  fiptuuiv 
TrapujvuMu;  pcTpuu  ^f^pTai.^*)  öttou  iroiriTiIjv  aTrdvTUJV  (viell.  ^tti)  tuj 
cxebiäleiv  uTtepujcppuvwTat ,  t(c  \cTopiKiijv  f)  cufxpaqpe'ujv  eic  iuvrmrjv  XP^'^ 
KCl  irapdeccic;  irpöc  ?va  iivä  Xomöv,  Ttvvaiov^^)  oifiai  tü  i;i€ubr|,  uijac 
auTUj  Kol  (i^q)r|piCToc  unoXeiTrexai  6  dfuiv.  Tic  ouv  ecriv  outoc;  ouk 
"€XXiiciv  Gub*  iv  ßapßdpoic  dEtoT  TroXiT€U6c9ai,  ff\y  bk  ätviuCTOV  dvöpd)- 
Ttoic,  jiäXXov  b*  dtvuTrapKTOv  öXuiC  kci  t^voc  dKatcvönacTov  ^Tnlriiricac 
KäK€iO€v  dTnbnmwv  Toic  miOoic,  TÄv  diTOppriTUJV  uqpTTfTiTfic  M€Td  (poßepdc 
Tf^c  öq)puoc  TTpoKdOriTai.  TiMOKXea  noTe,  ^läXXov  b^  XXovödKovOXov 
xdv  'OcpiOKavöv  (bei  tdp  Ouc  ^o»k€  kqi  id  övÖMaxa  Tepareüccöai)  kou- 
piliuv  tcuuc  f|  Meipoxilmv  toic  ^aOr|M<xciv  jjKoucac  'Oq>ioKavukv  ^Kcivuiv, 

29)  Ober  die  bisherigen  Publikationen  vgl.  v.  Kämpen,  de  parasitts  (Oött. 
Diss.  1867)  I».  6. 

*)  IWobl  «ber  von  Meinake,  bist  crit  com.  Or.  p.  431.] 

30)  Vgl.  Photios'  Brief  232  p.  346  bei  Mountapio,  III  61  bei  Migne  PilroL 

Gr.  t.  102,  968. 

31)  Br.  55  p.  llOf.  MounL,  III  18  p.  940  Migne. 

32)  iEi^pHTai  die  Ausg.       33)  xevvaiuiv  und  ^vbi\  die  Ausg. 
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oOc  aÖTÖc  dn^rficaTo,  r^voc  Kai  (pOciv  kqI  iroXitefav  xai  M^xac 
Kttl  v{Kac  Ka\  ßiuiv  alii^vac  xal  fiXixiac  koI  edbai^oviac  oök  dv- 
Opibiruiv  ^6vov  dXKÄ  «al  q»uTi&v  xal  Iidtuv  Kol  tflc  xal  OaXdccfic 
xal  ö^poc  Ka6*  öicepßoXf)v^)  Mjeuc^dTuiv  T€f>aTeucd)i€VOv.  &XXd 
Kttl  irpöc  toOtov  ctc  toöc  ircpl  toO  i|ie06ouc  driihNic  6  koXöc  cou  9CX0C 
€l  dirobOcaiTo,  elc  juieticTTiv  &v  diropiav  tobe  dBXo6^tac  Kttl  icpndc 
TOioÖTuiv  dTwvtc^iAniiv  ircpicrrjceicv,  öranipi^  vSüv  böo  Trjv  vinj&cov  im- 
ii>n<p»covToi  usw. 

Timokles  erscheint  also  dem  Patriarchen  als  das  kaum  zu  überbietende 

Muster  kühnster  LQgengebilde.  Sein  Roman,  der  in  dem  wundersamen 
Land  der  'Schlangenmetzler'  spielte,  war  eme  richtige  Utopie.  Keinen  an- 
deren Inhalt  deutet  wenl^^ste^s  Photios  an,  als  Schilderung  der  Natur  des 
Landes  und  seiner  Erzeugnisse,  des  Lebens  und  Treibens  der  Bewohner, 
ihrer  Staatsverfassung  und  Kämpte.*)  Nur  mit  einem  Worte  mag  an- 
gemerkt werden,  daß  auch  diese  FabuUstik  nicht  ein  rein  willkorliches 
und  humenhattes  Spiel  |  der  Phantasie  trieb.  Wenn  Photios  die  Lebens-4U 
länge  und  die  Seli^^keit  dieser  Wundermenschen  hervorhebt,  ersehen  wir, 
daß  dem  Schriftsteller  die  alten  Bilder  vom  Land  und  Leben  der  Seligen 
vorschwebten.  Aber  auch  ihre  fortdauernden  Kämpfe  nnt  den  Schlangen 
waren  vorgebildet  m  älterem  Mythus,  von  welchem  der  Krieg  der  Ari- 
maspen  mit  den  Gold  hütenden  Greifen  eine  bekannte  Variante  darbietet; 
*Schlangenfresser'  verzeichnete  die  mythische  Geographie  in  dem  Erd- 
strich, dem  sie  Pygmäen  und  den  Vogel  Phoenix  zuwies.'''^) 

Obwohl  diese  Utopie  in  Photios  Zeit  eine  ziemlich  verbreitete  Jugend- 
lektQre  gewesen  sein  muß,  läßt  doch  die  Abwesenheit  des  erotischen 
Elements  einen  alteren,  nicht  byzantinischen  Verfasser  vermuten.  Das 
Werk  war  bereits  in  der  Antoninenzeit  bekannt.  Bei  Gelegenheit  der  scharfen 
Kritik,  der  Galenos  in  seinem  Werk  Ober  die  einfachen  Arzneimittel  das 
Krftuterbuch  des  Grammatikers  Pamphilos  unterwirft,  macht  er  eine  An- 


34)  Kai  ihicpßoXi^v  die  htxag. 

Pn  einer  anderen  Ulopie  des  2.  Jabrh.  waren  die  Serer  als  ein  solelies 
Idealvolk  beliandell.  Clem.  reoogn.  %  48  *naffl  Seres  quia  caste  vivunt,  expertes 
habentur  horum  omnium,  quia  neque  post  conceptum  adiri  ultra  apud  eas  feminam 
fas  est  neqje  cum  purigj-atur;  carnibus  ibi  immundts  nemo  vescitur,  sacrificia 
nemo  novit,  secundum  lustitiam  omnes  sibi  ipsis  iudices  itunt.  iücirco  igUur 
neque  casdganhtr  islis  plagis  quas  aupra  dixinms,  -et  plurimuni  temporis  in  Vits 
diinuites  alisque  aegfritudine  fininnt  vHam.*  Mehr  ebd.  9,  19.] 

35)  *Optaiophagi'  bei  Pomponius  Mala  3,  8  u.  8.  Selbst  in  die  spartanische 
Stammsage  war  die  Vorstellunfjr  ^em  schlsngenfressenden  Volk  aufgenommen, 
vgl.  Lübeck  Aglaopli.  p.  845. 
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spielung**),  die  nach  Obigem  nicht  mißverstanden  werden  Icann.  Pamphilos 
hatte  eine  Pflanze  Actöc  aufgefohrt,  fflr  welche  er  einräumen  mufite^  au» 
nationalgriechischen  Schriftstellern  keinen  Beleg  beibringen  zu  könnenr 
dXX*  £v  nvi  Tujv  elc  *6pfiqy  töv  AiirOimov  dvaipcpofi^vuiv  ßtßXCuiv  ^ttc* 
Ypd<p6ai  irept^xovTt  tqc  X?  ti&v  dipocicdirufv  \€pdc  ßordvoc*  i£t  cdbn^ov 
An  ir&cat  Xf)pöc  elci  xal  irXdcMOTa  toO  cuve^vTOC,  öpioiöTara 
Totc  '0<pioviKoic  ToTc  KÖTX^a*  o&rc  T&p  6\»k  ^rivcTÖ  Tic  K6irxXac'\ 
dXX*  ek  T^Xuira  cuTKeirai  roiJvoiia,  Ko6dircp  xd  rdXXa  ir&vra  rä  kotA  t& 
ptßXiov  aÖToC  TCTpaM>i^va.  Man  darf  hoffen,  dalS  die  handschriftliche  Ober- 
lieferung des  Oalenos  eine  grofiere  Kongruenz  der  Namen  mit  Photios 
ergeben  wird;  fQr  den  Namen  des  Helden  steht  das  mit  Wahrscheinlich- 
keit zu  erwarten,  denn  die  geminierte  Form  bei  Photlos  borgt  fflr  die 
Konsonantenverbindung  vex  gegenober  tx^;  das  Ethnikon,  von  Photios 
offenbar  getreu  wiedergegeben,  kann  ebensogut  von  Galen  selbst  frei 
variiert  wie  von  den  Abschreibern  verderbt  sein. 
412  In  den  'wahren  Geschichten',  worin  es  die  ausgesprochene  Ab|sicht 
des  Lukianos  ist,  die  Pabulisten  und  Utopisten  der  griechischen  Lite- 
ratur zu  persiflieren,  findet  sich  nicht  die  leiseste  Beziehung  auf  das- 
Reich  der  Schlangentoter.  Ganz  gewiß  hat  Lukianos  den  Roman  des  Ti- 
mokles  damals  noch  nicht  gekannt  Auch  Galens  Worte  scheinen  mir 
durch  ihre  Passung  zu  verraten,  daß,  als  er  schrieb,  jene  Prosadichtung 
noch  nicht  lange  veröffentlicht  war.  Warum  sollte  er  so  geflissentlich 
hervorheben,  daß  Konchlas  nur  ein  scherzhaft  erdichteter  Name  sei,  wenn 
er  nicht  Leser  voraussah,  denen  möglicherweise  das  Buch  von  den 
Schlangentotem  noch  nicht  vor  Augen  gekommen  war,  und  wenn  das- 
Urteil  des  Publikums,  ob  es  darin  Wahrheit  oder  Erdichtung  sehen  solle,, 
sich  noch  nicht  festgestellt  hatte?  Wir  werden  darum  Timokles  in  die  zweite 
Hälfte  des  2.  Jahrh.  setzen  dOrfen.*) 

36)  De  Simpi.  medic.  Vi  praei.,  bei  Kühn  t.  Xi  p.  798.  ^Bemays  macht  mich 
(22  apr.  1878)  darauf  aufmerksam,  daß  dieselbe  Kombinaiioii  schon  ThReinesius. 
(Reinesi  ad  Hoffmannum  et  Rttpertum  epistolae  Lips.  1660. 4*.  p.  96f.)  gemacM  bat] 

37)  Knfx^uc  schreibt  Kflhn  auch  als  Genetiv;  leider  steht  mir  hier  weder  der 
betr.  Teil  der  Aldina  noch  die  Basler  Ausg-abe  zur  Verfügfung-.  nernrd  von 
Ooude  übersetzt  "'fi^'menta  similia  Ophionicis  Conchlacis.  nec  enim  prorsus 
quispiam  extitit  Conchlax".  iKöxXa£  ist  ägyptischer  Name,  auf  einem  Tunner 
Papyrus  (Peyron,  papyri  QiaMi  regli  Taurfaiensis  mnsei  Aegyptii  pars  11- 1827'* 
p.  46  Z.  46)  6n6  toO  KöxXaiwc  toö  TTae«ip(iTo«i);  auf  dem  papyr.  das  Louvre  n.  S 
col.  37  (Notices  et  extraits  t  XVllI  p.  146)  TTdcimic  KoxXaidnic  -  wahrscheinlich 
als  Ethnikon.  Vgl.  die  Berichtigung-  am  Schluß.] 

")  (Danach  sollte  man  also  meinen,  daß  der  von  Lukianos  im  Zeus  tragoedus 
c  4.  34(f.  als  Verfechter  des  Götterglaubens  vorgeführte  Stoiker  Timokles  der 
Verf.  der  Utopie  war.] 
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VII 

Die  au!  Galenot*  Namen  geschriebene  nepl  iUTpmv  xal  CToOfiuiv  bi- 
bacKoXki,  eine  späte  Zusammenstellang  verschiedener  paralleler  Ober- 
sichten Qt>er  Mafie  und  Gewichte*^,  enthalt  anch  eine  Tafel  mit  der 
Quellenangabe  *€k  tiuv  KXEOirdTpac  KOCfiriTiKuiv.*')  Daß  die  Königin 
Kleopatra  zur  Meisterin  der  Toilettenkunst  erhoben  wurde,  ist  nicht 
wunderbar,  und  so  haben  einsichtige,  wie  Hultsch  p.  1081.,  die  Nahir 
dieses  Titels  nicht  wesentlich  verkannt  Dieses  Zeugnis  steht  Qbrigens 
nicht  allein.^  Einer  jener  nicht  interesselosen  byzantinischen  Briefe,  die 
Gramer  aus  einem  cod.  Barocdanus  herausgegeben  hat^*),  spielt  deutlich 
auf  das  Buch  an,  anecd.  Oxon.  III  p.  164,  14  icaOAircp  cA  GriXÜTCpai  tujv 
'TuvaiKiiiv  iiriTpißovTat  4q>*  i)ßpei  toO  9e{ou  irXdcMoroc,  IvOev  toi  koi  f| 
KO^MuiTiKfi  KXcoirdrpac  t^xvi)  MCff oda  cot  ical  Kevöcirouboc.  Auch  hi|4l3 
Paulus  des  Agineten  medizinischen  Kollektaneen  ist  ein  Kapitel  (3, 2  p.55 
Bas.)  mit  18  Rezepten  jenem  Werk  entlehnt,  OöXoiroia  xaißctfunaroTpixuiv 
ix  TOhf  KXcoirdrpoc  oöXoiroiuiv,  denn  diese  Haarmittel  bildeten  doch  nur 
einen  Abschnitt  der  'Toilettenkunst'«*)  Befriedigenderen  AufschluB  Ober 
den  Verfasser  des  Buchs  und  den  eigentlichen  Sinn  des  Titels  gewfthrt 
eme  gelegentliche  Anspielung  des  Tzetzes  In  dem  ProOmium  zu  seinen 
Allegorien  der  Ilias,  V.  7  bei  Matranga,  anecd.  Gr.  I  p.  1 : 


38)  VgL  Pr.  Hultsch,  Melrolog.  scrr,  reliqu.  1  p.  86. 

39)  c.  10,  in  Kahns  Ausgabe  Bd.  XIX  p.  767,  bei  Hultsch  metrol.  1  p.  233. 

40)  Der  bei  Hultsch  1,  253 f.  an?  Pariser  Hss.  mitpctcitte  Traktat  '€k  tüiv 
KA€07TäTf>f(f  TTtpi  craOuiüv  ktX.  ist  ei[i  Exzerpt  aus  Ps.  Galen,  s.  HisUsch  p.  137. 
p}iese  laiel  der  Kleopatra  ir.  ctuUmojv  kui  ^trpujv  ist  auch  in  das  handschrift- 
Hebe  Corpus  der  Atchyinie  aal^oflimen  woiden,  s.  Kopp,  Beitr.  zur  Qesch.  der 
Chemie  p.  414f.  Beziehungen  auf  die  Kosmetik  der  Kleopatra  Oller  bei  Galen; 
8.  Pabricius  b.  gr.  XIII  p.  122.) 

41)  Es  ma^  hier  beiläufig-  auf  eine  Stelle  hingewiesen  werden,  die  recht 
anschaulich  zeigt,  wie  der  bekannte  handschriftliche  Titel  der  Schrift  über  die 
Erhabenheit  'Aiovuciou  T]  Aof  ftvou'  seine  Entstehung  fand,  p.  159,  4  rnxtiQ 
«Ac  t6  tttncivöfv  OhoiXOic  (ppdcat^iv  koI  tö  ä^fXiSK  Kat£VTXttiTm>i*vov,  ical 
TopT4i  ^  dvcifiivov  otnyßmitev  tuA  Tf|v  xdpiv  hivipM^vqi  irp6c  ^^€6oc;  Mit  Ti 
wntf|aiiM«v  «pAc  Tdc  KpUcic  AoTTivou,  irpöc  tö  Atovuctov  iroXu|ia04c, 
npÖC  t6  ivtpvic  '€p)iOY^vouc  toO  KiXikoc; 

*)  (Auch  die  apokryphe  Literatur  der  Alchymie  hat  die  Kl.  unter  ihre  Adepten 
auigenommen;  es  ist  in  den  handschriftlichen  Sammlungen  der  Alchymisten 
noch  eine  KAcoTrärpac  xpucotroita  erhalten  (s.  Kopp,  Beitrr.  p.  416);  desgl.  gibt 
es  Ko>icpioti  <ptXocö<pov  6idXcEtc  irpdc  KAeoirdTpav,  und  der  PInax  des  cod. 
Marcianus  nennt  /ätdXoroc  q»iXocAqMw  xal  KXeoirdTpac  (b.  Kopp  p.  261  n.  9.  Vgl. 
das  Qesprflch  des  Hostanes  mit  Kleopatra  bei  SIephanos  Alex.  IX,  in  IdelerS 
phystci  et  medici  Qr.  minores  Ii  p.  248 ff.). 
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od  xtiTa  KXcoirdtpov  hk  ßacfXtccav  Tf|v  irdXai 

Tifi  *Gp£cfa|f  loTpili  Tifi  Zufpavifi  Xf^WM^VllV 

fiCT^XQ     KoXXövovta  uopqrac  tqc  tOuv  irpocdmuiv. 

Man  kann  freilich  einem  Tzetzes  alles  zutrauen,  also  auch  einen  Anachro- 
nismus, der  Kleopatra  und  Soranos  zu  Zeitgenossen  macht.  Aber  wie 
konnte  er  darauf  verfallen,  Soranos  als  den  Arzt  zu  bezeichnen,  nach 
dessen  Anweisung  und  Beirat  die  Königin  ihre  Schönheitsmittel  angewendet 
habe,  wenn  nicht  sein  Name  in  sehr  bestimmter  Weise  an  die  KOuuuJTiKf| 
T€xvn  der  Kleopatra  geknüpft  war?  Eine  gewisse  planmäßige  Anlage  des 
Buchs  erkennen  wir  in  der  Tatsache,  daß  Tafeln  Ober  Maß-  und  Gewichts- 
verhältntsse  vorausgeschickt  oder  als  Anhang  beigegeben  waren;  die  Re- 
zepte waren  also  niit  jener  Exaktheit  formuliert,  wie  sie  ein  kundiger  und 
mit  seiner  Apotheke  wohl  vertrauter  Arzt  übt  und  im  Ge(,onsatz  zum 
Quacksalber  Oben  mußte  bei  Mitteln  von  oft  so  bedenklicher  Zusammen- 
setzung. Schwerlich  war  das  Buch  etwas  weiteres  alseine  dürre  Hezepten- 
sammlung  in  der  Art  wie  das  hiei  Paulus  erhaltene  Kapitel.  Sn  gewiß 
nun  auch  in  dem  Titel  desselben  Kleopatra  nicht  als  Veriasscnn  des 
Buchs,  sondern  als  Bür^^e  für  die  Erprobtheit  der  Mittel  «renannt  war, 
wird  doch  niemand  emeni  so  gelehrten  und  denkenden  Mediziner  wie 
Soranos  eine  Abschweifung  von  seinen  Korschuiii^en  in  die  niedrigste 
SphSre  der  Marktschreierpraxis  zutrauen.  Alier  dieses  Handbuch  der 
Toilettenkunst  mag  immerhin  eine  der  frühesten  Fälschun[2:en  auf  den 
später  so  typischen**)  Namen  des  Soranos  ^^ewesen  sein  und  den  Irrtum 
veranlaßt  haben,  daß  man  Soranos  zu  einem  Zeitgenossen  des  Augustus 
machte,  wie  in  der  im  16.  Jahrhundert  mehrmals  ;rredrnckten  'isagoge  in 
altem  medendi  ad  Maecenatem'^^)  Led.  A.  Torinus,  Bas.  1528  f.].  | 


42)  So  stellt  Joannes  Saresb.  im  poh'cr.  1 ,  4  (bei  Qiles  t  tll  p.  27)  ddO 
Soranus  in  eine  Reihe  mit  Sekretes,  Plato,  Aristoteles  und  Seneca. 

43)  Ober  diese  Schriit  vgl.  jetit  V.  Rose,  anecdolall  p.  169f.  [Mars.  Cagnatus 
v«r.  obss.  4,  2  und  Voaslus  de  phUosopbia  p.  98  hielten  diese  lsag<^e  nicht  fflr 
eine  Obeneteung,  sondern  (flr  das  Werk  eines  tat  Sctarlllstellefs.  JAFabrlcins 
bibl.  tat.  IV,  12  t.  1  p.  861  vennutete,  Ulf  Vf.  sei  Coelius  Aurelianus.]  -  Absicht- 
lich habe  ich  die  berüchtigte  Korrespondenz  des  Anfonius  und  der  Kleopnfra 
mit  Soranus  nicht  herant.'-ezof^en,  weniger  darum  weil  sie  aus  der  verdächtigten 
'bibliotheca  üoldasti'  Ivgi.  Bücheler,  Rhein.  Mus.  XV Iii  413  (zu  Priap.  78,  5)1 
stammt  (das  Maciiwerk  mufl  Obersebtung  eines  griechischen  Originals  sein, 
das,  wie  die  AnknOpfung  an  Heraküos  lelgt,  im  7.  Jahrh.  entstanden  war  und 
bereits  einem  Scholiasten  des  Ptoleniaeus  vorla^^,  vgl.  Fabrtc.  bibl.  LaLIV,  ILl 
p.  691  ed.  5),  als  weil  sogar  nach  Scioppius'  Zeuj^ni  der  Name  Soranus  hier 
auf  schwachen  Fülien  steht;  die  Hs.  g-ab  gewöhnlich  Ouintianus  oder  Quin- 
tius,  einmal  wird  Quintio  Sorano  angeführt  [Das  ganze  Machwerk  einschlieG- 


.  j     d  by  Google 


33 


Die  eitle  Geschwätzigkeit  der  Byzantiner  brüstet  sich  gern  mit  den414 
frischen  Reminiszenzen  zufälliger  Lektüre  und  setzt  sie  in  eine  Beleuch- 
tung, die  einen  möglichst  tiefen  Hintergrund  des  Wissens  soll  ahnen 
lassen.  Wir  müssen  in  den  sauren  Apfel  beißen,  uns  auch  mit  dieser 
widerlichen  Spiegelfechterei  zu  befreunden,  wenn  wir  von  der  Tradition 
der  klassischen  Literatur  und  Gelehrsamkeit  bestimmtere  Vorstellungea 
gewinnen  wollen.  So  möchte  einer  jener  Epistolographen  einem  gram- 
matisch gebildeten  Arzt  zeigen,  daß  er  auch  gelehrt  zu  schwadronieren 
verstehe,  und  rasselt  nun  Namen  und  Begriffe  aus  der  Literaturgeschichte 
nur  so  herunter.  Sieht  man  sich  das  greisenhaft  kindische  Geschwätz 
näher  an,  so  fällt  es  in  die  Augen,  dalS  der  Mensch  einfach  das  Inhalts- 
verzeichnis zu  Proklos*  Chrestomathie  exzerpiert.^*)  Er  fängt  mit  der 
PhemonoS  an  und  hört  mit  den  Oschophorika  auf:  wir  lernen  daraus,  dafi 
Photios,  der  den  Umfang  der  Chrestomathie  noch  auf  vier  BOcher  angibt, 
nicht  zufällig  bloß  die  beiden  ersten  exzerpierte,  sondern  bereits  ihm, 
wie  später  dem  Epistolographen  nichts  weiter  vorlag.  In  einem  Punkt 
könnte  man  glauben,  aus  der  späteren  Quelle  eine  Ergänzung  zu  Photios' 
Auszug  zu  gewinnen:  Km  el  nfj  rici  ncipoKieuöncvoc  ibola,  to  Otijuovönc 

coi  bi€EfiXeov  Ka\  AimoOc  if^c  TpaMHaTiKf\c,  tt^c  p^v  Ittoc  cupoucijc, 
Tf)c  bk  T^xvac  cuTTpcM^öM^viic  (anecd.  Ox.  III  p.  189,  19).  Von  dieser 
Demo  weiß  Photios  noch  nichts.  In  der  Galerie  gelehrter  Damen  ist  der 
Idame  |  allerdings  schon  längst  mit  Ehren  vertreten»  die  SibyUe  von  KuniA4i5 


lieh  der  beiden  vorgesetzten  Briefe  des  Hcraklcios  und  Sophokles,  kann,  wenn 
es  echt  ist,  wohl  nur  in  der  Zeit  des  Herakl.  entstanden  sein  als  boshaftes 
Pasquill  auf  das  der  kirchlichen  Partei  anstößige  eheliche  Verhältnis  des  Hera- 
kleios  und  seiner  Nichte  Martina  (der  zweiten  Gemahlin).  Vgl.  Nikephoros  CPol. 
p.  16f.  Bonn.  Baatttlgt  wird  du  durch  folgende  achenflliche  Aoageburt  mOn- 
ohiscber  Phantasie,  Zonaras  XIV  17  extr.  Xlrcrat  M  wil  t6  aUkolov  oOtoO 
CTpc<pdpcvov  dvui  t6  oOpov  TT^jUTieiv,  xal  d  ^fl  cavlc  Iv  ^(tpqi  airroO  £t{6€to, 
tca-rii  TOO  •npoc\im(iV  ai}rov  tö  ^KKpiv6flCV0V  Av€6(60TO*  0  CU)aß<B(vCtV  iöÖKCl  bld 

44)  Dieses  höchst  niedrige  Hausmittelchen  gelehrter  Ostentation  war  naiur- 
lieh  Iflngsl  nkdit  mehr  neu.  Sdion  ehi  Schriftsteller  wie  Syclanos  hat  es  ver- 
-wendeL  Im  Kommemar  sur  Metaphysik  M  p.  890*  38-891*  12  (im  Band  des 
Bekkerschen  Aristoteles  <Comm.  in  Ar.gr.  VI  1  p.  101, 22  ff»  bat  er  stillschweigend 
eine  Inhaltsangabe  von  Jamblichos'  drittem  Buch  Aber  die  Pythagoreische  Sekte 
preüefert.  So  viel  sah  ich  noch  vor  Abschluß  der  Ausgabe  (add.  p.  945).  Daß 
aber  Syrian  geradezu  ein  altes  Register  zu  diesem  Buch  mit  geringen  stilisti- 
schen Änderungen  abgeschrieben,  das  mochte  ich  Ihm  danuris  nicht  ohne  wel* 
tetes  sutrauen;  und  doch  ist  es  ao,  wto  ieder  sich  aus  dem  Abdruck  dieses  In* 
.hsltsveraeichnisses  aberzeugen  kann,  den  Qli.  Kießling  hinter  Porphyrios*  Leben 
des  Pythagoras  p.  289  f.  gegeben  hat  VgU  auch  unten  p.  431  <50>. 
H.Uscoer:  Kleine  Schrilieo.  Hl  3 
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und  die  Tochter  des  f^vthagoras,  die  Erbin  seines  j^rcheimen  literarischen 
Nachlasses,  hatten  ihn  geführt.  Doch  das  Ph.'^nomcn  einer  Demo,  welche 
grammatische  Handbücher  verlaßt,  isl  neu  und  überraschend;  wir  dürfen 
gerne  glauben,  daß  der  L^elehrte  Briefsteller  diese  Kunde  nicht  in  seinem 
Proklos  fand,  sondern  aus  ei^^ensteni  Wissen  zusetzte.   Die  unbestininite 
Physiognomie  des  Franenzinuners  tritt  etwas  faltbarer  hervor  bei  Tzetzes. 
Im  Vorwort  zu  senier  aHef^'orischen  Odyssee  V.  31  tf.  (p.  225  Matr.)  stelit 
er  die  Vorzüge  semer  Arbeit  ins  Licht  und  sagt  dabei  \  on  sich 
Tpowpujv  biauT€i,  tvujcti]  Kai  Toic  tuxc>"civ, 
ouxi  KaOänep  n  Arjuiu,  mimüj  bt  toic  qppovouci, 
Tuvaiov  KOHTToXÜKuöov,  ijieubuv|;r|  fopoTP'' pov, 
irnib^v  bt  Trpöc  TÖv  "Ounpov  töjv  cuvieAou  vi  ujv  Xcfov, 
35  ^X^i^  AriMOÖc  tö  c&rw'i^^^o.  koi  t6  toO  'HpaKXtiiou, 

KopVOÜTOV  KQl  TTcXiatpaTOV  KUI  TOV  H^tXAüV  CUV  TOUTOIC 

KCl  €1  TIC  üXXoc  Xt  ffTüi  fpax^ac  dXXritopiac* 
dvepeuvrjcac  tupicKe  kq!  tci  toö  Jliilov  ßXeire. 

Diese  zweite  Schrift  der  Demo,  ein  Handbuch  allegorischer  Mythen- 
deutung, das,  wie  wir  auch  p.  166  hOren,  in  bombastischeni  und  gespreiztem 
Ton  abgefaßt  war,  ist  die  berOhmtere  gewesen  und  mehrfach  benutzt 
worden,  gewiß  öfter,  als  wir  bisher  dachten.  Die  erhaltenen  Reste zeigen» 
daß  das  Werk  in  ziemlich  umfassender  Weise  den  griechischen  Mythen- 
schatz behandelte  und  nicht  bloß  Ober  Götter  und  Heroen  Aufschlösse 
gab,  sondern  auch  auf  Einzelheiten  des  Epos,  wie  den  Schild  des  Achilleus» 
einging;  die  trivial  rationalistische  Allegorie,  welche  darin  gehandhabt 
war,  wOrde  sich  von  der  späteren  Schulpraxis,  wie  sie  längst  durch  die 
Stoiker  vorgebildet  war,  in  nichts  unterscheiden,  wenn  nicht  eine  originelle 
Narrheit  vielen  dieser  Mythendeutungen  einen  eigentümlichen  Charakter 
gegeben  hatte,  die  Neigung,  den  Scbiossel  der  Allegorie  in  der  Astrologie 
zu  suchen. 

Den  Nebel,  in  den  sich  schon  der  Verfasser  gehallt  hat,  zu  zerstreuen 
ist  keine  Aussicht,  aber  in  das  Dunkel,  mit  dem  erst  unsere  dOrfttge  Ober- 
4l6lieferung  das  Werk  umgeben  hat,  fällt  vieljleicht  noch  ein  Lichtstrahl, 
Eudokia  eröffnet  unter  dem  Buchstaben  B  die  Rubrik  der  Philosophen 
mit  folgendem  Artikel  p.  93:  Bapu»  icai  dvö^ara  coqMSiv  TuvaiKiih^. 

45)  Etymologie  von  Kronos  Mopövouc  Tic  div  Kai  t^ioc  voOc,  schol.  AD 
zu  H.  B  206;  Fesselung  des  Ares,  Bustatli.  zu  £387  p.  560,  37  Rom.;  Himmd» 
erstflrmung  und  ttotergang  der  Atolden,  sehol.  zu  Luk.  Ikaromen.  23  bei  Jacobits 

IV  p.  204<p.  106,26R.>vgI.  Lobeck  Agiaoph.  p.  987  Anm.  b;  göttlicher  Wagen 
der  Hera,  schol.  BV  ZU  £722,  L  ZU  £  728;  Schild  des  Achilleus,  Eustath.  zu 
X  4^1  p.  1154,  42. 
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Ö^viC€v  Bapüj  THV  Armui.  Auch  dem  Lexikon  des  Sui  jas  ist  derselbe 
nicht  fremd;  zwischen  ßaOvoc  und  ßmi^ac  findet  sich  in  den  Ausgaben 
und  meisten  Hss.  Bauub  (die  Vulg-ata  auch  hier  Bapüj)  Kai  Anfiiu  usw. 
Allein  in  der  Pariser  Hs.  (A)  steht  die  Glosse  als  Nachtrag  am  Rand,  und 
in  dem  Vossianus  und  Oxoniensis  fehlt  sie  ganzlich.  Bernhardy  hat  sie 
darum  (zu  Bd.  I,  1  p.  970,  2)  aus  dem  Text  entfernt,  konsequent  hatte 
er  aber  auch  in  dem  rein  orthographischen  Artikel  (p.  1264,  12)  An^ui' 
övo)ia  Kupiov.  fetfevictv  h  Baßdt  t^v  Armob.  hr\^{i)  b€  tlü  XiTiei  den  Zwischen- 
satz iHw\c€\  -  Ajiulü  ais  Interpolation  verdächtigen  sollen.  Unverkennbar 
liegt  in  dieser  Nachricht  eine  Replik  der  Sage  vor,  wie  Demeter  von  Baubo 
mit  dem  Kykeon  bewirtet  wird,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  822.')  Aber  Arijutu  ist 
niemals  etwa  wie  Ai^ui  als  Nebenform  von  Demeter  im  Gebrauch  gewesen"**); 
der  Homerische  Hymnus  nennt  V.  109  Demo  vielmehr  eine  der  Töchter 
des  Keleos.  Diese  Namensform,  nach  der  bekannten  Lehre  von  der  Bil- 
dung der  Hypokonstika  aul  w  abgeleitet,  verrat  uns  eine  Hand,  welche 
den  Mythos,  der  zu  irgendeinem  besonderen  verwendet  werden 

sollte,  durch  leise  Umbildung  des  Namens  für  den  gewöhnlichen  Leser 
unkenntlich  Zu  machen  suchte.  Zu  welchem  Zweck?  so  wird  nicht  länger 
fragen,  wer  Demo  und  Baho  als  'gelehne  Frauenzimmer'  bezeichnet  nnd 
von  Eudokia  in  die  Philosophenreihe  gestellt  sieht.  Der  Verfasser  jener 
allegorisierenden  Mythof^rapiue  hatte  sein  Machwerk  durch  die  Fiktion 
interessant  zu  machen  gesucht,  daß  er  ein  Weib  des  höchsten  Altertums 
Demo  sich  ihrer  freLnidlichen  Wirtin  Babo  dankbar  erweisen  und  ihr  als 
Gastf:eschenk  diese  Offenbarungen  über  den  wahren  Sinn  der  Mythen 
widmen  ließ.  Der  lästige  Ton  orakelmaßiger  Erhabenheit,  über  den  sicti 
Tzetzes  ärgerte,  war  eine  natürliche  Fol^^^e  jener  Fiktion. 

Wenn  Tzetzes  vorgibt,  es  sei  in  dem  Werk  Homerische  Allegorie 
nicht  bcrncksichtigt  gewesen,  so  lügt  er.  Auch  bei  dem  Achilleischen 
Schild  leugnet  er  dreist,  daß  Demo  darüber  etwas  gesagt  habe,  deren 
subtile  Erklärunf:,'  wir  aus  Eustathios  kennen,  p.  166  Matr.  öxi  b*  oubelc 
eTÖXuncev  uXXtvfopf|cai  lübe,  |  ü()äT€  t6v  |  'HpdKXeiTov  kqi  xfiv  |ai|iu>  cuv4i7 
TOÜTüi  I  T»-|v  (Walöva  ZcpiTT«  Tt  yiäWov,  ri\y  ^Tiripufvnv  usw.  Aber 
in  semen  Händen  hat  er  das  Buch  wahrscheinlich  doch  gehabt^  wie  es 


*)  (Baßu;  helfet  die  mit  dem  Demeterkult  verbundene  QOttin  sction  auf  einer 
tnsctirift  von  Paros  (  Aönvaiov  5,  15  <I0.  XII  5, 1  N.  227».] 

46)  Du  e^.  m.  p.  264,  2  bemerkt  nach  Herodian,  dafi  es  falscb  sei,  Ai\ib 
als  Hypokoristikoii  von  Ar\n*\ii)p  zu  erkttreo:  et  oOv  AfiMAtnP«  Atitul»  dhpcOev 
efvoH  dXX*  odK  Icnv  AironoiiicnK^v.  Inig  bat  Prtller,  Dem.  und  Pers.  p.  368  aus 
der  Nachricht  des  Saidas  geMgut^  ein  Orphiscbes  Qodicht  habt  Aimtb  Mr 
Demeter  gebraucht 

3* 
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denn  auch  von  Eustathios  und  den  in  hochbyzantinisclier  Zeit  entstandenen 
Scholien  .^ü  Lukianos  angeführt  wird.  Daß  es  auch  im  10.  Jahrhundert 
verbrotcl  war,  zeii^t  die  Nachrictit  von  Baubo  und  Demo.  In  das  vor  976 
verül'ferillichte '  j  Lexikon  des  Suidas  war  jene  Interpok:ition  bereits  ein- 
gedrungen, als  Hudokia  mit  den  E.^zerpten  aus  Suidas  und  sonstigen 
Lesefrüchten  ihr  'Veilchenbeet'  bestellte,  also  vor  1  Ob').'*'')  Es  er^^'^iht 
sicii  daraus  zu.i^'leich,  dali  Hesychios  lllustris  der  Dernü  nücli  keine  Stelle 
eingerSunU  hatte.  Und  doch  war  ihr  Werk  schon  für  die  Scholiensamm- 
lung  des  Ven.  A  benutzt  worden;  es  gehört  also  schwerlich  einer  spciteren 
Zeit  als  Hesychios,  wahrscheinlich  einer  etwas  früheren  an.  Wir  werden 
nicht  weit  abirren,  wenn  wir  das  4.  bis  5.  Jahrhundert,  eine  Zeit,  in  welcher 
der  Neuplatonismus  der  Mythenallegone  neuen  Aufschwung  brachte  und 
auch  der  literansclie  Mil^brauch  alter  Namen  an  der  Tagesordnung  war, 
für  jene  Fälschung  annehmen.  Das  grammatische  Handbuch  war  mög- 
licherweise erst  spüler  nach  diesem  Muster  geschmiedet  worden. 

Hesychios  konnte  die  Allegorien  der  Demo  kennen  und  aus  guten 
Gründen  von  ihnen  schweigen.  Ob  auch  Tzetzes  den  Betrug  ahnte  oder 
gar  durchschaute?  Fast  möchte  man  das  aus  seinem  Ausdruck  bi 
Toic  (ppovoOci  schließen.  Aber  für  Tzetzes,  der  wie  seine  modernen 
Geistesverwandten  gern  ins  blaue  hinein  schmäht,  kann  Affe'  ein  Wort 
ohne  substantielle  Bedeutung  sein.^^) 

ViU 

Vor  etlichen  Jahren  teilte  ich  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  22, 446  <ia  Sdirr. 
II  158>  vgL  23, 676 L  <Kl.Schrr.  II  193»  aus  einem  schon  Qbemiafiig  ins 
4!8lcurze  gezo|genen  MQnChener  Exemplar  des  'Uber  glossamm'  emige  Notizen 
ober  das  altrömische  Drama  mit,  deren  Zuverlässigkeit  teils  sofort  einleuch* 
tete,  teils  sich  sp&ter  bestätigte.  Man  durfte  vermuten,  daß  in  ursprOng- 
lieberen  Handschriften  des  Glossars  auch  die  Artikel  Ober  comoedia  und 
tragoedia,  denen  jene  Notizen  entnommen  waren,  in  zusammenhängen- 


47)  Vgl  Bemhardy,  comm.  de  Sidda  p.  XXIX,  M.  Schmidt  in  Pieckeisens 
Jahrbb.  1855  B.  71,  473  f. 

48)  Stehe  Rieh.  Nitzsche,  Quaestt.  Eudoc.  (Altenb.  1868)  p.  12.  Für  seine, 
aHein  schon  durch  den  .Artikel  IiuciKXnc  bei  Eud.  p.  384  gesicherte  Ansicht,  daß 
Eudokia  den  Suidas  selbst,  nicht  die  Epitome  des  Hesychios  lU.  benutzt  habe, 
hat  derselbe  auch  bereits  die  Glosse  Bepiii  benutzt,  p.  43!. 

49)  Wie  in  der  Theogonia  V.  504f.  (In  den  AbhandL  dar  Barl.  Akad.  1840 
p.  161  und  bei  Matranga  Aaecd.  p.  594)  kqI  bi\  Xmir6v  rä  irepiccd  rf^c  /ipourovlac  | 
iicac  fpätp^w  dTTpcmiK  wTTpAfAiMa  irief|Kuiv  (viall.  mOifiKouc)  )  t&  icaipuirrepa 
caqxAK  iv  TouTOic  öiaTpdtpul. 
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derer  Gestalt  und  vollstaiidigerer  Oberfiefemng  sich  wiederflnden  wQrdra. 
Ich  wurde  in  meiner  Erwartung  nicht  getäuscht,  als  ich  bei  einem  Besuch 
von  St  QaOen  den  sogenannten  Kodex  des  Abts  Salomon^'f)  durchsah. 

Um  die  VerhUtnisse  der  Oberlieferung  darzulegen,  gebe  ich  den  Ar- 
tilcel  de  comoedia,  zu  dem  mir  die  entgegenkommende  Gefälligkeit 
Studemunds  auch  die  Lesungen  der  alten  Berner  Hs.  {B)^^)  zur  VerfOgung 
gestellt  hat,  mit  seiner  ganzen  Umgebung.  Por  den  Abschnitt  ober  die 
Tragödie  liegt  mir  außer  der  MQnchener,  ehemals  Regensburger  Hs.  {M) 
nur  die  St  Galler  (G)  vor.  [P  =■  Vaticanus,  inter  Palatinos  nr.  1773  f.  80' 
und  1 329*  nach  Abschrift  von  G.  Kaibel  (6.  Mai  1873).  S  =  San  Germa- 
nensis  nr.  12,  fetzt  Paris,  lat.  11529  nr.  11530  (vgl.  Rh.  Mus.  XXIV,  387 
<KI.  Schrr.  II  245»,  nach  Abschrift  von  fimile  Chatelain  mitgeteilt  von  Bonnet 
(14.  Juni  1873).  <Vgl.  auch  die  Nachtrage  am  Schluß  dieses  ßandes./J 

I.    B  f.  87'  0  p.  195  Af  f.  41'. 
de  glOSiS    Comedia  ■  historia  tra^oedia. 

Comediae-  cantica  af.;restia  GraCL-e. 

cSlbOR     Comedia  est  quae  res  privatoruni  el  huniiiium  personarum 
conprehenüit  non  tarn  altü  ut  tragoedia  stilo  sed  mediocri 
5    et  dulci. 

Comedia  est  quae  privatorum  homuium  continet  acta,  come- 
diam  autem  invenisse  Thaliam  unam  ex  Musis  poetae  finxe- 
runt  dicta  autem  comoedia  sive  a  loco,  quia  circum  pagos 
agebatur,  quas  Greci  comas  vocant,  sive  a  commessatione: 

10  solebant  enim  post  cibum  homines  ad  eos  audiendos  venire. 
Sed  prior  ac  vetus  comedia  ridicularis  extitit.  postea  civiles 
vel  privatas  adgressa  materias  in  dictis  atque  gestu  univer- 
sorum  delicta  corripiens  in  scenam  proferebat  nec  vetabantur 
poetae  pessnnum  quemque  describere  vel  cuiuslibet  peccata 

15  moresque  reprehendere.  auctor  eius  Susarion  traditur.  sed 
in  fabulas  primi  eam  contuierunt  non  magnas,  ita  ut  non 
excederent  in  stngulis  versus  trecenos.  Postea  autem  omissa 
maledicendi  libertate  privatorum  honunum  vitam  cum  hilari- 
tate  imitabantur,  admonentes  quid  adpetetuiuni  (luidve  caven- 

20    dum  esset.   Romae  tra^^oedias  comoediasque  primus  egit 
idemque  etiam  conposuit  Livius  Andronicus  duplici  toga  in- 
volutus.  aput  Romanos  |  quoque  Plautus  comoediae  choro8419 
exemplo  Graecorum  inseruit. 

Comedi  sunt  . . .  exprimebant  [Isidor,  orr,  XVIIl  46). 

50)  Siehe  darüber  Rhein.  Mus.  XX!V  386  <Kl.  SchiT.  Ii  244>. 

51)  Ebenda  XXiV  3S5  <K1.  Scbrr.  II  243>. 


Digitized  by  Google 


38 


Vergessenes 


1-2  fehlt  meines  Wissens  in  M  1  de  glosis  BPS:  0  |  dracomedia  P  ' 
2  Comedia  G  comedic  RMS  ]\  ^recc  B^^ÜS  |,  agrestica  BGS  \-  3  isidori  P  fSYDOR  S 
is  M,  Lemma  fehlt  in  G.  statt  Isidors  war  Placidus  als  Quelle  anzuqebi  u  furZ.  3-5, 
vgL  A.  Mai  class.  auct.  III  p.  501  u.  'scena'  v^CüL  V  98/,  VI  p.  573  u.  iragoedia' 
<CQL  V  102>  q  M  que  BGS  |  et]  est  BOS  .,  4  con^bendit  G  comphemlit  JV  com- 
oneh  P  6  dmn  ntutn  ArtUtOt  doch  ahnt  bilg^^e  QMman^Ott  be^mun 
BPS;  in  M  kein  Abtatz,  aber  durch  Interpunktion  das  Folgmdt  gttrmmL  In  O 
i'^f  mit  Auslassimg  ron  Z.  6-7  finxerunt  aus  Z.  3-23  ein  zusammenhängender 
Artikel  gebildet  6  q  AI  que  ß,^  comedi  ■  Ii  B  7  talem  BMPS  ]  una  M||  poete  BPS 
lüuerant  BS  8  dicüo  S  |1  comedia  GPS,  om.  B.  aus  Z.  10  ad  eos  folgt,  dafi  erst 
dar  RediMor  du  Wouant  d!«  ursprüngUehe  Passung  dicli  «ilein  comoedi . .  • 
agebant  varänderitt  vgL  lekL  or.  8, 7 1!  alocum  BS  adlocü  O  |  circum  ////^pagos  P| 
9  quas  M:  quos  BQPS  comesatione  M  comisatlone  P  fl  10  hominis  BS  odiendoa  P|f 
11  sed  ...  20  Rome  fehlt  in  Af  accuetus  O  uerus  P'  12  priuales  G  adgressas 
BGS  adpressus  P  f  adque  BS  \  13  delecta  m.  pr.  G  \\  betabalur  BGS,  pr.  P.  Isidor 
a.  a.  O.  las  freilich  schon  den  Dativ  bei  vetab.  i  14  poete  BS  p&ae  P  ||  describere 
/f&for:  discrimüie  BGS,pr.  P  ||  cuilibeiBCrPS  fl  16  re^hender&  G  reprehenderet  BS, 
pr.  P|  aorion  BGS  MonP  \\  16  aon  habe  kh  ergibui;  inB,lBt  mit  contulemnt 
Schluß  einer  Zeile  und  t^enerlkntm  für  drei  Buchstaben,  freilich  nur  zufällig,  wie 
Studemund  urteilt  \]  mapncs  pr.  P(I  17  sing-ulos  BGS  \\  uersos  BPS,  pr.  G  i  tricenos 
BGS  tricenus  P  \\  18  maledice  de  G  [  liberat  GB,pr.S?  \\  19  imitabant  BGS,pr.P\\ 
ammonentesBS  |i  20  rome  BGMS  U  comed-  BGM.S  i  exit  P  ||  21  composuit  M  p  libius 
BMS  lilius  P  l  troga  G  U  incolatus  GM.  infolatus  BS  infolutus  P  ,j  22  ap  AI  ,|  romä  | 
nos  quoq.  plaastas  Q  |  comedie  coros  BOPS 1 23  grecorum  BGS. 

II  0  p.  1013  M  f.  198^ 

Tragoedia  est  quae  res  publicas  amplissimas  et  regum  historias 
continet. ' tragoediam  autem  a  MelpomeneMusa  asserunt  poetae 
inventam.  dicta  autem  est,  ut  quidam  ferunt,  a  trago  hoc  est 
hirco,  quod  initio  canentibus  praemium  erat  hircus.  iam  dehinc 
5  tragoedia  per  insequentes  poetas  multum  norem  adepta  est 
in  choris,  in  canticis  et  in  argumentis  fabularum  ad  veritatis 
imaginem  fictis.  \f  Tragoedias  autem  Ennius  fere  omnes  ex 
Graecis  transtulit,  plurimas  ex  Euripideis,  non  nultas  Ari- 
starchüs.  if  Tragoedias  comoediasque  primus  egit  idemque 
10  etiam  composuit  Livius  Andronicus  duplici  toga  infulatus.  |F 
Tragoedorum  coturni  sunt,  quos  quidem  etiam  calones  ap> 
pellanint.  | 

1-7  flclis  /Mtt      dcs^l.  eine  QueUenangabe  in  OM  degts  S  esidori  P  < 

Tracoedia  SG  und  so  immer  außer  Z.  11 1|  qua  P  |  2  continent  0  !|  melpoemene 

420  S,  pr.  P  II  po&e  GS  f  3  atrogo  —  |  hyrco  GPS  R  4  inicio  G  I|  premium  S  proemtum 
P  pmü  G  II  hyrcus  GS  "  5  per]  pro  S  und  abgekürzt  G  f  adcpfio  G  ||  6  et  in|  et  PS 
8  grecis  GPS  ||  euripides  G.^IPS,  ohne  ex    non  uallos  G  non  uallas  S,  pr.  P\\  ari- 
starchus  GMPS  n  9  comedas  quq  G  comedias  qua©  S  |[  primus  GSP:  ennius  pmus 
M  U  10  conposuit  PS  jj  libius  GS,  pr.  P:  c.  1.  fehlt  M  [|  infolatus  Af  wo  der  Schluß 


Digitized  by  Google 


Vergessenes 


39 


fehlt  H  1 1  Traguedonim  GS  |  quidant  /sidor  or.  19,  34  ||  calones  Isidor:  colonos 
GPS  vgl.  Fesfus  Pmtli  p.  46, 15  und  schoL  Lucian.  t.  fV  p.  183 f.  lac.  <p.  75,  20  R.  ) 
50Xa  ü  pfiXXouftv  v'»TTÖ  Todc  TTÖbac  ol  TpaTtw^o{,  illustriert  durch  die  Mosaikbilder 
des  mwi.  Pio-Clem.  bei  Wieseler,  Theatergebäude  uaw.  T.  VII.  VIII.  vgl.  p.  49\  In 
MM  d»  «Im  ArtXkü  TrftgoedU  aus  folgenden  vmehUdenm  Etmnenien  xttMom' 

mm^eselxi:  Tngoedia  litctttosam  Carmen  {eine  Otoesä^  genus  carminis  

M  dulci  (»  Plaeidas  bei  Mai  III  p.  501.  VI  p.  573  <CQL  V  p.  98.  p.  102».  Tra- 

.   goedi  dicli  imaginem  flctfs.  hü  poete  res  puplicas  et  refrtjm  historias 

canebant  {Isid.  or.  9,  7);  dann  folgt  eine  Glosse  Tragum  . . .  trahere  est,  darauf 
das  Obige  Z.  7  Tragoedias  ....  lü  intolatus. 

Ich  hoffe»  man  wird  den  Abdruck  dieser  Exzerpte  aus  einem  Traktat 
^de  tragoedla  et  comoedia'  nicht  fQr  aberflQssig  erachten«  Die  nahe  Ver- 
wandtschaft dieser  Oberlieferung  mit  der  Suetonischen  bei  Diomedes 
tritt  in  dem  Artikel  'comoedia'  auf  den  ersten  Blick  hervor.  Ja  man  wird 
sagen  dürfen,  dafi  hier  in  einem  wesentlichen  Punkt  das  ursprüngliche 
noch  reiner  wiedergegeben  wird  als  bei  Diomedes  p»  488f.  (Keil).  Die 
Oliederung  der  Glosse  und  der  bestimmte  Ausdruck  Z.  11  'prior  ac 
vetits'  lehren»  daß  tatsächlich  nur  swei  Klassen  oder  Zeitalter  der  Komödie 
unterschieden  werden,  indem  die  'ridieularis*,  wie  sich's  gebflhrte,  nur 
als  Voilftttferin  der  alten  KomOdie  behandelt  wurde:  Sueton -Diomedes 
kennt  die  sogenannte  mittlere  Komödie  zwar  noch  nicht»  aber  unter- 
scheidet doch  ganz  bestimmt  drei  'aetates'»  hidem  er  iener  ältesten  Vor- 
stufe ehie  besondere  Stelle  einräumt^') 

Eine  andere  Beobachtung»  die  sich  ebenso  leicht  aufdrängen  wird» 
ist  die  Abhängigkeit  Isidors  von  demselben  Traktat,  dessen  Eaaer|>t  ich 
gegeben  habe.  Ich  aberlasse  dem  Leser  die  Vergleichung  von  II  Z.  3-7 
lud  I  Z.  8-10  mit  Isidor  orig.  8,  7  anzustellen.  Aber  wie  traurig  ver- 
stflmmelt  und  Oberarbeitet  der  Traktat  in  Isidors  Hände  gekommen  war 
<denn  wer  Isidors  Arbeitsweise  belauscht  hat»  wird  nicht  anstehen»  ihn 
for  zu  unselbständig  und  gedankenlos  zu  halten,  als  daß  er  ihm  selbst 
diese  EntsteUongen  t>eimessen  könnte),  möge  man  aus  seiner  Darstellung 
der  lieiden  Qathingen  der  KomOdie  (a.  a.  O.)  entaiehmen:  'duo  sunt  autem 
genera  comicorum  id  est  veteres  et  novL  veteres  qui  et  ioco  |  ridicttlares42i 
extiterunt,  ut  Plautus  Actius^*)  Terentius.  novi  qui  et  satirici,  a  quibus 

52)  Vgl.  Wilh.  Fielitz,  de  Atticonim  comoedia  bipartita  (Bonn  1866)  p.  60  f. 

53)  Eine  Spur  von  Maccius  wird  man  in  diesem  'Actius'  nicht  suchen. 
Ans  Isidor  Ist  Oberhaupt,  denke  ich,  dies  Verderbnis  nicht  mehr  su  entfanen, 

da  es  schon  auf  früheren  Stufen  der  Oberlieferung  eingetreten  sein  muß;  wie, 
lehrt  vielleicht  eine  bekannte  Stelle  des  Euantius  'quod  .  .  .  minime  obtenttim 
et  a  Plauto  et  ab  Airanio  et  Accio  et  multis  fere  magnis  comicis  invenimus*. 
Hier  hat  man  teils  auf  Atta  teils  auf  Atilius  geraten  (s.  Ritsehl  Parerga  PI.  p.  11 
Anm.),  ohne  xa  beachten,  daft  wie  in  den  beiden  ersten  Oliedem  so  auch  ün 
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genenliter  vftia  carpuntur,  ut  Placcus  Persins  Invenalis  et  alii.  hi  enim 
universorum  dellcta  corripiunt,  nee  vetabatur  eis  pessimum 
quemque  tfescribere  nec  Cttiuslibet  peccata  moreaque  repre- 
hendere*.  Man  darf»  um  Isidora  Unschuld  einzusehen,  bei  diesem  Wimrair 
nicht  vergessen,  daß  die  *satirici  poetae'  schon  bei  Euantius  in  die  Ge- 
schichte der  Komödie  hfaieingemengt  worden  sind;  jetzt  aber  wird  die 
Grundlage  offenbar,  auf  welche  Isidors  Gewahrsmann  diese  modernere 
Weisheit  gepfropft  hat 

So  erhalten  dann  aber  auch  jene  Notizen  aber  das  romische  Drama^ 
die  schon  froher  bekannt  wurden,  ehie  gewisse  urkundliche  Bewahrung. 
Wir  werden  sie  nicht  langer  wie  herrenlose  Extravaganten  betrachten 
dOrfen«  Die  Vergleichung  von  Isidor  8,  7  macht  es  zur  Gewiftheit,  daft 
unsere  beiden  Artikel  ehtem  Traktat  entstammen,  der  wie  der  bekannte 
des  Buantitts  mit  der  KomOdie  die  Tragödie,  mit  dem  griechischen  das 
römische  Drama  In  Betracht  zog;  daher  denn  tieide  Gattungen  des  Drama 
in  der  Nachricht  von  Uvius  t>erflck8ichtigt  werden,  vgl  Donat  de  com, 
*comoediam  et  tragoediam  togatam*')  primo  Livius  Andronicus  reperit*; 
auch  bei  Diomedes  kommt  ebie  ahnliche  Bemerkung  ober  Livius  gleich 
422 nech  der  Obersieht  ober  die  Gathingen  der  attischen  KomOdie  vor,  |  p.  489, 6 
*ab  his  Romani  fabolas  transtuleront,  et  constat  apud  illos  primum  Latlno 
sermone  comoedlam  Uvium  Andronicum  scripeisse'. 

Doch  alle  solche  Nebenergebnisse  dOrften  wir  leicht  preisgeben  gegen 
die  eine  Nachricht  Ober  den  Umfang  der  ältesten  KomOdien,  welche  mit 
einem  Male  ober  die  vorperikleische  Gestalt  der  KomOdie  uns  sichere 
Attfkterung  verschafft  (s.  I,  16):  'die  ältesten  haben  den  komischen  Stoff 
in  Stocke  zusammengefaflt  von  nicht  eben  grofier^  Ausdehnung,  so  daft 

dritten  die  Präposition  nicht  fehlen  könne;  die  Korruptel  kann  daher  nur  aus 
ac'cilio  entstanden  sein,  mit  einem  Obersehen  der  Silbe  Ii,  wie  es  bei  den 
Zitaten  von  'Lucilius'  so  oft  vorkommt  Aus  Caecilius  wird  auch  fOr  die  Tra- 
dition des  Isidor  auf  jenem  Umwege  ehi  Actius  geworden  sein,  plaselbe  Kor* 
ruptel  von  Caellns  ans  Caecilius  hat  In  Hleionymus'  Chronik  die  Meche 
Ansetznng  von  Lucretius'  Geburtsjahr  bewirkt,  s.  Rh.  Mus.  XXIII  679  ^Kl.  Schrr» 
II  197>.  Auch  bei  QuinOL  IV  2,  27  schwankt  die  Überlieferung  zw.  Caelius 
und  Caecilius.] 

54)  Wie  man  sich  drehen  möge,  wird  man  fär  dies  togatam  keine  ein- 
leuchtendere und  befriedigendere  Erklärung  finden  können,  als  daß  es  ein  ent- 
stellter NiedetBchlag  unserer  Nachricht  von  der  'duplei  toga'  des  Uvhis  ist 
Der  Einfall  L.  MflUers,  zu  CatuUas  p.  90  fr.  4  'cetenun  baec  verba  (des  Parins 

''duplici  toga  involutus*)  ex  eodem  ut  puto  Charisio  ducta  bis  leguntnr  in 

glossis  Salomonis'  beansprucht  keine  emsthafte  Widerlegung. 

55)  Die  Aiiiaij^e  des  Satzes  iieweisl,  daü  mag-nas  richtig-  überliefert  (nicht 
etwa  aus  Magnet  verderbt)  und  nur  die  Negation  zu  ergänzen  ist. 
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sie  iedetmal  nicbt  leicht  die  ZaM  von  300  Verseng  flberachritienV  Bet 
dem  Dunkel,  das  die  Anlange  der  Komödie  bedeckt,  veriohnt  sich  der 
Versucht  was  sonst  endttelt  werden  kann,  mit  dieser  Nachricht  hi  Zn- 
sammenhang  in  setzen. 

Die  politische  Komödie»  wie  wir  sie  durch  Aristophanes  kennen,  steht 
mit  Kratinos  und  Krates»  kurz  vor  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  riem* 
fich  fertig  da,  wie  aus  der  Brde  gewachsen.  Der  Zauberstab,  weicher 
diese  rasche  Entfaltung  hervorrief,  war  die  Organisation  der  Choregie 
für  die  Komödie.  Diese  Anordnung,  wdche  i^chts  anderes  besagen 
wollte,  als  daß  erst  [etst  die  Komödie  unter  die  Preisspiele  der  staatlichen 
Dioiiysoefeier  aufgenommen  wurde,  verrit  dfe  politische  Strömung,  welche 
von  Perikles  geleitet  ward;  spat,  sagt  Aristoteles tat  man  diesen  Schritt 
Und  doch  I  muftte  die  Komödie  sidi  schon  weit  herausgearbeitet  und  trots42» 
ihrer  gleichsam  privaten  Existenz  das  öffentliche  Interesse  lebhaft  in  An- 
spruch genommen  haben,  wenn  sie  sich  die  Anerkennung  des  Staats 
erringen  und  zu  ehiem  sanktionierten  Bestandteil  des  Staatskultus  werden 
sollte.  Die  ersten  Komiker,  von  denen  Bflhnensiege  verzeichnet  werden, 
sind  lAagnes  und  Bkphantides.  Nehmen  wir  dazu  den  von  Aristoteles 
poet  3  mit  Magnes  zusammengestellten  Chionides,  so  haben  wir  etwa 
die  Generation  von  Komikern,  bi  deren  Zeit  jene  äufiere  Hebung  ihrer 
Dichtungsart  fiel:  die  günstigere  Lage  konnte  ihnen  nicht  zuteil  werden, 
ohne  zugleich  eine  Anerkennung  ihrer  dichterischen  Leistungen  zu  sein. 

r>6)  Die  Verwandlung  von  30  in  300  Verse  betrachte  ich  als  selbstverständ- 
lich i  bei  dem  auch  hier  üblichen  Schwanken  zwischen  e  und  i  darf  man  sogar 
annehmen,  daß  die  Schreiber  mit  tricenos  nichts  anderes  als  300  gemeint 
kabm.  lo  sin gu Iis  hat  sich  die  Endung  wiwillkflrlich  den  folgenden  Akkusa* 
li?en  assimiliert;  su  welchem  Zweck  die  aoo  W.  als  'BbiseWersa'  beielcbnet 
werden  sollten,  wire  nicht  abzusehen. 

57)  poet.  5  f|  6^  Ka»|nuib(a  fcid  tö  \.if\  CTToubdJEc9ai  II  dpx*)c  €Xo0€v  •  köI  fäf> 
Xopdv  KWMiv&u)v  br^i  troTC  ö  äpxwv  löuuKtv,  dtAX'  ^0tXovTal  f^cav.  f\hr]  bi  cxHMCtTd 
Tiva  oOtt\c  ^xo^ct^c  bXifox  fiiv  a<m)c  iroir]Tal  ^vr]^oveuovTUl  -  Tic  bi  npöcuina 
datbonccv  Ii  «poXArwc  fi  «Xf^  enotqntilhr  mü  6ca  tomOt«,  ;f^Tvdi|Tai.  t6  hl 
lieeouc  icoi^  fEirfxepMoc  mü  4»dp|iic)  t6  m^v  IE  dpx^c  bt  ZtNcXfac  f|X6cv,  tAv  M 
'AO^ivTici  KpdTiic  irpürroc  i\pl€v  d9^M€voc  tt^c  laiißiKt^c  l&^ac  xaOöXou  iroidv  Xdfouc 
Kai  MtiOouc.  Ich  weiß  nicht,  ob  sonst  schon  jemand  die  naheliegende  und,  wie 
mir  scheint,  unvermeidliche  Athetese  der  Worte  Ettix.  kui  <J>.  befürwortet  hat. 
Hier  scheidet  sich  die  Randbemerl^ung  von  selbst  aus  dem  Kontext;  an  anderen 
Stellen  ist  die  Interpolation  tiefer  eingedrungen,  doch  nicht  weniger  sicher  su 
hehen.  So  konnte  Aristoteles  c.  3  p.  1488^  3S  nur  sehreiben  ificncp  M  xal  Td 
Ciroubala  MdXiCTQ  iTOinTf)c  "Ofiiipoc  '  ^övoc  T&p  otiix  öti  cu  dXXä  (öti  mit  Bonitz 
gestrichen)  koI  (mm^icfir)  hoaunrxxwc  (so  mitUrbinas47  u.a.)  inoiricfv.  A.  Krohn» 
zur  Kritik  Aristot.  Schnficn  I  p.  15  hat  wenigfstens  ein  wesentliches  Bedenken 
gegen  die  überlieterung,  das  genus  verbi,  richtig  hervorgehoben. 
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Wenn  sie  auch  ursprQnglich  einen  altertQmlichenTon  angeschlagen  hatten, 
so  vermochten  sie  doch  in  der  Pdge  sich  dem  Umschwung  des  Oe- 
schmaclcs  und  der  Formt  den  seit  den  ffanbiger  Jahren  Kratinos  herbei- 
führte,  nicht  völlig  zu  entgehen.  Magnes  wenigstens  ragt  tief  hinein  in 
die  Zeit  der  entwickelten  alten  Komödie  und  wufite  sich  gleichwohl  lange 
auf  der  Höhe  der  Volksgunst  zu  erhalten;  von  den  elf  ersten  Preisen, 
weldie  die  Didaskalien  verzeichneten,  konnte  er  keinen  erringen  vor  Bhi- 
richtung  der  Choregie. 

Aller  zwischen  diesen  wirklichen  Anfangen  der  alten  Komödie  und 
dem  Auftreten  des  Megarers  Susarion  auf  attischem  Boden  liegt  gut  ein 
Jahriiunderi  Die  Oberliefening  liefi  diesen  Zdtraum  unausgefoUt;  schon 
der  Porschungsgabe  eines  Aristoteles  erwies  sich  die  Lflcke  unauafOllbar. 
Was  er  ermitteln  konnte,  vermutlich  aus  Anspietungen  der  ältesten  lite* 
rarisch  flbeilieferten  Komödien,  ist  uns  erhalten  in  der  Notiz  bei  Saidas, 
gleichzeitig  mit  Bpicharmos'  syrakusaniseher  Wirksamkeit  seien  zu  Athen 
Buetes,  Buxenides  und  Myllos  als  Komiker  tatig  gewesen«  Der  Synchro- 
nismus dieser  Athener  mit  Bpichannos  ist  gewifi  aristotelisch,  so  gut  als 
die  zeitliche  Trennung  des  Chlonides  und  Magnes  von  Bpicharmos  in 
der  Poetik:  die  genauere  Datierung  ist  erst  das  etwas  willkfirUche  Werk 
der  Chronographen,  for  vrelche  als  Bpicharmos'  Epoche  sein  erstes  Auf* 
treten  in  Syrakus,  '6  Jahre  vor  den  Perserfcriegen'  also  48Ö/&,  feststand. 
Diese  Generation  war  also  ganzlich,  die  unmittelbar  folgende  des 
'424JliIagnes  wenigstens  efaie  Zeitlang  ohne  Anerkennung  und  UnterjstQtzung 
des  Staats,  und  komische  Darstellungen  konnten  nur  das  Ergebnis  pri- 
vater  Unternehmungslust  sein:  ^deXovral  fjcav"),  sagt  Aristoteles  aus- 
drücklich, d.  h.  der  Dichter  mußte  sich  selbst  Schauspieler  und  Chor  aus 
Liebhabern  zusammensuchen,  oder,  was  noch  häufiger  gewesen  sein  wird 
und  das  naturgemäße  war,  freiwillig  zusammengetretene  Freunde  des 
Maskenscherzes  wußten  sich  einen  Dichter  zu  gewinnen.  Das  ist  denn 
aber  auch  alles,  was  wir  Ober  die  Mod^it&t  der  Aufführung  erfahren. 
Duldete  man  diese  naturwüchsigen  KomOden  auf  der  Bühne  der  Tragödie? 

58)  Obel  und  zur  Unzeit  angebrachte  Gelehrsamkeit  war  es,  wenn  man  nach 
Tyrwhitts  Vorgtin^  dies  Wort  auf  Dichter  beschränkt  wissen  wollte,  die  aus 
eigenen  Mitteln  die  fnszenicrnnty  ihrer  Stücke  besorgten.  Gewiß,  Aelius  Diony- 
sius hat  auch  diese  Bedeutung  des  Worts  bezeugt  Warum  hat  man  sich  aber 
die  Präge  nicht  vorgeleg^t,  auf  die  Verhftltnisse  welcher  Zeit  diese  Worterklinmg 
gehoHp  aus  welchem  Schriftsteller  sie  abstrahiert  bsIh  werde?  Wenn  einmal  das 
eigene  Urteil  nicht  ohne  gelehrtes  Substrat  sein  durfte,  wäre  es  wenigstens  im 
Effekt  richtig-er  ryewe<;en,  einem  Wink  Bernhardys  (LiL-Oesch.  II  2  p.  450  der 
2.  Ausg.)  zu  folgen  und  die  Thebanischen  tOf^ovrai  =  uiuni  heran7u?!ehen.  Es 
iehlt  aber  auch  nicht  an  einem  objektiven  Anhaltspunkt,  s.  unten  S.  42oi.  <^45)». 
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Oder  waren  sie  gehalfen  und  gewohnt^  ihre  Dionysische  Laune  aufterhalb 
des  Theaters,  auf  den  freien  PlAizen  der  Stadt,  auf  Markt  und  Strafien 
ttt  betätigen. 

Unser  deutsches  Pastnachtsptel  ist  aus  denselben  Elementen  heid- 
nischen Kultus  wie  die  attische  KomOdfe,  vollkommen  unabhängig  und 
naturwOchsig  hervorgegangen,  allerdings  erst  in  einer  Zeit,  wo  die  Wurzel 
der  Sitte,  der  alte  Glaube,  bereits  vertilgt  war.  Die  Spiele  des  15.  und 
16.  Jahrhunderts,  wie  sie  jetzt  in  der  sauberen  und  reichhaltigen  Samm- 
lung Adalb.  von  Kellers''^)  uns  vorliegen,  verraten  uns  vielfach  durch  be- 
stimmte Hinweisungen,  daß  sie  von  Gesellschaften  Vermummter,  welche 
durch  die  Stadt  schwärmten  und  Verwandte  und  Bekannte  heimsuchten, 
von  Haus  zu  Haus  aufg^eführt  wurden;  Hans  Sachs  freilich  hat  schon  für 
die  Erheiterung  der  Zunitstube  gedichtet.  Sehr  nahe  Lag  es  aber  auch, 
an  die  allerorts  üblichen  Maskenaufzüge  einen  kurzen  dramatischen  Scherz 
zu  knüpfen.  Jene  Fasnachtspiele  ^^^estatten  oft  wenigstens  durcli  ihre  An- 
lage einen  Schiuli  aut  diese  Sitle  (s.  unten  S.  428  ■  46  Nachweisbar  ist 
es  zu  Bern  am  Sonntag  Invocavit  1  522  so  gehalten  worden.  Zwei  reiche 
Maskenzüge,  auf  der  einen  Seite  der  Slraße  |  Jesus  Christus  auf  dem425 
Eselein,  begleitet  von  Jüngern,  Armen  und  Elenden,  auf  der  andern  Seite 
<ler  Papst  auf  stolzem  Roß  mit  kriegerischem  Gefolge,  bewegten  sich 
durch  die  Stadt,  um  an  geeigneten  Orten  stillzuhalten  und  zwei  Bauern 
als  Beobachtern  des  Zugs  das  Wort  zu  gestatten  fQr  den  'Pasnacht- 
schimpf,  den  Nikiaus  Manuel  gedichtet.**)  Noch  heute  kann  der  höchst 
altertOmliche  Brauch  des  'Hirsmentig'"),  den  man  in  Dörfern  bei  Bern 
beobachten  kann^O,  ein  Analogon  abgeben.  Der  Zug,  welcher  aus  ent- 
ferntem Walde  den  Tannenbaum  feierlich  in  den  Ort  geleitet,  halt  in  jeder 
Gemeinde,  die  er  berührt.  Während  die  jungen  Bursche  und  Würdenträger 
bewirtet  werden,  geben  die  stehenden  Lustigmacher,  der  'Pietzlima' ^), 
der  Doktor  und  der  Weitgereiste  mit  seinem  Wunderhut  die  altherkömm- 
lichen Späße  und  Zoten  einem  weiten  Zuhörerkreis  zum  besten.  Dann 
treten  die  Bursche  aus  dem  Wirtshaus;  eine  Truppe  (ich  denke  zwölf) 
^anz  mittelalterlich  in  weiß  und  rot  gekleideter  schlanker  Gesellen  führt 

59)  In  der  Bibliothek  des  lit.  Vereins  in  Stuttgart  Bd.  28-30.  46.j 

60)  Am  leichtesten  zugSa^üch  jetzt  bei  J.  Tittmann,  Schauspiele  aus  dem 

16.  Jahrti.  I  9  ff. 

61)  Über  diese  Benennung  vgl.  Haltaus,  Jahrzeitbuch  p.  215;  Stalder,  Frag- 
mente am  dem  Bndeinich  2»  79. 

62)  Im  FrOhfalir  18(3  war  leb  selbst  Augenzeuge  zu  BoHigen  am  Pufi  des 
Bantiger.  Die  Tanne  war  von  jenseits  Ostermnndigen  abgeholt  worden  und 
sollte  nach  Worblaufen  q-eföhrl  werden. 

6^  Harlekin  mit  einem  aus  bunten  Flicken  (Pletzli)  zusammengesetzten  Kleid. 
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euien  eigentomlicben  Tanz  luif ,  wie  man  ihn  ihnliGli  in  München  unter 
dem  Namen  des  Schifflerlanzes  kennt,  und  fonniert  luletzt  ein  SpaSer^ 
die  *hoh1e  Oasse',  um  einem  ftufierat  primitiven  Spiel  von  Teil  und  Qeftler 
Raum  SU  geben»  das  sich  in  höchstens  f  Qnf  Minuten  abwickelt. 

Dafi  die  Ausgangspunkte  der  attischen  Komödie  die  gleichen  waren,, 
liegt  in  der  Nahir  der  Sache;  auch  noch  fflr  die  letste  Zeit  vor  Bmrich- 
tung  der  Choregie  ähnliche  Modalitäten  der  AuIfQhning  voraussusetzen» 
veranlaSt  uns  Aristoteles'  Andeutung,  man  habe  der  Komödie  lange  keine 
Beachtung  geschenkt  Sich  selbst  aberlassen,  mufite  sie  der  alten  Tra- 
dition phaOophorischer,  Strafienaufzflge  folgen.  Mit  der  Voraussetzung- 
herumziehender  Gesellschaften,  welche  dasselbe  Stock  wiederholt  an  den 
verschiedenen  Orten,  wo  sie  haltmachten,  iedenfalls  nicht  in  hergerich- 
tetem Raum  darstellten,  ist  Umfang  und  Anlage  dieser  Stocke  eigentlicli 
426 schon  I  bestfanmt  Aber  wir  wollen  uns  nicht  mit  blofier  Vermutung  zu- 
frieden geben. 

Nach  der  vortrefflichen  Oberiieferung  unseres  Exzerpts  'prior  ac  vehis 
comoedia  ridicularis  extitit',  im  Gegensatz  zu  der  speziell  sogenannten 
alten  Komödie.  Vollständiger  spricht  sich  ein  Reflex  derselben  QueDe 
aus.  Diomedes  p.  488^  23  'poetae  primi  oomid  fuerunt  Susarion,  MuUus 
et  Magnes.  hi  veteris  disdplinae  iocularia  qoaedam  minus  sdte  ac  ve- 
nuste  pronuntiabant'.  Auch  in  dnem  griechischen  Traktat  Ober  Komödie 
hat  sich  diese  Kunde  erhalten,  und  es  ist  bemerkenswert,  dafi  demselben 
nur  eine  alte  und  neue  Komödie  twkannt,  die  'mittlere*  noch  ganz  fremd 
war*^):  kcA  aörfi  f|  ircd^oiA  ^auTfjc  l>io9^i.  kxA  yäp  o\  iv  'AttikQ  irpiii- 
Tov  cucnjcd^evoi  rd  ^mt^beufia  Tf^c  KuiMipbiac  (f|cav  bl  ol  ircpl  Couca^ 
ptuiva)  xal  TÄ  irpöcuma  cicf^tov  dTäxTuic  Ka\  fiÖvoc  fjv  t^Xuic  tö  Kora- 
cxcuoZÖMevov;  wörtlich  aufgenommen  auch  in  den  Traktat  bei  Gramer 
anecd.  Par.  1  p.  5,  7.  Der  Einklang  griechischer  und  römischer  Tradition 
gestattet  die  letzte  Quelle  vor  der  Zdt  Varros  zu  suchen.  Mit  klaren 
Worten  werden  wir  hier  belehrt,  daß  die  nächste  Vorstufe  der  alten  Ko- 
mödie dn  etwas  altfrinkisches  Possenspiel  gewesen  sei;  das  wesentliche 
Zid  der  Dichter  war,  die  Lachmuskdn  der  Zuschauer  in  Bewegung  zu 
setzen;  die  Lockerhdt  des  Plans  blickt  durch  in  dem  Ausdruck  'iocularia 
quaedam  . . .  pronuntiabant',  der  unwillkOrlich  an  die  Uvianische  Schil- 
derung der  dten  satura  erinnert  'inconditis  inter  se  iocularia  fundentea 
versibus*  (VII  2,  5  vgl.  Hör.  ep.  II  1 ,  145f.).  Vortrefflich  stimmt  zu  dem 
allem  die  Unbestimmtheit  der  Schauspielerzahl.  Die  griechische  Quelle 


64)  Vgl.  Pielitz  a.  a.  O.  (oben  420  <39^)  p.  44  f.  Die  Stelle  findet  sich  bei 
Mdneke  hisL  criL  p.  640,  1 ;  in  Dflhnera  scholia  Arisloph.  p.  XVI  n.  V,  13. 
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meldet  zugleich,  daß  erst  Kratinos  der  ungebundenen  Willkür,  beliebig 
viele  Scfiauspieler  einzuführen,  ein  Ende  gemacht  und  die  seit  Sophokles' 
erstem  Auftreten  herrschende  Norm  der  Tragödie  auf  die  Komödie  über- 
tragen habe.  Diese  Neuerung  muß  vor  allen  Dingen  einlach  als  eine  po- 
litische Maßregel  aufgefaßt  werden.  Aus  freier  Wahl  wird  ein  schöpfe- 
rischer Dichter  sich  nicht  äußere  Fesseln  auferlegen.  Die  drei  Schauspieler 
waren  die  Folge  der  Auseinandersetzung  mit  dem  Staatshaushalt,  und  zu 
dieser  letztem  gab  es  auf  der  Welt  keinen  Anlaß  als  den  Beschluß,  den 
komischen  Dichitern  Chöre  zu  stellen  zum  Preiskampf.*"')  Die  Choregie 
hat  aus  1  dem  Mummenschanz  ein  Bühnenspiel  gemacht:  mit  der  Fixie-427 
rung  einer  beschränkten  Schauspielerzahl  ist  eine  vollkommene  Umgestal- 
tung der  dramatischen  Ökonomie  herbeigeführt  worden.  Eine  p^eschlos- 
sene  Mythopoeie  war  mindestens  von  jetzt  ab  notwendig;  vordem  genüge 
es  in  einer  Person,  an  einer  Situation  einen  Faden  zu  haben,  um  belustigende 
Heden  in  erwünschter Mannig'faltigkeit  zu  entwickeln:  der  Personen  konnte 
m  a  n  s  o  V  i  e  I  e  1  n  das  Spiel  verflechten,  als  sich  Freunde  Dionysischen  Scherzes 
bereit  fanden. 

Ein  Fall  wenigstens  steht  uns  noch  zur  Hand,  der  die  Natur  dieser 
alteren  'iocularia'  zu  veranschaulichen  geeignet  ist.  Das  Andenken  an 
eine  Farce  des  Myllos  hat  sich  in  einen  Artikel  unserer  Parömiographea 
gerettet:  MüXXoc  Tidvi'  dtKoüci.*'')  Da  Myllos  seibstverständUch,  wie  es 
auch  lange  nachher  noch  Obung  blieb,  die  Hauptrolle  in  seinen  Stacken 
selbst  Qbernahm'^),  so  war  es  natarlich,  daß  von  Myllos  ausgesagt  wurde, 
was  von  der  Hauptperson  eines  Stackes  galt,  das  besonderen  Beifall  ge- 
funden hatte  und  länger  in  der  Erinnerung  fortlebte.  Der  Plan  desselben 
ist  ziemlich  durchsichtig.  Die  Fiktion  eines  Tauben,  der  in  seiner  Un- 
behilflichkeit  gerade  die  Dinge  verrät,  welche  die  besten  Ohren  nicht 
gehört,  bildete  den  Paden,  an  dem  beliebig  viele  BnthQUungen  von  Sken* 


65)  Der  notwendig-e  Zusammenhang  der  Choregie  und  der  Fixierung-  der 
Schauspielerzahl  ist,  hoffe  ich,  evident  Die  Zeit  dieser  Äußeren  und  inneren 
Umgestaltung  der  Komödie  ist  wenigstens  ungefähr  bestimmbar:  jedenfalls  einige 
Zeit  nach  Sophokles'  erstem  Auftreten  (468),  aber  wohl  nicht  lange  vor  01.82, 1  (452), 
vennntiidi  Ol.  81»  auf  welche  uns  die  trObesle  historische  Anspielung  bei  Kra- 
tinos vcnralst  (s.  Melneke  hisL  er.  p.  45). 

66)  Am  besten  Diogen.  6,  40  MOXXoc  irdvr*  Akoöci:  ttA  tAv  KU)q>öniTa  irpoc- 
■rroionu^vtMv  KOtl  Trdvxa  dK0u6vTU/v.  MiSXXor  ^äp  KUJiiUfjttutiv  noiTiTriC,  8c  dKoOciv 
v)TT6KpivtTo.  Zenobius  5,  14  liefert  den  weiteren  Zusatz;  fUgwirat  aOxf^c  (SC  tt^c 
irapoi|üiioc)  KpaTivoc      KXeoßouAivaic  (Com.  Ii  p.  70). 

67)  AtttdrflcUich  bezeugt  Bualathio«  aer  Od.  u  t06  |i.  1886,  21  MöMoc,  6 
«Ip  (cn  icOpiov  ünoKpiToO  iraXaioO,  6c  pitXTiimtCi  qxict,  iqwcumcloic  ^xpAcero,  vgfl. 
ettch  (menpivem  bei  Diogen. 
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dalgeschichten  mit  immer  neuem  Effekt  aufgereiht  werden  konnten«»); 
beispielsweise  konnte  er  gleichgQltige  Mitteilungen  immer  so  mifiverstehen 
und  verdrehen,  als  seien  ihm  die  intimen  Geheimnisse  anderer,  schlechte 
Gedanken  und  Handlungen,  anvertraut  worden.  Die  Konzeption  und  An- 
lage einer  solchen  Komödie  sieht  unsern  volkstQmlichen  Fasnachtschwänken 
428 ahnlich  wie  ein  Ei  dem  andern/'')  |  Auch  diese  lieben  es,  eine  einfache 
Situation  dazu  zu  benutzen,  um  verschiedene  Menschenklassen  oder  Denk- 
arten sich  selbst  charakterisieren  zu  lassen.  Eine  Zusammenkunft  beim 
Glase,  bei  der  Kunkel,  beim  Tanz,  Bräuche  der  Fasnacht  selbst,  ein 
Sendgericht,  ein  Kü^etaf^,  eine  wetteifernde  Bewerbung  mehrerer  um  eine 
Dirne  u.  a.  in.  i^^ebeii  haufipr  nicht  bloli  die  Szenerie  ab,  sondern  auch, 
wenn  man  das  Wort  Iner  ^'cbrauchen  darf,  die  Handlung,  insofern  aller 
Dialog,  Sjfütt  Lind  Charakteristik  unmittelbar  daraus  sieh  erzeiijj;!.  Die 
Fiktion  der  Maske  ist  an  sich  schon  das  konn'sche  Motiv;  die  Dichtung 
bedarf  keiner  weiteren  Voransset/un^f,  als  der  Einfall,  der  eine  Anzahl  \'on 
Genossen  zu  planmäßiger  Vermunimung  und  gemeinsamem  Aufzu^^  ij^- 
stimnit.  von  selbst  an  die  Hand  gibt  So  manches  Fasnachtspiel  ist 
nichts  mehr  als  eine  Selbstbeschreibung  der  auftretenden  Masken  und 
stellt  uns  recht  deutlich  vor  Augen,  wie  aus  dem  Herumschwärmen  ver- 
mummter Gruppen  solches  Spiel  sich  von  selbst  ergab.*) 

Die  neue  Nachricht  unseres  Exzerpts  gibt  diesen  kombinatorisch  ge- 
wonnenen Vorstellungen  festen  Unterbau,  gleichsam  ein  Knochengerflste. 
Ihre  Beglaubigung  trägt  sie  in  sich  selbst  Die  Maximalangabe  der  Vers- 
zahl kann  nur  aus  einem  antiken  Bibliothekskatalog  abstrahiert  sein,  in 
dem  auch  die  vorkratinischen  Komödien  so  reichhaltig  vertreten  waren, 
daß  sich  dem  mit  Kratinos,  Aristophanes  usw.  vertrauten  Leser  bei  den 
stichometrischen  Angaben  von  selbst  die  Beobachtung  des  auffallend  ge- 
ringeren ümfangs  aufdrängte.  Damit  ist  denn  auch  gesagt,  daß  der  Be- 
richterstatter nur  solche  Stücke  im  Auge  hatte,  die  wirklich  literarisch 
tiberliefert  und  in  eine  Bibliothek  wie  die  Alexandrinische  ein^^ereiht 
waren.  Es  kommt  darauf  an,  zu  ermitteln,  welchen  Komikern  die  Be- 
merkunjT  galt.  Suetonius-Diomedes,  der  {gerade  die  Vorstuie  der  Komödie 
unverkennbar  nach  derselben  Quelle  hervorhebt  und  schildert,  ergänzt 
unseren  Bericht  auf  das  erwünschteste,  indem  er  eine  Deklaration  jener 
*primi*  gibt:  'poetae  primi  comici  fuerunt  Susarion,  Mullus  et  Magnes*. 
Man  würde  dem  Urheber  dieser  Nachricht  unrecht  tun,  wollte  man  die 

68)  Vgt  Wclkers  kt  Scbrr.  I,  284.  330. 

69)  Nur  um  ein  allbekanntes  Beispiel  zu  nennen,  erinnere  ich  an  Hans 
Sachsens  Spiel  vom  Narrenschneiden  (Bibl.  des  Üt.  Vereins  in  Stuttg.  106,  3ff.). 

^  (Vgl.  den  heutigen  Brauch  am  Lechrain,  Leoprecbüng  p.  160  f.] 
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Planmäßigkeit  der  Zusammenstellung  verkennen.  Er  hat  mit  richtigem 
Griff  aus  drei  verschiedenen  Generationen  jedesmal  den  bedeutendsten 
Vertreter  herausgehoben.  Daß  das  spatere  Altertum  von  Susarion  noch 
weniger  als  von  Thespis  originale  Dichtungen  lesen  konnte,  liegt  auf  der 
Hand;  aber  es  kannte  auch  nicht  einmal  untergeschobene  Komödien  des 
Tripodiskiers,  nur  die  bekannten  vier  oder  fünf  Verse  waren  fabriziert 
worden,  nicht  utif^^eschickt,  um  die  Art  dieser  ältesten  |  Spcllje  zu  ver-429 
anscliaullchcn.  Aus  der  zweiten  Generalion  um  die  Zeit  der  Perserkriege 
werden  uns  (s.  oben  S.  423'  42»  Euetes,  Euxenidcs  und  Myllns  genannt;  von 
den  beiden  ersten  ist  uns  nur  eben  tier  Name  bekannt,  von  dem  berüinii- 
teren  dritten  nur  wenig  mehr;  aber  die  Kunde  von  einem  bestiinniteu  Stück 
des  Myllos  war  den  Gelehrten  nur  durch  eine  gelegentliche  Anspielung 
des  Kratinos  zugekommen  (s.  oben  S.  427  Anm.  1  <45  A.  66^).  Die  ältesten 
schriftlich  fortgepflanzten  Komödien  gehörten  also  erst  der  Generation 
des  Magnes  an,  derselben,  welche  den  Aufschwung,  den  ihre  Dichtungsart 
unter  Kratinos  nahm,  hatte  herbeiführen  helfen,  welche  von  der  Gunst 
der  neuen  Verhältnisse  noch  selbst  eine  Zeitlang  Vorteil  zog  und  durch 
den  Beifall,  den  ihre  späteren  Leistungen  neben  Kratinos  u.  a.  errangen^ 
auch  für  ihre  älteren  einfacheren  Stacke  ein  gewisses  Interesse  rege  hielt. 
Chionides,  Magnes  und  Ekphantides  sind  in  der  Tal  auch  die  ältesten, 
von  denen  Komödienh'tel  und  Bruchstücke  angeführt  werden.*)  Nur  aus 
ihren  Komödien  kann  die  stichometnsche  Bestimmung  des  Glossars  ab- 
geleitet sein. 

Was  sind  300  Verse  für  eine  dramatisch  durchgeführte  Handlung? 
Man  vergegenwärtige  sich  unsere  Fasnachtspiele.  Auch  die  kOrzesten^") 


")  (TracL  III  de  com.  p.  XIV  DObn.  <p.  7,  20 K>  Mufvnc  öe  'Aenvaiot  ufujvicd- 
|i€voc  'AOf|vr]Ct  viicac  £cxiv  iä,  tüiv  bi  bpa^dTuiv  aüxoü  obbiv  cuj^^Tat*  tcl 
h*  IffVjpepöMCva  tcriv  iw^o.  Arlstopb.  Ritt  S20 

toOto       ci&lijc,  änaBc  MärvT^c  d^a  xalc  iroXicAc  xaTioöcatc, 
8c  irXctCTa  xopdl^v  Tdtv  AvrtvdXuiv  vCxric  €ctiicc  rpoirata* 
ndcac  h*  bpHbf  ^uivAc  feie  Mal  «i>dJUUuv  mtl  impurKojv 

Kol  Xub(2!u)v  Kol  HiTivßuJV  Kai  ßaT^•6^€voc  ßarpoxctoK 

525    ^ttßXrif>n  -TpfcßuTtv:  ('«v,  «ti  toO  cKÖiTTTeiv  dTreXcfqpön. 

Dazu  die  Scholien.  521  wird  nur  paraphrasicn,  die  Zalil  der  Siege  wfrd  nicht  an- 
g^eben.  Dagegen  kennen  sie  noch  Titel  von  Komödien:  522  H'äXXuiv:  toOc  Bap- 
PmcrAc  Av  Xlrou  bpa^a  hi  im  toO  MdTvTjTOC  . . .  rtnpxtfiZwy  bt^  8n  kqI  "Dp- 
vi0ac  teo(v|CE  bpfifio*  Ctpat|i€  H  xal  AuboOc  Kot  Vf^vac  ica)  Batpdxouc] 

70)  Einige  ausiiallinsweis  kurze  verdienen  kaum  den  Namen  dramatischer 
Spiele.  So  hat  n.  34  gar  nur  30  Verse:  das  Stück  enthalt  ein  summari'^ches 
Qerichtsverfahren,  in  dem  Kläger  und  Beklagter  jeder  zu  einem  Viertel  Weia 
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und  einfachsten  der  oben  charakterisierten  Gattung  nehmen  zwischen  100 
und  200  Verse  in  Anspruch.  Trotzdem  auch  sie  noch  ohne  eigentlidie 
Handlung  sind,  schwanlcen  doch  die  Sitteice  des  Hans  Sachs  zwischen  342 
und  468  Venen.  Wo  aber  ein  wirldiches  Argument  durchgeführt  wird, 
ist  gleich  ebie  weit  grOfiere  Zahl  von  Versen  erforderlich.  So  besteht 
z.  B.  ein  dramatisierter  Schwank  vom  klugen  Knecht  (nr.  107  bei  KeHer) 
aus  919  Versen;  von  nicht  geringerem  Umfang  ist  das  Neithartspiel  <n.  53) 
und  BIsli  Tragdenknaben  (nr.  110);  eins  der  einfachsten  Stficke  dieser  Klasse 
*ein  Recht  von  Rumpdt  und  Marecht'  (nr.  130)  belauft  sich  doch  auf 
490  Verse.  Diese  Zahlen  mögen  lehren,  dafi  den  alteren  KomOdien  des 
Magnes  und  seiner  Zeitgenossen  Mythopoete  nur  in  äußerst  beschranktem 
aiafie  zugeschrieben  werden  kann,  und  daft  auch  sie  noch  vorzugsweise 
der  primitiven  Gattung  angehörten,  die  uns  an  Myllos  und  unsem  Pas- 
430 nachtschwanken  deutlich  wurde.  Und  |  wenn  wir  zurüdcsdilieSen  dorfen, 
wie  ehifach  und  kurz  mossen  die  Possenspiele  eines  JMyUos  gewesen  sehu 
Nodi  etwas  Weiteres  lehrt  die  Zahl  Die  Aristotelische  Nachricht,  dafi 
die  Komödie  ihren  Ausgang  vom  PhallosUed  genommen  wie  die  Tragödie 
vom  Dithyrambos,  könnte  leicht,  nem  mulS  fast  dazu  verieiten,  eine  gleich- 
artige, gleich  stetige  Herausbildung  beider  dramatischer  Pormen  aus  der 
Lyrik  anzunehmen.  Bs  könnte  scheinen,  als  wenn  die  Parabase  die 
embryonische  Gestalt  der  Komödie  selbst  aufweise:  ihren  Mittelpunkt 
bildet  ein  lyrisches  Stock  (ursprünglich  PhallosUed?),  Strophe  und  Gegen- 
strophe desselben  werden  beide  durch  eine  Reihe  trochaischer  Tetrameter 
«rweitert,  in  deren  traditioneller  Haltung  man  die  lofAßticfi  \bia  des  Aristo- 
teles mit  den  Händen  zu  greifen  glaubt  Aber  die  vollständige  Parabase 
nimmt  allein  schon  100  Verse  und  mehr  in  Anspruch.  Können  wir  ehie 
solche  Zahl  (und  nach  der  Analogie  der  Tragödie  mafite  man  wieder  ge- 
rade bei  den  ältesten  Komödien  eine  breitere  Entfaltung  des  lyrischen 
Elements  erwarten)  von  der  Maximalzafal  eines  Magnes  noch  in  Abrech- 
nung bringen?  Ich  glaube  nicht  Anapastisehe  Verse,  welche  den  Auf- 
und  Abzug  der  Truppe  begleiteten,  werden  diese  Komödien  freilich  gehabt 
haben,  so  wie  unsere  Pasnachtspiele  durch  einen  Spruch  des  Vorlaufers 
oder  Herolds  oder  eines  Mitglieds  eingeleitet  und  beschlossen  werden. 
Auch  das  PhallosUed  konnte  nicht  fehlen,  aber  mußte  es  ein  organischer 
Bestandteil  der  Dichtung  sein?  Erst  als  die  Komödie  auf  das  Dionysos- 
theater verpflanzt  wurde,  konnte  sie  sich  genötigt  sehen,  die  entwickelten 
KQnste  der  Lyrik,  Musik  und  Orchesta'kt  die  for  die  Tragödie  langst  un- 

verurteiit  werden,  und  zuilcn^.  noch  ProloR^  und  Ejnlo^y  an  iJie  Hausbewohner, 
■aber  das  Ganze  ist  nichts  als  ein  in  karnevalistische  Furm  gükleiücter  Wink  un 
den  Hansberrn,  eiiien  Trunk  Weins  vorzusetzen. 


Digitized  by  Google 


VOfS|08S6ll6S 


49 


entbehrlich  waren,  auch  sich  dienstbar  zu  machen.  Muß  auch  in  älterer 
Zeit  das  Phallikon  jedesmal  neu  von  dem  Dichter  verfaßt  sein?  Oder  ist 
es  etwa  unwahrscheinlich,  daß  man  sich  an  einer  althergebrachten  Litanei 
genug  sein  ließ?  Nur  unter  der  fetzten  Vorausset7iir!g  wird  unsere  Vers- 
zahl verständlicher.  Denn  ein  bekanntes,  traditionelles  und  außerhalb  des 
Zusammenhangs  stehendes  Lied  wurde  natQrlich  nicht  in  die  schriftliche 
Fassung  der  Komödie  aufgenommen. 

IX 

Unter  dem  vieldeutigen  und  noch  nicht  fixierten  Namen  Joseppos  ist 
uns  ein  recht  triviales  Kompendium  fQr  den  theologischen  Unterricht  er- 
halteut  das  von  Joh.  Alb.  Pabricius  als  Anhang  seines  Codex  pseudepi- 
graphiis  veteris  testamenti  (Hamb.  1723  vol.  II)  |  zuerst  veröffentlicht  431 
worden  ist'^)  Wenn  auch  die  alte  Handschrift  zu  Cambridge  nicht  dem 
siebenten,  wie  trotz  dem  Einspruch  von  Fabridus  die  dortigen  Biblio- 
thekare noch  heute  behaupten  sondern  erst  dem  9.  bis  10.  angehört, 
so  muß  doch  immer  fQr  den  Verfasser  des  Hypomnestikon  eine  Zeit 
vorausgesetzt  werden,  der  noch  nicht  alle  gelehrte  Tradition  abhanden 
gekommen  war;  Qalland  hat  ihn  aus  Ortenden,  deren  Triftigkeit  ich  nicht 
beurteilen  kann,  sogar  um  500  gesetzt.  So  wird  es  erklärlich,  wenn  dies 
BQchlein  uns  durch  eine  Notiz  überrascht,  welche  nicht  ganz  unerhebUch 
ist  iOr  die  Bestimmung  des  Plans,  den  Sotion  in  seinem  wichtigen  Werk 
Aber  die  Schulsukzessionen  der  griechischen  Philosophen  zugrunde  ge- 
legt hatte.  Entsprechend  der  herkömmlichen  Methode,  welche  dem  klas- 
sischen Philologen  aus  Hippolytos'  Philosophumena  bekannt  ist,  werden 
auch  hier  die  Häresien  der  christlichen  Kirche  den  Philosophenschulen 
paraUelisiert  Nachdem  die  christlichen,  jodischen  und  samaritanischen 


71)  Wiederholt  bei  Qalland,  bibliotheca  velerum  patrum  XIV  (Ven.  1781) 
p.  3ff.  und  MigTie,  patrol.  Gr.  t.  106,  16ff.  lln  einer  Hs.  der  Synodalbibliothek 
in  Moskau  cod.  149  chart  s.  XV  f.  1  Icxopiav  dnö  tüiv  Oiro^vritTiKiijv  'hucriTTou, 
s.  Chr.  Fr.  Mattliaei,  accurata  codicum  gr.  mss.  bibliothecanim  Mosqu.  s.  synodi 
aotitia  et  recmsto  (Ups.  —  IWS)  p.  81.  Unter  den  prolegomena  des  Moskauer 
Psalmeakodez  Bibl.  syn.  n.  345  liest  man  f.  20  luic^vov  toO  öiioiivqcnKoO 
tDEipaXaiou  p*  tfva  teri  xd  Tifi  hav\b  ireirpatM^va  xal  de  «ötAv  eaü^aToc  irpaxBIvTa; 
iröcav  afrroö  aj>prpaq)i^v  — .  f.  22  'lujc^iirou  toO  i'nro)nvr|CTiKoO  K€<paXotoi>  ~v 
Tiva  ^CTt  Tct  fivriuovtuö.utva  Iv  xalc  ypa(paXc  ßißXfa  d>r  fn/rn .  <nix  «=i'if)u  KOfitva  bi. 
vd9av  Ktti  döbüj  — .  Diese  Hs.  slamiiu  aus  saec.  Xi  und  gehörte  dem  Kloster 
Ißnpuiv  auf  dem  Berg  Athos.  (NB.  das  2,  Bsserpt  aus  hyp.  150  fhidet  sich 
auch  Im  ood.  typo^pbel  synod.  in  4*,  n.  6  s.  XVI  f.  73  ef.  Mstthaei  p.  301).] 

72)  A  catalogue  of  the  manuseripts  pfusenred  hi  fbe  library  of  Ibe  unlver- 
Sity  of  Cambridge  vol.  II  p.  313. 
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Sekten  c.  140—142  aufgezählt  sind,  wird  nun  c.  143  p.  325f.  auf  die 
Frage  Tivec  üiptceic  irap'  exxrici  Terovaci  die  Antwort  in  der  Weise  ge- 
geben, daß  einfach  die  Rubriken  des  einschlagenden  Werks  von  Hera- 
kleides ausgezogen  werden: 

'H  TTCpl  id  cpuciKCi,  Y\  iT€pi  eeoXoTiav,  n  rrepi  touc  ^TTTct  cocpoüc, 
f)  ZuL'KfjaTiKri,  ^  KupTivaiKii,  f\  Kuvikti,  t]  HXtiaKr),  r]  '€peTpiüKr|^ 
i]  Me  fapiKT]  niifJafOfjetoc,  *€)iTr€uOKX€ioc,  'HpaKXciieioc,  '€X€a- 
TiKri,  AripoKpiTeioc,  npaiiaTÖpeioc,  TTupptuvtia  AKabrmaiKri,  TTepi- 
6  TTttTTiTiKri,  liu/iKr],  'EiriKouptioc.  TaiJTac  idc  eiKOCi  a'iptceic  'Hpa- 
xXcibric  6  üuGüfopiKÖc  bi€iXev  T41  ific  ircpi  tujv  ev  q)iXoc6(poic 
aiptceujv  irpafpaTeiac  auiou  ßißXiuj. 

Pabricius'  Text  bietet:  1  tujv  cpuciKüiv  ||  eFoXoflac  p  tüjv  kwrä  coqx&v  i\  Ico- 
Kparntf)  II  2  f'iXiOKf),  1^  alpc-niof),  ^€TapIKr)  |j  4  TrpiuTaTÖpwK.  Tiuppoveia  B  6  4v  t^» 
n€pi  rfic  iy  <piX.  aip^cetuc.  Zwei  der  vorgenommenen  Änderungen,  CwKpanKifi 
and  *€p€Tpiaicfi,  bau»  sdion  PUntelas  emplbhlra. 

Das  hier  benutzte  Werk  Uber  die  Philosophenschulen  muß  dasselbe 
sein,  das  Laertios  Diog.  5,  94  mit  dem  kurzen,  weil  aul  etwas  Allbekanntes 
hinweisenden  Ausdruck  rftv  biaboxr|V  ?E  ßißXioic  als  Arbeit  des  Hera- 
kleides  Lembos  bezeichnet,  d.  h.  die  bereits  von  Laertios  selbst  vielfach 
benutzte  ^TTiTc^n  tüjv  Zujtiu/voc  bmboxüjv  (so  Laert.  5,  1^)),  vgl,  lonsius 
432scriptt.  hist.  philos.  2,  11,  3  |  p.  202f.  Herrn  Dr.  H.  Diels,  von  dem  wir 
Aufklärungen  über  das  Werk  des  Sotion  zu  erwarten  haben,  mag  als  dem 
Berufensten  die  Verwertung  dieses  neuen  Zeugnisses  empfohlen  sein. 

Das  auffallende  Prädikat  'Pythagoriker'  ist  es,  das  mich  zu  einem 
weiteren  Verweilen  bei  der  Sache  veranlaßt.  Obwohl  Herakleides  Lembos 
bei  Suidas  den  Titel  eines  Philosophen  führt  und  (piXöco<4nt  kcu  dXXa 
(d.  h.  das  üeschichtswerk,  s.  C  IWüliers  fr.  hist.  Gr.  3,  167 f.)  verfaßt  haben 
soll,  so  wird  man  doch  von  den  Fragmenten  der  Auszüge  aus  Sotion  und 
Satyros  eine  bestimmtere  persönhche  Frirbung  nicht  erwarten.  Nur  kann 
nicht  unbeachtet  bleiben,  daß  Herakleicles  gerade  fOr  Pythagoras  ver- 
haitiiismaßi^T  häufig  angeführt  wird.  Dürftig  und  schwach  ist  dieser  An- 
haltspunkt, aber  dazu  reicht  er,  denk'  ich,  aus,  unsern  Joseppos  vor  dem 
Verdacht  zu  schützen,  als  habe  er  Herakleides  Lembos  mit  dem  Pontiker 
verwechselt,  dessen  Beschäftigung  mit  Pythagorischen  Dmgen  uns  nicht 
unbekannt  ist");  soll  er  doch  auch  Schüler  von  Pythagoreern  gewesen 
sein  (Laertins  Diog,  5,  86).  Wir  würden  erst  voraussetzen  müssen,  daß 
Herakleides  Pontikos  iemals  Pythagoriker*)  genannt  worden,  ehe  wir 

73)  Bei  Laert  Diog.  5,  88  IcToptKä  mpl  tüüv  TTueoTopcliwv  u.  a.,  Vgi  Zeller» 
Pbilos.  der  Gr.  2,  685  Anm.  4  und  ebenda  6471. 

*)  prXaTUJvtKöc  lieifit  Heraklides  Pont,  bei  Strabon  XU  p.  541.] 
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weiter  voraussetzen  dflrften,  dafi  dieser  Pythagoriker  mit  Her.  Lembos 
verwechselt  sei  -  und  das  alles  um  eine  vielleicht  recht  einfache  Tat- 
sache unter  diesen  Hypothesen  zu  erdrücken? 

Sollte  es  nur  ein  Zufall  sein,  daß  das  Schriftenverzeichnis  des  Pytha* 
goras,  das  wir  dem  Epitomator  des  Sotion  verdanken,  uns  fast  nur  Neues 
und  Singuläres  bietet?  Man  höre  Laertios  8,  7  «pnci  f>€  HpaKXeibric  ö 
Toö  ZapaTTiujvoc  iy  £urriu)V0C  imio^i}  t€Tpaq>^vai  aüröv  Kai  wepi  toO 
öXou  ^v  ?7T6cr  bcuTcpov  TÖv  i6pöv  XÖTOV,  ou  fi  dpxn  v^oi,  dXXd  c^- 
pecee  Mte*  fiaixUic  idbe  Trdvra*  (vgl.  Lobeck  Agl.  p.  721)*  ipiTov  ir€pl 
«4»ux»|c*  T^TO^rrov  ircpi  euceßeiac*  rre'iJTrTov  'HXoeoXf^  töv  'Girixapjjou  toO 
Ki|iou  iraT^fHX'  Iktov  t(pÖTtuva*  Kai  dXXouc.  töv  bi  laucriKÖv  Xötov 'IrrTTdcou 
vnclv  €lvai,  TCTpojüM^vov  in\  biaßoX^  nu6aT6po\j'  TinXXouc  bi.  Kai  und 
"AcTujvoc  TOÖ  KpOTUivtdrou  Tpctqp^viac  dvaxeöfivai  TTudordpiif.  Unecht 
also  ist  altes»  was  man  bisher  unter  Pythagoras'  Namen  kannte:  das  meiste 
hat  Aston  untergeschoben;  den  M^cmöc  Xdroc  fälschte  aus  Bosheit  Hip- 
pasos,  den  noch  Demetrios  der  Magnete,  richtiger  dessen  Quelle»  nicht 
als  Schriftsteller  anerkannt  hat  (bei  Laert  8»  84):  gemeint  kann  mit  dieser 
'Offenbarung*  nur  der  in  dorischer  Prosa  abgefaßte  'Updc  |  Xdroc  sein,43a 
wie  der  bei  lambüchos  1»  146  erhaltene  Eingang  zeigt ^^)»  die  'Verleum- 
dung' oder  Verkleinerung  des  Pythagoras  bestand  darin»  dafi  dort  die 
Pythagorische  Weisheit  durch  Vermittlung  des  Aglaophamos  auf  Orpheus 
xurOckgefflhrt  wurde.  Echt  aber  sind  die  neuen  Schriften»  sechs  zum 
mindesten»  wetehe  Herakleides  namhaft  macht?  Man  wird  unwOlkOrticb 
an  das  Hausmittelchen  erinnert»  das  der  P&lscher  des  Okkelos  anwendete; 
um  sehie  Ware  an  den  Mann  zu  bringen»  erdichtete  dieser  efaie  Korre- 
spondenz zwischen  Piaion  und  Archytas^*),  ließ  den  letztem  ins  Lukaner- 

74)  Weiteres  bei  Lobeck,  Aglaoph.  p.  722  ff.,  vgJ.  Syrian  zur  Metaph.  p.  902»24, 
<Comiii.  in  Ar.  gr.  VI  1  S.  123, 2>  und  meine  Anm.  zu  dieser  Stelle. 

76)  Laert  Dtog.  8, 80:  richtig  twurteUt  von  Zeller  a.  a.  O.  UI  2»  2  p.  82  Am». 

fSchon  Ttirasyllos  kannte  diese  gettlschte  Korrespondenz  des  Piaton  mit  Archytas 
und  nahm  das  Antwo  rtschreiben  des  Archytas  (I.aerf.  8,  81  =  PlaL  epist.  XII  p.  359") 
in  sein  tetralogisches  cnrptis  der  Plat.  Schrillen  auf  (Laert.  3,  61  npoc  "Apxurav 
bvo  (nftml.  ep.  iX.  Xil).  Danach  bestimmt  stcli  die  Zeit  mit  leidlicher  Genauig- 
keit Denn  da  In  der  erhaltenmi  Sehr,  irept  tAc  vS»  toxvtöc  ^Oaoc  Aristoteles' «. 
fcviccuic  Kai  ^eopftc  kompiliert  wird  (vgl.  schon  Syrianus  p.  931*  1 1  <Comm.  in  Ar. 
gr.  VII S*  175, 8»  in  c.  1-3,  so  kann  die  Fälschung  erst  nach  Verbreitung  der  Arist 
irpafMaTflai  durch  Tyrannion  und  Andronikos  erfolgt  sein.  Noch  mehr,  der  Fälscher 
hat  schwerlich  nach  dem  Originaiwerk,  sondern  nach  einer  Epitome  gearbeitet,  wie 
solche  zuerst  Andronikos  verfaßte.  Er  hat  also  zwischen  Andr.  und  der  Zeit  des 
Titierius  gearbeitet,  d.  h.  in  der  augusteisctien  Zeit,  also  im  Zusammenhang  mit 
der  durch  Inbas  Liebhabereien  hervorgerufenen  PSlschungsfabrik  pythagorei- 
adier  Literatur.  —  Stob.  ecl.  phys.  26,  1     S52  'HpaiAcibnc  koI  'OicfXXoc  (sc. 
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land,  reisen,  dort  der  literarischen  Hinterlassenschaft  des  Okkelos  nach- 
forschen und  das  tdückhche  Resultat,  die  Erwerbung  von  vier  Werken 
des  Mannes  (die  Angabe  der  Titel  [tt€pi  v6|iuj  Kai  ßuciXinat  kui 
ociÖTaioc  KOI  Tuc  Tuj  TTttvioc  'ftvecioc]  fehlt  natürlich  nicht),  an 
Platon  melden,  nicht  ohne  fernere  Funde  in  Aussicht  zu  stellen.  Als 
einmal  große  Bibliotheken,  Zentren  der  älteren  Literatur  bestanden,  blieb 
einem  Falscher,  der  seine  Mühewaltung  belohnt  zu  sehen  wünschte,  In 
der  Tat  nichts  übrig,  als  falsche  Zitate  oder  Zeugnisse  an  irgendeinem 
unverfänglichen  Ort  einzuschmuggeln  und  sein  Machwerk  klüglich  so  lange 
im  Schrein  zurückzuhalten,  bis  die  Nachlrage  nach  so  seltenem  Schatz 
lebendig  geworden  war.  Der  Katalog  der  Pythagoreischen  Schriften  bei 
Laertios  macht  nicht  den  Eindruck,  als  ob  Herakleides  nur  der  Düpierte 
gewesen  sei.  Sollte  uns  das  Prädikat,  das  Joseppos  dem  Herakleides 
gibt,  nicht  berechtigen,  eine  Ober  die  Auszüge  aus  Sotion  und  Satyros 
hinausreichende  Beschäftigung  des  Mannes  mit  Pythagoreerlum  anzu- 
erkennen? Ich  denke,  wir  haben  hier  einen  der  Dunkehnanner  beim  Namen, 
die  vor  Alexander  Polyhistor  durch  die  Vermehrung  der  Pythagoreischen 
Literatur  sich  weniger  verdient  als  Verdienst  zu  machen  bestrebt  waren« 

X 

Dem  Vorstehenden  darf  ich  wohi  einiges  anschliel^en ,  das  teils  ver- 
gessen, teiis  übersehen  zu  haben  ich  selbst  schuldig  bin.  in  meinen  lec- 

ceXTTvnv  dTroq)a(vovTai)  ffiv  öuixXri  -rrcpicxoM^vriv  steht  nicht  im  erhallMWIl  Bucbe 
(c.  2,  22  -  nicht  c.  ?,  2  -  hätte  dergleichen  in  vollstAndigerer  Fassunpf  gesagt 
sein  können).  Aber  Herakleides?  Doch  wohl  unser  alter  Freund  Lembos.  — 
Dagegen  das  Zitat  bei  Censorinus  d.  die  nat  4,  3  'sed  prior  illa  sententia,  qua 
Semper  humanuni  genue  futsse  creditur,  auclores  habet  Pythagoram  Samiuiii  et 
Occelum  (ocoeium  D)  Lucanum  et  Archytan  Tarentinuro  (nbt)  omnesque  adeo 
Pythagoricos'  bezieht  sich  auf  die  erhaltene  Schrift,  wo  jene  Ansicht  c.  3  aus- 
führlich begründet  wird.  -  Die  Vorlage  der  Schrift  bietet  eine  Divergenz  des 
Inhalts,  die  nicht  wohi  anders  als  aus  einem  in  Zeitumständen  gegebenen  Motiv 
erklärt  werden  kann.  Die  Erörterung  Ober  die  menschliche  Fortpflanzung  (in  c.  4) 
hat  keinen  inneren  Zusammenhang  mit  dem  nach  Arist.  n.  t-  <P-  bearbeiteten 
HanptstOck  (c.  1.  2).  Nur  eine  tnfiere  VsrmltHttnflr  bildet  c.  3  mit  der  Frage 
aber  das  Alter  des  Menseheogesclileclits,  weldie  dort  in  Zusammenliang  mit 
dem  V^eltganzen  gebracht  wird;  den  förmlichen  Abschlul}  der  ersten  Erörterung 
(c.  1.  2)  findet  man  am  Ende  von  c.  3.  Was  bcwog  den  Verf.,  die  menschliche 
Fortpflanzuntf,  so  wie  er  es  tut,  in  ethischem  Sinne  zu  behandeln?  Die  Antwort 
geben  die  4,  ä  ^""^  niedergelegten  Gedanken.  Der  Verf.  schreibt  imter  dem 
Bindnick  der  Agitation  vor  und  nasli  der  lex  Papia  Poppaea  und  beliand«lt 
die  Frage  natOrlicli  im  reglentngslreiandlichen  Sinne.  Er  suchte  dadurch  sein« 
Schrift  pikant  und  als  autoritUsvollen  Ausspruch  des  allen  Pythagoreers  den 
höchsten  Kreisen  wertvoll  su  machen.] 
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tiones  Qraecae  (Rhein.  Mus.  XXV,  614  f.  <K1.  Schrr.  I  201»  habe  ich  bei 
Proklos  »um  Timaios  p.  27  <I  85,  28D.>  'ApicTOKKf\c  6  Töbioc  hergestellt: 
vergessen  hatte  ich  dabei  au!  das  bestätigende  Zeugnis  desselben  Pmklos 
p.  7  hinzuweisen  outw  t^P  'ApicTOK\f)c  KaTaCKeu<ii£ei  6€atTiiTOV  elvai  töv 
dirövra  | . . . TTToXeiiaToc  hk  6  TTXaTuivfKÖc  KXctToqMjührra  aöröv  ofeTai434 
cTvai . , AcpKuXXibnc  hk  ITXdTuivo;  abersehen  aber,  daS  dieselbe  Verbesse- 
rung schon  Val  Rose  im  Arisi  pseudepigr.  p.  619  vorgebracht  hatte;  gleich- 
seilig  etwa  mit  mir  war  auch  A.  Michaelis  (Parthenon  p.  320  vgl  370)  an 
jener  Stelle  nicht  vorül>ergegangen,  ohne  das  gleiche  zu  vermuten.  Von 
befreundeter  Seite  wurde  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Strei- 
chung von  o\  Xdroi  Tujv  KOTTiTÖpuiv  bei  Andok.  1,29  (ebenda  p.589<173» 
bereits  von  L.  Kayser  (Rhein.  Mus.  16, 80),  von  ireCac  CTporetoc*)  bei  De- 
mosth.  18»  100  (ebd.  p.  600  <184»  bereits  von  Cobet  Mnemos  XI  p.  339 
vorweggenommen  ?rar.  Die  ZurOckfQhrung  eines  interessanten  Exzerpts 
der  Scholien  zu  Dionysios  Thrax  auf  einen  älteren  Peripatetlker  (ebd.p.609f. 
<t95»  ward  mir  durch  parallele  Aufierungen  der  Aristotelischen  Poetik 
ermöglicht;  nach  einer  weiteren  Kongruenz  hatte  ich,  obwohl  sie  mir  in 
den  Obren  klang,  damals  vergebficfa  geblättert,  sie  steht  c  24, 7  p.  1460*  7 
a(rr6v  t^p  beT  töv  iroifirf^v  iXdxicra  X^t^iv  od  icri  xord  Toura  pi- 
pirriic  o\  iLt^v  oöv  dXXot  odrol  p^v  bi*  öXou  dTuivtZovTat  (vgL  otk 
d^d^voc),  ptpoOvrm  bi  dXita  Kai  6Xit6ki€  ktX. 

Das  ebendort  p.  606f.<191>  aus  mittelalterlichen  Scholien  zu  Martianus 
Capetla  hervorgezogene  Bruchstock  des  Pseudo-Theophrastischen  Peplos 
reizte  dazu,  weiteren  Spuren  des  einstmals  offenbar  populären  Hand- 
bOchleins  nachzuforschen.  Ehie  Möglichkeit  war  durch  das  Fragment 
selbst  gegeben,  das,  einer  Obersicht  Ober  inventores  artium  entnommen, 
eine  Nachricht  gab,  die  sich  in  den  bekannten  Resten  der  Literatur  Ober 
cdpiflpora  nicht  wiederfindet  DaS  Korax  Erfinder  der  Rhetorik  gewesen 
sei,  diese  Kunde  schefait  sich  erst  verhAltnisrnftOig  spät  festgesetzt  zu 
haben.  Als  ältesten  Repräsentanten  der  Rhetorik  behandelt  Piaton  im 
Phaidros  den  Tisias.  Aristoteles  hatte  in  einem  Dialog  den  EmpedoMes 
als  ihren  Erfinder  bezeichnet  (s.  V.  Rose  a.  a.  O.  p.  75):  in  der  kritischen 
Obersicht  ober  die  froheren  Lehrgebäude  der  Rhetorik  nannte  er  zwar 
den  Korax  neben  Tisias  (Cic.  Brut  12,  46),  weshalb  dann  seitdem  bei 
besseren  Schriftstellern  Korax  hnmer  nur  zusammen  mit  Tisias  erwähnt 
wild  (Ge.  de  or.  I  20,  9L  QuintiL  n  17,  7.  III  1,  8.  Vkrtorinus  bei  Halm 
rhet.  l  p.  258, 37):  aber  die  erste  Techne,  ober  welche  er  referierte,  war 
die  des  Titias  (s.  Cic  de  inv.  II  2,  6  vgl.  Arist  sopb.  eL  34  p.  183**  31). 
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Erst  in  der  Tradition  der  späteren  Rhetorenschule,  bei  Kommentatoren 
des  Mermogenes,  finden  wir  die  Nachricht  über  Korax  bestimmter  ge- 
staltet, das  Vorspiel  dazu  schon  bei  Sextus  Empir.  p.  694  Bekk.,  vgl. 
435Suidas  t.  II  1  |  p.  339,  18  und  Eudokia  p.  269.  Bei  dieser  Sachlage  darf 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  daü,  wenn  wir  irgendwo 
jener  Nachricht  über  Korax  in  dem  erwarteten  Zusammenhang  einer  Liste 
von  inventores  begegnen,  diese  Zusammenstelking  aus  dem  byzantini- 
schen Peplos  des  Theophrastos  hergenommen  sei.  Eine  solche  Liste  findet 
sich  noch  in  der  bis  842  reichenden  Weltchronik  des  Geor^os  Hamar- 
tolos  II  4,  14.  15  p.  44f.  der  Muraltschen  Ausgabe  (Petersb.  1869)  und 
in  den  Exzerpten  daraus  bei  Gramer  anecd.  Ox.  IV  p.  239,  24  gelegent- 
lich einer  Diatribe  gegen  Vielgötterei:  aXXa  (paiTiv  ol  xfl  TrXdvrj  bebou- 
Xiojiievoi'  Am  toOto  OeoOc  aÜTouc  fiTOÜMtöct,  öti  xok  dvGpiiiTTOic  xP^c'tioi 
T^TÖvacr  ZeOc  |li^v  fäp  XtfeTai  rrXacTiKnv  Tf'xvnv  dEeupT]K^vai,  TToceibiiv 
be  KußepvTiTiKiiv*  "Hq)aiCToc  |a€v  inv  xaXxeuTiKriv,  AcrX^ttiöc  be  ifiv  iaTpurfjv 
Km  'AttöXXujv  Tr]v  ^ouclKrlv,  Kai  'A0nvä  >iev  Tf|v  u(pavTiKT|v,  "Apre^ic  bk 
Tfjv  KuvrifTiTiKnv,  Kui  "Hpo  ufv  cToXiC|iöv,  Ariur|Trip  bf  yetupTiav  kui  aXXac. 
Dies  Argument  wird  dann  entkräftet  durch  den  Hinweis  auf  andere  Er- 
finder, die  keiner  Verehrung  teilhaftig  geworden  seien:  fpauiaaTa  |i€v  xap 
<}>oiviK€C  eijpov,  TToinciv  b^  »ipLuiKnv  "Ouripoc,  Kai  biaXcKiiK^v  jaev  Zr)viuv 
ö  'CXedxnc,  ^r|TOpiKr)v  b€  Köpa?  ö  lupoKoucioc,  Ka\  ptXirrujv  jj^v 
Kap7r6v  6  'ApiciotAric  (sehr.  *ApicT€aci,  citou  be  CTTÖpov  Kai  K()UM]r  Tpi- 
TTTÖXepoc,  Kai  vö|iouc  p£v  AuKOupfoc  ö  ZrrapTidTric  Kai  löXuJV  o  AHr]V((ioc, 
TUJV  bk  TP«mJ<5iTUJV  rnv  cnviaEiv  Kai  dpiG^öv  Kai  perpa  Kai  ciaOpia  TTaXa- 
pr|br|c  ^cpeöpe,  Kai  fiXXoi  dXXa  Kai  bidqpopa  tuj  ßiuj  tujv  dv8pu>muv  ^TrrjTT^^Xav 
Xpnci^a  Kaid  Tf|v  tuiv  iCTOpticdvTUiV  fiopTupiav. 

ZUR  BERIGHTIQUNQ. 

(Zu  S.  41 1  <30>.  In  der  Galenstelle  bietet  die  Basler  Ausg-abe,  die  mir  mittler- 
weile auf  der  hiesigen  Bibliothek  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  keine  Ab- 
weictiung  von  Kflhn.  Nach  Handschriften  haben  Freunde  in  Florenz  und  Rom 
vergeblich  gesucht  Ober  Pariser  Hss.  hatte  aus  eigenem  Interesse  fflr  die 
Sache  Prof.  Bonnet  in  Lausanne  durch  Herrn  LQraux  Brmitteinngwi  eingezogen ; 
er  gestattet  mir  wohl,  von  seiner  liebenswardigen  Mitteilung  hier  Gebrauch  zu 
machen.  Meine  Annahme,  daß  Galenos  denselben  Namen  nenne  wie  Photios, 
wird  bestens  bestätigt.  Zwar  die  beiden  älteren  Hss.  des  15.  Jahrh.  N.  2157  und 
2159  (die  letztere  im  J.  1492  von  Caesar  Strategos  geschrieben)  bieten  nichts 
anderes  als  der  lateinische  Übersetzer  toIc  öcpioviKoic  Tok  kötxXqkoc  und  ^t^vctö 
TIC  KÖmcXos.  Aber  zwei  Has.  des  lt.  Jahrh.,  offenbar  Kopien  eines  Uteren, 
weniger  interpollerlea  Exemplars,  N.  2167  (A)  und  3170  (B^  schreiben  die  Stelle 
so:  ö^olöTaTa  toIc  6q>iov(cKotc  (6q>iov(Koic  B*)  rote  KÖTXXac  xat  (kqI  interpunk- 
tiert in  Ap  m.  1)  kötxXuc  (die  letzten  drei  Worte  unterstrichen  und  am  Rand 
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fp.  KÖfx^a>«f>r  in  B,  m.  3)  .  oöTf  yäp  (öXujc  Ober  die  Zeile  B^)  ^t^vctö  tic  kötx^<*c 
KÖTK^cic  ((^^s  zweite  geülg^t  von  B^)  dXX'  eic  t^ma  usw.  Es  war  also  bei 
Calenos  als  Nominattv  Kotx^aKötx^c  und  vorher  wobt  Oen.  KotxXokötx^  über- 
liefert;  der  Genetiv  KötxMmoc  bei  dem  Oberaelier  und  in  den  ftlteren  Pariser 
Hss.  ist,  wie  man  jetit  sieht,  aus  KoTX^aKö[Tx^a]  einfach  verstQmmelL  Zwischen 
Photios'  XXoveöKoveXoc  und  Qalens  KoTx^oKÖTxXac  ist  damit  die  Wahl  freilicli 
acbwieriger,  aber  doch  auch  irrelevanter  geworden. 


IV.  ABPASSUNGSZBIT  DES  PLATONISCHEN 

PHAIDROS. 

(Rkbin.  Mus.  XXXV  [1879]  S.  131-151) 

An  Herrn  Dr.     Krohn  in  Halle 

Sie  wissen,  verehrter  Freund»  bis  zu  welehem  Punkte  icli  lliren  fes- 
selnden Erörterungen  Ober  den  Platonischen  Staat  empfänglich  zu  folgen 
vermag.  Binen  Versuch,  das  fertige  Gewebe  dieses  Wertes  aufzulösen  und 
in  das  Nacheimmder  ehier  fortschreitenden  Entwicklung  des  Schriftstelters 
umiuselzen,  konnte  Ich  nicht  anders  ab  rückhaltlos  willkommen  heifien. 
Er  muSte  mh*,  ki  Erinnerung  an  die  Nachricht  von  einer  erweiterten  Um- 
arbeitung der  Foliteia  und  in  der  frischen  Freude  Ober  C  Reinhardts  Be- 
<»bachtungen,  die  eine  bis  hart  vor  das  Lebensende  forlgesetzte  Arbeit 
Piatons  aufwiesen,  als  ErfQUung  einer  wissenschaftlichen  Pflicht  ersehe!« 
jien.  Je  voraussetzungsloser,  je  emsdineidender  die  Analyse  voigenom- 
men  wurde,  mit  um  so  mehr  Aussicht  auf  reichen  Ertrag«  Sie  haben  diese 
Aulgabe  mit  nachhaltiger  Energie  des  Porschens  dorchgefohrt  und  den 
Mut  der  Oberzeugung  gehabt,  unbekflmmert  um  die  erfahrungsmaßig  zu 
«rwartende  Wirkung,  Ihre  Ergebnisse  mit  der  ganzen  Kette  der  unsere 
Vorstellungen  von  Sokrates  und  Piaton  umstorzenden  Polgerungen  vor- 
zulegen. Des  sind  wir  Ihnen  aufrichtigen  Dank  schuldig.  Denn  ein  emst- 
hafter Gedanke  kann  nur  dann  auf  seine  vrahren  Grenzen  ehigeschrSnkt 
werden,  wenn  er  ganz  ausgedacht  war.  Einem  wissenschafOlchen  Unter- 
nehmen aber  wegen  der  Bedenklichkeit  der  Ergebnisse  Berechtigung  und 
Wert  abzusprechen,  Ist  ebenso  engherzig  wie  unverstandig.  Lachmanns 
Liederfheorie  Ist  durch  die  Konsequenzen  ihres  rohrlgsten  Anhängers  ge- 
richtet: Lachmanns  Analyse  besitzen  wir  als  bleibende  Errungenschaft. 
Oberhaupt  Iftßt  sich  |a  geschichtliche  Wahrheit  nur  in  beschranktem  Um- 
fang durch  Vordringen  auf  gerader  Linie  fhiden,  wir  pflegen  uns  in 
aplralformlger  Bewegung  dem  Mittelpunkte  zu  nahem.  Und  |ede  |  Tat$g-132 
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keit,  die  über  Sammlung  und  Sichtung  des  gegebenen  Stoffs  hinaus- 
schreitend in  die  Tiefe  dringt,  um  von  da  aus  einen  Komplex  des  Wissens 
schöpferisch  aufzubauen,  kann  genifiß  der  Endlichkeit  des  menschlichen 
Geistes  nur  auf  bedingle  Wahrheit  liolfen.  Das  gilt  vornehmlich  von  der 
analytischen  oder,  wenn  Sie  mir  einen  Ausdruck  Ihrer  Schulsprache  ver- 
statten wollen,  transzendentalen  literargeschichtlichen  Forschung,  die  Sie 
an  Piaton  (Iben.  Analyse  an  sich  ist  doch  nur  Auflösung;  die  Tatsachen, 
die  sie  ergibt,  verlangen  Deutung  und  Bestimmung,  bevor  ihne[i  wie 
fragmentarischen  Werkstücken  ihre  Stelle  in  dem  Aufriß  angewiesen 
werden  kann  Zu  alledem  bieten  ohne  Zweifel  die  Analoga  unseres  Be- 
wußtseins das  unerläßlichste  Hilfsmittel.  Die  Grundzüge  der  menschlichen 
Natur  sind  immerdar  dieselben.  Aber  der  einzelne  Mensch  besitzt  sie 
doch  nur  in  einer  Brechung,  und  jeder  einzelne  stellt  eine  besondere  Mög- 
lichkeit menschlicher  Entwicklung  und  Gestaltung  dar;  die  Verschieden- 
heit der  zeitlichen  und  örtlichen  Bedingungen  steigert  diese  Variationen 
ins  Unendliche.  Demzufolge  lassen  sich  Ergebnisse  der  Analyse  nicht  ohne 
weiteres,  bloß  kraft  unserer  Menschlichkeit  in  historische  Erkenntnis  um- 
setzen. Der  Grundriß,  den  der  Forscher  aus  sich  heraus  entwirft,  wird 
nur  in  dem  Maße  geschichtlicher  Wahrheit  nahe  kommen,  als  er  durcli 
feste,  von  außen  gegebene  Punkte  bestimmt  ist;  und  die  Zuverlässigkeit, 
mit  der  die  Funde  gedeutet  und  bestimmt  werden,  hängt  ab  von  der 
Sicherheit,  mit  der  das  Neue  zu  dem  Gegebenen  sich  in  Beziehung  setzen 
laßt.  Was  ich  meine,  dafQr  gibt  die  Geschichte  der  homerischen  Frage 
ein  anschauliches  Beispiel.  Erst  nachdem  Welcker  und  andere  die  äußere 
Geschichte  des  Epos  und  der  Sage  vorbereitet  hatten,  konnte  der  Ver- 
such, die  innere  Geschichte  des  Epos  auf  analytischem  Weg  aufzuhellen^ 
glacklicheren  Erfolg  haben.  Kirchhoff  hat  uns  gewiesen,  wie  man  die  Er- 
gebnisse der  Analyse  mit  den  äußeren  Tatsachen  zu  verknüpfen  habe» 
um  die  Schichtenlagerung  eines  Epos  zu  ermitteln  und  geschichtlich  zu 
bestimmen. 

Die  platonischen  Studien,  seit  Schleiermacher  mit  immer  hischem 
Interesse  und  steigender  Beteiligung  gepflegt,  haben  zu  mannigfachen 
Konstruktionen  der  Schriftstellerei  und  philosophischen  Entwicklung  Pia- 
tons geführt,  die  nicht  so  weit  auseinander  gehen  könnten,  wenn  auf  allen 
Seiten  das  gleiche  Bedürfnis  geherrscht  hatte,  so  viel  fragliche  Punkte 
als  mOgüch  historisch  festzulegen.  Es  war  davon  nicht  alles,  aber  doch 
manches  zu  hoffen.  Allein  statt  ernstlich  zu  suchen,  hat  man  in  voreiliger 
133  Beschränkung  |  auf  das  eigne  Urteil  sich  gewöhnt,  auch  was  offen  da- 
liagt,  gering  zu  achten.  Je  nachdem  man  den  Phaidros  in  den  Anfang 
von  Piatons  schriftstellerischer  Laufbahn»  gegen  die  Mitte  oder  gar  dar- 
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über  hinaus  setzt,  ergibt  sich  ein  ganz  verändertes  Bild  der  inneren  Ge- 
schichte des  Denkers,  und  die  Ansetzung  dieses  Dialogs  ist  denn  auch 
eine  so  kardinale  Frage,  dafi  sie  sich  ungesucht  als  uniersciieideiides 
Merkmal  für  die  Gruppen  unserer  Platoniker  darbietet.  Aber  die  Stellung 
des  Phaidros  ist  mit  nichten  dem  Ermessen  der  Konstruktion  anheim- 
gegeben, sondern,  wie  mir  scheint,  eine  gegebene  Tatsache.  Wenn  dem 
so  ist,  so  werden  auch  Sie  das  Bild  von  der  allmählichen  Ausbildung  der 
Platonischen  Gedankenwelt,  das  die  Analyse  des  Staats  Ihnen  lieferte, 
umzubilden  und  manche  Ihrer  Wahrnehmungen  umzudeuten  haben.  Daß 
dem  so  ist,  davon  möchte  ich  niemanden  lieber  als  Sie  Oberzeugen.  Frei- 
lich habe  ich  wenig  zu  sagen,  was  nicht  schon  in  meiner  Erstlingsschrift 
angebahnt  und  in  reiferer  Gestalt  von  C.  Reinhardt  vorgetragen  wäre. 
Aber  ich  wDrde  Oberhaupt  keine  Veranlassung  gesehen  haben,  die  Flut 
platonischer  Literatur  auch  nur  um  diesen  Tropfen  zu  vermehren,  wenn 
mich  nicht  das  Bedürfnis  triebe,  als  Zeichen  meines  Dankes  und  meiner 
Teilnatune  for  Ihre  Forschungen  Ihnen  einen  Beitrag,  wie  ich  ihn  eben 
geben  kann,  zu  Ihrem  Problem  zu  senden.  In  diesem  Sinne  werden  Sie 
die  folgenden  Zeilen  freundlich  aufnehmen,  auch  wenn  es  denselben  nicht 
gelingt,  ihren  Beifall  zu  erwerben. 

Man  glaubte  lange,  Aber  die  Zeit  des  Phaidros  ein  wenn  auch  un- 
bestimmt gehaltenes  Zeugnis  des  Altertums  zu  besitzen.  Laeiüos  Dioge- 
nes III  38  macht,  nachdem  er  eine  Angabe  des  Euphorion  und  Panaitios 
berichtet  hat,  die  Bemerkung:  Xötov  U  irpuiTOv  TP<iH'ai  «uTÖv  täv 
<t>aibpov*  Ka\  t^p  lx^\  ^eipaKU&Nc  n  tö  TrpößXriMa*  Aixaiapxoc  bk  xal 
Tdv  Tp6irov  Tf\c  Tpcwpnc  öXov  im^ivapetai  die  cpopxiKÖv.  An  der  Anwen- 
dung von  XÖTOV  fOr  Dialog  könnte  an  sich  nicht  der  geringste  Anstoß 
genommen  werden.  Allein  die  allgemeine  handschriftliche  Oberlieferung  ^) 
ist  XÖToc  b^,  und  dies  |  hat  Cobet  mit  vollem  Rechte  wiederhergestellt.  134 
Daß  der  Phaidros  der  erste  Dialog  des  Piaton  sei,  war  also  nur  ein  'Ge- 
rede'*), das  sich  nun  leicht  als  bloße  Vermutung  alter  Kritiker  zu  er- 

1)  XAtoc  bM0iig«n  der  Borbonicos,  Vaticanns  1902  (bonti.  8.  XIII)  nnd  die 
beiden  iQngereii  Laurentiani  0  H  nach  C.  Wachsmuths  freundlicher  Mitteilung; 

auch  für  den  Älteren  Laurentinnus  F  kann  diese  Lesart  nach  sicherem  Schluß 
an^renommen  werden.  Der  Text  rles  H,  Stephanus  und  die  Übersetzung  des  Am- 
brosius bezeugeil  gleichlails  den  iNoniinaüv. 

2)  Vgl.  Oiympiodor  v.  Fiat.  o.  3  6n  bl  xoOc  biOupd^Pouc  6  TTXdTwv  ^ocnro, 
ftf^Xov  Ik  toO  «Nsibpou  ToO  biaXdrov  vAw  irvtovroc  toO  bt6upa|«pdi6oiic  xop^* 
KTi^poc,  äT€  TOÖ  TTXdxujvoc  toOtov  irpdrrov  fpdiiiovTOC  bidXoYOV,  ibc  X^t^Tai.  Aus- 
führlicher «^ieht  man  die  Erwätnmy^en,  welche  jener  Vermutung  zugrunde  lieg-en, 
bervortreten  in  prolegg.  pbilos.  Plat.  24  mal  iK  ^iv  toO  xp<^vou  toö  cufTpav^uJc 
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ktnnen  gibt  Wenn  es  alte  Kataloge  der  Platonisctien  Schriften  gab,  worin 
die  Reihe  mit  dem  PhaidrosI  begann^  so  war  damit  ebenjene  Vermutung 
nur  praktisch  verwertet.  Aber  diese  Vermutung  war,  wenn  nicht  aus 
Untersuchung,  doch  aus  einem  richtigen  Taktgefühl  hervorgegangen,  . 
während  eine  Angat>e  Ciceros^),  die  man  froher  der  Nachricht  des  Laer- 
lios  entgegenzustellen  pflegte,  lediglich  eine  voreilige  und  willkoriiche 
Bemerkung  aus  eigener  Weisheit  des  Schriftstellers  ist  Bei  der  Unzuver* 
lässigkeit  dieser  Stimmen  des  Altertums  smd  wir  auf  den  Dialog  selbst 
angewiesen. 

Ein  Oberblick  aber  Plan  und  Inhalt  desselben,  wie  ihn  der  Leser 
dieser  ZeDen  schon  selbst  gewonnen  haben  wird  oder  doch  mit  Hilfe  der 
lichtvollen  Darlegung  von  H.  Benitz^  rasch  gewinnen  kann,  stellt  es 
außer  Zweifel,  dafi  die  Absicht  des  Dialogs  keine  andere  ist,  als  an  dem 
Beispiel  des  Lysias  zu  zeigen,  dafi  die  mietorik  zum  Range  einer  Kunst 
335  nur  durch  die  Philosophie  erjhoben  werden  kOnne,  dafi  aber  der  schrift- 
stellerischen  Ausobung  der  Redekunst  neben  der  mondlichen  Lehre  nur 
ein  untergeordneter  Wert  zukomme.  Bin  Dialoge  der  diese  Ansichten  ent- 
wickelte, war  fOr  die  Bildungszustande  und  Anschauungen  des  damaligen 
Athen,  das  nicht  mehr  bloß  den  anregenden  Vortragen  wandernder  So- 
phisten zulief,  sondern  seine  Jugend  schon  in  stehende  Schulen  der  Rhe- 
lorik  schickte^  eine  aufterordentßche  Tat  Nicht  allein  einflußreichen  Per- 
sönlichkeiten, dem  ganzen  lesenden  Publikum  bot  der  Sdiriftsteller  kOhn 
•die  Stime. 

Die  Bedeutung  des  Dialogs  an  sich  und  für  seine  Zeit  vermag  nicht 
die  unverkennbaren  Mftngel  in  der  DurchfQhrung  des  Grundgedankens 
zu  verdecken.  Der  ganze  erste  Teil  des  Werks  steht  nicht  in  richtigem 

irpiÜTov  X'  fDt'riv  <^Ivai  TÖv  Oalftpov,  lüc  äv  ^Kd,  cpaci',  tr)TnövToc  auxoö,  et  biox 
cvTfp&qx.  \  1  'III  TTiitc  b*  cixfv.  4KfT  dixopwv  tl  hf\  orf f))f(r|ihiv.  dXXov  npö  aÖToO 
YpÜM'ui,  (das  hältä  auch  ein  Platuiuker  des  19.  Jahrh.  sagen  kOanen)  Kai  dXXiuc 
V  6n  (v  iNciv(|»  Ki^ipurm  ti|>  6i9upaMß«(iöet  xap<iKTi^P>  dv  ^i^itui  dffo6^M€voc  rfjv 
Tdbv  btOupdfi^'w  juioOcov. 

3)  LaerL  Diog.  III  62  ol  h*  dtrö  0a(bpou  sc.  ftpxovrat.  KrisChe  rechnet  unter 
diese  den  Panaitios:  das  kann  richtig*  sein;  überzeugend  ist  es  nicht,  da  es  die 
falsche  Lesung  \6-fov  bi  tei  LatTt.  III  38  zur  Voraussetzun^r  hat. 

4)  Im  Orat  13,  42  haec  (Piul.  Fhaeür.  p.  279*,  die  Stelle  über  Isoitrates) 
■dt  adüleKmtt  Soenies  augurahw^  at  ta  d*  mtdon  aertbä  Plato  ei  KribU 
ogquaMB  uaw. 

Boaitz  in  der  Festschrift  2u  der  dritten  SSkularfeier  des  Berl.  Oymo. 
zum  grauen  Kloster  1874  p,  3ff.  (Plafon  Studien  p.  252ff.).  Aus  der  umfänglichen 
Literatur  über  den  Phaidros  verdient  il.inebcn  noch  besonders  die  Abhandlung 
von  A.  B.  Krische  in  den  Qöttingcr  Studien  von  1847,  AbL  II  p.  930  ff.  (auch 
.separat  erschienen)  hervorgehoben  zu  werden. 
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Verhältnis,  und  der  Zusammenhang  ist  nur  mit  losem  Bande,  man  darf 
•es  sagen,  äuSerlich  hergestellt.  Am  auffalligsten  ist  das  Mißverhältnis  der 
großen  Palinodie  des  Sokrates  zum  Ganzen.  Zwar  haben  Deuschle  und 

Bonitz*)  nachzuweisen  versucht,  daß  auch  ein  innerer  Zusammenhang 
zwischen  dieser  Rede  und  dem  zweiten  theoretischen  Teil  des  Dialogs 
bestehe.  Aber  nur  für  eines  der  drei  im  zweiten  Teil  aufgesteilten  Er- 
fordernisse der  Redekunst,  für  die  Forderung  dialektischer  Durchbildung 
läßt  sich  in  jener  Rede  etwas  wie  Grundlegung  aufzeigen,  und  selbst 
dieser  Anklang  ist  zu  wenig  auffällig,  um  eine  Absicht  des  Schriftstellers 
«rkennen  zu  lassen.  Nur  eine  ganz  allgemeine  Heziehung  ist  vorhanden 
und  muß  anerkannt  werden,  die  Begründung  des  Strebens  nach  Er- 
kenntnis der  Watirheit  (Philosophie)  als  der  höchsten  und  aliein  würdigen 
menschlichen  Tätigkeit  im  Gegensatz  zu  Rhetonk  und  Logographie,  und 
dieser  Gedanke  ist  wirklich  der  Hintergrund  des  ganzen  Dialogs.  Man 
könnte  sagen,  der  Philosoph  habe  durch  die  Ausführung  der  zweiten 
Sokratischen  Rede  dem  Ganzen  einen  besonderen,  ijber  das  Thema  hin- 
überfohrenden  Gedankengehalt  geben  wollen.  Es  ist  möglich,  daß  der 
Schriftsteller  sich  ähnlich  vor  sich  selbst  rechtfertigte.  Aber  das  Mißver- 
hältnis wird  dadurch  nicht  gehoben,  und  dies  beruht  in  einem  Überschuß 
noch  ungezügelter  geistiger  Kraft,  in  einem  Unvermögen,  die  zuströmen- 
den ergreifenden  Gedanken  durch  das  Maß,  das  der  Zweck  des  Ganzen 
vorschreibt,  zu  beherrschen  und  zu  regeln.  Die  Anlage  des  Dialogs  ist 
ein  sicheres  Merkmal  der  Jugendlichkeit  des  Verfassers.  Und  diese 
Jugendlichkeit,  einmal  ins  Auge  gefaßt,  verleugnet  sich  nirgends.  Noch  136 
zeigt  der  durch  Sokrates  der  Poesie  abgewonnene  Philosoph  überall  die 
volle  Freude  an  seiner  Formgewandtheit.  Er  liebt  es,  die  verschiedensten 
Tonarten  dichterischer  und  prosaischer  Redeweise  anzuschlaj^en  1,  und  er 
weiß  den  Dialog  mit  einem  Reiz  der  mimetischen  Darstellung  auszustatten, 
ihn  mit  einer  solchen  Fülle  und  Anschaulichkeit  der  Szenerie  zu  umkleiden, 
daß  wir  das  Behagen,  mit  dem  der  Schriftsteller  der  neuen,  selbstgefun- 
denen Form  sich  hingibt,  mitempfinden.  Aber  trotzdem  hat  er  Ton  und 
Haltung  des  Gesprächs  nicht  einheitlich  zu  gestalten  gewußt.  Die  theo- 
retischen Erörterungen  des  zweiten  Teils,  die  nicht  umhin  können,  das 
Technische  der  Rhetorik  wenigstens  zu  streifen,  ließen  sich  nicht  auf  der 
gleichen  Höhe  einer  durch  die  Nähe  der  Gottheit  gehobenen  Stimmung 
halten»  welche  den  ersten  Teil  und  die  Schluflpartie  durchdringt  Da  hat 

Q  Deusdile  in  der  Zeibchr.  f.  Altortumsw.  1854  Jahrg.  XII  p.  31  ff.,  Benitz, 
«.  a.  0. 13t.  (Plai  Stud.  263fL). 

7)  Vgl.  a  R.  Volquardaen,  Ratons  Pbaedros,  erste  Schrill  Platoos  <Kle! 
1862)  p.  2ff. 
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der  Schriftsteller  mehr  äußerlich  nachgeholfen,  indem  er  die  Trockenheit 
des  Gegenstands  teils  ironisch  und  geringschätzig  behandelt,  teils  durch 
figürliche  und  bildh'che  Redeweise,  ja  durch  halbe  Rätsel)  belebt.  Kurzum, 
die  Gelehrten  des  Altertums,  welche  den  Phaidros  als  Jugendwerk  Pia- 
tons betrachteten,  gaben  einer  vollkommen  treffenden  Empfindung  Raum, 
die  Schleiermacher  in  klarer  Darlegung  begründet  hat.  Doch  möge  dieser 
Eindruck  immerhin  subjektiv  heiUen:  nur  daß  er  kein  Paralognsmus  ist, 
wozu  ihn  allein  gänzhche  Verkennung  der  unterschcuienden  Merkmale 
'poetischer  Jiiyend frische'  und  jugendlicher  Unfertitj^keü  stempeln  konnte.  ) 
Wir  wollen  unsere  Wahrnehmungen  für  nichts  nncleres  ausgeben,  als  was 
sie  sind,  Merkzeichen,  die  unwillkürlich  den  We^^  unseres  Suchens  be- 
stimmen, und  die  erst,  wenn  sie  in  Tatsachen  objektive  Bestütigung  linden, 
sich  zu  einer  Überzeugung  verdichten,  welche  auch  von  anderen  An- 
erkennun^r  lordern  darf.  Und  wir  sind  hier  in  dieser  glücklichen  Lage. 
Der  Dialog  selbst  gibt  in  der  Behandlung  des  Lysias  und  Isokrates  den 
sichersten  Anhalt,  um  seine  Entstehungszeit  nicht  ungefAhr,  sondern  bis 
auf  das  Jahr  zu  bestimmen. 

Entscheidend  ist  schon  das  vielbesprochene  Urteil,  das  gegen  Ende 
137 des  Dialogs  über  Isokrates  gefällt  wird  (p.  278*-279'').  |  Phaidros  ver- 
langt, nachdem  die  Glorie  des  Lysias  zerstört  ist,  von  Sokrates,  daß  er 
nun  auch  Ober  seinen  Freund  (töv  cöv  ^laipov),  den  'schönen  Isokrates'» 
ein  Urteil  abgebe.  'Jung  ist  noch  lsokrates\  antwortet  Sokrates'^,  'doch 
was  ich  von  ihm  prophezeie,  will  ich  dir  nicht  vorenthalten.  Mir  scheint, 
seine  Naturanlage  stelle  ihn  Ober  die  Schriftstellerei  des  Lysias,  und  sein 
Charakter  habe  eine  edlere  Mischung.  Drum  sollte  mich's  nicht  wundem, 
wenn  er  in  vorrackendem  Alter  in  ebenden  Reden,  die  ihn  jetzt  beschäf- 
tigen, aOe,  die  je  sich  an  Reden  gewagt,  weiter  als  Knaben  hinter  sich 
lassen,  oder  auch,  wenn  ihm  diese  Beschäftigung  nicht  genfigen  und  zu 


Wie  in  der  Stelle  |».  261'  ,  vgl.  C  Reinhardt  hi  den  eommentt  tocMoHM 
phüoL  Bomu  (1873)  p.  12ff. 

9)  Pr.  Ueberweg,  Untersuehongen  über  die  Echtheit  und  Zeitfolge  Plat 
Schriften  (Wien  1861)  p.  263. 

10)  p.  278*  f.  N^oc  Iti,  d)  <t>a\bfit,  'IcoKpd-nic '  S  ^6r^ot  |iavTc6o|piai  kot'  oötoO, 
X^yciv  £OA(u.  —  To  TToTov  bfi;  —  AoKet  }ioi  dpavujv  kotA  rohe  Ttcpl  Auci'av 
tivfi)  XA-foxf  TO  Tfjc  qpuc€UJC,  ^Ti  T€  f^0€«  ff vviKUJTtpuj  K€Kpäc6ar  ükT€  oiibiv  (tv 
ffcvuiTü  uauMüCTÖv,  itpoioucnc  Tr|c  i^iXtKiac  ei  ircpi  oütouc  t€  toOc  Xötouc,  olc  vuv 
^tiixetpci,  vMov  fi  vatbuiv  btevi^xoi  «dh^  mimorc  &t|ia|A£vu»v  Xötwv*  che  d  aOrip 

dfioxpficai  ToOra,  liri  yxlXm  6^  Tic  a<Mv  d^ot  6p|iVk  eeior^po.  «ptket  idp,  d» 
^Sktt  fvecTt  TIC  q>tXoco9{a  rf)  toO  övbp<k  biavotf.  V^.  L.  Spengel,  Abb.  der  MOn- 
ebener  Alcad.  1856  B.  VII  p.  733  L  767. 
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Größerem  ilm  ein  göttlicher  Drang  hinleiten  sollte.  Denn  von  Natur  liegt 
etwas  von  Philosophie  im  Geist  des  Mannes*. 

Nur  wer  den  Wechsel  des  Verhältnisses  zwischen  Piaton  und  Iso- 
krates  grundsätzlich  übersieht,  wird  in  den  vorstehenden  Worten  mit 
C.  F,  Hermann  euie  prophetia  ex  eventu  finden  können.  Seitdem  Isokrates 
seine  Schule  zu  Athen  gegründet  hatte,  konnte  über  die  wahre  Natur 
und  über  die  Ziele  des  Redemeisters  eine  Täuschung  nicht  länger  ob- 
walten. Die  Hohlheit  seines  rhetorischen  Formalismus  und  seine  eitle  An- 
maßung der  cpiXocüipia  machten  auch  für  Piaton  weitere  Duldung,  ge- 
schweige denn  Protektion  dieser  Art  von  Schriftstellerei  und  Lehrtätigkeit 
unmöglich.  Isokrates  hatte  in  seinem  Antrittsprogramm,  der  Rede  wider 
die  Sophisten  (R.  XIII)  zwar  nur  den  Antisthenes  angegriffen,  aber  indem 
er  sich  über  die  Lehrbarkeit  der  Tugend  und  des  glocklichen  Lebens 
lustig  machte,  gleichsehr  allen  Sokratikern  den  Fehdehandschuh  hin- 
geworfen. Die  Unvereinbarkeit  der  Ansichten  und  Ziele  des  Isokrates 
und  eines  Piaton  hat  in  fortwährendem  Ge[)lankel  von  Sticheleien,  die  bei 
den  Zeitgenossen  auf  rascheres  VerstJlndnis  rechnen  durften,  als  sie  bei 
der  Nachwelt  ^^efunden  haben,  sicli  kundgegeben");  ein  näherer  Verkehr 
oder  gar  ^^e^enseitige  Achtung  |  war,  seitdem  beide  als  SchulhAupter  sich  138 
gegenüberstanden,  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  denkbar. 

Als  isokrates  durch  die  Rede  gegen  die  Sophisten  sich  zu  Athen  als 
Lehrer  der  Rhetorik  einführte,  war  Platon  noch  at)wesend  auf  seinen 
Reisen;  auch  wenn  es  sich  herausstellen  sollte,  daß  er  ge^en  Hnde  des 
ersten  Jahrzehnts  des  Merten  Jahrh.  eine  Zeitlang  zu  Athen  verweilte, 
hatte  er  damals  eine  Lehrtätigkeit  noch  nicht  eröffnet.  Keine  Andeutung 
jener  Rede  läßt  sich  auf  Platon  beziehen  und  als  Vorspiel  des  späteren 
Kampfs  fassen.  Wohl  aber  findet  sich  dort  eine  deutliche,  zum  Teil  wört- 
liche Entlehnung  aus  Piatons  Phaidros: 

Platon  Phaidr.  p.  269"* 

TO  iLi^v  btAvocdai,  iZi  4>a1bpe,  dkre 
dTUJviCTTiv  T^X€OV  T^v^cOai, 
eiKÖc,  Tciuc  Kfll  ^vorncaiov  ^x^iv 
IUC1T6P  TdXXa*  cl  |i^v  coi  öirdpxci 
q)uc€i  ^TiTopiKiu  eTvai,  &ei  ^niujp 
dXXÖTiiioc  TTpocXaßuiv  diricrrfi- 
^nv  Te  Kai  ^eX^THV. 


Isokrates  XIII 
17  b€iV  TÖv  ^ev  jiaBnTTiv  Trp6c  tuj 
Tfi'v  (puctv  Ixeiv  otav  xPn 
xd  niv  €Xbt\  xd  täv  Xötwv  jud- 
6etv,  TTepl  bk  rdc  xp^ccic  aö- 
vSn  T^MVOcef^vai'  t6v  bk 

blbdCKOXOV  Td  ^€V  OÜTUiC  dKpt- 

ßuk  olöv  t'  eivai  bieXöeiv  ujct€ 


11)  VgL  auBer  Spengels  eben  angefOhrter  grundlefender  Abhaadlung  *lao- 
krM  und  Plnlon'  (mit  dem  Naditrag  im  Philologus  B.  19,  693ff.)  besondera 
C  Reinhardt  ät  Itocratl»  atnaOls  <Bonn  187^  p.  28ff. 
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|iTibiv  Tulv  bibaxTuiv  TiapoXi- 

WeW,  TTCpi  hk  TUPV  XoiTTUiV  TOl- 

oÖTOv  auTÖv  TiapdbeiTMCt  irapa- 

18  txetv,    Kttl  TOU- 

TU)V  fi^V  dtTtdVTUIV  CU^7T€CÖVTU)V 

TcXeiujc  e'Eouciv  ol  cpiXoco- 
90ÖVT€C"  kqB'  ö  h'  av  ^X- 
X€iq)9ri  Ti  tOjv  eiprmevujv, 
dvoiTKri  Tauir]  x^ipov  bia- 
K€Tc6ai  ToOc  TTXncidlovTac. 

Das  ist  ein  Kompliment  nach  antiker  Art,  wie  sie  uns  avs  lateinischen 
und  s^echischen  Dichtem  bekannt und  durch  direkte  Äußerungen  de» 
Seneca  {suasor.  3,  7  p.  27,  16  Kießl.)  und  besonders  des  Phaedrus 
ifab.  IV  proL  17) 

mihi  paria  laus  ui,  quod  iu  (ParUcuIo),  quod  simHes  M 
vesiras  in  Chartas  vaba  transftrtis  ma 
dignamqm  longa  üuUeaHs  memoria 

139  geradezu  als  mit  Bevrafiisdn  geflbte  SiHe  beztitgt  M.  Isokrites  |  muff 
sich  damals  noch  Piaton  yerwandt  und  näherstehend  gefühlt  haben.  Er 
teilte  mit  ihm  die  Begeisterung  ffir  Philosophiep  die  nur  unter  den  Hlnden 
des  Rhetors  ganz  etwas  anderes  wird  als  bei  dem  Philosophen.  Jenseits. 
von  Hatons  Reisen  Hegt  also  eine  Zeit,  wo  Isoln^s  und  Piaton  durch 
anregenden  Austausch  von  Gedanken  verbunden  waren.  Das  Preund- 
schaftsveriifiitnis  l»eider  MAnner,  for  das  schon  unser  Dialog  ein  aus^ 
reichendes  Denkmal  ist,  wurde  noch  beinahe  ein  Jahrhundert  spater  von 
dem  Per^tetiker  Praxiphanes  zur  Szenerie  eines  Dialogs  Ober  Dichter 
benutzt,  wo  bokrates  den  Piaton  auf  seinem  Landsitze  aufsuchte.  Die 
Anerkennung,  welche  Piaton  fan  Phaidros  dem  Freunde  zollt,  ist  zwar  ver- 
klausuliert, soweit  sie  der  Philosophie  gilt,  aber  hnmerhin  noch  nach- 
drOcklich  genug.  Man  sieht,  Raten  hat  den  Isokrates  mit  dem  Auge  eines 
längeren  Freundes  angeschaut,  der  den  guten  Willen  und  die  Geneigtheit 
des  künftigen  Rhetors  auf  philosophische  Betrachtungen  einzugehen  fOr 
die  Garantie  einer  bedeutenden  Zukunft  nahm.  Sein  Zeugnis,  daß  Iso- 
krates dem  Kreis  des  Sokrates  angehörte,  wird  durch  dessen  Schriften 
bewahrheitet,  die  bei  aller  Verflachung  des  obernommenen  Gedanken- 

12)  S.  M.  Haupt  im  ind.  UeL  BeroL  1866  p.  6  t.  (ajpusc.  2,  70tf.)  und  CDII- 

they  de  Callimachi  Cydippa  p.  109  f.,  epigrammaton  gmee,  Pomp^  rtpntonna 
trias  (Zürcher  Progr.  von  1876)  p.  15  Anm.  35. 

13)  S.  Prellers  ausgew.  Aufsätze  p.  103  f. 


6tou  b*  öv  eWinric  tov3tu)v, 
Taüiri  äT€Xr\c  €cei. 
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Schatzes  doch  das  höhere  Streben  einer  sokratlschen  Ethik  nicht  ver- 
kennen lassen.**) 

Isokrates*  Sophistenrede,  das  erste  öffentliche  Bekenntnis  einer  den 
Sokratikern  feindseligen  und  darum  von  Piaton  bekämpften  anmaßenden 
Beschränktheit,  obendrein  mit  den  deutlichen  Spuren  ciankbarer  Kenntnis- 
nahme unseres  Dialogs,  ist  demnach  ein  fester  Grenzstem  für  den  Phai- 
dros. Wann  jene  Rede  herausgegeben  ist,  läßt  sich  freilich  aufs  Jahr 
nicht  bestimmen.  Aber  sie  muß  Isokrates'  Auftreten  als  Lehrer  zu  Athen 
unmittelbar  begleitet  haben'*),  und  dies  kann  nicht  wohl  später  als  390, 
eher  ein  wenig  früher  angesetzt  werden.  Schon  hiermit  ist  die  Polgerung 
unabweisbar  gegeben,  daß  der  Phaidros  vor  Piatons  Entfernung  von 
Athen,  also  noch  bei  Lebzeiten  des  Sokrates  verfaßt  sein  muß.  Es  wird 
sich  aber  lohnen,  bei  diesem  Ergebnis  nicht  beruhigt  «?tehn  zu  bleiben. 

Ober  die  entscheidende  Wendung  in  Isokrates'  Eiitwicklung|zum  Rhetor  l-W- 
belehrt  uns  ein  Text  des  Ansioteles,  dessen  Bedeutung  gewiß  längst  so 
gewürdigt  worden  wäre,  wie  es  das  Gewicht  des  Zeugen  fordert,  wenn 
er  nicht  in  einer  mißverständlichen  Übertragung  Ciceros  vorläge.  Simi- 
liier  i^ocratem,  berichtet  er  Brut,  12,  48  in  obliquer  Rede  aus  der  Cuv- 
atuiTri  lexvujv,  primo  artem  dicendi  esse  negavisse.  scribere  autem  aüis 
soliium  orationes  quibus  in  iudicio  uterentur:  da  haben  wir  also  die 
volle  Bestütig^ung  dafür,  daß  Piatons  Auffassung  des  Isokrates  im  Phaidros 
der  Wirklichkeit,  aber  eben  nur  in  des  Rhetors  erstem  Stadium  entspricht. 
In  der  Zeit  seines  Verkehrs  mit  Sokrates  stand  isokrates  im  wesentlichen 
auf  dem  Standpunkt  unseres  Dialogs  und  nahm  an,  daß  die  Redekunst  der 
gleichzeitigen  Rhetoren  keine  selbständige  Existenz  habe  und  gegenüber 
der  hohen  Aufgabe,  das  Wahre  und  Gute  angemessen  darzustellen,  min- 
destens ein  irrelevantes  Mittel  sei.  Wohl  aber  habe  Isokrates,  bezeugt 
Arist.  weiter,  durch  diese  Ansicht  sich  nicht  abhalten  lassen,  für  andere 
zu  gerichtlichem  Gebraucli  Reden  abzufassen:  Isokrates  tritt  zwar  R.  XV 
31  —  42  umständlich  den  Beweis  an,  daß  er  jeder  Tatig^keit  für  da;?  Ge- 
richt ferne  geblieben  sei,  aber  schon  das  beweist  gemäß  rednerischer 
Praxis  das  Gegenteil.  Ein  treuer  Schüler  Kephisodoros  gab  zu,  daß  der 
Meister  einige  Gerichtsreden  verfaßt  habe,  doch  nicht  viele.  So  viel  nur 
ist  wahr  an  Isokrates'  Leugnunp  und  unbestreitbar:  die  Tätigkeit  eines 
Logographen  stand  tief  unter  den  Hoffnungen  und  Zielen  des  Lebens,, 
die  isokrates,  wenn  jemals,  dann  gewiß  im  angehenden  Mannesalter  m 
sich  trug.  Wenn  er  gleichwohl  eine  Zeitlang  sich  dazu  herabließ,  so  können 

14)  VgL  H.  P.  Schroeder  quaestiones  Isocrateae  II  (Utrecht  1869)  p.  Iff. 

15)  Nach  Isokr.  R.  XV  193  6t'  i\fi%6ia\y  ircpl  toOttiv  civat  t^v  nperrfiaTckiv» 
Xö^ov  bUbuuKa  usw. 
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nur  zwingende  Grande  äufierer  Art  ihn  dazu  getrieben  haben.  Wir  er- 
fahren von  ihm  selbst'*),  dafi,  nachdem  er  sich  eine  Bildung  erworben, 
weiche  Aufsehen  erregt  habe  (den  höchsten  Rechtsütel  zu  dieser  Be- 
hauptung gibt  das  Urteil  des  piatonischen  Sokrates),  ihn  aus  seinen  Stu* 
dien  unsanft  ein  EinbUclc  in  die  vfiteriichen  VermOgensverhUtRisse  ge- 
rissen und  ihm  die  Pflicht  des  Brwerbens  auferlegt  habe:  der  Petopon- 
I4lne8ische  Krieg  hatte  seine  wohlhabende  Familie  um  |  alles  gebracht  Die 
sechs  unter  seinem  Namen  erhaltenen  Gerichtsreden  beginnen  mit  dem 
Jahre  403.  Ich  bbi  flberzeugt,  und  die  eben  angefahrte  Angabe  des  Iso- 
Icrates  selbst  schebit  zu  bestitigen,  daß  die  älteste  dieser  Reden  auch  die 
erste  war,  die  Is.  verfafite:  doch  mag  es  iedem  unbenommen  bldben, 
sich  noch  eine  oder  zwei  hinzuzudenken,  wenn  er  nur  nicht  aber  die 
Wiederhersteliung  der  Demokratie  und  der  ordentlichen  Gerichte  zu- 
rückgeht 

Cicero  fahrt  fort:  8§d  com  ex  §o,  quasi  qui  eommtüeret  contra  Itgm 
(des  C.  Gracchus  und  des  Sulla)  'a  quo  quis  iutUeto  drcunmeninhu^, 
saepe  ipse  in  iudicfum  vocardm,  oraHoms  alüs  desHHsao  atribtn  iO' 
tamqu*  se  ad  aries  (epideiktische  Schriften  t^xvgcc)^^)  conpoiundas  trans' 
tuHsse,  Der  eilfertige  Schriftsteller  hat  hier  eine  römische  Institution, 
welche  gerichtlichen  Beistand  um  Geld  verbot,  mit  ebiem  handgreiflichen 
Schnitzer  auf  Athen  abertragen.  Wahrend  zu  Rom  die  Parteien  sich 
durch  Anwälte  vor  Gericht  vertreten  lassen  konnten,  waren  sie  zu  Athen 
gehalten,  mit  dem  eignen  Wort  for  ihre  Sache  einzustehen,  und  da  die 
Mehrzahl  seit  der  Zeit  der  Sophisten  sich  nicht  mehr  den  Anforderungen 
einer  solchen  Rede  und  den  schulmftfiig  durchgebildeten  Gegnern  ge- 
wachsen fohlen  konnte,  so  war  es  da  alltäglich  und  ohne  ledes  gesetz- 
liche Bedenken,  daß  man  sich  seine  Rede  far  Geld  schreiben  ließ  und 
dann  memorierte.  Die  Widerwärtigkeiten,  welche  sich  Isokrates  durch 
seine  Gerichtsreden  zuzog,  müssen  also  ganz  anderer  Art  gewesen  sein, 
als  Cicero  sich  vorstellt  und  uns  glauben  machen  will.  Und  doch,  von 
gerichtlichen  Niederlagen  muß  Aristoteles  gesprochen  haben,  wenn  das 


16)  R.  XV  161  ÖT€  fäp  tTrauuvfiv  i'ipxÖMHV  ToTc  tblOic,  öttoXou^vujv       Tip  TTO- 
Tvy  TTpik  AaK€l>ai|LiOviouc  ctndvTtDv  tiüv  ('irapx^vrujv  nuiv,  ütp'  uiv  6  Ttarfip 

<ina      te  itöXci  xP^cimov  aÖTÖv  napcixtv  i^^äc  ö'  oütuic  iiri^tXujc  4nuiÖ6üC€v  u>ct' 
^m^av^CTfpov  clvoi  fic  tötc  Kai  TviupiMiOrepov  £v  tolc  VIMniirraic  Mal  cuMirot6<uo- 
Mivoic     vOv  (v  Tdc  cuMiroAneuo^^voic,  Sre  b*  gOv«  t&arcp  clirov,  ^px^MH^ 
cidEctv  Ticiv,  ibö^nv,  ei  buviieeifiv  irXcdu  xr^cacOcu  kqI  ii«piiroif|cac6ai  tiHv  iid  tdv 
ninöv  ßlov  öpuncävTiuv  ktX. 

17)  S.  J.  Bake  scholica  hypommmata  3,  67-84  [vgl.  Qalen  de  theriaka  ad 
Pisonem  c  11  t  XIV  p.  254  K.  töc  uitö  toO  1\^qm  xf{Q  dpdxvrjc  T^Tvonivoc  t^xvccJ 
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Mißverständnis  entstehen  sollte.  Waren  es  rflnkevolle  Prozesse,  die  ihm 
von  geg^nerischen  Parteien  aus  Rache  für  seine  Beihilfe  angezettelt  wur- 
den? Nichts  veranlaßt  uns,  seiner  eignen  Erklärung  in  der  Rede  Ober  den 
VermOgensumtausch  (XV  21),  daß  er  vordem  nie  vor  Gericht  gezogen 
worden  sei,  den  Glauben  zu  versagen.  Auch  die  gelegentlichen  Hiebe, 
die  in  den  Prozeftreden  der  Gegner  fielen,  wie  solche  in  Lysias'  Rede 
wider  den  jüngeren  Aikibiades  gegen  Argumente  und  den  politischen 
Standpunkt  der  Isokratischen  Rede  Tr€p\  toö  Icutouc  (R.  XVI)  vorkommen, 
konnten  eine  solche  Wirkung  nicht  haben.  Derartige  Angriffe  brachte  der 
Kampf  selbst  mit  sich,  auf  sie  muflte  gefaßt  sein,  wer  in  den  Kampf  ein- 
trat, und  aberdies  hatten  sie  nur  vorübergehende  Bedeutung:  sie  ver- 
rausctiten  mit  dem  Tage,  und  im  Lesepublikum  konnte  nur  wenigen  Ein* 
geweihten  das  Ziel  solcher  |  indirekten  Polemik  bekannt  sein.  Wenn  anet42 
Möglichkeiten»  den  Wortlaut  des  Aristotelischen  Zeugnisses  einigermr^ßen 
festzuhalten,  vergeblich  erschöpft  werden,  so  muß  Cicero  durch  das  Wort 
selbst  in  die  Irre  gefOtirt  sein.  Die  allgemeine  Beteiligung  an  der  Rechts» 
pflege  hat  den  Bürgern  antiker  Demokratien  die  Kunstausdrocke  des  Ge- 
richtswesens so  geläufig  gemacht,  daß  man  sie  unwillkorUch  und  leicht 
auch  auf  andere  Verhältnisse  anwandte.  Und  seit  J.  Bemays*  lichtvoller 
Behandlung  der  Worte  xai  dXXi]  be  Tic  bö£a  Trapab^boTUi  mp\  ipuxnc, 
iTtOavT)  M^v  TToXXoTc  .  .  .  t&cirep  eClOuvac  (hi)  bebwKuia  Kai  Totc  iv 
KOivu»  TivoM^voic  XÖToic  (Ar.  tr.  qiux.  I  4  p.  407**  29)  ist  es  erwiesen,  daß 
auch  Aristoteles  dieser  Neigung  der  attischen  Sprache  folgte,  indem  das 
Bild  gerichtlichen  Streits  ihm  dazu  diente,  Vorkommnisse  literarischer 
Polemik  anschaulich  zu  bezeichnen.^  Nur  in  diesem  Sinne  konnte  Ari- 
atoteles  in  seinem  Bericht  ober  Isokrates  einen  gerichtUcfaen  Ausdruck 
gebrauchen,  der  einen  oberflächlichen  Leser  zu  tauschen  vermochte.  Ich 
wußte  keinen  treffenderen  namhaft  zu  machen  als  d«i  obigen:  noXXdxtc 
«Otöc  €Ö0uvac  bcbunodc.  Uterarische  Angriffe^  die  seine  logographtschen 
Leistnngen  mit  Erfolg  zur  Zielscheibe  nahmen,  haben  dem  Isokrates  das 
Maß  des  Mißbehagens  an  dieser  Tätigkeit  voll  gemacht  Der  Nachweis, 
daß  Isokrates  als  Logograph  nichts  tauge,  konnte  nur  an  einzelnen  seiner 
Reden  geführt  werden.  Wesentliche  Momente  dieser  Fehde  künnen  wir 
noch  nachweisen. 


18)  J.  Bemays,  Die  Dialoge  des  Aristoteles  p.  15ff.  142,  der  auch  schon 
die  Stelle  der  Rhetorik  3»  10  p.  1411''  19-21  gebührend  hervorgehoben  hat. 
{Vgl.  Scholl,  z.  den  Ar.  Kategorien  p.  30**  3  Brand.  e06i>voc  fteöuix^vai  aAT6.0ibruin 
Caleg.)  Tok  'AttikoIc  t€vmrntfc,  ebd.  33^30.]  Auf  eine  verschiedene  An- 
wendung desselben  Voisleltongskreises  will  ich  beiianflg  hinweisen,  0»  rexpir» 
p,  470"  1 1  öiTiuc  M^i  6oKU)M€v  divövTWv  iccvif|v  wmiTopeiv. 

H.  Uscaer:  Kleine  Schiinen.  Ul  5 
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Die  älteste  ^gerichtliche  Rede  des  Isokrates,  eine  Deuterologie  (R.  XXI), 
ist  für  einen  Prozeß  des  Nikias  geschrieben,  der  während  der  Herrschaft 
der  Dreißig  durch  Euthynus  um  ein  Depositum  (TTapaKaTa9r]Kri)  betrogen 
worden  war.  Der  Prozeß,  gleich  nach  Wiederherstellung  der  Ordnung 
403  aufgenommen,  hatte  insofern  ein  technisches  Interesse,  als  keine 
Partei  ihre  Aussagen  durch  Zeugen  erhürten  konnte;  das  Urteil  war  also 
lediglich  von  dem  Scharfsinn,  mit  dem  die  Wahrscheinlichkeitsgrande 
von  beiden  Seiten  erörtert  wurden,  abhängig.  In  diesem  Falle  nun  stan- 
den sich  Lysias  und  Isokrates  als  Logographen  gegenfiber:  jener  vertrat 
die  Sache  des  Euthynus,  Isokrates  die  des  Nikias.  Die  Rede  des  Lysias 
143wird  teils  npöc  NiKiav  irepi  TrapaKuTüünKric  teils  ütr^p  |  EuSuvou  betitelt*^; 
die  Isokrateische  führt  den  handschriftlichen  Titel  Tipüc  EuGuvouv  äuap- 
Tupüc,  wird  aber  auch  kurzweg  als  ct|iupTupoc  angeführt, Obwohl  die 
Redeschreiber,  die  in  diesem  Prozeß  ihre  Kräfte  maßen,  beide  wenigstens 
im  Fach  der  gerichtlichen  Rede  kaum  mehr  als  Neulinge  waren,  machte 
ihr  Kampf  gleichwohl  den  Prozeß  zu  einer  literarischen  cause  c616bre,  in 
der  Isokrates  den  kürzeren  zog.  Wieviel  Staub  dabei  zum  Verdruti  des 
letzteren  aufgewirbelt  wurde,  zeigt  seine  unmutige  Äußerung  in  dem  380 
herausgegebenen  Panegyrikos"')f  wo  er  seine  Neider  auilordert,  sie 
möchten  endlich  einmal  aufhören,  gegen  die  Rede  im  Depositenprozeß 
und  über  ihren  sonstigen  Schnickschnack  zu  schreiben  und  statt  dessen 
vielmehr  einen  Wettstreit  mit  dem  Panegyrikos  aufnehmen.  Es  ist  mög- 
lich, daß  sich  der  Streit  sogar  noch  länger  hinzog.  Denn  noch  Speu- 
sippos,  der  um  380  das  dritte  Jahrzehnt  seines  Lebens  nicht  überschritten 
haben  konnte,  schrieb  TTpoc  t6v  äiidprupov  und  einen  'Lysias',  womit 
eine  dritte  von  Laertios  genannte  Schrift  KXtivüiiüxoc  f\  Auciac  vielleicht 
identisch  ist.'^  Die  Nachricht,  daß  Speusippos  zuerst  die  'sogenannten 
(Kunst-)Geheimnisse'  des  Isokrates  an  die  Öffentlichkeit  gezogen  habe*^, 
wird  man  am  natürlichsten  auf  die  erste  jener  Schriften  zurückfahren» 


19)  H.  Sanppe  fragm,  oraL  ML  |».  199.  187,  Hölscher  de  vUa  et  ioiptlM 

Lgsiae  p.  160. 

20)  Philostr.  V.  soph.  1  17,  3  p.  505  Ol.  Apsines  in  den  Walzschen  rhetorea 
IX  p.  402,  20  <p.  235,  22  Hamraer>  schol.  Hermog.  ebd.  VU  p.  3ol,  7.  364,  5. 

21)  R.  IV  188  ToOc  bi  tüiv  Xöyuiv  d^q>icßnToOvTac  irpöc  ^^v  Tf|v  irapaKcrra- 
0^m|v  Kai  «epl  dMUiiv  «Dv  vOv  qAuapoOo  mticceai  Tpik^ovrac,  iip6c  H  toOiov 
Tftv  Mtov  «oiMoi  Tf|v  tfftiAXov. 

2^  Laott  Dlo^.  IV  5  und  4. 

23)  Laert.  Diog.  IV  2  xal  irptirroc  Trapä  'IcoKpdTouc  xd  KoXoOueva  (^Trt^pprTa 
^^/ive-fKcv,  &c  fpnct  Kaivcüc,  Worte,  welche  die  verschiedensten  und  darunter  sehr 
abenteuerlicbe  Deutungen  erfahren  haben. 
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worin  der  alte  Streit,  verschärft  durch  den  mittlerweile  auch  zwischen 
Piaton  und  Isokrales  hervor^jetreteiien  Gegensatz,  mit  neuen  Waffen  auf- 
genommen wurde.  Die  kleinen  Kdnste  und  Observanzen  Isokrateischer 
Technik,  die  später  Gemeirifjut  wurden,  während  der  Rlietor  zunächst  sie 
zwischen  den  Wänden  der  Schule  lehrte  und  das  Publikum  m  Muster- 
reden, die  er  den  Gepfnern  mit  einem  höhnischen  'Macht's  besser,  wenn 
ihr  könnt'  hmwarf,  nur  ahnen  ließ,  eigneten  sich  ganz  vorzüglich  dazu, 
um  die  innere  Hohlheit  des  Isokrates  und  seine  Geistesverwandtschaft 
mit  den  im  Phaidros  verspotteten  Technikern  darzutun.  ( 

Speusippos  konnte,  das  liegt  auf  flacher  Hand  und  wird  überdies  s  on  144 
Isokrates  selbst  bestätigt,  eine  gerichtliche  Rede  des  seit  mindestens 
einem  Dezennium  auf  ein  ganz  verschiedenes  Gebiet  übergegangenen 
Rhetors  mehr  als  zwanzig  Jahre  nach  dem  Prozet^  nur  in  dem  Falle  zum 
Gegenstand  seiner  Angriffe  w.^hlen,  wenn  diese  Hede  als  Streit-  und  An- 
griffspunkt schon  eine  Rolle  gespielt  hatte.  Und  dies  selbst  nötigt  uns 
vorauszusetzen,  daß  unmittelbar  nach  Abhaltung  und  Veröffentlichung 
der  Rede,  als  Erinnerung  und  Interesse  des  Publikums  noch  frisch  war, 
ein  Gegner  sich  des  Stoffs  bemächh'gt  und  so  dem  Kampf  gegen  Iso- 
krates den  Weg  gewiesen  hatte.  Der  das  getan,  war  kein  Geringerer  als 
der  Stammvater  der  kynischen  und  stoischen  Schule,  Antisthenes,  der 
unversöhnliche  Gegner  des  Piaton  und  Isokrates.  Unter  den  rhetorischen 
Schriften,  die  den  ersten  Band  seiner  Werke  füllten,  nennt  das  Verzeichnis 
des  Laertios  VI  16  Tifpi  tujv  biKOfpdqpujv  (biKOYpaq)iijijv  die  älteste  Floren- 
tiner Hs.).  icoTpaqpn  r\  beciac  p  (kqi  Arundel.)  IccKpärnc,  npöc  töv  McoKpd- 
Touc  öfidpTupov.  In  den  verderbten  Worten  dieser  Stelle  sind  alle  Hs.  einig. 
Aber  daß  in  beciac  der  Name  des  Lysias  enthalten  ist  und  demgemäß 
■  auch  n  Auctac  Kai  'IcoKpdxTic  geschrieben  war,  dartlber  wird,  seit  Wytten- 
bach  die  einleuchtende  Wahrheit  ausgesprochen,  niemand  gezweifelt 
haben.  Schwerer  wird  man  sich  ober  lcoTpa(pr|  einigen.  Bake  wollte  das 
Wort  als  korrupte  Dittographie  des  vorhergehenden  streichen.  Winckel- 
mann  vermutete  ansprechender  dvTitpacpri.  Konnte  Antisthenes  die  Rede- 
schreiber, deren  Wert  er  auf  genauer  Wage  gegenseitig  messen  wollte, 
nicht  vielleicht  in  Nachbildung  von  icoppoiroc  icocpöpoc  u.  a.  mit  neu- 
geprägtem  Wort  icoTpdq)oi  nennen?  Auch  das  wird  unentschieden  bleiben, 
auf  wie  viele  Schriften  diese  Titel  zu  verteilen  sind.  Zwar  den  Versuch, 
aUe  auf  ein  einziges  Werk  zu  beziehen,  muß  ich  schon  wegen  seiner  Ge- 
waltsamkeit zurQcknehmen ;  auch  macht  Isokrates'  unmutige  Äußerung  es 
wahrscheinlich,  daß  der  Gegner  wiederholt  dasselbe  Ziel  for  seine  An- 
griffe suchte.  Aber  ob  es  drei  solcher  Schriften  des  Antisthenes  gab, 
odar  ob  dia  Worte  irpöc  t6v  äfidpiupov  nur  als  Definition  des  vorher- 
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t^ehenden  Dop[)cititels  ZU  betrachten  sind,  mag  subiektivem  Ermessen  an- 

heim^estellt  sein. 

Antjslhenes  war  Schüler  des  Gorpias  und  hatte  bereits  als  Lehrer 
der  Rhetorik  sich  Unterhalt  gesucht,  ehe  er  zu  Sokrates  nberping.  Daß 
er  auch  noch  als  Sokratiker  förmlichen  rhetorischen  Unterricht  erteilt 
habe,  wird  man  bei  dem  völligen  Schweigen  des  (sokrates  über  diesen 
145 Punkt  nicht  annehmen  dürfen.  Auch  '  aus  den  Schriften  des  ersten  Bandes 
seiner  Werke  laßt  es  sich  nicht  folgern.  Aber  das  Interesse  an  der  fril- 
heren  Beschäftigung  hatte  er  über  philosophischen  Problemen  nicht  ver- 
loren. Dafür  zeugt  eme  theoretische  Schrift  rrcpi  XtEeujc  f]  trepi  xctpct- 
KTTipiiiv;  es  ist,  soviel  mir  bekannt,  der  erste  Fall,  daß  der  Stil  als  solcher 
zum  üegenstand  der  Untersuchung  gemacht  und  als  'Gepräge*  der  Indi- 
vidualität gefaßt  wird.  Nun  sehen  wir  ihn  die  rednerische  Tüchtigkeit  des 
Lysias  und  Isokrates  abwRgen  und  als  objektive  Basis  seiner  Kritik  die 
beiderseitigen  Keden  des  Üepositenprozesscs  wühlen.  Mit  der  Frage- 
steilunp;  selbst  war  schon  entschieden,  wer  den  kürzeren  ziehen  mußte. 
Keine  Stiche  von  außen  dringen  tiefer  ins  Reisch  als  solche,  denen  das 
eigene  Bewußtsein  schon  von  innen  aus  vorgearbeitet  hat,  sie  finden  auch 
den  Dreisteren  wehrlos.  Das  drückende  Gefühl,  eine  seiner  unwürdige 
Tätigkeit  auszuüben,  vermochte  ein  Mann  wie  Isokrates  gewiß  nur  zeit- 
weilig m  verbannen.  Geschosse,  die  pefien  diese  später  ganz  verleug- 
neten Leistungen  gerichtet  waren,  konnte  er  nicht  mit  der  inneren  Ge- 
wißheit abwehren,  sein  Bestes  und  etwas  Eigentümliches  geleistet  zu 
haben.  Er  hatte  dagegen  nur  eine  Waffe,  die  Erfüllung  seines  inneren 
Berufs. 

Wir  haben  aus  Aristoteles'  Mund  vernommen,  daß  der  Verdruß  über 
die  Niederlagen,  die  ihm  der,  wie  wir  jetzt  hinzusetzen  dürfen,  von  Anti- 
sthenes  geleitete  literarische  Streit  beibrachte,  den  Isokrates  bestimmte, 
der  Lohnschreiberei  gericiitlicfier  Reden  7.u  entsa^jcn  und  sich  ^an2  der 
Epideixis,  d.  h.  7up:Ieich  der  Lehrtätigkeit  zuzuwenden,  von  der  ihn  nun 
nicht  mehr  wie  anianglich  (primo)  eine  Verachtung  rhetorischer  Technik 
zurückhielt.  Es  ist  freilich  nicht  eine  wohlwollende  Gesinnung,  die  aus 
dieser  Darstellung  spricht,  so  wenig  wie  aus  der  vermutlich  dem  gleichen 
OH  entlehnten  Angabe,  daß  von  gerichtlichen  Reden  des  Isokrates  bei 
den  Buchhändlern  nicht  etwa  ganze  Bündel,  sondern  ganz  viele  Bündel 
zu  finden  seien.  Aber  wie  ungünstig  auch  Aristoteles  die  Tatsachen  auf- 
fassen mag,  die  Tatsachen  selbst,  die  er  bezeugt,  bleiben  bestehen;  sie 
vertragen  und  lohnen  die  strengste  Probe.  Wir  können  hier  den  knappen 
Ciceronischen  Auszug  durch  den  bezeichnenden  Umstand  ergänzen,  daß 
Isokrates  nicht  wagte»  jene  Schwenkung  in  Athen  zu  vollziehen.  Nach 


d  by  Google 


Abtasstingszeit  des  Platotiischen  Phaidros 


69 


einer  unantastbaren  Nachricht^)  ging  er  zunächst  nach  Chios,  um  dort 
eine  Schule  zu  |  begrOnden.  Offenbar  fQMte  er,  daß  durch  den  BrioIgl46 
der  Angriffe  des  Anfisthenes  efaier  Lehrerwirksamlceit  hi  Athen  fflrs  erste 
die  Aussichten  allzusehr  geschmälert  seien.  Von  langer  Dauer  kann  die 
Tfttiglceit  auf  Chlos  nicht  gewesen  sein;  sobald  als  er  seiner  Kräfte  sich 
sicher  folüte,  wird  Isokrates  nach  Athen  zurückgekehrt  sein.  Die  jüngste 
der  for  Athen  bestimmten  Reden,  der  Trapezilikos  (R.  XVII)  fallt  etwa 
ins  Jahr  394,  jedenfalls  vor  392-^);  und  die  zehnjährige  Arbeitszeit, 
welche  das  Altertum  nach  froher  OberUeferung  auf  den  380  heraus- 
gegebenen Panegyrjkos  rechnete,  konnte  man  nur  gewinnen,  indem  man 
sie  von  Isokrates'  Rflckkehr  nach  Athen  und  der  GrQndung  der  dort^n 


24)  (Plut.)  vii.  X  or.  i>.  837**  (nach  Hermippos  doch)  cxoXf|c  b'  iyxitio,  wc 
TtWc  qpact,  irpiüTov  (rd  npürra  bei  PhoL)  ird  Xfou,  iioOiyrdc  £xwv  9'  0T€  ical  tMiv 
t6v  MtcMv  ilpt6Moö|Acvov  cfitc  baKpAcac,  die  "Cfflrvuiv  t|iauTÖv  vOv  todtoic  ncnpa« 

putfov  und  Photios  bibl.  260  p.  486  "27.  Es  ist  klar,  daß  die  Nachricht  von  den 
neun  Schülern  erst  nachträg'lich  durch  Zusammenschiebung  eines  vollstandigferen 
Berichts  mit  Chios  verknüpft  ist:  denn  daß  diese  Zahl  aus  Isokrates  XV  93,  wo 
er  seine  aciit  allesteii  athenischen  Scliuler  iieaiit,  und  auü  ebd.  101  ff.,  wo  er 
Von  Tlmofheos  eingehender  spricht,  abgeleUet  ist,  wird  nan  gerne  zugeben, 
(BlaA,  Att.  Beredsamkeit  II  p.  17),  aber  dabei  nicht  vergessen,  daß  ein  Obergang 
auf  die  athenische  Schule  jetzt  fehiL  Man  hat  aber  auch  in  der  Sprachform 
selbst,  in  ^tt!  Xiou  statt  Xfoi  einen  triftiffen  Grund  finden  wollen,  die  Nach- 
richt zu  verdächtiiren  und  auf  einfache  Korruptel  zurückzuführen.  Die  Ver- 
suche sind  i>ü  unglücklich  auijgctallen,  wie  sie  eben  mußten.  Man  suchte  eine 
Arckonienangabe:  iirl  TTuö^oo  (also  380^  Weifienbom,  aber  in  der  entspreche 
den  Zeit  kommt  den  flberltefferten  Schriftsdgen  allein  etwas  nfther  der  Name 
des  Loches  (400—399),  und  wie  nahel  Blaß  ist  gar  auf  l-ni  Aukciou  verfallen, 
weil  doch  Is.  TTpor  T-n  AuKfdu  g'ewohnt  und  gelehrt  tiabc.  Es  wöre  angezeigt 
gewesen,  den  Sprachgebrauch  wenigstens  der  Literalurgruppe,  der  jene  vilae 
angehören,  genauer  festzustellen.  Da  finden  wir  in  Marceliinus'  Leben  des  Thu- 
kydides  nicht  nur  xd  int  epcjiiaic  KTn^aTa,  was  wie  die  irrt  6p^kt)c  tvAUic  fso 
nicht  nnr  Thuk.,  sondern  auch  Xen.  Hell.  V 2,  II]  der  anonymen  vita  (bei  Westerm. 
p.200f.  Z.  22.  28)  altere  Formel  fortführen  mag,  sondern  auch  tii\  Kdceui  t6 
cüj^a  (tri  Tf|c  'ATTiKt^c  31,  (ttI  -f'V  Tf^c  'AmKr|c  TtO<i(p0ai  32,  und  in  dem 
Leben  des  Aeschincs  p.  S40''  just  was  wir  belegt  wünschen  uXtucac  tic  Cduov 
Kol  öiarpi^uiv  ^nt  Tqc  vncou.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  Einschrän- 
kung, welche  unsere  Lexika  diesem  Genitiv  von  Lftndemamen  bei  lir(  geben, 
Rkliv  ist 

25)  Vgl.  Böckh  C/Gr.  II  p.  91  f.  Sauppe  in  Jahns  Jahrb.  1832  B.  VI  p.  52. 
Eine  Ausnahmestellung  nimmt  die  .^eJ,'■inetische  Rede  (XIX)  ein,  die  freilich 
nicht  wohl  vor  390  verfaßt  sein  kann  (s.  Blaß  a.  a.  O.  215),  aber  auch  nicht  für 
einen  athenischen  Gerichtshol  verfaßt  ist;  die  schon  von  Blaß  (p.  218)  aufgestellte 
Vermutung  genügt  auch,  uro  den  scheinbaren  ROckfall  des  Isokrates  in  die  Oe- 
richtsrede  su  erklären. 
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147Schiile  da|tlerte.  Der  Aufenthalt  in  Chios  fällt  also,  um  die  Grenzen  weit 
abzustecken,  394 — 390,  und  wenn  derselbe,  wie  wir  Oberzeugt  sein 
mossen,  die  Wirkung  der  Antisthen eischen  Polemik  war,  so  gehörte  diese 
dem  Zeitraum  von  403-394  an.  Daß  allen  Konkurrenten,  mit  denen  Iso- 
kratee  in  seinem  athenischen  Antrittsprogramme  abzurechnen  sich  ge- 
drungen fohlte,  Antisthenes  vorangestellt  wird,  tritt  fetzt  in  volles  Licht, 
und  wir  haben  uns  nicht  zu  wundem,  wenn  der  streitfertige  Kflmpe  den 
Handschuh  aufnahm  und  die  leidige  Depositengeschichte  von  neuem  her- 
vorholte. 

Aber  was  in  aller  Welt  kann  Antisthenes  den  ersten  Anstoß  zur  Er- 
öffnung dieser  Fehde  gegeben  haben?  Daß  tflchtige  Redner  sich  als 
Sprecher  oder  Schreiber  in  einem  Prozeß  gegenüberstanden,  war  an  sich 
nichts  Auffallendes.  Noch  weniger  konnte  der  Prozeß  selbst  oder  die 
Parteien  desselben  ein  so  tiefes  Interesse  finden.  Und  was  die  Haupt- 
Sache  ist,  Isokrates  konnte  nimmermehr  schon  damals  for  Antisthenes  ein 
Ziel  ernster  Polemik  sein,  wie  er  es  seit  390  sein  mochte  und  Piaton  ihm 
wirklich  war.  Erst  durch  eine  außerhalb  der  Sache  liegende  Kontroverse 
erhielt  der  Depositenprozeß  und  seine  Schriftsteller  diese  Wichtigkeit  Wenn 
sich  in  historischen  Dingen  etwas  Gewisses  durch  Ahnen  finden  laßt,  so 
darf  ich  das  gewiß  nennen,  daß  die  durch  Piatons  Phaidros  aufgerührten 
Fragen  ober  den  Wert  und  das  Wesen  der  Redekunst  den  Anlaß  zur  Ver- 
gleichung  des  Lysias  und  Isokrates  gebracht  haben.  Die  knhn  mit  den 
herrschenden  Anschauungen  brechenden  und  fOr  eine  große  Zahl  von  Zeit- 
genossen wenig  schonungsvollen  Erörterungen  dieser  Schrift  gipfelten  in 
derVerurteilung  des  Lysias  und  der  Verherrlichung  deslsokrates.  An  diesem 
Doppelurteil  konnte  die  Stichhaltigkeit  der  neuen  Ansichten  Ober  die  Rede- 
kunst geprüft  werden,  und  die  Möglichkeit  dazu  war  gegeben,  sobald  die 
beiderseitigen  Reden  aus  dem  Prozeß  des  Euthynus  öffentlich  vodagen» 
Lysias  war  das  grOfite  Talent  der  Gerichtsrede:  Isokrates,  der  bisher  noch 
nichts  geschrieben  und  von  Piaton  fOr  einen  Wechsel  auf  die  Zukunft  ge- 
priesen war,  zeigte  gerade  hier  seine  schwache  Seite;  seine  schwerfällige 
pathetische  Natur  vermochte  gegen  einen  gewandten,  scharfsinnigen, 
elastisch  jeder  Individualitat  gerecht  werdenden  Künstler  wie  Lysias  nicht 
sich  zu  behaupten. 

Ehe  er  der  mit  Recht  zu  allen  Zeiten  gefeierte  Verfasser  gerichtlicher 
Reden  wurde,  hat  auch  Lysias  eine  innere  Krisis  bestanden,  von  der 
uns  derselbe  bewährte  Zeuge  (bei  Cicero  a.  a.  0.)  berichtet:  Lgsiam 
l4Sprimo  Profiten  solitum  artem  dicendi;  deinda  |  quod  Tfieodorus  esset  in 
arte  sMUior,  in  orationibus  autem  ieiunior,  orafiones  eum  scribere  atiis 
eoepisse,  artem  removisse,  Ebendie  Subtilltaten  der  technischen  Lehre^ 
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die  wir  in  Phaidros  vospottet  sehen,  stellten  in  den  Augen  der  Menge 
den  Theodoros  von  Byzanz  eine  Zeitlang  an  die  Spitze  der  Redelehrer 
(etwa  410-390  mag  seine  Glanzzeit  gewesen  sein):  durch  ihn  also  sah 
eich  Lysias  verdrängt  und  wandte  sich,  indem  er  die  Lehrtätigkeit  auf- 
gab,  ganz  der  Logographie  zu,  worin  er  leicht  ienem  Konkurrenten  den 
Vorrang  ablief.  Diese  Wandlung  hat  sich  bald  nach  der  Restauration  (403) 
vollzogen.  Denn  unmittelbar  nach  der  Rockkehr  der  Demokraten  begann 
tr  Reden  for  andere  zu  verfassen,  und  die  glanzende  Rede,  die  er  selbst 
sprach,  um  die  Blutschuld  fOr  seines  Bruders  Tod  einzufordern»  wird  rasch 
die  Bestellungen  gemehrt  haben. 

Mit  der  Lehrtätigkeit  des  Rhetors  hängt  nach  dem  damaligen  Zu- 
schnitt des  Unterrichts  die  Abfassung  epideiktischer  Reden  aufs  engste 
zusammen.  Wenn  Lysias  seine  Schule  aufgab,  um  sich  der  gerichtlichen 
Rede  zuzuwenden,  fiel  der  Antrieb  zur  Bpideixis  fQr  ihn  weg.  Nun  konnte 
aber  eine  Kritik  des  Lysias,  wie  sie  Piaton  im  Phaidros  Qbt,  als  eines 
Verfassers  epideiktischer  Schriften  nur  so  lange  Öffentlich  vorgenommen 
werden,  als  Lysias'  Tätigkeit  darin  ihren  Schwerpunkt  fand  und  an  seinem 
Namen  vorzugsweise  die  Vorstellung  des  Rhetors  und  Epideiktikers  haf- 
tete. Schon  im  ersten  Jahrzehnt  des  4.  Jahrh.  wOrde  diese  Kritik  un- 
möglich gewesen  sein;  Lysias*  epideiktische  Spielereien  waren  verdringt 
und  veigessen  ober  seinen  Gerichtsreden,  und  diese  letzteren  worden» 
wenn  man  einmal  steh  mit  ihrem  Zweck  einverstanden  erklärte,  die 
strengste  PrOfung,  namentlich  auf  das  dritte  Erfordernis,  das  Platon  für 
die  Redekunst  aufstellt,  die  psychologische  Einsicht  bestanden  haben. 

Piatons  Phaidros  ist  weit  entfernt  von  einer  solchen  sich  selbst  rich- 
tenden Ungerechtigkeit  der  Kritik.  Er  versetzt  uns  vielmehr  mitten  in  die 
Zeit  von  Lysias*  Krisis;  es  ist,  als  sollte  der  Dialog  diese  beschleunigen 
helfen*  Noch  hat  Lysias  an  Phaidros  einen  anhänglichen  Schaler,  der  die 
Musterstocke  des  Lehrers  memoriert  Aber  unter  dem  auch  for  ihn  ober- 
wSltigenden  Bindmdc  der  zweiten  Sokratischen  Gegenrede  bricht  der 
Lysiasschwimer  In  die  Worte**)  aus;  'Ich  bange,  dafi  mir  nun  Lysias 
gering  und  niedrig  |  vorkommen  wird»  falls  er  wirklich  sich  entschlie6enl49 
tollte,  dagegen  den  Wettkampf  aufzunehmen.  Wenigstens  hat  ihm  jongst 
«iner  der  Staatsmänner  ebendiese  Tätigkeit  (die  epideiktische»  von  der 
allein  die  Rede  ist)  in  Schmähung  vorgerockt,  und  er  nannte  ihn  durch 

26)  p.  257"  ujfTf  Akvuj.  ur'i  uov  Auct^rc  rairtivöc  q)uvf-i  ^av  dpa  Kui  ^GfXi'icri 
trpöc  aviTÖv  (den  zweiten  Xötoc  des  i>okrales)  äXAov  dvTinapaTeivai.  Kai  töp  *nc 
oöt6v,  <1i  0auMdct€,  ^vatxoc  Tdbv  «oUmmifv  toOt*  o0t6  Xotbopürv  «bvc{6i&  tuA  htä 
üdcnc  Tflc  Xotbopioc  iicdXct  toioTpdqNiv*  rdx'  oOv  ftv  inö  q>iA<m>i(cic  ^nicxoi  ^tdv 
^  toO  Tpd^civ. 
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seine  ganze  Schmahrede  hindurch  einen  Redenschreiber.  Es  sollte  mich 
darnm  nicht  wundern,  wenn  er  aus  Ehrliebe  uns  seine  Schriftsteilerei 
einsteilte.'  Es  wird  hier  an  eine  Öffentlich  gehaltene  Rede  erinnert.  Man 
könnte  an  Lysias'  Prozeß  gegen  Eratosthenes  denken,  wo  unter  den  Für- 
sprechern des  ehemaligen  Tyrannen  sich  einer  befinden  konnte,  der  diese 
sophistische  Tätigkeit  des  Lysias  sich  zum  Stichblatt  nahm;  nur  handelte 
es  sich  damals  doch  um  andere  Dinge  als  um  die  Person  unseres  Red> 
ners,  und  die  Verteidiger  hatten  allen  Grund,  sich  auf  die  Defensive  zu 
beschränken  und  von  persönlichen  Angriffen  abzusehen.  Aber  etwas 
früher,  noch  ehe  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Pirätis  der  Rat  wieder  kon- 
stituiert war,  hatte  Thrasybulos  den  Antrag  auf  Erteilung  des  Bürger- 
rechts an  Lysias  vor  das  Volk  gebracht.  Archinos,  einer  der  namhaftesten 
Staatsmänner  der  damaligen  Demokratie,  hatte  dagegen  eine  Klage  auf 
Qesetzesverletzung  erhoben.  Archinos  ging  als  Sieger  aus  dem  Kampfe^ 
und  Lysias  blieb  was  er  gewesen,  Isotele.  Selbstverstf^ndlich  hat  Archinos 
den  Antrag  des  Thrasybulos  nicht  bloß  durch  den  Einwand  bekämpft^ 
dafl  derselbe  ohne  befürwortendes  Gutachten  des  Rats  in  der  Volksver- 
sanunlung  eingebracht  war,  sondern  auch  die  Wordigkeit  des  Lysias  in 
Frage  gestellt,  und  für  diesen  Teil  der  Rede  war,  wie  wir  Piatons  Worten 
zu  entnehmen  haben,  Lysias'  epideiktische  und  sophistische  Schrift- 
steilerei der  Angriffspunkt.")  Erst  wenn  wir  dies  hinzurechnen,  wird  es 
verständlich,  wie  Phaidros  einen  ernstlichen  Zweifel  ausspricht,  ob  Lysias 
der  bisherigen  Tätigkeit  getreu  bleiben  werde.  Der  Vorwurf  einer  Schrift- 
stellerei,  die  ihn  in  den  Geruch  eines  Sophisten  brachte,  war  ihm  öffent- 
lich so  nachdrücklich  gemacht  worden,  daß  er  diesem  Vorwurf  haupt- 
Sftchlich  es  zuschreiben  mußte,  wenn  ihm  das  athenische  Bürgerrecht 
160 versagt  blieb;  das  mochte  und  mußte  ihm  wohl  Rhetorik  |  und  Epideixls, 
zumal  wenn  ein  glücklicherer  Konkurrent  wie  Theodoros  diese  Wirksam- 
keit einzuengen  und  immer  weniger  lohnend  zu  machen  drohte,  vollends 
verleiden.  Sokrates  freilich  findet  Phaidros'  Besorgnis  unbegründet  und 
traut  Lysias  ein  abgehärteteres  Trommelfen  zu^:  aber  durch  diesen  Ein- 
wand wird  doch  weder  die  Tatsache,  die  Phaidros  anftthrt,  noch  dessen 
Ahnung  bestritten,  sondern  aUein  der  Kausalnexus.  Piaton  deutet  damit 
an,  daß  die  zu  erwartende  Wandlung  des  Lysias  tiefer  liegende  GrQnde 
habe :  welche,  wissen  mr  durch  Aristoteles. 

27)  Den  Zusammenhang  hat  bereits  H.  Sauppe  erkannt  cpist.  crit.  ad  G.  Her- 
mannum  p.  128  f.  und  frr.  orat.  Att.  p.  166,  wo  zugleich  die  einschlagenden  Tat- 
sachen belegt  sind. 

2^  p.  267*  TcXol^  t*>  ^  vcavia,  x6  t&ffm  X^yeic,  wrI  toO  iraipou  cuxvdv  öia- 
^prdveic,  el  aOrftv  offruic  iff^  Tiva  tyotpo^cft. 
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Der  Dialog  beieichnet  eine  Gerichtsverhandlung  des  Herbsts  403  als 
Ereignis  der  jüngsten  (fvarxoc)  Vergangenheit  Diese  relative  Zeitangabe 
ist  nicht  sowohl  von  einer  fingierten  Szenerie  als  von  der  Abfassungszeit 
des  Dialogs  abhängig.  Kach  der  ganzen  Stimmung  des  Dialogs  wird  jeder 
Unbefangene  sich  den  Lysias  m  ungestörter  Ruhe  dem  Lehrberuf  hin- 
gegeben denken;  der  Grundton  ist  den  Verhältnissen  entlehnt,  welche 
der  Zeit  der  Dreißig  voranlagen.  Nach  der  Rfickkehr  finden  wir  Lysias 
in  einem  Maße  beschäftigt,  das  fOr  Schultatigkeit  wenig  oder  keinen  Raum 
Obrig  ließ:  der  Antrag  des  Thrasybulos  hielt  ihn  in  Spannung  und  Er- 
regung, den  Tod  des  Bruders  hatte  er  zu  ahnden,  und  von  Anbeghin 
wird  seine  Peder  durch  andere  in  Bewegung  gesetzt  Bs  war  die  Zeit, 
wo  er  bald  inne  werden  mußte,  daß  er  allein  als  Verfasser  gerichtlicher 
Reden  ehie  Zukunft  habe,  und  im  Gefolge  dieser  Erkenntnis  stand  der 
Entschluß,  von  der  Schule  ganz  zurQckzutreten.  Damit  kann  er  nach  der 
Rfickkehr,  in  der  Erkennhiis  ganz  veränderter  Verhaltnisse,  nicht  lange 
gewartet  haben.  Wir  mögen  zugeben,  daß  er  froher  eingegangene  Ver- 
pflichtungen abwickelte,  mehr  nicht  Andrerseits  hat  der  Prozeß  gegen 
Euthynus,  der  höchstens  wenige  Wochen  spftter  verhandelt  worden  sein 
kann  als  der  Staatsprozeß  des  Arcfainos,  dem  Antisthenes  bereits  die 
Waffen  ffir  seine  Polemik  gegen  den  Platonischen  Phaidros  geliefert;  und 
wenn  hlerfllr  auch  die  betreffenden  Reden  herausgegeben  vorliegen 
mußten,  so  kann  doch  weder  diese  Veröffenßtehung  noch  gar  die  Kritik 
um  Jahre  von  der  Prozeßverhandhtng  selbst  getrennt  werden.  So  Mt 
sich  die  Zeit  der  Abfassung  des  Phaidros,  der  wir  auf  Grund  der  Sophisten« 
rede  vorlftufig  den  Raum  von  403—399  angewiesen  hatten,  noch  sehr  er- 
heblich einschrftnken.  Der  Dialog  |  könnte  schon  im  J.  403  entstanden,  ist 
kann  aber  schwerlich  spater  als  fai  der  ersten  Hälfte  von  402  heraus- 
gegeben worden  sein. 

Piaton  hat  demnach  den  Phaidros  überraschend  fröh,  schon  im 
25.  Lebensjahr  geschrieben.  Der  Dialog,  dessen  jagendHcher  Verfasser 
die  Polle  seiner  Gedanken  in  der  zweiten  Rede  des  Sokrates  noch  ohne 
sparsame  Berechnung  ausströmen  läßt,  so  daß  wir  den  ganzen  Hinter- 
grund seiner  Weltansicht  erkennen  können,  besitzt  deshalb  eine  außer- 
ordentliche Wichtigkeit  iQr  die  Genesis  des  Platonischen  Systems.  So 
bedeutungsvoll  auch  das  Ganze,  besonders  der  zweite  Teil  für  jene  Zeit 
war  und  als  Quelle  für  die  Geschichte  der  Rhetorik  für  uns  ist,  der 
Schwerpunkt  des  Interesses  fallt  doch  aiif  die  Sokratische  Palinodie.  Wie 
steht  es  um  die  Geschichte  der  kleenlehreV  Auch  Piaton  bestätifjt,  was 
uns,  wo  sie  heller  und  vollstandij^er  vorlie^;t,  die  Hildii:iL{syescliichte  aller 
bedeutenden  Männer  lehrt.  Neue  üedankenkrciie,  neue  Formen  üei>  Den- 
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kens  werden  nicht  auf  dem  geraden  Wege  logischen  Portspinnens  ge- 
funden; sie  entwickeln  sich,  wie  die  Keime  der  organischen  Gebilde.  Die 
Durcharbeitung  und  Reife  der  Gedanken  vollzieht  sich  unter  der  Sonne 
und  den  Stürmen  des  Lebens.  Aber  wem  nicht  in  empfänglicher,  be- 
geisterter Jugendzeit  das  Ewige  sich  ins  Herz  gesenkt  und  die  Emp- 
fängnis lebendiger,  Leben  fordernder  und  gebender  Gedanken  hinter- 
lassen hat,  der  hat  hienieden  nichts  zu  verarbeiten  als  Oberkommenes. 


V.  BEITRAGE  ZUR  GESCHICHTE  DER 

LEGENDENLITERATUR. 

(JahrbOckbr  pOr  piOTBSTAJinsciiB  Thbolooib  XIV  [1687]  S.  219-259) 

I.  DAS  WACHSTUM  DER  LEGENDE. 

Die  literarische  Ausbildung,  welche  Legenden  bis  zu  der  uns  zufäUig 
erhaltenen  ältesten  Gestalt  erfahren  haben,  ist  meist  in  nicht  geringeres 
Dunkel  gehallt  als  die  Entstehung  der  Sage  selbst  Um  so  erwQnschter 
ist  es,  wenn  einmal  eine  glückliche  POgung  den  Einblick  in  die  Werk- 
st&tte  der  Legende  Offnet  Das  ist  uns  bei  der  Oberlieferung  von  dem 
h.  Spyridon,  dem  als  Teilnehmer  am  nikänischen  Konzil  bekannten 
Bischof  von  Trimithus  auf  Kypros,  verstattet  durch  den  Umstand,  daft 
Theodoros,  Bischof  von  Paphos,  als  er  sein  breites  Leben  des  Spyridon 
schrieb,  sei  es  aus  Gewissenhaftigkeit,  sei  es  aus  Bequemlichkeit,  es 
vorzog,  die  Berichte  seiner  schriftlichen  und  mOndlichen  Gewährsmänner 
sorgfaltig  auseinanderzuhalten,  statt  sie  in  eine  zusammenhängende  Dar^ 
Stellung  zu  verarbeiten.  Das  Buch  dieses  Theodoros  ist  meines  Wissens 
noch  nicht  gedruckt;  ich  habe  es  in  einer  alten  Handschrift  zu  Paris  ^) 
220 kennen  gelernt,  mußte  mich  aber,  da  die  Zeit  |  mir  nicht  gestattete,  das 
Ganze  abzuschreiben,  begnügen,  Einsicht  in  die  Anlage  desselben  zu  ge- 
winnen und  von  einigen  besonders  lehrreichen  Stocken  Abschrift  zu 
nehmen*  Zwei  dieser  Abschnitte  glaube  ich  dem  gelehrten  PublUoim 


1)  Cod.  Paris,  gr.  1451  in  schöner  und  gewandter  Schrift  des  ausgehenden 
10.  Jahrhunderts,  mehrfach  verstümmelt,  enftiSIt  Heilige  des  Dezember  und 
Februar.  Die  Schrift  des  Theodoros  steht  darin  f.  52'  bis  87"  und  führt  den 
Titel:  Bioc  Kui  noXireiu  tou  €v  äyioic  nuxpöc  if|fiiüv  iniCKÖnou  ftvon^vou  nöXeuic 
Tj>i|iieoOvTU»v  Kuivcravrfac  (der  Name  ist  lU  beachten)  Tfjc  Könpou  imI  eaufw- 
TQujrroO  Ziropibwvoc,  oivrax^dc  0«d  0€o&Uipou  imcHÖnou  «dXcuic  ITd^ou.  Die 
AnUuigsworle  tauten:  '6v  dpxO  ^v  6  X^roc  q»n<lv  loidwnc  usw. 
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flicht  vorenthalten  sit  sollen  wegen  des  Interesses,  das  sie  IQr  die  ange- 
regte Fngß,  der  Ungere  auch  for  Geschichte  und  Topographie  bean- 
spruchen dflrfen.  Ich  schicice  nur  eine  kurze  Obersicht  Ober  die  Anlage 
des  Buches  voraus. 

Den  Kern  dessdben  bildet  ehie  susanmienhtagende  Erzählung  von 
Spjrridons  Leben  hi  Kap.  1-16,  welche  sich  an  eine  volkstondiehe  Dich- 
tung m  iambischen  Versen  anschloS.  Diese  war  die  OriginalqueDe  der 
ganzen  Oberlieferung;  der  Glaube  der  Kyprier  schrieb  sie  einem  Schaler 
und  Dialcottus  des  Heiligen,  dem  spftteren  Bischof  von  Ledra  Triphyllioe 
zu,  eine  Annahme,  die  unser  Biograph  sichtlich  mit  guten  GrQnden  be- 
streitet (s.  St  I).  Was  Theodoros  sonst  gefunden  oder  erkundet,  lifit  er 
von  Kap.  17  an  als  Nachtrage  folgen;  zunächst  das  von  Spyridon  han- 
delnde Kapitel  aus  der  Kirchengeschichte  des  Sokrates  0  12)^;  dann 
(Kap.  19,  vielmehr  18)  den  Bericht  ekies  Mönchs  Johannes  aus  dem 
Kloster  des  Glaubensbekenntnisses,  dem  auch  der  Verfasser  angehört 
hatte;  schließlich  in  drei,  nicht  mehr  mit  Kapitelzahlen  bezeichneten  Ab- 
schnitten  Brzfihlungen  eines  alten  Mannes  aus  Trunithus,  den  der  Ver- 
fasser dort  gelegentlieh  der  Ge|daehfailsfeier  des  Heü^tt  am  12.  De- 221 
zemtier  625  ausgefragt  hatte.*) 

Besonders  lehrreich  ist  der  Bericht  des  Mönchs  Johannes  (St  U). 
Derselbe  stQtzt  sich  auf  eine  hi  Alexandreia  verbreitete  Wundergeschichte. 
Der  Redseligkeit  des  Verfassers  verdanken  wir  sogar  die  Kenntnis  der 
Umstände,  unter  denen  sein  Klostergenosse  diesen  Beitrag  zum  Leben 
des  Spyridon  erhalten  hatte:  er  befand  sich  zu  Alexandreia  um  die  Zelt, 
als  die  Araber  bereits  bi  Ägypten  eingerockt  waren  (639)  und  (fie  Be- 

2)  Die  Oberleitung  zu  dem  Ausschnitt  aus  Sokrales  findet  man  unten  In 

St.  I;  die  abschließenden  Worte  lauten  f.  79'  Kai  ToOra  n^v  ö  ZujKpdTnc'  dwcp 
hi  Käfii},  liif  iv'i'Ti^piu  clprixai.  rrapd  tivuuv  iraXtiOT^piuv  dXr|6tvajv  dvbpujv  ufud- 
ei)Ka  öinfTlcaMtvLuv  ^01,  nfioUQr\Ka  T»|>Ö6  ^ou  t^i  cuTYP<^MM<'i'n  irpöc  Tf|v  tvuv  tv-ruf- 
XcnrövTuiv  lÜMp^ciav,  die  (iiroT^TaKrat. 

3)  Nach  dem  witen  St  II  vollslflndig  mitgeteilten  KapUel  tolgt  unsiitlalbar 
f.  84'  trcpi  ToO  vauxXiftpou  toO  bia^Apwc  6av€ico}iivov  irapA  toO  AtIou 
(Oberschrift  in  roten  Unzialen).  TevoM^vou  mou  wpö  Toihuiv  "nliv  xpidKovra  itwv 
Iv  Tf|  aÜTf)  TpiMiöotivTi^arv  n6X€i  Iv  Tf|  Mvif^t}  toO  äfioic  traxpöc  i^mi)v  Zirupl- 
iu>voc  Kai  ^^TTövuiC  MOü  tptimuvToc  tA  irepl  toO  ßiou  xou  ä-^iov  Avr]p  rxc  TrdvTiuv 
iTpoßcßnKdJC  T^piuv  Xiav  koI  «piXöxpiCTOC  undpxujv  deujpr^cuc  oütuic  Bepfiütc  rä 
m^l  toO  &Tfou  ircptepfottjyKvov  inip<&«ux£v  Mot  toOto  üntep  iiiKhu  bifit^eai,  xal 
aMk  ix  impoMcciuc  dXXiw  tiviIiv  noXatot^puiv  aöroO  dicoöcac  wil  irapoAaßdiv. 
^Xrrev  oöv  ön  ktX.  Es  folgen  dann  noch  zwei  weitere  Mitteilungen  desselben 
Alten  (f.  86'  und  Sö*),  rum  Schlüsse  f.  87'  Taöra  dKoücac  iyü}  tropä  toö  cpiXo- 
etou  dvfepöc  TTpoc^önxa  ro^trw  \iov  T«}i  cuTTP(^M^<x^  ^rpöc  &öiav  niv  Kai  aivov  xf^c 
dyiac  Kui  b^ioauciou  Tpidöoc  USW. 
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lagemng  der  Hauptstadt  betflrchtet  wurde.  Durch  einen  Zusatz»  den 
Theodoros  vor  der  Herausgabe  seines  Werks  einschaltete,  werden  wir 
außerdem  in  das  kirchliche  Leben  jener  Zeit  unmittelbar  hereinvers^zL 
Zum  Gedenktage  des  h.  Spyridon  sehen  wir  in  der  Kathedrale  von  Tri- 
mithus  am  12.  Dezember  655  nicht  nur  die  Gemeinde,  sondern  auch  Bi- 
schöfe anderer  kyprischerStftdte  und  den  Brzbischof  von  Kreta  versammelt; 
Theodoros  liest  zum  erstenmale  sein  Werk  aber  den  Heiligen  vor.  Es 
werden  Zweifel  laut  Aber  die  unbekannte  Alexandrtnische  Wunderge- 
schichte» von  der  das  iambische  Gedicht  nichts  wußte.  Da  zeigt  es  sich» 
daß  das  alte  Wandgemälde*)  der  Kirche»  welches  die  hervorragenden 
Lebensmomente  und  Wunder  des  h.  Bischofs  darstellte,  unter  anderen 
222 in  Vergessenheit  geratenen  und  unverständlich  |  gewordenen  Szenen  auch 
diesen  Alexandrinischen  Auftritt  enthielt  und  verborgte. 

Theodoros*  Zweifel  an  der  Echtheit  des  dem  Triphynios  zugeschrie- 
benen Gedichts  wird  durch  diese  in  treuherziger  Eitelkeit  erzählten  Tat- 
sachen gerechtfertigt  Das  Gedicht  konnte  erst  entstehen»  als  die  Umrisse 
von  Spyridons  Leben  bereits  ins  Wunderbare  verzogen  und  mythisch 
geworden  waren.  Und  zwar  hatten  sich  zwei  voneinander  unabhängige 
Mythenkreise  gebildet:  der  eine  vertreten  durch  das  szenenreiche  Gemälde 
der  Kathedrale  von  Trimifhus  und  durch  die  Alexandrinisdie  Legende» 
der  andere  durch  das  Gedicht  des  vermeintlichen  Triphyllios.  Nur  der 
zweite  ist  uns  erhalten  durch  Theodoros'  prosaische  Umart>eitung  des 
Gedichts;  von  dem  ersteren  kennen  wir  außer  der  Alexandrinischen  Ge- 
schichte (in  Si  11)  nur»  was  beiden  Oberlieferungen  gemeinsam  war. 

Indem  Ich  nun  die  beiden  Abschnitte  Im  vollen  Wortlaut  voriege»  be- 
merke ich»  daß  ich  zur  Kontrolle  meiner  Pariser  Abschrift  (P)  eine  Wiener 
Handschrift  (bist  gr.  31  *pervetustus'  f.  136*ff.)  herangezogen  habe  (V)» 
von  welcher,  durch  meinen  Freund  Prof.  v.  Harte!  veranlaßt,  Herr  Ant 
Kunz  die  Freundlichkeit  hatte»  eine  sorgfältige  Kollation  der  beiden  Ab- 
schnitte zu  besorgen. 

1.  Schluß  von  Kap.  16  (P.  f.  78^. 
TaOra  ixiv        ßißXqi     hiä  id|iißu)v  iKTeOcicig  n^pov*  f^y  itva  ßißXov 
X^TOuctv       ToO  dTiou  irorrpdc  fiptdv  Tpt9uXXiou  toO  moOiitoO  oötoO 

1  laMdniiv  P  |  /jOpov  P  eOpov  V     2  TpiqnUüni  P,  richtig  p.  77.  3^  6.  13 


*)  (Auch  aus  der  Erzählung  von  Anastasios  dem  Perser  sieht  man,  da6 
vielerorten  die  ersten  und  wesentlichsten  TrSg^er  der  Legenden  die  Bilder  der 
Märtyrszenen  waren,  mit  denen  die  Vorhallen  oder  Wände  der  Kirchen  ge- 
sctamQckt  waren.  Asterios*  Rede  über  Euphemia  knQpft  an  ein  Oemilde  ui.| 
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ToO  ftvü^tvou  emcKÖTTOu  ific  KaWiviKriciuuv  TTÖXtujc  tiioi  AeuKÜJV  BeiLv 
äfiac  Toü  6eoö  ^KKXr|ciuc  uvaYtTpacpÖai"  €Tuj  bt  ouk  ül^ui  toO  TTpoppr)- 
GevTOC  aTiou  Traipöc  TpicpuXXiou  eivai  tö  toioCjtov  ciifYpamja,  dXXd 
Tivoc  fieiacxövToc  öXiT»ic  npo-cMutiac  Tiüuma  |  u7TüXu^ßävuu  eivai,  Ö7Tep223 

Ä  cuTTi "uija  €iTe  ^TTi  Huurjc  tiit  ^tid  Gdvarov  eK  TToXXpc  irpöc  töv  ufiov 
TpicpuXXiov  Tov  ^TTiCKOTTOv  dfÖTTric  ö  iTOirjcac  TÖbfc  TÖ  cüfYpa^ijia  die 
aÜTOÖ  'fevöuevov  aÜTo  direfpaH/cv. 

TaOia  be  €Üpr|C€i  Tic  eic  töv  ßiov  toü  doioiuou  Traipöc  ZTrupibuuvoc 
<.\j  {'[r^yxiiiüiva  hia  laußujv,  vouvexüjc  dva-fivuucKUJV  Td  lOÜTOu  toü  ßißXiou 

10  Ke<püXaia    ((  Tiva  t  fu;  it  öXiyou  rXanjvac  äve-\pa\pä\xr\v  i\f  tovjtil»  tuj 

Ttap*     ^UOO     LU  rf(ßXT]UtVTl     XüiUJ      KUJC    bt    KUl    TpKpuXXlOC    dK€KXr|TO  6 

Tü>  TU  t  u  f  fpuljjautvoc"  KUi  TaÖTa  jitv  fciprjcOuj  rrepi  toO  ßißXiou  toü  biet 
Id/aßuüv  €71  üvüjiaTi  toO  äfiov  TpKpuXXi'ou  €TTit£"fp«MM^vou.  "Anep  hk  if\h 
TTapd  TiVLUV  bin  n;(  auf  vLuv  uoi  /ac^aOriKUJC  rrpoc^BriKa  TOUTr]  irj  cuYfpacprj, 
15  utTu  Tr]\  rujKpdTOüc  TOÜ  cxoXüCTiKoü  biriYH^^iv  icTopncuj  Tipöc  ujqpeXtiav 
Tüüv  tvTufxavövTUJV.  lujKpdTTic  Totp  6  cxoXacTiKÖc  Tf|v  dKKXnciacTucrjv 
cuTTP«(piiJv  icTopiav  €fivTi^öv€ucev  toO  dfiou  Tiaipöc  njiwv  Zirupibwvoc 

X^fWJV  OÜTUiC. 

2.  Kapw  la  (P.  f.  ir  V.  l  156*). 

20     Mdvoxöc  TIC  TTic  cödToOc  |iovf)c  ToO  cu^ßöVou  tf|c  btaxetM^wjc  d>c 
dtiTÖ  elxociOKTib  CTobioiv  TTic  Koupi^ttiv  q>iXo||xptcTOu  TrdXeuic  övö^aTi224  f.  sor 
*iu>6vvi|C,  db€Xq»ibdc  t^vöm^voc  'Iuiäwov  toO     ftOKOpiif     Mvi^Q  yevo- 
fi^vou  imasämu»  Geobocidboc  f|TOi  N^ac  iröXcuic  xf^c  Kuirpiuiv  ^Tropxiac, 
6v  Tiva  ifü)  irpecpÜTcpov  &na  diTOTa£i&fi€VOV  Tiiff  ßiifi  dir^dpi£a 

» irpoXcxOeiqi  €t3>aTei  ^ov^  toö  cu^ßöXou,  Iv  f|  Kdtiii  adrdc  dTreTo£d^i|v, 
btf|Tf|caT6  Mot  X^Tttfv,  dri  TTpd  toO  diroTd£acda{  ^€  €Öxr|c  Ivexa  xj^c  eic 


1  ToO  vor  f€v.  fehtt  P  1  KaXXiviKTic^ujvVKaXXiiviKricfiuvohna  AklWIt  PfXeuxüiv 
6fü)v  PV  vgl.  Hieronymus  vir.  ill.  92  'Triphyllius  Cypri  Ledrensis  slvo  LeucothMH 
episcopus  .  .  .  sub  rege  Constantio  ceieberrimus  fuit'  2  dvarcrptifp««  P  |  ttpoprj- 
e^vToc  P  b^'ä-fd-nryc  (drei  Buchstaben  ausradiert)  P  ätav  dTÖTTTjc  V:  das  Ad- 
verbinm  ist  wohl  aus  Dittographie  entstanden  7  ain6  V:  aOrOi  P  j  ^ir^rpaM'e  V, 
siehe  su  Z.  11  $  vlell.  TaMi  9  voovexilK  V:  vouvexilDc  tcok  imiieXiiic  P  10  vor 
KeqpdXoio  hat  tä  ausradiert  P  11  Tcuic ....  12  cuTTpa^r.  ist  fAlscIiUeb  an  diese 
Stelle  verschlagen,  es  gehört  zu  Z.  7  |  rpuipOXXioc  P  12  dpelcew  P 
14  ^e^aeTlxü>c  P  I  raOrri  |uoi  rfj  fciriTncEi  V  15  bif)imciv  P:  currpacpnv  V 
16  ö  fehlt  V  17  cuTTPö<pu>v  icropiav  P:  cuTTPCwp^v  Icxopricac  V  |  (uviiuo- 
veuce  V  20  i6'  -f-  ^^pl  toü  KaTonrccövTOC  dbuüXou  ly  dXeEavöpeia  öta  tou  ayiou: 
KapitelOberschritI  in  P  |  tvoroOc  V*  |  cufip6«Xou  mit  Rasur  von  v  P,  ebenso 
Z,  25  21  Koupittiv  V  Koupaiulv  P  22  d&eXqtiMc  V  ohne  Aksenl  P  j  nach- 
lautendes Iota  wird  nicht  geschrieben  in  P,  zuweilen  in  V  24  övra  PV*  övru 
Koi  V  I  dir^6pi£o  V:  fehlt  P      25  cOotLcI]  mit  Rasur  V 
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ToOc  äriouc  jiäpTupac  KOpov  Kod  luidwifv  nopeTevö^nv  'AXeEavbpeiqt 
«mB.cbr.K(CTdt  TÖv  Kotp6v  £v  eicfiKBov  ot  TT^at  Iv  AiTOimii,  Hn  dvriuv  aÖTwv 
in\  tA  M€pn  Tf^c  NtKiou  ical  BaßuXifivoc  Tf\c  kct*  ATtutttov  *  icol  TrXrtptö- 
cavTÖc  jiou  Tf|v  eOxnv  xal  ixoifiato^i^vou  4irt  xö  dHeXOeiv  rfic  TröXeiuc 
'AXe£avhp€iac  itiAXtcra  biA  tf^v  Topax^iv  xal  rdv  eöpußov  ific  TTcpcjKnc  s 
^tribponnc,  ä7TepxoM€vou  fiou  bid  rf^c  biaßaGpac  TOÖ  bpö^ou  ItxX  Tfjv  veav 
irdXtv,  TTapctTuJV  ?W*  Ivdc  KorroXXoKxapiou  iiupov  auxööi  KaGelÖMCvov  dvbpa 
Tivd  Kvirpiov  dicpuixiipidxnv,  Zxetpovov  ^kw  KoXouMevov,  bidKovov  bi  övxa 
Tfic  dTiac  ToO  OeoC  ixicXitcfoc  rfjc  btaKCt^^vnc  dv  xuj  aiktf)  dKpuixripiuu 
Tfic  napotKiac  xoO  TToXc^fou,  öc  xic  xpdvoic  öcxepov  xai  trpecßux^pou  lo 
Xeipoxovfac  i^£hu0ti  uttö  xoO  Ibiou  ^tticköttou  xoö  ^aKapiqi  x^  Mvrmri 
Atovuciou,  xoö  TTpoebpou  tcvom^vou  xfic  Koupi^uiv  (piXoxpiciou  ttoXciuc 
drtac  ToO  06oO  dKicXriciac*  6c  xic  Ix^(pavoc  xöx€  ibc  ctpiixai  fxi  u)v  bid- 
Kovoc  <piXoc  |uou  irdvu  fv^icioc  urrfipxev.  öv  xiva  Ka\  dcKacd|H€voc,  xai 
80v225xivac  cuvxuxiac  irpöc  auxöv  |  ireTTOiTiKtibc  |  cTttov  irpdc  aüxöv  "Ovxujc,  Kiipi  i& 
Zx^(pav€,  (jü(p£(XaM€v  cppovxicat  dauxdiv  Km  cuicoi  xdc  ipuxdc  fjfiüüv  Kai 
luic  Ixi  KOtpöv  ^xoM^v  ^EeXOeiv  ^k  xfic  ttoXciuc  xaOtric,  ^ri  ttoxc  cuTX^ceuuc 
T€VO|i^VTic  KpaxTiGvüjiev  dübe.  dKdGiixo  b^  iv  xtu  KaxaXXoKxapiui  t^touv 
Tpair€£txiu>  pexd  xa\  fiXXujv  xivÄv,  cTxev  bk  fiexd  x^ipac  ßißXia  xivd,  iv 
oTc  Kai  xö  ßißXiov  Naou^  xoö  irpoqprjxou,  kqi  ilr]Tex  cüv  toic  cOv  aÜTO»  20 
oikiv  Kol  xuj  xparrelixg  ^aOctv  ^k  xoö  Trpocipim^vou  TTpoq)riTiKoö  ßißXiou, 
€i  Äpa  €lc^pxovxoi  iv  *AX€Eavbp€iqi  o\  TTe'pcai*  fjv  be  toic  ßißXioic 
^Kcivotc  tv  iE  auTÄv  Ixov  nep\  xoö  dfiou  naxpoc  fi^Äv  ZTrupibuivoc*  iym 
bk  TiT€ipo  auxöv  ^k  xoö  xpaTretmou  X^yiuv'  *Avdcxo,  KÜpi  Cieqpave,  Kai 
fiTiwjiCV  q>povxiciu|i€V  xiuv  i^juxüjv  f)piwv.  25 

dvacxdvxoc  ouv  auxoö  Kai  TTopcuojievuDV  ^^(u\  kqI  drrepxoiuevujv  bid 
xüjv  XcTO^ievujv  NauTiriTiuJV  Kai  xoö  XexoMtvou  'AjiTreXiou  eic  töv  qpdpov 
^Tr\  xö  ttXoiov  xö  Tbiov  auxoö  Zxecpdvou  xoö  biaKÖvou  €ittov  irpöc  auiöv 
TTöGev,  6  dyioc  Ziruptbiuv  Kuttpioc  uuv,  iLöe  cic  triv  ttöXiv  touxtiv  UTrdpx€i 
6  ß(oc  aÖTOö;  6  bk  dnoKpidelc  dniv  fioi*  €upov  4v  luj  ßißXiiu  €Keivui  30 

1  K^pov  PV  4  cüx^v  V:  cöxAv  ruw  P  M«!  V:  fiou  l«t  P  [6-7  s-Wachs- 
muth  im  Rh.  MttS.  XUI  464  f.]        6  biaßdepac  V:  ßdepac  P        7  KaTaXXaiera> 

p(ou  V:  KoXXfKTapfou  P  und  entsprechend  Z.  18  mit  byzantinischer  Verstdmme- 
lung',  s.  Meursius  ^jlmrli.  s.  253  |  r)vipov  P  eupov  V  8  dxpoTripiüTj^v  P 
ÜKpaiTripiacTr|v  V  9  dKpoTtipiu*  P  12  Koup^uiv  V  Kudoupaiuiv  P  15  u£- 
inni)Kdic  V:  ikehoiiikAtoc  iiou  P  16  öqpelXvu^cv  V  17  fuic]  drc  PY  |  ijuih 
|tcv  P  I  IfOiBttiiiev  V  18  s.  sa  Z.  7  19  Tpoiie&vriu»  P  |  eixe  V  20  xeic 
div  V:  Totc  P  21  oöa  V  [  TpaircZiTTii  so  V  22  dpo  P  23  cv  fehlt  V  | 
fx"iv  P  24  TpfTTTtLiHTfiTou  P  27  vauTTTiTt {«'v  P  (27 f.  Ober  die  Topographie 
S.  Waclismuih,  Rh.  Mus.  XLll  4621]  28  aüroö  P:  OÖxoO  TOÖ  V  29  intäp- 
X«  ö  {iioc  aüToO  P:  irepl  aüroO  javra  Xerexm  V 
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ft  rpauutvov,  6t\  iv  ToTc  xpovoic  ttic  ^TtiCKOTnic  auTou  u  rraTpiäpxTlc  tt\c 
TToXtujc  Tüuii]C  |Li€TecTeiXaTo  Tiäcav  tt^v  utt  uuxüv  tujv  äfiuiv  ^tticköttuuv 

CUVÜÜOV  TTpÖC  TO  KOlVaiC  CUXCtlC  TOV  6€ÖV  TTapOKaXtCat .   ÜJCTC  TCt  Tolc 

T€H^V€Civ  Kai   eibujXeioic   bux  na  fiKric   KüKoTtxviUL  tciLuia  j  Eouva  kü- 226 
5  TacTpfci|/ai'  ?|v  TGp  M^Xpi  fu^v  Küipüjv  tKeivoiv  KareibuüXüC  f]  (  rroXic  'AAtt-  8ir 
ävbpeia'  cijvaxOe'vT€c  ouv  ttAvtcc  o\  Stioi  ^rricKonoi  Trepiri(ix<jvTO  td  i€pd 

TtÜV  'EXXnVUJ^V  CUV  TUJ   UaKÜfilUJTaTiii  TIUKU  tKUCTüC  eÜ^HV  TTülUJV  TTpüC  TÖV 

6eöv  ^iTi  Ti^  Tiiv  eiböiXaiv  KüOaifitctr*  eüxofi^vou  ouv  ^KdcTOu  auTiiv  ^tti 
TT]  KüiaßoXrj  TUJV  Eodviuv  ö  cpiXaviipiuTTüc  Kupioc  ^TTHKOucev  toö  cuxo- 

10  M^VOU  ^TTICKÖTTOU,  Km  TUJ  VCUpttTl  ttUTUU  KaitniTTTO  V  TlJ  (ibluXo"  (ha  TToXXtUV 

clfeujXujv  KttTanecövTujv  tXOuvitc  dnl  Höavov  tv  Kai  TTpoTpti^apfevüu  tou 
Ttdrra  tva  tüuv  ^iricKüTTLuv  rrpüctijEacöai  ctc  lö  KaTaßXr|9f^vai  aÜTÖ  b\ä  Tf\C 
TTpOCtuxrtC,   UTTaKüücavTüC  KuI  TTpOC€u£ap€VOU  TOÖ  ^-ICKÖTTOU,  okoVOUiaC 

^Tivuc  tvfcKu  üu  KüTtnecev  tö  £öavov  eiTa  rraXiv  titpov  tTiicKoTTov  TTpo- 
15  €Tp^i|/aTo  6  TTOTpidpxilc  iTpoccuEaceai  irepl  toütou*  kuI  toutou  be  Tipoceu- 
ia^evou  TrdXiv  tt^c  auTfic  oiKovojLn'ac  ?veKa  ou  KaT^Ttecev  tö  Zuibiov  nfj 
CTpaqp€VT0C  ouv  toO  eibdiXou  rraXiv  äXXov  tö  aÜTÖ  noieiv  Kai  irpoceuEaceai 
iTpo€Tp^i4»aTO*  ÜJC  b^  TTÖVTac  TTpoTp€ijJÖpevoc  -rrpoceuEacOai  Kai  TidvTUJv  Triv 
UTTaKof)V  TOÖ  dpxieTncKüTTüu  nXripuxavTujv  kc/l  rrpoccuEafi^vuuv  koi  toö 

20  df  dXpüTOC  ^KCIVOU         TTCCÖVTOC,  TTOXXÜ  nüpÜKXfjOdc  UTTÖ  TTdvTUUV  Ö  TTOTpl- 

dpxnc  TTpoceOHacöai  auröc  oök  »ititXtv  Ik  TaTTtivo(ppocOvr)c  toöto  TTOincai, 
ö^uic  Otto  TidvTUJV  tujv  ^tticköttuuv  TrapuKaXoupevoc  ßiacOeic  rrpocriuEaTO* 
npoctvlayLivov  hk  auTOö  ^ti  tö  iTapov  €Ktijvo  Kai  puTuiov  dtaXpa  tj]  sir 
ToO  6€oö  TTQpaxuupVicei  iCTaTO.  oöxl  toO  9€0Ö  tiuv  Ibiuuv  eeparreuövTijuv 

25  napaKoOovToc  n  dTiMdJÜovroc  outouc  (uf|  t^voito*  ei  fdp  toöto  r|v,  oüb^. 
toTc  dXXoic  tic!iKüutv  aÜTUfV  TrpuctuEuutvujv),  dXX   oiKOVopiac  nvöc 
?v€Ka  Ko'i  TTpöc  TÖ  cu^i|qp€pov  TOÖTO  ^TToirictv    Kül  -fdp  6  Kupiüc  tipdjv22r 
f^viKa  fi^tXXfcv  pcTaMopqpoöcGai,  oü  TidvTac  touc  utiouc  aTTticToXouc  Aaßev 
\ifB'  ^auToö  ^v  Tüj  d'fiuj  nj  ti  Oaßuup,  dXX*  oGc  ^boKtucfctv  TTt'ipov  Kai 

30  I^KUjßov  KQi  'lujavvT]v  ptjvü'  t  Kai  irdXiv  ijvika  kcitu  töv  KQipöv  TOU 
TtaOüuc  7Tpoc€u£ac9ai  f]peXXev,  ou  ixavTac  IXaßev  u€0'  ^auTOÖ,  dXXd  touc 
TTpüüpnufcvouc  TT^Tpov  KCl  'IdKuußov  Kai  'Itudvvnv'  ou  touc  Xoiiroüc  üti- 


4  T€M^V6Ci  V  I  KOl  clfetiXoic  PV  |  ^cniTTO  fehlt  V  Q  KarnpoXr]  P:  Knrn- 
Xucci  V    I    ilriKOUCev  P      ^Tr^KOUCe  V  12   ncinu  mit  übcr^fcschriLi  cr  cni 

zweitem  tr  V,  wie  stets   |   oOtui  P  14  xaT^irtct  V,  ebenso  Z.  16    |  eixa 

Crcpov  m&kt¥  V  17  ml  cffGocOai  V  22  irap[ajKaXodM€voc  mit  Korrektur  V 
23  lTtt|iAy)  fmvAv  P  dvakxuvrov  V  24  OcpaiKuövruiv  wkl  dpxicptov  no- 
paK.  V  27  toOto  V:  oiKovoMou^i^vric  toÖto  P  |  iito6)CC  V  28  l^iki  mit  über- 
geschriebenem zweitem  x  V,  ebenso  Z.  31  futXfv  ?8  ^Xaße  und  29  Iboui- 
liace  V      30  tunä  t6v  Kaipöv  P:  tiüi  Kaipdii  V      31  £Xa|^fcv  P:  Xapi^dvci  V 
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H&Cim  fi  Xmriicai  QOnav  {jSmicm  fäp  dir6  irdcnc  KopMoc  Xptcnavu>v 
o&roc  6  XottcMÖc)t  dXX&  irpdc  tö  cup^^ov  £ifoif|c€v'  oötuic  Kai  ivroGOa 
£iroCf)C€V  iTpöc  TÖ  cufupdpov  oiKovoMvjcac*  £v  XOirq  oi^v  iroXXl|  xal  dbn* 
|tov(q^  0VTUJV  Titc  T€  Twv  dtnacöinuv  cuvöbou  xal  tou  aOn&v  irpo^bpou 
irepl  toOtou,  vuktöc  dmXaßoii^viic  tou  mhra  dTpuirvoOvroc  xal  irpöc  xdv  s 
6e6v  irpoceuxoM^vou  ecla  ttc  kcA  drffkucii  bOvaMtc  imq)ov^ca  aÖTi|i  X^ei' 
Mfj  XuiroC,  &n  06  mxiita:€v  tö  €!biuXov  ^Kctvo*  ö  6€Öc  pouXerot 
ZirupfiHuva  töv  InicKoirov  TpiMtOoOvriuv  Tfjc  Kimpfauv  virjcGu  ä^Oeiv  dvTaCeo, 
fimüc  btd  Tf|c  TouTou  be^ccujc  f|  tou  Dfibiou  Kordimucic  T^vi|Tai*  dv- 

42r  uircpe^TuJC  oöv  TOuTOV  p€t6iKii^fm'  iX6övToc        aÖToO  Kai  irpöc  |  töv  10 
Oeöv  irpoc€u£aM^vou  tö  tou  Eodvou  ÖMiet  nvSiita.  clc  touTöv  bi  £XdUfv 
^eTd  Tf|v  T0iauTi|v  diroxdXuiiiiv  ö  irdirac  €Ö60c  Ka\  irapaxpflMa  TpdMM<Ki 
irapOKXiiTiKOtc  ^xp^coto  irpöc  töv  dTuirrorov  irar^pa  firiuiv  Xirupibuivap 
TÖ  ToO  irpdTMaTOc  omi^vac  oÖT<p.  Iv  oTc  Tpdrifiaci  TOiaurq  ^xP^coto  X^£€i* 

228»>^i<iß^     MoKfboviav  ßoii6ncov  fifitv".  Maiceboviav  b^|Tj|v  ^AXcEdvbpou  n 
irpocaTopcOouci  iröXtv.  öc  Tic  dxioc  itatflp  fiMiuv  Imiptbuiv  Tf|v  toO  irdim 
TcapaKXi|nKj|v  imcroXflv  b^diicvoc  dvo}iovnc  irdaic  x^'^  '^v  toO  ira* 
Tpidpxou  öiraKolkv  ^irXlipuiccv.  Kai  iixfidc  €{c  irXolov  diTf)p€V  dnö  Ti)c 
KOirpou  Kttl  fjXOcv  clc  *AX€Edvbpeiav.  xal  öpfiicavToc  toO  irXofou  kotö  Tf|v 
"v^av  iröXiv  (töitoc  bi  dn(cii|ioc  koi  irapa6aXdccioc  'AXcEovbpeiac  Turxdvct)  20 
KOT^ßi)  ö  dirioc  dirö  tou  irXoioti,  Kol  Korä  voOv  irpoccuxoM^vou  oötoG  d|ia 
Ti|k  iTotfkcai  aÖTÖv  Tf|v  Yflv  ^kcTvo  tö  4k  bai|ioviKf^  MorravcCoc  Icrdfievov 
dTaX|ia  dfipöuic  t^  toO  6eo0  buvdpei  btd  tfic  irpoc€uxf)c  toG  biKafou  cöv 
•n^  irepi^Xovn  aörö  dKoSdpTqii  Icpijj  kot^ttcccv.  fvövTec  hi  nv€C  vm 
kXtipiku^v  Kai  XalKiS»v  t^v  toO  eibi&Xou  KaTdimuctv  bpopaioi  Kai  ircpixa^  » 
pcTc  iiX6ov  irpÖc  töv  irdirav  KCtl  dim^TTCiXav  aÖTifi  Tf^v  tou  elbuiXefou  KaTd- 
imuctv. ö  bi  iraTpidpxnc  dKoöcac  Xiyei  aÖTOic*  OökoOv  vöv  otbaTC  ön  ö 
KÖpioc  ^ou  IiTupibiuv  ö  difiuiTaToc  diricKoiroc  TpipiGoüvTiuv  jiXOev  dXXd 

«V  cireOcttTC  eic  Tf|v  dirdvTftciv  aöroö.  ot  tivcc  kXtipikoi  t€  mxI  XalKol  |  Kord 
Tfiv  toO  irorptdpxou  kAcucw  dircXGövrec  ek  Tfjv  toO  bwaCou  dirdvnictv  » 
ib^avTO  aöTöv  ixerä  irdcnc  Tipfjc  Kai  x<ip^  €Ö<ppaivö|i€voi  im  t^  t^vo- 
^^vq  toC  ctbUiXou  Kai  tou  vooO  Kadaip^cct  bid  ific  irapoucioc  xal  irpoc- 

3  TicnoinKt  TTpöc  V  5  ToO]  Kol  ToO  V  I  nuiTTia  corr.  V  s.  zu  79,  12 
6  eäd  TIC  V  I  af  ftXiKti  P  7  Xoiiroö  P  |  Kar^irece  V  8  Tpinnöo»ivTUiv  P 
tiiMl  80  immer.  Die  Stadt  Tp€|ii6o0c  (vgl.  0.  Curtius'  Studien  7»  730  t)  Meß  snr 
Zeit  des  Bteodoros  TptMiSoOvra  nentr.  pln  die  Einwohner  TpiMt?ouvn€lc 
14  cilM<ivac  V  15  dXcE.  iröXiv  iTpocaYop€uouctv  P  18  ^TrXfipiucc  V  19  6pMn- 
cavToc  PV  20  vfÜTToXiv  P  j  trapA  edXaccav  V  22  rw]  tö  P  toö  V  |  |uiaT- 
taviac  P  j  iCTujn€vov  fehlt  V  23  öiKaiou  P:  6t{ou  V  24  aÜToj  auTui  PV  |  kot- 
dirtcc  Y  26  elöujX(ou  P  clbO^Xou  V  vgl.  Z.  23  f.  27  vöv]  Iva  PV  |  olöaTe  P: 
Ibiyrc  V  <L  o(»KoOv  Tva  dbnTc) 
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cifXi)c  odroO.  toOtou  bk  toC  iropoböSou  eaufiaTOC  waB*  dXt|c  Tf)c  nöXcuK 
Kai  Tuiv  KuxXqi  dirapxturv  irvuic9dvroc  xai  öiaßonTou  tcvoji^vou  iroXXdi 
irX^0n  'CKXnvuiv  xd  ^dviiniiv  &vbpuiv  T€  koI  juvaiKiuv  iirfcTeucav  Tip 
XptCTtp  Kai  YipodiXeov  icfiq.  toO  dcoO  koOoXikISI  £kkXi)c((|i*  oOc  tivoc  6 
A  irarpidpxiic  bcEdiicvoc  icopcK^Xei  t6v  Atu>v  boOXov  toO  OeoG  |  £irup{buiva229 
boCvat  adrok  Tf|v  Xptcnp  cq>porrtbo,  die  bi*  oötoO  irpoccXCloOct  h&v 
XptCTittvij&v  öpdoböStfi  icfcret*  6  b4  dXiiduk  Tair€tvö<ppuiv  xal  &tioc  toö 
Oeou  lepdpxiic  touto  itotf)cai  dv^veucev,  t^»  dTiuirdTip  irdirqt  toOto 
iroiclv  ibuctinrei,  ü>c  toutou  uit6  toC  6€o0  irpoxeiptcB^vroc  aöröOi*  b  bk 

10  drufrraToc  irorptäpxYic  MCrd  noXXfjc  alboOc  t€  xal  cdXoßeiac  td  öird  toG 
biKoiou  aÖTljji  ivToXd^vra  tbc  önft  toO  Oeou  irpocraxG^vra  iiroinccv,  Kai 
^ßdimc€v  dirovra  t6v  n poceXGövra  Xo6v  £lc  tö  dvopa  Ti)c  TpicuirocrdTOu 
Kttl  iiidc  odcCac  irarpöc  Kai  utoO  kqI  tfiw  itveOiiotoc  ^t^vcto  bk  xopd 
perdXfi  Ktti  €ikppocövn        'AXcEovbp^uiv  iiCToXoiröXet  iv\    tAv  £9vuiv 

15  iiriCTpcxpQ  Kfil  ctuTTipiqi'  oö  fidvov  b^  'AXcEovbpetqt  toOto  Kardbi|Xov 
T^TOVcv  dXXd  Kttl  irovraxoC  Tifc  oUouii^vnc,  Kai  jii^xpi  Kuivcrovriou  toG 
ßociX^ufC  ^X6ev  f|  Toiaikfi  äxafi,  Kai  itXeiövuic  f|  toO  dTiou  irorpdc  fuiil^v 
Ciruptbufvoc  ivdpcTOC  Kai  0€oqpiXf|c  iroXiTCia  xal  dauporoupTia  cic  toöc 
dvepUmouc  bi^Tpcxcv.  |  6  ^^vroi  ^iampwbfxfsjoc  dpxieidocoiroc  dirt  xpdvov  sa» 

soTivd  Tdv  firtov  iraT^a  fipuhf  CmipCbtuva  Kpon/icac  irap*  lauTi|»  xal  tbc 
firpeirev  Ti^l  aöroG  paKaptöTTiTi  iravrofuic  Tiptfjcoc,  cuxoptcruipv  aÖT(|>  irpo- 
^ire^itcv  iv  eipnvg  eic  Tfjv  ibCav  irarpiba,  boEdZuiv  töv  Oedv  töv  böEq 
TOiauTr)  Tl^^cavTa  töv  lairroC  OepäTrovro. 

ToiJTOu  bi  Tou  TTopobdEou  6at}|iaToc  Mvrmöcuvov  ^criv  Ixt  Kai  vOv  toG 

TS  difou.  iv     irdXei  tap  Tpt|ii6o0vTuiv  iitdviu  toG  p^cou  iruXetj&voc,  fiTouv 
Tf)c  äpxovTiKHC  6upac  Kttl  ToG  vooG  ^TKCiTai  tö  T^^lov  Xeiipavov  tou  dytou 
iroTpdc  fijii&v  Cnuplbufvoc,  xal  clKtbv  irficov  rnv  bintnciv  Tourriv  ^xouca 
fiCTd  Kai  dXXuiv  Tivi&v  Tt&v  ^f)  T€TpaMM^^v  dvrauOo.  1 4)v  Tiva  lcTopiav230 
Ttfiv  vOv  TTjv  TTpoeipnuevTiv  9iXöxpicT0v  iröXiv  olKOiWrtuv  iiricToroövTuiv 

ao  Ciuc  o6  t6  irapdv  btrjTima  irpufTtuc  dvexvibcdri  £v  aör^  äY^q,  toG  OeoG 
IxicXiiclqi  Mvfmr]  rnc  i\nipac  ToG  diiou  irorpdc  f^dh^  Zmipfbuivoc 
Tf\c  TTapouciic  TcccopecKatbeKdnic  IvbtKTtt&voc,  irevTCKaibeKdnp  hk  iui  u.  dec.  6» 


2  eTTapx€iu>v  PV       3  irX^Gti  ^XXfivtuv  t6  Kui  40v.  V       6  C(ppaf(ba  PV 
11  iiroince  V      12  Xaöv  fehlt  V      13  hl  ne^äXri  xapä  V      14  tüjv  GvOjv  P 
17  wil  irXcfovoc  P     10  eco9iX[^]c  mit  Rasur  V     21  jMiKapi[6]TiiTi  mit  Rasur  V 
24  icftv  In  V:  icnv  cIc  Cn  P     25  miX^OhNic  V     2fi  mit  wird  su  slfaleli«n 

aebl       TU  yetpa^tiiv^y  V   |    f^v  nva  S.  82,  34  dtpücpujc  fehlt  in  V 

fjv  Tiva  P  29  ^TTicTaToüvTuiv  fflr  ^nicTou^vniv?  Ohrip-en?  bricht  dem  Verf. 
unter  der  Fülle  der  ihm  wichtigen  Umstände  die  Periode,  er  nimmt  sie  S.  82,  2 
von  neuem  auf      32  Itix  KUivcravTiou  P 

H.  Us«aer:  Kldne  Sckrifteo.  III.  6 
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KilivcravTOC  Tou  qnXoxpicTOv  Kai  eöcepecT&Tou  ^ixuiv  ßociX^uic  Kai  l&nip^f 
Ixei  KiuvcTovrivou  toO  OcoctIhtou  «xl  cdceßecrärou  utoC  oötoG*  f\v  ttva 
Urrof>iav  iicrd  t^kv  dvdrvuiciv  toO  irapdvroc  Xdrou  ttvlc  tujv  «piXoxp^cnuv 
&vbpd[^  Ti&v  TiivtKaGTO,  cuiiTrapövnuv  ZcpTtou  toO  &iriuJTATOii  Apxiemocöiroii 
Ktuvcrovrioc  tfjc  Kihrpou,  xal  TTaOXou  toO  dirturrdTou  dpxicmcKÖirou  Kp^c  6 
Kord  cuTKupCov  Airö  AlyOirrou  Iv  KttfvcrovnvmmdXci  dvcpxoM^vou  xdKet 
irapoTCTux^i^'roc,  KalOeobi&pou  toO  dTiorrdrou  dpxteiriCKÖicou  ti&v  aördOi, 

av  oO  |if|v  dXXd  mil  Gcobi&pou  toO  dtiufTdrou  dmocdrcoii  |  Tf|c  KitiIuiv  q>tXo- 
XpicTou  ndXeuiCt  Cöceßiou  tc  toO  druiiTdrou  diricxdirou  Aoid^dou,  6eacd- 
licvot  diT^ciXav  Totc  re  irpo€tpi||tf^voic  ^aKllplUJTdTOlC  dvbpdctv  Kai  lo 

TaiTcivUicct*  It^vcto  hk  irdci  ^rrdXi)  x<ipd  toTc  Tf|v  «piXöxpicrov  iröXiv 
TptiiiOoOvra  oiKoOav  toIc  cuvoxOcktv  iy  ifji  MV^MQ  toO  6ciou  irorpÖc 
f|g<jlW*  bitnropoOvTO  Tdp  Tivec  iccpl  toOtou  toO  9aO|iaToc  fierd  Tfjv  dvd- 
Tvivciv,  ei  dpa  dikpflfi  ctci  rd  clpiifi^va,  btd  tö  |it)ö^v  toioOtov  Imp^pccdai 
^  Tip  ßißX{ip  ToO  dTfou  T(p  6id  Idpßuiv  cuvraxO^vri*  fivtxa  6%  imixi^ßorto  is 

281x9  TP<Kp9  Tflc  ciKdvoc  oi  |  irpoeipiifi^voi  «piXöxpicroi  ixetVot  dvbpcc  Kai 
Xomdv  ^TVificdfi  f|  icropCa  bid  (rflc)  Tuhr  dvaYViucO^vrwv  biriT^C€u)C,  irdvrcc 
i)dq)pdvOncav  Kai  tööCaZiov  töv  Ocdv  £iri  toOtv)!*  (jv  Ttva  eixöva  xai  ol 
irpocipim^voi  &Ttoi  ToO  Ocou  dpxtepeic  8€acd|i€V0i  xal  dKpißuic  Tf|v  Taurric 
Tpaxpftv  KOTa^odömc  xal  irXi|p(KpopT|6^VT€C  irdvu  ^ToXXtdOncav,  xai  iro-  » 
Xufiepdk  Kai  iroXvrpdiruic  Tdv  Oedv  IböEocav  xoi  töv  aörou  boGXov  nXeiövoic 
i9aöfiacav,  pcxd  dii^ipou  eöqppocOviic  i^v  toO  bixalou  icorpdc  jLivrj|if|V 
dirrreX^cavTcc. 

Kai  dXXa  hi,  q)i)cl  irpdc  pL€  *lu)dvvnc  6  OefxptX^CTaioc,  mpl  tou  driou 
xai  cepacfitou  irarpdc  fifi^v  xal  eco^öpou  Cirupibuivoc  bttn^cvro  xal» 
aÖTÖc  CT^ipavoc  6  nplv  jiiv  btdxovoc,  icxmoy  bi  irpccßikcpoc  die  cTpirrai 
Terovtdc  8c  xal  irpd  Turv  H  Itvn  toutivv  Tdv  ßtov  diroXimbv  |ieTi{iKi|cev 
m»  clc  Xpicrdv  draO^  iroXt^  xai  iroXiTcUji  xdv  Tf|c  touroO  luif|c  xpövov 
irXi)pii»cac  Kord  t^Iv  dpTiuic  bieXOoOcav  dTböt)v  ^mWfitlctv  }axä  xfjv  tcvo- 
84r  ^vnv  irpiimiv  fiXiuctv  Tf)c  Kinrpfuiv  |  vif|cou.  ixti  b4  Tdv  mcröv  XdiroVp  a» 
dTi  xdi  4v  TPO^^  tf)c  cUdvoc  dXXa  rivd  eiclv  Td  £|Mp^M€va  Obc 
etpTiTat  ivraOea,  dircp  ihvdirrat  IjiiiTv  bid  Tf|v  iToXXf|v  toC  xpdvou  irdp- 
obov  xal  bid  TÖ  gfk  e^pciv  fifific  iiiib^va  ^vfipovewovraToiodrou  Tivdc  npdT* 
^OTOc  |i/|Te  ^TTpdqnuc  iifjrc  dTpd9u»c 


1  fteurlpou  Etouc  P  4  vor  cufimipAvnuv,  das  von  den  folgenden  Namen 
nicht  fetrmint  werden  kann,  ist  wohl  ein  anderes  Partizipium  ausgefallen,  etwa 
oIkoüvtujv  t^v  TpiuteoövTVJv  tT6Xtv  7  naparuxilKÖToc  P  8  loiTaiujv  (i  über 
T  von  l.  Hand)  P  9  cücfßfinu  P  I  XruiTTi'eou  P  Ü  iräcn  P  15  iiti- 
CK€M»av  P  17  Ti^c  habe  ich  eingcschallet  27  TtTOvwc  P  28  xpävmv  P 
32  i^Tvö*r)Tat  P      33  cöpdv  P 
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oönuc  iravTOxoÖ  ISAapipev  f)  ^vdperoc  xal  Oeo9iXnc  iroXiTcta  toC 
ärfiov  Toirrou,  drruic  irXiipufOQ  Ka\  iir*  oOri^  rd  öird  toö  Kupiou  cöat* 
TcXioic  elpHM^vov  npdc  toüc  naOriTÄc  Kai  äfrocTÖXouc,  öxi  *0  cTiratc 

cxorla,  iy  tSi  q)UJTl  dKoucOrjceTai  xal  8  irpöc  t6  oOc  dXaXr)caT€  iv  rote 
B  TOiicfoic,  {  KTipux6i^C€Tat  iit\  Tujv  btuiidTWV.  TaOro  irpdc  iuq>Aeiav  Kai232 
oiKobo^^|v  'növ  dvTUTX0v6vTU)v  cw€Tpaiifä|iftv,  ÖTtuic  iv  toötoic  töv  Öeöv 
boEdlovrec  t^v  |iic6airobociav  KopicricOc. 

1  Ocn^iXC^jc  mit  Rasur  V        2  iir  V:  6«  P  |  abvu*  P  3  8  . . Z.  6 

hmiUttmv  Ev.  Luc.  12,  3  mit  Variation  der  ersten  Worte  (vgl.  Ev.  Matth.  10,27) 

4  <i>oTi  V  I  oOc  P       5  Toiuffotc  P  TO|a[{o]ic  mit  Rasur  V.  Diese  Scbreibung 
statt  Ta^icioic  war  damals  langst  durchgedrungen 

II.  DIE  AKTEN  DES  TIMOTHEOS 

Meine  Beurteilung  der  kleinen  Schrift  Ober  den  h.  Timotheos*)  hat 
sowohl  im  gan2en  wie  in  manchen  Einzelheiten  nicht  gerade  M('instif:;;e 
Aufnahme  bei  den  theologischen  Kollegen  gefunden.  Die  ruliige  und 
sachliche  Würdigung,  der  Lipsius  in  seinem  hewundernswerten  Werk 
über  die  apokry;:hen  Apostelgeschichten  meine  Bemerkungen  unterzogen 
hat,  scheint,  wie  sie  mich  zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet  '),  so  auch 
eine  nachprüfende  Erwiderung  von  mir  zu  fordern.  Ich  beabsichtige  das 
nicht.  Auch  ohne  Rechthaberei  wird  das  Richtige  einmal  zum  Sieg,  und 
trotz  aller  Rechthaberei  das  Irrige  zu  Fall  kommen.  Und  wenn  mir  bei 
einem  ersten  Versuche  Versehen  und  voreilige  Schlüsse  unter^^elaufen 
sein  sollten,  so  kann  es  mir  nur  als  eine  Ehre  gelten,  von  einem  Kenner 
wie  Lipsius  belehrt  zu  werden.  Daß  ich  gleichwohl  auf  den  Gegenstand 
zurückkomme,  dazu  bestimmt  mich  lediglich  die  Uberzeugun«-,  zur  Klar- 
stellung zweier,  wie  mir  scheint,  der  entscheidenden  Fragen  neue  Mo- 
mente beibringen  zu  können. 

Wenn  ich  zunächst  von  der  Zuverlässigkeit  der  in  den  ActaTimolhei 
erhaltenen  originalen  Angaben  rede,  so  versteht  e<?  sich  unter  Verstän- 
digen wohl  von  selbst,  daß  dies  nur  mit  der  Beschränkung  geschehen 
kann,  welche  ein  Zwischenraum  von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  zwischen 
Ereignis  und  Niederschrift  mit  sich  bringt.  Über  den  |  Bericht  selbst  habe  233 

4)  Aäa  s,  Ttmothti  in  dem  Programm  der  Bonner  Universitftt  zum  Oe- 
borlslag  des  Kaisers  Wilhelm  1877. 

5)  R.  A.  Lipsius,  Die  apokryphen  Apostelgeschichten  und  Apostellegenden 

Bd.  II  2  (Braunschw.  1884)  p.  373ff.,  vgl.  I  p.  443f.  Die  ausführliche  Rezension 
von  Jh.  Zahn  in  den  Oöifingischen  gel.  Anzeigen  1878  St.  4  p.  97  114  habe 
ich  einmal  gelesen,  sie  zu  berücksichtigen  finde  ich  nach  der  Erklärung,  die 
er  selbst  p.  UO  Anm.  mir  über  das  Motiv  seiner  Polemik  gegeben,  keinen  Anlaft. 
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ich  meinen  AusfOhrungen  nichts  zinusetzen;  seine  ungeschminkte  Schlicht* 
heit  wird  iedem  mit  Legendenliteratur  nicht  gans  unbelcannten  Leser  anf 
das  vorteilhafteste  auffallen.  Praglich  mufite  ich  lassen,  mwieweit  der 
Verfasser  in  sehien  Zeitangaben  zuverlässig  sei,  genauer  gesagt,  ob  zu 
den  beiden  Datierungen 

1.  des  Anfangspunktes  von  Timotheos'  Episkopat  in  Bphesos:  ßoci- 
X€uovTOC  TÖ  TTiviKaGra  Tvic  *Pui|iimuiv  iroXtrcioc  N^pujvoc,  dv6uira- 
TCuovtoc  bk  Ti)c  *Aciac  MaSipou  (p.  8,  16),  d.  h.  ungefähr  des  J. 
58  n.  Chr.; 

2.  des  Todesjahres  des  Timotheos  (und  des  Anfangs  von  Johannes 
des  Bvang.  Episkopat):  ßociXcuovroc  |i^v  Tf|c  PuijLiaiurv  iroXmiac  toO 
irpoppnO^VTOC  N^pßa,  dvSuiraTcOovTOC  bk  Ti)c  *Acf ac  TTcpCTpivou 
(p.  13,  69),  d.  h.  des  J.  97  n.  Chr. 

die  offizielle  Prokonsularliste  der  Provinz  Asia  benutzt  worden  ist:  wenn 
es  geschrien,  selbstverständlich  in  der  Weise,  dafl  for  die  in  Betracht 
kommenden  Daten  einer  willkQrlichen  Konstruktion  der  Apostelgeschichte 
die  entsprechenden  Eponymen  jener  Liste  ermittelt  wurden.  Das  Doppel- 
datum nach  asianischem  und  römischem  Kalender  (p.  13,  67)  erweckt 
das  beste  Vertrauen,  und  fOr  den  Prokonsular  Maximus  war  bereits 
durch  E  Hflbner  eine  passende  Persönlichkeit  in  Q.  Allius  Maximus,  einem 
cos.  sufl.  des  Jahres  49,  nachgewiesen.*)  Um  so  mehr  Bedenken  er- 
weckte der  Prokonsul  des  Jahres  97  Peregrtnus.  Erst  aus  dem  3.  Jahih. 
war  ein  Konsul  dieses  Namens  Armenius  Peregrlnus,  cos.  ord.  des  Jahres 
244  und  Sohn  des  Arvalbntders  und  Pritors  im  Jahre  213  L.  Armenius 
Peregrinus,  bekannt^  Sollte  ein  Mann,  der  sein  Ursprungszeugnis  schon 
im  Namen  mit  sich  herumtrug,  in  so  froher  Zeit  zu  den  höchsten  Ehren 
234  des  römischen  |  Staats  emporgestiegen  sein?  Schon  damals,  als  mehie 
Ausgabe  derTimotheos-Akten  erschien,  hatte  jener  Zweifel  niedergeschlagen 
werden  können.  Der  zuerst  von  d,  Wihnanns  vollständig  veröffentlicht» 
Senatsbeschiufi  ober  das  Marktrecht  des  saltus  Beguensis  lehrte  uns  als 
consul  suffectus  des  Jahres  138  ehien  'P.  Delphins  Peregrinus  Alelus 
Alennitts  Maximus  Curtius  Valerianus  Proculus  M.  Nonius  Mucianus'^ 


6)  s.  Acbi  Tim.  p.  16. 

7)  Vgl.  W.  Henzen,  Scavl  nel  boseo  sacro  dei  fratelli  Arvall  (Roma  1868 
fol.)  p.  77  und  Acta  fratrum  Arval.  (Berol.  1874)  p.  177.  In  den  Acta  Tim.  p.  28 
ist  durch  ein  Verseilen  Sq^imium  Pengrümm  gasehrieben,  was  ich  zu  berich- 
tigen bitte. 

8)  Ephemeris  epigr.  II  (1875)  p.  271  ff.,  vgl.  p.  276  (ieUt  CIL  VIII  n.  270). 
Auf  einem  vor  dem  Konsulat  gesetzten  Stein  von  Verona  boUM  er:  M.  Nonias 
M.  t  Pob.  Mucianus  P.  Delphins  Peregrinus.  lEphesiscbe  Inschrift  aus  der  Zeit 
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kennen.  Sogar  ein  Gentilname  Peregrinius  ist  aus  dem  Cognomen  ab- 
geleitet worden:  an  weit  entlegenen  Orten  lassen  sich  Träger  desselben 
nachweisen,  in  Lyon  ein  Freigelassener  L.  Peregrinius  Rullinus,  in  Lam- 
baese  eine  Peregrinia  Fortunata,  in  Britannien  ein  M.  Peregrinius  Super, 
in  Augsburg  ein  Peregrinius  Bellicus.")  Die  Möglichkeit,  dal?  schon  in 
den  achtziger  Jahren  des  ersten  Jahrhunderts  ein  Perej:^^rinus  zum  coiisul 
suffectus  befördert  werden  und  ini  Jahre  91  Prokonsular  der  Provinz  Asia 
sein  konnte,  wird  nach  dem  sicheren  Vorkotnnmis  des  Jahres  13S  nie- 
mand in  Zweifel  ziehen  wollen.  Bei  der  Tr(Unincrhaf!iH:keit  unserer 
Kenntnis  der  consules  suffecti  und  der  Frovinzialfasten  werden  wir  viel- 
mehr dankbar  fnnzunefunen  haben,  was  eine  Vertrauen  heischende  Quelle 
uns  Neues  lehrt,  wenn  es  sich,  wie  in  den  besprochenen  Fällen,  als  ge- 
schichllich  möglich  erweist. 

Die  zweite  FrajTe  ist  rein  exegetischer  Art,  für  mich  die  wesentlichste. 
Die  einfache  Aufgal)e,  das  Wirken  de«;  Tiniotheos  darzustellen  und  sein 
Fncie  zu  erz^lhlen,  hat  der  Verfasser  dadurch  verwickelt,  ttali  er  die  Ge- 
scfiicke  unci  Tati^;keit  (ies  Hvan L,'"elislen  Johannes  hereinschlingt.  Von  den 
knapp  70  Quarlzeilcii  des  Martyriums  kommen  auf  .Johannes  etwa  25, 
mehr  als  ein  Drittel  des  Ganzen.  Was  ist  der  zureicliende  Grund  (heses 
Verfahrens?  Etwa  das  Bedürfnis  der  Raumfüllung?  Dann  brauchte  der 
Verfasser  |  nur,  wie  später  Symeon  der  Metaptirast  verfuhr,  die  Andcu-235 
tijuoen  des  Neuen  Testaments,  auf  die  er  selbst  hinweist,  auszuführen 
und  die  Wirksamkeit  des  Paulus  als  Hintergrund  für  seinen  Helden  zu 
schildern.  Das  gerade  Umgekehrte  hat  er  getan.  Ich  kann  heute  noch 
nicht  anders  urteilen  als  ehedem.^")  Auf  diese  Verschhngung  von  Johannes' 
und  Timotheos'  Leben  konnte  der  Verfasser  nicht  durch  die  Aufgabe 
geführt  werden,  die  er  sich  gestellt  hatte;  er  fand  dieselbe  als  etwas 
Gegebenes  vor,  das  zweckmäßig  und  selbständig  umzubilden  ihm  im 
Drang  des  Bedürfnisses,  für  den  schon  vor  356  zu  Ephesos  bestehenden 
Kultus  des  h.  Timotheos  das  unentbehrliche  kirchliche  Lesestück  zu  be- 
sorgen, sei  es  die  Zeit  oder  die  Lust  oder  auch  die  geistige  Kraft  fehlte. 
Welcher  Art  die  so  unselbständig  benutzte  Quelle  war,  ergibt  sich  ebenso 
deutlich  aus  der  exegetischen  Analyse  des  Inhalts.  Der  Bericht  von  Jo- 
hannes' erstem  Aufenthalt  in  Ephesos  (p.  9,  24  ff.)  verfolgt  den  Zweck» 

des  K.  Titas,  Mltt.  d.  d.  arch.  InsL  in  Athen  (1885)  10,  401  TpapMaTeOovroc 
Aoulirfou]  '^i€w(ou  TT€p€Tpc<vou  *Atvou  tö  ß  (es  scheint  vor  A  Lfleke  von  einem 

Buchstaben,  also  [Ml  df v(hi).1 

9)  Siehe  A   !c  R  is  icu,  Inscrr*  snt.  de  Lyon  p.  12  (nach  MiUin);  CIL  VIII 
11.3689  VlI  n.  10U9  III  n.  5äa. 

10)  S.  Acta  Tim.  p.  34f. 
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die  Entstehung  des  Logos-Bvangeüttms  der  Heimatstadt  des  Verfassers 
zu  vindizieren;  den  ZusammenliangvolllconiRien  stOrend  folgt  dann  p.  12, 60 
zwischen  der  Brzfthlung  vom  Ende  des  Timotheos  und  den  Zeitangaben 
Ober  dasselbe  eine  Bemerkung  über  Johannes'  RQclilcehr  von  Patmos» 
den  Antritt  und  die  Zeitdauer  seines  Bpisicopats:  in  ein  Martyrium  des 
Timotheos  konnte  sie  nicht  kommen,  wenn  nicht  dessen  Inhalt  einer 
Quelle  entnommen  war,  f Qr  welche  eine  solche  Verbindung  von  Nach- 
richten über  Timottieos  und  Johannes  naturgemäß  und  notwendig  war, 
das  heißt  ehier  Geschichte  der  Kirche  von  Ephesos.  Bis  auf  den  vor- 
liegenden Auszug  ist  sie,  soviel  wir  bis  ietzt  wissen,  verschollen;  wie 
weit  sie  guig,  ob  sie  auch  die  übrigen  Kirchen  der  Provinz  umfaßte,  bleibt 
uns  verbofgen.  Werden  wir  darum  lieber  annehmen,  weil  ein  solches 
Geschichtsbuch  uns  nicht  genannt  wird,  darum  habe  es  auch  hiebt  existiert? 
oder  werden  wir  die  Tatsache,  zu  der  ein  unvermeidlicher  Schluß  der 
236  Exegese  uns  zwingt,  als  solche  hinnehmen?  Eusebios,  als  |  er  seine  Ge- 
schichte der  christlichen  Kirche  schrieb,  hat  das  Bphesisehe  Buch  nicht 
gekannt:  nichts  hindert  eine  unabhängige,  ungefähr  gleldizeitige  Ent- 
stehung vorauszusetzen.  Und  wenn  Lipsius  mit  seinem  Urteil  das  Rich- 
tige gefa^ffen  haben  sollte,  wovon  ich  mich  bis  fetzt  nicht  überzeugen 
kann,  daß  der  Verfasser  von  Eusebios  abhängig  sei,  so  müßte  das  Buch 
sehr  bald  nach  Eusebios  entstanden  sehi*  Das  zeigt  die  uns  bekannte 
Geschichte  der  Timotheos-Verehrung,  Sprache  und  Stil  dürfen  auch  ein 
Wort  mitreden. 

Ich  habe  den  Kern  der  Sfa-eith-age  in  aller  Kürze  wiederholt,  nicht 
als  ob  ich  glaubte,  dadurch  meiner  Ansicht  geneigteres  Gehör  zu  er- 
wirken: durch  Wiederholung  können  Gründe  nicht  stärker  werden.  Meine 
Absicht  ist  vielmehr,  den  Vorgang  bei  der  Entstehung  unserer  Acta  durch 
ekie  sehr  ühnliche  Tatsache  zu  erllutem  und  solchen,  die  meinen  Er- 
wägungen sich  nicht  von  vomherebi  verschlossen  haben,  verständlicher 
zu  machen.  Ich  würde  längst  auf  sie  aufmerksam  gemacht  haben,  wenn 
es  mir  nicht  während  der  Zeit,  als  mir  die  Liberalität  der  Leklener  Bibtio- 
theksverwaltung  die  ehemals  Perizonlsche  Handschrift  griech^cher  Le- 
genden anvertraut  hatte,  unmöglich  gewesen  wäre,  von  dem  betreffenden 
Stück  mehr  als  einen  kurzen  Auszug  anstatt  einer  Abschrift  zu  nehmen. 
MitUerweile  Ist  die  Legende  in  den  AnaltetaBoUanäiana  gedruckt  worden, 
und  jeder,  der  das  Bedürfnis  fühit,  wird  in  der  Lage  sein,  die  Richtigkeit 
meiner  Angaben  nachzuprüfen.^^) 


U)  Aaaleda  Bollandiana  tomus  IL  ed.  C.  de  Smedt,  GuiL  van  Hooff  et  Jos. 
de  Backer.  Par.  etc.  1883,  p.  99-115  nach  cod.  Periaon.  in  foL  lOL  107'->1U\ 
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Das  Martyrium  dea  tu  Agathonikos  gibt  nach  blasser,  von  dem  Re» 
daktor  vorgesetzter  Einleitung  eine  Schilderung  der  christenleindlichen 
Tätigkeit,  wdche  unter  Autoritlt  des  Maxhnus  der  comes  Butolmios  aus 
Nikomedla'*)  in  Bithynien  geQbt  Der  gefeierte  Märtyr  ist  zwar  die  her- 
voiragendste  und  am  auslührlidisten  bedachte  PersOnUcfakeit  dieser  Schil- 
derung, aber  durchaus  nicht  die  ein|zige.  Butohnios  erhslt  zuerst  einen 237 
QeMiiehen  Zotilcos  mit  zweien  seiner  Schüler  vorgefahrt  die  nach  kurzem 
Verhör  enthauptet  werden.  Dann  durchstreift  er  mit  schien  Gehilfen  die 
Landschaft  von  NIkomedia;  die  vornehmeren  und  wohlhabenderen  Christen 
der  Stadt,  auf  welche  vorzugswtise  sebi  Augenmerk  gerichtet  ist,  hatten 
steh  auf  ihren  Qfltem  oder  sonst  an  sicheren  Orten  geborgen.  Da  hört 
er,  dafi  durch  einen  hochgebildeten  und  vornehmen  Borger  Agathonikos 
der  zeitige  princeps  senaius  der  Stadt  NIkomedia^  fOr  das  Christenfaun 
gewonnen  worden  sei.  Ohne  Schwierigkeit  wird  Agathonikos  auf  seinem 
Landgut  Kybalna^)  eingefangen  und  vor  das  Tribunal  des  comes  in  der 
Basilika  des  Stadtteils  Lampsos  ^)  geführt  Hier  zeigt  sich,  daß  Agatho- 
nikos von  vornehmem  Geschlecht,  AbkömmUng  eines  einst  hochgestellten 
Hippasios  und  Sohn  des  vormaligen  Statthalters  Asklepiades,  sogar  mit 
dem  kaiserlichen  Hause  verwandt  ist.^^  Nach  langen  Wechseh^en  ent- 
schliefit  sich  Butohnios,  den  JMärtyr  dem  Kaiser  zu  überantworten,  alle 
anderen  Christen  aber,  d.  h.  wohl  die  durch  das  Beispiel  des  JMflrtyrs  be- 
kehrten Apparitoren  (s.  p.  102,  16  f.)  durch  das  Schwert  hinrichten  zu 
lassen.  Da  der  Kaiser  zurzeit  in  Thrakien  verweilte,  wird  Agathonikos 
mit  anderen  durch  Eutolmios  dorthin  geführt  und  zur  Abschreckung  der 
Zuschauer  auf  der  Reise  und  im  Quartier  nach  Möglichkeit  gequält.  An 
einem  Rasttage  (der  Ort  wird  Potamoi  genannt,  s.  Anm.  17)  |  werden 238 
mehrere  Offiziere,  Zenon,  Theoprepes  und  Akindynos  vor  das  Tribunal 
des  comes  geführt  und  zum  Tod  durch  Katapulten  verurteilt  Der  Zug 


1^  A.  a.  O.  p.  100,  12  €CrF6X|i(^c  nc  Av6|Mm,  t6  dEtui^ia  ic6|tf|C,  M  Niko- 

13)  p.  102,  9  öTi  ö  TTpOjToc  Trp{TK»Hi  4n€(c9ii  bouXiOciv  Xpicxü)  b\ä  xivoc  *Ata- 
eoviKou  coq)oO,  vgl.  103,  15  dv^ircictv  töv  tP|c  M&b€  (am  Ort  der  Vertiandlnng, 

Nikomedia)  cu-fxXriTnu  TrpiTKma  cuv  auru)  BpnCKtufiv  —  XpiCTÖv. 

14)  Kybaina  nom.  pi.  hieß  doch  wohl  der  Ort:  p.  102,  10  bid^ei  tw  dtptp 
ActoM^vip  Kußdvufv  und  103,  15  bf  ici6|tq  Kußatvuiv  Mruiv. 

It)  p.  103,  10  6  k6mic  NoSknc  Iv  pociXix^  t»  TÖmfi  mkoMptn^  Ad^iiNi» 
^4xac\v  ^noie'iTo:  man  wird  an  den  Stadtnamen  LampsakoB  erhinert;  vgt  «ttch 
den  ionischen  Namen  Aaav|)a*TÖpac. 

16)  Das  Genauere  über  das  Ceschlcchi  des  Ag.  p.  103,  13;  sein  Adel  wird 
106,  19.  112,  1,  seine  Verwaadi^chait  mit  dem  Kaiser  105,  17.  113,  16f.  hervor- 
gehotMO. 
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gelangt  nach  Chälkedon.  Dort  lag  seit  der  Zeit,  wo  die  h.  Euphemia  ge- 
litten» ein  Fahrer  der  christlichen  Partei  Severiantis  m  Banden.  Butolmlos, 
auf  ihn  aufmerksam  gemacht,  verurteilt  ihn  zum  Tod  durchs  Schwert. 
Zu  Byzanz  übernimmt  dann  der  Senat  die  Untersuchung  ober  die  noch 
übrigen  bithynischen  Christen  (senatorischen  Rangs),  vorab  des  Agatho- 
nikos,  der  nach  standhaftem  Bekenntnis  Christi  vor  der  Stadt  gestäupt 
wird.  Butolmios  eilt  mit  Reichspost  dem  Kaiser  nach,  um  ihm  Bericht 
zu  erstatten,  und  findet  ihn  unweit  Selymbria  am  Strande.  Maximianus 
erkennt  in  Agathonikos  seinen  Verwandten,  aber  die  Hartnackigkeit  des- 
selben zwingt  schliefilich  dem  Kaiser  das  Todesurteil  ab,  das  am  22.  August 
vollzogen  ward. 

Wer  das  Martyrium  des  Agathonikos  erzählen  wollte,  mochte  hnmerhin 
den  Butolmios  als  Wüterich  scbDdem  und  diese  SchUdening  durch  ein- 
zelne nicht  streng  zur  Sache  gehörige  Proben  beleben.  Die  uns  vor- 
liegenden Akten  folgen  aber  vielmehr  den  Schritten  des  Butolmios  und 
behandeln  Gefangennehmung,  Verhöre,  Leiden  und  Ende  des  Agathonikos 
nur  als  eine  hervorragende  Bpisode  in  der  Tätigkeit  |enes  comes.  Der 
Schriftsteller,  aus  dessen  Hand  die  vorliegenden  Akten  hervorgingen,  ver- 
mochte nicht  einmal  das  völlig  Fremdartige  aus  dem  benutzten  Bericht 
auszuscheiden,  wie  das  Ende  des  Zotikos  und  des  Severianus;  nur  am 
Schluß  hat  er  gestrichen,  was  über  Agathonikos  hinausgrift,  die  Verhand- 
lungen über  die  übrigen  Christen  senatorischen  Rangs;  wenn  er  sonst 
gekürzt  hat,  ist  das  recht  ungeschickt  geschehen,  wie  denn  die  Bpisode 
des  Zenon  usw.  (p.  109,  5-110,  3)  ganz  in  der  Luft  schwebL  Der  Re- 
daktor des  Martyriums  und  der  Verfasser  des  zusammenhangenden  Be- 
richts über  Eulohnios  sind  also  ganz  verschiedene  Persönlichkeiten.  Der 
Verfasser  der  Quellenschrift  hatte  aber  gewilS  nicht  nur  von  Butolmios 
mehr  zu  erzählen  gewußt,  sondern  überhaupt  sich  eine  weitere  Aufgabe 
239  gesteckt  Ich  zweifle  |  nicht,  dafi  unser  Martyrium  ausgeschnitten  ist  aus 
einer  natürlich  zum  Zweck  der  Erbauung  abgefaßten  Geschichte  der 
Christenverfolgungen  in  Btthynien,  welche  sogar  über  die  Diokletianische 
Zeit  zurückgegriffen  zu  haben  scheint  Die  Rückberiehungen  auf  frühere 
bithynische  Vorgange,  auf  eine  Begegnung  zwischen  Numerianus  und 
einem  Bischof  Babylas  im  Jahre  284  und  auf  das  sonst  unbekannte  Mar- 
tyrium des  Romanus  durch  Asklepiades,  den  Vater  unseres  Agathonikos 
(p.  104,  5  f.),  legen  die  Vermutung  nahe,  daß  dieselben  am  zustandigen 
Ort  bereits  zusammenhangend  erzahlt  waren. 

Diese  Geschichte  der  bithynischen  Märtyrer  vrar  in  der  besten  Zeit 
des  4.  Jahrh.  verfaßt  worden.  Der  erhaltene  Ausschnitt  darf  unter  die 
acta  sincwa  gezahlt  werden,  so  gut  wie  irgendein  anderer  nicht  amt- 
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lieber  Bericht.  Der  Verfasser  scliöpüe  noch  aus  der  Fülle  lebendigen 
Details;  er  zci^Me  genaue  Kennttiis  der  Ortsnamen  und  zufälliger  Umstände, 
um  die  sich  sonsl  Verfasser  von  Heiligengeschichten  nicht  zu  kümmern 
pflegen,  und  durcli  manche  Andeutinif^en  wirft  er  Licht  auf  die  damaligen 
Verhältnisse  bithynischer  Stridte.'')  Er  vcrs;uunt  niclit,  es  hervorzuheben, 
wenn  die  sterhhchen  Reste  eines  Mnrtvrs  von  den  Gl;liihi^fen  auigenoinmen 
und  beigesetzt  worden,  wie  bei  Zotikos  (p.  101,  12)  und  bei  Severiaaus 
(III,  13):  er  kennt  also  ilire  üri'it)er  und  ihren  Lokalkult. 

Es  ist  beactüenswert,  daß  weder  Zeuon  und  (jeiuissen,  noch  Sevenaiius, 
noch  der  beiläufig  erwähnte  Honianus  zu  allLiemeinerer  und  bekannter 
Verehrung  gelangt  sind.  Die  griechische  und  die  ronnsche  Kirche  begeht 
nur  das  Gedächtnis  des  'h.  Agathonikos,  Zotikos  und  ihrer  Genossen "  am 
22.  August.  Offenbar  verdanken  diese  Heiligen  das  lediglich  dem  uns 
erhaltenen  Martyrium,  in  |  welchem  Agdlhonikos  der  Titularheid  und  Zülikos240 
der  an  erster  Stelle  erwähnte  Märtyr  ist. 

Das  Quellenwerk  hatte  sichtlich  über  seine  Heimat  hinaus  keine  Ver- 
breitung gefunden  und  ist  früh  verschollen,  während  der  zu  liturgischem 
Gebrauch  zugestutzte  Auszug  bekannt  wurde  und  die  Namen  der  beiden 
Hauptheiligen  weiter  trug.  Der  Hergang  der  Entstehung^  des  Auszugs 
wie  des  Untergangs  der  Quellenschrift  machen  das  Martyrium  des  Aga- 
thonikos  zu  einem  GegenstQck  der  acta  Timothei. 

IIL  tBQBNDBNAUSTAUSCH  DER  ORIBCHISCHBN  UND  RÖMISCHBN 

KIRCHe 

Die  Folie  der  uns  erhaltenen  lateinischen  Übersetzungen  und  Bearbei- 
tungen griechischer  Legenden  laßt  uns  auf  einen  Austausch  zwischen  der 
griechischen  und  römischen  Kirche  schließen,  bei  dem  die  Griechen  nicht 
bloß  die  Gebenden  bleiben  konnten.  Das  Abendland,  vor  allem  Rom,  bot 
genug  der  heiligen  Erinnerungen,  für  welche  auch  die  Griechen  Teil- 
nahme empfinden  mußten.  Und  die  Heiligenkalender  beider  Kirchen  liefern 
den  Beweis  für  den  Zusammenhang,  der  zwischen  der  Verehrung  von 
Heiligen  aus  der  andern  Hälfte  des  alten  Reichs  und  der  Verbreitung 
ihrer  Legenden  durch  Übersetzungen  bestand.  Es  wird  oft  schwer  zu 
bestimmen  sein,  ob  der  Austausch  der  kirchlichen  Diptycha  die  Nach- 
frage nach  den  legendarischen  Lesestücken  oder  ob  diese  das  Bedürfnis 
der  Verehrung  herbeiführten;  im  Ernst  wird  man  überhaupt  diese  Frage 

17)  Hinweisen  mflchte  ich  auf  die  mir  nicht  veratAndliche  Angebe  aber  die 

drei  bei  Potamoi  hingerichteten  Offiziere  p.  110,  2  iTeXfidiSncav  xal  outoi  ot 

äjiOX  iv  X^'P^  X€fOU^VlU  TToTa  unir,   Zl'lVlDV,  GcOTTpfTT^lC  Kol  *AKlvf?t»VOC .    ol  Tpl- 

ßouvdToic  Kaiccapdwv,  vorher  109,  6  heißen  sie  ol  nepl  Znvujva  cTparidpxai. 
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kaum  aufwerfwi  können:  erst  wenn  er  von  geschichtlichem  Inhalt  erfoUt 
wir,  konnte  der  Name  eines  Heiligen  Gegenstand  des  Kultus  werden. 

Aber  wann  hat  dieser  Austausch  der  LegendenQberlietening  durch 
wechselseitige  Obersetzungen  stattgefunden?  Bs  ist  nach  vielen  Seiten 
hin  nicht  unerheblich,  diese  Epoche  tu  ernilttehu  Vielleicht  empfinden 
auch  andere  die  Notwendigkeit  euier  solchen  Untersuchung:  ich  gestehe 

241  wenigjstens,  schon  lange  und  vielfach  von  der  Unsicherheit  meuies  Wissens 
in  dieser  Hinsicht  gequfllt  worden  zu  sein.  Und  wenn  ich  nun  im  folgenden 
zusammenzufassen  versuche»  was  sich  mir  in  gelegentlicher  Beobachtung 
ergeben  hat,  verbinde  ich  damit  den  lebliaflan  Wunsch,  andere  zur  Fort- 
setzung und  Erweiterung  dieser  vorläufigen  und  unvollkommenen  Be- 
merkungen zu  veranlassen.  Eine  einzelne  handschriflliehe  Nachricht  wird 
leicht  so  lange  als  zuf  Allig  und  wertlos  unbeachtet  gelassen,  als  nicht  ehi 
fester  Punkt  gegeben  ist,  dem  sie  rieh  wie  von  selbst  berichtigend  oder 
ergänzend  anfOgt 

So  viel  ist  sofort  klar:  das  6.  Jahrhundert,  in  weichem  CassiodoHus 
Senator  so  erfolgreichen  Anstoß  gab,  die  latefaiische  kirchliche  Literatur 
durch  Obersetzungen  griechischer  Werke  abzurunden  und  vor  ihm  schon 
Dionysius  Bxiguos  in  dieser  Richtung  selbst  tatig  gewesen  war,  kann  die 
gesuchte  Epoche  planmäßiger  Obersetzungen  von  Legenden  nicht  ge- 
wesen sein.  Den  Männern  jener  Zeit  war  noch  ein  höheres  Ziel  gesteckt, 
die  BegrQndung  biblischer  und  kirchlicher  Wissenschaft  Und  die  leeren 
Fächer  der  alten  Kalender  bis  auf  Karl  den  Großen  fahren  uns  die  voraus- 
gesetzte Tatsache  deutUch  genug  vor  Augen.  Die  natQrtiche  Freude  an 
den  religiösen  Novellen,  den  letzten  SchößUngen,  die  der  dichterische 
Sinn  der  Griechen  getrieben  >  war  den  Abendländern  veigaUt  durch  die 
strenge  Musterung,  die  Gelasius  mit  der  kirchlichen  Literatar  vorgenommen 
hatte;  Oberaus  weniges  von  dem,  was  gegen  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ki 
latebiischer  Form  voriag,  hatte  bei  jener  Prof  ung  Probe  gehalten.  SoUte 
die  Obersetzertatigkeit  in  Fluß  kommen  und  Wirkung  Oben,  so  mußte 
erst  die  Leidenschaft  for  das  Mytiiologische  oder  sagen  wir  immerhin  for 
das  konsflerisch  Darstellbare  ün  religiösen  Leben  zu  einer  Macht  heran« 
gewachsen  sein,  welche  auch  den  besonnenen  Verstand  der  kirchUchen 
Oberen  gefangen  nahm. 

Einen  festen  Punkt  bildet  Anastasius,  der  Abt  von  Santa  Maria  in 
Trastevere  und  spatere  papstUche  Bibliothekar  (bis  gegen  882),  ehi  Mann, 

242  der  Bedeutung  genug  |  auch  ober  seine  Zeit  hhiaus  eriangt  hat,  um  eine 
besondere  Darstellung  und  Wflrdigung  zu  lohnen.'")  Seine  Beherrschung 

18)  Materialien,  aber  ohne  Sichtung  fimlet  man  bei  Gas.  Gadin,  ConunenL 
de  serr.  ecdes,  t  II  p.  250fL  und  J.  A.  Fabricius,  Eibl.  Ist  med.  et  faif.  aü. 
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beider  Sprachen  ließ  ihn  nicht  nur  xettweiüg  als  Vertreter  des  Abend- 
landes in  Ostrom  geeignet  erscheinen,  sondern  hat  ihn  auch  zu  einem 
hervorragenden  Vermittler  der  jangeren  Literatur  der  griechischen  Kirche 
an  die  rdmische  Welt  gemacht  Der  Rechtstitel  seiner  Berflhmtheit  grondet 
sich  nicht  sowohl  auf  die  ▼ermeintliche  Redaktion  des  Papstbuches ,  mit 
dem  ein  wilUcflrlicher  Einfall  Panvinios  seinen  Namen  verknüpft  hat,  als 
«uf  seine  ausgedehnte  Obersetzertätigkeit  Neben  den  grOfleren  Arbeiten, 
die  ihn  dem  Historiker  wert  machen,  tritt  seine  Bemühung  um  die  grie- 
chische LegendenUteratur  noch  bemerkbar  genug  hervor.  Daft  er  selbst 
Wert  darauf  legte,  zeigen  uns  die  den  dnzehien  Obersetzungen  vor- 
gesetzten Wldmungsbrlefe^,  denen  vornehmlich  wir  die  allgemeine  Kennt- 
nis sowie  einzefaie  Angaben  über  diese  Tätigkeit  verdanken. 

Rusticus  «5/  srnno,  calamus  qimm  vertit  Aohiuo 

sagt  er  ebmud*^  bescheiden  von  sehier  Sprache;  in  Wahrheit  zeichnet  er 
sich  vor  andern  Obersetzem  des  früheren  Mittelalters  vorteilhaft  aus 
durch  eine  gewisse  BDdung  und  Leichtigkeit  des  Stils.  Br  vermochte 
sich  diesen  Vorzug  zu  siehern,  indem  er  darauf  verzichtete,  die  gekünstelte 
und  überladene  Schreibweise  der  spatgriechischen  Autoren,  die  ihm  vor- 
lagen, getreu  nachzubilden.**)  | 

Auf  den  Wunsch  Petrus',  des  Bischofs  von  Gabii,  hatte  Anastasius  das  243 
Leiden  des  alexandrinischen  Bischofs  Petrus-")  und  der  1480  Märtyrer 
von  Snrnana*^)  übersetzt.  Zur  Zeil  des  Papstes  Nikolaus  (858—867)  be- 
arbeitete er  im  Auftrag  desselben  die  Schrift  des  Kypriers  Leonlios  über 


1,  230  f.  Die  von  L.  Duchesne  (Le  Li  her  Pontif.  p.  XXXV  7)  erwähnte  Schrift 
von  P.  A.  Lapötre,  De  Anastasio  bibliothecario,  Par.  18S4,  ist  mir  nicht  lu- 
gflnglich  geworden.  Ober  die  Zeit  seines  Endes  s.  Muratori  Script  rer.  Ital. 
t  HI  praef.  p.  V. 

19)  'Mehrare  dieser  Prologe  hat  Mabillon  tm  Mnaeuin  Itallcum  12  p.  80ff. 

varOffentlicht. 

20)  Bei  Mabillon  a.  a.  0.  p.  80. 

21)  Bei  Herib.  Rosweyde,  Vitae  patrum  (Antwerpen  1615)  p.  !79  (Acta 
Sanctorum  jan.  L  II  p.  498')  nec  Graeconim  idiomata  mc  eorum  oräinem  ver- 
ttomm  sequi  pohti  räf  dümt,  mm  mim  vertont  e  oerbo,  agd  §mimm  e  sensu 
«jcMipef:  eine  Bemerlrang,  die  man  bal  der  Kritik  des  griecliisclien  Textes  sieb 
gesagt  sein  lassen  mitlL 

22)  Anastasius  selbst  bezeugt  sie  im  Prolog  der  folgenden  passio.  Sie 
scheint  erhalten  zu  sein,  bei  A.Mai,  Spicil.  Rom.  UI  p.  671  fL|  s.  Baronius  tttm 
Martyrol.  Rom.  26.  Nov.  (p.  497,  a  Antwerpen  1613). 

23)  Prolog  bei  Mabillon  a.  a.  O.  p.  80;  zusammen  mit  dem  lat  Mar^rium 
in  den  Ada  Sanctomni  Inn.  t  ^  182ff. 
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das  Leben  des  Brzbisehofs  Johannes  Bleem.  von  Alexandria auf  Wunsch 
des  päpstlichen  Leibarztes  Ursus  die  Wunder  Basilius  des  Großen  von 
Cftsarea.*")  Das  Datum  des  Jahres  875  tragt  die  Obersetzung  von  So- 
phronios'  Schrift  aber  Leiden  und  Wunder  des  h.  Cyrus  und  Johannes.*^ 
Kaiser  Karl  dem  Kahlen  widmete  er  im  Juni  876  das  Leben  des  Dio- 
nysius Areopagita  nach  Melbodios"),  demselben  im  gleichen  oder  fol' 
genden  Jahre  das  au!  Anliegen  des  Johannes  Diaconus  obersetzte  JMar- 
tyrium  des  Demetrius.'*)  Man  ersieht  aus  dieser  Obersicht  nur  des  sicher  | 
244 Nachweisbaren,  wie  Anastasius  mhidestens  wfthrend  der  letzten  Jahrzehnte 
seines  Lebens  zu  diesen  kleineren  Arbeiten  sich  immer  bereit  fand  und 
Zeit  zu  erQbrigen  wufite.  Gewiß  ist  damit  aber  nur  efai  kleiner  Teil  der 
lateinischen  Legenden  bezdchnel^  die  aus  seiner  Hand  hervorgegangen  sind. 

So  erheblich  wir  uns  danach  immerhin  die  Tätigkeit  des  Anastasius 
denken  doifen,  zeigt  es  sich  doch  bei  näherem  Zusehn,  daß  sie  nur  der 
abschließende  Bndpunkt  einer  längeren  voraufllegenden  Reihe  war.  Anasta- 
sius selbst  weist  wiederholt  auf  Vorgänger  zurück;  so  fand  er  die  zwOlf 
ersten  Wunder  des  Cyrus  und  Johannes  nebst  der  Vorrede  bereits  in 
einer  Obersetzung  vor,  die  Bonifatius  eonsüiarfus  ad  petitum  Tluodori 
primicerUf  ä^ensoris  eeelesiae  Romanae  verfaßt  hatte,  und  er  konnte 
sich  ttegnOgen,  dazu  die  Portsetzung  zu  liefern.^  Bustochius,  der  Ober- 
setzer von  Jakobs  Reue  der  h.  Pelagia*^,  mag  in  diese  Reihe  gehören. 
Doch*  verzichte  ich  gerne  auf  Vermutungen  in  der  gewissen  Hoffnung, 


24)  Mit  Prolog  herausgegeben  von  Herbert  Rosweyde,  VltaePatnim  p.  178ff. 
Acta  äuidorum  ian.  23  f.  II  p.  496 H.  VgL  SIgebert  De  scrr.  eccles.  c.  103. 

25)  Prolog  bei  Mabillon  p.  82.  Anastasius  bezeichnet  sich  als  tUfbaa  mo- 
nasterii  s.  dei  genitricis  Mahae  virgitüs  siti  trans  Tiberim,  idfi  Mm  circa  do- 
rn in  i  nativitatem  fons  olei  fluxit. 

26)  Prolog  bei  Mabillon  p.  83  f.  und  danach  bei  A.  Mai  Spicil.  Rom.  L  IV 
p.  227  L  Die  Datierung  Data  IUI  hat.  ftbr.  indietione  VIII  anno  vero  dondni 
mtstri  PiOumttb]  octeirf  papae  [VllJ  ist  trotz  ihrer  Lflckenhaftigkeit  durch  die 
tndlktionsangabe  (ind.  VIII  beginnt  I.  Sept  874)  zweifellos.  Das  gri'ech.  Original 
ist  von  Mai  im  Splcileg.  t  III  und  danach  bei  Migne  87,  3  pb  338011.  veröffent- 
licht worden. 

27)  Prolog  bei  Surius  zum  9.  Okt.  1.  237'  (Venet.  1581);  er  ist  datiert  mease 
iunio,  ind,  nona,  anno  pontificatus . . .  lohannis  VIll  papae  quarto,  impetii 
imo  domini  ctemadis^mi  CarM  BengMr  Augtuti  primo.  Vgl.  Pagias,  Critica 
in  Baronium  a.  876  n.  12,  und  unten  S.  256  <101>. 

28)  Mit  Prolog-  herausg^eg^eben  von  Mabillon,  Vetera  Analecta  t.  I  p.  65f!. 
(ed.  1723  p.  I72ff.)  und  in  den  Acta  Sanctorum  octob.  t.  IV  p.  87 ff.,  vgU  p.  63, 

29)  Siehe  Mabillon  a.  a.  O.  p.  84  (Mai  Spie  4,  228);  vgl.  auch  p.  82. 

30)  Siehe  Rosweyde,  Vitae  patrum  p.  376.  Acta  Sanctorum  octob.  t  IV 
p.  261,  VgL  Legenden  der  Peli^  p.  30. 
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aafi  geschärfte  Aufmerksamkeit  bald  gesicherte  Tatsachen  In  den  leeren 
Raum  setzen  werde. 

Solche  vermag  Ich  wenigstens  far  den  umgekehrten  Vorgang,  die 
Oberfohrung  abendlandischen  Gutes  in  die  griechische  Literatur,  nachzu- 
weisen. Der  enge  und  gegenseitige  Zusammenhang  beider  Vorgänge 
wird  sich  dabei  von  selbst  ergeben. 

In  einer  alten  Handschrift  der  Pariser  Bibliofhek,  derselben,  der  oben 
(1)  die  Mitteilungen  Ober  die  Geschichte  der  Spjrridon- Legende  entlehnt 
mirden  (n.  1451),  fand  ich  ein  Leben  der  h«  Anastasia,  welche  die  römische 
Kirche  am  25.  Dezember  hoch  hftlt  und  offenbar  schon  vor  der  Elnfflh- 
rung  des  Weihnachtsfestes  verehrte.  Die  Datierungs|fonnebt  und  mehr245 
noch  ihr  mit  der  griechischen  Oberlieferung  streitender  Tag*0  zwbigen, 
eine  lateinische  (Quelle  dieser  Schrift  anzunehmen.  Das  wird  ausdracklich 
bestätigt  durch  eine  Bemerkung,  die  nach  dem  Amen  der  Schrift  unter- 
gefügt  ist: 

TaOra  iym  dXdxiaoc  Oed 
bu»poc  iv  Tfi  ^iAr\  Tcvö 
fi€VOC  iv  tfi  irpecßeia 
Tf|c  £vtiic£uic  tf)c  dp 
6oböEou  TTiCTeuiC  eupov 
iv  ri)  oiKia  Tnc  äfiac  d 
vocradac*  ^ixdi 
KoTc  TP^MMaciv  ^ipcei 
ti€va'  xai  ^pitfjveuca 
btd  ToG  KoXoO  luidvou:'^ 

Ein  Theodoros  also,  der  als  byzantinischer  Gesandter  zum  Zweck 
einer  herbeizuführenden  Glaubenseinigung  nach  Rom  gekommen  war,  ein 
Kleriker,  wie  man  nacli  seinem  lipiiheton  schließen  muß,  hatte  in  der 
Kirche  der  h.  Anastasia,  die  nach  mancherlei  Umbau  noch  heute  am  Fuß 
des  Palatin  steht,  die  lateinische  Legende  kennen  gelernt  und  ihre  Über- 
setzung durch  einen  beider  Sprachen  kundigen  Geistlichen  oder  Mönch, 
den  'guten      KaXöffcpcuc)  Johannes'  veranlaßt.  Zu  solchen  Gesandt- 

31)  Dies  HeitigealetMfi  findet  sich  in  der  genannten  Handschrift  f.  115'- 126% 
mit  dem  Titel  Bioc  xal  piaptOpiov  ff)c  Ariac  udpropoc  *Avactac(ac  «oi  tühr  c6v 
oOrfi  MapTvpncdvTujv,  und  dem  Randvermerk  KB  (22.  Dez.).  Die  Zeitangabe  lautet 
f.  126*  ?Tta0ev  bt  i)  toü  Ocofi  ^ou\I'|  ävacracta  tt)  rrpö  ÖKxib  Ka\av^ulv  tuvvoDapüuv* 
lifTfT^Gil  bi  TO  X£iv|ittva  auTHC  bui  xi]C  dtioWujviac  ti]  KaxucKtuacBticii  rrap'  auxfjc 
^KKÄricia  TT^  npö  littä  ivöiüv  (so  st  €l6üiv)  ccirre^ltpiiuv.  üie  griechische  Kirche 
feiert  diese  Anastasbi  am  22.  Des.  Von  dem  Klichweihtag  (7.  SepL)  schweigt 
sowohl  dae  MartytDlogliim  Rom.  als  das  beutige  DiaHo  Romano. 
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schatten  hatte,  um  von  alteren  Streitigkeifen  abnisehen,  die  nicht  woht 
in  Betracht  Iconmen  IcOnnen,  die  Verstimmimg  und  Entfremdung,  welche 
in  Rom  durch  den  Bilderaturm  der  griechischen  Kirche  erregt  war,  und 
durch  die  zahlreichen  nochtigen  Mönche  unterhalten  wurde,  seit  dem  Ver- 

246 suche  des  Patri|archen  Tarasios  (786)**)  mehrlach  Anlaft  geboten;  dann 
hl  der  zweiten  Haifte  des  9.  Jahrhunderts  die  durch  Photios  hervor- 
gerufenen Wirren.  Aus  diesen  verschiedenen  Sendungen,  aber  derea 
Teibiehmer  wir  meist  ungenOgend  unterrichtet  shid,  dlelenige  herauszu- 
finden, bei  welcher  unser  Theodoros  beteiligt  war,  witrde  ich  aufgegeben 
haben,  wenn  mir  nicht  mein  verehrter  Kollege  A.  Dove  hilh«icfaen  Bei- 
stand geleistet  hatte.  Ihm  verdanke  ich  den  glflckllchen  und  fiberzeugeu'^ 
den  Nachweis  der  fraglichen  Gesandtschaft 

Michael  der  Stammler  wendete  sich,  um  PHeden  in  semem  Reiche 
sdiaffen  und  die  durch  den  Bilderstreit  erhitzten  QemQter  beruhigen  zu 
können,  im  Jahre  824  an  Ludwig  den  Frommen  mit  dem  Ansuchen,  durch 
sehie  Vermittlung  die  papstliche  Kurie  zu  einer  versöhnlicheren  Haltung^ 
zu  vermögen  und  eine  Ausgleichung  der  Gegensätze  herbeizuftlhren'^; 
es  galt,  den  Panatikem  unter  den  Bilderfreunden  den  Rückhalt,  den  sie 
bisher  an  Rom  hatten,  zu  entziehen.  Das  kaiserliche  Schreiben,  das  in 
lateinischer  Obersetzung  als  AktenstQck  der  Pariser  Synode  von  825  er- 
halten blieb,  wurde  nebst  den  ablieben  Oeschenken  durch  eine  Gesandt- 
schaft oberbracht,  welche  ihrer  Bestimmung  gemafi  sich  vom  Hoflager 
des  fränkischen  Königs  nach  Rom  zu  Papst  Eugenius  II.  vertagte.  Unter 
der  Pahrung  des  Protospatharen  Theodoros  nahm  daran  neben  höheren 
geistlichen  WOrdetragem  der  Oikonomos  der  Sophienkirehe  in  Konstant 
tinopel  Theodoros  teil,  der  damals  den  Rang  eines  Diakonen  bekleidete.^> 

247  In  ihm  dürfen  wir  zuverlsichHich  den  Theodoros  wiedererkennen,  der  die 
Obersetzung  des  Lebens  der  h.  Anastasia  veranlaßte.  Ob  der  *gute 
Johannes',  der  doch  wohl  der  Gesandtschalt  als  Dolmetsch  diente,  der- 
selben schon  von  Konstantinopel  aus  mitgegeben  oder,  zu  Rom  als  ge- 

32)  Siehe  Schlosser,  Gesch.  der  bilderstflrmenden  Kaiser  S.  278f. 

33)  S.  Schlosser  a.a.O.  S.  461(f.  Simson,  Jahrb.  des  fränkischen  Reich? 
unter  Ludwig  dem  Frommen  1,  218f.  Das  Eintreffen  der  Gesandtschaft  er- 
wSImen  witer  dem  Jahre  824  die  Annalen  Bbibanls,  Mon.  Oerm.  Scrr.  I  p.  212, 33 

34)  Namen  and  Werden  der  zn  begUntbigeBdan  Oenndten  werden  bi  dem 
Schreiben  genau  angegeben,  JVIansi  Concil.  t.  XIV  p.  419'  'mittere  ad  vestrank 
gloriam  Theodorum  protospatharium  nostrum  et  stratiiron,  Nicetam  sanctissimum 
metropolitanuni  Myreiisem  Lyciae,  Fortunatum  archicpiscopum  Venetiae,  Theo- 
dorum reverendissimum  diaconum  et  oeconomum  istius  sanctis- 
slmae  dei  catboilcae  et  magnae  ecclesiae  s,  Sophias  et  Leonen 
nostrum  candidatam*. 
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flQchteter  MOnch  lebend,  erst  dort  nAher  getreten  war,  ist  zu  wissen  nicht 
von  Belang. 

Es  ist  nur  ein  Vereinseltes  Vorkommnis,  was  wir  hiermit  konstatiert 
haben.  Aber  das  Interesse  fOr  abendländische  Legenden,  das  wir  in  dem 
einen  Falle  wirken  sehen,  mußte  vorher  geweckt  sein.  So  legt  die  Tat- 
sache einen  RQckschluß  nahe,  den  in  greilbare  Wirklichkeit  umzusetzen 
allerdings  die  Möglichkeit  gegeben  ist. 

Tn  einem  noch  älteren  Martyrologium  der  wunderbar  reichen  Pariser 
Bibliothek,  der  im  April  890  vollendeten  Handschrift  n.  1470,  befindet 
sich  unter  dem  Leben  der  h.  Marina  die  wichtige  Angabe,  daß  es  ent- 
nommen sei  aus  dem  Martyrologion,  das  der  h.  Meth odios  wahrend 
seines  Aufenthaltes  zu  Rom  im  Vatikan  mit  eigener  Hand  geschrieben 
habe.^)  Aus  den  Ordnungszahlen,  die  diesem  Heiligenleben  und  anderen 
beigeschrieben  sind,  sowie  aus  einer  Verweisung  auf  den  ersten  Band 
ergibt  sich,  daß  |  die  vorliegende  Pariser  Handschrift  der  dritte  Teil  eines24S 
mit  dem  byzantinischen  Neujahr  (1.  Sept)  anhebenden  dreibändigen  Mar- 
tyrologion war;  jeder  Band  hatte  wie  der  vorliegende,  der  die  Monate 
Mai  bis  August  umfaßt,  sich  Ober  vier  Monate  erstreckt  und  durchschnitt- 
Ucb  etwa  40  LesestQcke,  vorwiegend  Legenden,  gelegentlich  auch  Ho- 
milien  enthalten.  Die  Handschrift  stammt,  wie  eingetragene  Besitzvermerke 
(Anm.  35)  zeigen,  direkt  aus  dem  Patriarcheion  von  Konstantinopel.  Wir 
dQrfen  gewiß  sein,  daß  die  Schrift  Ober  die  h.  Marina,  obwohl  sie  allein 
ein  Ursprungszeugnis  trägt,  nicht  die  einzige  war,  welche  der  Schreiber 
Anastasios  der  Sammlung  des  Methodios  entlehnte. 

Nach  Feststellung  des  Äußeren  Tatbestandes  kann  ich  den  Versuch 
machen,  denselben  geschichtlich  zu  würdigen.  Das  kann  nicht  ge- 
schehen, ohne  etwas  auf  die  Persönlichkeit  und  Lebensverhältnisse  des 
Methodios  einzugehen,  und  ich  unterziehe  mich  dieser  Pflicht  um  so  lieber, 
als  mir  bei  meiner  Ausgabe  der  Marina-Legende  die  Rocksicht  auf  den 

35)  f.  \4V  fjporrtTi  iK  TO  uapTDpoXo'fftov  (ücs  ToO  f.iapTupoXoTf i'oij)  ßtrep 
?Tpaq>€v  ö  ätioc  Mtöuötuc  löiuxt-ipujc  Kaflfcouevoc  iv  ti)  |Uffä\r|  'Piümrj  eic  tov 
dxiov  TT^rpov.  Die  gleiche  Angabe  wiederholt  sich  in  der  Überschrift  der  Scholien 
f.  ISP  iv  iWfmipolUrriui  Ihrcp  ifpa^ev  IbioxcipOfC  MxecttMCvoc  iv  'PdiMn  €lc  tdv 
ftfiov  TFiTpov.  S.  Ada  s»  Marinae  et  s.  Chrlstophori  (Pestochrift  der  Bonner 
Universität  zur  fünften  SSkularfeier  der  Universität  zu  Heidelberg,  1886)  p.  47 
und  48.  Der  Wert  der  Handschrift  wird  durch  den  Umstand  erhöht,  daß  sie 
för  den  nachmaligen  Patriarchen  von  Konstantinope!  Nikolaos  (896-908.  912-925) 
geschrieben  war:  f.  2"  steht  unter  dem  alten  Inhaltsverzeichnis  von  wahrschein- 
Hch  detselbon  Hand  der  Name  des  Besitters  NIKOAAOY  ETTlIKOnOY  (mit  loter 
Tinte);  von  etwas  späterer  Haad  und  mit  scliwaner  Tinte  BAIIAEIOY  ETIIZKOnOr 
(Patriarch  970-^.  —  Zum  Poigenden  vgl.  die  genannte  Schrift  4t 
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Raum  es  verbot,  eine  Begründung  meiner  Aufstellungen  zu  geben. 
Übrigens  handelt  es  sich  nur  darum,  an  die  Stelle  der  haltlosen  Ver- 
mutungen, von  denen  sich  kaum  einer  der  vielen  frei  gehalten,  welche 
die  Schicksale  des  Methodios  besprochen'*),  und  der  übertreibenden  Ent- 
stellungen abgeleiteter  Quellen  die  verbürgten  Tatsachen  zu  setzen,  welche 
uns  teils  der  Portsetzer  des  Theophanes,  teils  der  zwar  nicht  zeitgenös- 
sische, aber  wohlunterrichtete  Verfasser  seiner  Biographie^')  überliefert. 

Methodios,  einer  reichen  und  vornehmen  Familie  zu  Syrakus  ent- 
stammend» hatte  als  junger  Mann  sich  nach  Konstantinopel  begeben,  um 
249  den  Zugang  zu  höheren  Staats- 1  und  Hotämtem  zu  suchen.  Ein  Mönch 
bestimmte  ihn,  dem  Glanz  der  Welt  zu  entsagen  und  das  Kreuz  Christi 
auf  sich  zu  nehmen.  In  einem  Kloster  der  Hauptstadt,  das  von  Stephanos 
am  'Qänsepfuhl'  errichtet  war  und  danach  genannt  wurde,  ließ  er  sich 
einkleiden."*)  Durch  den  erneuten  Sturm  gegen  die  Bilder  und  ihre  Ver- 
ehrer, der  unter  Leo  dem  Armenier  (vom  1 1.  Juli  813  bis  25.  Dez.  820) 
losbrach,  wurde  auch  er  betroffen.  Die  Absetzung  und  Verbannung  des 
Patriarchen  Nikephoros  (Februar  815)  veranlaßte  mit  anderen  strengen 
Anhängern  der  griechischen  Orthodoxie  auch  den  Methodios  zur  Rucht 
nach  Rom.  Mag  er  immerhin  Briefe  und  geheime  Aufträge  von  Nikephoros 
oder  Theodoros  von  Studium  überbracht  haben,  davon  ist  nirgends  außer 
bei  Neueren  die  Rede,  daß  er  in  der  Eigenschaft  eines  Gesandten  an  die 
römische  Kurie  gekommen  wäre.  Sein  Verhältnis  zu  hervorragenden  Per- 
sönlichkeiten des  byzantinischen  Klerus,  Herkunft,  Gesinnung  und  Eifer 
konnten  genügen,  um  ihm  bei  Leo  III.  eine  freundliche  und  auszeichnende 
Behandlung  zu  sichern.  Wir  wissen  schon  aus  der  Pariser  Handschrift, 
daß  ihm  Wohnung  beim  'heiligen  Petrus",  d.  h.  im  Vatikan  angewiesen 
worden  war,  dessen  baufällige  Wohnräume  gerade  damals  durch  Leo  III. 
wiederhergestellt  und  wohnlich  gemacht  worden  waren. Auf  die  Rolle, 


36)  Siehe  besonders  Leo  Allatius,  De  Methodiorum  scriptis  diatriba  (hinter 
Methodii  Convivium  X  virj^inum.  Roinae  io56)  p.  360 ff.,  Acta  Sanctorum  iun. 
t  U  p.  960ii.,  Mongitor,  Bibliotheca  Sicula  2,  66if.  lAmari,  Storia  di  Sicilia]. 
Die  Abbsndlung  Chiflels  (De  vno  Dionysio)  kenne  ich  nur  aas  dem  Referat 
Mongitors. 

37)  Herausgegeben  in  den  Acta  Sanctorum  ioo.  t  II  p.  961  ff.  und  in  Mignes 
Patr.  ^-r.  100,  1244  ff. 

38)  Vita  §  3  ("uTTOKt ip^ rai  toi'vi'v  ti]  Xr|voXdKKou  uovf|  KdKfirc  acKijxiKi'iv 
itavuet  iraAoicTpav.  In  dem  Menaon  bei  Allatius  p.  363  ist  daraus  Cbios  ge- 
worden. Die  Flucht  nach  Rom  ist  in  der  Vita  §  4  p.  962'  (1248*  Migne)  auf  das 
besUmmieste  In  Zusammenhang  mit  der  AtMUnng  des  Nikephoros  getHacht 

39)  Liber  pontif.  96  (Leo  III),  89  t.  II  p.  901  Vignoli  'cuMcula  vero  iuxta 
ecclesiaro  b.  Petri  apostolonim  principis,  qoae  omnia  vetustate  marcuerant  atque 
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die  Methodios  tu  Rom  spielte,  wirft  ein  zufällig  erhaltener  Brief  des  da- 
maligen Vorkampfers  der  Bilderverehrung,  des  Theodoros  von  Studium*^), 
aus  dem  Jahre  818  ein  willkommenes  Streif |Ucht.  Ein  gewisser  Epi-2S0 
phanios  hatte  von  Theodoros  einen  Brief  an  Methodios  und  einen  an 
Papst  Paschalis  (817  bis  Mai  824)  zu  überbringen:  wir  erfahren,  daß  der* 
letztere  nach  den  Weisungen  des  Methodios  abgefaßt  war*  Offenbar 
liefen  damals  durch  Methodios  die  verbindenden  Faden  zwischen  den 
byzantinischen  Bilderfreunden  und  der  römischen  Kurie.  Und  so  war  es 
Methodios,  der,  als  der  Regiemngsantritt  (25.  Des.  820)  eines  vorurteils- 
freieren Kaisers,  Michael  des  Stammlers,  die  Hoffnnng  auf  dne  Beilegung 
des  Streits  und  auf  die  Wiederherstellung  des  vertriebenen  Patriarchen 
eröffnete,  den  Papst  Paschalis  dasu  vermochte,  ein  Schreiben  an  den 
neuen  Kaiser  in  diesem  Sinne  zu  erlassen  und  mit  demselben  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  821  vertrauensvoll  nach  Konstantinopel  zu- 
rockeilte/')  Statt  der  erhofften  Wirkung  sollte  ihm  ein  Empfang  zuteil 
werden,  der  ihm  das  Anrecht  auf  den  Titel  eines  Märtyrers  veriieh.  Man 
konnte  wissen,  daß  Methodios  die  Intrigen  geleitet  hatte,  die  zu  Rom 
gegen  die  herrschende  Partei  der  Bilderfeinde  gesponnen  wurden;  daß 
er  die  Intervention  einer  fremden  Macht  in  die  eigensten  Angelegen- 
heiten des  Reichs  zur  größten  Gefahr  des  inneren  Friedens  veranlaßt 
hatte,  wurde  ihm  als  eine  Art  Hochverrats  zur  Last  gelegt Bineriei, 
wie  viel  Stockschlage  ihm  aufgezahlt  wurden,  jedenfa1l<^  hatte  er  in  einer 
neunjährigen  Verbannungshaft  auf  der  Andreas|insel^^)  Gelegenheit,  seine251 


ettnm  p^ene  nttturrt  erant,  idem  e^re^iu'?  prsesul  a  flUldanienliS  finulSSimiini 
ponens  aedificium  \n  meliorem  erexit  statum'. 

40)  Theodoros  Stud.  ep.  ii  35  in  Sirmonds  Opp.  (Venet  1728)  5,  347  oder 
bei  Migne  99,  1209. 

41)  Vita  §  5  p.  964  (Migne  100,  124B^  irapolUiMfidvct  Mixa4|X  r6  podXciov 
t&n  oOv  ...  Töuouc  {tOTMatiKoilC  fiTOt  öpouc  öpOoboSiac  irapd  toO  irdira  Xaßdiv 
dv^pxETOt  TTpöc  Tov  feidboxov  AtovToc.  ^XTTi'cac  toOtov  üi(n  TTpAc  TuV  öp0oboE(av 
Koi  diroKaxucTficai  töv  öfiotc  NiKr-|q)6pov  Tip  iöi<p  Öpövqj.  Darauf  bezieht  sich 
die  Äußerung  des  Anastasius  bei  Surius  a.  a.  0.  L  237*  'huius  autem  passionis 
lexlnin  beatus  Methodius,  qui  a  sette  ap4»to&ea  Coastantfaiopolini  presbyter 
missQS  eiasdam  urhis  tenuit  pontiHdum  et  eihinc  intar  sanctos  oh  suae  con- 
fessionis  et  agonis  certamen  veraciter  veneratur  et  colitur,  edidif ;  vgl.  Hlnkmar 
ebd.  f.  236''  'Methodio  Constantinopolim  Roma  directo'. 

42)  K.  Theophilos  wirft  ihm  später  vor  (Vita  c.  7  p.  964'*  Boll.  p.  1252*  Migne) 
Tupaxnc  Ti'iv  oUou)i^vr|v  ^irXripiucac,  ÜJC  Kai  töv  ndirav  'PU;|ir)C  irapacKCudcoi  tö- 
^ouc  KOTaiT^^itiai  Tip  4^ip  iraTpü 

4^  Nach  den  ungescbinfaiklen  Beriebt  des  Portsetaers  des  Theophanes 
p.  48,  12  Bonn.  qiuXaxQ  irapabibwci  kotA  tV|v  vfjcov  'Avbp^ou  toO  dirocTÖXou,  vgl. 
Cedrenus  t  II  p.  73,  8.  Der  Biogr.  §  S  p.  963'  fOgt  700  Stockprttgel  dazu,  «at 
H.  Usenet:  Kleine  Schrifteo.  III  7 
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Obereilung  zu  bereuen  und  sich  den  Grundsatz  größerer  Geschmeidig- 
keit im  Verkehr  mit  dem  Hofe  einzuprägen.  Theophilos  (829-842),  der 
ihn  bald  nach  seinem  Regierungsantritt,  um  die  Zeit,  da  er  zum  Sarazenen- 
krieg auszog  (830),  aus  der  qualvollen  Lage  befreite,  hat  ihn  trotz  ent- 
gegengesetzter religiöser  Oberzeugungen  gleichwohl  als  gelehrten  Be- 
rater in  seiner  unmittelbaren  Umgebung  gehalten.  So  mochten  sich 
nahe  Beziehungen  zur  Kaiserin  Theodora  bilden,  die  nach  dem  Tode  des 
262  Gemahls  als  Regentin  fQr  den  mtnäeriflhrigen  |  Michael  die  Wiederein- 
(llbruiig  des  Bilderkultus  nicht  besser  zu  bewerkstelligen  wußte  als  durch 
Ernennung  des  Methodios  zum  Patriarchen  (12.  Pebr.  842).  Seine  Wirk- 
iamkeit  wahrend  der  wenig  mehr  als  vierjährigen  Leitung  der  kirchlichen 
Angelegenheiten  (er  starb  am  14.  Juni  846)  darzustellen,  ist  nicht  dieses 
Orts.**) 

Aus  diesem  kurzen  Oberblick  seines  Lebensganges  ergibt  sich,  dafi 
Methodios*  Aufenthalt  zu  Rom  in  die  Zeit  von  Sommer  815  bis  in  den 
Anfang  des  Jahres  821  fiel,  also  eine  Dauer  von  annähernd  sechs  Jahren 
hatte.  Sein  Biograph  fand  in  Methodios'  Jugendbildung  die  Sicherheit, 


ofltwc  fa/atMiem  tonrtv  ical  tA  lc%«w  wHvna  iip<btov  fi£v  qipovpf,  fwcim  61  Iv 

Tivi  Td(p<4i  ctc  TÖ  Toö  duocTÖXou  '^vbpiov  vr|ciov  KOT^icXeiccv,  i|>  ri<p\y  Koi  Crcpoc 
M  Tvipavv!>i  KaT€K^KX€»cTO  —  also  doch  in  anständiger,  wahrscheinlich  vor- 
nehmer üesellschaft.  Die  Späteren  lassen  ihn  in  ein  ürab  mit  zwei  Räubern 
zusammen  einsperren,  von  denen  dann  der  eine  stirbt  und  vor  den  Nasen  der 
Oberlebendea  verwest,  s.  Maoasses  v.  4888fL  (p.  209  Bonn),  Symeon  nug. 
p.  642,  10,  Zooaras  XV  28  (t  III  p.  414,  I«t  lUndn  vgl  Cadrenus  Ii  p.  116, 16), 
der  den  Vorgang  gar  unter  Theophilos  verlegt,  aber  von  Michael  (XV  22  p.  391, 22) 
berichtet,  daß  er  den  Meth.  erst  verbannt,  dann  eingekerkert  habe  Karä  xöv 
'AkpItov.  Jenes  Grab  verlegt  Zonaras  de  Tf^v  TTdvop^ov  vi^cov  i)  vüv  toü  "Avti- 
y6vou  KoXtiTut  (p.  414,  19).  Es  ist  bezeichnend  ffir  die  an  sich  so  dankenswerte 
Chronographie  Byzaollne  &  Muralts,  daft  sie  die  gaoie  Jagdgesdilcbte  der 
jflngereo  CÜironislen  ohne  einen  ZweUei  unter  d«n  sweUen  Jahr  des  ThaophUoe 
als  feste  Tatsache  verzeichnet  (p.  414). 

44)  Fortselzer  des  Theophane«^  p.  116,  11  t6v  Sciov  Mc9öbiov  rf^c  dpicrr^c 
dvappucdMf voc  Kol  Mf9'  ^auiou  tTrafonevoc,  ou  vüv  ^övov  Kai  npti/TOv,  dXA'  M 
TüÜTo  nulülv  Kttl  nXnciov  nou  Ix^^  auTÖv  .  .  .  oö  juiucpüic  T<^  ibÖKCi  Ti^äv  t6v 
<vbpa  Mol  c^ikcGat  t6  Tf^c  «oXmlac  ixKpiTOv  ml  ^UMcov;  er  llfit  dufdibUdmit 
daft  TbeophOos  dabei  auch  die  AlMri^t  gehabt  haben  könnte,  den  Methodlos 
von  seinen  Beziehungen  zu  den  Bilderfreunden  abzuschneiden:  man  mochte 
das  dnmals  glauben,  schwerlich  mit  Recht.  Auch  der  Biograph  §  7f.  bezeug^ 
die  Befreiung  des  Meth.  durch  Kaiser  Theophilos,  und  zwar  nach  neunjähriger 
Einkeikerung  6),  nur  daß  bei  ihm  auch  Theophilos  den  frommen  Mann  erst 
noch  ebimal  durchprügeln  and  fttr  eine  Nacht  bi  das  Verlies  der  Holbarg 
warfen  Ufit 

45)  Siehe  dartUtier  HergenrOthers  gelehrtae  Werk  Aber  Phottns  1,  361  IL 
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die  derselbe  sich  sowohl  In  Rechtschreibung  wie  im  Schnellschreiben  an* 
geeignet»  bemerkenswert;  ia  er  berichtet  zum  Beweise,  wie  Methodios 
seine  Kunst  auch  zur  Kasteiung  betrieb»  das  MeisterstQck,  dall  der  fromme 
Mann  wahrend  sieben  Pastenwochen  siet>en  vollständige  Psalter,  m  ieder 
Woche  eines  eigenhändig  schrieb,  indem  er  Tag  far  Tag  sein  Pensum 
in  ttOcfatemem  Zustand  herunterarbeitete.'*)  Nach  dieser  Probe  kann 
es  uns  nicht  wundernehmen,  wenn  Methodioe  wflhrend  des  römischen 
Aufenthaltes  Zeit  fand,  ein  so  umfangreiches  Weric,  wie  jenes  Martyro- 
logion  gewesen  sein  muH,  nicht  nur  zusammenzutragen,  sondern  auch 
mit  eigner  Hand  zu  schreiben.  Das  Gewicht  seines  Namens  mußte  dieser 
Sammlung  wahrend  des  9.  und  10.  Jahrhunderts  hohes  Ansehen  geben, 
wenigstens  so  lange,  bis  das  dem  rhetorischen  Geschmack  der  hoch- 
byzantfailschen  Zeit  gemafie  Werk  Symeons  des  Metaphrasten  die  origi- 
nalen und  volkstomlich  emfachen  Legenden  zu  verdrangen  begann.  Da 
uns  noch  so  viele  Legendenhandschriften  aus  dem  10.  Jahrhundert  er- 
halten smd,  wird  es  nur  findigen  SpQrshines  bedürfen,  um  den  nachge- 
wiesenen I  noch  weitere  BruchstOcke  von  Methodios*  for  unsere  Ober- 253 
tieferung,  wie  jeder  sich  schon  an  dem  Wenigen  flberzeogen  kann,  was 
ich  davon  mitgeteilt,  fll>eraus  wichtigen  Sammlung  hinzuzufügen.  Einen 
nütilichen  Anhaltspunkt  wird  eine  weitere,  langst  bekannte,  nunmehr  in 
ihren  geschichtlichen  Zusammenhang  einrockende  Tatsache  bieten. 

Methodioe  hat  auch  ein  kurzes  Leben  des  Dionysios  Areopagita  ge- 
schrieben.''!  Anastasras  hatte  dasselbe  in  seiner  Jugend  zu  Rom  ge- 
lesen; im  Verkehr  mit  byzantuiischen  Gesandten  scheint  er  es  kennen 
gelernt  zu  haben.^  Als  er  spater  ein^  Bearbeitung  desselben  Karl  dem 
Kahlen  zu  Liebe  besorgen  wollte,  hielt  es  ihm  schwer,  efai  Exemplar  ,  auf- 
zustöbern; er  fand  ein  solches  schliefilich  in  dem  *grOfiten  Kloster  Roms*. 
Methodios'  Schriftchen  kann  gleichwohl  nicht  anders  als  in  Rom  selbst 


46)  Vita  §  2  «Acav  ypaifjßanKf^  T^X^n^  noI  Icropfac,  dpOorpoiptav  tc  mil 

6E\n'pa<p(av  KaTUjpOuuKibc  Ik  nat&öc;  ebendort  §  II  p.  965"  <p.  1253''  M.)  <ter  Beleg 
fflr  seine  Askese:  ^tttu  towov  •\'r<}rr]pia  n^pi)  ^  co<|>dc  McMbioc  itfpa^f  tmB' 

iKdCTTIC  TÖ        €ßöOMä2>0€  VriCTHC  dTtüTrXiipüiv. 

47}  in  Lansselius'  und  Corderius'  Ausgabe  des  Dionysios  Areup.  (Venet. 
1786)  t  Ii  2  p.  62-71,  bei  Mlgne  4,  669lf. 

48)  AiuttL  Proli^  an  Kart  bei  Surios  f.  237^  Tasatonem  s.  hieromartyrit 
DionysU  . . quam  Romaa  legi  cum  poer  esMin  quantque  a  CPolitanis  legatis 

audleram,  secundum  iussloncm  vestram  diu  quaesitam  tandemqiie  in  maximo 
COenobiorum  Romae  sitorum  repertam  .  .  .  iatino  eloquio  tradidi';  daß  er  von 
der  Schrift  des  MeUiodios  rede,  gibt  er  (.  237"  an  'huius  autem  passionis  textum 
t».  Metiiodh»  ....  «dklit,  pauca  de  nrallis  praeoeftoottbtts  scriptis  excerpens' 
(oben  Aam.  41). 
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entstanden  sein.  Als  er  hier  sein  Martyrologium  schrieb,  mußte  er  die 
Lllclce  der  griechischen  heiUgen  Literatur  beim  9.  (bzw.  3.)  Oktober  dop- 
pelt empfinden  und  hat  sie  mit  rascher  Feder  ausgefaUi  Er  ist  dadurch 
eine  Autorität  fOr  das  Pabeigewebe  geworden,  das  in  jenem  Jahrhundert 
um  Dionysios  gesponnen  wurde.  Hoffentlich  gibt  es  heute  niemanden 
mehr,  der  die  Akten  ober  diese  Streitfrage  nicht  fOr  geschlossen  erachtete. 
Aber  wenigstens  auf  die  Voraussetzungen  jener  Oeschichtsldschung  mag 
hier  in  aller  Karze  so  weit  hingewiesen  werden,  als  es  dienlich  ist,  Metho- 
dios^  Beteiligung  ins  Licht  zu  setzen. 

Das  alte  und  einfluflreiche  Kloeter  S.  Denys  bei  Paris  hatte  im  Winter 
753—54  die  Ehre,  den  Papst  Stephanus  H.  zu  beherbergen,  als  dieser 

264 gegen  die  Obergriffe  des  Langojbarden  AistuH  Hilfe  bei  Pipin  suchte. 
Die  Brschatterungen  des  QemOts  und  die  Ansta«ngungen  der  Reise  warfen 
den  Papst  aufs  Krankenlager;  er  schien  hoffnungslos,  aber  er  genas  wie 
durch  eht  Wunder^");  noch  mitten  im  Fieber  glaubte  er  durch  ein  Ge- 
sicht die  Offenbarung  erhalten  zu  haben,  dafi  er  dem  h.  Dionysius  seine 
Rettung  verdanke.^  Der  Heilige  des  Klosters  war  jener  Dionysius,  der 
hn  3.  Jahrhundert,  unterstotzt  von  einigen  Begleitem  -  die  Oberlieferung 
nennt  Rusticus  und  Eleutherius  —  in  der  Landschaft  von  Paris  das 
Christentum  angepflanzt  hatte;  w&hrend  Gregor  von  Tours  Ober  die  Zeit 
dieser  Mission  noch  wohlunterrichtet  ist,  hatte  die  ungelehrte  Oberiiefe- 
rung,  spätestens  schon  im  7.  Jahrhundert,  den  OrQnder  der  Pariser  Kirche 
hl  die  nachapostolische  Epoche  heraufgerQckt  und  mit  dem  h.  Clemens 
von  Rom  in  Verbindung  gebracht.  Der  Papst  erwies  sich  dem  himm- 
lischen Wohltäter  dankbar  durch  den  Bau  einer  auf  den  Namen  des  Dio- 
nysius und  seiner  Genossen  geweihten  Basilika,  die  in  räumlichen  Zu- 
sammenhang mit  dem  gleichzeitig  erbauten  und  den  fluchtigen  Mönchen 
der  griechischen  Kirche  aberwiesenen  Kloster  des  h.  Stephanus  und  Sil- 

265  vester  gesetzt  wurde.^  Vollendet  und  geweiht  |  hat  diese  Anstalten  erst 


49)  Uber  pontif.  92  (Stephanus  II)  27  f.  t.  II  p.  105f.  VignoU. 

60)  Siehe  den  Bericht  über  diese  revetatio  bei  Surius  zum  9.  Oktober  f.  236'. 

51)  Uregorius  Tur.  tiist.  Franc.  I  30  p.  48,  9  Arndt.  Die  Altere  Form  der 
volkstümlichen  Oberliefening  kennen  wir  aus  der  frOher  willkflrlich  dem  Ve- 
nantius  Portunatus  beigelegten  pas9t9  st.  IXonysii,  RuaHei  ei  Bm^mii  (Monum. 
Oenn.  hlsL,  aucL  antiqü.  t  IV  2  p.  101  f.). 

52)  Liber  pontif.  98  (Paulus),  5  t  II  p.  129  VIgn.,  Chronik  des  Benediclus 
vom  Bery^  Soracte  c.  20  in  den  Monum.  Germ.  scrr.  3,  706  zum  Jahr  756,  re- 
velatio  s.  Stephani  bei  Surius  zum  9.  Okt.  f.  236\  Vita  s.  Dig-nae  et  Meriiae  bei 
Martineiii,  Roma  ex  ethnica  sacra  p.  356.  Die  basilica  beati  Dionysii  confea- 

.  .  soris  atque  pontiflcis  wird  im  Papstbuch  gelegenttieh  der  Wahl  Nlkoluis  I.  ^58) 
:  erwftbnl  106,  6  I.  III  p.  173  Vign.,  nnd  ihre  Verbindung  mit  dem  genannten 
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Stephanus'  Bruder  und  Nachfolger  Paulus  (757—767).  Das  Andenken 
des  h.  Dionysius  hat  die  römische  Kirche  im  Kalender  (9.  Oktober)  be- 
wahrt; die  Basilika  ist  verschollen,  falls  sie  nicht  unter  dem  Namen 
S.  Saveatro  in  eapUt  fortlebt.**)  Wichtig  aber  wurde  die  Verbindung 
der  Dtonyaiuskirche  mit  dem  ersten  Kloster,  das  in  Rom  als  Zufluchts- 
stätte Ittr  die  nächtigen  Büderverehrer  errichtet  ward.**)  Bs  war  die  Zeit» 
wo  die  vermeintlichen  Schriften  des  Areopagiten»  die  mittlerweile  an 
Maximus  conf.  efaien  Kommentator  gefunden  hatten^  fai  höchstem  Ansehen 
standen.  Die  Vermischung  der  Pariser  Legende  mit  den  griechischen 
Oberlieferungen  von  dem  Areopagiten  Dionysios  mufite  sich  in  diesem 
Griechenkloster,  dem  der  Kultus  der  Pariser  Heiligen  zur  Pflicht  ge- 
macht war,  unwillkariich  vollziehen,  und  kann  damals  nirgendwo  anders 
entstanden  sein.  Methodios  schöpfte  an  der  Quelle;  als  er  f Qr  sein  Mar- 
tyrologfon  ein  Leben  des  h.  Dionysios  uneriflfilich  fand,  stand  ihm  eine 
achriftliehe  Darstellung  desselben  nicht  zu  Gebote.  Die  Kunde  von  dem 
einen  Dionysios  hat  Methodios  ebenso  nach  dem  Osten  getragen,  wo  ein 
längerer  Zeitgenosse;  Michael  Syncellus,  zu  efaier  ausfahrlicheren  Schrift 
angeregt  wurde,  wie  er  sie  den  Römern  (vgl.  Anm.  48)  und  Franken  ver- 
IHlrgte.  Den  Mönchen  von  S.  Denys,  vor  allen  dem  Abt  Hilduln  (nach 
834)**),  war  es  vorbehalten,  im  Kampf  gegen  eine  bessere  Oberileferung, 
fabelhafte  altere  Gewährsmänner  zu  erlogen  und  die  widerwArtige  Le- 
gende vom  h.  Sanctinus  und  Anjtonintts  **)  daran  zu  spinnen.  Erst  die256 
Verbreitung  der  Schrift  des  Methodios  durch  Anastasius  und  das  darober 
von  Kart  dem  Kahlen  erforderte  Outachten  Hinkmars  von  Rhebns  schehit 
die  widerstrebenden  Stimmen  des  franzosischen  Klerus  beschwichtigt  zu 
hal>en. 

Auf  einer  gegebenen  geschichtlichen  PUtehe  können  wenige  Punkte, 


Kloster  tritt  hervor  in  der  Beachreibui^  der  Tlberllberschweiiiniiiiigen  vater 
Benedictas  III.  Im  Jahre  8B6  (Ub.  pont  104^  23  t  III  p.  169  Vign.)  und  Nikolaus 

im  Jahre  860  (ebd.  105,  15  p.  178). 

53)  Vgl   Mnrtinelli  a.  a.  0.  p.  303f. 

54)  Lib.  pontif.  98,  5  (Anm.  52)  'ubi  et  monacnorum  conffregaiionem  con- 
stUuens  graecae  modulaüonis  psaimodtae  coenobium  esse  decrevit',  revelatio 
«.  a.  0.  'laiDttlaiores  domlni  utlcme  Qraecos  inibl  constituit  et  Idem  mouasfe- 
riom  Ad  saocto»  martyres  In  schola  Graeeorum  appellari  fecit  ad  ho- 
norem et  memoriam  prelioalSBimi  Dionysii  socionimque  eius'. 

?5)  Hilduins  Areopagitica  nebst  dem  Schreiben  Ludwigs  des  Frommen  s. 
bei  Surius  zum  Q.  0kl.  f.  228' IL  Ober  die  Zeit  s.  Le  Cointe,  Annales  ecdes. 
Prancorum  t.  VUl  p.  399  §  113. 

56)  In  Hinkmars  Outachten  bei  Surius  zum  9.  OkL  236*!.  Vgl.  Acta  Sanc- 
torun  octob.  5^  686 ff. 
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deren  Zelt  und  Natur  bestinunbar  «ind»  genflgen,  um  die  Linie  einer  ein- 
sdilagenden  geschichtliciien  Bewegung  einnueichnen.  Der  Hintergrund, 
auf  dem  die  vereinzelten  Punkte  sich  hervorlieben,  die  wir  betrachtet^  ist 
der  Kampf  um  die  Verehrung  der  Bilder  in  der  griechischen  lOrche.  In 
Scharen  flOebteten  sich  die  bilderfreundiidien  Mönche  ins  Abendland,  und 
viele  derselben  fsnden  eine  Zutluchtstitte  in  Rom.  Die  beiden  Haupt- 
stOrme,  welche  gegen  die  BOderverehning  wQteten,  hatten  in  Rom  die 
Orondung  von  KlOstem  im  Gefolge»  welche  den  gesinnungstreuen  Brodem 
aus  dem  Osten  ehi  Obdach  schaffen  sollten:  bei  der  ersten  Verfolgung 
unter  Konstandnus  Kopronymos  (741-776),  die  durch  die  Synode  von 
Konstantinopel  754  eingeleitet  wurde»  Ist  su  diesem  Zweck,  wie  wir  sahen 
(Anm.  52.  54),  das  Kloster  des  h.  Stephanus  und  Sylvester  durch  die 
PApste  Stephanus  II.  und  Paulus  geschaffen  worden;  die  Zeit  iiOo  des 
Armeniers  (s.  oben  S.  249  <96»  und  Michael  des  Slmnmlers  gab  AnlaS  zur 
Errichtung  des  Klosters  der  h.  Praxedis  durch  Papst  Pasehalis  (Januar 
817-824)^^;  hervorragenderen  PlachHingen  wie  Methodlos  wurde  in 
den  von  Leo  HL  vriederhergestetlten  Wohnräumen  des  Vatikans  Unter- 
267kunft  geboten  (Anm.  39).  |  Eine  rohrige  Agitation  gegen  die  herrschenden 
Zustande  des  Osh^chs  erhielt  dadurch  feste  Statzpunkte,  deren  Gefähr- 
lichkeit ffir  den  hineren  Prieden  ihrer  Staaten  von  den  byzantinischen 
Kaisem  nicht  unterschätzt  wurdew*^  Diese  Mönche  trugen  die  Kunst- der 
kirchlichen  Malerei  und  die  Fertigkeit  des  Schreibens  mit  sich;  aber  auch 
Bacher  werden  Ihnen  gefolgt  sein,  und  unter  denselben  können  Menften 
und  Martyrologien  nicht  die  letzte  Stelle  eingenommen  haben.  Das  Be* 
hegen  an  den  wunderreidien  Hdligengeschichten  und  die  Bilderverehrung 
mit  ihren  Ausarhmgen^  suid  Triebe  derselben  WurzeL  Die  gltubige 
Inbrunst,  der  das  Bild  die  ersehnte  Möglichkeit  gewahrte,  sich  das  Gött- 
liche in  greifbarer  Unmittelbarkeit  zu  nahem,  labte  und  nährte  sich  an 
der  christlichen  Novelle,  die  Gott  und  seine  Abgesandten  sichtbar  In  das 


57)  Lib.  pontif.  Q8  f Paschalis),  9  t.  11  p.  327  Vign.  'hic  -  pontifex  mulla 
Corpora  sanctorum,  quae  in  dirutis  coemeteriis  iacebant,  .  .  .  .  in  .  .  .  Praxedis 
ecciesiam,  quam  mirabiliter  renovans  construxerat  ....  deportans  recondidit 
(am  20.  Juli  817  s.  Nissen  im  Rhein.  Mus.  XXIX  381)  ....  construKit  Ui  eodem 
loGO  a  fundanmitis  coenobium,  quod  et  nomine  s.  Praxedis  virgbiis  titnlarit,  in 
quo  et  sanctam  Qraeoomm  congregationem  adgregans,  quae  die  noeluque 
^raecae  modttlattonis  psalmodiae  laudes  omnipotenti  deo  . . .  persolveret,  in- 
troduxit'. 

58)  Vgl.  das  Schreiben  K.  Michaels  an  Ludwig  den  Frommen  bei  Mansi 
Conc.  t  XIV  p.  420«. 

Einige  grobe  AuswAchse  hebt  K.  Michael  hervor  ebd.  p.  420^. 
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irdische  Lcbeo  der  Heiligen  eingreifen  ließ.')  Anschaulich  tritt  uns  dieser 
Zusammenhang  an  Methodios  entgegen,  dem  standhaften  Vorkämpfer  und 
Wiederhersteller  des  Bilderdienstes.  Bei  der  großen  Legendensammlung, 
die  er  anlegte  (S.  247  <95»,  hat  er  trotz  mancher  einzelner  Änderungen,  die 
herkOmmlicherweise  auch  er  sich  eriaubt  haben  muß,  mit  unverkennbarer 
Treue  und  Gewissenhaftigkeit  die  ihm  vorliegende  Oberlieferung  gewahrt, 
auch  wo  sie  zu  den  stärksten  Bedenken  Anlaß  geben  mußte.  In  einer 
der  verfänglichsten  Legenden,  dem  Bochlein  von  der  h.  Marina,  wo  die 
jOngeren  Schreiber  seit  dem  10.  Jahrhundert  und  die  Obersetzer  gerade 
so  wie  Symeon  der  Metaphrast  sich  durch  plumpe  Umbildungen  oder 
durch  Auslassungen  zu  helfen  wußten,  hat  Methodios  nicht  geändert;  wo 
er  Anstoß  nahm,  begnQgte  er  sich,  durch  allegorische  Interpretation,  zu 
der  er  in  Scholien  (einem  Novum  in  dieser  Literaturgattung)  Anleitung 
gab,  das  Gift  häretischer  oder  phantastisch  ausschweifender  Dichtung 
in  fromme  Milch  umzusetzen.***)  | 

Die  Empfänglichkeit  dieser  Byzantiner  fQr  die  legendarische  Über-2B8 
lieferung  der  römischen  Kirche  ist  selbstverständlich  und  uns  bereits 
durch  Theodoros  bewährt.  Von  den  gastfreundlich  auf^^enommenen  Mön- 
chen werden  f^ar  manche,  sobald  sie  der  lateinischen  Sprache  Herr  waren, 
sich  beeifert  haben,  durcli  Übersetzung  jene  Legenden  den  ihrigen  zu- 
gänglich zu  machen.  Erst  bei  ausgedelinterem  Überblick  über  die  noch 
sehr  unzulänglich  bekannte  gnechisciie  Legendenmasse  wird  eine  Aus- 
sonderung und  Aulzählung  dieser  Entlehnungen  versuclit  werden  können. 
Ein  Beispiel  nur  will  ich  nennen,  das  ich  [iicht  anstehe  mit  den  Nach- 
wirkungen des  ersten  Hildersturnis  in  Vcrlnnciung  zu  setzen,  den  ver- 
mutlich aucli  aus  Methothos*  Sammlung  stammenden  griechischen  Text 
von  den  Scilitanischen  Martyrn. ''',)  Diese  Akten  konnten  weder  urs[)rüng- 
lich  griechisch  konzipiert  sein  in  einer  Woviuz,  wo  als  amtliche  Sprache 
ausschließlich  die  lateinische  herrschte'"),  noch  ins  Griechische  in  einer 
anderen  Zeit  Obersetzt  werden  als  einer  solchen,  welche  Martyrerge- 
schichten  ihrer  selbst  wegen  willkommen  hieß;  denn  der  Kultus  dieser 
Märtyrer  gehört  ausschiießlich  dem  Westen  an.  Hier  hat  sich  nun  olfeiibar 

*)  [Für  diesen  Zusammenhang  sind  lehrreich  die  Verhandlttllgeil  der  VU.  Okum. 
Synode  von  Nicäa  Art.  IV  (Mansi  13,  16ff  )  l 

60)  Siehe  Acta  s.  Mannae  et  s.  Christophori  p.  5 f.,  die  Scholien  des  Me- 
thodios ebd.  p.  48f.  Ober  die  xerattrenden  Wirkungen  jener  AnslOflo  auf  die 
Oberiieferang  dar  Schrift  a.  ebd.  p.  14 

61)  Acta  martyrum  Scilitanorum  graece  odila  (Ind.  achoL  unhr.  Bonnenala) 
1881,  aus  cod.  Par.  1470  (oben  S.  217  '  «5  -). 

62)  Aub6  in  der  Anm  64  angeführten  Schritt  (p.  12L)  hat  dagegen  Ein- 
wendungen erhoben,  welche  nicht  verfangen. 
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der  Fall  ereignet»  der  ähnlich  auch  in  der  klauischen  Oberlieferung  vor- 
kommt daß  dem  Abendlande  angestammtes  Out  auf  dem  Umweg  Ober 
Konstantmopd  wieder  zugeführt  wurde.  Ich  bin  Herrn  Aub6  sehr  dankbar 
für  den  Nachweis»  dafi  die  lateinischen  Obersetznngen  von  dem  griechi- 
schen Text»  den  ich  veröffentlicht,  abhangig  abid'O;  die  gleiche  Ver- 
mutung mochte  ich  bei  ungenügender  Kenntnis  der  lateinischen  Texte» 
269die  uns  nun  Aubi  vorgelegt  hat,  |  lieber  durch  eine  Verweisung  auf  Tillemont 
andeuten  als  selbst  vertreten.  Diese  Rockabersetzung  werden  wir  at>er 
doch  am  natorllchsten»  wenn  nicht  der  Zeit  des  Paschalts  selbst,  doch  der 
nlchstfolgenden  zusehreiben. 

Im  Abendlande  brauchte  gläubiger  Wunderdurst  nicht  erst  erweckt 
zu  werden;  das  Angebot  hatte  auf  Nachfrage  nicht  lange  zu  warten.  Ich 
vermute»  dail  die  HersteHung  dieser  massenhaften  Obersetzungen  vor- 
nehmlich, wenn  nicht  ausschGeßlich  das  Werte  der  zu  Rom  angesiedelten 
griechischen  MOnche  war,  und  bin  Qberzeugt,  dafi  vermehrte  Kenntnis 
der  handschriftlichen  Oberiieferung  reichliche  Belege  liefern  wird.  Diese 
Tätigkeit  scheint  hauptsächlich  In  der  Zeit  des  Paschalis  (817-824)  und 
seiner  nächsten  Nachfolger  gebloht  zu  haben;  erst  damals  wurde  die 
latenitsGbe  Beari>eihmg  jenes  griechischen  Menfton  hergestellt,  dessen 
^  Spuren  in  den  Martyrotogien  erst  des  Hrabanus  (um  845),  dann  des  Ado 
von  Vienne  [859-74],  des  Usuard  [875]  und  Notker  [f  912,  Clrundlage 
Ado]  sich  greifen  lassen.*) 


VI.  UNSER  PLATONTEXT. 

(Nacurichtbh  von  D.  K.  G.  D.  W.  zu  Gottinobm  [1892]  N.  2  S.  25—50, 

N.  6  S.  181-215) 

I 

Unter  den  Überraschungen,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  Ägypten 
der  klassischen  Philologie  gebracht  hat,  dürfen  auch  die  Reste  ekier 
alten  Papyrusrolle  genannt  werden,  die  einst  den  Platonischen  Phaldon 
enthielt.  Sie  füllen  nicht  weniger  als  vier  Paksimiletafeki  im  achten  Hefl 
der  Cunningham  memoirs.*)  So  trOmmerhaft  auch  die  15  und  mehr  Ko- 

63)  Vgl.  Rhein.  JMus.  XXIIl  503<KLSchrr.lI191>.  Anecdoton  Holderi  p.  41. 

64)  fitade  sur  un  nouveaa  leite  des  ades  des  maityrs  Scülilaios  par  B.  Attb6. 
Paris  188L  8. 

•)  iFemer  Metrisches  Martyrol.  des  Mönchs  Wandalbert  v.  Pröm  c.  860 
(bei  d'Acherv  Sptcil.  2,  3Q).  Erchempert  von  Monte  Cassino  (ungedruckt).} 

1)  On  the  Flinders  Pctne  papyri,  with  iranscriptions,  commentaries  and  in- 
dex, by  th«  rev.  John  P.Mahaffy.  With  thirty  autotypes  (in  besonderer  Mappe). 
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lunmen»  voa  denen  uns  Petzen  vorliegen,  erhalten  sein  mögen,  gestatten 

sie  doch»  wo  immer  nur  ebi  Buchstabe  uns  Anhalt  gewahrt,  meistens  eine 

sichere  Herstellung  und  dadurch  ehie  Vorstellung,  wie  fai  der  ersten 

Hfllfte  des  3.  Jahrb.,  etwa  unter  dem  xweiten  Ptolemler,  ungefähr 

1 150  Jahre  vor  unserer  ältesten  Hs.,  |  der  Text  Piatons  beschaffen  war.  26 

Dieser  Einblick  ist  in  der  Tat  Oberraschend.  Der  Herausgeber  Herr  Ma- 

baffy  fafit  seine  Bindracke  in  folgende  Worte  zusammen  (S.  34): 

Tbe  diffenmces  batween  tbe  readings  ol  Ibis  ms.  and  Ihose  ot  oor  liest 
medtoeval  leHs,  though  they  do  not  affect  the  afgument,  are  snch  in  regard 

lo  style,  that  they  clearly  indlcate  a  Iradition  distinct  from  tbat  afterwards 

current  It  has  been  of  late  years  suspected  by  scholars  that  (he  Alexan- 
drian  critics  edited  the  older  texts  from  a  rhctorical  Standpoint,  and  intro- 
duccü  retinemenUi  which  they  Cünsidcred  indispensable  to  good  prose.  Among 
Ihese  one  of  Ihe  ammI  Importaiit  was  tiiat  htw  forbidding  tha  Hiatus  be- 
tweaa  the  final  and  biittal  vowets  ot  two  sucoaedhig  words,  oonoemhigwliich 
Benselar*8  tract  has  been  too  ollen  quoted  as  conclusive.  The  fragmentS 
before  us  show  in  several  place«;  a  complete  disregard  for  this  law,  where 
our  mediaeval  texts  avoid  its  violation  by  a  mere  Variation  in  the  order  of 
the  words.  As  a  change  from  the  observance  to  the  non-observance  of  such 
a  law  cannot  be  latloDally  explalnedi  white  tbe  rOTerse  proceeding  Is  ex- 
aclly  wbat  wo  have  teason  to  ezpeet,  It  follows  that  te  ras.  bafore  os  ra- 
presents  the  pre-Alexandrine  tndition,  or,  at  leasti  die  GondlHoa  of  Plato's 
text  before  it  had  been  'improved'  by  the  early  gnunmarlans  to  an  extent 
unsuspected  by  most  modern  scholars. 

Wie  eine  Offenbarung  ist  es  also»  was  aus  diesen  Papyrusresten  zu  uns 
tönt  und  mit  einem  Schlage  unseren  Glauben  zu  Kohlerglauben,  unsere 
Oberzeugungen  zu  Irrtümern  stempelt;  dem  wüsten  Dilettantismus  der 
Konjekturenjagd  und  der  Glossenspfirerei,  der  allmählich  abgelebt  schien» 
tun  sich  die  Tore  weit  auf.  Piaton  selbst  scheint  von  den  Toten  auf- 
erstanden, um  dem  armseligen  Epigonengeschlecht  der  Grammatiker,  das 
ihm  die  ewigen  Werke  planmäßig  verwässert  und  verdorben,  die  Larve 
abzureißen. 

Es  ist  wunderbar,  welche  berauschende  Kraft  diesen  Tropfen  alten 
Weines  innewohnt  Ich  bin  darum  weit  davon  entfemti  den  Entzifferern 
und  den  ersten  Lesern  einen  Vorwurf  daraus  zu  machen,  daß  der  erste 
Eindruck  einer  durch  ihr  Alter  alle  anderen  Zeugen  niederschlagenden 
Urkunde  sie  an  einzelnen  Wahrnehmungen  haften  und  nicht  zu  einer 
Würdigung  des  wahren  Wertes  gelangen  ließ.  Gewiß,  im  Angesicht  der 


Dublin  1891.  68  S.  Ahhanflhmg,  97  S.  Text  usw.  in  Folio.  [Jetzt  auch  ein  Stück 
des  Lach  es  p.  190'"- 192",  aus  Teil  Qurob  in  Ägypten  stammend,  von  Mahaffy 
entziffert,  publiziert  von  Th.  Gomperz  in  der  Sitzung  der  Wiener  Akad.  30.  Nov. 
1892  (Anseiger  p.  100ff.).l 
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neuen  Ptode,  die  uns  Ägypten  gebracht  hat  und  hoffentlich  ferner  bringen 
wird,  moasen  wir  una  bereit  halten,  nicht  nur  zu  lernen,  aondem  auch 
umzulernen.  Aber  nicht  mfaider  haben  wir  die  PIHeht,  daa  Neue  Vorurteile- 
frei  zu  profen  und  wohlbegrOndete  Oberzeugungen  nicht  unbesehen 
emem  glftnzenden  Scheute  preiszugeben.  Bs  handelt  sich  hier  um  nichts 
Oeringeres,  als  um  die  Beschaffenheit  und  Zuverlässigkeit  der  uns  Qber- 
lieferten  Texte  der  grofien  griechischen  Prosaiker.  Soll  diese  fundamen- 
27  tele  Präge  an  den  neujgefundenen  Resten  des  Phaidon  zum  Austrag  ge- 
bracht werden,  so  kann  es  nur  auf  Qrund  gewissenhafter  Abwftgung  der 
beiderseitigen  Abweichungen  geschehen,  und  dazu  Ist  als  weitere  Vor- 
arbeit em  erneuter  Versuch  der  Herstellung  und  Ergänzung  unerlAlUich, 
da  der  Herausgeber  die  Ausdehnung  der  Locken  vielfach  nicht  genau 
genug  in  Rechnung  gezogen  hat  Nicht  die  Betrachtung  einzelner  Stellen, 
aondem  nur  ehie  DurchprQfung  des  Ganzen  kann  ein  sicheres  Urteil  be- 
gründen; erst  wenn  dieses  gewonnen  ist,  wird  ebie  richtige  Pragesteltung 
geschaffen  sein.  Auf  die  Beantworhing  glaube  Ich  seit  langem  gerostet 
zu  sein.  Ob  Ich  mich  darin  nicht  tausche,  mögen  andere  beurteilen. 

Die  alte  Phaidonrolle,  um  deren  Text  es  sich  handelt,  war  hi  Spalten 
von  Je  22  Zeilen  geschrieben.*)  Wahrend  der  Eingang  der  Zeilen  auf 
gleicher  Linie  stoht,  ist  das  Zeilenende  mit  geringer  Regehnafiigkeit  be- 
handelt und  schießt  oft  stark  ober  In  den  leeren  Zwischenraum  zwischen 
den  Spalten:  ein  Umstand,  der  den  Ergänzungen  im  Anfang  der  Zeilen 
weit  größere  Sicherheit  gibt  als  am  Ende.  Die  Schrift  selbst  zeigt  ehien 
alteren  Charakter  als  die  Urkunden  aus  der  Zeit  des  zweiten  und  dritten 
Ptolemaers.  Sigma  zwar  hat  schon  durchweg  die  gerundete  Perm  C,  aber 
E  ist  erst  im  Obergang  begriffen:  oft  genug  erscheint  es  noch  in  der 
eckigen  Porm  der  Kapitalschrift,  und  auch  wo  das  untere  Ende  sich 
rundet,  setzt  meistens  an  den  vorgezogenen  oberen  Horizontalstrich  der 
vertikale  rechtwinklig  ein.  o  kommt  noch  einigemal  mit  einfachem  Punkt 
im  Kreis  vor  (s.  Mahaffy  zu  T.  VIII 2, 9  p.  27).  Die  Horizontallinien  von 
r  TT  T  sind  breit  ausgezogen.  In  dem  ebenblls  breiten  M  zeigen  die 
beiden  Mittellinien  bereits  Neigung,  sich  zu  einem  gerundeten  Zug  zu 
verbinden,  bilden  aber  meistens  noch  eine  Art  von  Winkel  Dag^en  wird 
9  durchweg  unzial  geschrieben;  an  T  lehnt  es  sich  regelmäßig  so  an, 
daß  es,  ohne  die  untere  Zellengrenze  zu  berQhren,  den  Zug  des  Hori* 
zontalstrichs  von  T  fortzusetzen  scheüit  Der  Personenwechsel  wird  ge* 
wöhnllch  m  der  Zelle  selbst  durch  einen  höher  stehenden  Qedankenatricht 


2)  Nur  auf  Taf.  V,  3  war,  offenbar  um  etwas  beim  Obcrgaug  zur  nflchstea 
Spalte  Obersahaiies  mehzutfagwi,  ein  Teil  der  23.  Zeile  erlonlerilch. 
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aufierdem  auchi  gerade  wie  in  den  Hericulanischen  RoUen  der  Abschluft 
dner  Periode,  daidi  einen  Stricli  Hnics  unter  der  betreffenden  Zdle  be- 
zeichnet; nur  wenn  der  Querstrich  Innerhalb  der  Zeile  vergessen  war, 
wird  durch  je  xwei  Punlcte  (:)  vor  und  nach  der  Zwiechenrede  nach- 
geholfen (so  T.  V  3, 6).  Sonst  fehlt  jede  Interpunktion,  auch  von  |  der  2S 
Anwendung  ebies  Lesezeichens  (irpociubia)  ist  Icehie  Spur  vorhanden. 

Um  der  folgenden  Er5rterung  eine  bequemere  Unterlage  tu  schaffen 
und  dem  Leser  eigenes  Urtdl  zu  ermöglichen,  schidEO  ich  zunächst  den 
Text  des  Papyrus  selbst  voraus*  Die  Brgfftnzung  habe  Ich  auf  Qrund 
der  phototypischen  Nachbiidungen  unabhängig  durchzufahren  versucht, 
aber  es  bedarf  keines  Wortes,  daß  Mahaf  fy  das  meiste  vorweggenommen 
hat  Die  Anmerkungen  unter  dem  Text  sollen  nicht  nur  in  zweifelhaften 
Pillen  Rechensdiafl  von  der  Brgftnzung  geben,  sondern  vor  allem  zu 
leichter  Ol>erslcht  das  Material  der  Beurteilung  vorlegen*  Unter  den 
Platon-Hss.  konnte  der  Bodleianus  (B)  aus  dem  J.  895  in  den  misten 
PlUen  als  Vertreter  ausreichen.  Pflr  grOllere  Abschnitte  sbid  neben  ihm 
altere  Zeugen,  lamblichos  (/)  und  Johannes  Stobaeus  (S)  heran- 
gezogen worden.  Den  Papyrus  von  Arslnoe  beseichne  ich  durch  A  Bei 
der  Anfohrung  von  Stellen  foge  teh  dem  Abschnitt  der  Stephannssdien 
Pagfaia  die  Zeile  des  Papyrus  bei,  um  das  Nachschlagen  zu  erleichtern. 

Taf.  V,  l*      [dv&pa  icapacKeud-]  67** 
Zovm  lauTöv  tf  r^i  ßtuj[i 
D  Tt  inutdnii  (hnra  t]oO  T€- 
Ovdvoi  oflru»  qfjv  Kdir€tTa  i^Kfov- 
Toc  aÖTdh  toü]tou  dtaviiKTctv 
5  (*|  ofl  «Pnc;):  TTiHc  b'oö;  :  ]  TÄl  ÖVTI  dpa, 
l(pr\,  d»  CtMn(a,  ol  ö]p9uJC  9tXoCO« 
q^OvTtc  dinev]i^icKCiv  fi€\[€- 
tCta  ktX. 

Taf.  V,  1*  ^]XXdx6ai  cuvövto[c;  i\  dvepw-  68' 
iHv]uJV       iiai&iinii[v  f\  tuvai- 
fußrv]  fj  TTaibuJV  Ivexa  [dmSavdv- 
  TUiv  it]oXXoI  ^k6vT€[c  qö^ncav 

V,  1'  Z.  5  1^  oö  (pi\c\  in  einen  Raum  für  sechs  Buchstaben  fü^  sich  nicht 
das  Qberlleferte  o4  tcXoIov  7  diioevJi^icKeiv  wie  B  vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  1S65 
p.  24Bf.  <KL  Scbrr.  II  95>  Noch  Demosthenes  (Ober  C  s.  Kidd  zu  Daw«8  Mis- 
cali.  pu221,  Augustanus  in  der  Kranzrede  §  206)  nnd  Theophnut  (Urbiflas  üi 
bist  plant.  III  10,  3  IV  4,  12)  schrieben  so 

V,  1^  Z.  1  cuvövToc  nuToU  B:  das  Pronomen  muß  in  A  g'efehlt  haben 
2t.  icaibiKüv  Kai  fuvaiKUiv  Kai  ul^ujv  dnoÖavövTUiv  B  ohne  £v€Ka    4  iroXXol  bi[ 
iKövrec  B 
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5  cic  'Atlbloju  IXOetv  (mb  [taihfic 
dröMCvoi  -rflc  IXutboc]  ktX. 

es  fehlen  8-9  Zeilen  bis  zum  Anfang  der  nächsten  Kolumne.  | 
M         Taf.  V,  2  [ftT«vainf|cci «] 

dnoav^icmuv  moI]  oök  ficMCVOC  cTciv  aö-  68^ 
t6cc;  ol€c0af     x](Wi,  töv  Tuit  dvTl 
lih  tb  frtilpe,  qnX]öco<poc*  C^öbpa  ifdlp  oAvSH 
tbOt«  böCct,  »in]9a)ioC  dXXoOi 
5  äJJi*  fi  £v  "Mbw  ica]6cipuic  ^pov^CEL  ^v- 
Te<Kec8ai*  et  M  o]§tu»c  €x6i»  direp 
Äpn  CXcTOv,  od  iio]XX^  dKoT»  &v 
elvi,  et  9oMto  Tdv  8]iivaTov  6  toioOtoc; 

10   06k  o6v  tKttvdv  coi,]  fq}ti,  TCKpi^piov 

toOrun,  An  oök  dp*  {)]v  9iX6co<poc» 
dUA  TIC  9iXoalf])iaToc;  6  aOT6(c 

M  vou  ofiroc  Tv]xx<üvci  <piXo-  68* 
15   %filfifumc  KoA  q)]iXdTtjiOC,  IjTOt 

t6  t«  ^cpov  toJOtwv  f|  d|iq>dT€p(L 

TTdmi,  €cpi|,  ixa}  o0TttlC  lii(c)  X^TCIC 

*Ap'  oOv,  0»  Cijiififa,  06]  Kttt  fi  [6]vo|yia- 

£oM^  dv&pcto  Totc]  oGtui  hW" 
20   KCt|A£voK  M^icr]«  iTpocnK6t; 

V,  2  Z.  t  oÜK  (Scu^voc  hier  auch  B  4-6  ^n^aiioO  dXXoOt  KaOapific  (am 
Rand  rp  ÖXXoöi  buvoTÖv  clvai  KoBapuic)  ^vTtOtfcOfu  cppovr^cti  äXX'  f|  ^Kft  5 
5  tKEi  würde  den  übrig-en  Raum  nicht  ffillen;  diLstm  genügte  tv  "Aihou  6  et 
bi  ToüTo  oÜTuic  l%ti  B:  lüt  toOto  ist  kein  Raum,  lalls  man  nicht  etwa  ^vruxCtv 
Statt  des  Pntars  voRieiit;  aber  waan  toOto  fahlta»  soUto  alcht  (hrcp,  sondern 
dkncp  slahan  7  KoUfk  Av  AXoiKa  B  10  cot  t«ki;i^piov,  f^t),  toOto 
dvbpöc  B  S(tobaeus  floril.  8,  22):  dvbpdc  oder  toOto  muß  in  A  g^efehlt  haben 
11—12  dYavaKToO . Ta  yilWovra  dTToöavfUöat  B:  dem  Raum  in  A  entspricht 
etwa  ToÜTuui,  vyl.  p.  63  dYfxvaKTÜLtv  tuj  Öqvutuj  und  wahrscheinlich  64"  äya\a- 
KTCtv  Ui      Hss.)  ndAat  TrpotöupioOvTÖ  t€  Koi  4TT(Tnb€uov       13  o  auTÖc  B:  aüiöc 

las  S  14  TUTXdvet  iStv  koI  <piXoxpAMOi'n>c  £S  16-16  ^tot  vi  Crcpa  toOniiv 
BS;  dar  Raum  bi  Ä  erfordert  mehr  als  7  Buchstaben  vor  tottaiav}  was  ich  ge- 
setzt, genügt  den  Anforderungen  und  entspricht  dem  strengeren  Sprachgebrauch, 
vpl.  z.  B.  Theaet.  190^;  der  Plural  könnte  dem  folgenden  ä^iqtöTtpa  angepaßt 
sein,  doch  vgl.  Fhaid.  76"  ^uoiv  ?T€pa  (Oartpov  ß-  am  Rand)  17  die  gibt 
Mahaffy  als  Lesung  von  A:  das  Faksimile  zeigt  weder  eine  Spur  des  C  noch 
Raum  dafOr  18  dp'  oOv  l^t|  BS  19  oOru»]  das  Faksimile  leigt  einen  ttu« 
sehenden  Strich  an  tu 
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TTdvTuic  ft^nou,  ««pn  ]  -  OÖK  oöv  KOi  fi 
22    cuivpocövii,  l)v  Kai  o]\  iToXXol  II 
Tat.  Vf  3  6vo)idZoua  oui9po]cuvnv,  rd  Trepi 

6Xi[T^p]tuc  Ix^iv  Kai  [kJocmiujc,  äp'     Toö-  | 

TO[>c]  ^ÖVOV  7rp[oc]riK6l  TOlC  ll^tCTtt  TOO  30 

5  ci(i[ii]aToc  öXiTuipoOciv  t€  kcA  in  91X0-  68* 
COq)[iJa[t  zjuiciv;:  'AvctTKn:  Ei  top  ^ÖÄeiC, 

fi     6c,  £wof|c[a]i  inv  TC  Tuiv  dXXulV  [dv^ 
bp€(av  [ml  ciu]<ppoc[i:i]vrtv,  b6E€i  coi 
€[f]voi  fi[TOiroc:  TTdbc  6^:  OIcea,  i)]  b'  öc,  §[Tt 
10   Td  n(öpciMOv  /|ToOvT]ai  [irdvTCC 
ol  A]XXoi  TWY  MeYdXtu[v  xaMifiv 
etv]at.  —  Nal  iiAXa,  ecpn.  [ —  OOk  oOv  q>6- 
ßw]i  floZövuiv  KOKUUV  [intoiU- 
vov]ctv  adfrStv  o\  dvb[p€iot  t6v  6d- 

16  WToJv,  ÖTOV  6iroM€iMw["^J  —  '^cn 

toOto.  —  lySn  bEbi^voi  [d]p[a  Kul  bHi  dv- 

lkpdo(  6l]ci  TTdVT€C  [ttX^iv  ol  <piX6- 
co<poi.  Kairjoi  ÖXoTÖV  (t€  bkt  Tivd  Kai 
öciXioi  dW»]pelov  el[vat  —  TTdvu 
20    oOv.  —  T(  U  o]l  lcÖcjii[oi  aCmüv;  06  taöröv  68* 
toOto  iie]iTdvOac[iv,  dxoXadoi 
Tivl  cui<ppovo]üciv;  [Ka(  toi  qMpA^v 
dbuvimlv,  dX]X'  ÖjiiUiC  |j 
Taf.  V,*  4  otÖTotc  cug<patv€i  toOto  ö^ol[ov 
TÖ  irdOoc  TOI  4ir*  aÖT#|v  ttiv 
dvbpoirobidbti  cu)q>pocüvriv' 
(poßou^£voi  Tdp  cTepriötivai 

6  ^T^pujv  f)bov<&v  Kai  imOujyioCv- 


V,  3  Z.  4  ^dvmc  BS  /(amblichos  protr.  p.  66,  1  PIstoUl)  6  'AvdrKnt 
BS  8  dvbpeiav  t€  koI  ß/S  9  tnl)c  tT»  Ct/iKparec;  0Ic6o  BS  10  töv 
©<4vaTov  riYofivrat  BIS  T^yi  [edvoTov  ergänzte  Mahaffy  (ct.  Eur.  Alk.  939  irapcic 
t6  liöpciMov  Atsch.  Sieben  263)  12  elvai  fehlt  £7,  aber  steht  bei  S  und  am 
Rand  £*  val]  xal  BS  13  kokuiv  fehlt  /  14  oOtöv  S  15  Ottom^viuciv  BIS 
21  Toörq»  /  22  ciiMppovoOov]  ciinppoWc  ekw  BIS  23  dbövorov  clvai 
BIS:  dafor  bietet  diese  Qbersciiflssige  nnd  nicht  ausgeechrlebene  ZeUe  nlclit  zu- 
reichenden  Raum 

V,  4  Z.  1  amrpafvft  verschrieben  für  ouBnivfi  (BIS)  toOtuj»  BIS  2—3  tA 
ird6oc  TO  (tüi  trepl  TaüTT|v  Tf|v  eönörj  cuxppocuvqv  BIS  4—5  tdp  txdpujv 
il^bovi&v  CTepr)6T)vai  koI  BIS 
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T€c  £k€{vu)v  SKkm  änixoYtlm 
dir*  iK€ivui[v]  KpOTOufievoi.  xai  [t]oi 
KoXoöd  f€  [dic]oXaciav  tö  Ön(6  tdtv 
f|5ovuiv  dlfix€c0]ai'  cugpatvci  69^ 
10   b*  oOv  cn^TOifc  KpaT]ouM[<Mo*c 
Ükp*  f|bov[tlnr  KpOT«tv  d]X[Xiw 

31  £X^T€TO,  fnbi  Tp6«ov  TIV&  bi*  d- 

KoXaci[av  oOtoöc  cccuiqypovfcOos.  — 
15  *€oiic[c  f&p.  —  *fi  jymicdpie  Ct|«Mla, 

perftfv  AUoT^  if^tovAc  npAc  ifj- 
bovd(c  Kol  X6irac  npdc  XOnac 
Kttl  q>[6ßov  iip6c  qiößov  KomdÜUfiTrccdcn  lerlL 
Der  Kolumne  fehlen  noch  drei  Zeilen. 

Taf.  VI,  1  dfirftige  TrOmmer  von  p.  79^  (124,  3-7  Schanz);  be- 
merlcenswert  nur  die  Schreibung  Aibci  (Sch.  124,  4),  s.  S.  46<125». 

Taf.  VI,  2   0|iuic  ibc  l]iroc  ei[ii«1v  dedvord  knv.  80* 

n  «ö;  -  N]aL  -  'H  b4  [vux^i  td  diMc, 

t6  €lc  toi]oOtov  iTcpov  TÖir[o]v 

otxÖM€v]ov  TÖT  Tcvvatov 
5   Ml  Kaeap]öv  Ka\  dibfi,  ctc  *Aibou 

^  ÜXrßeiK  ira]p&  TÖv  dtaOöv  Geöv 

KCl  <ppöviMo]v  bi  av  0€ÖC  9A€l 

ofrriica  Tf^i         MJuxn»  It€[oJv, 

oiKrj  ti  bi\  ^^]^^v     TOi[aü]Tn  ktX. 
Taf.  VI,  3   ÄT6  iieXerdica  a  .  .  ei  toöto*  tö  hi  80* 

ou6^v  dXXo  ictxv  f\  6p6uiC  q}iXoco9oOca 

Ko]l  TU)i  dvn  TcOvdvm  lAcXeruica 

7  iHr*  iKdvttfv]  te*  dUuiv  ffiS        9-10  cu|ipaCvn  6'  o(iv]  dU*  '6|ittic  cu|i- 

ßaivti  fl/S  12  toOto  ft*  S^otdv  icTtv  iDi  (6  iS)  vOv  bf|  {X^t^to  (Ac^ov  coit  /) 
fi/S:  die  Fassung^  in  A  muß  kOrzer  isfewesen  sein:  mindestens  fehlte  irM^  viel- 
leiclit  war  darin  wie  in  IS  die  unter  allen  Umstünden  bedenkliche  Attraktion 
(s.  vaii  Cieef,  De  attractionis  usu  Platontco  p.  42)  vermieden  13  tuüi  fehlt  /:  tö 
VI,  2  Z.  10  [fi  b£  i|nix^  dpa«  TÖ  detft^c  B  S(tobaeu8  ect.  I  p.  431, 11  Wachsm.) 
3  toioOtov  Tdmvv  Crcpov  BS  4  f&f  fahlt  BS  6  dciM|  BS  6-7  iropd 
TÖV  dtaeöv  Kai  q>p6vtfiov  Oeöv,  ot  dv  ecöc  i9&f|i55  8  oMica  xal  Tf|i  Bi  Mal 
fehlt  auch  S. 

VI,  3  Z.  i  zwischen  A  und  El  tritt  deutlich  ein  C  hervor,  das  übrige  ist  un- 
deutlich, vermutlich  stand  AcaEl  da,  d.  h.      d€i  (d€l  BS}     tö  bi]  toOto  bi  ßS 
2  odbiv  BS 
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/^otMuK*  f|  oö  toGt*  &v  cTf)  |i€X^T[ii  81* 
5  ejavdrou;  —  TTavTdirad  [- 
OöK  ofljv  o&rtu  |iiv  f xouca  de 

Tvif  t6  edov  ica]l  d8dvaTov  Kai 

9pdvi|iO¥,  ol  d]9tK0fl^VI|1  ^dpX^t 
10  c66a{Movi  elv]ai  irXdvi)c  Kai  &v[«(ac  | 

ml  (pößwv  Kat]  dTpiUlV  ipdlTlUV  KOl  td^V  32 

tfXXwv  KttKulilv  Tiiw  dv6pumivu}v 
diii|XAainji<v]T|,  el  i&circp  bl  X^T^rat 

icaT&]  TlUV  IlCflUrtM^VUJV, 

15  dXi|e]uic  Tdv  Xoiiröv  xpövov 

MCT]d  6€ufv  bidtouca*  oötui  qM&fi€V, 
dp  IUßf|c,  I)  ax]Xuic;  —  OGtu)  vf|  Ata,  lipn  81^ 
6  K^^c]  —  *6dv  bi  T€  oT|ii€|tia[c]|i^vi| 
Kai  dKdBopTOC  toO  ciOmotoc 
20  dir[a]XXdTT[i|]Tai,  drc  t£ii  cii»^aTl 
dcl  cuvoOca  Ka\  toOto  6epaireuouca 
Ka\  [Ipooi  K]al  YonT€u[o]ji^v]i  J 
Taf.  VI,  4  tbirö  t<j&v  £in6uMtu^  [««l  tOiv 

f|6ovtS>v,  i&CTC  Mt|0^[v  toK^  dvoi 
dXtjBic  dXXo  f|  TÖ  cui[iivtociA<c, 
dv  TIC  dijiatTO  [koI  Vbm  wA  irfot 
5  Kai  qK&TOi  Kai  irpÖ[c  Td  dsppoöfci« 
Xpi^caiTO,  t6  b(i  TDlc  6Mioa 

c]KOTldb€C  Kol  t[6  änlUCf  voi|t6v  M 


4  ^aiöiujc  auch  ßS  cirj  uf^j^rr]  S  7  dttbcc  BS  8  t6  ötiöv  xt  koI 
BS:  xe  kann  in  A  nicht  gestanden  iiaben  9-10  unapxei  aOxr^i  (aurf)  S) 
<Ma()Mm  JtS:  Kr  das  Pronomen  ist  Icein  Ranm  12  dMUuv  konAv  BS:  in  A 
Isl  Ramm  fOr  10-11  Buchstaben  dvOpttiiiciiw  BS:  dvepttnrfviuv  aucii  die  Tabinger 

Hs.  und  die  beiden  Venezianer  DE  (=TT  bei  Bekker)  13  äTrnXXaTM^vT]i  (J6circ|> 
bt  BS:  in  A  scheint  durch  Mißverständnis  des  atislnntenden  Iota  et  entstanden 
und  darum  ^t  ausgelassen  zu  sein,  das  dann  über  der  Zeile  nachcretraefen 
wurde  15  üic  dX>^6u)C  US:  A  hatte  im  Anlang  der  Zeile  Raum  nur  für  4  Buch- 
staben tiv  kamöv  xfx^vov  auch  B:  t6  XoikAv  S  16  iietd  vStv  Bh  aber 
tdrv  ist  In  B  ddfch  Punkte  g^lgt  und  fehlt  nicht  nur  in  andern  Hss.,  sondern 
auch  inS;  noch  Bekker  hatte  es  nicht  in  den  Text  j^esctzt  18  otMot  mcmiocm^vii 
BS:  in  A  hat  die  Aussprache  von  ai  =  f  bewirkt,  daß  der  Schreiber  die  zweite 
Silbe  von  oT^ai  vernachfäOißle  22  koI  ftTniTf^'Mf'^n  ^'n'  auxoO  ß'S,  aber 
T€TonT€uon^vT]  fi'  Tor|x€uoM€vn  die  Tubinger  Hs.    im'  aüxoö  fehlte  in  A 

V],  4  Z.  1  im6  T€  Tdbv  ImOufiuftv  wil  il|bovd>v  BS  2  dkrc  ^r]biv  äXko 
boKllv  ctvm  üktfiic  dU*  fk  t6  BS      4  oO  tic  Av  diimiio  BS       7  CKonbbec  rat 
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Kol  coq>(at  aV>c[t^>  voOto  U  d- 

10  Tp^^eiv  [xal  «pcOreiv*  oOrui  M| 

Ixloucav  tftei  i|wxf|v  aör^  81* 
Ka0*  a6T[if|v  dXtRpivf)  dnoXXA- 
g€c9m;  —  Oüö'  ö(«u»ctu»öv,  itpn*  — 

*AXX&  bt€lXl)|lI|i<vqv  TC  otMtt«  | 

33  15  itnö  ToC  cw|io(TDciftoOc,  8  aötfti 

f|  öiiiXta  [t]€  Kttl  cuv[oud<i  toO 
oiifiaroc  b]id  t6  del  [cuviflvai  med 

Tf|V  icoXXj|v  [mcX^ttiv 
iveirottlCCV  CÜM(q»vrov;  —  TTdvu  jt,  — 
20  *6MpptOk  hi  Te  Toii[T\  dt  qrfXe,  ol- 
ccOoi  xp^  cTvat  Ka(i  ßa|iii  ml 
T€l&l>ec  Kai  [6paTdv'  S  6^  Ixouca  || 
Tai  VI,  5   ^  TOierihri  «piix^  ${a|i6vera(  xe 

Kai  IXKCTai  irdX[iv  de  t6v  ÄpcrrAv 
tdirov  (pößun  t[oO  diftoOc  tc  ml 

*Ai6ou,  C[fCir€p  X^ifenn,  vcpl  tA  |ivi^-  81^ 
5   ^aTd  TC  Kai  to(p[c  rdUpouc  kuXiv6oih 
jA^vT).  irepl  It  bf|  [ml  «fi^en  tfrro 

i|fu]x(&V  qtavlTdgiara  oUi  M| 
Avjui  Td<p[ujv  iv]  dc6€vei[ai  mxp^' 
xovrat  al  Toioörai  Miulxi^t  ctbuito 
10   al  fi^  KttOopiSiic  diToXuO(dan  dXXd 
ToO  öpoToO  ^eT^xovc<>^t  Kol 
Öp^VTOl.  —  EIk^tuic  T€,     GIncpaTCC  - 
etN6]c  M^VTOi,  dl  K^ßnCt  [«al  oO  ti 
Yc  tdc  T*v  dlxaGuuv  aÖT(dc  ctvat, 

15   dXXd  Tdc  Tühr]  qpoOXuiv  

Der  Kolumne  fehlen  7  Zellen. 


Atiblc  BS:  in  A  ist  nach  KAI  der  JJuerstrich  eines  T  unverkennbar,  auch  von 
Mahaffy  anerkannt,  der  die  Zeile  wobl  durch  ein  Versehen  so  wiedergibt:  cko- 
Tivbcc  mi— (voirrov  06     8  ml  4ptXocoq)lai  BS     14  dXXd  tcal  biciXimiiiviiv  B': 
aber  koI  strdcht      und  es  fehlt  bei  S    20  bin  ^  iplAi  toOto  BS    22  8 
«al  Ixouca  BS 

VI,  5  Z  6  Kol  üjq)6r)  koJ  örra  S  7—9  i|)t<xujv  CKiof  ihf^  (yiavtf'icu'fTa 

(tpcicuaTü  S),  üici  trnp^xovKn  (rrtpi^-  .Si  al  BS  8  zwischen  xaq)  und  ucotvfi 

konnten  3-4  Buchstaben  Platz  finden,  vgl.  unten  S.  42^122^    12  cUöc  £^ 
13  ditöc  fiivToi  auch  B  theU  (UvTOt  T€  S:  dKötuijc  ergänzt  Mahaffy,  zwei  Buch- 
staben zu  viel  fOr  die  Lflcke     14  toOtoc  BS 
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Taf.  VII,  1   Zum  Anfang  fehlen  10  Zeilen. 

To<ic  hi  yt  dftiirfac  tc  koI  TjupaV"  82^ 
vI5oc  Kttt  äfmarfäc  TrpoJieTl- 
liTiKöTac  de  tä  Tdrv  XOmm]v  re 
Kol  fcpdxuiv  KOl  Irrivwv  Y^vr)* 
15       IVOl  dv  dUocc  q>a\iiy  t&c]  tOI- 
[adrac  ttvoi;  — -  *A|i^X€i,  «(pn  ö  K^-] 
ßnc,  elc  TÄ  toioOto.  —  Ote  o9]v, 

oT  Av  Imicto  Im  wenä  t&c]  aÖT<&v 
20   [6jyiot6Ti|tac  Tf|c  ficMnic;  —  [ 

Aov  <»f|,  f^ii'  mite  1'  oö;  —  Oök  o]0v  34 
[cdbatMoWcroToi,  i<pr\]  ktX. 

Taf.  VII,  2   Zu  Anfang  fehlen  7  Zeilen. 

[Hfl« 

ojuTOi  tu5ai)bi[ov^CTaToi;  —  "Oti  82'' 
aÖTOuJc  eiKÖC  eic  [toioOtov  tidXiv 
10    a(piKfcc9ai  TToX[iTiKÖv  Kai  j^jicpuj- 

T€pOV    fe'vOC  fifTTOU  MCXlTTUIV 

f)  C(pt]Kiuv  I]  ^[upMnKiuv  )']  Kai 
eic  TO  auT[ö]  x[f  nciXiv  t6  dvepiü- 
TTIVOV  TCVOC,  [küI  xifveceai 
15    dvöpac  )afcTpi[üuc.  —  €iK6Tuuc.  — 
€ic  06      Oeüj'f  '{[ivoc  (piXoco- 

(pr|CaVTl  Kü[i  TTUvxeXiiic  KüüapuJi 

dTTiövTi  Ol)  0£[uK  ü(piKfceui  (ixx*  82° 

il  TUJi  (piXo)ia[On.    dXXü  5iä  raOra, 
20       lTaip€  Ci[uu(a]  xe  Kai  [Kjeßpc, 

Ol  ÖpQwC  i;jiX[öco(po]i  dTTfeXOVTai  TlilV 
Kaxd  TO  [cujja  j  iTTlöUHlÄV  Ii 


VII,  I  Z.  12  ÄpnaTäc  B:  ^p^ic  rrdcac  S  (433,  U)  19  ot  B*  9(1  B*  S 
VII,  2  Z.  8  "Oti  toütouc  ß*S  Eusebios:  "On  (T(;  Schanz)  oö  Toi>Tauc  Ä» 
9  eUÖC  iCTiv  €ic  BS  clc  XÖ  toioOtov  S,  nicht  B  10  d<pi»cv€!c«ai  BS  iToXi- 
TiKÖv  Kol  S:  iroXiTiic6v  t€  koI  B  ii^tpov  BS  13  raCrröv  BS  14  T^Tvfcöai 
4S  aÖTihv  Avbpac  i^irptouc  BS:  iE  aörwv  von  Mahaffy  aufgenommen,  durch  den 
Umtang  der  Lttcke  aoageschlotsen  16  GkAc  BS:  Ich  habe  des  Raiiines  wegen 
die  vollere  F<HiB  fdr  nOtig  gehalten  18  d<piKV€keai  BS  /(ainU.  |Mrotr.  p.  67, 
20  Pist.)  des  Raumes  wegen  unwahrscheinlich  dXX'  B:  äWw  {\  IS,  R*  am 
Rand  19  dXXd  ToOnuv  ?v€Ka  di  BI:  in  A  fand  nur  eine  kürzere  Formel  Platz 
21  q>iX6ccKpot  /:  (piXoctxpoüvTCc  B  22  cwmo  BIi  A  hat  Raum  nur  fOr  3  Buch- 
staben 

ILUseaer:  Mdae  Sduttn.  HC  8 
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Tai.  VII,  3  Zu  Anfang  fehlen  13  Zeilen. 

xaip€iv|  elTTÖvfT€C  oö  kotA  rainä  82* 
15   iTop]eOcovTa[iJ  a[ÖTQ(lc  iIk  oök  ctböctv 
öiniji  |pxov[Tai,  aÖTot  6*  /jToO^cvoi  ob 
bf]iv  ^vavTia  [Tfji  <piAoco(p(]at 

UpJClTTeiV  KCl  T[f|]l  ^K[e(v]llC 

Xöc]6[i]  Te  Ka[i]  Tiu[i]  Ka0[apiiü>t]  TauTr|i 
20    6f)  iptTTOvrai  ^TTÖ^ievoi  fii 

^KeivTi  ucprifciTai.  —  TTüuc  Xe'Tcic, 
i(pr\,  u»  Cd»Kpüitc,  —  '£f^  i[p]u>.  T'TVWJ- 1)  I 
3B       Tai.  VIII,  1    [cKouci  ^dp,  fj  b'  öc,  ol  (piXo^aedc 

5n  ifopoXaßoOca  aördtv  t^v  i|fux^ 

i'l  q>tXocoq>(a  diexviüc  6ia&€]b€ji€vr)V  82* 
iv  rwi  ctjü^ari  Kai  ttpockckJoX- 
5    XTm^vT]v,  dvoTKaZoutvjriv 

bi  üjcnrep  bt'  clpTi^oü  b\ä  toJutou 
CKOirelv  t4  övto,  dXXä  ni\  aOrJfjV 
öl*  oÖTf)c  Kol  Iv  näcr\\i 
d^a6ial  KuXtv&ou^^vT)v  xal]  toU 

ftoöca  ÖTt  bi  imBv^iac]  ^CTIV, 
Oic  dv  indXiCTa]  afÖTÖjc  6  bcbe- 
fidvoc  cuXXtiJtituup  dr\  TÄ! 

boÖVTX?.  ö  1T€p  0]UV  X€[tui,  tOTVU»-  83* 

15    cKouciv  ol  <plXo]^a6eic  öti  oOtuj 
napaXaßoOca]  f|  q)iXocoqpia  ^xo^- 
cav  airrmv  r]i\n  i|)uxr|v  n[p]£jia 
irapaMuBctjTai  Ka\  Xüeiv  ^ni- 

XCIp€l  b€l]KVU^tVr]  ÖTl 

20    dndTtic  Mjtv  >aecT[#i  i^  6i]d  TÄV 
ötm&xwv  cK^Jipic,  (irrdTric  bfc 
1^  öid  Tiuv  iJ&Jtujv     TiüV  üXXuiv  ;] 


VII,  3  Z.  15  nopcuovxai  BT  19  koI  KoBapiuuji  Ü  /  19-20  raOnii 
(ohne  bi])  Tp^irovrm  ^Keivt)!  4no^evoi  B  I         21—22  TTwc,  ib  CuI^xpaTec;  S 

22  '6tüj  ^pui,  l(pr\  B 

VIII,  1  Z.  6  6iA  (6t'  I)  dpTMoO  B/:  vietlelclit  fehlte  hA  in  A     7  CMmdcOat 

B/:  der  Raum  fordert  eine  Verkürzung  des  sonst  überlieferten  Wortlauts 
13- U  Tuji  biblrOni  B!:  in  A  stand  nach  rw\  (so  das  Faksim.,  nicht  tou  wie 
Mahaffy  p.  27  ausdrücklich  angibt)  ein  kürzerer  Ausdruck        19  ivb€ucvu»t£vi| 
Bi      20  ^^v  fehlt  /      22  ünwv  Kai  tüiv  BI 
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Tal.  VUJ,  2    alcOifi]ceajv,  TTei6ouca  be  tov)T(ju>i 
H^]v  civaxoipeiv,  öco^  nr\  dvafn 
Xpfic[8]ai,  aOifiv  b*  €tc  ^auTr|v  cuX- 
X^Ttcöai  Kai  dOpoiiecBai  TiapaKe- 
6    X€Üec[e]ai,  TTtcTCiJ€iv  he  uribevi  dXXuui 

f|  aijT[iiJi,  Ö  Ti  av  vot|C€i  auTfj  MaB*  auTf|v 
auT[ö  Ka]6'  aÜTÖ  ti  t[iI)v]  övtujv,  ö  Tl  SS** 
6'  5v  b[i'  dXXjuJV  CKOTTTii  iw  dXXolC 
öXXo,  ufriO^jv  fiY€icGai  äXr|0^c* 
10    eivai  b[i]  TO  |uev  toio[OtoJv  ak9r]TÖv 

Kttl  ÖpttTÖV,  lL[i]  b€  aÜT[#)  ir]poc(^X€i.  vo- I 
TiTÖv  T[e]  Kai  dibe'c"  TfaOjTei  ou[v  Tf^i  35 
Xuc€i  oü[k  ol]o,uevri  [{)]eiv  ^vavTi- 
oöcOai    Toö  die  dXtieuic  (piXocöq)Ou 
15    M'uxri  ovJtoi  dTrex^Tai  [t]ujv  f\bo- 
v[ü»v]  T6  Kai  dni9u|jiaiv  Kai  Xuttüüv 
Ka6'  öcov  bOvaTa[!,  XoT]l^lo^e'vT^ 
ÖTi  ^TTeibdv  TIC  Tl  [c(p]öbpa  ficöfii 
XuTtnBei  f|  cpoßnöet  ti  (dmeuMfj- 
20   crii,  ou9^v  tocoötot  KaK[öv  fira- 
eev  dir*  auTÄv  il»v  Tic  [ol]riÖ€iT|  d[v, 
o?ov  f\  vocricac     ti  dv[aXtücac  i\ 
Taf.  Vlil,  3    b[iA  TÄc  ^Tneufiiac,  dXX*  8  TrdvTtuv  83" 

^[lyXCTdv  T6   KOKÖV   Kttl   iCXOTÖV  *CTl]v, 

TO[0to  irdcxci  Kol  oö  XoT<2eTa]i  aUTÖ. 
Tl,  (d»  Ciü]KpaT€c,  f<p[ii  ö  Kdßnc.  - 

6    "Ot[»  M^x'i]  7TaVT[öc  dv6p(jbirou  Avaf 
Kd[Z€]Tai  ä^a  t€  f|[cef|v]ai  ccpöbpa 
fi  X[un]ri0fivai  im  tuji  kqi  f|Tcic9ai, 
ir[€pi  o]0  dp  ^dXlCTa  toöto  irdcx«» 


YIII,  2  Z.  2-3  dvdTKn  ouTOic  Xpi^cOoi  BI  3  tlc  BI  avi^v  B  avxi]v  t 
4  irapanälcuop^vn  Bi  5-6  dUUm  dU*  adr^v  odTf^t  (aöxf)  /)  0/ 
5  vo^i  Af  7  xae*  oAtA  ttfhr  B/  8-9  Iv  aXAoic  6v  tf&Xo  Bi  10  atcOii- 
TÖv  TC  Kai  BI  II  öpardv*  Q  hk  aürf)  öpäi,  vonröv  BI  12  dcib^c  B  dnNc  / 
15  oÖTiwc  ß/  16  XuTTUJv  auch  /:  Xuttöjv  kqI  cp6ßiuv  B  18  {T[€i6dv  TIC 
C9Ö6pa  (ohne  n)  B/  19  f]  AuTrrieni  t\  yoßnefji  B*/;  <^  9oßn9*i»  B*  21  iliv 
äv  TIC  üiri6£ir|  B  mc  dv  Tic  otriöct?]  / 

Vni,  3  Z.  2  KaicAv  B  Kaw&v  /      4  T(  toOto  ib  B      5  •Qn  B  tfnl^I 
5  ^cOfkvm  C966pct     MnrnOflvai  auch  /:  V^flOf|vai  l|  Atmii9ltvai  cxpMpa  B      7  lnl 
Toöni»  /       8  ic€|)l  8  Av  BJ     iidXicra  toOto  «dcxn^  (iidcx^i  Bi^  Bt  ndqiq  |id« 
JUcra  toOto  / 

8* 
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^[dXiclTa  b€  elvai  toüt[o],  oüx  outuc 
10   ?[xo]v  TaGia        MlüXicTa]  opard'  fi  ou; 


TT[<ivu  T€    -  OuKoOv]  £V  [t]0VJTU)1 

Tui[»  wäeei  ndXicT]a  Kaiabuiai 
ijiufx^  ünö  CLuunroc;  — ]  TTuJC  bril  ~ 

"Ori  ^KdcTT]  nöovfij  Kfll  Xl'lTTll  83 

15  üiciTtp  nXov  fxo"<^«  ii]pocr|?^Ol 
aÖT^iv  Txpoc  TÖ  cul^o]  Kai  Ttpoc- 
ircpovöi  Kol  TToin  cu)]uaTOeibn, 
boEdZoucav  Tü'iiTii  (ijA.nOfj 
cTvai  äTT€p  äv  tö  cuj^la  <pf\i-  Ik  ^äp 

20    ToO  ö^oöo5f'tv  Tun  cif)Ma]Tl  Kai  TOIC 
aÖTOtC  XoiP^'^  dvoTxdZcjTai, 

oloMai,  6|i6Tpo(p<^c  tc]  Kai  ö^oTponoc  [j 
87        Tal.  Vni,  4  T*lfvec]ea[i  m\  cXa  Koeopfbc 

dXXa  dtejl  dv[airÄla  toO  ainutxoc 
iEl^vat,  (&Ct[€  Tax<i  «^tv  irfirrctv 

5  €lc  dXXo  oa(M«     *«wp  «««po- 

^vn  4Mfpi&€c8ai  tcal  ix  [toötuiv  83* 

fiMOIpOC  elvOl  Tf^C  TOO  6€{0[ll  TC 

Kttl  KodapoO  Kai  ^voeiboOc 
culvoudac  -  •MnO^CTOTO.  tm» 
10  X^TcK  *  KipnJc,  <fi  Ca>icpaT€c. 
ToüTUfv  To(vuv  €veK(a  ol  bucalwc 
9iXo|yia[ec]i[c  M^iiioC  eto  ical 
dvbp£toi  [oöx  div  ol  iioAXol  Nfica, 

n  ci>  oT«;  -  [oo  wvra  iTwr«.  -  84* 

16  [OA  Tip  dXX*  oOtu>  XorkcHTO  dv 
vlux^  dvbpöc  <piXocöq>ou,  K(al 

o6k]  &v  oineein  Tf^v  m^v  qptXocIoipbiv 
Xpfjvai  aÖTf|v  Xikiv,  XuoOc[nc 


8  MdXicxa  .  .  .  9  o*xI  -roOto  «vaprlCTaTAv  «  etvoi  mil  «XnMc,  oöx  BI 
10  luUucra  Apat«  auch  BI     [14  ati  wie  B:  inl  (iirel  corr.  Kiefil.)  I] 

19  Cnep  Ä¥  ical  tö  BI        22  oIm«  B    ÖM^poicte  «  noI  «fi^rpoqioc  B^l:  die 

beiden  Adfektiva  stellt  aber  um 

Vlll,  4  Z.  1-2  o\a  Mrib^TTOTC  de  "Aibou  Kf.fiapu'r  dviw^cOai  ß/  3  dti  dva- 
ttX^o  toö  cubnaTOC  auch  /:  del  toO  ciOMnToc  avanUa  B  II  ^vtKO  w  Kcßrjc 

ol  B       13  gvCKO  q)OClv,  n  ß/       18  taurnv  BI 
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V  dKcfvnc  irapo^ibövai 
20  rate  f|bovotc  Ka\  XOiraic  aötf|[v 
irdXiv  a9  iTKarabctv  K[al  dWi- 
vuTov  fyfcnt  irpdTTeiv  


19  boK  -  statt  ÖCK  -  A  bi  iKtiyr\Q  aüTf|v  (aö-*/)  20  iairri|v  £f 

21  ^TKoraft^lv  auch  B7:  imiumiMV 

Ab  wichtigen  Beweggrund  for  die  von  den  Grammatikera  vorgenom- 
mene Oberarbeitung  dieses  alten  Textes  nennt  Mahaffy  die  Scheu  vor 
dem  Hiatus.')  Mir  war  es  neu,  dafi  unser  bisheriger  Piaton  irgendwelche 
Empfindlichkeit  gegen  den  Zusammenstoß  von  Vokalen  verrate.  Man  wird 
es  mir  nicht  verargen,  wenn  ich  nicht  zu  verstehen  vermag,  wie  dieser 
hiatenreiche  Text  hiatusscheuen  Grammatikern  seinen  Ursprung  ver- 
danken könne.  Wenn  ich  eine  solche  Hiatensammlung  lese  wie  z.  B.  81 "  9 
ol  d<piKOM^vr)  u7Täpx€i  aÜT^  €ubai|jovt  etvai  und  wahrnehme,  daü  in  A 
bei  gleicher  Wortstellung  aOn;]  fehlt,  so  könnte  ich  in  dem  Gedanken- 
gang des  Herausgebers  nur  folgern,  daß  dem  Grammatiker  vier  |  Hiate  38 
in  dem  kurzen  Satz  noch  nicht  genügten  und  er  darum  durch  Einschie- 
bung  von  auTf}  noch  einen  Iflniten  zufügte.  Ich  stelle  noch  einige  weitere 
Falle  zur  Vertagung: 

B  A 

68*7    nokki)  üv  dXoTia  (lr\  iroXAtf]  dAoTia  äv  tU] 

80*2   Vi  bi  v|fuxi^  äpa  t6  V|  bi  [s/vxi]  t6 

83*6  4 IM  tc  il^c6f)voi  Ii  XumtOj^vai  Aiio  tc  f)<0f|vat  c^d&pa  f\  hum^r 
C96bpa  dj^vai 

oder  etwa 

68*14  'nrrx<iv£t  ilkv  koI  qnXoxpfl-  TVTX<iv€t  «ptVoxp^Horoc 

MOTOC 

69*9    äkk'  öuujc  cu^ßa^vcl  autoic  cu|jßa(v€i  6*  ouv  uutoic. 

Mit  gleichberechtigtem  Trugschluß  könnte  man  nach  solchen  Proben  an- 
nehmen, daß  die  hämischen  Grammatiker  den  Text  durch  Hiate  verunziert 
hätten.  [Will  man  sehen,  was  Oberarbeitung  im  Sinne  der  Isokrateischen 
Vorschrift  ist,  so  vergleiche  man  Menex.  246""  dXXd  vo)Liit€iv  XPH  outuiv 
c/Koueiv  ^Keivujv  mit  dem  Text  bei  Dionys,  de  Dem.  30  p.  193,2  Rad. 
ciXXa  XP^  vofiilciv  otKoüeiv  aÜTüuv  tKtivuuv,  Men.  247**  Ttü  ^auTOÖ  ßiuj: 
Dion.  195,  6  tuj  ccpeiepiü  ß.  247*^  tüi  t^P  övti  €u:  Dion.  195,  14  tuj  övti 
Tcip  eO.J  Nein,  die  Umstellungen  im  Piatontexte  stehen  in  keinem  er- 
kennbaren Zusammenhang  mit  der  Isokrateischen  Vorschrift;  sie  sind 
auch  nicht  in  unserer  handschriftlichen  Überlieferung,  sondern  in  A  vor- 


3)  In  den  Anmerkungen  zum  Text  wird  nur  in  wenigen  Fällen  auf  die  Ver- 
meidung des  Hiatus  hingewiesen,  »  VI  4»  4  VIII  4,  3. 
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genommen  worden,  and  meist  ans  Grflnden,  die  sich  no€ta  erkennen  oder 
wenigstens  fahlen  lassen.  Sie  edlen  meist  liequemerem  Veratflndnis 
dienen;  so  68*'4  fif|6oMoO  dUoOi  dU*  f[  iv  'Aibou  KoBapuic  «ppovi^ci 
T€^€c6at  mit  doppelter  Umstdlung,  wlhrend  die  aberfieferle  Wortfolge 
gesidiert  ist  durch  68*  piibarioO  dXXo6i  dvreuEccdai  oär^  dE<iuc  Xötou  fi 
iy  *Atbou;  68^  10  kavdv  coi,  ix^,  tckm^iov  toCto,  wlhrend  die  Hs& 
itfv\  vor  toOto  Stetten  und  dadurch  das  Pronomen  von  sehtero  Nomen 
trennen,  und  ähnlich  81*20  ^rißpiS^c  hi  re  toOt^  ifi  q>(Xe,  wahrend  die 
Hss.  toOto  nach  der  Anrede  stellen;  80' 3  toioOtov  Ircpov  tdnov,  was 
glatter  und  liequemer  schien  als  toi.  töitov  ircpov  ('whtch  is  less  eupho- 
nious  than  fhe  reading  of  the papyrus'  urtettt 83^21  tbvm oitiBeiii 
dv  ist  die  Umstellung  von  dv  eine  Folge  davon,  daß  man  in  Relativsltsen 
dem  dv,  das  t»eim  Koniunictiv  seine  feste  Stette  hinter  dem  Relativ  hatte, 
beim  Oplathr  lieber  einen  anderen  Ort  anwies,  wie  denn  umgekehrt  81^4 
od  dv  Ttc  di|ioiTo  A,  od  m  &v  fli|P.  unsere  Hss.,  vielleicht  aus  unwIllkQr- 
iicher  Änderung,  geben.  Auch  da,  wo  unser  GefOhl  durch  die  Wort- 
stellung des  Papyrus  mehr  befriedigt  wird,  ist  Vorsicht  geboten;  so  80*6 
Töv  droOdv  Oeöv  ica\  ^pövifiov  A  t6v  dtaOöv  laA  ippövi^ov  Scdv  die  Hss.: 
aber  da  sich  daran  of  ftv  6€öc  dO^q  unmittelbar  ansdilieBt,  kann  der  An- 
stofi,  den  die  rasche  Wiederholung  desselben  Wortes  gab,  durch  die  ent- 
ferntere Stellung  von  Oedv  absichtlich  gemildert  worden  seüi. 
99  So  schwer  willka^iehe  Änderungen  der  Wortstettung  hi  die  |  Wag- 
schale  fallen,  wenn  es  sich  um  die  Treue  der  Oberiieferung  handelt,  so 
begründen  sie  allein  doch  kein  Urteil  ober  Wert  und  Beschaffenheit  der- 
selben. Wir  müssen  zu  dem  Zweck  ihre  Reinheit  von  Verderbnissen  und 
Olossemen  prüfen. 

Bs  trifft  sich  gut,  daß  in  den  erhaltenen  Abschnitten  eine  alte  Vei^ 
derbnis  vorkommt  81*4  xal  Ttf»  dvri  TcOvdvot  ficXcTiDca  ^ijibfwc  Pldnus 
Qbersetzt  morimqm  reoera  fadh  eanauntarit  was  nichts  ist,  Schleier- 
macher 'leicht  zu  sterben',  was  im  Griechischen  unmöglich  ist,  da  tcO- 
vdvm  tot  sein,  sterben  ditoev^cxeiv  heifiL  Hirschig  hat  dem  Wort  das 
TodesurteO  gesprochen,  und  nun  fristet  es  sein  Dasein  hinter  Gittern. 
Aber  im  Papyrus  steht  ^aibiuK  ioiidem  Btteris,  Ist  es  darum  echt?  Oder 
ist  vielmehr  A  in  dem  Falle  bereits  gerade  so  verderbt  wie  unsere  Hss.? 
Was  Piaton  gesehrieben,  hatte  man  vielleicht  schon  In  der  Schreiber- 
werkstalte  des  Hermodoros  nicht  verstanden  und  durch  ein  beliebiges 
anklingendes  Wort  ersetzt.  Piaton,  denke  ich,  hatte  TcOvdvat  McXerdkc*  dp- 
pdTuic  geschrieben,  vgl.  Ruhnken  zu  Tim.  p.  50  (wo  Bekk.  An.  Gr.  p.  442,20 
und  Boethos  in  MiUers  MdL  de  litt  gr.  p.  400  nachzutragen  sind)  und 
J.  Bemays  Ges.  Abb.  1, 132.  In  einem  zweiten  Falle  p.  82*  ok  ti  lUkei 
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Tf)c  ^auTffiv  i|fuxnc,  äXXd  ciüfiaTi  irX6TT0VT€c  Idici  setxt  der  Papyras 
(VII 3)  leider  erst  nach  dem  Wort  ein,  fQr  das  wir  Heilung  von  ilim  er- 
hofften. Ob  wir  wolil  noch  das  vermuflieh  richtige  iteXArai  6vr€c  oder 
bereits  TrXdrrovTec  in  ihm  gefunden  hat>en  worden? 

Frei  von  den  alten  Schäden ,  an  denen  unser  Platontext  offenicundig 
oder  im  geheimen  Icranict,  ist  der  Papyrus  nicht  Und  wenn  Mahafiy  su 
62*13  von  Heindorfs  toö  bemerid  'this  is  the  only  emendation  of  modern 
scholars  fhat  is  supported  liy  the  papyrus'»  so  ist  es  fast  Iragischt  daft 
statt  dieses  toO  das  Patcsimfle  ein  zweifelloses  tu>i  aufweist,  wie  aUe  Hss. 

An  eigenen  Verderbnissen  leidet  dagegen  der  Papyrus  Iceinen  JNangeL 
Aber  die  t>este  Obertieferung  kann  unter  den  Hflnden  ehies  unwissenden 
Schreibers  bis  zur  Unverstsndlichlceit  entstellt  werden  und  uns  auch  in 
dieser  Gestalt  weit  wertvoller  sein  als  ein  glatter  flberarbeiteter  Text  ich 
lege  daher  kern  Gewicht  auf  ebifache  Komiptelen,  wie  68*  1  cufi^o^vet 
TOUTO  st  cu|ipoivet  toutuii  68*17  utXereic  st  ibc  X^ic  8(^7  hiav  st  of 
Av  80*1  vermutlich  4c  d]«)  for  ic  dcl  st  dei  81*13  €i  Oicircp  (b4  fiber- 
geschr^  X^TCTai  81^18  oTftcjuuacjyi^vii  st  oT|im  iicfi.  82^13  xd  odrdr  Obel 
fOr  ToÖTdv  83*8  ir€p\  od  st  8  u.  a.;  ich  will  sogar  absehen  von  fehler^ 
haften  Textinderun^  geringerer  Bedeutung,  weil  sie  sich  unbewufit  ein- 
finden können,  wie  68' 12  val  ^dXa  st  xal  »i.ÖS'lS  Atov  6iro||ie{|Muciv  (so)  40 
st  6iro|i^vufciv  68*2H)(uTfiv  for  to^v  (s.  unten  S.  43<122»  81*^14  adrdc, 
wo  das  handschriftliche  ToOrac  von  dem  angeschlossenen,  aber  durch 
ein  gegensätzliches  Glied  getrennten  Relativsatz  gefordert  wird,  82^15 
iropeikovrai  st  tropeöovrat  oder  das  gedankenlose^  alle  Struktur  zerstö- 
rende trapaKcXcOecBai  83^4  st.  irapaxcX€uo|i4vn.  Aber  bedenklich  Ist  die 
Zahl  der  Textverderbnisse,  die  zweifellos  auf  wiUkOrlicher  Änderung  be- 
ruhen. Dieser  Art  ist  81^12  cIkötuk  fOr  cIköc:  man  könnte  zweifehi,  auf 
welcher  Seite  das  UrsprOngliche  zu  suchen  sei,  wenn  Sokrates  daran  mit 
€Ik6tuic  m^vtoi  anknöpfte;  aber  nichts  ist  gewisser,  als  daß  hi  A  Raum 
nur  fOr  €lKd[c  fi^vroi  war,  und  damit  ist  das  vorausgehende  etfcdruic  ge- 
richtet Dann  80*1  rd  bi  st  toOto  bi,  81^8  co<piai  alprrdv  st  qnXoco- 
9(01  aip.,  82^10  dqiiK^ceai  st  des  erforderlichen  und  oberiieferten  Int 
Praes.,  68*3  fi  -  fi  fOr  koI  -  ical,  wie  83^22  f[  st  icai;  femer  die  wieder- 
holte Auslassung  des  korrespondierenden  t€  68^8^  81*8  (82^10)  und 
83*^10,  wo  die  Auslassung  durch  den  Parallelismus  des  nflehsten  Glieds  er* 
wiesen  wird.  Nicht  anders  wird  ober  68*22  cuNppovoOciv  st  cifNppov^c  elciv 
oder  68*4  fidvov  st  pövoic  zu  urteilen  sein,  und  falls  meine  Brg&nzungen 
richtig  sind.  Ober  80*  1     d€{  st  def,  68*23  dbuvarctv  st  dbuvaTov  cTvon. 

Unter  den  Gesichtspunkt  der  Interpolation  möchte  ich  die  zabb'eichen 
Abweichungen  in  den  dialogischen  Formeln  nicht  stellen.  Piaton  behau- 
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delt  dieselben  im  erzählten  Dialog  niH  großer  Freiheit,  hidein  er  die 
namentliche  Beieicfanung  des  Sprechers  und  die  Anrede  bald  mit  behag* 
lieher  Förmlichkeit  gibt,  bald  nebensächlich  behandelt  oder  gar  dem 
Leser  zu  ergänzen  aberlaßi  So  linden  wir  hi  A  wiederholt  Iqni  aus- 
gelassen 68(1 8)  '6,  82^22,  umgesteUt  68^10,  Pehlen  der  Anrede  iS  Oi»- 
Kporec  68*^9  i2i  K^ßnc  83*11,  eine  kOrzere  Form  der  Frage  67*5,  wah- 
rend umgekehrt  82*^21  n&c  X^t^ic,  I<pt|.  CiOxporec  die  beiden  Verba 
X^T^ic  £qni  in  unseren  Hss.  fehlen. 

Einen  Vmig  bedtzt  der  Papyrustext  ki  der  Abwesenheit  verschie- 
dener, teils  bereits  von  andern  ausgeschiedener,  teils  nun  erkennbarer 
Qlosseme.  PHr  einige  Aushusungen  stehen  dem  Papyrus  handschriftliche 
Zeugen  zur  Seite:  Ka\  fehlt  81*14  auch  in  B%  80*^8  (wo  es  wohl  erst 
durch  Doppelung  der  letzten  Silbe  von  oAriKa  entstanden  ist)  ki  5, 81*16 
Tiikv  vor  ecdiv  auch  in  B*S,  Aber  die  Unechtfaeit  von  <pociv  nach  Ivexa 
83*13,  schon  von  Ifirschig  bemerkt,  wird  nun  bestätigt  Und  gerne  lassen 
¥rir  uns  durch  A  belehren,  daß  Piaton  82" 9  nicht  eUöc  icTiv  (wie  noch 
im  Staat  I  p.  337*  gelesen  wird),  sondern  nach  seinem  sonstigen  Oe- 
41  brauch  bloß  €iKöc  geschrieben  hat,  und  freuen  uns  der  Abwe|senheit  von  l£ 
aöTwv  82^  1 4  und  £K€ivq  82^20.  Möglich  ist  auch,  daß  das  Fehlen  von  dXXo 
81^2  und  dXX*  83*6,  allenfalls  von  oturroic  68*1  in  der  Oberlieferung  be- 
grOndet  war.  Aber  hn  flbrigen  fordern  die  Auslassungen  in  A  eine  Prü- 
fung heraus,  in  der  sie  nicht  zu  t>estehen  vermögen.  81^22  TO*|Teuop^vii 
[iin'  aÖToO]  <m6  [tc]  tiuv  ^in6u|jtt<&v  kxxi  fibovwv  fehlen  ki  A  die  von  mir 
eingeschlossenen  Worte;  aber  der  Zusammenhang  fordert,  daß  PL  von 
der  Einwirkung  des  Leibes  i<m*  auroO)  auf  den  Qeist  rede;  daß  die  Worte 
im*  aÖToO  nicht  fehlen  durften,  hat  Vermehren  anerkannt,  als  er  durch 
(Reichen  Anstoß  an  der  Oberfolle  des  Ausdrucks  wie  vermutiich  der  Ur- 
heber von  A  veranlaßt  das  weitere  öitö  tc.  .  .f)bovuiv  ausscheiden  wollte; 
daß  unsere  handschriftliche  Oberlieferung  hell  und  echt  ist,  lehrt  Phaid.  66* 
TÖ  cwfia  Km  ai  toutou  ^KiOufiiai.  Bestechend  ist  auf  den  ersten  Blick  83*2 
dcov  dvdmcn  [aÖTok]  xp^c0ai,  aber  vgl.  Pfaaid.64'^  xae*  öcov  fi^  iroXX^ 
dvdTicn  M^T^x^tv  aöTiDv.  Unmöglich  ist  das  Fehlen  von  toCto  83*4  Ti 
toOto,  dl  CiiiKpoTCCj  und  sehr  verdächtig  68*"  6,  wie  schon  in  der  Annu 
S.  29  <108>  ausgesprochen  wurde.  Die  nachlässige  Auslassung  von  xcd 
tpößurv  83^16  teilt  A  mit  lamblichos.  Für  <fie  Abwesenheit  von  dv  in  83^8 
iv  dXXoic  [öv]  äXXo  gebe  ich  die  Möglichkeit  zu,  daß  verschiedene  Wort- 
folge  iy  dXXotc  dXXo  öv  leicht  Anlaß  zum  Schwfaiden  des  Wortes  geben 
konnte,  das  bei  damaliger  Schreibung  (s.  unten  S.  47<126»  vor  dem  fol- 
genden ioifiiv  zu  6n  werden  mußte. 

Daß  eine  TextqueOe,  die  unsere  älteste  Hs.  um  mehr  als  elf,  einen 
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titerarisehen  Zeugen  wie  lamblichoe  um  sechs  Jahrhunderte  Qberragt,  von 
unechten  Zusätzen,  wdche  die  spätere  SchuUektbre  mit  sich  bringen 
mußte,  sich  noch  unberohrt  zeigt,  ist  so  natflrlich,  dafi  das  Gegenteil  ein 
Wunder  sein  würde.  Dieser  Umstand  Icann  also,  wenn  die  P^age  nach 
Wert  und  Zuverlässigiceit  des  hi  A  vorliegenden  Teiles  gestellt  ist,  die 
Entscheidung  um  so  weniger  bringen,  als  dieser  Text  kemeswegs  frei  ist 
von  wittkflrllchen  Auslassungen. 

Mit  weit  grDflerer  Sicherheit  dürfen  wir  urteilen,  wenn  wir  das  Um- 
gekehrte beobachten.  Daß  A  echte  Worte  bewahrt,  die  unseren  Hss.  ver- 
loren gegangen,  wird  man  so  gut  wie  nicht  wahrnehmen;  mOgUch  ist, 
daß  82^20  bfi  und  83**  18  (iireibdv  Tic  ti  ap6bpa  f|ce^  ti  ridißg  zu- 
gefügt wird;  das  68'  12  zutretende  elvai  hat  auch  B*  und  Stobaeus. 
Häufiger  müssen  wir  die  Beobachtung  machen,  dafi  die  nur  'etwa  fünfzig 
Jahre  nach  Piatons  Tod'  geschriebene  Rolle  Zusätze  und  Interpolationen 
aufweist,  von  denen  unsere  gegen  sie  jungen  Pergamene  unberohrt  sind: 
68*3  ii  AvSpunrivufV  ji^v  iratbunBv  f|  twoikuiv  f|  iraibufv  Ivexa  dnroOa- 
vövTuiv  I  iroXXoi  ^kövtcc  i)G^t|cov  elc  "Atbou  iXGctv,  wo  durch  den  Ein-  42 
Schub  des  den  absoluten  Genetiv  erklärenden  Sveica  das  überlieferte  bft 
nach  iroXXoi  fiberflüstig  und  gleichzeitig  getilgt  wurde;  68^5  ^nOoMoO 
dXXoOt  [dXX*  f|  iy  "Atbou]  statt  des  auf  68*  fj  iv  'Aibou  zurückweisenden 
1^  ixcl;  68^12  T€Kfi^piov  toOto  dvbpöc  5v  &v  Tbr|ic  drovaKToOvTO  [toiS- 
Tu»i]  statt  des  untergeordneten  Partizips  dravairroOvTa  ii^XXovto  diro- 
eav€ic6ai,  das  zwar  unbequem  ist,  aber  wahrlich  nicht  nach  einem 
Glossem  aussieht  und  durch  das  vorhergehende  dravaicr^cei  t€  diro0yig- 
CKiuv  geschützt  wird.  Dieselbe  Tendenz  tritt  80' 4  hervor  rd  elc  toioOtov 
iTcpov  Tdiiov  oixö|i€VOV  rdr  t^wdiov  kuI  Ka6apöv  Ka\  dnh%  wo  der  Ar- 
tiket  t6v  einfach  undenkbar  ist,  da  unter  den  das  Demonstrattvum  eriäu- 
temden  Adfektiven  sich  eben  der  Begriff  befindet,  auf  den  toioutov  zu- 
rückweist, dibf):  aber  dem  Interpolator  schien  er  ein  zulässiges  Hilfsmittel 
um  den  Leser  sofort  zwischen  dem  neutralen  oixö|A€vov  und  dem  masku- 
linischen T^vvalov  usf.  unterscheiden  zu  lassen.  Ebien  schuimeisteriichen 
Anstoß  zu  heben  dient  die  Einflickung  des  Artikels  82' 19  iiceivric 
Xuc€i  T€  xal  Tii^i  KaOopfiißi,  wo  die  Stellung  von  t€  übersehen  wurde, 
welche  dafür  spricht,  dafi  Xucic  Ka\  Ka6ap|AÖc  von  PL  zu  dem  einen  Be- 
griff der  seelenbefreienden  Wirkung  der  Philosophie  zusammengefaßt 
wird,  vgl  Staat  II  p.  364*  Xuccic  tc  naX  Kadapiiol  Gedankenlos,  aber 
nicht  mbider  fehlerhaft  ist  die  Wiederholung  des  Artikels  81^7  tö  bi 
Tok  fi^ao  cKOTiübcc  Ka\  tö  dib^c  Und  wenn  83*7  6  Tt  dv  vo^cci  a^f| 
KoO*  aÖTf)v  oOrd  waff  oötö  ti  tupv  6vtuiv  sich  ehi  sprachvrldriges  ti  ein- 
findet, SO  kann  das  nur  dadurch  entstanden  sein,  daß  der  Schreit>er  in 
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6  Ti  fälschlich  die  Koniunktion  6ti  gesehen  hatte  und  darum  das  un- 
bestimmte Pronomen  feinzuschieben  nötig  fand.  Man  wird  vielleicht  finden, 
dafi  ich  lu  sehr  in  den  Krümeln  wühle.  So  will  ich  einen  groben  Fall 
vorführen:  81*8  Trepi  xd  ^vripaTd  t€  koi  toöc  tdcpouc  KuXlVbou^€'vr|, 
7r€p\  ä  bx]  Kai  vtitf%r\  &na  i|fuxu»u  <pav[TdcfiaTa,  da  bf)  fiv]u)  Tdq>[uiv 
^v]  äc6€V€i[ai  irap^xovrai  a\  ToiaOrai  ij/uxal  elbujXa  ktX.  Auf  meine 
Herstellung  von  Z.  8  witi  ich  kein  Gewicht  legen,  es  ließe  sich  auch  äv]ui 
TAq>[ttiv  T€]  äcdevei[c  denken.  Aber  daß  hier  ein  zweifaches  störendes 
Olossem  eingedrungen  ist,  einmal  ävw  Tdq}uiv  neben  dem  vorangegange- 
nen TT€pi  Touc  TOKpouc,  dann  dcBcveiqi  oder  dc6€veTc  vermutlich  an 
Stelle  des  im  Hauptsatze  unterdrückten  cKiocibf^,  bedarf  keines  Beweises. 

Mehr  und  mehr  hat  sich  die  willkürliche  Textbehandlung,  mit  einem 
Wort  die  Textveruntreuung  hl  dem  alten  Papyrus  herausgestellt  Auch 
43  die  letzten  Bedenken  gegen  dies  scharfe  Urteil  |  müssen  schvdnden» 
wenn  wir  zur  Prüfung  solcher  Stellen  schreiten,  an  denen  wesentliche 
und  eingreifende  Verschiedenheit  der  Texte  vorliegt.  Eine  solche  ist 
68*  f.  äxy  ÖMUic  aOroic  cu^ßa^vel  Tourifi  ö/iotov  TÖ  irdOoc  t6  ircpl  tuOtiiv 
Tf|v  €ijifj8q  cuxppocOvTiv:  A  gibt  toüto  und  Trd6oc  toi  In*  aur^v  Tf|v  dvbpa- 
iTobiMMi  cuNpp.  Falsch  ist,  wie  schon  (S.  39  <  11 9»  bemerkt,  toÖto,  sei  es, 
dafi  es  durch  Verderbnis,  oder  daß  es  durch  Schihnmbessening  entstanden 
ist  Eine  richtige  Komiptel  ist  dann  toieiraurnv:  nur  Ist  ein  Gewinn  für 
den  Platonischen  Text  daraus  nicht  zu  ziehen;  es  Ist  sichtlich  aus  tö  ircpl 
a^v  hervorgegangen,  aber  das  Pronomen  €M\y  ipsam  werden  wir  uns 
hüten  gegen  das  rockweisende  Demonstrativum  einzutauschen.  Bs  folgt 
ebie  starIce  Abweichung  dvbpairobidbii  st  etMjdii.  Mahaffy  sagt  'the  rea- 
dbig  of  th«  papyrus  is  far  more  vigorous,  and  likely  to  be  genuhie'* 
Kräftiger  wohl,  ob  auch  richtiger?  Piaton  hat  die  Analyse  der  gemeinen 
Selbstbeherrschung  begonnen;  der  Verdacht  liegt  nahe,  dafi  auch  sie 
auf  unwOlkOrlicher  Selbsttäuschung  beruhe:  daher  sie  wohl  €Oii^  ge- 
nannt werden  konnte,  wie  zum  voraus  68"^  9  droiroc  Aber  erst  am  Schluft 
der  ganzen  Erörterung  über  falsche  und  wahre,  d.  h.  mit  Vemunft- 
erkenntnis  gepaarte  Tugend  erhebt  sich  Sokrates  zu  der  Erklärung  69^ 
CKiarpacpia  Tic  iji  f)  ToiauTT|  dpcifi  xal  Tijl»  dvn  dvbpanob«bbi|C  tc 
Kol  oöb4v  ÖTi^c  oub'  dXn64c  1x9*  Ich  verstehe,  wie  von  hier  aus  der  Aus- 
druck in  die  frühere  Stelle  ehigeschwärzt  werden  konnte^  für  die  er  nicht 
paflt,  weit  er  nicht  genügend  vorbereitet  ist;  ich  verstehe  auch,  wie  leicht 
ein  mitdenkender  Leser  glauben  konnte,  durch  diese  vermeintliGlie  Besse- 
rung dem  Platonischen  Text  aufzuhelfen,  indem  er  meinte,  PL  blicke  69** 
mit  t4»  dvTi  dvbpairobwbiic  auf  eine  frühere  Anwendung  des  Wortes  zu- 
rück. Aber  nicht  verstehe  ich,  wie  jemend  hätte  darauf  verfallen  sollen. 
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€ö^c  an  Stelle  des  wuchtigeren  Wortes  zu  setien.  Sollte  wirklich  je- 
mand derselben  Täuschung  unteriiegen  ¥rie  der  Interpolator  der  Stelle? 
Die  Formeln  6vn  und  lifc  dXnOi&c  weisen  an  sich  nicht  zurQck,  son- 
dern betonen  hi  Fallen  wie  der  unsere»  dafi  ein  aus  dem  Volksmund  oder 
einem  Dichter  bekannter  Satz  oder  Ausdruck  unter  der  augenblicklichen 
Beleuchtung  sich  otierraschend  bewlhrop  vgl.  J.  Bemays  Oes*  AbhandL 
2,  279.  Dies  gilt  von  dem  Begriff  dvbpoirobdibiic,  der  dem  Sokratlschen 
l^is  als  Qegensats  zu  der  von  Vernunft  beherrschten,  sich  selbst  be- 
stimmenden Sitfliehkeit  geläufig  war:  Pbaidr.  258*  nficat  a\  ircpl  cwfia 
^val. .  .btKofuic  dvbpairobiDbeic  K^KXtivrai  Xen.  DenkwQrdigk.  IV 

2,  22  olcOo  b^  Tiv«K  dvbpaiTobdibctc  KoVoufi^vouc;  vgl  1  1,  16  dvbpano- 
bU}b€tc  &v  biKttlttic  I  K€xX{|c6en  PL  Staat  IV  p.  430^  ri^v  re  6npn(ibf|  Kol  44 
dvbparrobufbfi  (&vbpe(av)  [Sympos.  210'  dkrrcp  oIk^tiic  215*  oöb'  iija- 
vdicT6i  (jiou  f|  ipux^  d)G  dvbpoirobufbuk  bioKeipi^vou]»  wie  Aristoteles  B.N. 

3,  10  p.  1118^25  dvbpcnr.  Kai  eripit&beic  von  den  f|bovai,  auch  Ar.  ebd. 
1,  5  p.  1095^  19  ol  }ibf  ofiv  ttoXXoI  irovreXCk  dvbpoirobibbeic  (paivovrot 
^ocKimdrujv  ßiov  irpoaipo<S|i£voi  usw.  Die  vorangestellten  Aufierungen 
natons  und  Xenophons  bezeugen,  dafi  der  attische  BOrgerstob  nicht  erst 
auf  die  Sokratiker  gewartet  hatte,  um  freie  und  skkivenmäfiige  SitUichkett 
unterscheiden  zu  lernen,  und  Buripides  bestätigt  es  Hiket  876  toöc  Tpö- 
irouc  boiiXouc  iTopocxcTv  xpilMdruiv  ZeuxSclc  6iro. 

Lesen  wir  weiter.  qx)pou)i€vot  Tdp  iripiov  f)bov<jiiv  CTept)Of)vat 
Kttl  dirieu^oOvTCC  ^Kcivuiv  dXXuiv  dir^xovrai  ^  dXXuiv  KporoOpcvoi:  A  gibt 
9oßoOjievot  tdp  CTCpnOfjvat  ^T^puiv  f|bovu»v . . .  i^tt*  ,£k€{vuiv  Kpar. 
ich  erwarte  nicht,  daß  noch  Jemand  im  Ernst  die  Hiatusscheu  zu  Hilfe 
rufen  werde,  um  aus  der  Wortstellung  des  Papyrus  die  auch  von  lambli* 
chos  und  Stobäus  bestätigte  Passung  unserer  Hss.  abzuleiten;  aber  noch 
weniger,  daß  iemand  für  die  Verschiebung  des  cTepnOfjvai  sich  erwärmen 
könnte.  Unzweifelhaft  aber  beruht  <nf  dKctvuiv  auf  absichtlicher  Ände- 
rung des  Oberlieferten.  Wahrend  es  Piaton  darauf  ankommt,  durch  Gegen- 
Oberstellung  von  dXXuiv  —  im*  dXXu»v,  ein  ihm  sehr  beliebtes  Hilfsmittel, 
den  Begriff  der  dXXorili  vorzubereiten,  in  den  er  die  gemeine  Sittliehkeit 
auflösen  will  (s.  69*17.  19.  69^),  strebt  der  Oberarbeiter  leichteres  Ver- 
ständnis anzubahnen,  damit  der  Leser  nicht  genötigt  werde,  die  beiden 
dXXa  erst  umzudeuten,  und  weist  durch  <m*  ixelvuiv  auf  das  vorher- 
gehende ixeivoiv  (f|bovi£iv)  zurfick.  Die  größere  Glätte  und  Bequemlich- 
keit des  Textes  ist  auf  Kosten  der  dialektischen  Kunst  gewonnen.  Man 
wird  dem  aiten  Leser  oder  Korrektor  den  Mißgriff  nicht  zu  hoch  an- 
rechnen dorfen;  ist  doch  gidch  nachher  69*  KpaToujiivoic  U9'  nbovi&v 
xparctv  dXXuiv  f)bow&v  der  Zweck  des  dXXwv  auch  einem  Manne  wie 
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Cobet  entgangen,  der  das  sowohl  von  A  als  auch  nach  Pistellls  aiisdriick* 
Hohem  Zeugnis  von  lambUchos  geschätzte  dXXuiv  streichen  wollte.  Bald 
danach  wird  der  Satz  «xiroi  KaXouci  ktX.  in  unserer  Oberliefening 
durch  dKX*  öiiiuic  cujiißaivei  oOrok  -  aufg^enommen,  wie  sich  auch  vor- 
her die  Erörterung  voranl>ewegt  hatte  (Kairoi  «pap^v  -  ölXX'  ö|iiuc 
aÖTotc  cu(ißa(v€i).  In  A  ist  der  Gegensatz  zu  einem  das  Ergebnis  ziehen- 
den Schlufisatz  umgestaltet:  cufißaiv€i  b'  ouv  auTok  — .  Aber  die  Pointe, 
tut  welche  die  Erörterung  abzielt,  wird  erst  in  dem  nächsten,  erläutern- 
den Satze  (toOto  b*  •)  gezogen:  bi'  dKoXaciav  auTOuc  C€CUKppovic8au 
Auch  hier  vermag  ich  nur  eine  absichtliche  Schlimmbessentng  zu  er- 
kennen. I 

45  Eine  auffallige  Abweichung  findet  sich  femer  83**  11  €Tvat  b^  tö 
toioOtov  aicOriTÖv  ical  öpOTÖv,  dii  6^  a\j>Tf|  npoc^x^^t  voiitöv  tc  Kat 
dib^c.  Statt  des  hervorgehobenen  Relativsatzes  geben  unsere  Hss.  6  bi 
aöT^  6p4L  Ich  konnte  sagen,  der  Urheber  von  A  habe  so  den  schreien- 
den Hiatus  unserer  Hss.  entfernen  wollen.  Al>er  ich  will  nicht  scherzen. 
Die  an  sich  unverdftchtige  Wendung  dn  -  npoc^x^t  erweist  sich  im  Zu- 
sammenhang als  unzulänglich;  der  Satz  nimmt  das  vorhergegangene  5 
Ti  Ihr  voifici)  oOrf)  KaO'  aÜTrjv  auf,  dessen  Gegensatz  war  0  ti  b'  ftv  h\* 
dXXufv  cKoir^  iy  dXXmc  ktX.:  nicht  nur  um  das  Obiekt  des  Denkens,  auch 
um  die  durch  Denken  gehindeneBrkennhüs  handelt  es  sich.  So  ungeeignet 
die  neue  Formel  ist,  so  deutlich  Ist  der  Anstoß,  durch  welchen  unsere 
handschriftliche  Oberlieferung  zu  einer  Änderung  antreiben  mufite.  Es 
wird  geschieden  zwischen  dem  sinnlich  unfaßbaren  Inhalt  des  Denkens 
und  dem  sinnlich  Wahrnehmbaren;  gerade  dies  letztere  wird  öporöv,  das 
erstere  dib^c  genannt.  Wie  kann  mitten  In  der  schärtoten  Betonung  dieses 
Gegensatzes  Piaton  von  dem  unsinnlichen  Vorgang  des  Denkens  das 
Wort  für  die  wichtigste  Sinneswahmehmung  gebrauchen?  Diesen  Anstoß 
hat  ein  verstandiger  Leser  recht  unverständig  durdi  jene  unverfingfiGhe 
Wendung  zu  heben  geglaubt  Es  ist  wahr,  PI.  meidet  fai  der  ganzen  Er- 
örterung von  65^  an  sorgfSlßg,  wenn  er  die  Denktatigkeit  bezeichnet  und 
den  Vorgang  anschaulich  machen  will,  das  Wort  6pav.  Er  spricht  von 
CKoireiv  und  dcuipcTv,  von  Oi|peu€tv  und  tutx<^c>v,  von  ^mXoß^cdcn  und 
i(pdi|iaceat,  aber  er  ist  sichtlich  bemttht,  den  Leser  nicht  durch  doppel- 
sinnige Anwendung  von  öpäv  zu  verwirren.  Ganz  hat  er  auch  da  dem 
freieren  Gebrauch  des  Verbums  nicht  ausweichen  kOnnen:  die  Worte  68^ 
Tou  di|i£cOai  Te  ^kcT  Ojv  dneOufiouv  Km  cuv€cec6ai  entsprechen  genau 
den  froheren  67*  M€Td  toioutuiv  t€  dcö^cOa  xal  Yvulcö^€6a  bt'  I)mu^ 
auTÜJV  TTäv  TÖ  eiXiKpiv^c.  Und  sieht  man  unsere  Stelle  vorurteilsfrei  an: 
elvoi  b^  Td  \kky  toioötov  aicOriTÖv  tc  koI  bpuTÖv  ö  04  aOrti  öp^  ktA^^ 
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so  wird  man  erkennen,  daß  das  unter  starken  Nachdruck  gestellte  airni 

den  freieren  Gebrauch  von  öpqi  nicht  nur  gestattet,  sondern  auch  bedarf: 
Svas  die  Seele  selbst  sieht'  im  Gegensatz  zu  dem,  was  sie  durch  die 
Sinne  erlährt,  dem  öparöv. 

Endlich  wird  83  9  statt  unseres  Textes:  iiepi  Ö  öv  fiäXicia  toöto 
7Tdcx»3,  TOÖTO  ^vapY€CTaTÖv  T€  elvai  Kai  dXr|0^CTaTov*),  oux  outuk: 
Ixov  in  A  fc^anz  abweichend  überliefert:  7T€p\  ou  |  (s.  oben  S.  39  <119))  46 
^iüXicTa  TouTo  TTttcxt'i  (s.  untcn  S.  47  '126»,  |uaXiCTa  be  €Tva»  toOto,  oux 
OUTUJC  txov.  Hier  könnte  in  der  Tat  das  einfache  udXiCTa  eivui  den  Ein- 
druck einer  ursprünglicheren  Fassung  machen.  Aber  unerklärlich  würde 

bleiben.  Der  Herausg.  vermutet  dafür  öeiv:  dann  w;lre  auf  dem  Pa- 
pyrus AEINAI  zu  erwarten  gewesen,  es  steht  aber  deutlich  AEEINA!  da. 
Dies  öt  laßt  meines  Erachtens  nur  die  eine  Erkhlrting  zu,  daß  ein  Glied 
mit  |Uü>acTa  )i£v  vorangegangen  und  infolge  des  gleichen  Anfangs  über- 
sehen ist:  der  Satz  könnte  etwa  gelautet  haben  liukiuu  (^itv  dvaprec 
T£  cpaivecGai  küi  uXriSec,  ^uAictu)  öt  eivai  ioutü.  Ich  kann  also  auch 
hier  keinen  Anhalt  dazu  finden,  den  Text  von  A  als  einen  ursprünglicheren 
zu  begrüßen. 

Wenn  Treue  und  Zuverlässigkeit  einer  Oberlieferung  sich  auch  im 
Kleinen  bewähren  muß,  darf  schließlich  die  Rechtschreibung  von  unserer 
PrQfung  nicht  ausgeschlossen  werden.  Jungen  Philologen  des  19.  Jahrh. 
Ist  es  wohl  begegnet  quom  und  uolt  schreiben,  aber  Donatschnitzer  nicht 
vermeiden  zu  können:  Schreiber  des  Altertums  haben  schwerlich  auf 
solche  Kleinigkeiten  Aufmerksamkeit  verwandt,  wenn  sie  sonst  mit  dem 
Qberlleferten  Wort  nach  Lust  und  Laune  hantierten.  In  dieser  Hinsicht 
kann  zunächst  die  Bewahrung  des  nachlautenden  Iota  in  ärroOvriicKtiv 
67*  7  Vertrauen  erwecken.  Wichtiger  und  eine  Bereicherung  unseres 
Wissens  ist  die  regelmäßige  Schreibung  üiörjc  statt  deibric,  die  schon 
der  Herausgeber  (S.  34)  mit  Recht  betont  hat;  so  79""  tu»»  äibei  (Taf. 
VI,  1),  80^  nxhf],  SP  und  83^'  aibec.  Diese  Schreibung  trägt  ihre  Gewähr 
in  sich:  erst  durch  sie  kommt  das  Wortspiel  SO**  (tic  totiov)  otibn,  €ic 
*Aibou  (nicht  Aibou)  luc  äXr|8üjc  und  wohl  auch  81'  cpüßuj  toö  diboüc 
-  T€  Kai  'Aibou  zur  Geltung:  denn  daß  Piaton  das  Wortspiel  beabsichtigt 
hatte,  zeigt  80*  der  Zusatz  der  Formel  üuc  dX^eOuc,  s.  oben  S.  43  123>. 
Die  schönste  Bestätigung  gibt  Piaton  selbst  im  Kratylos  p.  404  küi  tö  t« 
övofia  ö  "Aibiic  -  noXXoö  bei  dnö  toö  äiboöc  (so  BT  d.  h.  die  Hss.) 

4)  Der  HefWisget)«r  meint:  'In  the  received  text  the  sense  is  oot  dearly 

expressed  and  the  readings  possibly  comipt*.  Das  verstehe  Ich  nicht.  Vgl.  83^ 
boSdZoucav  rm'mi  (dies  ist  festzuhalten,  nictit  xainä  mit  Schanz  zu  schreiben) 
dXr|&r|  iivai  ü  nep  dv  koI  tö  cuifia  qi^* 
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£1fUlvo^dc6al,  dXX&  iroXu  fiäXXov  dir6  toO  ndvra  rd  KoXd  etUvat. .  /Aibnc 
iicXiljdii:  eine  Stelle,  die  nun  jeder«  der  Platon  zu  lesen,  d.  h.  xwisehen 
den  Zeilen  zu  lesen  versteht,  als  eine  launige  Obertrumpfung  des  Phai- 
don  empfinden  wird.  Wir  haben  also  for  die  altere  Sprache  nunmehr 
zwei  Worte  auseinanderzuhalten:  dib^c  (vgl.  Homer.  dibnXoc  und  dicroc, 
dtbvöc)  unsichtbar,  und  dci^c  unansehnlich,  mlflgestaltet  von  t6  elboc 
47  Herodian  |  kannte  jenes  Adjektiv  noch,  s.  epim.  Horn,  in  Cramers  Anecd. 
Ox.  I  p.  65, 21  (Lentz*  Herod.  I  p.  80, 1  In  vgL  Etym.  M.  p.  42, 26)  o&ruic  mtl 
!bui  ibi^c  Ka\  fiCTd  ToO  crcpirriicoO  ä  dtbijc  6  dtvidrouc  irouSv*  ßopuTÖvwc 
hk  t6  'Aibnc  TÖ  Tdp  iin0£TiKdv  dEtWcToi*  'bucfiev^uiv  b*  dib^c'  Baic 
XuXibnc  (fr.46Bergk<carm.Xn208»'  od  t6  oöb^Tcpov  dib^c  *toO  hl  rd^ov 
xal  d)fi*  dibfec  irotf|cev'  'Hcioboc  (SchUd 477) und Choerob. ebd.!! p.180,12 
"AibT|c  napd  t6  dib^c,  tö  f||iTv  q>aiv6|i£vov.  Wenn  nun  in  unseren  Hss. 
des  Phaidon,  trotz  des  Wortspiels,  das  alte  dib^c  Qberall  bis  auf  unzu- 
ttngUche  Spuren  (wie  79^  dib^c  81*  dtib^c  83**  dqb^  lambUchos) 
ausgemerzt  ist,  so  wird  man  nicht  erstaunen,  das  gleiche  im  Qorg.  493^ 
Tifiv  br  "Aibou  -  TÖ  dibk  bf|  X^tujv  wahrzunehmen.  Auch  bn  Krat  403* 
Td  deib^c  liegt  dieselbe  Verderbnis  vor,  wie  die  unverkennbare  Rock- 
bezMinng  der  oben  vorgefahrten  Stelle  404^  beweist 

Das  hohe  Alter  des  Papyrus  tritt  greifbar  hervor  in  BigentOmUch- 
keiten,  die  uns  aus  den  Inschriften  gelaufig  sind.  Vielfach  wird,  wie  es 
die  lebendige  Sprache  tat,  der  auslautende  Konsonant  dem  folgenden 
Anlaut  angeglichen.  Nicht  nur  in  prokütisehen  Worten  wie  4p  qptXocoqtiat 
68*5  dp  MdXiCTo  83*8,  töt  t^woTov  80*4  i|iüxif|v  83*  17,  sondern 
auch  in  seltistandigen,  wie  aördT  ft  82^13  8co|i  }sh  83*2  Touruifi  }Av 
83*1  tocoOtot  koioSv  83^20.  An  Nomina  höflich  kommt,  soviel  ich  sehe, 
nur  ehi  Fall  vor  82^16  6et&T  T^voc  JMerkwQrdig  tet  sodann  der  mehrlach 
vorkommende  Obergang  der  Endung  ni  in  ei,  einmal  fai  der  Deklhiation 
83^12  TouTCt,  öfter  hn  Konjunktiv  80*7  e^Xci  83*6  vo^c€i  83*8  irdcxei 
und  in  bunter  Mischung  83^18  ficOflt  fj  XurniOet  f|  «poßnO^t  1^  diriGufitKni. 
Sayce  und  Mahafiy  (p.  34)  neigten  zu  der  Ansicht,  daß  diese  Phaidon- 
relle  in  Attika  seltMt  geschrieben  worden  sei;  es  scheint,  daß  die  Alter- 
tOmlichkeit  der  SchriftzOge  sie  dazu  bestimmt  hat  Einen  triftigeren  Qrund 
hatten  sie  et>endieser  Lauterschtinung  entnehmen  können,  die,  schon  im 
4.  Jahrh.  häufig,  fOr  die  attischen  Inschriften  des  3.  Jahrb.  charakteristisch 
ist  (vgl  Meisterhans,  Qramm.  der  att  Inschriften  §  15,  7-9  p.  30 1  der 
11.  Ausg.  <S.  38*». 

Diese  EigentOmlichkeiten  sind  zwar  Ziehen  des  Alters,  aber  nicht 
treuer  Oberlieferung  eines  alteren  Textes;  der  Schreiber  befolgt  einfach 
die  Sitte  und  QewOhnung  seiner  Zeit  Die  Spuren  der  alteren  Atthts,  die 
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im  ganxen  von  Platon  festgehalten  wurde,  sind  grondUch  verwischt  Nir- 
gends finden  wir  dW,  oberall  cifrv;  immer  dci,  nie  aie(;  niclit  &gi£voc  (vgl. 
Ptedceisens  Jalirb.  1865  |i.25S  Anm.  22  <KLSclirr.iI  109,22»  lesen  wir68*  1» 
sondern  oök  dcMCvoc  Be|lastender  noch  ist  das  Bindringen  sweif ellos  un-  4g 
platoniteher  Schr^bungen.  Mit  Ausnahme  desdnenPaUes  83*5  Mn^^vi  be- 
gegnet aberaU  das  0:  68*'4  jun^ojioO  81^  »inO^v  80*2  und  83^20  oMv. 
Die  aspirierte  Pörm  tritt  beliannflidi  hi  der  Uteratur  erst  bei  Aristoteles, 
Theophrast  und  Bpilcttr  massenhaft  auf.  Obwohl  sie  auf  den  attischen  In- 
schriften schon  der  Zeit  von  378-300  nach  Meisterfaans'  Zlhlung  im  Ver- 
hältnis von  2 : 3  zur  Schreibung  mit  media  vorlcommt,  ist  sie  In  den  Ra- 
tonischen  Schriften,  sogar  den  Qes^zen,  so  gut  wie  unerhört;  verehuelie 
P&Ue  wie  Sympos.  172'  oOO^v  (so  aber  nicht  T)  IcOnnen  nichts  be- 
weiseiL  Bin  Dialog  mufi  freilich  ausgenommen  werden,  der  zweite  Alki- 
biades.  Dort  findet  sich  neben  ^n^^v  146*^  MH^^epo  139*  140*  oöbcic 
143^  148*  oöblv  142°  149**  150*  oöb6^  148*  oöb^vuiv  148'  die  Aspi- 
ration so  oft,  daB  sie  als  Sprachform  des  Verfassers  anerkannt  werden 
muß:  Mne^v  141*  150*  odO^v  141'  144*  148*  149**  150*;  schon  Lobeck 
(zum  Phryn.  p.  182)  ist  das  nicht  entgangen.  Aber  wer  den  Obrigens 
schon  Im  Altertum  (s.  Athen.  Xi  p.  506*0  beanstandeten  Dialog  kennt, 
weiß  auch,  daß  der  Verfasser,  so  fleißig  er  Platon  gelesen  hatte,  doch 
nicht  vermocht  hat,  seine  Sprache  der  des  Vorbildes  genügend  anzu- 
passen.') Er  verrat  seine  Zeit  durch  Formen  wie  dTroKpiefivai  149''  ofba- 
H€v  142*  145"*  4vb€€CT^pujc  149*  Trpoxcipoiepujc  144*,  durch  Strukturen  wie 
Eu^ßa^vel  dkre  148"*  elc  WWa^iv  Tr)v  ^^r|v  140*  elc  tö  iropffKov  toO  xpö- 
vou  'bis  auf  die  Gegenwart'  148*^,  durch  die  Verwechselung  des  fragen- 
den und  des  relativen  Pronomens  145^  durch  den  Wortgebrauch  wie 
elirciv  für  'fragen*  143',  tö  etWc  'das  Wissen*  145*  (wie  seit  Philon  tä 

S)  Schon  Ast,  Piatons  Leben  und  Schriften  p.  445  f.  hat  eine  stattliche  An- 
zahl Abweichungen  von  Platonischem  Sprachgebrauch  angemerkt.  Ich  füg^e  hmzu 
das  grobe  Anakoluth  148  tuxöv  140*  150°  ö^otörpotioc  142'  ^auroO  tdi  ccauToO 
143^  6p9avöc  Imcr^Hnc  147*  «oXitikAv  «pöcrma  «pucibvnuv  I4fi"  liroupion  147* 
4icb€öuR^t  *elabi'  148^  dvc^xecOat  ein  Gebet  widerraten  142«  148^  iomict^v  149* 
dv*  fxacTov  fxoc  148*  ISO*  dvxd^n'pov  t^v^cGai  150*  die  Verbindung  ^€T»CTr,v 
Eüwoiav  138*  Tatirri  övt€C  iU\  iv  ^  öi&öaciv  138^  Anderes  freilich  wartet 
der  Emendatton:  141''  ist  zu  lesen  €l  hi  c  6p(bv  {6pi!ir|  Hss.)  In  ^Xuttov  öo- 
KoOvTu  ix^iy^  ti  Mf|  kqI  ndcnc  €üpijÜTrr]c  (sc.  Tupuvvoc  x^voio),  OnocTain  coi  kuI 
toOto  fiövov  6iiiicrafa|),  u^^pep^v  coO  ktX.  145^  <»6k  o(hf  oöb£  d  ik  xwa 
dnoKTiwfl^vai  cittcv  oth'  it  (oOM  Hss.)  xp'lMtt'ra  d^ip£lc8at  146*  «pabic  dv, 
oI|iun,  öitöt'  au  (öhötqv  Hss.)  6p^c  147"  |ictiißaM6fiCVoc  yi  toi  dvw  kqI  Kdrui 
ovK  AtioOv  ttaOfi,  dX.X*  8  n  öv  (idXiCTd  coi  66Sti,  tohto  koI  iKbihwKfv  (^Kbebu- 
Ktva\  Hss.)  aü  kuI  oOk^ti  iLcauxioc  ÖOKti  (so  Bekkers  E,  die  anderen  öokciv^ 
149"  Tdb€  kifii  'A^^iuv-  qpqciv  bi\  (dv  Hss.)  (ioüXecöai  ktX. 
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cuvciböc  *das  Gewissen'  vgl.  zu  Pelagia  10, 14  {k  43).  Selbst  seine  Heimet 
49  deutet  er  einigermaßen  an  durch  die  Binfalining  |  des  nordgriechisdien 
Refleidvpronomens  adrocauroO  statt  4auToO,  das  von  K.  KenimRliein.Mtt8. 
XVni  263 f.  und  G.  Curtius  in  den  Ber.  d.  sftctas.  Gesellscli.  d.  WissensciL 
1864  p.  225  t  genügend  erftrtert  ist  [UnwilllcQiliGh  erinnert  man  sicii  der 
lieiden  Pholcer  Telekles  (s.  Kaibels  Bpigr.  n.  40)  und  Buandros,  welche 
laut  L4ieri  Diog.  4»  60  Nachlbiger  des  Lalcydes  in  der  Alcademie  waren  J 
Denn  wenn  man  auch  den  Palt  144"*  Mk  tfjv  ötououv  M>|T^pa  btcvoctro 
diioKTCtvat  ÜKkä  Tf|v  aÖTdc  aOtoO  ebenso  wie  Aschines  gegen  Ktesi- 
phon  §  233  als  eine  Nachbildung  der  Tragilcer^  fassen  konnte,  welche 
einem  von  Präposition  oder  Nomen  abhängigen  obliquen  Kasus  von 
adrdc  au  grOfierem  Nachdruck  aöröc  so  vorsetzen  können,  dafi  dies  nur 
Freiheit  der  Wortstellung  fOr  sich  in  Anspruch  nimmt,  so  wird  doch  eme 
solche  ErkUtrung  unmöglich,  wenn  wir  146*  lesen:  toO  hk  n&Kti  ical 
aÖTdv  aÖTip  peXricTOu  ^vroc  -  btfipapTfiKdra.  Hier  haben  wir  dss  fest 
zusammengewachsene  aÖTocoiiTi|»,  wie  wir  gemalt  den  Delphischen  bi- 
schritten  werden  schreiben  mOssen.  Auch  146"  XucrrcXotiivTuic  fi^äc  C£etv 
Kol  iröXei  Kul  uMv  aOnji  hatten  wir  aOrocauTok  herzustellen,  wenn 
nicht  ehi  unechter  Bmdringling  sein  und  das  Subfekt  des  Relathr- 
satzes  (k  nc  oTbev  für  den  Infinitiv  mit  gelten  könnte:  XucircXoiWruic  Cletv 
Kttl  iiöXci  Mxl  aÖTÖv  aÖT«p  wie  145*  diroxpd^vra  Sö^ßouXov  waX  rfji 
ir6X€i  Ka\  aMv  cn^  und  146**  oih-€     iröX€i  oüt'  oötöv  oöti|». 

Auch  einen  anderen,  wenn  gleich  vereinzelten  Pall  haben  wir  hierher 
zu  ziehen.  Neben  richtigem  ei  y6p  ^e^Xeic  68^6  steht  80^7  (ol)  &v  Ocöc 
04X€i,  gerade  wie  im  zweiten  Alkibiades  einmal  toi3tu»v  OcXövtuiv  161^ 
Auf  attischen  Inschriften  ist  das  von  den  Tragikern  viel  gebrauchte  O^Xeiv 
bisher  vor  der  Mitte  des  3.  Jahrtu  nicht  gefunden  worden  (Meisterhans 

6)  Aesch.  Prom.  762  npöc  aOröc  auroO  Kcvocppöviuv  ßouX€U|LidTu>v  921  toIov 
nuAaicrikv  vOv  irapaoceiHUcTOi  if^  oöröc  aünp  Ag.  836  toIc  aördc  aöroO  n^O' 
civ  ßapüvcrai,  und  wie  diese  letztere,  sind  die  Stellen  des  Sophokles  AI.  1132 

Oed.  Kol.  930.  1356  beschaffen.  Dasselbe  bei  den  KomlkMR,  Timokles  bei  Ath. 
VI  p.  223^  (Mein.  III  p.  593  v.  19)  xäc  auröc  aöxoö  cuMq>opdc  ^^ov  cp^fpfi  und 
Philemon  b.  Stob.  {1.  102,  5  (Mein.  IV  p.  50).  Ich  möchte  bei  diesen  wie  bei  der 
oben  angefflhrten  Stelle  des  Äschines  Einwirkung  nordgriechischen  Sprach- 
gebraudis  vermuten.  Erst  die  spftle  Knnstprosa  hat  dann  die  Ausdmdcswelse  als 
aMen  Leckerbissen  wieder  aufgewfirmt,  s.  Best,  Lettre  criL  p.  176  ^12  Sehaelei). 
(Dionys  de  Dem.  7  p.  141,  2  Rad.  ^mXajaßdvcrai  Tf)c  dxaipiac  tt^c  aürbc  a&roO 
Euseb.  vita  Const  I,  2  xf^c  b'  oütöc  aviToO  KarfTvumuic  tkOf v^iVj'^  1  Daß  bei  diesem 
Reflexivpronomen  der  zweite  Bestandteil  nicht  uinov  sondern  aurou  war,  hat 
schon  Blmsley  zu  Eurip.  Herakliden  144  (vgl.  zu  814)  mit  gutem  Grund  an- 
genommen, und  muH  ich  trotz  Lobeck  s.  AL  906  Iflr  richtig  halten  wegen  der 
inschrittllchen  Tatsachen. 
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p.  142<p.  178'>,  2d).  Den  Sprachgebrauch  der  Redner  haben  Benseier  zu 
laokr.  Areopag.  p.  257  ff.,  Meter»  Opusc  acad.  1, 171  f.  und  Vümel  zu  Dem. 
deroeg.  p.llL  festgestellt  Bei  Piaton  zeigen  die  Herausgeber  eine  ge* 
wisse  Unsicherheit,  so  Schneider  zum  Staat,  Band  I  p.  230.  Soviel  ich  | 
sehe,  kennt  Piaton  ausschliefllich  die  volle  Form,  Wenn  zu  Sympos.  192^  50 
^mOuiic^Tc,  Bikw  Schanz  die  Anmerkung  gibt:  O^Kui  B:  iHkm  T,  so  ziehen 
wir  daraus  den  SeMuft,  dafi  fibertiefert  war  und  herzustellett  Ist  iin6u- 
M€iT*,  ißiKvi;  und  SO  hat  Schanz  selbst  Phaidr.  230^  das  ni  B  Qberlieferte 
oöb^v  Mcd^Xei  htbdcKciv  an  der  Hand  von  T  richtig  interpretiert  als 
^€t.  Bs  ist  kehl  Zufall,  dafi  die  kurze  Form  bei  Piaton  wie  fast  durch- 
weg auch  bei  den  Rednern  nur  nach  Vokalen  vorkommt  Man  wird  m 
diesen  Fallen  wie  bei  ^icefvoc  'kcTvoc  Aphaeresis  anzunehmen  haben:  i^ik 
mirre  Phatd.  115^  'e^uictv  Symp.  190^  Gesetze  VI  762^  »if|  'e^civ 
Staat  m  391*  ft^  'eiXuiv  Qes.  VI  764*;  ci  mcic  Hipp.  min.  373*  Krat 
435^  Staat  X  596''  et  *Bi\en  Phaid.  77«  €l  motc  Staat  IX  581%  und  ohne 
Bedenken  in  einem  Falle  wie  Staat  IV  426''  toöc  e^ovrac  das  leicht 
nach  c  aliersehene  c  herstellen.  Zur  Entschuldigung  mag  dem  Schreiber 
des  Papjrrus  gereichen,  dafi  sein  6A€t  gerade  in  der  Formel  Av  Sedc 
OAq  vorkommt,  in  welcher  schon  die  Komiker  und  gelegentlich  die 
Redner  die  kurze  Form  anwenden:  gerechtfertigt  wird  er  nicht  durch 
diesen  Umstand,  denn  Piaton  hftlt  auch  in  dieser  Redensart  das  volle 
^e^av  fest:  die  Belege  gibt  Lobeck  zum  Phryn.  p.  7  und  zu  Soph. Aias  24. 

Die  unerllfiliche  Binzelprflfung,  durch  welche  ich  bedauere,  die  Geduld 
des  Lesers  aber  Gebühr  in  Anspruch  genommen  zu  haben,  hat,  hoffe  ich, 
allmAMich  ehi  Ergebnis  sichergestellt,  das  freilich  fOr  manchen  noch  Qber- 
raschender  sein  mag,  als  was  die  Entzifferer  und  ersten  Leser  wahrzu- 
nehmen gUubten.  Spatestens  in  der  dritten  Generation  nach  Piatons  Tod 
geschrieben,  zeigt  der  Papyrus  aus  FaiiOm  bereits  einen  in  {oder  Hin- 
sicht verlotterten  und  mit  gewissenloser  Willkor  mifihandelten  Text  Elf 
und  ein  halbes  Jahrhundert  später  beginnt  erst  unsere  handschriftliche 
Oberlieferung  Piatons,  die  in  ihren  ältesten  und  besten  Vertretern,  dem 
BodleUmus  und  Parisinus  A,  trotz  der  Verderbnisse  und  zahb^eichen  Inter- 
polationen, m  denen  Heifiige  LektQre  in  Schule  und  Odehrtenkammer  und 
die  schriftliche  Fortpflanzung  so  vieler  Jahrhunderle  ihre  Spur  hinter- 
lassen mußten,  doch  wie  Gold  von  dem  Tombak  dieses  alten  Papyrus 
absticht  Wie  erklart  sich  dieses  Ratsei?  Wie  konnte  es  kommen,  dafi 
das  Mittelalter  fiber  euien  ursprOnglicheren  und  treueren  Piatontext  ver- 
tagte als  das  zweite  und  dritte  Menschenalter  nach  Piaton?  Wir  sind  hier- 
mit zum  Kern  der  Frage  gelangt  | 

KUsener:  XldiieSelirifleii.  m  9 
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*  Wir  haben  freilich  hören  mOssen,  daü  die  alexandrinischen  Gramma- 
tiker die  Sünder  waren,  welche  die  grollen  Prosaiker  Athens  from  a  rhe- 
torical  stand-point  üljerarbeitet  und  den  kräfti\^en  Wein  der  Orip'nale 
durch  das  Wasser  ihrer  Interpolationen  verdünnt  haben.')  Männern  wie 
Lobeck,  Lehrs,  Ritsehl,  welche  den  We^  zum  Verständnis  der  alten 
182 Nationalgrammatiker  bahnten,  j  würden  jene  Urteile  unverständlich  sein. 
Sie  lehrten  uns  die  Wohltat  solcher  Texte  schätzen,  welche  die  revidie- 
rende Tätigkeit  antiker  PhüoIoL^en  erfahren  hatten.  Heute  würden  sie  sich 
h^uen,  es  erlebt  zu  haben,  datj  a^ptische  Gräber  der  Ptolemäerzeit  sich 
auftun,  um  mit  urkundlichem  Beweis  zu  zeigen,  in  wie  raschem  Verlauf 
unter  der  Willkür  von  Lesern  und  Schreibern  ein  klassischer  Text  ver- 
wildern konnte,  und  wie  hoch  das  Verdienst  derer  steht,  welchen  wir  un- 
sere ^u\tn  handschrittlichen  Texte  verdanken.  Aber  nicht  durch  empfind- 
same Betrachtung-,  sondern  durch  geschichtliche  Erkenntnis  kann  die 
Klarheit  verbreitet  werden,  welche  einen  Rückfall  in  Urteile,  wie  wir  sie 
hören  muteten,  ausschließt.  Ich  will,  um  über  die  Grundsätze  und  Hilfs- 
mittel antiker  Philologie  jene  Zweifei  zu  zerstreuen,  von  elementaren  Be- 
merkunoen  ausgetien. 

Der  Be^^riff  der  Uberlieferung  ist  den  Alten  so  geläufig  und  wichtig 
gewesen  wie  uns.  Einen  bis  aufs  W^ort,  ia  bis  auf  den  Buchstaben  ge- 
treuen und  zuverhlssigen  Text  mutSle  mcht  nur  der  ErkUlrer,  sondern 
auch  der  grammatische  Forscher  verlan}:^en.  Dessen  nTichste  und  dringendste 
Aufgatjc  war,  den  Sprachgebrauch  der  Klassiker  zu  ermitteln;  denn  dieser 
{t\  tlüv  naXaiujv  XPHtic,  wie  Herodianos  zu  sa^en  pflegt)  ist  ihm  nicht 
nur  die  Norm,  um  die  Abirrungen  und  Verderbnisse  der  lebendigen  Sprache 
—  f|  (vuv  oder  Koivfj)  cuvnöeia,  r\  ävü  x^^pci  6piXia^)  —  zu  berichtigen* 


7)  Es  freut  mich,  ein  entg-eg«ngesetztes  Urteil  anführen  zu  können,  das  mir 
durch  die  Oflte  eines  Freundes  zukam,  als  die  erste  HSlfte  dieses  Aufsatzes 
schon  in  Druck  gegeben  war  Herr  Dr.  0.  Wentze!  scli reibt  tn  Bonghis  Zeit- 
sctinft  Lix  Cultura'  i\r.  2  p.  28  'si  riconosce  clnaiamente,  che  i  fiiologi 
•neBsaiidciiii,  eui  dobbiamo  11  nosiro  tosto  di  Piatone,  hanno  coa  erille«  acuta 
gittdlcalo  0  malBriala  che  avevano,  e  non  lo  hanno  allwalo  o  aWsalo,  conie  si  h 
ereduto  in  causa  dl  ijpiesto  papiro:  ^iacebft  la  lezione  di  qussio  non  merila  por 
nulla  !n  preferenza  sug^li  altri  nostri  manoscrttti.' 

8)  So  Herod.  tt.  hov  Ul.  p.  25,  10.  29,  4  (Lentz  Ii  p.  931.  24  035.  8)  vgl. 
i\  dvi  xt»*>«  XPntit  bei  LenU  11  p.  173,  23.  [Apollon.  Dysk.  synt.  1,  iüp.  36, 271. 
iid|tnAX6c  Icnv  >^  cOxpncTia  t^c  xatA  töv  IXX^vlc^öv  irapaööceiuc,  KOTopOuOai 
fiiv  t/|v  pb  37  Tiliv  irotqiAdnuv  dvdtvuKiv  rf^v  tc  dvd  xclpa  d|iiX(ov,  KOi  irt 
Imicptvouca  tf|v  iiapd  TOtc  dpxoloic  Mav  Tdhr  ftvOfidTuiv  — .) 
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sondern  auch  der  Atisgangspunkt  seiner  genetischen  ErklArung  der  Spradi- 
crscfaeinimgen.  Al>er  da  die  Alten  mcht  aus  inscInIftUchen  Urlnindent 
sondern  aus  den  Denkmüem  der  Literatur  xu  scliQpfen  pflegten,  so  ist 
die  letzte  Quelle  des  Idassisdien  Spracligebrauchs  die  schriftUclie  Ol>er- 
lielerung,  die  irapdbocic.  Bs  liat  im  Altertum  so  wenig  wie  bei  uns  an 
schulmeisterUclien  Seelen  gefelilt,  welche  einem  vermemtUchen  Cesets 
zulieb  sich  nicht  scheuten»  der  Sprache,  geschweige  denn  schriftlicher 
Oberiieferung  Gewalt  ansutun:  Ptolemaios  von  Asicalon  ist  ein  belcanntes 
Beispiel,  selbst  Didymos  war  von  WtllkOr  nicht  IreL  Aber  das  sicherste 
Mericmal  echten,  gewissenhaften  Wahrheftsstaines  ist  m  grammatischen 
Dingen  die  Achtung  vor  der  Oberlieferung.  Und  die  großen  Qrammatilcer 
des  griechischen  Altertums  bewlhren  sich  an  diesem  Maßstabe,  vor  allem 
Aristarchos  und  am  Bnde  der  langen  Reihe  wordiger  Nachfolger  Hero- 
dianos.  Bs  ist  oft  genug  ttemerkt  worlden"),  aber  kann  hier  nicht  nach- 183 
dmcklich  genug  betont  werden,  dafl  der  bleibende  Wert  der  Herodiani- 
schen Leistungen  in  seiner  strengen  Urkundlichkeit  liegt  Die  irupdbocic 
d.  h.  in  seinem  Sinne  die  in  der  handschriftlichen  Lesung  sich  aus- 
sprechende Oberlieferung  der  Schule,  gibt  ihm  ebenso  den  Stoff  oder 
die  BesttUgung  seiner  Auffassung,  wie  sie  ihm  ehie  Schranke  wird,  die 
ihn  auf  anderen  Weg  zwingt")  Des  Homerische  T<p  hat  er  vorgezogen 
aus  (ht&)  t6  durch  Annahme  einer  Dehnung  abzuleiten,  statt  es  einfach 
als  Dativ  zu  nehmen,  weil  eine  Oberlieferung,  die  nachlautendes  Iota 
sonst  treu  wahrte,  in  diesem  Wort  es  nicht  anerfcannte.^^)  Gleichbedeu- 
tend mit  irapäbocic  wird  auch  zuweUen  dväirvuicic^^  gesetzt;  das  ist  der 
'gelesene  Text',  kurzweg  der  Text  So  weist  uns  der  Sprachgebrauch  auf 
die  Quelle  der  nopdbocic,  auf  die  handschriftlichen  Texte.  Obwohl  er 
sich  meist  begnogt,  die  beweiskräftige  Stelle  des  Schriftstellers  anzu- 
fahren, ruft  auch  Herodian  wiederholt  das  Zeugnis  von  Hss.  an.*^  Soll  er 


9)  Auch  von  mir,  PleckoiMns  Jahrb.  1866  S.  23611.  <Kl.  Scbrr.  II  83>. 

10)  Daher  die  gewObnIieheo  Waadtmgen  ^  «apdftocic  oMcv  oder  oök  oQwv, 

fX€t  Oder  i  K  fxt>:  vgl,  z.  B.  ^ov.  \.  23,  20  (L.  II  930,  1)  Horn.  pros.  €  31  und 
Lcntz  II  p.  218,  19.  362,  17.  411,28.  416,  23.  420,28.  430,  4  Choorob.  dicU 
p.  497,  18  (vgl.  851,  24.  857,  19).  571,  23.  848,  30.  866,  4  fiaisf. 

11)  S.  Fleckeisens  Jahrb.  1865  S.  252  <K1.  Schrr.  II  i04>. 

12)  HefOd.  tun.  IL  34,  18  (L.  II  939.  26)  oük  ^x^i  M  oOrw  Td  tf^c  dv«rrv(<iccuK 
und  ttingekebrt  Horn.  pros.  A  652  oOtuk  H.  tx€i  «a\  ^  dvarwbccMic  Y  106 
♦  110  Q  247  Kai  oÖTuic  Td  tt^c  dvoTVtüccuic  W  387  xal  oötujc  tä  tt^c  dvo« 
twlKiuic  ß  316  KQl  oÖTLuc  ix^i^  dvdTviiJcic.  Vgl.  unten  S.  188  : 136)  Anm.  21. 

13)  Herod.  nov.  X.  37,  2  (L.  II  942,  16)  oötuk  to'k  dvTiTpüq>oic  (des  Anti- 
machos)  cOpnTai:  Pathologie  (r.  28  (Et.  M.  197,52}  bei  Lent2  II  414,  8  Ttvd  t^p 
•rtbv  dvTtTpd<pwv  5iA  tljc  ii  biipedfrou  tP<i90uci  rfjv  Ulw  (ßivciv),  tivA  M  6td 

9* 
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sein  Haus  auf  Sand  gebaut  haben?  Hätte  er  fQr  besondere,  vereinselte 
Spracherscheinungen  oder  gar  Schreibungen  glauben  können,  sich  auf 
die  gewAhnlichen  Fabrikate  des  antiken  Buchhandels  verh»sen  xu  dorten? 
Man  braucht  nur  wenige  Seiten  Herodians  su  lesen,  um  zu  begreifen,  daß 
for  diese  Grammatiker  die  handschriftliche  OberUeferung  nur  als  Prä- 
zisionsinstrument Wert  haben  konnte  und  hatte;  ihr  sprachgeschichfliches 
Material  konnte  fQr  gewissenhafte  Forscher  nur  insofern  nutzbar  sein,  als 
es  sich  auf  handschriftliche  Zeugnisse  stDtzte,  deren  Alter  und  Gehalt 
184  die  I  Bflrgschaft  der  Zuveriässigkeit  gab.  Getäuscht  werden  und  irren 
konnten  natfiriich  sie  wie  wir. 

Wird  jemand  glauben,  daß  Herodianos,  der  den  griechischen  Sprach- 
sehatz  bis  in  seine  entlegensten  Winkd  selbständig  durchgearbeitet  hat, 
um  sich  in  vollen  Besitz  des  Stoffes  fQr  Prosodie,  Orthographie,  Patho- 
logie und  Plexionslehre  zu  setzen,  nicht  nur  die  ganze  Literatur,  ein- 
schließlich verschollener  Horographen,  ausgezogen,  sondern  auch  die 
alten  Hss.  selbst  nachgeschlagen  habe?  Schon  als  der  systematische  Aus- 
bau der  Grammatik  unter  Fährung  eines  Tyrannion  und  Tryphon  be- 
gann, lag  eine  fast  unflbersehbare  Polle  von  Binzelbeobachtungen  vor, 
die  den  letzt  erreichbaren  Quellen  entnommen  waren.  Sie  waren  vor- 
zugsweise in  den  Kommentaren  und  Monographien  zu  den  emzelnen 
Autoren  niedergelegt,  und  wie  an  den  Texten  durch  kritische  Zeichen  auf 
sie  hingewiesen  wurde,  so  pflegten  wohl  auch  in  den  Einleitungen  zu 
Kommentaren  die  bemerkenswertesten  Bigentämlichkeiten  des  Spradi- 
gebrauchs  in  Zusammenhang  mit  der  Charakteristik  des  Schriftstellers 
Qbersichtlich  zusammengefaßt  zu  werden,  wie  uns  heute  noch  MarkeOinos' 
Bmieitung  zu  Thukydides  52  i  oder  der  Auszug  aus  einer  Einleitung  zu 
Piaton  bei  LaerL  Diog.  3»  63f.  lehren  kann;  von  lexikalischen  Sammlungen 
brauche  ich  nicht  erst  zu  reden.  Solchen  Quellen  entnahm  Herodian,  oft 
wohl  auch  schon  seine  Vorgänger,  die  Kenntnis  der  handschriftlichen 
Oberiieferung.  Wir  sehen  das  ir.  mov.  X.  39, 25  (II  p.  945, 5L)  eld  ii^vroi 
o1  Kol  bid  ToO  f  (nämlich  tö  Kv^qMiXXov)  TP^S^pouciv*  Iv  ticiv  (nämlich 
dvTiTp<Si9oic)  iv  MoXOoKok  Kparivou  icop6q»i)Xa£e  COMPaxoCi  und  Ortbogr. 
t  II  p.  566^  32  nach  Et  M.  663, 24  ical  Xif^i  6  'GnaqipdbtToc  Tiva 
vSxv  dpxaiu>v  dvTiTpäqnuv  cOv  i  elxov  aurä  (die  Adv.  ^nvT^pui  4ttv- 
TOTui  usw.)  YCTpapp^vo.  Wir  können  noch  weiter  zurackgehen.  Der  gram- 

Toö  i:  Hom   pr.  I  73  Knl  oötuuc  ix(\  i\  tüjv  dv'nTp<iqf>u)v  ■^•opd^octc;  bei  Choerob. 
dict  p.  335,  2b  (iaisf.  312,  36  Hilg.  (Lentz  II  645,  11)  tu  (tpxai«i  tüjv  dvxixputpuiv 
iy  Totc  elc  üJ  XqToucaic  cuöciaic  elxov  tö  i  npoctfTPOMM^^ov,  oiov      A»itU»i,  i\ 
Gnrcpifai ;  ebd.  310, 14  0.  292, 10  H.  i>  H  nopdbocic  Tt&v  dvrtTpöqpuiv  o6k 
oäTuic  (t^koc)  dXXA  Mi  toO  f ;  vgl.  S.  184  <132>. 
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matische  Forscher  hat  neben  dem  regelmSSigen  Sprachgebrauch  die 
cecT|M6iu>|i^va  oder  cnMciibbii  m  beachten.  Dieser  stehende,  aUmAhlich  zu 
dem  allgemefaien  Begriff  des  Bemerkenswerten  abgeschwächte  Ausdruck 
ist  bezeichnend.  Die  Abschriften  eines  von  Grammatikerhand  durch- 
gearbeiteten Textes  bewahrten  am  Rand  die  kritischen  Zeichen  (cimeTa), 
durch  welche  der  Herausgeber  auffallendere  Brscheuiungen  auch  der 
Sprache  hervorhob,  die  er  auf  Grund  seiner  Hss.  als  EigentQrolichkeit  des 
Schriftstellers  festgestellt  hatte,  im  Gegensatz,  sei  es  zur  herrschenden 
Sprache,  sei  es  zur  Ansicht  anderer  Gelehrter.  Auch  wo  die  Ausgabe 
nicht  von  Kommentar  oder  anderweitiger  Rechenschaftsablage  begleitet 
war,  machten  jene  kritischen  Zeichen  es  jedem  Gelehrten  leicht,  die  sprach- 
lichen I  Besonderheiten  eines  Werks  zu  Obersehen:  dvoX^TccBot  ix  tuIv185 
boe^ujv  KOTflt  T^v  dvdtvutciv  €T||i6iu}v  hioß  das  (Bunapios  p.  7  Boiss.). 
Aber  schon  die  Ordnung  der  alexandrinischen  Bibliothek  und  die  Anlage 
der  Kataloge  erforderte  eine  planmftfiige  Durcharbeitung  der  Autoren  und 
Hss.;  und  die  Gelehrten,  die  sich  derselben  unterzogen,  pnegten  nicht  nur 
das  pinakographische  Pazlt  zu  ziehen,  sondern  auch  die  geschichtlichen 
Untersuchungen  und  die  sprachlichen  Beobachtungen,  die  sie  zu  dem 
Zweck  gemacht,  vorzulegen.  Lykophrons  grundlegendes  Werk  ober  die 
KomOdie  und  die  Gegenschrift  des  Arisiophaneers  Diodoros*^),  ebenso 
noch  die  tiefer  eindringenden  BQcher  des  Eratosthenes  ober  die  alte 
KomOdie  hatten  zu  großem  Teil  gloesographischen  Inhalt  Am  deutlichsten 
spricht  der  Titel  von  Kalbmachos*  TTtvoS  -nüv  Af||ioKptTou  tXukoI^v  hcxA 
cuvTaTpdrufV,  der  zu  Obel  angebrachten  Bedenken'")  Anlaß  gegeben  hat, 
weO  er  nicht  verstanden  wurde.  Apollodoros  der  Athener  war,  wie  man 
ehedem  sich  ausdrOckte,  der  sospitator  des  Sophron  und  des  Epicharmos; 
wenigstens  von  letzterem  hat  er  eine  Ausgabe  in  zehn  Töpioi  veranstaltet^^; 
Ober  beide  Syrakusaner  hat  er  Werke  verfaßt,  die,  ohne  eigentliche  Kom- 
mentare zu  sein,  nicht  nur  Biographie  und  Pinakographie  behandelten, 
sondern  auch  das  sprachlich  und  sachlich  Bemerkenswerte,  besonders 
Glossen  besprachen.  Ahnliche  Arbeiten  muß  die  Altere  Generation  romi- 
scher Grammatiker  geschaffen  haben,  aus  denen  wir  Auszöge  bei  Varro 


14)  S.  A.  Uppenkamp,  De  origine  conscribendae  historiae  litterarum  apud 
Qraecos  (Mflnster  1853)  p.  69ff. 

16)  Noch  bei  O.  Schneider,  CalUm.  II  p.  13, 322  (hr.  29). 

te)  Porphyrios'  Leben  Plotins  24.  Die  beiden  Werke  führten  den  Titel  TTcpl 
Ci6«ppovoc  (bis  Buch  IV  angeführt)  und  ffkpi  'eTiiY  ''pnou  (bis  B.  VI);  aber  in  ein- 
zelnen Büchern  wurden  im  Anschluß  an  den  fortlaufenden  Text  sprachliche  und 
sachliche  Schwierigkeiten  besprochen,  daher  Athen.  VII  p.  281"  tv  t^j  tp(t4I 
TTcpl  CiiKppovoc  Tl»  ek  toOc  Av6pdouc  vM»mc,  8.  G.  Muellers  FtfO  I  461  f. 


Digitized  by  Google 


134 


Unser  Plitontsxt 


im  Vn.  B.  de  lingua  latina  finden*');  noch  bei  Valerius  Probus  arbeitet 
Kritik  und  Beobachtung  ebenso  zusammen.  Wir  sind  hiermit  zur  letzten 
Quelle  des  reichen  Beobachtungsschatzes  zurtckge führt,  über  den  Männer 
wie  llerodianos  verfügten,  üie  maßgebenden  Hss.  der  alexandrinischen 
186 Bibliothek  waren  es,  aus  welchen  jene  Beobachtungen  stammten,  |  einerlei 
ob  dieselben  einer  kunstgerechten  Ausgabe  als  Unterlage  gedient  hatten, 
oder  ob  schon  vor  und  unabhängig  von  einer  solchen  an  ihnen  jene  cq- 
^£iuüC€ic  gemacht  waren. 

Wie  jene  Manner  die  Aulgabe  der  Textbehandlung  gefaßt  haben, 
darüber  sollte  es  unnötig  sein  ein  Wort  zu  sagen.  Von  den  Akten  der 
Moraerischen  Textgeschichte  ist  genug  erhalten.  Die  Linie  von  Zenodot  bis 
2U  Aristarch  bezeichnet  den  von  Schritt  zu  Schritt  siegreicheren  Durch- 
bruch  objektiver  Kritik  und  die  Erhebung  aber  Vorurteile  und  Wülkür. 
Von  Zenodot  an,  der  icuerst  aber  die  Sclinti'e  der  Ptolemäersammlung 
gebot,  konnte  es  keinem  Gelehrten  einfallen,  andere  als  die  ältesten  und 
treuesten  Exemplare  heranzuziehen  Um  solche  Hss.,  wie  sie  damals  in 
Masse  umliefen  und  uns  jetzt  durch  eine  dürltige  Probe,  den  von  Ma- 
hafty  entzifferten  Fetzen  aus  Ibas  A  naher  gerückt  sind,  haben  sie  sich 
nicht  gekQmmcrt;  die  Verse,  durch  welche  daraus  ihr  Homer  hatte  be- 
reichert werden  können,  haben  sie  nicht  des  Obelos  wert  gehalten,  son- 
dern —  ovbk  (fpa\\f(iv^  aus  ebensoguten  Gründen,  als  sie  sicli  beispiels- 
weise die  Vervollständigung  von  H'  81  aus  Aschines'  Timarchea  §  149 
oder  die  Berichtigung  von  I  539f.  aus  Aristoteles'  Tiergeschichte  6,  28 
verbeten  haben.  Denn  mit  welchen  Hilfsmitteln  man  einen  zu\-erlassigen 
und  treuen  Text  herzustellen  hatic,  war  unseren  VorgäUi^ern  im  Altertum 
gerade  so  bekannt,  als  es  uns  seit  1.  Bekker  und  C.  Laciimann  geläufig 
ist:  €?  (Tic)  TOic  dipxaioic  dvTiTpäcpoic  ^vTUfxävoi  Kai  jii]  toIc  r\br\  biujp- 
öujfui^voic  (Laert.  Diog.  9,  113);  w'Are  noch  hinzugefügt  x]  biecKf uacuevoic, 
so  w?irc  aucli  die  Klasse  von  Hss.  t)erücksichtigt,  zu  der  unsere  Phaidon- 
reste  zu  rechnen  sind.  Natürlich  waren  die  Alten  abhängig  von  den  vor- 
handenen und  erreichbaren  Hilfsmitteln;  WO  sie  nur  verwahrloste  Hss. 
kannten,  hatten  sie  ebenso  schwere  und  undankbare  xArbeit  als  wir,  wenn 
wir  aus  der  Abschrift  eines  ungeübten  oder  flüchtigen  Kopisten  einen 
neuen  Text  herausgeben  sollen.  Aber  wenn  sie  die  Wahl  hatten,  haben 
sie  zu  watiien  verstanden,  des  dürfen  wir  gewiß  sein. 

17)  Vgl.  Rhein.  Mus.  XXIII  682  <K1.  Schrr.  II  200>;  am  denlllchslOQ  ist  die 
Exzerptenreihe  aus  Naavios  7,  107  f.  Noch  Varro  selbst  hat  in  seinen  quatttUnuB 

Ptaufinae  Pinakographie  und  Glossenerklärung  vereinigt,  s.  Ritschis  Parerga 
S.  17<Jf.  Probus*  Silva  observatuninm  sermnnis  antiqui  (Suet.  gr.  24  vgl.  Steup 
de  Frutiis  p.  47f.)  stand  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  adnotare. 


Digitized  by  Google 


Unser  Platontoxt 


135 


Freilich  nicht  die  Alexandriner,  aber  spätere  Grammatiker  sind  die 
Sonder  gewesen:  so  sagt  ein  anderer  und  warnt  uns  vor  dem  Glauben 
an  eine  'naive  aber  unerhört  gewissenhafte  Oberlieferung'  der  großen 
Prosaiker.  Es  ist  wahr,  Helikonios  und  seine  drei  Genossen  haben  ver- 
hältnismäßig spät  den  Isokrates  durchverglichen  und  das  Stamraexemplar 
der  Urbinatischen  Hs.  hergestellt:  nicht  unmöglich,  daß  das  erst  im  An- 
fang des  5.  Jahrh.  geschehen.^")  |  Waren  diese  es,  welche  den  Text  ge-187 
macht?  Oder  haben  sie  vielmehr  nach  Exemplaren  eines  guten  alten 
Textes  die  Vorlage  berichtigt?  Die  Antwort  darf  ich  dem  geehrten  Leser 
Oberlassen.  Aber  gesetzt,  jene  Fälscherbande  hätte  sich  vereinit^t,  einen 
Isokrates  nach  ihrem  Sinne  zurechtzudrechseln,  und  so  eine  andere  den 
Piaton  usw.,  so  bitte  ich  mir  zu  sagen,  was  denn  die  Herren  hindern, 
welche  Grundsätze  sie  durchführen  wollten?  Das  müßte  sich  doch  wohl 
noch  erkennen  lassen.  Mangel  an  Gewissenhattigkeit  zeij^t  sich  Texten 
gegenüber  immer  zuerst  und  unwilIkQrlich  in  der  Modernisierunj^'^  erst  der 
Schreibung,  dann  der  Forrnbildung,  schließlich  der  Wortwahl.  Trotz  des 
Buchdrucks,  hinter  dem  doch  mmier  ein  Korrektor  steht,  hat  das  (iie  Lu- 
thersche  Bibelübersetzunfr  erfahren  müssen.  Aber  jene  alten  Falscher 
waren  Archaisten ?  Haben  sie  etwa  die  Herodiamsche  Orthographie  durch- 
geführt, die  für  .sie  Gesetz  sein  mußte  so  gut  wie  für  die  Verfasser  un- 
serer Schulbücher  die  Puttkammersche?  Es  w.'\re  recht  raffiniert  gewesen, 
die  grobe  Willkür,  mit  welcher  Worte  und  Stellung  geändert  w^urden, 
durch  den  Sctiein  {>einlicher  Genauigkeit  im  Äußeren  zu  decken.  Nur 
schade,  daß  so  viele  Spuren  altertümlicher  Überlieferung  in  unseren  besten 
Hss.  stehen  getjüeben  sind,  aus  denen  selbst  Herodianos  hätte  lernen 
können'').  At)er  hat  man  denn  ganz  vergessen,  daß  lange  bevor  solclie 
Diorliiosen  wie  im  Urb.  des  Isokrates  und  in  gewissen  Hss.  des  Demo- 
sthenes  vorgenommen  wurden,  über  den  Sprachgebrauch  dieser  Autoren 
sciion  grammatisciie  Beobachtungen  nicht  nur  gemacht,  sondern  auch 
gesammelt  waren die  durch  unsere  Hss.,  zuweilen  nur  in  Spuren  und 
Korrupteicn,  bestätigt  werden? 

18)  Saidas  'GXiioüvioc  C09icri|c  BuZdvnoc.  trfta^K.  xpoviK#|v  imTOM^jv  dirö  TOO 
'A&ü^  M^xpi  öeo^üc^ou  Toö  MCTdAou  (^ipximc  T.  Er  hat  also  unter  Arcadius  ge- 
schrieben. Der  Professor  der  Beredsamkeit  wQrde  zur  recognUio  des  Isokrates 
eine  passende  Persönlichkeit  sein. 

19)  Vgl.  PleckeiMiis  Jahrb.  1865  S.  2801.  266  Anm.  22  <KU  ScHrr.  II  101. 
109.  A.  22>  Aber  den  Bodleianus  des  Ptaton.  Der  Ürblnas  des  Isokrates  ist  weit 
mehr  modernisiert,  doch  ist  auch  aus  Uim  lu  lernen,  s.  s.  B.  Bskkeis  Beobach- 
tung über  ^Ktivoc  und  nelvoc  zu  Paneg.  18. 

20)  Ich  erinnere  an  Boethos'  (sog.  Didymos)  Schriftchen  TTtpi  tüjv  diropou- 
lUwwv  iropot  nxdTwvi  X^ieiuv  bei  B.  Miller,  M^l.  de  lit.  gr.  S.  399  ft.  vgl.  Photios 
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Ich  wende  mich  lieber  der  Frage  zu,  welche  geschichtliche  Bargschaft 
unser  bisheriger  Piatontext  iQr  seine  Zuverlässigkeit  bietet  Zu  ihrer  Be- 
antwortung dorfen  wir  einen  Umweg  nicht  scheuen.  Von  keinem  attischen 
188  Prosaiker  liegen  die  Akten  der  |  Textgeschichte  uns  noch  in  solcher 
Reichhaltigkeit  vor  wie  von  Demosthenes;  nirgends  sind  wir  so  wie 
hier  in  der  Lage,  unsere  wichtigsten  handschrittlichen  Textformen  bis  in 
das  Altertum  zurQckzuverfolgen.  Seine  Textgeschichte  erhfllt  dadurch  ex- 
emplarische Bedeutung  und  verdient  das  Interesse,  das  ihr  seit  L  Spen- 
gels  Untersuchung  Qt>er  die  dritte  Philippika  (1839)  und  H.  Sauppes  ^Z- 
siola  eriiiea  ad  O^Hermaimum  (184!)  zugewandt  worden  ist 

Zwei  Scholien  zur  MkUana,  deren  Wert  schon  W.  Dindorf  erkannt  hat^ 
schaffen  dne  feste  Unterlage.  Zu  §  147  pw  562, 16  d<povi£civ  Up&v 
dcOf)Ta  wird  bemerkt:  Upd  jiövov  ^  dpxaia*^)  ^x^i,  dpq>avnKj|  odca  Qies 
i|i9aynKdv  dv«  die  Hss.  djnqMtVTiKibc  oCca)  iroXXt&v,  otov  CTe<pävufv,  kei^- 
Toc,  cetnfic  tf^  iv  Upip  TravnT^pcuic ....  £ircl  tö  t€  Tijv  4cO<)Ta  irpoc- 
d£tvai  iToXXf|v  ^xci  £XdTTuiciv.  Hier  wird  die  Lesung  unserer  Hss.  tref- 
fend abgewiesen  zugunsten  der  kQrzeren  Passung  d<povi£€tv  Upd,  diese 
gab  der  *alte  Text*:  nur  die  Pariser  Hs.  C  bewahrt  dieselbe;  sie  hat  von 
erster  Hand  nichts  mehr  als  Upd,  die  zweite  setzte  die  Endung  v  darober 
und  ergänzte  am  Rande  icWiJo,  Bin  Vertreter  der  dpxaia  ficbocic  liegt 
uns  also  noch  in  C  vor.  Den  Gegensatz  zum  *alten'  bildet  nicht  etwa  der 
'neue'  Text,  sondern  der  'gemeine*.  Das  erfahren  vrir  zu  §  133  p.  558,16 
in*  dcTpdßi)c  bi  öxoi&pcvoc:  irpoc^dniccv  dprupdc*  tö  t^p  i^piv- 
pdtceat  T^v  KoO^bpav  betTMOi  toO  imTiibeöovToc  xal  ivrpuqNlivTOC 
TOÖTifi  T<p  eTöei.  t6  hk  il  €i&ßo(ac,  6ti  |if|  clwSöruiv  tiIpv  *A6i^vnci  toi- 
aOrac  ^rdtccOai  adidc  ^  Cößoiac  Uivil^caTO.  fi  64  bii}it6biic  il  *ApToO- 
pac  ^x^i  dird  rdirou  Tflc  €Oßoiac  dXXd  td  i£i|c  bijXof,  &n  fioXaidav  oiyitp 
Kai  TpiMpftv  dveibiZct,  x^^vibac  X^iruiv  koI  iiidria  Tpu^pepd  xal  ckcOii  im- 
T^beta  rrpdc  dveiM^vov  ^ov.  Die  Passung,  welche  dem  verstandigen  Er- 
klarer vorlag,  ist  uns  in  C  erhalten:  dptupdc  tfic  ä  Ci&poiac.  Die  ab- 
gelehnte Lesung  der  Vulgatausgabe  [UE  *ApYoOpac  Tf|c  €ijßoiac]  steht  hi 
ÄFB,  [Schon  der  Grammatiker,  dem  Macrob.  Sat  V  21,  8  sefaie  Samm- 

Blbt  cod.  155,  und  an  die  zahlreichen  Arbeiten  Aber  die  Redner,  deren  Ertrag 
schon  in  den  alttzisttsclien  Lexika  der  Hadrianlschen  Zeit  registriert  war. 

21)  Das  Verbum  Ix«  und  das  Scholioa  su  §  133  lehrt,  daB  bcbooc  xu  ver- 
stehen ist,  ebenso  wie  in  dem  Zitat  bei  Laert.  Diog.  7,  125  'AiroXXö6uipoc  bl  iv 

<puc!Kfl  Kdxä  Ti]v  rtpxatav  (s.  Fowler,  Panaetii  et  Hecatonis  frr.  p.  49).  Die 
Schreiber,  welche  öv  in  oüca  verdarben,  halten  wohl  dvu-fvujcic  verstanden.  Für 
die  Sache  würde  das  keinen  Unterschied  bedeuten,  vgl.  oben  S.  183  <  1dl  ^  Anm.  12. 
Tryphon  schrieb  TTcpl  dpxatoc  dvcrrvtOccuic  (A,  v.  Velsen,  Trypbonis  frr.  p.  62  ff.), 
das  Werte  galt  dem  Homerteite. 
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lungen  verdankt,  las  so].  FOr  ihre  Unechtheit  spricht  ein  noch  triftigerer 
Grund.  Die  Reiterei,  zu  welcher  der  bequeme  Meidias  gehörte,  war  nach 
Argura  auf  Euböa  ausgerückt:  der  Zusatz  Tr\c  €ußoiac  findet  sich  nicht 
einmal  da,  wo  der  Ort  zuerst  genannt  wird,  §  132,  konnte  also  noch 
weniger  hier  oder  |  §  164  gemacht  werden.  Wie  ist  diese  Lesung  ent-189 
slaiiden?  TTYQ  lesen  in*  dcTpaßr^c  bi  öxou^evoc  dptoupac  Tfjc  i$  €0- 
ßoiac:  das  ist  durchsichtige  und  einfache  Verderbnis;  dpfupäc  hatte  sich 
unter  dem  Einfluß  des  kurz  vorher  genannten  Ortsnamens  zu  'ApToupac 
verschoben.  Aber  so  bedenklich,  ja  undenkbar  nun  die  Syntax  geworden 
war,  eine  Änderung  ist  in  jenen  Hss.  unterblieben.  Was  AFB  und  die 
Vulgata  des  Scholiasten  geben,  setzt  jene  Korruptel  voraus,  kann  erst 
aus  ihr  durch  willkürliche  Nachhilfe  geschaffen  sein.  Wir  besitzen  also 
noch  heute  Hss.,  deren  Text  die  altere  Grundlage  desjenigen  ist,  welchen 
die  römische  Kaiserzeit  als  Vulgata  las.  Danach  ordnen  sich  unsere  Hss., 
um  nur  die  malSgebenden  in  Betracht  zu  ziehen,  zunächst  in  drei  Gruppen: 

I  dpxtti"  ^Kbocic:  C  und  die  erste  Hand  des  von  F.  Schultz  hervor- 
gezogenen Laureiituinus 

II  reiner,  nicht  überarbeiteter  Vuigattext:  Pariser  Hs.  n.  2935  Y,  Flo- 
rentiner (Laur.  59,  9)  TT,  und  Urbinas  n,  113  in  der  Vaticana"*) 

in  Innrerer,  überarbeiteter  Vub^atiext  (öiinuubiic  4'Kbocicdes  Schol.  Mid.): 
i4iugusiaiiuä)  n.  485  in  München  und  die  beiden  Venezianischen 
nebst  ß(avaricus  =  Monac.  85). 

Diesem  uiif^esuchten  Ergebnis  liabe  ich  nur  das  eine  hinzuzufügen,  was 
sich  auf  aiuierem  Wege  erf^ibt  und  zur  ll^\tfte  später  (S.  196''  143 f.))  Be- 
gründung finden  wird,  daß  die  dritte  interpolierte  Klasse  sich  in  zwei  ganz 
verschiedene  Familien  spaltet:  1.  den  Augustanus  und  seine  Sippe  (die 
Pariser  Hss.  Bekkers  ks  und  den  jüngeren  Aiif^ustanns),  deren  Text  im 
wesentlichen  auf  der  ersten  Klasse  beruht,  aber  von  einem  späteren 
Grammatiker"),  nicht  Rhelor,  mit  groiSer  Willkür  und  nicht  ohne  Be- 
nutziniiT  der  Vuigathss.  Oberarbeitet  ist;  und  2.  eine  Familie,  deren  Text 
aus  der  alten  Vulgata  (Kl.  11)  abgeleitet,  aber  durch  vergleichende,  natür- 
lich nicht  konsequente  Heranziehung  von  Hss.  der  ersten  Klasse  umge- 
staltet ist:  F'VB.  Daß  hiermit  die  festen  Grundlinien  für  unsere  recensio 
des  Deniosthenes  wirklich  fjegeben  sind,  kann  hier  nicht  gezeigt  werden, 
so  zeite^emäß  es  auch  dem  Krebsgang  gegenüber  sein  mOchte,  den  neuer- 
dings die  Demostheneskritik  angetreten  hat. 


22)  Vgl.  Voemel  zu  Dem.  Demeg.  p.  251. 

23)  S.  L.  Spengel  Ober  die  HI.  Philipp,  in  den  Abhandl.  der  Münch.  Akad. 
III,  1  S.  162f.  Eine  Monographie  aber  die  Hs.  hat  Andr.  Spengel  veröffentiichL 
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Fragen  wir,  wie  sich  das  gelehrte  Altertum  zu  diesen  Ermittelungen 
stellt,  so  finden  wir  zwar  einzelne,  welche  die  Vorzüge  des  alten  Textes 

190 zu  wardigen  wußten,  wie  bei  der  Stelle  |  der  Midiana  133  den  Rhetor 
Menandros  (schol.  p.  618,  6  Dind.)  und  den  Grammatiker  Helladios  (in 
PhoL  bibl.  p.  533' 35).  Aber  mit  Ausnahme  des  einen  Rhetors  Aristeides") 
haben  seit  Dionysios  von  Halikarnaß  alle  Fachmänner,  die  Demosthenes 
lasen  und  erklärten,  sich  mit  Vulgathss.  begnügt:  nichts  ist  gewisser  als 
daß  in  den  Scholien  der  Mid.,  denen  der  Text  der  dpxaia  zugrunde  liegt, 
nicht  ein  Rhetor,  sondern  ein  Grammatiker  zu  uns  spricht.  Noch  heute 
gewährt  uns  im  wesentlichen  denselben  Text,  den  der  wichtigste  Rhetor 
Hermogenes  benutzte,  die  Urbinatische  Hs.  Und  durch  die  Rhetorenschule 
ist  die  ursprünglichere  Gestalt  der  Vulgata  erhalten  worden.  Der  maß- 
gebende Vertreter  der  IL  Klasse  Y  repräsentiert  die  Demosthenesaus- 
gabe  des  Zosimos  von  Askalon,  der  in  der  Zeit  des  K  Anastasios  (491 
—  518)  die  abschließende  Redaktion  unserer  Scholien  zu  Isokrates  und  De- 
mosthenes vollzogen  hat.  Man  könnte,  da  auch  im  Urbinas "^)  die  Ein- 
leitung des  Zosimos  steht,  diese  Klasse  unter  der  Bezeichnung  'Zosimos- 
hss.  zusammenfassen.  Denn  auf  Zosimos  selbst  darf  wohl  diese  letzte 
erkeiiiibcire  Demosthenesausgabe  des  Altertums  zurückgeführt  werden. 
Aber  nicht  Zosuaos  kann  der  verantwortliche  Urheber  einer  Textgestalt 
>^rewesen  sein,  welche  schon  die  Voraussetzung  der  alten  Vulgata  ge- 
wesen ist;  er  iiat  nur  den  in  der  Rlielorenscluile  gangbaren  Text  in  ver- 
hältnismäßig unvertalsLhtcr  Gestalt  Uir  die  Ausgabe  festgehalten,  die  mit 
Binlcitun^^  und  Komnienlar  auszustatten  seine  Aufgabe  war.  Es  vereteht 
sicli,  dal5  d:e  Verderljnisse  dieses  ursprLini^diehen  Vulgattextes  zu  ver- 
sctnedenarti;^fen  Uberarbeitun^ren  iLeraustorderii  rnulMen,  um  so  dringen- 
der, weil  er  den  Zwecken  der  Sctiule  2u  dienen  pflegte,  und  wir  können 
gewiß  sein,  daß  mit  den  beiden  uns  zufallig  vorliegenden  Familien  über- 
arbeiteter Hss.  keineswegs  alle  Wandlungen  erschöpft  sind,  denen  die 
Vulgata  im  Altertum  unterworlen  war.  Aber  wichtig  ist  es  festzustellen, 
wie  alt  diese  Uber. irlieitungen  sind.  Bereits  llerodianos  führt  fiov.  X.  13,21 
(Lentz  II  p.  920,  9)  die  Worte  der  Alid.  133  j^enau  m  der  Fassung  an, 
welche  im  Schohon  der  briuu)br|c  zuiasclineben  wird,  (S.  'AptoOpac -TTjc 
€ußoiiac  Kein  Zweifel,  daß  er  dieseii  BelcL;  für  'ApTOupa  nicht  eignem 
Studium  des  Redners,  sondern  emer  älteren,  vermutlich  lexikalischen 

191  Sammlung  verdankt:  die  iungstc  Scinclil,  ni  der  seine  Quelle  gejsucht 
werden  darf,  sind  doch  die  attizistischen  Lexika  der  Hadrianischen  Zeit 

24)  L.  Spen^rel  a.  a.  0.  S.  164f. 

25)  Voemel  a.  a.  O.  (Anm.  16).  im  Laurent.  59,  9  (H)  fehlen  die  ersten  acht 
Reden  und  mit  ihnen  die  Einleitung,  s.  Voemel  ebd.  p.  2U2. 
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Wann  (fie  Oberarbettung  sich  so  weit  lorOcIcverfolgen  lAfit,  so  ist  <Se 
Herltiiiift  der  ursprongliclien  und  reinen  Vulgata  eigenflicii  sdion  Idar- 
gestellt  H.  Stoppe  {ep.  er.  p.  49)  hat  ericannt  mid  Relidantz^  es  weiter 
ausgefohrt,  dafi  die  Anordnung  und  die  Titel  der  Demosthenisdien  Reden 
aus  den  irivoxec  des  Kaliniadios  abgeleitet  sein  müssen,  wovon  die  dva- 
Tpa9^  -nBv  ^nTopucäkv  nAniL  currpaMMdruiv  (Athen.  XV  p.  669*)  einen  be- 
sonderen Teil  bildete.  Zu  Sauppes  Beweisen,  die  ich  nicht  wiederbolCp 
Icommt  Mnzu,  was  Dionysios  HaL  ad  Amm.  4  p.  724f.  von  der  XIV.  Rede 
sagt,  die  er  selbst  durch  Umschreibung  zu  bezeichnen  pflegt:  briMHYopiov 
i\y  ^mTpdcpouciv  o\  tovc  i>r]jop\Kaiic  irivoicac  cuvrdEavTec  TTcpl  tiSiv  cufi' 
^opiuhr:  so  nennen  die  Rede  sowohl  Leiiliographen  und  Rhetoren  als 
unsere  Hss.  Wahrend  ehie  ganze  Anzahl  zweifellos  unechter  Reden  in 
«nserera  Demoethenischen  Koipus  stehen,  w^e  in  die  Uste  des  KalU- 
machos  aufgenommen  waren  (wie  R  LVm  gegen  Theokrines),  wird  von 
kefaier  der  im  Korpus  erhaltenen  Reden  berichtet,  dafi  sie  fai  den  icivcnccc 
angezweifelt  oder  gar  einem  anderen  Redner  zugeteilt  war;  und  Reden, 
die  von  Icenntnisreicheren  Forschem  wie  Dionysios  und  CaecHhis  dem 
Demosthenes  zugesprochen  wurden,  sind  uns  verloren,  weil  sie  bei  Kalli- 
macfaos  witer  anderem  Hamen  standen,  so  die  Rede  f Or  Satyros  (CaeciUus 
beiPhoibibl.  p.  491^29<fr.l440fenL»  und  die  farDIphOos  verfafiteDeme- 
gorie  (Dion.deDhL  11  p.659, 1)  unter  Deinarehos.  Ol>erhaupt  hat  die  Kritik 
des  Dionysios  und  Caedlitts  unserer  Sammlung  nicht  die  leiseste  Spur 
aufgedrockt  Wichtig  ist  sodann  der  Umstand,  dafi  die  auf  die  beste  Zeit 
zurflckweisenden  stichometrischen  Unterschriften  der  einzelnen  Reden 
sich  keineswegs  nur  im  C  und  hl  der  nach  Hss.  der  ersten  oberarbeiteten 
Familie  der  dritten  Klasse  finden,  sondern  ebenso  der  alten  Vulgata  (10 
eigentQmlich  sind;  fQr  den  wichtigsten  Vertreter  Y  kann  ich  das  aus 
eigner  Anschauung  bezeugen.  Mehlem  Freunde  W.  v.  Christ,  der  un- 
sere Kennhiis  der  Demosfiienlschen  OberUeterung  so  erhebUch  erweitert 
hat,  verdanken  wir  die  seharfeinnig  aus  jenen  Zeilenzahlen  abgeleitete 
Beobachtung,  dafi  die  BfaizelroDen,  aus  denen  sich  einstens  die  |  Samm-192 
lung  der  Demoethenischen  Reden  zusammensetzte,  zum  Teil  sehr  ver- 
schiedewe  Zeilengroße  hatten.*^  Dieser  Umstand  steht  in  unvereinbarem 

2ü)  In  Fleckeisens  Jahrb.  Iäö7,  Band  75,  814 f.  1858  Bd.  77,  464. 

27)  Ausgeschrieben  habe  Ich  mir  nur  die  Subskription  der  Knunrede  Y 
f.  109%  vwlche  mit  C  f.  196*  genau  sttmmt.  und  die  der  dritten  Philippika,  wo 

in  Y  44'  die  Stichenzahl  korrekt  g^eschrieben  ist,  wahrend  in  C  41*  die  erste 

Hand  die  beiden  Ligaturen  für  500  und  50  in  TH  TA  aufgelöst  halte. 

28)  Die  Atttkusausgabe  des  [lenK  slhenes,  ein  Beitrag  zur  Textesgeschichte 
des  Autors,  Manchen  1882  S.  7öt.  uder  Abhandl.  der  MQnchner  Akad.  XVi,  3 
&  227L 
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Widerspruch  zu  der  gewöhnlichen  Annahme»  daß  die  stichometrischen 
Angaben  ehier  mafigebenden  Geaamtauagabe  des  Redners  enlnonunen 
sein  IcOnnten,  for  welche  Gleichheit  der  Zeilen-  und  SeitengrMle  eine 
selbstverständliche  Forderung  war.  Eine  zureichende  Brldarung  vermag 
ich  nur  in  der  Annahme  zu  finden,  dafi  die  so  treu  bis  in  das  11.  Jahriu 
fortgefohrten  Zeilensummen  aus  den  Stammexemplaren  der  Bibliothek 
Alexandreias  herrOhren.  Wir  überzeugen  uns  noch  heute  an  den  Resten 
der  Bibliothek  von  Herculaneum»  dafi  jede  Rolle  ihre  SUchenzahl  zu 
tragen  pflegte»  und  haben  Grund  anzunehmen,  dafi  das  schon  zu  den 
Zeiten  Theopomps  Brauch  war.*")  Im  Katalog  des  Kallimachos  waren  t»ei 
jedem  Titel  euies  Werks  behufs  leichterer  Rekognoszierung  sowohl  die 
Bhigangsworte,  als  die  Zahl  der  Zeilen  angegeben  (z.  B.  Athen.  VI 
p.  244*).  Alezandreia  hat  bis  zur  Zeit  Casars  ein  selbst  durch  Pergamon 
kaum  geschmälertes  Monopol  des  Buchhandels  besessen,  dessen  Lebens- 
bedingung nicht  nur  die  heimische  Papyrusbereitung,  sondern  vor  allem 
die  Bibliothek  war.  Man  vergegenwärtige  sich,  dafi  bia  zur  Erfindung 
des  Druckes  die  gewerbsmäßige  Vervielfältigung  und  Vertreibung  von 
Bfichem  von  selbst  an  grofie  Lehranstalten  und  die  damit  verbundenen 
Bibliotheken  sich  anlehnen  mufite.*)  Die  Vermittelung  zwischen  den 
Schätzen  der  königlichen  Sammlung  und  dem  Buchhandel  konnten  nur 
Gelehrte  bilden,  welche  mindestens  aus  der  Bibliothek  diejenigen  Rollen 
auszuwählen  hatten,  welche  als  die  zuverlässigsten  der  buchhAndlerischen 
Ausgabe  untergelegt  werden  sollten,  in  der  Regel  aber  durch  Verglei- 
chung  verschiedener  Textquellen  und  durch  eigne  Beobachtung  eine  Aus- 
gabe herstellten  d.  h.  ein  zur  Vorlage  an  die  Schreil>er  bestimmtes  Bx- 
emplar  mit  den  vertQgbaren  Mitteln  berichtigten.  Dafi  die  Texte  der 
Lyriker  und  Dramatiker  durch  solche  Ausgaben  alexandrinischer  Gram- 
I93matiker,  |  namentlich  des  Aristophanes  von  Byzanz,  fQr  alle  Zeit  fest- 
gestellt und  durch  den  dortigen  Buchhandel  aller  Welt  zugänglich  ge- 
macht worden  sind,  wird  nach  der  siegreichen  Dariegung  U.  v.  Wilamo- 
witz-Moellendortfs*^)  um  so  weniger  in  Zweifel  gezogen  werden  können, 
als  uns  Reste  aus  Medea  und  Hippolytoa  den  Beweis  hi  die  Hinde  geben. 


29)  Theop.  bei  Photios  blbL  p.l20'>  991 

ao)  Ich  erinaere  fQr  das  spätere  Rom  an  das  fimm  Marita  mit  seiner  Rhetor- 

schule  und  einer  Station  von  antiquarii  (s.  O.  B.  de  Rossls  schöne  Kombina- 
tionen im  Bull,  di  archeol  crist.  1874  p.  52ff )  und  verweise  für  das  iMittelalter 
auf  Savitmys  Qesch.  d.  rörn.  Hechts  Kap  25  !i  ]]]■  575ff.  Atich  der;  Freuii  Icn 
suchoiDctnscber  Studien  kann  der  miUcialteriichc  üuctihanücl  Analogien  iieiem 
(Savigny  3,  S79.  649ff.). 

31)  Ettripides'  Henkles  1, 1941f. 
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dafi»  abgesehen  von  unvermeidlichen  Schreibfehlern,  das  Altertum  seit  dem 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  denselben  Text  las  wie  wir. 

Auch  die  großen  Prosailcer  sind  natQrlich  durch  Ausgaben  des  alex- 
andrinischen  Buchhandels  unter  Benutzung  der  dortigen  BflcherschAtze 
verbreitet  worden.  Ihre  Herstellung  schien  technische  Schulung  [und  Ge- 
lehrsamkeit] in  geringerem  Maße  zu  fordern  als  die  Bearbeihing  der  Dichter, 
Keiner  der  großen  Qrammatiicer  hat,  soviel  wir  hören,  Hand  an  solche 
Aufgaben  gelegt.  KallimaChos'Weric  Ober  Demokritos  (obenS.  I86<133» 
ist  die  einzige  Spur,  die  man  entgegenstellen  konnte;  aber  hier  waren 
durch  dialektische  und  glossographische  Schwierigkeiten  die  Anforde- 
rungen gesteigert,  wie  zur  Beschäftigung  mit  dem  Kippokratischen  Nach- 
laß das  BedOrfnis  der  ärztlichen  Kunst  trieb.  Kein  Wunder  also,  wenn 
die  alexandrinischen  Urheber  der  Prosaikerausgaben  verschollen  sind;*) 
«e  haben  m  den  meisten  Fftllen  schwerlich  mehr  getan,  als  die  Schreiber- 
vorlage nach  dem  iedesmal  geeignetsten  Exemplar  der  Bibliothek  durch- 
zttkorrigieren.  Noch  ein  anderer  Vorzug  der  Dichterhss.  vor  denen  der 
Prosaiker  darf  nicht  Qbersehen  werden.  Die  aus  der  Schreibstube  des 
Buchhändlers  (s.  unten'S.  197<144>f.)  hervorgehenden  Rollen  mußten  von 
all  den  Fehlem  «rimmeln,  wie  sie  bei  gedankenlosem  Nachschreiben  sich 
efaistellen;  um  veri&fllich  und  lesbar  zu  werden,  bedurften  sie  sorgfaltiger 
Durchsicht,  |a  einer  Nachverglelchung  mit  der  Vorlage.'*)  Der  Buch- 
händler, der  seine  Ware  auf  den  Markt  zu  werfen  eilte  und  die  Her- 
stellungskosten möglichst  herabzudrOcken  sfavben  mußte,  konnte  nur 
ausnahmsweise  oder  auf  besondere  Bestellung  diese  eigentlich  unerläß- 
liche I  Vorsichtsmaßregel  anwenden.  Die  Klagen  Ober  die  Pehlerhaftig- 194 
keit  der  buchhandlerischen  Ware  sind  im  Altertum  allgemein*'),  sie 
treffen  aber  vorzugsweise  die  prosaische  Literatur.  Der  Text  des  Dichters 


*)  IDoch  nicht  gaia.  Suidas  'Acidr)ni(i&iic  •  •  •  txpax^e.  (piXocö<piuv  ßißXiiuv 
^utpetutiKd  (vgl  Ober  diesen  Artikel  Lelm  zu  Herod.  scrr.  tria  p.  429).  <;*ApicT> 
apxou  'HpoM-reu  AmhefSt  Pap.  II  17» 

32)  Slrabon  p.  609  schildert  die  im  Buchhandel  umlaufenden  Exemplare  des 
Aristoteles  und  Theophrast  mit  den  Worten:  ßißXioTru»Xa{  xivec  ypacpeOci  cpaüXoic 
Xpu))i€voi  Kai  ouK  d vTißdXXovT€c,  öncp  Kai  ^ni  runv  dXXujv  cu^ßaivci  tiuv  eic 
TTpäciv  fpaqfontvwv  ßißXiu^v  Kai  ivödöe  (zu  Rom)  koI  Iv  'AXcEavbpei^.  Hierony- 
mus' Brief  an  Uidntns  7t,  5  i  I  p.  433*  Vall.  'Opuacula  mea ....  ad  descrlben- 
dum  bomifilbvs  tuis  dedl,  et  deseripta  vidi  in  cbarfaceis  codlcibus;  ac  frequenter 
admonui  ut  conferrent  diligentius  et  emendarent  ego  enim  tania  Volu- 
mina prae  frequentia  commeantium  et  peregrinonim  turbis  relegere  non  po- 
tuL'  Cobet  zum  N.  Test.  p.  XXVIH. 

33)  Strabon  in  Anm.  32,  Cicero  ep.  ad  Quintum  fr.  III  4,  6.  5,  6;  mehr  bei 
Vilioiaon  pcaef.  Hiad.  p.  XXXIVf. 


Digitized  by  Google 


142 


Unser  Platontoxt 


hatte  einen  Schutz  schon  im  Verse,  der  abgesetzt  vrurde  und  eine  Kon- 
trolle des  einzefaien  Wortes  Qbte;  die  Schwierigkeit  der  Sprache  nötigte 
zu  langsamerem  Tempo  nnd  gröfierer  Sorgfalt^  und  zum  Oberilufl  tandea 
etwaige  Fehler  bei  der  SchulldctQre  Berichtigung.  Prosaschriflen,  an  sich 
gewöhnlich  umfangreicher,  meist  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Buchende 
fortlaufend,  waren  Fehlem  aOer  Artum  so  mehr  ausgesetzt,  als  das  schein- 
bar leichtere  Verständnis  des  Inhalts  die  Sorglosigkeit  bei  der  Herstellung- 
begönstigte.  Fehler  per  scriptaram  tücHonum  fiunt  sagt  Varro  (p.  211,  ^ 
Wibn.):  der  Vorleser,  nach  dessen  Diktat  geschrieben  wurde,  mag  bd 
Dichtem  oft  genug  genötigt  gewesen  sein,  unverstandene  Worte  den 
Schreibem  vorzubuchstabieren^);  bei  Prosawerken  kam  er  nicht  leicht 
in  diese  Lage;  er  las  frischweg,  was  er  zu  sehen  oder  zu  verstehen  glaubte; 
seribunt  non  quod  hweniuni  a§d  qaod  inidl^fimi,  tt  dum  aUenos  arores 
emmdare  tühmtur  ostendunt  suos,  wie  diesen  Vorgang  Hieronymus 
einmal  treffend  beschreibt  Mtßworte  wie  i^fbiwc  und  irX^irovrccim  Phaidoii 
(oben  S.  39  <  118»  smd  auf  diese  Weise^  schon  vor  der  alexandrinischen 
Oberiieferung  entstanden.  Revision  war  aber  fQr  Prosarollen  des  Alter- 
tums noch  in  weit  höherem  Maße  Ausnahme  als  f  fir  Dichter.  Aber  dieser 
immerbm  bedauernswerte  Zustand  war,  das  möge  man  sich  klar  machen,, 
noch  immer  golden  gegen  den  früheren,  nicht  durch  die  Bibliothek  und 
Ausgaben  gebundene.  Wahrend  vordem  feder  Unternehmer  die  erste 
beste  Hs.,  deren  er  habhaft  geworden,  vervielfältigen  liefi  und  so  bi  we- 
nigen Jahrzehnten  klassische  Texte  einer  Verwilderung  unterlagen,  wie 
sie  uns  jetzt  die  Phaidonreste  zeigen,  wurde  nun  nach  den  eriesensten 
Quellen  eine  Ausgabe  hergestellt,  und  jede  Auflage  -  die  Auflage  aber 
war  immer  klein  und  bestand  aus  so  viel  Exemplaren,  als  Schreiber  ht 
einem  Zimmer  damit  beschäftigt  werden  konnten  —  von  neuem  aus  der 
MutterroUe  abgeleitet 
196  Auch  die  im  Altertum  verbreitete  Sammlung  der  Demosthenischeii 
Reden  ist  also  zu  Alexandreia  hergestellt  worden:  Anord|nung  und  Titel 
wurden  dem  Kallimacheischen  Katalog  entnommen,  und  den  ehizelnen 
Reden  der  Text  der  geeignetsten  Exemplare  der  Bibliothek  zugrande  ge- 
legt, deren  Stichenzahlen  in  die  Abschriften  abergingen.  Diese  Ausgabe 
ist  die  Vulgata  des  Alterbims  geworden;  sie  hat  unwillkQrlichen  Einftuft 
auch  auf  abweichende  spfttere  Ausgaben  oben  müssen,  deren  Urhelier 
nicht  umhin  konnten,  mindestens  Titel  und  Ordnung  der  Reden  beizube- 
halten und  die  stichometrischen  Unterschriften  herflberzunehmen. 

34)  Wie  es  im  Pastor  Hermae  Vis.  II  1,  4  von  dem  Schreiber  heißt:  m€t- 
€t|MniiA|i«iv  ndvra  iip6c  ipdfifia-  oöx  Y|<iptci(Qv  yAp  tAc  cuMoßdc 
Im  Brie!  71  an  Loefaiiiis  c.  5  p.  434*. 
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J«  einleuchtender  dies  alles  sein  mag,  um  so  dringlicher  wbd  die 
Frage»  wie  neben  dieser  alexandrinisdien  Vulgaia  der  'alte'  Text  sich  er- 
halten und  bis  fai  das  Mittehüter  in  wenigstens  xwd  Abschriften  fort- 
dauern Iconnte.  Dank  der  Treue  des  C  ist  es  möglich,  auch  hieraber  lu 
ehier,  ich  denlce^  vollen  Klarheit  zu  gelangen.  MTiederliolt  wird  im  Lexilcon 
des  Harpolcnition  die  Autorität  der  'AmKiova  (dyriTpcHpa)  hefangesogen.*") 
Schon  H.  Sauppe  («p.  er.  50)  hat  daraus  geschlossen,  daft  unser  C  die 
Oberiieferung  der  'ATriiaovd  enthalte.  Am  Oberieugendsten  ist  die  An- 
gabe (Harp.  69, 5),  dafl  hl  Deroosthenes*  PhiUppischen  Reden,  wo  tooXc- 
IxSKm  *in  Krieg  verwickeln*  vorkomme,  jene  Hss.  iKTroXcfiflcai  gaben. 
Bine  synonymische  Beobachtung,  die  wir  aus  Ammonios  p.  47  Valck. 
kennen,  wollte  beide  Verben  in  der  Weise  auseinanderhalten,  dafl  iiciroXe- 
Mu^ot  nur  €ic  iröXcriov  £|ißaX£iv,  die  Form  auf  äü  aber  'erobern'  (nöXtv 
äeXetv)  bedeuten  soDe.  Der  attische  Sprachgebrauch  hatte  nicht  so  schart 
geschieden,  er  ließ  beide  Worte  in  der  Bedeutung  *üi  Krieg  verwickeln', 
Werfeinden'  zu.  At>er  man  t»egreift,  dafi  die  Lehre  der  Schule  Binflufl  auf 
die  Texte  gewann.  An  den  beiden  Stellen,  an  welche  Harpokration  denken 
konnte,  Olynth.  1 7  p.  1 1, 1  und  III  7  p.  30, 19,  steht  allen  flbrigen  Hss.,  die 
nur  £imoXEfii&coi  kennen,  alleni  C  gegenober  mit  seinem  schuhridrigen, 
aber  echten  iiciroXe|if|coi  von  erster  Hand.  Damit  ist  der  wichtige  weitere 
Satz  erwiesen,  dafi  die  dpxoia  ^tcboac  der  Scholien,  die  wir  hi  C  wieder- 
gefunden, durch  die  'Axntciavd  repräsentiert  wurde. 

In  erwonschter  Weise  greift  hier  die  handschriftliche  Oberfiefemng  selbst 
bestätigend  eni.  Ich  habe  schon  (S.  189<137»  erwähnt,  daß  die  zweite  | 
Familie  der  interpolierten  Vulgata  außer  koniekturaler  Umbildung  auchi96 
eine  Oberarbeihmg  nadi  Hss.  der  ersten  Klasse  erfahren  habe,  bi  dem 
Archetypus  dieser  Familie,  den  wir  aus  den  beiden  treuesten  Exemplaren 
PB  herstellen,  befand  sich  unter  der  XL  Rede  gegen  den  Brief  Philipps 
nach  der  Unterschrift  und  der  Zdlenangabe  die  Bemerkung  bttJ>pe(ui- 
Tai)  ij  bt&o  *ATTtKiavttiv.*^  Diese  diorthotische  Tätigkeit  ist  noch 

36)  Abgeleitete  Adjektiva  zweiten  Grades  werden  in  Abkürzung^  bekanntlich 
von  den  primären  (aicenxiKÖc  neben  aicentck,  ArriKiavck  neben  'Attiköc)  dadurch 
unterschieden,  daß  die  Endung  hoch  geschrieben  wird.  Dieser  Umstand,  die 
Quelle  lahlreicher  IrrtOmer,  hat  auch  verschuldet,  dafi  unsere  Hss.  statt  iv  TOtc 
'AtTiKiavtitc  hat  regelmSflig  iv  toIc  "Ammlc  oder  dTmcictiedc  flberlietem.  Erat 
Hemslerhuis  AnecdoL  I  p.  244  hat  den  stehenden  Fehler  berichtigt  mit  Heran- 
ziehung des  Lukianischen  Zeug-nisses  (unten  S.  197«  144)  Anm.  40).  Dobree  zu 
PtloL  lex.  p.  740  hat  dann  die  richtige  Schreibung  auch  aus  Hss.  nachi:cv,  jcsen. 

37)  Die  oben  gegebene  Lesung  steht  (das  wird  mir  zugeben,  wer  griechische 
Hss.  zu  lesen  gelernt  bat)  genau  so  In  F,  von  dessen  Subskription  Voemel  in 
aeinen  Tafeln  zu  den  Demeg.  unter  Nr.  L  glflcUichetweise  ein  PlskshnUe  ge> 
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weiter  zu  verfolgen.  Gleich  unter  der  nfichsten  Nummer,  dem  Brief  Phi- 
lipps, ist  In  B 1 22'  der  Vermerk  d.  h.  biiOpOurrai  su  sehen;  er  wieder- 
holt sich  unter  der  Rede  wider  Androtion  (Nr.  18  B 1 31*)  in  der  Weise, 
dafi  auf  eine  vom  Schreiber  unverstandene  Ligatur,  tm  in  eine  Art  Kreis 
einge8chriel)enes  ao,  wahrscheinlich  ursprongtich  oo  d.  h.  uj  dos  bekannte 
A  folgt:  das  sollte  doch  heißen  ^uk  dibc  bidipeuirat;  zum  letztenmal  be- 
obachtete ich  dies  b(ufipOu)Tai)  in  der  Unterschrift  der  zweiten  Rede  gegen 
Onetor  (Nr.  31)  am  Ende  der  Xöyot  iititpomKot  in  B  f.  90\  Es  war  also 
ehi  stark  Oberarbeitetes  Exemplar  der  Vulgata  (vgl  den  Patt  Mid.  133) 
durch  Veigleichung  zweier  Atticushss.  berichtigt  worden.  Diese  Arbeit  hat 
sich,  wenn  nicht  Aber  den  ganzen  Demosthenes,  doch  mindestens  Ql»er 
die  ersten  drei  Ponftet  des  Ganzen  erstreckt  Die  Berichtigung  ist  nicht 
ernst  zu  nehmen.  Die  Vergleichung  der  so  wesentlich  abweichenden 
Textquellen  hat  nicht  zu  einer  Umgestaltung  der  Vulgata  geführt,  sondern 
ihre  Spur  meist  nur  in  Randbemerkungen  mit  TP(A<peTai)  hinterlassen, 
welche  am  vollständigsten  in  «t»*^  bewahrt  Schemen.  Aber  In  diesen  Va- 
riantenangaben**)  sind  in  der  Tat  zahlreiche  Lesungen  enthalten,  welche 
in  C  Wiedericehren,  in  einzehien  Pfltten  sogar  zur  Berichtigung  von  Peh- 
lera  hl  C  dienen  können,  also  zweifellos  aus  Atticushss.  entnommen  shid.| 
197  Noch  zur  Zeit  des  Lukianos  standen  hi  Gelehrtenkreisen  die  Hss.  in 
hohem  Ansehen,  'die  der  berOhmte  Attikos  mit  vollendeter  Sorgfalt  ge- 
schrieben*.^ Der  Name  war  diesen  durch  Zuverlissigkeit  hervorragenden 

geben  hat  'Attikiuvwv  schreibt,  abgesehen  von  dem  auch  hier  fehlenden  Strich 
fDr  das  auslautende  v,  auch  B  korrekt  nach  dem  Anm.  36  berOhrten  Oesets; 
aber  die  bekannte  Ligatur  fOr  e  In  der  Präposition  tf  ist  nadi  landllafigem 

Mißverständnis  fttr  a  angesehen  worden,  und  so  gibt  nun  B  deutlich  «f.  Wie 

Cobet,  Var.  lect.  p.  94  zu  seinem  Orakelspruch  'veterem  subscriptionem  maTe  et 
imperite  descriptam  ita  esse  iegendam:  5ia»pö(jüdn  Ttpöc  bvo  'ATTtKtavd'  kommen 
konnte,  begreife  ich  nicht.  Die  Nachfolger  haben  das  zurechtzuracken  sich  be- 
maht:  Voeme!  demeg.  p.  736f.  wollte  dv&  höo  'Atnmovd,  Christ,  AttikuBausg. 
S.  33  (189)  wegen  des  Vokals  der  Endung  dnb  hito  'Amiciavdkv  lesen. 

38)  S.  Voemel  zu  den  Demeg.  p.  205. 

39)  Christ,  Attikusaus^r.  $.  35  (187)  ff.  hat  dieselben  für  die  dritte  PbUip- 
pische  un^  die  Kranzrede  aus  B  zusammengestellt 

40}  Luk.  adv.  ind.  2  öca  ö  KaXXivoc  ctc  KdXXoc  f\  6  doibi^üc  Attikoc  cüv 
im^tXeiqi  ndcrj  fpäx^txav  vgl.  24  täv  'AthkAv  ical  KoAMvov  toöc  ßißXioTpdq)ouc 
Die  Worte  etc  mlXXoc  sind  nicht  verstanden  und  darum  gestrichen  worden.  Die 
Präposition  beselchnet  hier  Zweck  und  Absicht,  wie  schon  Xenophon  Kymp.  Vitt 
1,  33  fic  KtiXXoc  Zt\v  gesagt  hat  So  Phrynichos  fij4G  48, 3  KaXXitpacpf^coi :  etcKdXXoc 
fp&\\im  Phiiostr.  v.  Apoll.  I,  18  ufxh  hvoiv  Ocpairövrotv,  oV  -rrep  aimü  irarpiKÜii  ricxiiv, 
6  niv  etc  Tdxoc  Tpa<piwv,  ö  bi  tic  küXXoc;  Beispiele  aus  Galen  für  diese  beiden  Ver- 
t)indttngen  mit  fp&qmv  gibt  Qomperz,  Wien.  Stud.  2, 3  <Hellenika  II  241  f.>.  [Theo- 
pbylaktos  hisL  VIII 13, 13  p.  310, 29  de  Boor  Tip  de  xdMoc  TP^(povn  und  sehr 
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HsB.  verblieben,  und  er  wurde  nach  landlftuliger  Analogie  auf  einen 
Schreiber  gedeutet  Aber  die  peinlichste  Sorgfalt  hAtte  der  Handarbeit 
«ines  Kopisten  nimmer  einen  texticritischen  Wert  verleihen  IcOnnen,  wenn 
ihr  nicht  die  benutzte  Voriage  diesen  gesichert  hatte.  Und  da  Harpolcra- 
lion  nicht  etwa  von  einem  Demosthenes  oder  einem  Aischines  des 
Schreibers  Attikos,  sondern  von  'ArriKiavd  dieser  Redner  spricht»  da 
lll>erdies  gelegentlich  diese  seihst  voneinander  abwichen  (Harp.  20,  2), 
wird  es  unmöglich,  den  Namen  auf  einen  Schreiber  zu  beziehen.  Attikos 
kann  nur  der  Herausgeber  gewesen  sebi,  aber  nicht  als  gelehrter  Kritiker 
-  hl  dem  Falle  würde  sebie  Leishmg  als  *AmKiavj|  (&bocic)  auftreten 
«md  nicht  von  'Amxiav&  (AvriTpoqta)  geredet  werden  -,  sondern  als 
Buchhändler  und  Unternehmer. 

Worauf  uns  die  Erwägung  des  abb'ehen  Ausdrucks  fflhrt,  das  findet 
hl  bekannten  geschiehtBchen  Tatsachen  die  beste  Bestätigung.  Der  groste 
iMichbflndlerische  Unternehmer  des  Altertums,  den  wir  kennen,  war  T. 
Pomponitts  Atticus,  der  Freund  Ciceros.  Dieser  gewiegte  Rnanzmann 
hat  ja  freilich  auch  in  anderen  Werten  als  Bocherrolien  spekuliert  Aber 
wie  sehr  der  haushftiterisehe  llbain  auf  seüie  wichtigste  und  sicherste 
Unternehmung  alles  auch  in  seinem  privaten  Leben  zugeschnitten  hatte, 
zeigt  die  Zusammensetzung  seines  Hausgesfaides,  wie  Cornelius  Nepos  sie 
schildert  v.  Att  13, 3:  'usus  est  familia,  st  utilitate  iudicandum  est,  optima; 
ai  forma,  vix  mediocri.  Namque  in  ea  erant  pueri  litteratissimi,  anagnostae 
<»plinii  et  plurimi  librarii,  ut  ne  pedissecus  quidem  quisquam  esset  qui 
non  utrumque  herum  pulchre  tacere  posset,  pari  modo  artifices  ceteri, 
quos  cultus  domesticus  desiderat,  apprime  boni*.  Das  ganze  Hauswesen 
des  Attieus  war  Bücherfabrik.  Und  freilich  muftte  ein  Qrofiunteniehmer 
wie  er  aber  eine  ganze  Anzahl  Schreibstuben  verlogen,  in  denen  |edes- 
mal  ein  Abteilung  Schreiber  {librarii  spftter  anHqaariii  nach  dem  Diktat 
4ea  I  Vorlesers  (onai^iios^as,  Ifdor)  eine  Schrift  vervielfAlt^iten.  Als  Vor- 198 
leser  bei  Atticus  kennen  wir  noch  Salvius;  zum  Schreiben  und  Buchbin- 
dern verwendete  Sklaven  werden  von  Cicero  mehrere  genannt^')  Tflch- 
lige  Kräfte  müssen  darunter  gewesen  und  herangebildet  worden  sem. 
Atticus'  Haus  war  eine  förmliche  Schule  praktischer  Philologie;  Gelehrte 


beielciinend  ebendort  VIII  13,  8  dvöpa  nvä  tüjv     (sie!)  KdXXoc  -fpaq)övTuiv,  öv 
cuvö^cfi  cpujvfjc  KaXXiTpd<pov  6vo!ii'rcri  rh  TrX'inri,  Thcoph.  gebraucht  den  Aus- 
druck als  feinere  Wendung;  er  wird  nicht  müde  sie  zu  wiederholen:  ebd.  §  9 
p.  310,  12  6  elc  KdXXoc  YPd9wv  §  14  p.  311,  7  töv  €ic  KäX\oc  Tpdcpovra.  Synax. 
Cpol.  p.  139,  27  i^cKT)To  . . .  etc  xdXXoc  Tpd<p€iv  (vom  tiL  Lukianos).] 
41)  Bin«  Obersicht  gibt  Drumann,  Qesch.  Roms  6^  66i 
H.  U Xieine  Sehritten.  Hl  10 
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wie  8«iii  Freigelassener  Q.  Caecfliut  Bpirota  UnäHonan  mtirieida  pahm 
(Suet.  gr.  16)  sind  daraus  hervorgegangen. 

Die  sparsame  und  berechnete  Zusanunensetning  des  Hausgesindes 
tegt  die  Vermutung  nahe,  daS  Atiicus  schon  bevor  ihm  die  reiche  Erb- 
schaft seines  mfitterlichen  Oheims  Q,  CaecOius  im  X  58  xugetallen  war, 
sebie  Schreiberstuben  eingerichtet  hatte.  In  der  Tat  macht  er  bereits  h» 
Anfang  der  sechziger  Jahre  groBe  Büchergeschaite  (Anm.  44),  und  hn 
J.  60  sehen  wir  ih«  auf  der  Hobe  sefaier  Untemehorangen.^  Schon  da- 
mals hatte  er  mit  dem  alexandrinischen  Buchliandel  auf  dessen  eigenstem 
Absab^biet  den  Wetticampf  aulgenommen:  ert>e8afi  Kommanditgescliltte 
hl  Athen  und  anderen  Orten  Griechenlands,  und  sehie  QeschaftsfQhrer  hi 
Asien  waren  wohl  auch  mit  Buchhandel  betraut  Denn  Atticus  vertrieb 
nicht  nur  lateinische,  sondern  auch  griechische  Literatur:  so  Icauft  Cicero 
von  ihm  im  J.  59  das  geographische  Werk  des  Serapion.^  Und  er  be- 
schrankte sich  nicht  auf  die  neuesten  Erzeugnisse  der  Beredsamkeit  und 
Wissenschaft:  sicherer  war  das  Geschäft  mit  Bachem,  nach  denen  das 
große  Lesepublikum  begehrte,  und  am  sichersten  wie  heute  so  damals 
der  Absatz  anerkannter  Schulbflcher,  der  Kiassiker.  Um  aber  den  vollen 
Begriff  dieses  groilartigen  Betriebs  zu  gewbmen,  darf  man  nicht  aber- 
sehen, dafi  Atticus  auch  ganze  Bibliotheken  bereit  hieli^)  In  der  Zeit  der 
italienischen  Humanisten  hat  Vespasiano  Ptorentino  nicht  wenig  BibUo- 
theken  lateinischer  Literatur  hergestellt:  das  Bedorinis,  die  römischen 
Klassiker  in  sauberen,  schon  ausgestatteten  Hss.  zu  besitzen,  hatte  sich 
vor  allem  unter  den  Paraten  Italiens  rasch  verbreitet  und  beschifügte 
viele  Schreiberstuben.  Ahnlich  war  es  hi  dem  Rom  der  Ciceronischen 
199 Zeit  eine  Forderung  des  guten  Tons,  seine  Pajlflste  und  Villen  mit  er^ 
lesenen  Bachersammlungen  auszustatten.  Die  rasch  durchgedrungene 
griechische  Biklung  verlangte  die  griechischen  Klassiker  und  die  dazu 
unentbehrlichen  Nachschlagebttcher;  die  ältere  Periode  der  lateinischen 
Literatur  war  abgelaufen,  und  ihren  Werken  hatte  eine  damals  auf  ihre 
Hohe  gelangte  nationale  Philologie  die  Bedeufamg  von  Klassikem  ver- 
liehen; ein  längeres  Geschlecht  regte  sich  zu  neuem  dichterischem  Flug» 
fast  ausachlieSlich  an  das  lesende  Publikum  gewendet:  f or  das  Gedeihen 
und  die  Verbreitung  dieser  Poesie  der  Casarischen  und  Augusteischen 


42)  S.  Cic.  ad  Att  II  1,  2f.  aus  dem  J.  60.      43)  Ebd.  II  4,  1. 

44)  Ebd.  I  7  'velim  cogites,  id  quod  mihi  pollicitus  es,  quem  ad  modum 
bibliothecam  nobis  conficere  possis'  (J.  67);  I  10,  4  'bibliothecam  cave  cuiquani 
despondeai) ,  quamvis  acrem  amalürein  inveneris.  nam  ego  omnis  meas  vinde- 
miotas  eo  resenro,  nt  lllud  sabsldhun  aenecliiti  parem*  und  4,  3  (J.  M)  'libfoa 
tttOB  cofweiva  et  iioU  despeiare  eoe  me  meoe  tscere  posse'. 
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Zeit  war  der  Aufschwung  des  Buchhandeis  eine  Voraussetzung.  Alle  diese 
Bedingungen  seiner  Tätigkeit  hat  Atticus  erfaßt  und  in  einer  Weise,  wie 
vor  der  Zeit  des  Buchdrucks  keiner  auUer  ihm  es  vermocht  hat,  auszu- 
beuten verstanden. 

Eine  feine  und  vielseitige  Bildun^^  machte  Atticus  in  hohem  Grade  zur 
Leitung  buchhändlerischer  Unfernehmungen  geeignet.  Er  war  ein  ^^a'Iehrter 
Kenner  der  römischen  Geschichte,  wie  sein  Uber  arvialis  bewiesen  hat; 
Ober  die  Technik  des  buchhändlerischen  Betriebs  hat  er  sich  sogar  schrift- 
stellerisch versucht,  als  er  für  das  VerviehMltigungsverfahren  seiner  Bilder- 
hss.  durch  eine  Flugschrift  Reklame  machte  (Pün.  n.  h.  35,  11).  Aber 
auch  den  Inhalt  seiner  Verlagsweri<e  zu  prüfen  und  den  Rotstift  zu  ge- 
brauchen verstand  er/  )  Für  Cicero  war  er  der  Aristarch  semer  Reden*, 
es  ist  etwas  mehr  als  Schmeichelei,  wenn  er  von  demselben  Ljrainniaficus 
genannt  wird.**)  Aber  auch  wenn  er  ein  zweiter  Aristarch  gewesen  wäre, 
hatten  ihn  doch  die  vielartigen  Geschäfte,  die  ihm  die  Verwaltung  seines 
seit  58  so  stark  angewachsenen  Vermögens  auferlegte,  außerstand  setzen 
müssen,  die  streng  philologischen  Vorarbeiten  auch  nur  annähernd  selbst 
zu  bestreiten,  welche  eine  zweckmäßige  Beschäftigung  seiner  Schreib- 
stuben erheischte.  Es  gehörte  dazu  nicht  nur  die  Durchsicht,  beziehungs- 
weise urkundliche  Herstellung  der  in  die  Hände  des  Anagnosten  zu  legen^ 
den  Vorlage,  sondern  vor  allem  die  Ermittelung  der  besten  Textquellen, 
ja  nötigenfalls  (man  denke  an  eine  für  das  Lesepublikum  berechnete 
Sammlung  Plautinischer  Komödien)  eine  Untersuchung  über  Echtheit  und 
Unechtheit  der  Bestandteile  eines  schriftstellerischen  Nachlasses:  Dinge, 
die  schließlich  doch  eine  über  Vermögen  und  Wissen  auch  des  gebil- 
detsten römischen  Geschäftsmannes  weit  hinausgehende  Schulung  und 
Gelehrsamkeit  |  erforderten.  Atticus  bedurfte  dazu  technischer  Leiter  und  20(1; 
außerdem  gelehrten  Beirats.  Ober  diese  Verhältnisse  fehlt  es  an  un- 
mittelbaren Nachrichten;  aber  ein  wenig  laßt  sich  der  Schleier  wohl  noch 
lüften. 

Wer  die  Lebensbeschreibung  des  Atticus  liest,  die  einige  Jahre  vor 
dem  Tode  des  Gefeierten  herausgegeben  worden  ist,  wird  aus  dem 
kammerdienerischen  Ton  der  Lobrede  *')  unschwer  herausfohlen,  daß  die 
foriüliaritas,  deren  der  Verfasser  sich  rühmen  darf  (13,  7),  auf  einem 
Verhältnis  der  Unterordnung  beruhte,  wie  sehr  auch  die  Liebenswürdig- 
keit des  Gönners  demselben  den  Anstrich  der  Vertrautheit  und  Freund- 

46)  Bbd.  XV  14, 4  XVI,  11,  1. 

46)  Ebd.  XV  3,  10  'sed  quoniam  grammsticus  es*  1 14»  3  (J.  61)  'meis  ora- 

tionibus,  quarum  tu  Aristarchus  es'. 

47)  Es  genflgt  au!  v.  Att  10,  6  hinzuweisen. 

W 
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Schaft  gegeben  haben  mochte.  Cornelius  Nepos  muß  des  Atticus  an- 
gestellter Leiter  der  lateinischen  Verlagsunternehmungen  gewesen  sein. 
Ich  folgere  das  aus  einer  nicht  unbeachtet  gebliebenen  Andeutung  Frontos 
€p.  ad  M.  Caesarem  I  7  p.  20  Naber.  Eine  Rede  Frontos  war  von  dem 
kaiserlichen  Schüler  mit  eigner  Mand  abgeschrieben  worden;  in  dem  Jubel, 
in  den  der  eitle  Schriftsteller  darüber  ausbricht,  sagt  er:  Xontigisse  quid 
tale  M.  Porcio  aut  Quinto  Hnnio  aut  Tiiio  poetae?  quid  Scipioni  aut  Nu- 
midico,  quid  M.  Tullio  tale  usu  venit?  quorum  libri  pretiosiores  habentur 
et  Rummam  gloriam  retinent,  si  sunt  (a)  Lanipadione  aut  Staberio  aut 
(Ser)vio  (Cl)au(dio)  aut  Aelio  (emendati)  aut  Attico  aut  Nepole:  mea 
oratio  extabit  M.  Caesaris  manu  scn'bta.'  Man  kann  hier  doch  nur  an 
'AxTiKiavd,  genauer  gesagt,  an  Musterexemplare  lateinischer  Schriftsteller 
denken,  die  von  Atticus  selbst  (wie  er  das  für  Freund  Cicero  wohl  tat) 
oder  von  Cornelius  Nepos  revidiert  waren.  Nepos  war  also  an  den  Ver- 
lagsunternehmungen des  Gönners  beteiligt;  in  welcher  Weise,  das  ergibt 
sich  von  selbst.  Ungesucht  fällt  von  hier  ein  Streiflicht  auf  die  Gönnerschaft, 
die  Nepos  jüngeren  Dichtern,  seinem  Landsmann  Catullus  und  vielleicht 
auch  dem  T.  Lucretius  (Att.  12,4)  bewiesen  hat.  Der  Briefwechsel  mit 
Cicero  scheint  nach  den  Überbleibseln  in  erster  Linie  Uterarische  Fragen 
behandelt  zu  haben. 

Als  gelehrten  Berater  des  Atticus  fOr  lateinische  Dinge  kennen  wir 
M.  Terentius  Varro.  Atticus  hatte  allen  Grund,  die  Mitteilsamkeit  und  Hilfs- 
bereitschaft des  einzigen  Mannes  warm  zu  halten.  Für  den  Grad  der 
Verpflichtung,  welche  ihm  gegenüber  Atticus  empfand,  haben  wir  einen 
Maüstab  an  dem  Eifer,  mit  welchem  er  Cicero  zu  einer  literarischen  Hul- 
digung an  Varro  anhielt.**')  Schon  im  J.  54  hatte  das  Atticus  in  so  nach- 
201  drücklicher  Weise  |  gefordert,  daß  Cicero  sich  zu  eingehender  Entschul- 
digung gedrungen  sah  und  seine  Bereitwilligkeit  zusagte.  Inzwischen  war 
ihm  von  Varro  die  Widmung  des  Werks  de  lingua  latina  angekündigt, 
und  eine  erneute  Mahnung  des  A.  bewirkte,  daß  er  bei  der  Umarbeitung 
der  Academica  den  Wunsch  des  Freundes  verwirklichte;  Varros  Gegen- 
gabe foljrte  erst  im  nächsten  Jahre  (44)  nach.^^  Nur  bei  ^utem  Willen 
und  freundschaftlichem  Interesse  konnte  Varro  den  Plänen  des  Buch- 

48)  Näheres  bei  Krische  in  den  Göttinger  Studien  1845  AbL  II  S.  129 ff 

49)  S.  L.  Spengel,  Über  die  Kritik  der  Varron.  Bacher  de  1.  l.  S.  16f.  (Abb. 
d.  MOnchn.  Ak.  VII,  2  S.  444  f.),  Wilmanns  de  Varronis  llbris  gramm.  p.  371.  Ich 
mochte  auch  auf  Qc.  Tim.  4,  13  'quae  graece  dvoXorl«,  latine  (audendum  est 
enim,  quonlam  haec  prlmtim  a  nobis  novantaf)  ctmpafalio  proportiove  dici  po- 
test'  hinweisen:  wer  das  schrieb,  hatte  Varros  Bücher  de  l.  l.  (s.  besonders  X  2) 
noch  nicht  go  ef  cn  [Der  Timaeus  ist  44,  nach  dem  im  J.  45  erlolgten  Tod  de« 
Niipdius  Ftgulus  herausgegeben.} 
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hflndlers  so  förderlich  seiiit  als  dieser  wOnschen  nufite.  Erst  einige  Jahre 
nach  Ciceros  Tod  trat  ein  Werfc  an  die  Öffentlichkeit,  in  welchem  -  wir 
dflrfen  es  sagen  -  der  Gelehrte  geradezu  hi  den  Dienst  des  Buchhind* 
lers  gestellt  war.  Das  grolle  BUderwerk  der  HMonuuUs*^  kam  nicht 
dem  inneren  Drang  des  Gelehrten,  sondern  nur  dem  Aiifieren  Anstoß  des 
buchhftndlerischen  Unternehmers  seinen  Ursprung  verdanict  haben.  Die 
tturzen  Sprochlein  und  geschiehtlicfaen  Mitteflungen  ober  die  berühmten 
Manner  Griechenlands  und  Roms  waren  bestelltet  Behverk,  die  Haupt- 
sache blieben  die  Bilder,  ober  deren  Vervielfältigung  Atticus  selbst 
gehandelt  hatte  edito  de  ii»  wOmdM  (S.  199  <147».  Die  HersteDung 
eines  Werks  von  700  Portratbildem,  das  *hi  alle  Lande'  Verbrdhing 
fand"),  also  massenhaft  vervielfältigt  ward,  setst  nicht  nur  ehie  groß 
artige  Schr^bfabrik,  sondern  auch  besondere  und  kostspielige  Einrich- 
tungen voraus.  Solche  Einrichtungen  trifft  ein  berechnender  Kaufmann 
nicht  fDr  eine  vereinselte  Unternehmung.  P.  Leo  hat  die  Vermuhing  zu 
begründen  gewußt*^,  daß  die  BUderhss.  des  Terenßus  mit  ihren  unmittel- 
bar der  Ptaids  der  alten  Bßhne  entnommenen  Darstellungen  (man  denke 
nur  an  den  Maskenstand  vor  ledern  Stock)  aus  einer  von  Atticus  veran- 
stalteten Ausgabe  abgeltet  sind;  seine  AusfQhrungen  sind  fttr  mich  ober^ 
zeugend.  DiePrager  durch  welchen  Vorgang  die  Varronlsche  Auswahl  der 
PItntinischen  Stocke  in  unserer  Oberfieferung  zur  Herrschaft  gelangt  Ist, 
beantwortet  sich  nun  von  selbst  | 

Ptor  die  griechfsche  Uleratur  mußte  Atficus,  soweit  es  sich  nicht  um202 
neue  Schriften  wie  Ciceros  <m6)x\x\\xa  oder  Demetrios'  Homonymenlexikon 
handelte,  entweder  abhangig  von  Alexandreia  bleltien  oder  in  Wettbewerb 
treten.  Er  konnte  <fie  alexandrinischen  Rollen  zu  Massenpreisen  erstehen 
und  durch  Einzelverkauf  immerhin  betrachtlichen  Gewinn  erzielen.  Aber 
die  zahlreichen  Sklaven  griechischer  Herkunft  bargen  dafor,  daß  er  den 
griechischen  Bedarf  durch  die  eigenen  Schreibstuben  deckte.  Wir  mossen 
zugeben,  daß  wie  bei  Dichtem  wohl  durchweg,  so  auch  for  manchen 
Prosaiker  den  Schreibern  des  Atticus  kein  anderer  Text  vorlag  als  der 
durch  den  alexandrinischen  Buchhandel  zum  gemeingflltigen  gewordene. 
Aus  AnfOhrungen  Harpokrations^*)  ersehen  wir,  daß  der  in  den  'ATTiKiavd 
enthaltene  Text  des  Redners  Aischines  von  unserer  keineswegs  glänzen- 


80)  S.  Rttschls  Opuscula  3»  506ff. 

51)  Plinlus  35^  11  sagt  von  Varros  hnagbiM  'inmortalllatem  non  solum  dedit» 

verum  etiam  in  omnes  terras  misit,  ut  praesentes  esse  abiqiiS  ceu  di  possent*. 

52)  Rhein.  Museum  XXXVIII  317-347. 

^)  Harpokr.  p.  32,  22  (Aescb.  2,  99  dpYäc:  äpnal  An.,  schlechte  Konjektur) 
und  99,  14  (Aesch.  3,  122). 
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den  handsohriftlichen  Oberlieferung  durchaus  nicht  zu  seinem  Vorteil  &l>- 
stach.  Aber  daß  das  Verhältnis  auch  das  gerade  umgeicehrte  sein  konnte» 
steht  durch  Tataachen  fest  In  Demosthenes»  von  dem  wir  ausgingen«  be- 
haupteten  die  Atdcushss.  eine  Oberiegenheit  aber  den  alexandrinischen 
Text,  die  nur  durch  Benutzung  ganz  aulSergewOhnlicher,  die  Hilfsmittel  der 
Alexandriner  an  Gote  und  Zuvertftssigkeit  weit  Qberbietender  QueOen  er- 
kISrt  werden  kann.  Im  Mittelpunkt  der  Frage  steht  hier  nach  wie  vor  die 
dritte  Philippische  Rede,  welche  in  C  schon  ftufterlich  durch  den  wesent- 
lich verringerten  Umfang  eni  ganz  anderes  Aussehen  hat  als  in  den 
Qbrigen  Hss.  Aber  wenn  auch  der  Unterschied  nirgends  so  auffStlig  ist 
wie  dort,  die  Oberiegenheit  und  Urspronglicfakeit  unserer  Atticushs.  be- 
währt sich  aberaU  in  den  Staatsreden  und  in  den  Gerichtsreden  aus  poli- 
tischen Prozessen.  Wie  aber  konnte  ein  (töner  der  CSsarischen  Zeit 
aber  handschriftliche  BÜlttel  verfttgen,  denen  die  Alexandriner  nichts 
BbenbOrtiges  zur  Seite  zu  stellen  hatten?  Es  gibt  darauf  nur  eine 
Antwort 

Nadi  den  im  wesentlichen  flbereuistimmenden  und  auf  dieselbe  Quelle, 
Ich  denke,  Andronikos  zurackweisenden  Berichten  des  Straten  und  Plu- 
203tarch'')  war  die  Bibliothek  des  Aristoteles  und  Theo|phrast,  nachdem  sie 
durch  ehie  testamentarische  Vertagung  des  letzteren  (Laeri  Diog.  5,  62) 
in  den  Besitz  des  Neleus  von  Skepsis  abergegangen  und  von  dessen 
Nachkommen  lange  verborgen  gehalten  war,  von  Apellikon  aus  Teos^  dem 
bekannten  Fahrer  der  Mithridatischen  Partei  in  Athen*"),  um  eme  be* 
deutende  Summe  angekauft  worden.  Wie  es  sich  mit  den  fehlerhaften 


54)  Strabon  XIII  p.  608 f.  '€k  rf^c  Cx^Hjetuc  .  .  .  NnXeOc,  ....  bittbe^ 
ÖCYM^oc  Tf|v  ßi^Xiodi^KTiv  ToO  9eo(ppdcTOu,  Iv  ^  fjv  koI  toO  'ApicxoT^Xonf  .  . 
8  b*  clc  Cicf^Hiiv  KO|u(cac  xoTc  yitr'  aöröv  irap^bmKCv ,  Ibiujxaic  dvöpuairoic,  oi  Kard- 
tcXeicra  elxov  tci  ßißXiu  ouö'  ini^^Aiüc  Kci^tva  ....  ütc6  be  vorlac  Kai  oitüjv 
KamvOCvra        icon  dic^ftovra  ol  AnA  toO  t^vouc  'AncXXiiolkvTi  T(p  Tritqi  mtXXAv 

dpTupdttv  Td  T6  *ApicTOT&ouc  xal  t&  toO  deoippdcrou  ßiftMa  cöMc  iMxä 

Tf|v  'AireXXiicAvTOC  TEXEvrt|v  G^Moc  l|p€  n^v  'AmkXucdkvroc  ^ißXioef|icnv  ö  rdc 
*A9r)vac  ^XU>v,  bfOpo  hi  K0|uic6€^cav  Tupavvduv  tc  ö  ypamaoTiKÖc  buxciplcaro 
qpiXapicTOT^Xiic  lüv,  6epan€ucac  töv  €Trl  rf^c  ßißXioöqKric,  Kai  ß\ßX>oirü)Xa(  -nvcc  ktX. 
(Anm.  32).  Die  Zeit  der  Konfiskation  durch  Sulla  gibt  Plut.  Sulla  26,  aus  dessen 
Bericht  wir  folgende  Ergänzung  des  Stfaboniseheii  erhalten:  Xlrctat  U  KO^u0e(- 
cqc  aÖTftc  clc  'FdiiUf*  Tupawüuva  töv  ypamumKtv  ivcKCvdcacOat  xä  itoXXA 
Kai  irap'  aftroO  xdv  *P6biov  *Av6p6vtKov  eCiiropi/^cavTa  tuiv  dvrt- 
Ypdq>u>v  €lc  li^cov  Octvai  koI  dvrfYpnn'<n  ronc  vOv  q>€po|Li^vouc  TrivaKrrr  vgl. 
Porphyrios  Leben  Plotins  24  ö  hf  ('Avh|ioviKuc)  tü  Apicxor^Xouc  Kai  6€o<|>pdcTou 
€ic  npu^MUTtiuc  bi€iXe  xuc  olxfiac  Onoötctic  tic  xaüTÖv  cuvaTafJt'v. 

56)  S.  R.  Well  In  der  Afchaeol.  ZelL  1876  B.  33, 1661.  und  in  den  JllilteiU 
des  arch.  Inst  in  Athen  6,  315.  327. 
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Ausf^aben  Aristotelischer  und  Theophrastischer  Werke  verhielt,  zu  wel- 
chen nach  Strabo  Apellikon  seinen  Schatz  verwertet  haben  soll,  wissen 
wir  nicht,  eine  Spur  haben  sie  nicht  hinterlassen.  Aber  unter  den  Münzen, 
mit  welchen  Athen  damals  diesen  letzten  Freiheitstaumel  begleitete,  tragen 
einige  die  bezeichnende  Beischrift  ArreXXiKujv  'ApicTOTeXric*")  Die  Biblio- 
thek des  erbitterten  Gegners  der  l^ömer  wurde  von  Sulla  bei  seiner 
Rückkehr  aus  Asien  im  J.  84  konfisziert  und  nach  Rom  übergeführt. 
Dort,  hören  wir  dann  weiter,  habe  der  Grammatiker  Tyrannion  den  Vor- 
steher der  Bibliothek  zu  gewinnen  und  deren  Schatze  nutzbar  zu  machen 
gewußt.  So  seien  die  Werke  der  Stifter  der  Peripatetischen  Schule  nach 
langer  Vergessenheit  wieder  hervorgezogen  worden,  indem  Tyrannion 
nach  jenen  Hss.  den  größten  Teil  der  Vv'erke  herstellte  und  dann  Andro- 
nikos  sie  ordnete  und  eine  bibliographische  Übersicht  (rrivaKac)  verfaßte. 
Man  begreift  und  verzeiht  es,  wenn  Andronikos  im  stolzen  Vorgefühl  der 
Wendung,  welche  er  durch  seine  Wiederherstellung  des  Aristoteles  dem 
ganzen  Studium  der  Philosophie  bis  auf  die  neue  Zeit  gegeben  hat,  den  Sach- 
verhalt übertrieb  und  die  Tatsache,  daß  die  jüngeren  Peripatetiker  von  der 
Pflege  der  philosophischen  Disziplinen  im  engeren  Sinne  ganz  abgekommen 
waren,  aus  der  bisherigen  Linzugänglichkeit  der  Aristotelischen  Schriften 
ableitete.   Seitdem  Brandis  diese  Obertreijbungen  zurückgevviesen  hat'"),204 
pflegt  man  den  obigen  Bericht  mit  Mißtrauen  zu  betrachten.    Aber  wer 
gibt  uns  das  Recht,  in  den  tatsachlichen  Gehalt  der  Nachricht  den  leise- 
sten Zweifel  zu  setzen?  [Ein  unterrichteter  Zeitgenosse,  Poseidonios  (b. 
Athen.  V  p.  214''),  erwähnt  die  entscheidende  Tatsache,  daß  Apellikon 
sich  in  den  Besitz  der  Aristotelischen  Bibliothek  zu  setzen  gewußt  hatte: 
lÖTt  u€v  fttp  ^cpiXoc<3(pfi  TÖ  TT£pirraTf]TiKd ,  kui  Tnv  ApiCTOTt  Xot;c  ßißXio- 
6r]KT]v  Kai  aWat  cuvr|TÖpa?[f  cuxvdc  Y\v  T'iij  TTüX'JxpnLitiToc.j  Es  lüßt  sich 
anderweitig  beweisen,  daß  es  seit  Tyrannion  und  Andronikos  eine  be- 
sondere römische  Überlieferung  des  Aristoteles  und  Theophrast  gab  im 
Gegensatze  zur  alexandrinischen.   Benutzung  der  alexandrinischen  wird 
sich  schwerlich  über  die  Zitate  des  Athenaios  hinaus  verfolgen  lassen: 
die  römische  blieb  Siegerin,  sie  hat  den  Aristoteles  ins  Morgen-  und 
Abendland  getragen,  und  wie  sie  den  Kommentatoren  des  Aristoteles  vor- 
ilag,  so  ist  sie  unsere  Quelle  geworden. 

Tyrann ion  war  im  Mithridatischen  Kriege,  wahrscheinlich  bei  der  Er- 
oberung seiner  Vaterstadt  Amisos  im  J.  71  Kriegsgefangener  des  Lu- 


66)  BenM  mooik  d*Athtaes  p.  210  PriedUnder  in  Sallets  Zeilschr.  f.  Niisnis- 

natik  1883  B.  11,49!. 

57)  Im  altdn  Rhein.  Mua.  (1827)  1, 236ff.  259ff. 
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cutlus  geworden;  der  Feldherr  trat  ihn  seinem  Legaten  L.  Murena  ab.^-> 
So  kam  er,  schwerlich  vor  dem  J.  67,  nach  Rom.'*')  Ein  Schüler  des 
preisen  Dionysios  Thrax,  den  er  zu  Rhodos  gehört  hatte''"),  war  er  viel- 
leicht der  erste  griechische  Gelehrte,  welcher  der  aristarchischen  Kunst 
und  Lehre  römischen  Boden  eroberte,  und  gelangte,  nachdem  er  frei- 
gelassen worden  war,  zn  einem  Ansehen*^^),  das  aus  (ten  spärlichen 
Splittern  seiner  Leistungen  noch  uns  begreiflich  wird.  Den  Kinfluß,  den 
er  auf  Varro  ausübte,  darzutun,  ist  nicht  dieses  Ortes.*)  Aber  nahe  be- 
rührt uns  das  Verhältnis  des  Tyrannion  zu  Atticiis.  Er  hat  diesem  in? 
J.  46  sein  Werk  über  die  Akzentlehre  (TTtpi  Tr(ifjcujMac)  gewidmet,  und. 
Atticus  vermochte  nach  dieser  Schrift  subtilsten  fachmannischen,  von  den^ 
TObfinis  bonorum  weit  abliegenden  Inhalts  sogar  seinen  Freund  j  Cicero  neu- 
gierig zu  machen.'*)  Die  Verbindung  des  großen  Verlegers  mit  Tyrannio 
muß  ober  das  J.  60  zurückreichen.  Denn  Cicero,  auf  den  sie  natürlich 
überging,  denkt  schon  im  J.  59  daran,  Nutzen  aus  ihr  zu  ziehen.  Im  J.  56 
unterrichtet  Tyrannio  den  Sohn  seines  Bruders  Quintus  und  bringt  ihm 
mit  Hüte  gewandter  Sklaven  des  Atticus  seine  Bibliothek  in  Ordnung;  im 
J.  54  sucht  er  den  Beirat  des  gelehrten  Griechen,  um  die  Bibhothek 
seines  Bruders  zu  vervollständigen:  die  Art,  wie  bei  dieser  Gelegenheit 
Cicero  von  ihm  redet,  beweist,  daß  ihm  Tyrannion  als  selbständiger  und 

58)  Suidat  tt,  Tupawiniv!  f^x^n  'Puüjxnv  Xn<p6ek  atxMdXnrroc  inA  Aou- 
wKSÜUni,  Um  iamm6ktiu\c€  MtOpiMT*|v  tAv  TTövtou  ßoaXcdcavm.  Varro  p.  187, 
Wilm.)  bei  Sergius  in  Keils  GL  IV  p.  529,  10  'Tynuinio  Amlsenus,  quem  Lu- 

CTillus  Mithn'datico  bcllo  captum  Lucio  Murenae  concessit,  a  quo  ille  Hbertate 
simul  et  civitate  donatus  est\  [bestätigt  durch  Plutarcb,  Lucullus  c  19  eitr.|. 

59)  S.  A.  W.  Zumpt  zu  Cic.  pro  Murena  p.  X. 

60)  Suldas  Tit|iawli»v  ....  ^aenTihc  AXiuuv  tc  wtA  *€cnofou  toO  'A^iciivoO 
....  ctra  bi^KOuce  xal  Aiovudou  toO  OpqtKftc  Iv  *?6b»^.  dvTeco<p(cr6Uce  M  At|> 

(iijTpi'uj  TO»  Tpuepuiqj-  f\x6r\  b*  ilc  'PdiHir\v  ktX.  (Anm.  58). 

61)  Suldas:  feiu-rrptni^c  frv^urvnr  fv  P  iL!!!  Knl  itXoucioc  ^KxficaTO  Kai  ßi- 
ßXiurv  vm^p  räc  rpfic  |uupiöfeac.  Den  nach  Zahl  und  innerem  Wert  bedeutendsten 
Teil  dieser  Bibliothek  müssen  die  Rollen  ausgemacht  haben,  welche  von  Tyran- 
idon  krittsch  darehgearbaUM  und  barichtigt  worden  waren  und  den  Sdualbem 
des  AtHeus  als  Vorlage  gedient  hatten;  die  halte  Atticus  ansttsctaaflenp  nach  ge> 
nachtem  Gebrauch  mochte  sie  der  Grammatiker  an  sich  nehmen. 

•)  [S.  MOnchn.  Sitzungsber.  1892  p,  582ff.  <  Kl.  Schrr.  11  265-314  »l 

62)  Cic.  ad  Att.  Xll  2,  2.  6,  2  (vgl.  Wilmanns  de  Varr.  1.  gr.  p.  69).  Um 
über  die  Schwierigkeiten  der  mathematischen  Geographie  sich  hinwegheben  zu 
lassen,  denlct  er  im  J.  59  an  Tyiannion,  ad  AIL  II  6, 1.  Unterricht  von  Quintus* 
Sobn:  epb  ad  Quintum  II  4, 2.  Ordnong  der  BibliothelE:  ad  AtL  IV  1.  tSv  aL 
9*2.  Sorge  fflr  die  Bibliothek  des  Bruders:  ep.  Quintum  III  4,  5  (dabei 
'Chrysippo  tarnen  imperabo  et  cum  lyrannione  loquar')  5,  6  ('de  libris,  Tyrannia 
est  cessator'). 
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selbstbewuBter  Mimi  gegenobertrai  Noch  ein  ftufierUcher  Umsiand  ver- 
dient  unsere  Beachtung;  es  wird  als  Merkwflrdfgkeit  berichtet  (AnntdlK 
datl  Tyrannion  seine  Privatsammlung  auf  die  Hohe  von  mehr  als  3000O 
Rollen  gebracht  habe.  Diese  Blndeiahl  würde  auch  far  efaien  reichen 
Privatanann  unbegreiflich  sein,  wenn  nicht  besondere  Umstände  (Annu  61  > 
die  Brwertiung  begtlnstigtett.  Ich  denke,  wir  haben  in  Tyrannton  den  - 
wir  dürfen  ihn  so  nennen  -  gelehrten  Dbigenlen  der  i^echiscben  Ab- 
teilung in  Attieus'  Veriagsgeechaft  wieder  entdeckt  Einen  t>eniftoeren 
und  bedeutenderen  hfttle  Atlicus  nicht  finden  kOnnen;  er  war  der  rechte 
JMann  am  rechten  Ort  NatOilich  hat  Attieus  durch  seine  Verbindungen 
und  zum  eignen  Vorteil  dem  gelehrten  Gehilfen  die  im  Besitae  von  SuUaa 
Erben  verbliebene  Bibliothek  des  Apellikon  zu  Offnen  gewußt  [Ct  Cic 
ad  Att  IV  10  *ego  hic  (Puteolis?)  pascor  bibliotheca  Pausti*  d.  h.  dea 
Paushis  Sulla,  des  Diktators  SttUa  Sohn  (Drum.  2, 509ff.K  Dort  mocht» 
sich  ehie  erlesene  Bibliothek  befinden,  die  Apellikonische  war  sicher  in 
Rom,  sie  enthielt  nicht  Lektüre  für  einen  Landsitz.] 

Diese  ffibliothek  enthielt  noch  einiges  andere  als  Schriften  des  Ari- 
stotelea  und  sehier  Schüler:  wenn  unsere  Berichte  nur  von  Aristoteles 
und  Theophrast  reden,  so  ist  das  selbstverständlich;  sie  entstammen  der 
Binleihing,  welche  Andronikos  schien  TTivoKCc  tiüv  'AptcrorAouc  wX 
6eo<ppdcTou  vorausgeschickt  hatte.  Aristoteles  war  der  erste  Prtvatmann, 
der  eine  umfangreiche  und  planmäßige  Bflchersammlung  angelegt  hat**^ 
ohne  welche  die  von  ihm  und  seinen  Mitarbeitem  ausgeführten  Werke 
*  undenkbar  wftren.  |  Man  vergegenwärtige  sich  (von  den  philosophischen  206 
Disziplinen  will  ich  gar  nicht  reden)  Aristoteles*  Porschungen  über  die 
Dichtkunst  und  Beredsamkeit,  über  die  Geschichte  der  Staatsverfassungen, 
Ober  die  Naturgeschichte,  um  eine  Vorstellung  von  dem  Umfang  der 
Literatur  zu  erhalten,  die  Aristoteles  um  sich  versammelt  haben  mußte 
und  Theophrast  gewiß  entsprechend  vervoUstflndlgte;  die  Konzeption  einer 
Zentralstfitte  der  hellenischen  Uterahir  und  womöglich  der  orientalischen^ 
welche  von  den  Ptolem&em  verwirklicht  wurde,  stammte  von  Aristotelea 
und  war  durch  seinen  Schüler  Demetrios  nach  Alexandrela  getragen.  Wir 

63)  Strabon  p.  608  'ApicTox^Xrjc  .  .  .  irpüJToc  uiv  kficv  cuvaxaYtbv  jitßXia  koI 
ftiMSac  nKic  Iv  Airvlimp  ßaciX^ac  ßißXioefiicnc  c6vroCiv  vgl.  Atheo  1^9^  "Apicro- 
T^Xifv  tc  t6v  4piX6co<pov  (koI  6c^S<ppacrov)  koI  töv  xft  toOrtttv  öionip^avTa 
ßiPMa  NriMa.  [Was  in  der  allein  erhaltenen  Bpitorot  daran  unmittelbar  angereiht 
wird:  irap'  ou  (also  doch  Neleus)  TrivTa,  my^rl  TTpiruifvor  n  TiutJ)aTT6c  ßactXcuc 
TTToX€|iaioc ,  4>iXdJ)eX(poc  ht  ^niicXt^v,  ^exci  xiuv  'Aüi^vrjOtv  Kai  t  nv  rtTro  'P^^^nll  e(c 
Tf|v  KaXif)v  'AXeSdvbpemv  ^eTfiTaxe  ist  ein  so  grobes  Mifiverst^indnis,  daü  man  es 
kasA  dam  Afhamdos  satfauan  kann,  auch  wann  ar  nur  «is  dsm  Oedichtnis  hisr 
getchrleban  haben  sollte.] 
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sind  zur  Präge  berechtigt,  ob  Tyrannion  von  der  Hinterlassenschaft  der 
beiden  großen  Peripatetiker  so  angelockt  worden  wftre,  daß  er  ihretwegen 
die  verschlossene  Sammlung  sich  zu  Offnen  gesucht  hätte.  Er  hat  sich 
«mstlich  damit  beschäftigt,  hat  die  gröbste  Arbeit  verrichtet,  den  vielfach 
zerstörten  Rollen  ihren  Wortlaut  abzugewinnen,  er  hat  sogar  ihre  Lehre 
auf  sich  einwirken  lassen;  aber  die  letzten  PrQchte  mQhevoUer  Vorarbeit 
hat  er  nicht  selbst  gepflQckt:  die  Anordnungf  und  Herausgabe  überließ 
«r  dem  Rhodier  Andronikos.  Also  ganz  anderes  suchte  Tyrannion  hinter 
den  Schlössern  der  Sullanischen  Sammlung,  und  er  fand,  was  er  suchte. 
Nidit  bloß  wissenschaftlich  wertlose  Raritäten  wie  die  Uias  des  Apellikon: 
in  seinem  Werk  Ober  die  Akzentuation  der  iJias  hat  er  sich  gehütet,  da- 
von Gebrauch  m  machen.  Aber  von  den  großen  Prosaschriftstellern 
Athens,  die  am  raschesten  unter  der  ünbiU  von  Lesern  und  Schreibern 
zu  leiden  gehabt  hatten,  mußten  sich,  wenn  irgendwo  noch  auf  Erden, 
dann  dort  zeitgenössische  Exemplare  ihrer  Schriften  finden;  hier  konnten 
Isokrates,  Piaton,  Demoethenes  wiedererstehen  in  der  Gestalt,  wie  sie  zu 
Lebzeiten  der  Verfasser  gelesen  worden  waren.  Die  Erwartung  ist  nicht 
getauscht  worden.  Die  Ausgaben,  die  Tyrannion  einst  nach  diesen  Rollen 
für  Atticus  herstellte,  tragen  den  Abglanz  der  Ursprünglichkeit  noch  in 
den  spaten,  um  fast  ein  Jahrtausend  jüngeren  Abbildern,  dem  Parisinus  C 
des  Demosthenes  und  dem  Urbinas  des  Isokrates.**)  | 
207  Ich  dürfte  sofort  hinzusetzen:  auch  im  Bodleianus  und  Parisinus  A  des 
Piaton,  wenn  ich  mich  nicht  gerade  hierfor  zu  besonderer  BeweisfOhninsr 
verpflichtet  fühlte. 

Es  gab  auch  von  Piaton  Atticushss.  Sie  werden  einmal  erwähnt  von 
Galenos  in  seinem  Kommentar  zum  physiologischen  Abschnitt  des  Ti- 

64)  Ich  wünsche  und  hoHe  nicht  so  mißverstanden  zu  werden,  als  ob  ich 
die  In  der  Zeit  des  Attfcus  «miauleiiden  alexandrinlschen  Texte  dieser  Auloren 
oder  gar  die  iirq»rtlng1lehen  alezandrinisehai  Ausgaben  ohne  welteies  mit  der 

Gestalt  unserer  Vulgathss.  identifizieren  wolle.  Diese  Texte  haben  unter  dem 
Einfluß  fleißiger  Schulstudien  im  Altertum  selbst  und  noch  im  Mittelalter  leb- 
hafte Umbildung'  erfahren.  Von  der  alexandrinlschen  Vulgata  müssen  wir  uns  aus 
alten  Zitaten  wie  des  Dionysios  und  aus  unmuteibar  überkommenen  Resten  wie 
dem  Isokratespapyrus  von  MaiseOle  (A.  SebOne  in  den  MÜanges  Oraux  p.  481IL 
«nd  B.  Keil,  Hermes  XIX  696 ff.)  eine  Vorstellung  machen:  sie  stand  den  AtHcus* 
fass.  weit  näher  als  unsere  handschriftliche  Vulgata.  Selbst  in  der  dritten  Philip« 
pischen  Rede  war  der  Unterschied  noch  nicht  so  erheblich:  wenn  ich  die 
sücliometrischen  Ari<;,'ahen  richtig-  auf  die  Stammrollen  der  alexandrinischen 
Bibliothek  zuruckiuhre,  su  hatte  das  der  Vulgatausgabe  zugrunde  gelegte 
Biemplar  jener  Rede  nur  21  Zeilen  mehr,  als  es  nach  der  Fassung  des  C 
hAtte  haben  sollen;  es  ist  bemerkenswert»  da6  die  wichtigste  der  ZosImMhss^ 
T  in  einer  Ansaht  von  Auslassangen  mit  C  zusammengeht,  s.  §  37.  38. 44.  60. 
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matos*")»  wo  er  eine  Besprechung  der  Stelle  Tim.  p.  7V  mit  folgenden 
Worten  besdifiefit:  oOrt)  fi^v  f|  ä^pl^ic  liioi  T^TOve  wonä  Tf|v  ilSiv  'Atti- 
mvi&v**)  dvTiTpdqwiv  fiAociv.  ^r^ic  h*  eöpiliv  tCTPW^vov  'btd  t6 
Tifc  il  £auToO  Ktvf^ceuuc'  ivevönca  Xeiirciv  t6  w  ctoix^ov,  TpdiiravToc 
TOö  TTXdTuivoc  *5id  Td  Ti)€  lEui  iauToO\  Iva  t^Iv  M€TaßaTiicf)v  Kivi)civ 
H&mKpifiqi  Tiirv  qniTilDv  ^6vnv.  Die  fragUclien  Worte,  mit  deren  Verbesse- 
rung sidi  Galenos  liier,  nicht  so  glOdcUch,  als  sein  Herausgeber  meint, 
beschäftigt,  lauten  in  sefaier  vorhergehenden  Erörterung  btd  rd  Tf)c  0<p* 
imrmv  KtWiccujc  ^crepficeai.  Dies  also  war  die  Lesung  der  Atticushss. 
Es  ist  xugteich  die  aller  unserer  Hss.,  voran  des  Parisinus  A.  Von  dem 
U  sefaier  *8nderen*  Hss.  ist  keine  Spur  erhalten,  geschweige  von  seiner 
Kottjelctur  ßui.  Bs  konnte  ja  der  Zufall  gespielt  habea  Aber  wenn  wir 
lins  erlauben,  aus  dem  efaien  Fall  einen  Schlufi  aufs  Ganze  zu  ziehen,  so 
mllssen  wir  schlieflen,  daß  unsere  ganze  heutige  Oberlieferung  flatons 
4IUS  Atticushss.  geflossen  ist 

In  der  Tat  ist  unsere  Piatonabertteferung'O  eine  einh^tUehe;  gespalten 
hat  sie  sich  erst  un  Mittelalter.  Titel  und  Anordnung  der  Dialoge  stehen 
lest  Bebn  Obergang  von  Papyrus  zu  Pergament  wurde  die  Sammlung  in 
zwei  Binde  zusammengefaßt,  deren  |  erster  die  sieben  ersten  Tetralogien,  206 
der  zweite  die  durch  Staat  und  Gesetze  angeschweUto  Vlll  und  IX.  Tetra- 
logie nebst  dem  Anhang  unechter  Schriften  enthtelt  Die  Schidcsale  beider 
Bande  waren,  wie  das  auch  anderw&rts,  z.  B.  bei  Johannes  Stobaeus. 
tivius  usw.  vorgelcommen  ist,  verschiedenartig.  Aber  die  jetzige  Blnheit- 
Üchkeit  war  vor  dem  Mittelalter  nicht  vorhanden.  Nicht  nur  Galenos,  son- 
dern auch  die  Neuplatoniker  des  3.  und  4.  Jahrh.  haben  neben  den  Atti- 
cushss. andere  Texte  Piatons  benutzt,  manche  haben  ihnen  vielleicht  so- 
gar den  Vorzug  vor  jenen  gegeben.  Mit  der  Anordnung  nach  Tefa^ogien 
waren  die  Platoniker  nicht  einverstanden*^,  sie  sind  im  4,  Jahrh.  zur 
Aufstellung  eines  eigenen  Kanons**)  von  12,  später  10  Schriften,  der 

65)  Fragments  du  commentaire  de  Qalien  sur  le  Tim6e  de  Piaton,  publi6$ 
. . .  par  Cta.  DaremtMig  (Par.  1648)  p.  12.  Scbnetdewin,  PhUol.  3, 127  hat  das 
Yerdiaost,  die  SIdle  znent  hervorgezogen  ta  haben. 

66)  NatOrllch  auch  hier  (die  Hs.  Par.  gr.  2283  ist  eine  Papierabschrift  des 
XVI.  Jahrh.)  wieder  die  flbliche  Verlesung  dmioliy  8*  Anm.  36;  doch  hat  be- 
reits Daremberg  das  Richtige  erkannt. 

67)  PQr  das  Folgende  darf  ich  die  grundlegenden  Untersuchungen  des  hoch- 
Tordienteii  PhitonberausgeberB  M.  Schanz  als  bekannt  voraussetien. 

68)  Vgl.  J.Piettdenthal,  Hetlenlai. Stttd.,HeflilI  <Der  Ptatoniker  Albinos) &268. 

69)  Der  Kanon  des  lamblichos  stellte  folgende  Ordnung  der  Hauptschriften 
auf  (proll.  philos.  Plat.  26  in  Hermanns  Piaton  t.  VI  p.  219 f.):  Alkibiades  I, 
Oorgias,  Phaidon,  Kratylos,  Theaitetos,  Phaidros,  Symposion,  Timaios,  l'armenides, 
Philebos,  Gesetze,  Staat;  Proklos  strich  Gesetze  und  Staat  Vgl.  Proklos  zum  1. 
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btdXoToi  irparr6|i€voi'*K  fibergegangeii;  die  Wahl  des  AlkiMades  als  Em* 
gangssGhrift  beweist,  dafi  sie  sich  an  eine  andere  Ausgabe  anlehnten» 
die  mit  jenem  Dialog  begann  und  uns  aus  LaeiHus  Diog.  3,  62  bekannt 
ist  (Anm.  77).  Die  Durchmusterung  der  oben  behanddten  PhaidonstQcIce 
ergibt  Belege  dafür,  dafi  lamblidios  einen  aus  der  alten  Vulgate  und  aus 
unserer  handschriftlichen  Reienslon  gemischten  Teitt  vor  sich  hatte.  Wir 
verstehen  den  Vorgang  durch  die  Beobachtung,  die  wir  an  einer  Klasse  inter- 
polierter Demostheneshss.  (S.  196<143L»  machten  und  an  der  Geschieht» 
der  lateinischen  Bittet  machen  können:  gewohnliche  Exemplare  des  Buch- 
handds  sind  eben  nach  dem  su  kanonischem  Ansehen  gelangten  Text 
209der  tetralogtsch  |  geordneten  Hss.  berichtigt  worden.  Kebie  der  ehemals 
gewill  zahfavichen  Hss.Phitons,  welche  den  neuplatonischen  Kanon  gaben» 
ist  forlgepfhmzt  worden.  Die  beiden  BSnde  der  tetralogischen  Ausgabe 
sind  ein  ieder  nur  in  zwei  Exemplaren  auf  die  Hohe  des  Mittelaiters  ge- 
langt; ein  glockiicher  Zufall  hat  den  zugleich  gelehrten  und  wohlhat)enden 
Bibliophilen  Arethas  veranlafit,  die  sechs  ersten  Tetralogien  nach  ehier 
sehr  alten  Hs.  abschreiben  zu  laasen  und  den  Metropoliten  von  Hiera- 
polls Konstantinos  zum  Besitzer  des  für  die  IX.  Tetralogie  jetzt  allein  da* 
stehenden  Parisinus  A  gemacht  Bs  war  eine  Folge  der  geistigen  Wan- 
delung, welche  durch  die  Schliellung  der  Schule  von  Athen  im  J. 
markiert  wird,  dafi  das  MittehUter  uns  kebie  reichere  Auswahl  von  Piaton- 
texten  liat  zukommen  lassen.  Der  Kirchenbann,  der  auf  der  PIstonischeit 
Philosophie  lastete,  hat  das  Studium  dieser  Werke  ertötet;  nach  der  Zeit 
des  Herakleios  ist  Haton  aus  der  Schule  versehwunden.  Erst  Im  1 1.  Jahrb.» 
wo  Michael  Psellos  daf  Qr  wirkte,  wird  er  wieder  hervorgezogen,  und  von 
nun  an  mehrt  sich  rasch  die  Zaiil  der  At>sehriften.^^ 

Alk.  c.  6  p.  11  Cr.  Als  Inbegriff  der  Platonischen  Pbilosoptiic  fiatte  lamblichos 
zwei  Dialoge,  Timaios  und  Pamienides,  bezeichnet  (s.  Proklos  z.  Tim.  p.  5  Bas.  10*^ 
Sehn.  <I  p.  13  D.».  Hier  haben  wir  einen  Fall,  wo  wir  die  Verengerung  der  SchuU 
lektore,  wie  sie  uns  besondere  l»ei  den  drsmatlschen  Dichtem  iMkaimt  Ist»  seit- 
lich fixieren  können. 

70)  Proll.  phil.  Plat.  26  p.  219  Toirnuv  bi  (d.  h.  der  10  kanonischen  Dialoge> 
&l\6v  lcT\  T^jv  TdEiv  ZriTficai,  hi6r\  xai  toutouc  /|E{u>cav  irdvT€C  iTpdTT€cea>: 
Ober  die  technische  Bedeutung  dieses  Wortes  s.  Lobeck,  Agiaoph.  p.  567  und 
Meineke  bist  er.  com.  p.  560;  ich  bitte  auch  das  Scholion  zu  Greg.  Naz.  bei 
PiCGolomIni  EttraUi  ined,  p.  19  zu  tieaditen:  iropA  i^i  *YiKpefti!i  Ivl  tibv 
li^viuv  hiwi  ^r|T6puiv.  Auch  absolut  wird  irpärreiv  etwa  wie  unser  'lesen*,  'stu- 
dieren' gebraucht,  Joh.  Mosch,  im  pratum  spirit  77  (Migne  87,  3  p.  2929^)  dirnX- 
Oo^cv  clc  t6v  oIkov  Crccpdvou  toö  cotptCToO  . .  tva  ffpdEwfMv,  und  ebd. 
p.  2932*^  Köpi  dßßd,       TrpdEuu^cv  ci^Mcpov. 

71)  S.  de  Stephane  Alex,  commentatio  (auch  im  Bonner  inü.  schol.  1879)  p.  6f. 
<KI.  Schrr.  III  282  i> 
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Unsere  Hss.  gehen«  wie  schon  bemerkt,  auf  eine  Ausgabe  ztirock,  die 
nach  Tetralogien  geordnet  war.  Diese  Anordnung  wird  Thrasyllost 
4tm  bdcannten  Astrologen  des  Kaisers  Tiberius  zugeschrieben.  Und  an 
•diese  Nachricht  hat  sich  dann  begreinicherweise  der  Mythus  angerankt, 
^fi  eine  Ausgal»  des  Thrasyllos  die  Ouelle  unserer  tetralogischen  Hss. 
wtL^  Wo  ist  Oberhaupt  der  Zeuge  auch  nur  dafor,  dafi  Thrasyllos  diese 
Anordnung  geschaffen?^  Der  es  am  dtutUchsten  zu  bezeugen  schien, 
JLaertius  Diog.»  drOckt  sich  in  efaier  Weise  aus,  die  zu  jenem  Mifiverstand* 
nit  nicht  hatte  Anlaft  geben  dürfen,  III  56  OpacOXoc  U  (pr\ci  [koX]  kotö 

TpaTiKfiv  TeTpoXoT^ov  dicboOvai  aördv  (d.  h.  Piaton)  toöc  bioXÖTOuc; 
<iann  gibt  er  8  57-61  die  ganze  Reihe  der  erhalten«!  SdiriHen  bis  ein- 
^liefUich  der  Briefe  hi  genauer  Aufzahlung,  eingeleitet  durch  ein  qpnct 
{Thrasyllos),  und  geschlossen  |  durch  die  Angabe:  Kai  oGtoc  m^v  o0tui21O 
^toipct  Kol  Ttvic  Wenn  Thrasyllos  kein  Lügner  oder  Palscher  war,  so 
müssen  ihm  Piatons  Dialoge  tetralogisCh  geordnet  vorgelegen  haben  fai 
«hier  Ausgabe,  die  ihm  mehr  als  andere  den  Bindruck  der  UrsprQnglich- 
keit  machte  und  als  Anthentikon  Piatons  gelten  konnte.  Dafi  der  Leib- 
stemseher  des  Tiberius  Platoniker  war,  begreifen  wir;  dafi  er  Philologe 
und  krittscher  Herausgeber  gewesen,  ist  etwas  weniger  wahrschdniich. 
Warum  soll  Thrasyllos  nicht  jene  von  Laertius  ausgezogene  pinakd- 
graphische  Obersicht  der  IMatoge  in  efaier  Binleitongsschrilt  zu  Piaton 
gegeben  tiaben,  wo  er  dann  auch  Gelegenheit  finden  konnte,  den  Stamm- 
baum des  Philosophen  bis  auf  den  Gott  Poseidon  zurückzuffihren  (Laert 
D.  3, 1),  also  aber  sein  Leben  zu  handehi?  Wir  können  sogar  noch  den 
Titel  dieser  Schritt  nach  dem  Vorbild  eines  gleichartigen  Buchs,  das  Thra- 
syllos über  Demokritos  veriafit  hat  (Laert  Diog.  9,  41),  angeben:  TA  npft 
Tilc  dvoTvibccuic  ti&v  nxdrufvoc  ßußXiufv  oder  meineflialben  bieAÖYuiv. 

Die  pinakographische  Liste  des  Thrasyllos  hat  Laertius  eingeschoben 
in  den  Auszug  aus  einer  Alteren  Einleitung  in  Piaton  (§47-81).  Dieser 
Auszug  war  allem  Anschein  nach  bereits  Bestandteil  desjenigen  Werks 
über  die  Philosophenschulen,  das  Laertius  als  Manuskript  far  seine  eU- 
fertige  Kompilatton  benutzt  hat;  denn  zu  Anfang  jenes  Auszugs  hat  er 


72)  So  kürzlich  noch  Wentzel  a.  a.  O.  (Anm.  1)  p.  28  'i  nostri  codici 
aanoscritti  si  connettono,  com'  b  noto,  all'  edizione  fatta  da  TrasiUo  all*  epoca 
delt*  impemtore  Tlberio*. 

73)  Meinen  Freund  W.T.Christ  bitte  ich  es  zu  entschuldigen,  wenn  ich 
durch  seine  Bemerkung-en  in  den  Piaton.  Studien  S.  5 f.  (Abh.  d.  Münchner 
Akad.  B,  XVll,  2.  455f.)  mich  der  Pflicht  einer  schärferen  Beweisführung  nicht 
enthoben  glaubte.  Die  wesentlichen  Momente  hatte  Qbrigens  schon  Muüach 
Demoer.  p.  97  f.  hervorgehoben. 
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§  47  eine  Anrede  an  die  ffelehrte  Dame  stehen  lassen,  der  jenes  Weric 
gewidmet  war/^)  Das  letztere  aber  kami  nicht  spater  als  in  den  letzten 
Jahren  des  1.  Jahrh.  n.  Chr^  unter  den  Plaviem,  entstanden  sein,  da  die 
Abfolge  der  Stoa,  der  damals  hervorragendsten  Schule,  darin  mit  Cor- 
nutus  abgeschlossen  wurde.  Die  dalor  benutzte  Einleitungsschrift  zu 
Piaton  reichte  also  ober  die  Neronische  Zeit  zurOdc,  wie  denn  auch,  was 
darin  z.  B.  aber  die  verschiedene  Anordnung  (§  61  f.)  und  Aber  die  kri- 
tischen Zeichen  der  Dialoge  (§  65  U  gesagt  wird,  uns  in  den  Bereich, 
alexandriniscber  Oberlieferung  versetzt  Nun  wird  in  der  SteDe  ober  an- 
dere Ordnungen  der  Piatonischen  Schriften,  die  gegenwärtig  den  Ein- 
schub  aus  Thrasyllos  unterbricht^*),  die  teh^ogische  Sammlung  aus- 
21!drOcklich  erwOhnt:  |  §  62  ^xovrai")  h*  o1  niv,  die  irpoeipirroi,  dirö  Tf)c 
TToXiTciac  (Aristophanes  Byz.  §  61),  o1  h"  dird  'AVxißidbou  toO  iiciZbvoc 
(s.  S.  208  <156»,  o1  b*  dird  OedTOuc,  Iviot  hi  €ö6uq>povoc  osL  Man 
k6nnte  sagen,  daß  diese  Wiederholung  ohne  rOckweisenden  Zusatz  nur  eine 
Probe  der  bei  Laertlus  nicht  ungewöhnlichen  Gedankenlosigkeit  sei.  Aber 
Preudenthal  hat  gezeigt,  dafi  dieselbe  Einleitung  zu  Piaton,  welche  bei 
Laertlus  ausgezogen  ist,  auch  von  Albinos  benutzt  wurde**);  und  hier 
hören  wir  c  4  p.  324,  5  P^.  o1  yikv  dirÖ  Td^v  ^mcroXdkv  dpxovrai'  o1  bi 
Tivcc  dffö  ToG  6€dirouc*  cid  hk  o1  (so  die  Hs.,  ol  die  Ausgaben)  Kord 
TCTpoXoTiov  bieXdvrcc  ajirouc  KOTOtrdTTOuci  (xal  Tdrrouci  Hs.)  irpdmiv 
TCTpoXoTioi^  iT€pi£xoifcav  TÖv  CtfpOOqppovtt  Kttl  Tfiv  *AiToXoTiav  xal  töv  Kpt- 
Tufva  Kol  Töv  ciHtibujva ....  raOriic  rf^c  bö^Tic  elcl  ÄcpKvXXibvic  Kol 
epdcuXXoc,  weiche  Ansicht  dann  bekämpft  wird.  Durch  diese  vollstfin* 


74)  S.  Bpicurea  p.  XXXIII  Anm.     76)  &  V.  Rose  im  Hermes  1,  371f. 

76)  Da  Laertlus  die  vollsfAndige  Liste  der  Platonischen  Schriften  §  57-61 
au^  Thrasyllos  nimmt,  so  muß  er  diesem  auch  das  Verzeichnis  der  unechten 
Dialoge  §  62  entlehnen;  der  Beweis  dafür  liegt  in  der  Tatsache,  dafi  die  in 
die  Tetralogien  verteilten  unechten  Dialoge  in  diesem  Verzeichnis  der  vöeot 
fehton,  wtbrend  doch  Thrasyllos  selbst  die  Bebtbeit  leaer  Itefaieswegs  gläubig 
hbigenommen  batte,  vgl,  Laert  9,  37  cl  «fp  ot  'Avtfpactal  TTXdTuivoc  clci,  q>iicl 
epacuXoc,  und  erst  hierdurch  die  Eingangsrormel  dieses  Verzeichnisses  §  62 
voOcOovToi  bl  Tiüv  ?)m\6Yujv  öuoXoyouit^vujc  Mii>ujv  ktX.  verständlich  wird. 
Der  Zusatz  aus  Thrasyllos  ist  also  von  den  Schreibern  zerrissen  worden,  was 
nach  den  in  den  Epicurea  p.  XXIII  ff.  vorgeführten  Beobachtungen  niemanden 
wundem  wird. 

77)  Dieses  dpxovrai  wird  verständlich  erst  aus  Alt^us  c.  4,  durch  den  es 

feststeht,  dafi  es  sich  um  den  Anfangsdialog  zweckmafSig^cr  Lektüre  des  Piaton 
handelt  Daß  dieser  für  viele  mit  dem  Anfang  der  gesammelten  Werke  zusammen- 
fallen konnte,  ist  selbstverständlich  und  trifft  zu  beim  Staat  und  beim  Euthyphron, 
«abfS^elnlicb  auch  beim  Alkibtodes;  aber  es  war  nicht  notwendig. 

78)  Preadeolhai  a.  a.  0.  (Anm.  66)  S.  26711. 
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digere  Fassung  der  alten  Piatoneinleitung  wird  es  sichergestellt,  daft 
Laertius  die  obige  Stelle  bereits  in  seiner  Quelle  gefunden  hat,  und  wir 
hören  weiter,  dal3  außer  Thrasyllos  auch  der  als  gelehrter  Kommentator 
Plalons  bekannte  Derkyllides  die  tetralogische  Anordnunrf  empfoliien 
halte.  Wir  können  die  Zeit  des  Mannes  nicht  genauer  bestimmen:  aber 
der  zeitlich  dem  Thrasyllos  sehr  nahe  stehende  Verfasser  der  Einleitung 
hat  ihn  ohne  Zweifel  als  Vorgänger  des  Thrasyllos  angesehen. Wir 
wissen  nun,  da(?  unter  den  nve'c  des  Laertius  3,61  (S.  2100^7/^)  auch 
ältere  Gelehrte  eingeschlossen  sind. 

Daß  nicht  die  pmako graphische  Liste,  geschweige  denn  eine  Ausgabe 
des  Thrasyllos  unseren  Hss.  zugrunde  liegt,  dafnr  glaube  ich  noch  einen 
weiteren  Beweis  m  haben.  Die  Liste  der  unechten  Dialoge  bei  Laertios 
3,  62  kann  nicht  wohl  von  dem  vorausgehenden  Pmax  des  Thrasyllos 
getrennt  werden  (Anm.  76).  Zu  bequemerer  Vergleichung  stelle  ich  die 
Reihenfolge  der  im  Anhang  un'seres  Platonischen  Korpus  erhaltenen  un-2l2 
echten  Schritten '^''')  und  die  von  Laertius  gegebene  Liste  nebeneinander, 
indem  ich  bei  der  letzteren  die  Ordnungszahlen  der  ersteren  beifüge; 
(Hss.)  (Laertius  3,  62) 

r  "Opoi  Mihutv  f)  'iTIIlOTpO^OC 

ir  TTcpi  biKaiou  (VII)  £puEiac  f\  'EpacicTpaTOC 

III*  TTepi  dp€Tfic  (VI)  'AXkuuiv 

IV  AriiiöboKOC  (!(K^(paXoi  x\'^^) 

V  Cicuipoc  (V)  Ciciicpoc 

VI  *AXkuuüv  (VUI)  oyoc 

VII  *€pu£iac  OaiaKec 
Vffl  'AEIOXOC  (IV)  AnuoboKOC 

XeXiöujv 

€Tri|aevibric. 

Die  drei  ersten  Bestandteile  unserer  Sammlung  fehlen  der  zweiten 
Liste,  ohne  daß  wir  diesem  Umstand  Gewicht  beimessen  dCirften,  Denn 
die  Definitionen  (1)  sind  erst  nachtraglich,  sicher  nach  der  augusteischen 
Zeit  zugewachsen,  und  die  beiden  Scliusterdialoge  (II.  III)  hat  jeder  das 
Recht  unter  dem  Sammelbegrifi  der  dKtqpoXoi  in  der  Tafel  des  Laertius- 


79)  So  auch  W.  v.  Christ,  Piaton.  Studien  S.  0  (456). 

80)  Ober  Parisinus  A  s.  Bekkers  Plato  1. 1  1  p.  VII,  im  übrigen  s.  M.  Schanz, 
Studien  nr  Qescliidito  des  Platonisehen  Textes  S.  13fL 

81)  Die  Benennung  diclipoAoi  kann  sich  nicht  auf  die  nachher  einzeln  ge- 
nannten Dialoge  bezietien,  da  deren  nur  sieben  sind  und  die  Bezeicbnang  wenig- 
stens für  Sisyphos  und  Axiochos  ganz  unzutrelfend  sein  wflrde. 
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2u  suchen.  Aber  aufier  diesen  8  (bzw.  6}  emgangslosen  Disputations- 
Hbungen  zählt  die  letztere  fOnf  unechte  Dialoge  mehr  als  unsere  Samm- 
lung und  zeigt  die  uns  erhaltenen  fOnf  in  ganz  abweichender  Reihenfolge. 
In  der  Gesamtausgabe  eines  so  anerkannten  Schriftstellers  wie  Piaton 
wurden  sorgsam  auch  die  als  unecht  betrachteten  Stücke  fortgeführt 
Wenn  also,  wie  wir  annehmen  mOssen,  Laertius  diese  Liste  aus  Thrasyl- 
los  entnommen  hat,  so  ist  es  unmöglich,  dafi  dieser  irgendwelchen  Etn- 
tlufi  auf  unsere  Oberiieferung  geübt  habe.  Dafi  er  mehr  unechte  Schriften 
nennt,  als  sich  in  der  von  ihm  vorgezogenen  tetralogischen  Ausgabe 
fanden,  erklärt  sich  aus  dem  Charakter  seiner  Schrift;  er  hat  den  un- 
echten Bestand  aus  dem  alexandrinisdien  Katalog  oder  einer  ebendaher 
stammenden  Ausgabe  ergänzt 

Nachdem  Thrasyilos  hoffentlich  fOr  immer  von  dem  Verdacht  befreit 
ist,  zu  unserer  tetralogischen  Ausgabe  eüie  andere  Beziehung  zu  haben, 
318  als  daß  er  sie  benutxte,  k(hmen  wh*  weiter  vorjdringen.  Einen  festen  Halt 
gewahrt  uns  dabei  Varro,  de  lingua  laL  VII  37  p,  323  'Plate  In  quarto 
de  fluminibus  apud  inferos  qttae  aiat  in  bte  Tartarum  appeUat  quare  Tar- 
tari  origo  Graeca'.  Von  den  PIflssen  der  Unterwelt  und  dem  grundlosen 
Wasser  der  ungeheuren  Tartarosschlucht  spricht  Piaton  nur  im  Phaidon 
p.  U2*-114^  Der  Phaidon  aber  ist  nach  der  tetralogischen  Ordnung 
der  vierte  Dialog  der  ganzen  Reihe,  wfthroid  er  nach  Aristophanes  der 
vierzehnte,  fOr  die  mit  der  Apologie  beginnenden  der  dritte  war.  Das 
hatte,  seitdem  Petras  Victorius  es  ausdrocklich  bemerkt  hattet  von  nie- 
mandem verkannt  werden  sollen.  Daraus  folgt,  dafi  Varros  Piaton  die- 
aelbe  Anordnung  hatte  wie  unsere  Hss. 

Wer  konnte  auf  diese  tetralogische  Anordnung  verfallen?  Hat  Piaton 
'auch  in  zwei  PäUen  die  Atislcht  gehabt,  ein  viergliedriges  Werk  zu  ver- 
fassen, so  ist  doch  keiner  dieser  Plane  zu  voller  Ausführung  gelangt  Bs 
ist  bei  zwei  Trilogien  geblidien.  Aristophanes  von  Byzanz,  welcher  ftlnf 
Trilogien  Platonischer  Schriften  aufst^tte  und  die  flbrigen  Dialoge  einzeln 
ohne  Ordnungsprinzip  folgen  ließ**),  hat  nur  die  efaie  derselben,  Staat, 
Timaios,  Kritias,  als  solche  erkannt  und  darum  hi  den  Anfang  gestellt 
Durch  die  blofie  Analogie  der  attischen  Tragödie  konnte  ebensowenig  ein 
alexandrinlscher  Gelehrter  darauf  geführt  werden,  fOr  Piatons  Dialoge 


82)  P.  Victorius  Var.  leeL  18, 2  p.  268  (Plor.  1553).  Die  mit  Piaton  sirsilmde 
Änderung,  welche  Scioppius  vorgeschlagen  und  C.  0.  MoUer  TOreilig  in  den 

Text  aufgenommen  hat,  in  quattuor  ßuminibus,  ist  von  Mullach  Demoer.  p.  97 f. 
Anm.  treffend  zurückgewiesen  worden  und  hat  auch  Christ,  Plat  Stud.  S.  5L 
nicht  getäuscht 

83)  Laertius  Dtog.  3,  61t 
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tetralogische  Komposition  zu  fordern.  Denn  trotz  der  Didaskalien  gab  es 
für  Apollonios  Rhodios,  Aristophanes  und  Aristarch  nur  TriJogien  atti- 
scher Tragödien^):  die  Satyrdramen,  großenteils  verloren,  wurden  nicht 
in  Betracht  gezogen.  In  der  Dreigliederung,  wie  sie  Aristophanes  versucht 
hatte,  traf  aber  die  Analogie  der  Tragödie  mit  Tatsachen  Platonischer 
Schriftstellerei  zusammen.  Davon  abgehen  konnte  nur,  wer  von  au&en 
her  ein  der  Sache  selbst  fremdartiges  personliches  Motiv,  den  Wunscti, 
die  Vierzahl  durchzufahren,  heranbrachte;  einem  solchen  war  es  freilich 
noch  leichter,  einen  scheinbaren  Grund  dafOr  aus  der  Geschichte  der 
Tragödie  beizubringen  (Laert  D.  3,  56)  als  sämtliche  Diajloge  in  an- 214 
gemessene  Gruppen  von  vieren  zu  verteilen.  Nun  kennen  wir  euieu  be- 
deutenden griechischen  Grammatiker,  der  sein  noch  in  vielen  versprengten 
Resten  erkennbares  System  der  Philologie  mit  durchgefQhrter  Vierteilung 
aufgebaut  hatte.^^)  Das  war  Tyrannion  von  Amisos.  Seme  Zeit  und 
Verhaltnisse  passen  wohl  zu  der  bei  Varro  nachgewiesenen  Spur  seiner 
Ausgabe. 

Eine  Ausgabe  Piatons  hatte  Tyrannion  geschaffen.  Das  folgt  schon 
aus  dem  Wortlaut  Varros;  denn  man  zitiert  nach  der  Ausgabe,  die  man 
einsieht,  aber  nicht  nach  einem  abweichenden  Katalog.  Es  ist  femer 
selbstverständlich  nach  dem,  was  oben  Ober  die  Tätigkeit  dieses  Gram- 
matikers in  Rom  ermittelt  wurde.  In  unserem  Falle  wird  es  aber  auch 
ausdrücklich  bezeugt.  Während  wir  sonst  nur  von  Hss.  des  Atticus  hören, 
hat  Galen  für  sie  die  bezeichnenden  Worte  thv  täv  'AxTiKiavujv  dvn- 
Tpdcpuiv  iKbociv  (oben  S.207  <155/).  Hinter  der  'Ausgabe'  des  Piaton» 
die  üi  den  Atticushss.  vorlag,  stand  also  ein  Gelehrter,  der  verschieden 
war  von  dem  Manne,  dessen  Namen  die  'Abschriften'  trugen.  Bs  wird 
dadurch  unserer  bisherigen  Erörterung  Ober  die  Atticushss.  ein  urliund- 
liches  Siegel  aufgedrückt. 

Die  neu  entdeckten  Phaidonreste  IcOnnen  uns  veranschaulichen,  dall 
Tyrannion  bei  Piaton  mindestens  so  viel,  wahrscheinlich  weit  mehr  zu 
leisten  vermochte  als  bei  den  großen  Rednern.  Vor  Erfindung  des  Buch- 
drucks haben  wohl  kaum  Prosawerke  so  gewaltigen  Erfolg  gehabt  wie 
Piatons  Dialoge.  Nach  ihrem  Erscheinen  riß  man  sich  um  sie;  die  gifidc- 
fichen  Besitzer  konnten  Geldgeschäfte  durch  Verleihen  machen."^  Bin 


84)  Schol.  Ven.  zu  Arist.  Fröschen  1124  TfxpaXoTiav  qp^pouci  Tf|v  *0p^CT6iov 
ui  ^(^ucKu\^ul  .  ApicTapxoc  Kai  'AnoAXuüvtoc  TpiAofiav  A^uct  'nliv  ca- 
TupiKüiv  (lies  caTÜpuiv). 

85)  Vori&ufig  verweise  ich  auf  meine  Sdirift  Philologie  und  Geschichts- 
wlsaenschaft  S.  22  f. 

86)  Aiitigonos  Kaiystios  <v.  WUamowiti  p.  122  vgl.  116)  bei  Laertlus  Diog.  3»  66. 
H.  Dacoer:  Ktelnc  Sdutflen.  III  U 
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Scholer  Piatons,  Hermodoros,  kam  dem  Bedarfnis  entgegen,  indem  er  die 
Vervielfältigung  und  Verbreitung  der  Schriften  kaufmanniscli  betrieb.  *Bs 
treibt  mit  BQdiem  Hermodor  Exportgeschäft'  kümg  es  aus  der  gleich- 
seitigen Komödie  zurQck.*^)  In  Massen  wurden  die  Rotten  dem  Westen 
sugefQhrt;  ganz  Sisillen  und  Unteritalien  war  der  Bewunderung  for  den 
Schriftsteller  voll,  auch  In  der  Feme  wurde  er  eine  geistige  Macht  ^)  Die 
2l6niemals  wieder  erreichte  Anmut  |  mimetischer  Einkleidung  gab  der  Oe* 
dankentiefe  und  dem  Adel  der  Gesinnung  einen  Geleitbrief,  der  diesen 
Dialogen  Ober  die  Kreise  der  literarisch  Gebildeten  hinaus  Verbreitung 
erwirkte.  Aristoteles  konnte  es  wagen,  seinen  korinthischen  Dialog  mit  der 
Fiktion  einzuleiten,  daß  ein  Bauer  durch  die  LektOre  des  Platonische» 
Gorgias  von  Begierde  nach  dem  Unterrichte  des  Meisters  ergriffen, 
Acker  und  Weinberg  im  Stich  gelassen  habe;  ein  anderer  Dialog  jener 
Zeit  muß  die  Quelle  der  Legende  gewesen  sein,  dafl  eine  Arkadierin 
Axiothea  durch  Piatons  Staat  zur  Akademie  hingezogen  worden  sei  und 
dort  in  Mannerkleidem  unerkannt  den  Vorträgen  beigewohnt  habe.^^ 
Diese  Wirkung  der  Dialoge  erklärt  den  raschen  Verfall  ihres  Textes, 
woran,  wie  wir  gesehen,  auch  denkende  Leser,  die  vorwärts  und  rock- 
wärts  zu  blicken  verstanden,  tatigen  Anteil  genommen  haben.  Es  \&&t 
sich  kaum  erwarten,  M  die  Stammexemplare  der  alexandrinischen 
Bibliothek  erheblich  besser  und  getreuer  gewesen  sein  sollten,  als  es  die 
Phaidonrolle  von  Arsinoe  war.  Um  so  augenfälliger  mußte  sich  vor  den 
gangbaren  Exemplaren  der  Text  auszeichnen,  der  von  Tyrannion  mit 
Hilfe  von  Rollen  hergestellt  werden  konnte,  die  bis  in  die  Zeit  Piatone 
zurückreichten. 


87)  8%  E  Zetler,  De  Hermodoro  Ephesio  et  Herrn.  Platonico  (Marlraiger 

Oratulafionsschrift  von  1850)  p.  Hf.  und  Anm.  88. 

88)  Hercul.  Katalog  der  Akademiker  p.  ü  der  Büchelerschen  Ausgabe  (Qreifsw. 
Progr.  1869)  '€p[)uö6jaipoc  CupuKÖcioc  ö  Kai  Tit[pl  aÜToü  Tjpdif>ac  Kai  toOc  Xö[touc 

c]lc  CiMcXlav  [£MTrjope[ucäMevoJc  Die  Wirkung  schildert  der  imtergescliobene 
Brief  des  Xenophon  Bp.  Socr.  22  p.  62ä  Heretaer  HWruiv  (itv  f6p  bOvaTof  tt 
^iya  xai  dmliv  rok  Xötotc  (durch  die  Dialoge),  Wew  ^bn  xat  nepl  IraXtav  6av- 

^ZcTQi  khI  T:?pi  CiKcXiav  Träcav. 

80)  Bei  Jos  bei  Themistios  R.  XXXül  p.  356Dind.,  vgl.  Bernays  Dialoge  des 
Anst.  S.  69  i.  und  V.  Rose  Arist  frr.  64  p.  74  (IH.  Ausg.). 
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VIL  DIE  UNTERLAGE  DES  LAERTIUS  DIOGENES. 

(SmONQSBBRlCMTB  DBR  K.  Pr.  AkaDBMIB  MS  WiSSBNSCHAPTBlf  ZU  BBRLIN.  XLIX. 

[1892]  S.  1023-1034) 

Die  antike  Oberlieferung  über  die  Geschichte  der  griechischen  Philo- 
sophie spaltet  sich  bekanntlich  in  zwei  selbständig  nebeneinander  her- 
laufende Arme:  sie  war  entweder  doxographisch  oder  biographisch.  Jene 
Strömung  hat  durch  Herrn.  Diels  nicht  nur  die  treffende  Bezeichnung, 
sondern  auch  eine  so  erschöpfende  Beleuchtung  erhalten,  daß  ich  von 
jeder  Bemerkung  absehen  kann.  Die  biographische  Geschichtschreibung 
wurde  aus  der  isolierenden  Behandlungsweise,  in  welcher  noch  die  um- 
fassenderen Schriftsteller  der  älteren  Generation,  ein  Antigonos  von  Ka- 
rystos  und  ein  Satyros  sich  gefallen  hatten,  herausgeführt  und  in  feste,  ge- 
schlossene Form  gebracht  durch  Sotion.^  Er  führte  als  Ordnungsprinzip 
die  Abfolge  von  Lehrer  und  Schüler,  die  Sukzession  (biaboxn)  ein;  sein 
ausführliches  Werk  trug  ebenso  wie  viele  gleichartige  Schriften  der  Nach- 
folger geradezu  den  Titel  Aiaboxai.  Den  Faden,  an  welchen  die  einzelnen 
Biographien  aufgereiht  wurden,  bildeten  zwei  Sukzessionsreihen*),  eine 
ionische,  die  mit  Anaximandros,  dem  Schüler  des  Thaies,  anhob,  durch 
Vermittelung  des  Archelaos  den  Sokrates  einreihte  und  von  diesem  die 
verschiedenen  Linien  der  Sokratischen  Schulen,  vor  alfem  Akademie  und 
Peripatos,  Kyiusnius  und  Stoa  ausgehen  ließ;  und  eine  italische,  die  an 
Pythagoras  und  seine  Schule  die  Eleaten,  an  diese  die  Atomisten  und 
daran  einerseits  die  Skeptiker,  andererseits  Epikur  anknüpfte.  Das  grund- 
legende Werk  des  Solion  fand  schon  in  der  nächsten  Generation,  unter 
dem  sechsten  Ptolemäer  (181  —  146),  einen  Epitomator  in  Herakleides 
Lembos,  dem  Sohn  eines  Serapion,  und  noch  spätere  Darsteller  dieser 
Sukzessionsgeschichte,  wie  Nikias  und  Hippobolos,  werden  in  einer  Weise 
mit  Sotion  zusammen  genannt,  welche  keinen  Zweifel  daran  läßt,  daß  ihre 
Arbeiten  das  Werk  des  Sotion  oder  viclnielir  den  |  Heraklidischen  Auszug  1Q24 
daraus  zur  Unterlage  hatten.^)  Doch  würde  es  ein  Irrtum  sein,  daraus  zu 


1)  Vgl.  H.  Diels,  Doxographi  S.  147  ff. 

2)  Genaueres  gibt  Rohde  in  den  Verhandlungen  der  34.  Philologen-Ver- 
sammlim^  zu  Trier  1879  S.  81  ff.  ^'Kl.  Schrr.  1 231  Anm.  1>. 

3)  Nlklas:  s.  Afheik  IV  p.       «bc  Niküic  A  NikocOc  Icrop«!  iv      mpl  -ribv 

<piAocö<ptuv  IcTopiqi  Kai  Ziurliw  ö  *AXe£avbp(Oc  iv  ralc  Ataboxaic  und  XI  p.  505^ 

ibc  NtKtac  ö  NiKOföc  IcTopft  koI  Twriwv.   Hippobotos:  Laert.  Diofjf.  9,  115  luc 
liriTÖßoTf'tr  (prjci  Kai  Iimiuiv.  U.  v,  Wilamowitz .  AntiLi-onos  von  Kar\  tos  (Philo!. 
Untersuchungen  IV)  S.  105  Anm.  4  denkt  an  numunlliche  Aniuhrung'  Sotions. 

II* 
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folgern,  dafi  durch  Sotion  die  Arbeit  in  dieser  biographischen  DarsteUimg 
der  griechischen  Philosophie  abgeschlossen  gewesen  wäre  und  alle  weitere 
Schriftstellerei  nur  in  Aussagen  oder  Abschriften  bestanden  hätte.  Um 
davon  nicht  zu  reden,  dafi  das  Leben  der  Phlloeophie  um  200  v.  Chr. 
nichts  weniger  ate  abgeschlossen  war,  es  blieb  den  Nachfolgern  noch 
manche  Gelegenheit  zu  selbständiger  Pfirderung.  Namhafte  Mflnner  wie 
Herakleitos^)  und  Diogenes  von  Apollonia  hatten  sich  nicht  ohne  weiteres 
dem  Diadochensystem  anpassen  lassen;  bei  Diogenes  scheint  das  erst  dem 
Antisthenes  gelungen  zu  sein*),  der  nicht  fOglich  vor  dem  Jahre  50  v.  Chr. 
geschrieben  haben  konnte,  wenn  er  wirklich  gegen  das  Homonymenwerk 
des  Demetrios  polemisierte,  wie  Nietzsche  mehite.*)  Vor  allem  wurde  in  . 
späterer  Zeit  das  BedOrthis  empfunden,  genauere  Oberblieke  Ober  die 
Lehrmehiungen  der  einzehien  Philosophen  und  Schulen  zu  erhalten.  Das 
umfassende  Werk,  das  in  Sullanischer  Zeit  auf  der  Grundlage  Theophrasts 
geschaffen  und  durch  den  Auszug  erst  des  Afitios,  dann  des  sogenannten 
Pltttarch  auf  uns  gebracht  wurde,  und  vergleichende  DarsteUungen  der 
von  den  maßgebenden  Schulen  verfochtenen  Lehren,  wie  sie  Antioehos 
von  Askalon  zu  geben  pflegte  und  in  Augusteischer  Zeit  Didymos  Areios 
1026  herstellte,  mochten  dazu  |  beigetragen  haben,  das  Interesse  am  eigent- 
Sehen  Inhalt  der  Geschichte  der  Philosophie  wieder  zu  beleben.  Die 
jüngeren  KompOatoren  konnten  nicht  umhin,  diesem  Bedorfnis  entgegen- 

4)  S.  Krische's  Forschungen  S.  58. 
1^  Nach  Laer!  Diog.  9,  57. 

4^  NIebacfae,  Rhein.  Mus.  XXIV  203f.,  seine  Aimabme  beruht  auf  LaerL 

Diog.  9,  27:  aus  demselben  6,  87 f.  9,  35  könnte  man  aber  mit  gleichem  Recht 

das  Umgekehrte  schließen.  Eher  dürfte  man  aus  dem  Homonymenverzeichnis 
bei  L,  D.  6,  19  xal  Pööiöc  r  r  t':TüpiK6c  entnehmen,  daß  Demetrios  Magnes  den 
Diadocbenschriftsteller  nicht  kannte  und  nur  den  von  Polybios  io,  14f.  genannton 
Geschichtschreiber  erwfthnt  Mir  scheint  auch  dies  eine  zweischneidige,  un- 
branchbare  Waffe.  Zeller  hat  in  diesen  Sitntngsberr.  188d  S.  1069 f.  die  Fäl- 
schung der  von  Phlegon  aus  den  Peiipatetiker  Antisthenes  berichteten  Wunder- 
geschichte  treffend  nachgewiesen.  Aber  den  Dtadochenschriftsteller  mit  dem 
älteren  Rhodfschen  Geschichtschreiber  zu  identifizieren,  dafür  reicht  das  Prä- 
dikat 6  tifpiTTarijTiKöc  q>tAöco9oc  nicht  aus,  und  dagegen  scheinen  mir  Bedenken 
ZU  sprechen,  die  sich  ans  der  QMdiichte  der  Dtadocheasehriftstellerei  ergeben. 
Auf  die  Pabttlisllk  des  Diadochenschriflstellers  hat  Diels  in  den  Verbandlnngen 
der  36.  Phllol.-Vers.  zu  Stettin  S.  103  Anm.  24  ein  Streiflicht  geworfen.  Wie 
wenn  er  (so  meinten  schon  Jonsius  und  Nietzsche  a.  a.  0.  204)  eins  wäre  mit 
dem  Peripatetikcr  Phlegons  und  in  der  Zeit  des  Mithridatischen  Krieges  jene 
Oeschichtsfälschung  sich  erlaubt  hätte,  die  zwar  dem  Zeitraum,  der  von  dem 
Rhodisdien  Historiker  des  Polybios  bdundelt  war,  nicht  fremd  ist,  aber  zur 
Insel  Rhodos  gar  keipe  Beziehung  hat?  Weder  der  Antisthenes  Pfalegons  noch 
der  Verfasser  der  Aia6oxa(  ist  als  Rhodier  bezeugt. 
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zukommen,  und  so  nahmen  die  vorher  wesentlich  biographischen  Dar 
Stellungen  seit  der  Augusteischen  Zeit  unwillkDrlich  einen  wachsenden 
Bestandteil  doxographischer  Überlieferung  in  sich  auf. 

Von  der  überaus  reichen  Literatur,  die  durch  Sotioii  liervorgerufen 
war,  ist  uns  nur  das  Werk  des  Laertius  Diogenes  erhalten.  Es  hat  die 
Vorgänger  in  Schatten  gestellt  und  verdrangt,  nicht  weil  es  das  beste, 
selbständigste  oder  übersichtlichste,  sondern  weil  es  das  vollstandif^^ste 
seiner  Art  war.  Die  doxographischen  Übersichten  fand  man  dann  hlis 
einer  zweiten,  spezielleren  Quelle  ergänzt");  zur  Do<^anatik  der  grüßen 
Schulen  war  Diokles'  Enibpouri  herangezo^^en,  für  Epikuros  sogar  vier 
kleine  Schriften  des  Meisters  eingelegt  und  dadurch  vor  dem  Untergang 
bewahrt,  die  den  Schulgründer  mit  eigenen  Worten  den  Cberbhck  seiner 
Lehre  geben  lassen  sollten;  und,  was  den  größeren  Teil  der  Benutzer 
immer  an:  meisten  anzog,  das  Biographische  und  Anekdotenhafte  hatte 
zu  allem,  was  inzwischen  hinzugewachsen  war,  eine  betrnclitliche  Ver- 
mehrung erhalten  durch  den  reichen  Ertrag,  den  Favonnus'  Sammlung 
geistvoller  Aussprüche  ('ATroMvr|uov€u^aTa)  und  'Mannigfaltige  (Jeschichte' 
dem  Kompilator  geboten  hatten.  Wir  dürfen  uns  Gluck  wünschen,  daß 
Sotions  Werk  uns  niclit  in  emem  dürftigen  rdtereri  Aiiszug  semdern  in 
der  reichhaltigsten  Umgebtaltung,  die  es  im  Altertinn  erfahren  hat,  über- 
liefert worden  ist.^)  Wir  werden  in  dieser  Erkenntnis  auch  dankbarer 
sein  gegen  einen  Schriftsteller,  dessen  Nachlässigkeit  und  Unordnung 
allenthallien  die  Benutzung  ernstlich  erschwert.  Diese  Mängel,  die  un- 
zertrennbar waren  von  der  ganzen  Ull)erlie[crungsgeiChichte  dieses  IJte- 
raturzweigs,  lassen  sich  durch  genaue  Interpretation  und  Quellenforschung 
heben. 

Wie  der  Mann  seine  Schrift  hergestellt  tuit,  tritt  am  handgreiflichsten 
hervor  in  seinem  Abschnitt  über  die  Epikurische  Ethik.*)  f->  hat  ein 
älteres  Werk  gleicher  Art  vorgenommen,  einzelnes  gestrichen,  seine  zahl- 
reichen Zusätze  teils  am  Rande  beip;eschrieben ,  teils  auf  eingelegten 
Blaliern  gegeben,  wenig  bemüht  um  sachgeniatic  Hinfügung:  die  Her- 
Stellung  des  Zusammenhangs,  der  einheitlichen  Schrift  blieb  tatsüchlich 
den  Schreibern  und  ihrem  Diktator  überlassen.  Bei  dieser  EntstehLing 
liegt  es  auf  der  Hand,  daß  das  einfach  |  hinübergenommene  Werk  des  1026 
Vorgängers  in  der  neuen,  unter  des  Laertius  Namen  erscliienenen  Gestalt 
nicht  genannt  und  als  Autorität  angezogen  aam  kann.  Aber  je  unselb- 

7)  8.  Dida,  Doxographi  p.  163  ff. 

8)  Ich  freue  mich  darin  mit  v.  WilamowlIZi  Antigonoa  t.  Kar.  S.  328  Ober- 

einzustimmen. 

9)  S.  Epicurea  p.  XXVUft. 
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ständiger  Laertius  gegenolier  dem  Qrundstocic  seiner  Schrift  verfaliren 
ist,  um  so  lebhafter  empfinden  wir  das  BedQrfnis,  den  Verfasser  dieser 
Unteriage  und  damit  den  ungenannten  Oewfthrsmami  für  einen  großen 
Schatz  geschichtlicher  Nachrichten  zu  ermitteln.  Die  Brwigung,  daß  seit 
dem  Epitomator  Sotions  die  Vorgänger  des  Laertius  doch  auch  ün  wesent- 
lichen nur  einer  den  anderen  abgeschrieben  haben,  Icann  dieses  Wissens- 
bedorfnis  zwar  etwas  abicahlen»  aber  nicht  gftnzUch  unterdrQcIcen.  Bs  war 
daher  sehr  natfirlieh,  daß  seit  V.  Rose  zuerst  die  Präge  geshreift,  ein  wahrer 
Wettstreit  zur  Auffindung  der  Quelle  des  Laertius  sieh  erhoben  hat  Die 
Namen  freilich,  auf  die  man  verfiel,  Demetrios  und  Diokles  aus  Magnesia, 
Pavorinus,  führten  in  die  Irre;  es  sind  Schriftsteller,  die,  wie  Pavorimis, 
sicher  erst  von  Laertius  oder,  wie  die  beiden  ersteren,  vermutlich  schon 
von  seniem  Quellenschriftsteller  zur  Ergänzung  der  Uferen  Unteriage  be- 
nutzt worden  sind. 

Wir  müssen,  wenn  wir  der  Präge  naher  treten  wollen,  ausgehen  von 
der  selbstverstindlichen  Einsicht,  daß  ehi  Schriftsteller  nicht  sich  selbst 
als  Zeugen  dessen,  was  er  schreibt,  nennen  kann.  Nicht  nach  dem  Namen, 
sondern  nach  stehen  gebliebenen  Beziehungen  und  Anspielungen,  welche 
uns  die  Person  des  alteren  Verfassers  näher  bringen  können,  haben  wir 
bei  Laertius  Diog.  Umschau  zu  halten.  Es  fehlt  nicht  ganz  daran;  und  in 
einem  Palle  wenigstens  Ist  die  Sachlage  klar  und  anerkannt  Wenn  gegen 
Ende  der  Einleitung  Laertius  berichtet,  daß  Vor  kurzem*  (irpö  öXiTou) 
eine  eklektische  Schule  von  dem  Alexandriner  Potamon  gegründet  worden 
sei,  wird  niemand,  der  weiß,  daß  Potamon  der  Zeit  des  Augustus  an- 
gehört, das  als  ein  Wort  des  Laertius  in  Anspruch  nehmen.  So  gut 
als  es  diesen  'Verfasser'  nicht  gestört  hat,  daß  seine  Schreiber  die  Epi- 
kurischen Einlagen  mit  Haut  und  Haar,  die  Randscholien  mitten  im  Text, 
wiedergaben,  konnte  es  ihm  begegnen,  daß  er  Beziehungen  seines  Queilen- 
schriftstellers,  die  mit  seinen  eigenen  Verhältnissen  unvereüibar  waren, 
abersah  und  fortpflanzen  ließ. 

Wir  ersehen  femer  aus  L  D.  3, 47,  daß  das  altere  Weric  einer  Dame 
1027  gewidmet  war,  welche  für  Piaton  schwärmte");  und  da  gerade  |  hier  des 
Thrasyllos  Bfaileihing  ui  das  Studium  Ptatons  benutzt  wird,  so  ergibt  sich 


10)  Laert  D.  t,  21  fn  6t  irp6  Mfrou  ical  licXcimidi  Tic  aTpccic  dcfvfin  0ii6 
TToi^ttivoc  ToO  'AAcEavbplivc  vgl.  Saidas  u.  TToTd^uJv.  Richtig  iiat  Ober  die  Natur 

dieser  Worte  schon  Nietzsche,  Rhein.  Mus.  XXIV  205 f.  g^eurteilt,  ebenso  Diels, 
Doxogr.  S.  81,  Anm.  4;  Zeller,  Philo».  <L  Gr.  III  1»,  S.  6l7f.  und  v.  WUamowitz, 
Anügonos  v.  Kar.  S.  327  Anm.  8.  Vgl.  unten  S.  1033  <173>  Anm.  24. 

11)  Vgl.  Epicurea  p.  XXXlll,  und  über  die  Benutzung  des  Thrasyllos  Nachr. 
V.  d.  QOtUnger  Oesellaehaft  der  WIsamiseh.  1892  N.e  S.2tON.  <oben  S.  167fl.>. 
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weher,  dafi  diese  Darstellung  der  griechbehen  Philosophie  erst  nach  der 
Regierungszeit  des  K.  Tiberius  abgefafit  sein  icann.  Unbeachtet  aber  blieb 
bisher  meist  eine  Andentung,  weQ  aie  in  der  Regel  mifiverstanden  wurde. 
Bin  dem  Kaiser  Tiberiusp  dem  bekannten  Förderer  des  Studiums  Almndri- 
nischer  Poesie  gewidmeter  Kommentar  zu  Timons  Sitten  wird  9, 109  mit 
den  Worten  angefahrt:  'AiroXXuivibqc  6  Nixaeirc  6  vap*  fjfiiiiv  iv  rip  irpUiTif» 
tdiv  elc  Toöc  cfXXouc  öiro|iVim&Tiuv,  ft  irpoopiuv^I  Tißepiqi  Kokopi,  q>ncl 
ktX.  An  dem  irop*  fifid^  hatte  schon  Menaglus  Ansfol{  genommen;  er 
vermutete  trpd  f|.,  und  diese  Vermutung  ist  auch  spftter  nachgesprochen 
worden.  Allmählich  hat  man  eingesehen»  dafi  ebi  triftiger  Grund  zur  Än- 
derung nicht  vorliegt,  und  zu  verstehen  gesucht  Bergk  glaubte  darin 
euie  Beziehung  au!  die  philosophische  Sekte  des  Verfassers  sehen  zu 
sollen.^  Das  liefie  sich  hOren,  wenn  ApoUonides  Philosoph  und  nicht 
viebnehr  Grammatiker  gewesen  wftre.'^  bides  sehe  ich  einen  Bhiwand 
voraus.  Wenn  den  Zusatz  6  irop'  fijiidkv  ehi  spiterer,  nicht  hinlänglich 
unterrichteter  Anhtager  der  skeptischen  Schule  machte»  so  konnte  er  auf 
die  ehifache  Tatsache  hbi»  dafi  Apottonldes  Ober  Thnon  geschrieben,  den- 
selben als  einen  der  Sehlen  hi  Anspruch  nehmen;  'ein  Skeptiker  wie  wir'. 
So  hat  hl  der  Tat  C  Wachsmuth  geurteDt^  der  die  Vermutung  aufstellte, 
der  gute  Laertius  selbst  sei  ein  Skeptiker  gewesen.^^)  Daß  dazu  seht 
Abschnitt  Ober  die  Skeptiker  nicht  sthnmt,  brauche  ich  nicht  n&her  zu 
zeigen/^)  U.  v.  Wilamowitz  schrieb  den  Ausdruck  auf  Rechnung  des 
spAten  Skeptikers,  dem  Laertius  die  bis  auf  Sextus  Bmpiricus  und  dessen 
Schüler  hinabreichende  Sukzessionsitste  dieser  Schule  (9, 116)  entnahm. 
Aber  diese  Liste  steht  nicht  in  innerem  Zusammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehenden und  ist  Zutat  des  letzten  Herausgebers  Laertius,  vielleicht  aus 
ehier  gar  nicht  öffentlich  umlaufenden  Quelle.  Eine  Bezeichnung  der 
Sekte  konnte  mit  dem  Ausdruck  also  in  keiner  Weise  bezweckt  sein. 
Aber  was  hindert  anzunehmen,  dafi  damit  der  von  Laertitts  ausgeschrie- 
bene Schriftsteller  seme  Heimat  andeuten  wollte?  So  verstand  C  Wachs- 
muth*^ in  seiner  ersten  Bearbeitung  der  Sitten;  ebenso,  wie  wir  jüngst 

12)  Bergk,  Opusc.  phil.  2,  300. 

13)  V^l.  auch  Priscianus  de  fijruris  nutnerorum  6  in  Keils  Gramm,  iat.  III  p. 407,2. 
•14)  Wachbiiiuth  im  Curpusculum  poesis  epicae  ludibundae,  fasc.  11  p.  32. 

15)  Vgl.  Epicurea  p.  XXll  und  Susemihla  Gesch.  d.  griech.  LItentur  in 
Alesandrlnerzeit  1  S.  109  Anm.  606. 

16)  Wilamowitz,  Anligonos  von  Karystos  S.  32. 

17)  De  Timone  Phli  i  io  (Onitulationsschrift  des  Bonner  philo!.  Seminars  zu 
Weickers  Professorenjubilauni  1859)  p.  27  'verbis  istis  voluit  fortasse  Diogenes 
ApoUonidem  muntcipem  üuum  dicere'.  Reiskes  Bemerkung  teilt  Diels  im  Hermes 
24.  324  mit 
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1028  erfahren  haben,  |  schon  J.  J.  Reiske:  nur  dafi  beide  an  Laertius  selbst 
dachten.  Später  hat  W.  den  gesunden  Gedanken  fallen  lassen.  Pr.  Nietnehe 
hatte  diese  Erklärung  kurzweg  unmöglich  genannt.^  Aber  was  In  aller 
Welt  kann  denn  6  irop*  IimOuw  anders  heiBen  als  *der  von  uns  Ausgegangene' 
d.  h.  In  diesem  Falle  'unser  ehemaliger  Mitbürger'  oder  'unser  Lands^ 
mann'?  Jedem  Scholer»  derXenophon  gelesen,  ist  dieser  den  verschie- 
densten Beziehungen  des  Ausgehens  von  einer  Seite  sich  anschmiegende 
Gebrauch  der  Frflposition  iropA  mit  dem  Qenithr  bekannt.  Man  wird  viel- 
leicht ehiwenden,  dafi  auf  diese  Weise  die  Bithynlsche  Heimat  doppelt 
ausgedrockt  wOrde.  Allerdings,  aber  aus  gutem  Grunde.  Der  Schrift- 
steller nernit  zuerst  In  der  flbllchen  Form  des  genauen  Zitats  seinen  Ge- 
wahrsmann *Apolk»nides  aus  Nlkala',  um  dann  sich  und  sein  n&chstes 
Publikum  in  eine  ethische  Beziehung  zu  demselben  zu  setzen  und  mit 
einem  gewissen  Stolz  hinzuzufügen  'unser Landsmann*.  Dieselbe  Hftufung^ 
nur  umgekehrt,  findet  man  bei  Piaton  im  Sophist  p.  242^  tö  bk  irop'  firiiiiv 
'CXcoTiKÖv  ^Ovoc  dffd  Hevoqpdvovc . . .  dpEd^cvov:  unsere  Handschriften 
bezeugen  hier  den  Genitiv,  der,  weil  er  nicht  verstanden  wurde,  schon 
bei  Busebios  und  dann  seit  Heindorf  von  den  neueren  Herausgebern 
durdi  fiMiv  ersetzt  wurde. 

In  dem  Werk  des  Laertius  Diogenes  werden  außer  Soüon  und  Hera- 
kleldes  Lembos  fblgende  Diadochenschriftstdier  zur  Ergänzung  heran- 
gezogen: Alexander  (Polyhistor),  Antlsthenes,  Diokles,  Hippobotos,  Philo- 
demos  (von  dessen  Kompilation  uns  nun  die  l>elden  RoUen  d»r  Akademie 
und  Stoa  vorliegen)  und  Sosikrates.  Das  sind  denn  auch  ungefähr  alle 
Vertreter  dieses  Literaturzweiges,  die  wir  kennen.  Denn  das  gleichartige 
Werk  des  Rhodiers  lason,  des  Neffen  des  Poseidonios,  hat  keine  Spur 
hinterlassen;  wir  kennen  nur  eben  den  Budititel  ans  Suidas,  angeführt 
wird  es  meines  Wissens  nirgends.  Aber  efaie  Quelle  dieser  Art  ist  aller- 
dings noch  Qbrig,  das  vonAthenatos  benutzte  Handbuch:  die  Aioboxai  des 
NtKlac  6  NikoeOc  Laertius  Diogenes  nennt  ihn  nirgends:  er  kennt  ihn 
zu  gut,  er  lafit  Ihn  an  seiner  Statt  sprechen.  Das  Ist  die  einfache  und» 
wie  mir  scheint,  einwandfreie  Losung  der  vielbehandelten  Frage.  Ich  freue 
mich  damit  schon  vor  der  Veröffentlichung  dieser  Zeilen  nicht  allein  zu 
stehen.  Dafi  6  nap*  fi^wv  aus  der  Feder  des  Nikias  stamme,  hat  schon 
H.  Diels  erkannt  und  an  einem  Orte,  wo  es  ndr  bis  jetzt  entgangen  war, 
geflufieri^ 

Ihre  Richtigkeit  mufi  sich  durch  die  Vergleichung  dessen,  was  aus 

18)  Nietzsche  im  Rhein.  Mus.  XXIV  206:  'at  hoc  verba  non  signiiicant', 

19)  In  einer  Bemerkung  zu  'Reiskii  animadversiones  in  Laertium  Diogenem', 
Hernes  24,  324  f. 
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Nikias  bezeugt  wird,  mit  den  bezQglichen  Angaben  des  Laertius  bewahren. 
Nur  dürfen  wir  bei  dieser  Prüfung  nicht  Qbersehen,  daß  |  unser  l^aertius,  102i^ 
den  wir  docli  frQhestens  unter  Elagabal  und  Alexander  Severus  uns  tatig 
denlcen  dQrten,  von  dem  Schriftsteller  derNerontschen  Zeit  durch  anderthalb 
Jahrhunderte  getrennt  ist,  also  das  Werk  seines  Vordermannes  schwer- 
lich in  seiner  ursprünglichen  Gestalt,  sondern  in  einem  Auszug  vor  sich 
gehabt  haben  wird.  Ich  stelle  zu  unbefangener  Prüfung  die  Angaben  des 
Athenaios  und  die  Stellen  des  Laertius  zusammen. 

I.  Ath.  XI,  p.  505***  TTpö  Töp  awToö  L.  D.  3,  47  f.  hiaXö  fouc  toivuv 
(TTXdTujvüc)  T0Ö9*  €up€  TO  €iboc  Tu»v    qpaci  TrpüJTov  fpdiijai  Zi'ivuuva  töv 

'EXeärriv.  'ApicToieXric  h'  tv  irptiiTiu 
Tiepi  TioifiTüüv  'AX€£a|ii€v6v  Ziupea 
f\  Tr|iov,  üüc  Kai  Oaßuipivoc  dv  'Atto- 
^vi}^oveu^aci. 


XÖTu>v  ö  Triioc  'AXeEaMevöc,  übe  Ni- 
Kiac  ö  NiKcreuc  iciopti  kqi  riuxituv. 

'ApiCTOTt'XriC  b'  tV  TLÜ  TT€pl  TTOlT]Tujv 

ouToic  TpcKper  OuKoOv  oübe  tMM^" 
Tpouc  ktX. 

Ii.  Ath.  XF,  p.  506''  ö  fcip  5£Üt€- 
poc  (  AXKißi(ibr)c  nXctTUJVoc)  uttö  ti- 
voiv  EevocpiIjVToc  tivui  Xt  f€Tai,  djc 
Kai  fj  AXkuujv  Ae'ovToc  toO  Aku- 
briiuiiaKoO,  u>c  q)r|ci  NiKiac  ö  NiKaeüc. 


III.  Ath.  XIII,  p.  592*  Kai  Biu)v 
b*  6  Bopuc6€viTr|C  cpiXöcoqpoc  ^raipac 
i^v  v\6c  'OXupTTiac  Aa,caivric,  u'jc  cpnci 
NiKiüc  6  NiKai€uc  dv  lak  tcuv  <piXo- 
CÖq}U)v  biüoüxaic 

IV.  Ath.  IV,  p.  162*  i^v  Tüp  iHep- 
catoc)  ^VTUJC  oiKtTTjC  feiüvujc  toO 
Zrivuuvoc,  üuc NiKiac  6  NiKoeOc  iciopei 
iy  rvi  Tr€p"i  tujv  cpiXocöcpuJV  kiopicf 
Kai  rujTiüüv  0  'AX€£avbp€uc  iv  laic 
Aiaöoxciic. 

V.  Ath.  X,  p.  437'^  nv  bt  6  Aio- 

VUCIOC         4k  V^OU,  UJC  <P?1CI  NlKlüC 

6  NiKoeuc  Taic  Aiaboxaic,  updc 
TÜ  dqppoöicia  tKfiavnc,  küi  rrpöc  idc 
bri^ociac  eicigci  7raibicKacäbiaq)öpu)c 


L.  D.  3,  59  nennt  den  Alkibia- 
des  II.  ohne  pinakographisches  Be- 
denken. 

Oers.  3,  62  ujv  r\  'AXkuüjv  A^ov- 
Toc  Tivüc  eivai  bOK€T,  kuOu  (pr)Ci 

OußujpiVOC  iv  Tlf»  €  TUlV  'ATtO|iVn- 

^oveu^dTlJuv. 

Vgl.  Bion  bei  L.  D.  4,  46  miittip 
be  oiQv  0  TOioÖTOC  äv  THM**'»  ^''^^ 
üiKrijuaioc, 


L.  D.  7,  36  FTtpcuiuc  Ari^nTpiou 
KiTitOc,  öv  di  M^v  TVUjpiMOv  auToö 
(Zrivcuvoc),  o'i  oiKeiriv  eva  tujv 
6ic  ßißXioTpacpiav  TTfcjiTrojitviuv  auTiip 
Tiapa  AvTifüvou. 

L.  D.  7,  167  eic  rf  id  xoMaiTu- 
Txeia  eicri^i  Kai  idXXa  UTiapaKaAu- 
nrijuc  fibuTTdeei.*") 


20)  Vgl.  V.  Wllamowitz,  Antigonos  v.  Kar.  S.  126. 
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xai  iroTC  ttop€u6mcvoc  ^6Td  tivuiv 
Tvuipi|iaiv  übe  ^t^v6T0  nsmä  tö  irai> 
btcKcTov,  eic  ö  tt)  TTpoTepiii()[  iropC' 
Xr|Xu6ujc  djq>€i\€  xa^KoOc,  Ix^^v  tötc 
Kard  Tuxnv  dKieivac  Tf|v  x^tpa  wdv- 
TUiv  öptfiVTuiv  dnrcbiöou.  | 

1080    Durchweg  gibt  sidi  bei  dieser  Vergleichung  die  Passung  des  Laertius 
als  die  vericOrzte  tu  erkennen.  Besonders  lehrretdi  ist  der  erste  PaU» 
wo  die  beiden  Zeugen  sich  ergänzen;  und  es  Ist  wichtig»  dafi  derselbe 
sich  gerade  m  dem  Abschnitt  Ober  Piaton  findet,  den  der  Vorginger  mit 
der  Apostrophe  an  die  platonbegelsterte  Dame  emleltete.  Hier  hat  Laer^ 
ttus  den  Aristotelischen  Schrilttitel  genauer  bewahrt,  aber  er  gibt  nur  den 
Inhalt  des  Zeugnisses  an,  wahrend  Ath.  aus  Nilclas  den  Wortlaut  des 
Aristoteles  beisetzi  Die  Variante  der  Heimatsangabe  (Slyra  statt  des 
Aristotelischen  Teos)  hat  dann  Laertius  aus  Pavorinus  zugesetzt,  den  er 
flicht  unterlftßt  als  Mitzeugen  (mX)  zu  nennen.  Der  ungenOgende  BlnMang 
bei  Nr.  II  darf  nicht  auffallen.  Das  verharzte  Exemplar  des  Laertius  hatte 
in  den  beiden  Listen  der  Platonischen  Weriie  (3, 58-61  die  m  Tetralogien 
geordneten,  62  die  vöOoi)  iede  Angabe  eines  pinakographischen  Zweifels 
<Mler  abweichender  Verfassemamen  unterdrOckt;  und  nur  fOr  die  Alkyon 
holt  das  dann  L.  aus  Pavorinus  nach.  Bei  Bion  (Nr.  III)  gibt  U  statt  der 
überkommenen  Angaben  aber  die  Bltem,  wie  sie  Nikias  hatte,  das  wert- 
vollere Pragment  des  Bionischen  Briefs  an  Antigonos  Qonatas,  ob  aus 
Pavorinus?  Diese  Einlage  scheint  es  bewirkt  zu  haben,  datt  der  alte  Be- 
stand, sei  es  von  den  Schreibern,  sei  es  von  Laertius  selbst,  unterdrackt 
wurde.  Die  beiden  weiteren  Ptile  sprechen  fOr  sich  selbst 
Eine  Anfohrung  macht  Schwierigkeit: 
VL  Ath.  VI  p.  273"^  6  hi  TTovtiköc  *€cTtatoc  xaXiuc  iKUux&TO  liu^tc 
dvccT^XXovra  MtljTC  KcrrabuöpcvÖv  irore  rdv  f^Xiov  ^uipox^vat  bid 
TÖ  iratbetqt  iravrl  Kaipip  irpoc^x^iv,  die  6  NtKotcdc  Nmiac  \CTOpei 
tak  AiaboxoTc. 

Jonsius  bezo^  dies  auf  Hestiaios  aus  Amisos,  den  Lehrer  des  Tyran- 
nion  in  der  grainniatischen  Kunst,  und  meinte  daraus  eine  Zeitgrerue  für 
Nikias  zu  gewinnen.""')  Aber  wie  kam  der  üramaiatiker  in  die  Aiaboxai 
q.ii\üc6cpujv  heremV  Der  bekannte  Schüler  Piatons  stammte  aus  Perinthos 
in  Thrakien,  war  also  TTpOTTOVTioc,  nicht  TTovtiköc;  überdies  wird  er  bei 
Laertius  3,  46  gerade  so  wie  in  Philodemos'  Buch  über  die  Akademie 

21)  Jow  Jonsius,  De  scriptorlbus  historiae  pkUos.  1.  IV  c  99, 1 11  p.  262  der 
zweiten  Ausgabe. 
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<col.  6, 3)  mit  einlacher  Namensnennung  *€cTtaloc  TTcpivOioc  abgetan,  und 
«8  ist  wenig  wahrsclieinlich,  daß  ihm  von  Nildas  ein  besonderer  Bxlcurs 
gewidmet  worden  wäre.  Das  Rfttset  hellt  sich  vielleicht  bei  genauerer 
Besichtigung  der  AthenftussteUe  auf.  Bs  wird  dort  der  Plelfl  des  Hestiaios 
in  dnen  beabtichtigten  Gegensatz  zur  Schwelgerei  des  Sybariten  Smhi- 
dyrides  gesetzt,  eines  seit  langem  in  der  moralischen  Popttiarschriltstellerei 
geläufigen  Beispiels.  |  Zu  efaiem  solchen  Qegensatse  konnte  Nikias  nur  in  1031 
dem  Vorwort  Raum  fhideni  wenn  er  dort  den  Gemeinplatz  Ober  das 
Streben  nach  Bildung  und  Wissenschalt  erörterte.  Das  ganze  Vorwort, 
an  die  Preundüi  Piatons  gerichtet;  muftte  selbstverständlich,  wenn  es  nicht 
achon  vom  Bpitomalor  preisgegeben  war,  von  Laertius  gealiichen  werden. 
Eft  hindert  nun  nichts  mit  Jonsius  unter  dem  Pontiker  den  Andsener  zu 
verstehen. 

Aul  indirektem  Wege  gewinnen  wir  noch  zwei  Fragmente  des  Nikias, 
welche  den  angenommenen  Zusammenhang  zwischen  Laertins  und  Nikias 
besonders  deutlich  zeigen: 

VIL  Ath.  IV,  p.  163'  luiciKpd- 
Tfic  b*  iv  TpiTiu  (ptXoc6(puiv  biaboxtfc 
^od€?  ir<£)Tu>vi  xpncocOai  töv  Atö- 

^U)pOV  (TOV'ACIT^VbtOV  163")  \CTOp€l 

xal  Tpißu)va  dvoXaßclv  kö^hv  tc  <po- 
pncai,  Kord  nva  TOq>ov  tf^v  iiriT^- 
bcuciv  TUÖlnvcIcaTatövia,  tAv  npö 
«tÖToO  TTudaTopiKidv  Xa^npql  tc  ic- 

0flTt  dM<PICVVU|Ul^VU}V  Kfld  XouTpoic 

¥tt\  äXeipiLiaci  Koup(^  tc  ONffiti 
Xpuifi^vurv. 

VIIK  Ath.  X,  p.  422^  Ka\  Kpainc 
V6KUVIKÖC,  dk  (pnci  ZtticiKpdrnc 
^v  Tale  btoboxak,  inepp&mct  An- 
M^Tpiov  t6v  OaXfip^a  div  Trj  nr\p(f. 
Tuiv  dpiuiv  ica\  Xdiwov  Trepiyavra 
dvou*  *€!Ö€  Tap',  icpt],  'tdc  Kprjvac 
fcat  dpTOuc  i^v  (p^peiv.' 

Athenaios  nennt  außer  Nikias  überhaupt  nur  noch  zwei  Diadochenschrift- 
steller,  Sotion  und  Sosikrates.  Sotion  wird  zweimal  genannt  und  beidemal 
im  Gefolge  des  Nikias  (Fr.  I,  IV);  den  Sotion  hat  also  Athenaios  nur  in 
der  Gestalt  gekannt,  die  er  bei  Nikias  erhalten  hatte  (s.  obenS.  1024  <163'» 
Anm.  3).  Daß  er  gerade  so  den  Sosikrates  nur  durch  Nikias  kannte,  das  er- 
geben die  Parallelen  des  Laertius  unter  Nr.  VII  und  VUl.  Es  ist  also  gewilS, 


L.  D.  6,  13  ZufCtKpdTnc  b*  hf 
TptTi]  biaboxui»v  Aiöbuipov  töv  *Ac> 
itMiov  Kai  m&Tuiva  KodcTvcn  ical 
ßdKTpip  Kai  Trnpqi  XP^cOai  (1.  XPH- 
cocdai). 


L.  D.  6,  90  AnM^Tpiov  xdv  0aKn- 
p^a  TT^iiHf  ovra  a^rroi  dpTovc  Ka\  oTvov 
Ujvc(biC€V  (Krates)  cinidv'  'eTde  T^p 
a\  Kpnvoi  Ka\  dpTOUC  ^9€pov'. 
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das  Athenaios  nur  ein  einziges  Handbuch  fDr  die  biographische  Geschichte 
der  Philosophie  zu  benutzen  pflegte^  die  Diadochen  des  Nikias.  Laertius^ 
der  jDngere  Zeitgenosse»  verwendete  eine  epitooiierie  Abschrift  desselben 
Werices  als  Unterlage  seiner  B(oi  ical  Tvuuiiai  tuiv  iv  <piXocoq>C9  ci^bOKi- 
lincdvTuiv.  Das  verstehen  wir  nun.  Das  Weric  des  Nikias»  gegen  Ende 
der  Neronischen  Zeit  abgeschlossen,  war  bis  bt  die  spatere  Antonien- 
zeit  das  geachtetste  und  verbreitetste  Handbuch  seiner  Art»  offenbar  weil 
es  bis  zu  Laertius  die  reichhaltigste  Sammlung  bot 

Auch  anderes  wird  deutlicher.  So  die  ungleichmflAige  PortfQhrung 
1032  der  einzelnen  Sukzessionsreihen  bei  Laertius.  Wahrend  die  |  Liste  der 
Skeptiker  bis  auf  Satumtnus  den  Scholer  des  Sextus,  also  bis  zur  Zeit 
des  Laertius  herabgefohrt  ist»  waren  die  Stoiker  bis  zu  Comutus")  he- 
handelt,  die  Akademie  nur  bis  Kleitomachos,  der  Peripatos  gar  nur  bis 
zum  vierten  Schulhaupt  Lykon,  und  die  Nachfolger  Epikurs  nur  in  ganz 
summarischem  Oberblick  bis  zum  vierten  Sukzessor  Basfleldes  (10,  25) 
fortgefOhrL  Sotion  hatte  noch  den  Akademiker  Lakydes  (f  215)  und  den 
Stoiker  Chrysippos  (f  207)  behandelt  (L  D.  7,  183  am  Bnde);  die  MOg- 
Uchkeit  wenigstens  laßt  sich  nicht  abstreiten,  dafi  er  die  Nachfolge  des 
Aristoteles  schon  mit  Theophrast  abgeschlossen  hatte.*")  Durchweg  aufier 
bei  der  Stoa,  wo  uns  die  mitten  im  Schriftenverzeichnis  Chryslpps  ein- 
tretende Locke  jede  Möglichkeit  einer  NachprOfung  entzieht»  ttfit  sieh  t»ei 
Laertius  noch  der  Schluß  des  Sotionischen  Werks  erkennen.  In  der  Aka- 
demie sind  nach  Lakydes  freilich  noch  Kameades  (t  129)  und  Kleito- 
machos mit  Biographien  bedacht,  von  den  jüngeren  Umbildungen  der 
Lehre  durch  Philon  von  Larissa  und  Antiochos  aus  Askalon  ist  nicht  die 
Rede.  Aber  zwischen  Lakydes  und  Kameades  liegen  zwei  Generatfonen; 
sie  sind  in  dem  Kapitel  Ober  Lakydes  abgetan  (4»  60)  mit  den  Worten: 


22)  S.  Val.  Rose  im  Hermes  1,  370  f. 

2^  Laert  D.  1,  14  MkraXifitct  ^  Miv  cic  KXeirö^axov  mil  XpAciimov  ml 
8cöqipacToy  Ii  lunme^  ....  15  de  6^  Oedtppacrov  oOnuc*  muhuivoc  'Aptcrorikiic 

ou  6eöq>pacToc.  Das  beruht  jedenfalls  auf  ebenso  starker  Bevorzugung  des 
Theophrast  wie  Oerinrrschfltritnr  der  Nnchfolcfer;  und  dies  Urteil  wäre  eher  bei 
einem  Peripatetiker  bestimmter  HichtuiiK'^  als  bei  einem  dieser  Schule  indifferent 
gegenüberstehenden  denkbar.  Man  müüte  an  Lotion  denken,  wenn  diese  Suk- 
lesaiomliste  nicht  schon  den  Kameides  und  Kleitomachos  hiHe.  Bs  ist  also 
ebenso  möglich  und  nach  meinem  Oeltthl  auch  das  allein  wahrscheinliche» 
daß  der  Schritlsteller,  welcher  die  Akademie  fortführte,  auch  der  Vater  der 
Schrulle  war,  den  Peripatos  nicht  über  Theophrast  hinaus  zu  föhren.  Eine  Spur 
davon  findet  sich  bei  Laertius  insofern,  als  erst  nach  Lykon  der  Phalereer  De- 
metrios  und  Herakleides  (dieser  nachweisbar  auf  der  Grundlage  Sotions  s.  5,  86) 
abgehandelt  werden. 


Digitized  by  Qo 


Die  Unterlage  des  Laertius  Diogenes 


173 


«cd  lAÖvoc  Twv  dir*  aiwvoc  LStv  irap^Öuixe  Tf|v  cxoXfjv  TnXcKXef  xal  Cödvbpqi 
To!c  (iHuKeuci'  napä     Cödvbpou  biebäoro  'Himcivouc  TTepTOMvi^c»  d<p* 

Kopvcdbiic  Eiiander  war  also  noch  Schulvorstand,  als  Sotion  sein 
Werk  absehlofl,  und  wurde  darum  einfach  erwflhnL  Die  beiden  berohm- 
testen  Nachfolger,  Kameades  und  Kleitomachos,  mllssen  in  diese  Ober- 
lieferung eingefahrt  sein  zu  einer  Zeit,  wo  die  Kunde  von  der  durch 
Philon  und  Antiochos  geschaffenen  Wandelung  noch  nicht  bi  weitere 
Kreise  gedrangen  war:  man  denkt  unwiUkQrlich  an  Alexander  Polyhistor. 
Aber  wer  immer  jene  zuerst  eingeführt  hat,  er  besaß  entweder  nicht  das 
PlIichtgefQhl  oder  nicht  die  erforderlichen  Hilfsmittel,  um  die  beiden 
Sehtttvorsteher  zwischen  Lakydes  und  Karneades  entsprechend  zu  be* 
arbeiten.  Bei  den  Skeptikern  liegt  bk>graphische  Oberlieferung  tatsflch- 
lieh  nur  für  Pyrrhon  und  Thnon  vor.  Beim  letzteren  merkt  L  D.  9, 1 15 
an:  To^oti  bidboxoc,  die  m^v  MrivöboTÖc  (pnct,  t^tovcv  odbcic,  |  dXX&  1033 
bi^tic€v  f|  dTuiT^,  £uic  oäfxify  TTToXcMatoc  6  KuptivaiOc  dvcKi^caro.  die 
^  *finrößoTÖc  (pf)ci  ical  Zuiriwv,  bnfjKOucav  aöroö  Aiocxouplbric  Küicpioc 
wA  NtKÖXoxoc  'Pöbioc  Kttl  Cötppdvuip  ZeXeuiceüc  TTpaOXoc  tc  dird  Tpifidboc 
•Öc  ktX.:  also  nur  unmittelbare  Schaler  des  Timon  hatte  Sotion  aufgezählt, 
aber  weder  ehien  Schulnachfolger  hervorgehoben,  den  es  nicht  gab, 
noch  gar  eine  Abfolge  von  Schubiachfolgern  vorgefahrt  Die  Namenliste 
der  Sukzessoren  von  Euphranor  bis  Saturninus,  die  zum  Schluß  bei 
L.  D.  (9,  116)  gegeben  wird,  ist  bis  zu  Ahiesidemos  handgreiflich  un- 
genügend  und  lockenhaft;  sie  kann,  wie  schon  oben  S.  1027  <167>  t>emerkt 
wurde^  erst  von  Laertius  nach  ehier  ihm  vielleicht  zufallig  in  die  Hflnde  ge- 
fallenen Aufzeichnung  längster  Zeit  zugefogt  seüi. 

Niklas  hatte  die  Sukzessionen  Sotions  zugrunde  gelegt,  dergestalt,  daß 
der  Benutzer  Oberall,  wo  kein  besonderer  Zeuge  angerufen  war.  Oberzeugt 
sohl  durfte,  den  Bericht  des  Sotion  vor  sich  zu  haben  (S.  1023  f.  <  163  f.». 
Sotions  Werk  hat  daher  auch  den  Rahmen  fOr  Nikias'  Schrift  abgegeben 
und  die  Qrenzpunkte  der  einzelnen  Reihen  bestunmt  Nur  fOr  die  Stoa 
hat  Nikias  eine  Ausnahme  gemacht,  indem  er  sie  bis  auf  seine  Zelt  fort- 
IQhrte;  er  muß  der  Stoa  nahe  gestanden,  wenn  nicht  angehört  haben. 
Daß  der  Akademie  Karneades  und  Kleitomachos  zugewachsen  sind,  ist 
nicht  das  Verdienst  des  Nikias;  er  hatte  sie  schon  in  seiner  Vorlage  vor- 
gefunden."*) 

24)  Die  S.  I032<172>  Anm.  23  besprochene  Sukzesstonsliste,  wetehe  bereits 

die  beiden  Akademiker  hat,  gehört  zum  älteren  Bestand  der  Einlcil-jn^;  erst  am 
Fndf;  liLTSelben  ist  die  oben  S.  1026 <_  166^  Anm.  10  erwähnte  Bemerkung  über  die 
eklektische  Schule  nachträglich  angeschoben.  Nikias  fand  aisu  die  Übersicht 
etmr  den  Veriauf  der  Sokradscben  Schulen  (t,  141.)  roll  dem  fflbrigen  schoo  vor. 
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Was  aber  fOr  Nikias  gilt,  die  dtirchgftngiKe  Zugnindlegung  Sotienep 
muft  auch  fQr  seinen  Al»Ghreiber  Laertius  gelten.  Bs  scheint  dagegen 
(De  Tatsache  zu  sprechen,  daß  bei  Laertius  sowohl  Sotion  als  seni  Bpi- 
tomalor  Heraldeides  angefahrt  werden.  Ich  wül  das  Gewicht  dieses  Bin- 
wands  nicht  durch  den  Hinweis  auf  einzelne  POlle  abschwachen,  in  welchen 
die  Anrufung  des  Sotlon  nachweisbar  einem  Berichte  angehört,  der  einer 
auflerhalb  der  Diadochenschriftstellerei  stehenden  Quelle  entnommen  ist*^ 
Bs  mag  sein,  dafi  das  öfter  vorgekommen  ist,  als  wir  nachweisen  können* 
Doch  werden  dadurch  schweriich  alle  Falle  gedeckt  Aber  die  Brschei- 
nung  taBt  sich  nicht  von  einer  anderen  trennen.  Auch  die  Kompilatoren 
1034  Sotions  bis  auf  Hippobotos,  der  zu  |  Rom,  gewifi  nicht  vor  Beginn  der 
Kaiserzeit,  geschrieben  hat**),  werden  bei  Laertius  zur  Ergänzung  heran<> 
gezogen.  Nach  Sotion  haben  alle  Bearbeiter  seines  Gegenstandes  sich 
nicht  an  das  vollständige  Werk,  sondern  an  den  Auszug  gehalten;  ihr» 
Absieht  ging  darauf,  nutzbare  Handbücher  zu  schaffen.  Der  alte  Stock 
wurde  dflnner  und  dfinner.  Aber  wie  es  bei  fortschreitender  Verkorzungr 
geht,  die  verschiedenen  aus  dem  alten  Grundstock  abgeleiteten  Darstel- 
lungen bewahrten  die  eine  hier  die  andere  dort  mehr  des  ursprfinglichen 
Stoffes.  Bs  mufite  eine  Zeit  kommen,  wo  das  BedOrfnis  der  Ergänzung 
und  Vervollständigung  sich  regte.  Schon  Phtlodemos  zog  zu  dem  Zweck 
die  Chronik  des  Apollodoros  heran.  Andere  verglichen  mit  ihrer  Vor- 
lage die  verwandten  Bücher,  deren  sie  habhaft  werden  konnten,  wie  der 
Korrektor  eines  Textes  andere  Handschriften  herbeizieht,  und  sorgten  s^ 
für  Vervollständigung  und  Berichtigung  der  voriiegenden  Obersicht  So 
konnte  es  kommen,  daü  sogar  die  Herakleidische  Epitome  und  in  beson- 
deren Fallen  das  Originalwerk  des  Sotion  zur  Ergänzung  aufgeschlagen 
wurde:  ebenso  wie  SotkHUi  Angaben  jüngeren  DhidochenschriftsteUem 
entlehnt  wurden.  Dies  ist  mit  Sotions  Liste  der  Schüler  Thnons  ge- 
schehen, die  in  Nikias'  Vorlage  ausgelassen  war  und  nun  von  ihm  au» 
Hippobotos  nachgetragen  wurde  (oben  S.  1032  <173». 

Und  in  diesem  letzten  Falle  können  wir  mit  Händen  greifen,  was  uns 

V.  Wikimowitz  nahm  für  jenen  Zusatz  Hippobotos  in  Anspruch:  das  scheint  mir 
nicht  eben  unmögrüch,  aber  weniger  wahrscheinlich.  Hippobotos  ist  von  Nikias 
gewissermaßen  kollationiert  worden,  um  ihm  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
itt  mtnehmen,  aber  wird  in  dw  Regel  genannt.  Die  Zeitangabe  npö  öMtoi> 
spricht  niciit  gegen  Nikias,  auch  wenn  er  erst  um  70  n.  Chr.  schrieb:  er  mifit 
das  Aufstehen  der  neuen  Schule  an  der  Entstehungszeit  der  Uleren. 

25)  So  z.  B.  Lacrt.  9,  110  üic  Kai  Ituriiuv  tv  tu)  ivöfKchqj  qpntlv,  WSS  SUS 
der  Einleitung  des  Apollonides  zu  einem  Sillenkommentar  stammt. 

26)  S.  Laert.  D.  8,  72  über  die  Statue  des  Empedokles  npö  tou  'Pwfiaiiuv 
ßouXeuTTip(ou.  Ober  Hippobotos  vgl.  v.  Wilamowitz  im  Antigonos  S.  1031  327ff* 
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oben  (S.  1029f.<169O)  dieVergleichungdes  Athenaios  ergab,  daß  Laertius 
auch  den  Nikias  nur  in  einer  jOngeren,  verkürzten  Gestalt  benutzt  haben 
kann.  Dem  Bericht  des  Hippobotos-Sotion  wird  die  Angabe  des  Menodotos 
entgegengesetzt,  daß  Timon  überhaupt  keine  Nachfolge  gehabt  habe.^'> 
Das  ist  der  bekannte  Empiriker  aus  der  Zeit  etwa  des  Trajan.  Die  Be- 
merkung rührt  also  nicht  von  Nikias  selbst  her  und  hatte  doch  schon 
ihre  feste  Einfügung  in  dem  von  Laertius  der  Schreiberstube  übergebenen 
Auszug  aus  Nikias:  sie  war  von  einem  alteren  Leser  oder  von  dem  Ur- 
heber des  verkürzten  Exemplars  eingetragen  worden.  In  gleicher  Weise 
werden  wir  die  Berücksichtigung  des  in  der  Zeit  zwischen  70-90  ii.  Chr. 
schriftstellernden  Juden  Justus  von  Tiberias  (L.  D.  2,  41),  des  Plutarch 
{9f  60)  und  des  der  iladriaiiischen  Zeit  angehörigen  Sabmus  (3,  47)  zu 
beurteilen  haben. 


Vlll.  BEILÄUFIGE  BEMERKUNG. 

(RHBm.  Mdsbum  LV  [1900]  S.  290)*) 

III 

Um  für  die  von  Stobaeus  (III  7,  12  p.  312  Hense)  erhaltene  Ode  der 
Melmnn  auf  Rom  eine  sichere  Zeitbestimmung  zu  gewinnen,  gibt  der  In- 
halt des  kurzen  Gedichts  keine  Handhabe.  Nur  wird  man  sich  dem  Ein- 
druck nicht  verschüeüen  können,  daß  das  Gedicht  die  Begründung  der 
Augusteischen  Monarchie  voraussetzt,  Em  untrüglicher  AnhaUspunkt  ist 
die  metrische  Behandlung  des  Sapphischen  Hendekasyllabon.  Schon 
Th.  Birt  wurde  durch  mehrere  Wahrnehmungen  dieser  Art')  veranlaßt^ 
die  Dichtung  in  die  Zeit  nach  Horatius  und  vor  Statius  zu  setzen.  Ich 
möchte  diese  Zeitbestimmung  durch  eine  weitere  Beobachtung  stützen. 
Von  den  15  Elfsilbiern  sind  13  mit  unverkennbarer  Planmäßigkeit  dem 
erst  von  Horatius  durchgeführten,  CatuU  und  seinen  Freunden  noch  un- 
bekannten Gesetz  angepaßt,  dali  der  trochäische  Fiuß  des  Verses  im 
zweiten  Fuß  durch  einen  Spondeus,  meist  auch  mit  gegenstrebendem 
Wortakzent  in  der  zweiten  Thesis,  durchbrochen  wird:  Xaipe  'Pu»^a 

27)  Genau  genommen  besteht  zwischen  beiden  Berichten  ein  Qegensntt  nvr 
im  Ausdruclc,  nicht  In  der  Sache.  Auch  Sotion  hatte  mit  Timon  die  Slcepsia 

geschlossen,  zwar  Zuhr-rer  aber  keinen  biii?)oxoc  genannt. 

•)  <  Nr.  I.  II  und  IV-VlIl  stehen  Bd  iV  S.  307-315,  IX  Bd.  tl  S.  315  317.) 

I)  De  Romae  urbis  nomine  (Marburger  Programm  zum  Winter  iSS7-8> 
p.  XII  f. 
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3  ce^vöv  &  vai€tc  usi  Auch  die  beiden  [etzt  mit  INtrochtiis  anheben- 
den Vene  waren  ursprQngiich  ebenso  gebaut  DeutUch  ist,  daß  V.  13 
d<ppa  KOipaviQov  Ixo^ca  Kdproc  |  6t€Mov€uqc 

das  Wort  Koipav^ov  nach  dem  voriiergehenden  icOboc  dppnKTw  ßact- 
X^ov  ein  störender  Notbehelf  ist;  es  ist  wohl  herzustellen 

6(ppd  K  €  1  (1  u vaio V, 

Und  so  trage  ich  kein  Bedenken,  den  einen  noch  Qbrig  bleibenden  Vers  17 

cqpiYYCTOi'  cu  b'  dctpaX^uic  Kußepv^c 

durch  Herstellung  der  alten  Nebenform  des  Pronomen  tOv  b'  in  Binidaog 
mit  ienem  Gesetz  zu  bringen. 


IX.  EINE  HESIODISCHE  DICHTUNG. 

(Rhbin.  Musbum  LVI  [1901]  S.  174-186) 

A.  V.  Meß  (Rhein.  Mus.  LVI  [1901]  S.  167 ff.)  hat  es  durch  sachliche 
und  formale  Gründe  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  daß  den  nahe  ver- 
wandten Schilderun<ren  des  Typhon  und  des  Ätna  bei  Äschylus  und 
Pindar  eme  gemeinsame  epische  Quelle  zugrunde  liegt.  Weni^'er  Geneigt- 
heit wird  man  dem  Versuche  entgegenbringen,  als  diese  Quelle  ein  He- 
siodisches  Gedicht  nachzuweisen.  Der  Satz,  den  der  Scholiast  zu  Aschyhis 
unter  dem  Namen  des  Hesiodos  anführt,  kann  zwar  als  Hexameter 
messen  werden,  aber  er  steht  wörtlich  in  Pindars  I.  Pythischer  Üde  löf. 
In  der  trOmmerhaften  Oberlieferunc"  alter  Gelehrsamkeit,  welche  die 
Äschylusscholien  geben,  koiinle  es  ebenso  leicht  geschehen,  daß  die  ehe- 
mals beigesetzte  Hesiodstelle  zusammen  mit  dem  Namen  Pindars  ausfiel 
und  so  der  Name  des  Hesiodos  und  der  Pindan'ers  zusammenrückten, 
wie  daß  irrtdmlich  der  epische  Dichter  dem  lyrischen  substituiert  wurde. 
Es  wurde  daher  eine  erwünschte  Stütze  für  jene  Vermutung  werden, 
wenn  sich  noch  andere  Spuren  einer  Hesiodischen  Dichtung  vom  Tvphon 
nachweisen  ließen.  Ich  glaube  diesen  Nachweis  geben  zu  können  und 
nehme  den  Auisatz  des  Herrn  v.  Meß  gern  zum  Anlaß,  Rrwagungen,  die 
mir  schon  länger  gelaufig  sind,  dem  Lr:eil  der  Fachgenossen  vorzulegen. 

Durch  Theodor  Bergks  glanzende  Untersuchung  über  die  Geburt  der 
Athene  0  ist  uns  das  merkwürdige  Fragment  des  Hesiodos,  das  Galen  in 

1)  Bergk,  Kleine  philologische  Schriften  2,  645 ff.  (znersi  in  Pieckaisens 
Jahrb.  11160  B.  81, 298 ff.).  Vortier  Scboemann  Opusc.  acad.  2, 417  ff.  nnd  Hasiod. 
Thaogonie  (Bart.  1868)  S.  250  1  Cflsar  in  Ziscbr.  f.  Altertumsw.  1843^  S.  402ff. 
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<lem  Werte  ober  die  Lehrmefoiimgen  des  Hippokrttes  und  Pletoit  UI  8 
<iVp.351KQhn,  pw320[w.  iMQHer)  aus  Chrysippos  aufbewahrt  b$k%ll^ 
naher  gerockt  worden.  Bs  lautet,  nach  Vornahme  der  von  Ruhnken  und 
fiergk  gefundenen  Besserungen  zu  V.  1-7 

*€k  Tttunic  Iptboc  fi  pb/  t^kc  ^aibt^ov  u\dv 
''HcpaiCTOV  T^xvitciv  ftv£u  Atdc  aiftöxoio 
i%  TrdvTUiv  iTaXd|uif)Ci  KCKacjui^vov  Odpavuuvuiv. 
aürrdp  6  t*  'QkcovoC  Ka\  Tr.Ouoc  f)uK6poio 
5  KO^q  vÖc<p'  "HpTic  iropcX^oTO  KoKKiirap^ip 
lEaicaqxbv  MfjTiv  Koi  irep  iroXubnve*  ^oucav* 
cufl^6pl|lac  b*  b  T€  xcpcW  likv  ^Tx^rdcTO  vriböv 
bckac,  fi^  T^Q  KpaTcpUrrepov  dXXo  KcpcnivoO'  176 
TOiiWeicä  piv  Kpov{bi)c  öi|fiI<rroc  al6^pt  vaiuiv 
10  K&irm€v  ^enriviic.  fi  h*  cMm  TToXXdb*  'AOi^vnv 


2)  Das  Fraß-mcnt  wird  von  Chrysippos  mit  folgenden  Worten  angekandigt 
<p.  349  K.  318,  6  M.)  6  "Hctoboc  M  irX^ov  X^ci  iv  rate  Oforovfatc,  tivojv 
M^v  Ti^  ÖcoYoviqi  (V.  886ff.)  fpu^ovriuv  T#|v  T^cciv  aörr^c,  Trpüirov  ^^v  Mf)- 
Ttbi  cuiTT^voii^vou  ToO  Aiöc,  Ö€6T€pov  bi  Qißxbx^  Ttvi&v  bk  iv  Ir^potc  dXXvuc  tpO' 
^pdvTurv  tV|v  T^civ  aAtf|c,  ibc  Apa  T€vo|Uvnc  Ipuhoc  Tip  Atl  wal  t!Q  *Hp9  TCw^- 
<Eicv  if^  fiiv  "Hpa  btA  lauTf)c  "HqMitcTov,  ö  bi  Ziebc  tP|v  *Aei|vftv  Ik  Tf|c  M/|- 
<n5oc  Kara-noQ'  icT^r  ai»ToO  ....  Xit^Tci  bi  iv  niv  tf5  9f0T0v{^  oötuj  .  .  .  . 
<folgt  Tbeog.  886-890.  900).  cTto  TrpofXei/jv  (pnc«v  oötiuc  .  .  .  (folgt  Theog:.  924 
—926)  .  .    .  TOlc  (iCTÖ  TouTa  nXtiuj  öitXrjXueöxoc  aOroö  toioOtu 

4cn  Td  XeTö^eva  (folgen  die  19  Verse  des  Fragments).  Auch  die  verwegenste 
Vorstellang  von  der  Nacbiftssigkeit  Chrysippischer  Schreibweise  wird  sti  einer 
befriedigenden  Erklärung  der  zweimal  wiederkehrenden  Formel  xivtliv  iv  .  .  • 
Tpo<pövTu»v  neben  'Hdoftoc  X^t^i  nicht  verhelfen  können,  und  noch  undenkbarer 
ist  e^,  daß  Chrys.,  wie  Schömann  Op.  ac.  2,  421  meinte,  in  einem  Hesiodischen 
Werke  die  Hände  verschiedener  Dichter  wahrgenommen  oder  vermutet  haben 
sollte;  Chrys.  konnte  nur  schreiben  -n^  (oder  etwas  Ähnliches,  z.  B.  roxi  oder 
toOtd)  iiti  hf  6eotovi9  'fpänfwv  Tf|v  T^ctv  aörf^  und  tl)  Iv  d.  Tpd> 
<puiv  ktX.  Aufierdem  ist  es  einleuebtend,  dai  das  Referat  ans  unserer  Theogonie 
iQckenhaft  ist:  nach  Qi^ihx  fehlt  eTra  hi  ir^paic  Ttciv  und  ein  Infinitivsatz,  der 
von  der  Geburt  der  Athena  aus  dem  Haupte  des  Zeus  berichtete.  Daß  Chr.  mit 

^T€potc  nicht  der  Theogonie  ein  selbständiges  Gedicht  entgegenstellen  wollte, 
folgt  ebensosehr  aus  dem  vorausgeschickten  far  beide  Stellen  gemeinsamen 
Aosdruck  bt  xtAc  ecoTovteic,  wie  aus  der  naciiberigen  Angabe  iv  tolc  perd 
vusha,  die  nur  Orflicli  verstanden  werden  kann.  So  ▼erstand  schon  SehOmann 
p.  420 f.,  und  im  Grunde  auch  Berg-k  2,  643.  Wenn  Berg-k  jedoch  wXtdu  bicXiiXu- 
e^oc  aCiToö  als  Anryabc  des  Umfangs  im  Vergleich  zur  Stelle  unserer  Theogonie 
nimmt:  'in  dem  folgenden  Gedicht,  wo  Hesiod  den  Mythus  ausführlicher  erzählt", 
80  ISfit  er  den  Chr.  einen  doppelten  Sprachfehler  begehen;  weder  das  Perfektum 
noch  das  Adf^tiv  icXetui  wire  dann  am  Orte  gewesen,  es  hlMe  mindestens  ktA 
«Uov  (icpxo]yt4v«iu  heilton  mflssen.  V^.  unten  S.  179<181>. 

H.  Uteaer:  iOdne  Sctacillta.  III  12 
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kOCATO.  Tf|V         6T1ICT6  TtaT^P  dvÖpUlV  T€  BCt&V  T£ 

nap  Kopuqpfjv  TpiTiuvoc  dir'  öx^Viv  iroiaiioio* 
MfiTic  h'  ame  Zrivöc  \jtt6  clcX4rxvoic  XcXoSula 
fjCTO,  'AOnvairic  MHinp,  x^Kiaiva  bixaiiuv, 
15  irXekia  Oc&v  dibuia  KaiaOvriT&v  t*  dvGpüüTTtuv. 
^vöa  G€d  irapeXeKTo.  Qi^ixc  TiaXd^atc  irepi  Trdvxujv 
dÖavdTiüv  ^K€KacTO  <o*i  SdiOm.)  'OXO^nia  blL^aT'  ^xouciv, 
alfiha  TTOiricaca  qwß^crpaTov  ^vtöc  (Ivtoc  GOttL)  *A6i^vp* 
cOv     dT^ivoTÖ  Miv  iroX€|uliia  T€ÜX€'  ^xoticav, 

Bs  war  In  dieser  Dichtung  der  Streit  und  die  Trennung  des  liimm- 
Uschen  Bliepaares,  eine  Göttersage,  die  gerade  in  BCotien  durch  belcannte 
Kultusgebrauche  lange  lebendig  erhalten  wurde*),  ansfohriich  geschildert. 
Die  Trennung  der  Gatten  hatte  sur  Folge,  dall  sowohl  Hera  wie  Zeus 
mit  Brfolg  versuchten,  ohne  eheliches  Beilager  Kinder  tu  erzeugen,  Hera 
den  Hephaistos,  Zeus  die  Athene.  Auch  die  Theogonie  Icennt  diese  Sage; 
]n  der  triadischen  Liste  der  Zeusehen  (901-929)  wird  sie  wenigstens 
bei  Hephaistos  noch  herangezogen 

927  "Hpii  b*  *Hq»aiCTOv  kXutöv  oö  <piXÖTf)Ti  fiiTCica 
TCivoTO,  Kol  £a|i^vr|ce  Mal  f|pic€  i{r  iropoxoi'q]» 
hl  irdvTuiv  T^xvrici  Kexacfilvov  Oi^paviunruiv. 

Die  ungeschickte  Einfügun^r  des  Anlasses  zu  dieser  wunderbaren  Geburt 
KOI  Can€vric€  ktX.,  wodurch  der  Akkusativ  des  V.  929  von  seinem  Verbuin 
T€(vaTo  geschieden  wird,  ist  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  daß  der  Lehr- 
dichter der  Theogonie  von  einer  Dichtung  abhängig  war,  wie  sie  das 
obige  Bruchstück  uns  kennen  lehrt. 

Wir  dürfen  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Die  erhaltene  Redaktion 
der  Theogonie  ist  bei  der  Obersicht  über  die  Nachkommenschaft  des 
Zeus  durch  die  unverkennbare,  von  Bergk  richtig  dargelegte  Absicht  ge- 
leitet, die  Ehen  des  Gottes  in  zeitliche  Folge  zu  bringen.  Metis,  Themis» 
Eurynome,  Demeter,  Mnemosyne,  Leto  lösen  einander  ab,  an  letzte  Stelle 
wird  die  im  Kultus  festgehaltene  Hera  gestellt.  Nachdem  wie  ihre  meisten 
177  Vorgängerinnen*)  auch  diese  in  einer  Triade  erledigt  ist  (921-3),  |  wird 

3)  Vgl.  Wdcliors  Kleine  Schriften  6, 19ff. 

4)  Triaden  sind  Überliefert  bei  Demeter,  Mnemosyne  und  Leto;  bei  Themis 
entfällt  die  erste  dreiteilige  Strophe  auf  die  Hören,  die  zweite  auf  die  Moiren  (901 
-903,  904-906).  Danach  ergeben  sich  die  zwei  Verse  910f.  als  nactiträglictie  Er- 
weiterung der  von  Eurynome  handelnden  Triade.  Daß  auch  von  Metis  in  zwo! 
Triaden  gehmdelt  war,  wQrdea  wir  ohne  den  Text  des  Chrysippos  nicht  wissen,  in 
dem  V.  891-899  fehlen,  gewiß  nicht,  wie  Iwan  MflUer  vermutet,  infolge  des  Ho- 
Qioloteleut(m  lf|v  Irtcdtecro  vn&Ov  ^90. 89!^,  das  vielmehr  ein  verrSierisches  Merii- 
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anhangsweise  den  Sondergeburten  des  Zeus  und  der  Hera,  Athena  und 
Hephaistos,  je  eine  Triade  gewidmet  Weil  nun  Metis  als  der  geheime  Ur- 
sprung von  Zeus'  Weisiieit  an  erste  Stelle  gerückt  werden  sollte,  war  der 
Dichter  genötigt,  die  überkommene  Darstellung  von  der  Geburt  der 
Athena  zu  zerreißen;  von  der  Metis,  wenn  wir  wie  billig  der  ursprüng- 
licheren Passung  der  Stelle  folgen,  die  sich  aus  Chrysippos  ergibt 
(Anin.  4),  sagt  er: 

886  Zeuc  hl  Otiliv  ßaciXeuc  -rrpuuTriv  dXoxov  0^x0  Mf^xiv, 
■nrXciCTa  Beuüv  ^ibuiav  ibe  9vr|TUJV  dvBpiuTruJV, 

9ÜÜ  ujc  br]  Ol  qppciccaiTo  8fcä  dxaöüv  t€  kukov  t€. 

888  dXX'  die  br)  0'  n^cXX€  6edv  TXauKumiv  'A6nvTiv 
TcEecOai,  tot'  Ittcito  böXifi  cpp^voc  äanaTi)cac 
890  al^uXioict  Xdtoiciv      dirKäT6€to  vnbuv, 

und  läfit  dann  die  Geburt  selbst  nach  der  von  Hera  handelnden  Triade 
folgen 

auTÖc  b*      KfcqpaXric  ^XauKuuiriba  Ttivai'  'AbrivQV, 
925  beivrjv,  ^ypf'^^boiiuov,  dTtcTpaiov,  «TpuT(!'vr|v, 
itoTviav,  ^  K^Xaboi  le  äbov  noXe^oi  le  fiäxai  le. 

Jede  Beziehung  auf  den  Bhexwist  ist  hier  getilgt,  der  ehemals  den  Zeus 
veranlafit  hatte,  Metis  zu  schwtagera  und  zu  verschlingen.  Statt  dessen 
dient  nun  als  Motiv  die  Absicht  des  Zeus,  sich  die  Weishdt  der  Metis  zu- 
nutze zu  machen.  Die  Geburt  der  Athene  selbst  wird  folgerecht  ohne  Bezug- 
nahme auf  den  Zwist,  daher  ganz  zusammenhanglos  nachgebracht,  dafOr 
aber  die  erforderliche  Verszahl  mit  unnützer  Häufung  von  Epitheta  getollt. 
Den  Zwist  an  dieser  Stelle  (vor  V.  924)  zu  erzählen,  ging  schon  darum 
nicht  an,  weil  der  triadische  Katalog  der  Zeusehen  fOr  Mythenerzfthlung 
nicht  Raum  hatte;  und  selbst  davon  abgesehen  war  es  ausgeschlossen 
durch  die  der  Metis  bereits  zugejteilte  Rolle.  Wer  die  Gewalttätigkeit  m 
dieses  Berichts  Ober  Metis  und  Athene  sich  ertaubte,  war  abhängig  von 
einer  älteren  Voriage,  sicher  ebier  mit  dem  Chiysippischen  Fragment 
nahe  verwandten,  wenn  nicht  identischen.  Man  beachte  die  Wiederkehr 
der  Ponnel  ^fjv  ^mcihecTo  vi|60v.  Ja,  man  konnte  sich  versucht  fohlen, 
den  netien  böVtjf  889  zwecklosen  Halbvers  alfiuXfoici  X6toiciv  durch  das 
im  Fragment  V.  7  vorangehende  cumja^V^c  ^  X^P^^v  zu  ersetzen,  wenn 
nicht  gerade  hier  das  willkorilche  Verfahren  des  Redaktors  sich  bemerk- 
lich machte:  die  BerOcksichtigung  und  Täuschung  der  Metis  galt  ur- 


mal  nachträglichen  Einschubs  ist:  man  braucht  nur  V.  900  als  Schluß  der  ersten 
Triade  nach  V.  887  zw  stellen,  wie  das  bereits  Welcker,  Hes.  Thent^  S.  108  |retan  hat, 
um  die  ursprüngliche  knappe  Besprechung  der  Metis  wiederzugewinnen  (s.  oben). 

12* 
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«prOiigfich  dem  Beischlaf  (V.  6);  sie  zu  verschliagen,  war  for  Zeus  ein-: 
facher  Oewaltalct  (V.  7  cm^^);  der  Redaktor  der  Tlieogonie  liat  die 
lirsprtliigUche  Tausdiuns  nicht  gebrauchen  IcOnnen,  weil  Metis  ihm  die 
erste  Qemahün  des  Zeus  ist,  er  schaltet  also,  was  ihm  Qi»erkonmien  ist 
verl(dirterweise  da  ein,  wo  nur  for  eine  Gewalttat  der  Ort  war.  Das  plan* 
mSfiige  Eingreifen  des  jongeren  Oberarbeiters  leigt  sich  endlich,  wenn 
laut  unserer  Theogonie  Zeus  selbst  Keq»aXf|c  r^^auKilnnba  Tcivor* 
*Ae/ivnv,  wahrend  er  In  dem  ausfahrlieheren  Bruchstack  die  aus  der  m 
schwangerem  Zustand  verschluckten  Metis.  hervorgehende  Athene  noch 
irap  K0pu9fkv  beün  Bergesgipfel  am  Ufer  des  Flusses  Triton  gebiert 
Auch  der  die  beiden  tileren  Triaden  von  Metis  in  der  Theogonie  er* 
gftnzte,  hat  noch  in  Abhängigkeit  von  jenem  Bruchstack  gestanden,  wie 
die  Motivierung  in  V.  895-8  verglichen  mit  dem  altertümlichen  V.  8  des 
Fragments  (Kparcpiirrcpov  dXXo  Kcpauvoö)  zeigt  Vollends  bei  der  nun 
folgenden  Geburt  des  Hephaistos  wird  die  Abhängigkeit  unserer  Theo- 
gonie von  dem  Worttaut  des  Chrysippischen  Bnichstacks  handgreiflich. 
Der  Schluftvers  dieser  Triade  stimmt  wdrtlich  mit  dem  Bruchstack  V.  3» 
nur  daß  hier  das  altertOmlidie  iraXdMnci  gewahrt  wird,  das  hi  der  Theo- 
gonie durch  Texvnci  gewissermafien  glossiert  ist  So  wird  ht  der  Theo- 
gonie kXutöv  an  Stelle  von  <paibi|iov  ulöv  und  od  <piXdTiiTi  ^iTetca  fOr 
T^xvnciv  dv€u  Aide  airiöxoio  gesetzt  Zwingender  als  dies  alles  ist  die 
Tatsache,  daft  der  Redaktor  seine  Abhängigkeit  von  dieser  Quelle  durch 
die  ungeschickte,  far  sich  geradezu  unverständliche  Binfogung  der  auf 
den  Streit  bezQgUchen  Worte  V.  928  selbst  bekennt  (s.  S.  176<178». 
Wir  werden  nun  auch  nicht  anstehen,  die  Stellung  des  Hephaistos  nach 
Athene  als  unausbleibliche  Folge  jener  redaktionellen  Zerlegung  des  Be- 
richts  von  der  Geburt  der  Athene  anzuerkennen.  Das  Ergebnis  des  an 
179  die  Spitze  der  Liste  gestellten  Umgangs  mit  Metis,  die  |  Geburt  der  Athene 
'aus  dem  Haupte'  des  Zeus,  mußte  vorab  folgen;  dann  erst  konnte  He- 
phaistos, obwohl  er  in  der  Quelle  vorangestellt  war,  behandelt  werden. 
Aber  als  Marke  der  ursprünglichen  Abfolge  Hephaistos  -  Athena  tragt 
noch  heute  der]  Abschnitt  ober  Hephaistos  jene  verräterischen  Worte 
(V.  928),  in  denen  der  ehemalige  Eingang  *€k  Tauinc  ^piboc  fortklingt. 

Auch  das  Chrysippische  Bruchstück  handelt  die  Geburt  des  Hephaistos 
in  einer  Triade  ab.  Dali  sie  unmittelbare  Vorlage  für  unsere  Theogonie 
war,  haben  wir  festgestellt.  Der  Schluß  ist  unabweisbar,  daß  jencb  Bruch- 
stück ein  Rest  einer  filteren  beiseite  i;clciMc:i  (lest  lU  der  Theogonie  war, 
der  verniutlich  wes^fen  cier  \'()ra:igcsclujktt:]i  HrziUiiung  vom  Zwisie  des 
Zeus  und  der  Hera  und  wegen  der  altertümlichen  Zuge  des  Myflius,  die 
er  enthielt,  in  dem  von  Chrysippos  benutzten  Exemplar  unter  den  An- 
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hingen  der  bekannten  jüngeren  Gestalt  der  Ttieogonie  fortgefflhrt  worden 
war.  Zu  dieser  Annahme  stünmt  ebenso  der  Begriff  ScoTovim,  unter 
welchen  Chrysippos  auch  das  ausfohrlichere  Bruchstock  falSt,  wie  sein 
Ausdruck  hf  tote  jutcrd  toOto,  den  als  zeitliche  Bestimmung  *hi  dem  spa- 
teren, jongeren  Gedicht'  zu  fassen  ebenso  undenkbar  ist,  wie  die  Erklä- 
rung 'im  weiteren  Verlaufe,  nachdem  er  ausfohrlicher  (vom  Zwiste  des 
Qotterpaares)  gesprochen'  durch  den  Sprachgebrauch  nahegelegt  wird 
(s.  Anm.  2).  Freilich,  was  dann  V.  4-19  Aber  die  Geburt  der  Athene  be- 
richtet wird,  ist  heillos  verwirrt.  Was  V.  16 

Iv9a  eeä  Trap^X^KTo  Ge'mc  iroXdjbiaic  irepl  TidvTuiv 
dGavdTujv  tKeKacio  ktX. 

Themis  soll,  der  hier  das  Prädikat  der  Metis  gegeben  und  gar  die  Her- 
stellung der  Aigis  zugeschrieben  wird,  ist  nicht  abzusehen;  Bergk  hatte 
den  guten  Gedanken,  daß  der  erste  Halbvers  fvOa  eeqi  Trap^XcKTO  zu 
schreiben  ist  und  sich  an  V.  12  anschloß.  Aber  nicht  minder  können  die 
Worte  f\  b*  oÜTiKa  TTaXXdb*  'AOtivtiv  Kvicaro  (10 f.)  nach  festem  Sprach- 
gebrauch nur  auf  die  nächste  Wirkung  des  Beilagers,  die  Empfängnis 
gehen und  lassen  sich  daher  kaum  an  der  Stelle  denken,  wo  sie  jetzt 
stehen.  Auch  ist  nach  ^ipcdTeeTO  vnbüv  (V.  7)  das  V.  10  hintennach 
tunkende  KdiTTriev  dEaitivTic  nicht  am  Orte.  Nun  treten  aber  tatsachlich 
auch  in  dieser  Stelle  noch  zwei  Triaden  hervor  V.  4—6  und  13-15,  und 
alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  |  dafor,  daß  diese  Kompositionsform  des  180 
Qötterkatalogs,  wie  sie  fOr  Hephaistos  gilt,  so  mich  bei  Athena  durch- 
gefohrt  war.  Daß  es  möglich  war,  mag  ein  Herstellungsversuch  zeigen, 
den  ich  beispielsweise  hersetze: 

aördp  6  t'  *i}K€avoO  küX  Tti6<ioc  i^uKÖjyioto 
5  KoOpQ         "Hptic  iTopcXäoTO  tcoXXmapi^ui 
4£aTraqnbv  Mi|Tiv  Kol  irep  iroXubi^ve*  toOcov. 

(11.  7.)  Tt'iv  b'  uTT0Kuca)Li^VTiv  cu|i)idp<iiac  x^pc^  Kpoviuuv 
10  Kdinii€V  ^anivnc  ^tckcv  b'  ö      TToXXdb'  'AOijvnv 

12  itap  Kopuq)f|v  Tpiruivoc  in'  öx6r)civ  koto^oTo. 

13  MÖTic  b*  auT€  Zr|Vüc  uttö  CTrXdTXVOic  XeXaOuia 
fjCTO,  'Aörjvainc  uriirip,  TtKiaiva  6€|iicTU)V*), 

15  TiXticTO  Ö€u>v  dibuia  KaTubvnTÜJV  T*  dvöpujiruiv. 


5)  Etwas  zu  leicbt  hat  es  Bergk  2,  647  mit  der  Bedeutung  von  Kücaro  ge 
nommen. 

6)  So  mit  Btfgk  statt  des  Oberliefeiten  6iica(uiv. 
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Die  auf  diese  Weise  ausgeschiedenen  Verse,  von  denen  wenigstens  V.  8 
und  wohl  auch  18 f.  altes  Gut  enthalten,  könnten  aus  der  Dichtung  her- 
Qbergenommen  sein,  welche  als  epische  Vorlage  der  Katalogdichtung  sich 
ergeben  wird. 

Der  alte  Mythus  vom  Zwiste  des  Zeus  und  der  Hera,  dem  die  obigen 
Sagen  von  der  einseitigen  Zeugung  des  Hephaistos  und  der  Athena  ent- 
nommen sind,  findet  bekanntlich  seine  Fortsetzung  in  einer  schon  von 
Heyne  und  Gf.  Hermann  als  unecht  erkannten,  ungeschickt  vermittelten 
Einlage  des  Hymnus  auf  den  pythischen  Apollon  127-176  (305—354 
der  alten  Zählung),  Hera  äußert  dort  ihre  Empörung  darüber,  daß  es 
dem  verlassenen  Gatten  gelungen  ist,  in  der  Athene  eine  sofort  im  himm- 
fischen Staate  zur  Anerkennung  gelangte  Göttin  zu  erzeugen,  während 
ihr  eignes  Geschöpf  mit  krummen  Beinen,  KuXXoTTobiuuv  oder  (Hymn.  139) 
^iKVÖc  TTÖbac,  zur  Welt  frekommen  war  und  durch  seine  Mißgestalt  ihr 
solche  Scham  erregt  hatte,  daß  sie  ihn  ergriffen  und  herab  ins  Meer  ge- 
schleudert hatte,  wie  auch  die  Ilias  C  395-405  zu  berichten  weiß.  Sie 
verwünscht  Thetis  und  ihre  Schwestern,  daß  sie  die  Mißgeburt  bei  sich 
aufgenommen  und  gepflegt:  sie  hätten,  meint  sie,  den  Göttern  einen 
bessern  Dienst  erweisen  können  (H.  143).  Das  KachebedOrfnis  treibt  die 
unfcrlep:ene  Göttin  zu  dem  Wunsche,  ein  neues  Wesen,  wiederum  ohne 
männliche  Beihilfe,  zu  schaffen,  das  dem  Zeus  so  weit  an  Kraft  oberlet^en 
sei,  als  dieser  es  dem  Kronos  war  (161).  Zu  dem  Ende  entsagt  sie  dem 
181  Verkehr  mit  Zeus  und  den  andern  |  Göttern  )  für  ein  ganzes  Jahr,  begibt 
sich  in  die  Einöde,  und  indem  sie  mit  flacher  Hand  die  Krde  schlagt,  ruft 
sie  Erde  und  Himmel  und  die  Titanen  drunten  im  Tartaros  an,  ihr  zu 
einem  solchen  Kinde  ohne  Mitwirkung  ihres  Gatten  zu  verhelfen.  Da  regt 
sich  die  Erde,  und  Hera  entnimmt  freudig  daraus  die  Verheißung  ihres 
Gebetes.  Sie  wird  schwanger,  wir  erfahren  nicht  durch  welches  Wunder 
oder  welche  Te'xvri  (s.  S.  182<183»,  und  nachdem  sie  ihre  Zeit  auf  Erden, 
in  ihren  Tempeln  weilend»  erlQllt  hatte,  da 

173  It€k*  oOtc  8€oIc  ^voXItkiov  oCtc  ßpOTokt, 

b€ivöv  t'  dpYaX4ov  t£  TtKpdova,  irfjiia  ßporotciv  128). 

Wir  erfahren  nur  noch,  da  gerade  dies  der  Anlaß  zur  Einschiebung  des 
fremdartigen  Bruchstflcks  war,  daß  Hera  nach  der  Entbindung  ihren  un- 
getomen  Sprößling  dem  Drachenweib  (bpdxaiva  122)  am  Parnaß,  dem 


7)  Hymn.  162  lIBt  die  bandscbrifdiehe  OberUeferung  Hera  in  Widerspradi 
mit  der  Enflhlnng  (s.  153  dirov6cqn  eei&v  idc,  165-170)  tielen:  d\X*  ccto 
TTjXdecv  odcd  eeolci  |ieT^cco|iat  deavdroia:  ich  vermute  9h/Ic  tKCTf^cmiai, 
dis  eedam, 
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sp&tar  soeenannton  Python  (unten  S.  186<186»,  zur  Warfting  und  Pflege 
anvertraut  hal>e. 

Daft  das  ein  Ausschnitt  aus  einer  Hesiodischen  Dichtung  sein  mOsse, 
aeigt  der  hihalt  i>en  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der  alteren  Oe* 
atalt  des  Hesiodischen  Berichtes  von  der  Geburt  der  Athens  beweist 
der  Ehigang 

130  euT  d\m  öT]  Kpüviönc  fcpiKuÖ€a  ttivat*  'A6riviiv 

KU p u (|) n c: 

denn  nicht  so,  sondern  ev  KOpucpi]  ist  uns  überliefert.  Es  war  geradezu 
ein  sprachlicher  Mißf^riff,  wenn  Barnes  das  zu  €k  Kopijcpi]c  änderte,  was 
Iceineswe^'s  j^'leictibedeutend  mit  dem  Hesiodischen  (Theog.  024)  ^^k  kc- 
<paXnc  gesaj^'t  werden  konnte.*)  Mit  Recht  [orderte  Bergk,  dal^  die  Über- 
lieferung festgehalten  werde.  Dies  tv  KO[iiirpi-|  so  abgerissen  und  dem 
Nichtunlerrichteten  als  halbes  Ratsei  hinstellen  konnte  nur,  wem  dieser 
Zug  der  Göttersage  durcti  eine  bekannte  Dichtung  gleicfi  oder  ahnlich 
gegeben  war,  wie  es  in  dein  Fragment  V.  12.  16  ge|schieh{.  Den  ijmge-182 
kehrten  Fall,  den  Bergk  gleichfalls  schon  hervorgehoben  hat,  bietet  in 
dem  Chrysippischen  Bruchstück  der  gedrängte,  jetzt  nicht  unmittelbar 
verständliche  Ausdruck  Ttxvrjtiv  V.  2:  er  wird  durch  die  Einlage  des 
Hymnus  erläutert,  wenn  Hera  V.  148  sagt  Km  vüv  Mtvioi  efiu  Texvr^co^al, 
t&c  Kf  -ff'vriTui  TTttic  eiuöc,  .  .  .  o\Mf  cöv  alcxüvac'  if (lov  \(^yoc  m\r'  ^uöv 
ctuTi]c:  freilich  auch  hier  wird  wieder  nicht  verraten,  welches  Kunstmiltel 
die  Göttin  anzuwenden  gedenkt  oder  nachher  anwendet;  man  muß  hier 
wie  bei  der  Empfrmgnis  des  Hephaistos  sich  an  die  analogen  Vorgänge 
erinnern,  an  welchen  die  Sage  nicht  arm  ist,**) 

Es  ist  mir  nicht  verständlich  geworden,  was  Bergk  (2,  650  .Anni.  22) 
zu  der  Behauptung  veranlassen  konnte,  daß  für  den  Hymnus  Hephaistos 
*Sohn  des  Zeus  und  der  Hera'  sei.  Der  Hymnus  erzählt  weder  den 
Zwist  des  himmlischen  Paares  noch  dessen  erste  Wirkungen,  die  Sonder- 
l^eburt  des  Hephaistos  und  der  Athena,  sondern  nur  eine  weitere  Folge, 


8)  Kopvxpi^  ist  Sclieite!,  Gipfel  {vertpx,  cacumen),  aber  darum  nicht  einfach 
KfqpaXn:  wenn  es  dafür  steht,  muß  der  bildliche  Ausdruck  durch  den  Zusammen- 
haag  deutlich  gemacht  sein  wie  9  83  dKpnv  kok  Kopu9i^v,  Ö6i  tc  npüiToi  Tp(x£C 
fmnuv  icpav(i|)  ^furopteci.  Vgl.  Bergic,  KL  ph.  Schrr.  2,  641  Anm.  10. 

9)  Einiges  tiad«t  mm  Rhein.  Mua.  XXX  215ff.  <K1.  Sclirr.  IV  128ff.>.  Na- 
mentlich ist  es  das  'Wasser  des  Lebens',  dem  in  Legenden  und  Märchen  die 
Fshigkeit  der  Befruchtung  beigelcgrt  wird,  und  mit  dieser  Vorstellung  «?teht  der 
ehemals  weitverbreitete  und  heute  noch  nicht  ausgestorbene  Glaube,  daß  ge- 
wisse heilkräftige  Quellen  Empfängnis  entweder  unmittelbar  bewirken  oder  ver- 
jnilleiii,  in  engem  Zasaniiiieiiliang. 


Digitized  by  Google 


184 


Eine  Hesiodische  Dicbtung 


den  neuen  Qroll  der  Hera  ober  die  Geburt  der  Attiena.  Aber  in  den 
Reden  der  Hera  lafit  er  deuflieh  erlcennen,  was  vorher  geschehen  war» 
Wenn  da  Hera  der  von  Zeus  geborenen  AUiena  den  Hephaistos  als  iraf c 
£|i6c  . . .  8v  T^Kov  aÖTii  (V.  139)  entgegensetstr  so  kann  sie  meines  Er* 
achtens  nicht  deutlicher  aussprechen,  daß  sie  den  Hephaistos  allehi  und 
ohne  des  Zeus  Mitwirkung  zur  Welt  gebracht  habe.  Der  Qrimm  der 
Hera  geht  darauf,  dafi  der  nfinnllche  Qatte  es  mit  Erfolg  gewagt  hatte, 
mit  seinem  Weibe  durch  eine  Sondergeburt  zu  wetteifern:  das  Weib  ver- 
mochte durch  gehehnnisvolle  Mittd  ehie  kanstUche  Empfängnis  herbei- 
zufahren  '(Anm.  9),  dem  Mann  fehlen  die  weiblichen  Organe  der  Emp- 
fängnis und  SchwangerschafL  So  konnte  sie  dem  verlassenen  Gatten 
beweisen,  dafi  sie  sieh  selbst  genug  sei,  um  die  Schar  der  Olympier  zu 
mehren,  und  sich  sicher  donken  zu  obsiegen.  Nun  hatte  auch  Zeus  ein 
Kind  zur  Welt  gebracht,  und  es  war  die  stattliche  Athena,  während  die 
Mißgestalt  des  eignen  Erzeugnisses  sie  mit  Scham  erfollte.  | 
183     Die  Einlage  des  Hymnus  ist  also  zweifellos  Portsetzung  einer  Dich- 
tung vom  Zwist  des  höchsten  GOtterpaares.  Einer  Dichtung,  sage  ich. 
Denn  wenn  wir  von  den  einleitenden  Versen  (127-131      Kopvcpx})  ab- 
sehen, welche  derjenige,  der  das  Stock  dem  Hymnus  einfQgte,  zusammen- 
fassend vorschieben  mußte,  ist,  was  wir  von  V.  131  ^  b*  aX^l(t  xoXiöcoTO 
irÖTVia  "Hpri  bis  etwa  zu  V.  176  lesen,  nicht  Katalogpoesie  sondern 
epische  Dichtung,  ausgeführte  Erzählung  aus  der  üöttersafje,  wie  sie  von 
einem  alten  Dichter  des  1  lesiodischen  Kreises  erwartet  werden  kann. 
Das  lC[p^  ciie  Rede  und  das  Gebet  der  Hera.  Der  hohe  Wert  dieses 
Stückes  fiir  uits  beruht  dann,  daß  es  sich  zu  den  in  unsere  Theogonie 
verflochtenen  Resten  einer  alten  Titanoniachie  und  den  Bruehstücken 
einer  Fromethie,  die  sich  in  der  Theogonie  und  den  Erga  erhalten  haben, 
als  Zeugfnis  epischer  Behandlung  der  Göttersage  gesellt.  Man  würde 
einen  geschichtlichen  Mißgriff  begehen,  wenn  man  annehmen  wollte,  datt 
die  alten  böotischen  und  luknschen  Dichter  dem  Homerischen  Epos  als 
Nachhall  sofort  ihre  Katalogdichtung  hatten  folgen  lassen.  So  gut  wie  die 
Heroensage  mußte  auch  die  Göttersage  Gegenstand  epischer  Dichtung 
gewesen  sein,  ehe  man  an  zusammenfassende  Übersichten  denken  konnte. 
Und  hier  haben  wir  nun  einen  Fall,  wo  vorangegangene  epische  Dich- 
tung als  Unterlage  und  Voraussetzung  des  Katalogs  sich  wie  mit  Händen 
greifen  laßt. 

Für  das  von  Chrysippos  bewahrte  Bruchstück  kann  diese  epische  Ein- 
lage des  Apollonhymnus  nicht  als  Fortsetzung  gelten.  Jenes  Bruchstück 
gehört  selbst  schon  der  Katalogdichtung  an.  Aber  es  setzt  ebendiese 
epische  Dichtung  voraus,  von  weicher  uns  der  Hymnus  ein  wertvolles 
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Stock  in  seiner  Urspronglichkeit  erli^en  hat  Bin  Umstand  scbehit  da- 
gegen XU  streiten.  Hepliaistos  erlialt  in  dem  allen  QOtterkatatog  bei  Cbry- 
sippoe  ebenso  wie  bi  der  Tbeogonie  nur  lobende  PrMilcate;  er  Ist  nicht 
nur  der  Kunstfertigste  der  GOtter,  sondern  auch  geradezu  qpaibifioc  u)6c 
Die  Verunstaltung  durch  die  ehiwärts  gekrOmmten  Beine»  die  Scham  der 
Mutter,  die  ihn  ins  Meer  schleudert,  die  Rethtng  durch  Thetis  -  das  alles 
sind  Zöge,  die  der  Verfasser  des  Katalogs  seiner  Triade  fem  hält.  Es  ist 
auch  hier  Absicht  und  Planmflfiigkelt  des  Verfahrens  anzuerkennen.  Der 
Katalog  läßt  Erzählung  von  Göttersagen  nur  in  beschrOnktem  Umfang 
zu;  wie  der  Ordner  unserer  Theogonie  den  Streit  des  Zeus  und  der 
Hera  bis  auf  die  kurze  Andeutung  (V.  928)  strich,  so  hat  sein  Vorgänger 
den  Mythus  von  Hephaistos  auf  die  Seite  gejschoben  und  im  Gegensatz  184 
gegen  die  Schilderungen  auch  des  Homerischen  Epos  von  dem  Gotte  das 
Bild  zu  entwerfen  gestrebt,  das  der  Kultus  seiner  Zeit  unterhielt  und  for- 
derte. Es  entspricht  das  der  Darstellung,  welche  die  attischen  Vasen- 
bilder von  dem  Gotte  geben,  während  wir  auf  altionischen  Vasen,  wie 
der  Wiener  Hydria  (Masner  Nr,  218),  den  Hephaistos  mit  völlig  ver- 
drehten Füßen  erblicken.  Wir  haben  allen  Grund,  uns  in  diesem  Punkte 
nicht  an  irgendeine  Form  des  Katalogs  zu  halten,  sondern  aus  den  An- 
deutungen des  HymnenstOcks  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Dichtung  zu 
ermitteln.  Diese  sind  ni  der  Tat  ausf^iebig  genug.  Muß  auch  unbestimmt 
gelassen  werden,  an  welcliem  Punkt  das  alte  Lied  einsetzte,  ob  es  mit 
der  Werbung  oder  mit  der  Hochzeit  oder  wo  sonst  begann,  so  viel  ist 
gewiß,  daß  der  Zwist  und  die  Trennung  des  Zeus  und  der  Hera  aus- 
führlich erzählt  war.   Daran  schlössen  sich  die  Folgen  der  Scheidung, 
die  Geburt  des  Hephaistos,  seine  Verwerfung  durch  die  eigene  JVtutter 
und  Errettung  durch  Thetis  und  ihre  Schwestern;  dann  die  Berflckung 
der  Metis  durch  Zeus,  ihre  Verschlingung,  die  schließliche  Geburt  der 
Athena  beim  Gipfel  des  Gotterberges  und  ihre  EinfQhrung  in  den  Kreis 
der  Olympier.  Hier  setzt  das  erhaltene  Bruchstück  ein  (s.  S.  1 80 f. <  182». 
In  dem  was  es  bringt,  der  Erzeugung  des  Typhaon,  werden  w  ir  der  freien 
Schöpfung  des  Dichters  hervorragenden  Anteil  zumessen  mcissen.  Die 
Verknüpfung  der  Typhaonsage  mit  dem  himiniischen  Ehezwist,  wie  sie  hier 
vorgetragen  wird,  ist  sein  Werk.  Die  spatere  Dichtung  hat  den  Tvphaon 
als  Erzeugnis  der  Hera  nicht  anerkannt,  sondern  betrachtet  ihn,  wie  es 
in  der  Theogonie  82U.  gelehrt  wird,  als  Sohn  der  Gaia,  auch  für  Äschy- 
lus  Prom.  351  bleibt  er  TnTtvnc    Der  Dichter  selbst  hatte  bereits  diese 
Oberlieferung  vorgefunden:  an  Gaia  richtet  die  zürnende  Hera  an  erster 
Stelle  ihr  Gebet  (V.  156),  und  von  Gaia  kommt  das  Wahrzeichen,  daß 
ihr  Wunsch,  einen  dem  Zeus  an  Krait  überlegenen  Sohn  zu  erzeugen,. 


Digitized  by  Google 


186 


Eine  Hesiodische  Dichtung 


BrhAning  gefunden  habe  (V.  163).  Das  Bnichstflck  achtiefit  fQr  uns  dami^ 
daß  Hera  das  neugeborene  Ungetam  dem  Drachenweib  am  Parnaß  zur 
Pflege  Qbergibt  Das  scheint  ein  alter  Zug  der  Sage  xu  sein.  KilUden, 
wohui  die  verbreitete  Sage  die  Jugend  des  Typhaon  verlegt,  teilt  mit 
Delphi  die  Koryldsche  Hohle  und  den  Namen  ihres  Dradien  Delphyne: 
wenigstens  weiß  das  Apollodorische  Handbuch  zu  berichten,  daß  TVphon, 
nachdem  er  den  Zeus  aberwflltigt  und  ihm  die  Sehnen  der  Arme  und 
Beine  ausgeschnitten  hatte,  den  Gott  und  die  m  Bärenhaut  verborgenen  | 
185  Sehnen  nach  Kiliiden  getragen  und  m  der  Koiyidschen  Grotte  nieder- 
gesetzt habe,  wo  er  Kar^cnicc  9idXaKa  AcXqrtSvnv  bpdicoavav,  fjfiiOnp  hk 
fiv  aGni  f|  Köpfi  Q  6,  3,  81,  42  W.).  Da  Delphyne  sonst  der  Delphische 
Drache  genannt  wtrd^^,  ist  es  wohl  auch  in  dieser  Sage  die  ehemalige 
Amme,  die  von  Typhon  mit  dem  Wächterdienst  betraut  wird*  Bs  ist  be* 
merkenswert,  daß  der  Hymnus  auf  den  Pythischen  ApoUon  den  Delphi- 
schen Drachen  ehilach  bpdiauva  benennt;  er  leitet  den  Namen  der  Oralcd- 
stätte  TTuOtd  imd  des  ApoUon  TTudioc  von  nOeeiv  ab,  falls  die  Verse  193 
-196  echt  Sehl  sollten;  kebiesfalls  kennt  er  die  Bezeichnung  TTOOuiv. 

Daß  die  Dichtung,  deren  Umrisse  wir  aufzufrischen  suchen,  mit  der 
Obergabe  des  Typbon  an  den  Drachen  nicht  abgeschlossen  sein  konnte^ 
bedarf  keines  Wortes.  Das  erhaltene  Bruchstaek  gewahrt  uns  auch  fQr 
■die  Portsetzung  sichere  Pabrung.  Eine  Geburt  wie  des  Typhon  hatte 
Hera  zu  dem  Zwecke  erfleht,  Zeus  Unhefl  zu  bereiten  (V.  147^),  indem 
«ie  ihm  eme  aberlegene  Kraft  entgegenstellte  (V.  160  f.).  Das  Ungetam 
muß  in  der  Pflege  des  Drachen  zu  voller  Starke  heranwachsen.  Dann 
erst  vermag  es  dm  Zweck  seines  Daseins  zu  erfQllen  und  den  furcht- 
baren Kampf  mit  Zeus  aufzunehmen,  dessen  Verlauf  die  Phantasie  mehr 
als  ebies  Dichters  bemflht  war  auszumalen.  Das  Gedicht  konnte  nfeht  eher 
enden  als  mit  der  Überwältigung  des  Typhon,  diese  aber  wird  erst  da- 
durch besiegelt,  daß  Zeus  den  durch  Blitzstrahl  niedergeschmetterten 
Riesen  mit  den  Bergen  von  Kyme  (s.  Rh.  Mus.  LVI  [1901]  S.  168i)  und 
SiziUen,  vorab  dem  Ataa  bedeckt 

Damit  ist  ein  Hetiodisches  Gedicht  gewonnen,  in  dem  ebenjene 
Oberiieferungen  von  Typhaon  und  seinem  Portwu-ken  in  der  Peueresse 
4es  Ätna  eine  Stelle  haben  mußten,  wie  sie  die  parallelen  Äußerungen  des 
Aschylus  und  Pbidar  Herrn  v.Meß  vorauszusetzen  bestimmten.  Die  Otier- 
emstimmung  dieser  beiden  Benutzer  gibt  auch  fflr  diesen  verlorenen  Teil 
der  Dichtung  ehnges  Licht.  Ich  wifl  den  Bemerkungen  meines  Vorgangers 
wenigstens  eine  Berichtigung  zufOgen.  Sowohl  Aschylus  O^rom.  351  Ki- 
lo) AeAipOvii  nennen  den  Pythischen  Drachen  alexandrinische  Dichter,  Apol- 
lonios  Rh.  2;  706  KalUniacbos  fr.  364  u.     vgl.  O,  Schneider,  CalHm.  2, 566. 
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Xixfuiv  oiienTopa  dvrpuiv)  als  PIndar  lassen  den  Typhaon  in  Kilikien  und 
2war  in  einer  HOhle  aufwachsen.  Daraus  ergibt  sich,  dafi  erst  durch  den 
Inteipolator  des  ApoUonhyninus,  |  Inf olge  der  oben  hervorgehobenen  Ho- 186 
monymie,  die  Jugend  des  Typhaon  in  die  delphische  Landschaft  verlegt 
worden  sein  kann.  POr  den  Sanger  vom  himmlischen  Bhexwist  war  Ty- 
phaon m  Kilikien,  und  zwar  in  der  Korykischen  Grotte  großgezogen  wor- 
den. Und  so  würde  zwar  ein  sachliches  Bedenken  nicht  bestehen,  daß 
der  hl  den  AsehylusschoUen  angefahrte  Vers 

TÖv  iroTC  KiXficiov  Op^Micv  iroXudrvufiov  dvrpov 
Jiesiodisch  sein  könne.  Allein  in  einer  Dichtung,  welche  diese  Tatsache 
um  ihrer  selbst  willen  zu  erzählen  hatte,  konnte  nicht  In  einem  Relativ- 
Mtze  beiilufige  Erwähnung  linden,  was  Gegenstand  der  Erzählung  war. 
Auflerdem  wfirde  der  epische  Dichter,  wo  er 

t6v  iroTC  KuipÖKiov  Op^i|fcv  iroXutlivu|iiov  dvrpov 
schreiben  konnte,  nimmermehr  KiXixiov  eingesetzt  haben.  Wir  dorfen  uns 
Jdso  durch  ienes  Scholion  nicht  ISnger  tauschen  bissen,  in  welchem,  wie 
whr  nun  bestimmter  aussprechen  dorften,  sowohl  der  Name  Pindars,  als 
vorher  eine  aus  unserem  Hesiodischen  Gedicht  angefahrte  Stelle  aber  die 
Heimat  des  Typhaon  ausgefallen  sein  mufi. 

Die  Dichtung,  deren  Umrisse  wir  herzustellen  versuchten,  hat  noch 
andere  Spuren  hinterlassen.  Bs  Ist  bekannt,  wie  enge  Stesichoros,  soweit 
nicht  die  Bestimmung  seiner  Chorlieder  ihn  nötigte  Ortlichen,  Oberüefe- 
rungen  das  Wort  zu  geben,  wie  in  der  Palinodie,  sich  an  die  Hesiodi- 
schen Dichtungen  anzulehnen  pflegte.  Dieser  Anschluft  war  so  auffallend, 
dafi  ihm  die  literarhistorische  Legende  den  Hesiodos  zum  Vater  geben 
konnte.  Unser  dorftiges  Wissen  gestattet  noch  an  zwei  Punkten  seine 
Kennhiis  und  Benuteung  unserer  Dichtung  festzustellen.  Nach  dem  schoL 
ApolL  Rh.  4, 1310  p.  521, 8  irpujTOC  Crncixopoc  (fr.  62)  lipn  cuv  dirXoic 
4k  Tt)c  ToO  At6c  K€9aXfjc  dvain|bf)cat  t^y  *AOnvfiv:  er  hat  also  die  aus  dem 
Chrysippischen  Bruchstack  bekannte  Geburt  der  gerosteten  Athens  mit  der 
längeren  zuerst  in  unserer  Theogonie  hervortretenden  Auffassung  ver^gt 
Sodann  hatte  er  sich  aus  unserem  Gedicht  die  Sage  von  Typhaons  Geburt 
angeeignet:  BLm.772,50  TiKpuieuc:  'Hdoboc  aÖTdv  Hjc  TCveoXoTef,  Ctii- 
<fXopoc  bk  (fr.  60)  "Hpac  ^övi|C  Kord  fiviiciicaKiav  Aiöc  tckouciic  qOtöv. 
Diese  beiden  Zeugnisse  des  Stesichoros  geben  die  gewOnschte  urkund- 
liche Bestätigung  dafür,  daß  das  von  der  Theogonie  vorausgesetzte,  im 
Apoüonhymnus  ausgeschriebene  Epyllion  im  Bereich  Hesiodischer  Dich- 
tung entstanden  war.*) 

")  IDas  merkwürdige  MoUv  einseitiger  Zeugung  sciieuu  wuitvcrbreilet  zu 
aahi.  Aus  der  S<^riD  von  Monsignore  Samuele  Oiamit,  Monte  Singar,  sloria 
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X«  PHILONIDES. 

(Rheim.  Museum  LVl  11901]  S.  145- 14ä) 

Herrn  Dr.  W.  CrOnert  verdanken  wir  es,  dafi  wir  jetzt  die  Reste  der 
Herculanisctien  RoHe  Nr.  1044  fiberbticicen  IcOnnen  (Sitzungsber.  d.  Bert 
Akad,  1900  Nr.  XU  S.  94211.)  So  bekiagenawert  auch  ihre  Zertramme- 
ning  ist»  lassen  sie  doch  keinen  Zweifel  daran,  daft  sie  die  mit  apologe- 
tischer Absicht  abgefaßte  Biographie  eines  Epikureers  Phiionides  enthaUen 
und  eine  bisher  ungeahnte  Episode  aus  der  Geschichte  der  Epikurischen 
Schule  aufrollen.  Der  Volasser  ist  bemflht,  seinen  Hdden  gegenllber 
der  Darstellung,  womit  ebi  Antiphanes  den  Charakter  des  Philonides  ver- 
dsehtigt  hatte»  in  Schutz  zu  nehmen.  Von  diesem  Antiphanes  hfltte  eine 
gonstige  Auffassung  des  PhOonMes  um  so  eher  erwartet  werden  können,, 
als  dessen  Lehrer  lolaos  selbst  Qroflvater  des  AnÜphanes  war,  &952f^.24 
Ka\  T&p  *AvTup6vnv  aördv  [cijxdc  [fj]v  ko\  frdinrov  ^xovra  *ld[\aov]  Kord 
9iX[o]coq>{ov  Kol  e[au]pacT[a»c]  dirob€t[€TM^vov],\)  vgl.  S.946  fr.  11,  6. 
Geschichtlich  l>edeufsam  ist  es,  dail  Philonides  ekie  hervorragende  Stel- 
lung am  Seleukidenhofe  einnahm  und  sowohl  den  Antiochoe  Bp^anes- 
(175^164)  wie  dessen  Bruder  Demetrius  Soter  (162-150)  fOr  die  Lehre 
Bpikurs  zu  gewinnen  wufite:  S.  953  fr.  30  toO  '6inipavo0c  i^WoTpiw^^vou 
irpdc  rify]  ui'peciv  «IhXwvibTic  auTÖ[v]  aipcTicinv  Tiwv  X6tu»v  £iröric€v 
S.  947  fr.  12  ko)  dv^ßatV  [tfjv  aJuXnv  ^xujv  ^e6'  laurfoÖ]  «piXoXötuiv 
irXi\9oc  di[c  irpoc]ujTTiu  jiövov  biaXXdcc[ov]*  6  be  (näml.  6  ßaciXcOc) 
Ttic  cxoXnc  TTep[i€]x€cOoi  Ijbii  Kul  TTpcKj  OTTTiJv  |ui€Ti[cTjTiv  iT[oi£keai]„  und 

dl  an  popolo  ignolo,  con  note  atorlclte.  Roma  (Loescher)  1900.  16*  wird  bi  der 

Revue  de  Thistoire  des  religions  t.  XLV  (1902)  p.  427  folgendes  mitgeteilt:  'Les 
Yfizidis  prötendent  descendre  d'Adam  seul;  d'autres  disent  qu'  Adam  engendra 
Sans  le  söcours  feminin  un  supt  rbe  gar^nn,  de  d^pit,  feve  enfanta  seule^ 
Sans  le  secours  mascuiin,  une  süperbe  petite  iille;  celie-ci  fut  epous^e  par  le 
flls  d'Adam  et  ce  serait  U  rorigine  das  Y^xidis.*  (Die  Y6>idl8  siad  eine  kur- 
disch redende,  wenig  sahlrelche,  am  dicbteslen  Im  Qebiige  Singar  —  mitten  ia 
der  Waste,  westlich  von  Mossul  —  lebende  Sekte,  deren  Olauben  ein  Gemisch 
verschiedener  Relig^ionsQberliefcningen,  hauptsächlich  christlicher  und  mazdäischer 
darstellt.)  '^'V^l.  die  nia^^yarische  Sage  bei  Dahnhardt,  Nattirsag-en  1  S.  230  Anm.  4/) 
1)  Ich  hebe  möglichst  solche  Stellen  aus,  in  denen  ich  glaube  die  schwie- 
rige Ergänzung  und  Verbesserung  der  Rolle  fordern  sn  können.  Vielleiclit  ver^ 
stehen  andere  die  obige  Stelle  dahin,  dafi  lolaos  «dinroc  xmä  «piXoco^ptccv  d.  h» 
Antiphanes  Enkelschflier  desselben  Mannes  gewesen,  dessen  unmittelbarer 
Schüler  Philonides  war.  Natürlicher  und  wahrscheinlicher  finde  ich,  das  Kai  vor 
Oau^ucTäic  nicht  als  verbindende,  sondern  steigernde  Partikel  ZU  nebmen  und 
KaTä  q>iXoco(piav  mit  dtiroöeöcTH^vov  zu  verbinden. 
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«Iber  Demetrids  S.  953  fr.  26  vgl  949  fr.  60  t^^v  6[e]öir[e]|i[ir]Tov  [v(kii]v 
^0  ßaoXäjiic  (Sieg  Ober  Ljrsias  den  Vormund  des  Anüochos  Bupator  162) 
S.  961  fr.  20»  12  Kod  fi[Tiv]a  tivoiT*.  a[tk>&t  cuvcpinStt  XPt<*ficvoc]  usw^ 
über  I  den  Ort  der  Schute  S.  950  fr.  19»  4  (wo  Z.  7  wohl  bi&  tö  i|[cuxovjl46 
AI  ergänzen  sehi  wird).  Durch  Demefrios  wurde  Phil,  sogar  mit  der  Ver- 
walhing  einer  bedeutenden  Stadt  wie  LaodDceia  an  der  Koste  betrau^ 
S.946  fr.  52  [fi^xPO  TeX€uT[fic]  aurou  (d.  h.  des  Demetrios  im  August 
des  J.  150)  Tf|c  AoobiKciac  4(M)incT€ue6ici|c  Man  Icann  sieh  danach  vor- 
stellen» daß  die  Angriffe  des  Antiphanes  vornehmlich  auf  dies  Verhältnis 
2u  den  syrischen  Königen  gerichtet  waren.  Hatte  auch  Bpikur  den  Zeit-  • 
Verhältnissen  das  Zugeständnis  gemacht  wa\  jnövopxov  iv  Kaipi|k  6€pa- 
ircikctv  (töv  co<p6v  Laer!  Diog.  10»  121)  und  Briefe  mit  Machthal»em 
gewechselt  (fr.  104),  so  soUte  damit  doch  die  Qrundiehre»  dafi  em  Philo- 
eoph  nach  seinem  Bilde  dem  Staatsletien  sich  lerne  su  halten  habe  (Epic. 
p.  326-9)  nicht  erschottert  werden.  Man  sieht  noch  an  mehr  als  an 
einer  Stelle,  wie  der  Verf.  solche  Hiebe  zu  parieren  sucht,  wie  in  den 
gut  erhaltenen  Zeilen  S.  953  fr.  26»  4-10  vgl  953  fr.  30,  9  hiä  tftv 
i,üHno[v  xpn^TjÖTnTa  Opdcei  Kop  iroppncijac  [äp]€[T]f^i  ^xpLncoro  S.  948 
fr.  16  }ir\hkw  Tctp  aMn  tctov^voi  VtmripÖTepov  toO  (t6v  die  Abschriften) 
toioOtov  eupricBm  irpdc  £vT€t^iv  irpöcujTr[ov,  h]iä  tö  ii^äv  )i^v,  d[XXd] 
nr\bi\f  fjccov  iTap[pricid]z:€iy  S.  952  fr.  25  cl  vfi  Ai[a]  vöv  irdvrec  ol  f|T0w- 
li^vuiv  <pfXoi  xal  KTf^MOTOc  iBov  [tuxövtcc]».  Aber  auch  andere  Vor- 
dlditigungen  hat  Antiphanes  idcht  gespart,  s.  S.954  fr.  33  6ti  T^xapicTncev 
*ApT^)iujvi  TÄi  KoenTeT€i  (für  -Till)  Ka[i]  c[uvec]T^caTO  iv  [ini  üjuijfil] 
irö[Xei  cxoXfiv  [i]m  K[a]TaXu[c€i  tou  xaenTHTOü.. 

Etwas  Neues  bietet  uns  Philonides  daHn,  daft  er  als  Bpilcureer  BAathe- 
matiker  war  und  sogar  der  Anerkennung  eines  Mannes  wie  ApoHonkis 
von  Peige  sich  rOhmen  konnte.  Er  hat  sich  mit  Fragen»  zu  denen  das 
VIII.  Buch  der  Epik.  Physik  Antafi  gab»  beschftftigt  und  hn  Zusammenhang 
mit  der  Atomenlehre  geomefrische  Untersuchungen  Ot>er  das  unendlich 
Kleine»  vermutlich  über  die  körperlichen  Formen  der  Atome  und  die  Mög- 
lichkeiten ihrer  Adhflsion  angestellt  (S.  947).  Polyalnos  war  als  Mathe- 
matiker in  die  Schule  Bplkurs  gekommen»  und  hatte  der  Mathematik  ab- 
geschworen. Es  ist  bekannt»  wie  schroff  ablehnend  sich  Epikur  zur 
Mathematik  stellte  (fr.  229  a.  227),  und  wie  verstandnisk»  er  den  Ergeb- 
nissen der  Astronomie  gegenüber  stand.  Wir  dorten  also  auch  in  den 
mathematischen  Studien  des  Philonides  einen  Anlafi  zur  Gegnerschaft 
des  Antiphanes  sehen.  So  hindert  nichts  anzunehmen»  daß  wie  sem  Grofi- 
vater  lolaos»  so  auch  Antiphanes  der  Epikurischen  Schule  angehörte  und 
den  Philonides  als  einen  Halben»  ja  AbtrQnnigen  von  den  VolibOrgem  des 
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Kepos  ausscheiden  wollte.  Wir  dflrfen  den  Philonidefl  in  der  Klasse  von 
Bpikureern  suchen,  die  bei  Laertius  Dlog.  10,  26  ndt  den  Worten  ab* 
getan  werden  mxl  ^oi  oCc  TVificioi  '€inicoi>peioi  C091CT&C  diroxa- 
XoOciv  (aber  dies  Verbum  s.  zum  h.  Theodosios  S.  178):  das  öffentliche 
Auftreten  als  Lehrer»  was  durch  diesen  Ausdruck  gebrandmaikt  werden 
soH,  mußte  mit  der  Akkommodation  an  die  Neigungen  und  Bedfirhiisse 
I47efaies  auBerjhalb  strenger  Philosophie  stehenden  Hörerkreises  auch  die 
At>seh1eifung  und  Verflachung  Epikurischer  KemsAtse  zur  Folge  hat>enr 
ein  in  unserer  Zeit  mehr  und  mehr  verstflndlicher  Vorgang.  Bs  ist  sehr 
bezeichnend,  daß  PhiL  sogar  von  dem  athenischen  Schulhaupte  der  Stoa, 
Diogenes  von  Babylon,  gut  aufgenommen  worden  sein  sollte,  S.  949  fr.  53 
6|iöboEdc  T€  Kttl  ö[v]t*  ä[X]Xiuv  [coq)]aiv*)  öqp*  div  a[v  d]7robox»1c  tu[xi3] 
itAvtuj[v],  Acre  Kai  öfrö  ti&v  TroXiT€u6v['nuv  önepqpuijc  Tipä]c8ai,  KOd&icep 
qwcl  Kttl  <m6  Aiot^vouc  tou  Bo[ßuXu)v{ou].  V^enn  hier  der  herzlichen 
Aufnahme  gedacht  wird,  der  Philonides  beim  Aufenthalt  fai  fremden  Städten 
begegnete,  so  wird  das  verstandlich  durch  seine  Beziehungen  zum  Selen- 
Udenhof ,  die  er  gerne  bereit  war  fflr  berecht^  Wfinscbe  heUeididier 
Bargerschaften  zu  verwerten.  Noch  heute  i^bt,  woran  U.  Koehler")  erin- 
nert hat,  ein  Ehrendekret  der  Bumolpiden  und  Keiyken  for  ^PhDonides 
und  seine  Sohne  Philonides  und  Dikaiarchos'  und  ein  gleiches  der  Delphier 
for  'Dikdarchos  ans  Laodikela  am  Meere*,  sowie  dfe  Tatsache,  daß  alle 
drei  zu  Ehrenbflrgem  Athens,  die  beiden  BrOder  (nach  dem  Tode  des 
Vaters)  zu  Proxenen  von  Delphi  ernannt  waren,  den  Worten  des  Bk)- 
graphen  erwünschte  Bestätigung.  Es  erhellt  aus  diesen  Urkunden  auch» 
daß  der  Phflonkles  der  herkulanischen  Rolle  der  Bruder  des  auch  hier 
(S.951  fr.  21.  22)  genannten  Dtkaiarchos  war.  Seine  Uebe  fOr  den 
gteichnamigen  Vater  und  den  Bruder^)  wird  der  Biograph  nicht  mflde 
hervorzuheben. 


2^  dfi^Soc,  hier  wohl  nur  in  der  Bedeutung  'in  gleichem  Ansehen'  denk- 
bar, madit  es  rttlteher  coquliv  als  Aeniw  so  efgAiueiL 

3)  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1900  Nr.  XLIV  8.9991  Das  attische  Psephisna 

hatte  Koehler  CIA  H  n.  605  vgl.  IV  2  p.  151  herausgegeben,  die  Delphische 
Proxenenliste  Athen.  Mltih.  VII!  (1883)  382f.  verwertet,  das  Delphische  Dekret 
bei  Le  Bas  n.  880  hat  Latischew  Ath.  Mitth.  X  (1885)  76  herangezogen.  Aut 
U.  Koehlers  Nachtrag  zu  Crönerts  Publikation,  der  mir  noch  nicht  zu  Gesicht 
gekommeii  war,  hat  vdth  H.  Diels  beundtidi  anfmerksain  gemacht 

4)  Ein  Fall  stehe  hier,  S.  944  fr.  69  und  6  -  «[«dplxovni  mi<l>  TdftcM^i 
Koivd.  ö(no](iuc  wpic  To[t]c  dirnX€ue€[pu>]MivoiC  tu'  ainoü  C{i)[^ac]iv  xi  ical 
Toüfc]  ^[T^poujc  [i[a\iTo]0?]  diT€Xeu6€püjcoi -  Kol  [tAv]  äb(\(fiöv  ^pujTfjcac  [miic] 
öoKei  wpocTpdvai  [ißoJuXcOcaro.  koI  Xpiji{cuiva??  xöv]  dKÖXou0ov  ö[»d  xdc  dpejTdc 
iipeaitri[X6ue€pui)c€]i  Koi  TTeic,. 
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Philonides  war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller.  Außer  einigen  nur  zum- 
Gebrauch  der  Schüler  abgefaßten  Entwürfen  (uTTOuvrmaTiCMOUc)  hatte  er 
125  Bücher  (cuvidTuaTa)  verfaßt  und  hcraus^Tegeben  (S.  953  fr.  30,  5). 
Eine  Schrift  wird  uns  neben  den  erwähnten  mathematischen  S.  947  fr.  13 
genannt:  TTpöfc  touc  bo]£d£ovTac  bifcvf^Tltctf  i  ttoi]kiXuuc  T^ujueTpiac  b[i]a- 
X€KTiK[riv]  ^riTopac.  Die  S-  945  fr.  7  erwähnten  Schulhefte,  die  Philonides 
nach  Vorträgen  seiner  Lehrer  Artemon  (vielleicht  rav  rrap'  ApTt^otvi 

6m6  TOO  TTpÖC  TO  TipÜJTOV  ji^XPl  ^P^t  TO  Tpixfov]  KUt  [^TpiajKOCTOV  ^kX[€k]- 

TiLv  [üfitJiXiujv  d.  h.  Vorträge  ober  ausgewählte  Stocke  aus  Epikur  tt. 
(püc€ujc  a'  bis  Xt)  und  Dionysodoros  aus|gearbeitet  hatte,  sind  in  jener  148- 
Zahl  wohl  nicht  einbegriffen.  Besonderen  Eifer  verwandte  er  darauf,  den 
ganzen  literarischen  NachlatJ  des  Schuigründers  zu  sammeln,  vermutlich 
fOr  die  Bibliothek  der  Seleukiden  (S.  950  fr.  66).  Und  im  Zusammenhang 
mit  diesen  Bestrebungen  steht  die  Tatsache,  die  wenigstens  für  mich  ein 
besonderes  Interesse  hat.  Wir  wußten  durch  Gomperz  (Hermes  5,  386), 
daß  es  nach  dem  Zeugnis  des  Herculanischen  Papyrus  N.  1044  AuszOge 
aus  den  Briefen  des  Epikur  und  seiner  drei  bedeutendsten  Schüler  gab. 
Diese  Bltltenlese  erwies  sich  als  die  Unterlage  einer  Epikurischen  Spruch- 
sammlung, die  sich  von  L.  Seneca  bis  zu  den  uns  erhaltenen  Anthologien 
verfolgen  läßt  (Epic.  p.  LlVff.)  und  in  zusammengeschrumpftem  Umfang 
später  durch  Wotke  aus  einer  Handschrift  des  Vatikan  hervorgezogen 
wurde  (Wiener  Studien  10,  175 ff.)  Jetzt  kennen  wir  die  von  Gomperz 
mitß^eteilte  Stelle  in  ihrem  Zusammenhang:,  und  wissen,  daß  ef)endieser 
Philonides,  also  ein  Schrütsteller  der  ersten  Hälite  des  2,  Jahrli.  v.  Chr., 
jene  Auszüge  zu  Nut,'  und  Frommen  der  trägen  Jugend'  angefertigt  hat. 
Die  wichtigen  Worte  lauten  (S.  947  fr.  14):  7T€Tr6nKev  b€  vtüic  dp-foTc 

ÜÜcrjf  XljiOUC  Kül  TOC  ^TTlTOUCtC   TUj[v]   ^TTlCTOXdlV  TOIV  'GTnKOljpo[l)]  MriTpO- 

öujpou  TToXuai'vou  '€r!ua(!XOVJ  küi  tujv  cfuviif  |u^[vuj]v^1  Kard  t€V(>c  ^Tr[i]cTü- 
1  \u)vj.  Wir  müssen  woh!  daraus  entnehmen,  daß  die  Briefsammlung  des 
Epikuros  usw.  in  zwei  Gruppen  geschieden  war:  die  eine  umfaßte  die 
mehr  persönlich  gehaltenen  Briefe  nach  den  Adressaten  (und  den  Jahren) 
geordnet  also  Kar'  övbpa.  für  die  andere  scheinen  die  Briete  und  größeren 
Sendschreiben  von  vorwiegend  sachlichem  Interesse  zurückgelegt  und 
nach  sachlichen  Kategorien,  also  Küid  f^voc  geordnet  gewesen  zu  sein. 
Eine  Spur  davon  gibt  in  der  bisherigen  Überlieferung;  der  Brieftitel  TTepl 
TU(v  ^iiiTi)&eiiHdTuiv  (fr.  17U.);  aber  eben  dahin  wird  man  trotz  der  Nen- 

6)  So  Bfletaeler  flbenengend;  icb  hatte  nach  der  Oxforder  Abschritt 
(TeMarlM^vuiv  ergflnzt  Die  Partikel  iml  vor  t&c  iniTOiidc  tflfit  darauf  schließen» 

daß  der  Autor  das  auffallende  Prädikat  vioxc  dprotc  dlq}^Xl^oc  vorlier  Schon  einer- 
anderen  schriltstellerischen  Leistung  des  Phil,  erteilt  hatte. 
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jiung  der  Adressaten  die  drei  im  sehnten  Qucli  des  Laertius  erhaltenen 
Send8Chreil>enr  sodann  die  Briefe  flberNaiwiphanes  ('andieMytUenaiscben 
Philosophen'  fr.  111-4)  und  ober  StÜpon  (fr.  174  fj  ziehen  dorfen. 

Man  wQrde  irren,  wenn  man  mit  dem  hier  Ausgehobenen  den  Reichtum 
neuer  Nachrichten,  den  die  trommerhaften  Reste  des  Papyrus  enthalten, 
bgendwie  erschöpft  glaubte.  Wtr  verweisen  daher  unsere  Leser  auf  die 
verdienstliche  Obersicht,  welche  CrOnert  selbst  am  Schlüsse  seiner  Mit- 
teilungen gegeben,  und  auf  die  Bemerkungen,  die  Koehler  (s.  Anm,  3) 
engeschlossen  hat 


XI.  REZENSIONEN. 

(Dbdtschb  Utbraturzbitumq  1886  Nr.  50  Sp.  17881.) 

Die  SPillCMWÖRTBRSAMMLUNO  dM  llAXIMDS  PLAMIIDBS,  «iimeft  VOfI  BWARD 
Kranz.  Leipzig,  Neumano,  1886. 

Dte  klebie  Sammlung  volkstflmlicher  griechischer  Sprichwörter  (su- 
aammen  275)  des  Maximus  Planudes,  auf  welche  bei  ihrer  ersten  Ver- 
öffentlichung durch  E.Piccolomltti  bereite  hl  diesen  Blattern  (1881,  Sp.  123) 
hingewiesen  wurde,  hat  in  Herrn  Kurts  einen  sorgfältigen  Bearbeiter  und 
BrkUtrer  gefunden.  Jedem  ehisehien  Sprichwort  hat  derselbe  ehie  Über- 
setzung, gelegentlich  besondere  Briauterungen  und  vielfach  ParallOten 
aus  dem  Schatze  des  griechischen  und  anderer  Völlcer  beigefügt;  ober- 
raschend  springt  dabei  die  enge  Berührung  vieler  russischer  Sprichwörter 
mit  diesen  griechischen  hervor.  Für  die  Ericiarung  ist  der  Orund  gelegt; 
hn  einzeteen  ist  manches  auszusetzen.  Namentlich  hatte  der  Herausg. 
wohlgetan,  sich  bei  der  Übersetzung  strenger  an  den  Wortlaut  zu  halten: 
durch  das  umgekehrte  Veriahren  ist  mehrfach  der  Sinn  schief  geworden; 
Nr.  166  heißt  'Wo  der  Rufi  ruhig  ist,  ergründe  die  Ttefe',  169  *Der  Narr 
hatte  ein  Messer,  und  es  afi  der  Kluge',  (*damit*  setzt  der  Herausg.  zu: 
der  Witz  ist,  daO  dem  Narren  seht  Messer  nichte  hilft  und  der  Kluge 
auch  ohne  Messer  fertig  wird),  22  'Einem  Waisenkind  und  einem  PluS 
wahre,  was  Ihnen  gehört*;  201  kann  <pd€ipi£ovTai  nicht  sehi  'lausen  sich', 
sondern  'lassen  sich  L',  216  bedeutet  XcitouptCu  'Hochamt',  wie  S.  12 
richtig  angegeben  ist,  nicht  aUgemein  'Gottesdienst',  24  Hui  irOXi|c  'vor 
dem  Tore',  nicht  der  Türe;  der  Shm  von  Nr.  61  ist  'Hoffen  hindert  Denken'. 
In  Nr.  76  'Airdra  xal  dpfi^viZe  sucht  der  Herausg.  wohl  irrig  eine  Schiffer- 
regel, es  ist  ein  richtiger  Klephtenspntch  'Prelle  und  mach  dich  aus  dem 
Stoub';  Nr.  2  Muipdc  beiHci  ir^v  enthalt  die  auch  in  altgriechischen 
Oründungslegenden  zum  Ausdruck  gebrachte  Erkenntais,  dafi  ohne  Nach- 
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denken  der  Einfältige  oft  den  rictitigen  Ausweg  findet,  auf  den  der  Ver- 
ständige nicht  verfallt;  Nr.  182  'H  KOiXia  ßarTru  ti  tu  irovaTa,  vom  Herausg. 
beanstandet  und  unübersetzt  gelassen,  heißt  Der  Magen  tragt  (verschlingt) 
den  Erwerb'  (irovaiu  für  irovriiuaTa  der  Erlrag  der  Mühen,  wie  in  der 
Legende  der  Marina  kottoO.  —  Die  Einleitung  (S.  5  —  13)  bespricht  Ober- 
lieferung, Spuren  metrischer  Fassung  und  Sprache.  Mit  Recht  entscheidet 
45icli  der  Herausg.  dafQr,  daß  Maximus  Planudes  nicht  erst  selbst  aus  dem 
Volksmunde  geschöpft,  sondern  bereits  eine  Sammlung  benutzt  habe. 
Ent  scheidend  dafOr  ist  der  Umstand,  daß  die  metrische  Fassung  vieler  1789 
Sprichwörter  von  dem  Redaktor  nicht  beachtet  und  daher  verwischt  wurde. 
Es  ist  das  Verdienst  des  Herausgebers,  erkannt  zu  haben,  daß  gebundene 
Form  in  weit  größerer  Ausdehnung  vorliegt,  als  der  erste  Herausgeber  und 
ich  froher  ahnten  fS.  8f ).  Nach  wiederholter  Nachprüfung  kann  ich  frei- 
lich nicht  allen  Behauptungen  des  Herausgebers  beipflichten  und  glaube 
anderseits  weitergehen  zu  sollen.  Von  seinen  politischen  Versen  kann 
ich  Nr.  42.  68.  214  nicht  als  solche  anerkennen,  von  den  vermeintlichen 
Jambischen  Dimetern  nur  Nr.  267  und  auch  diesen  nur  nach  der  Emen- 
dation CuTTobiov  (lies  '6uTT6^tv)  für  ^uTTobmv:  das  ist  aber  gewiß  ursprOng- 
licli  nicht  ein  selbständiger  Vers  gew-e.sen,  sondern  die  erste  Hälfte  eines 
politischen  Verses:  Sprichwörter,  die  als  Fragmente  politischer  Verse  zu 
nehmen  smd,  Imden  sich  mehrfach  (218,  236.  250.266).  Durch  leichte  Nach- 
besserung ergeben  sich  auch  nicht  wenige  andere  als  politische  Verse, 
wie  Nr.  196  'AurfpTi.nXdc  ffqpaxt  Kai]  tppixujcc'  &iKaioc  untTTaTri,  wo  ^(pctf€ 
KQi  verkehrter  Emschub  ist,  39  TTepi  ttic  üfieiac  cou  (uTeiac  Hs.)  tov 
Au-foucTov  tpujTa  usw.  Trochäische  Langverse  sind  18.  87.  248,  Tetra- 
podie  7  (katalektische  33),  Tripodien  2.  3.  29.  224.  Als  Paroemiacus 
möchte  ich  49  fassen,  und  13  BoqQdc  äbeX96c  dbeXcpou  (durch  Umstel- 
lung von  ßoriBoc)  herstellen. 


(G<yiT.  OBU  Anz.  1892  Nr.  26  S.  1001-1022) 

COftUMBNTARIA  IN  ARiSTUiELEM  ÜRAECA  edita  consilio  et  uuctuntatu  acadumiae 
litteraruni  regiae  Borussicae.  BeroUni,  typis  et  impensls  0.  Relmeri.  Vol.! 
Alexandri  Aphrodislensls  In  Ar.  metspbysica  coromenUiria  ed.  M.  Hayduck. 

1891.  II,  1  Alexandri  Aphr.  in  Ar.  analytlcorum  priorum  1.  I  comm.  ed. 
M.  Wallies.  1883.  II,  2  Alexandri  Aphr.  in  Ar.  topicorum  libros  octo  comin. 
ed.  M.  Wallies.  1891.  IV,  1  Porphyrii  isagoge  et  in  Ar.  categorias  cotn- 
mentarium  ed.  Ä.  Uusse.  1887.  IV,  2  Üe.xippi  in  Ar.  categorias  comm.  ed. 
A.  Busse.  1888.  lY,  8  Ammonlus  In  Pdrphyrii  isagogen  slve  V  voces  ed. 
A.  Busse.  1891.  VI,  2  AscIepH  In  Ar.  metaphyslcorani  libros  A-Z  comm. 
ed.  M.  Hay duck.  1888.  IX  Simplicii  in  Ar.  physicorum  libros  IV  priores  comm. 
ed.  H.  Diels.  1 882.  XI  Simplicii  in  libros  Ar.  de  anims  oomm.  cd.  M.  Hayduclc. 

H.  Uiener:  Kleine  Schriften.  Iii  13 
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1882.  XVI-XVII  loannis  Philoponi  in  Arist.  physica  comm.  ed.  Hier.  VltellL 
1887-a.  XVIII,  3  Slepbaiii  in  librnn  Ar.  de  InlerprelatloDe  Gomm.  ed. 
M.  Haydttck.  IflSB.  XIX»  1  Aaiunii  in  edUea  Nicomaolmi  qua«  supersnnt 
comm.;  2  Heliodori  in  eth.  Nie.  paraphresls  ed.  0.  Heylbut.  1889.  XXIII» 
I.  2.  Sophoniae  in  libros  Ar.  de  anima  paraphrasis ;  Anonymi  in  Ar  cate- 
gorias  paraphrasis  ed  M.  Hayducic.  1883.  XXHI,  3  Themistii  quae  fertur 
in  Ar.  analyticorum  pnorum  1.  I.  paraphrasis  ed.  M.  Waiiies.  1884;  4  An- 
onymi In  Ar.  80i>lii9deo8  elenehos  paraphrast«  ed.  M.  Haydnek.  1884. 

SUPPLEMBNTUM  Aristoteucum  editum  consUio  et  auctoritate  academlae  regiae  Bo- 
maslcae.  Berollni,  typis  et  Impemia  Q.  Rehner.  Vol.  1,  1  Bioerptorum 
Conslaiilini  de  natura  anlmalium  Ubri  duo:  Afialopbania  hisloriae  anlmallom 

epitome  subiunctis  Aeliani  Tlmodiel  aUorumque  eclogis  ed.  Spyr.  P.  Lambros. 
1002      1885.  J,  2  Prisciani  Lydi  quae  extant,  metajplirasis  in  Tfieoplirnstum  et  So 
lutionum  ad  Chosroem  über  ed.  I.  Bywater.  1886.  II  Alexandra  Aphr  sct  pta 
minora  ed.  I.  Bruns.  1  AI.  de  anima  cum  mantissa.  1887.  2  AI.  scripta 
minora  reliqua  (quaestiones,  de  fato,  de  mixtione)  1892. 

In  arbeitsamer  Stille  wachst  vor  unseren  Au^en  ein  ^Troßarti^i^es  Werk 
heran,  das  ein  Ruhmestitel  unserer  preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften bereits  ist  und  nach  seiner  Vollendung  m  noch  höherern  Maße 
sein  wird.  Unsere  Zeit  gerauschvoller  Betriebsamkeit  ist  längst  an  Klinf^^el 
und  Lärmtrommel  so  sehr  gewöhnt,  daß  es  nicht  zu  verwundern  v.rire, 
wenn  solche,  denen  die  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  des  Unternehmens 
nicht  aus  eigener  Erfahrung  einleuchtet,  das  staunende  Schweigen,  mit 
dem  man  die  schon  vorliegenden  Leistungen  aufzunehmen  scheint,  ge- 
neigt waren  auf  Teilnahmlosigkeit  zurückzuführen  und  sich  danach  die 
Vorstellung  bildeten,  als  fülle  das  Unternehmen  nicht  eine  empfindliche 
Lücke  der  gelehrten  Hilfsmittel  aus.  Das  Schweigen  der  Öffentlichkeit 
ist  sehr  begreiflich.  Die  Zeit  hingebender  Vertiefung  in  bedeutende  neuere 
Erscheinungen  des  Büchermarktes  ist  vorüber;  die  Jagd  und  Hast  des 
Daseins  führt  uns  eindringlicher  als  früher  die  Kürze  und  Unzulänglich- 
keit des  Menschenlebens  zu  GemQte;  wir  halten  die  Kraft  ein  jeder  xur 
Verfolgung  seiner  Lebensaufgabe  zusammen  und  nehmen  von  dem,  was 
um  uns  geschieht,  Kenntnis  nur  soweit  es  uns  berührt  und  erfaßt.  Bei 
der  Sammlung  und  Neubearbeitung  der  alten  Erklärer  des  Aristoteles 
handelt  es  sich  nicht  um  neue  Funde,  die  sofort  ihren  Reiz  auf  alle,  Be^ 
rufene  und  Unberufene,  ausüben.  Es  sind  alte  Bekannte  und  doch  2u 
wenig  bekannt,  als  daß  die  Neubearbeitung  völlig  vorbereitete  Leser  und 
Beurteiler  finden  könnte.  In  alten,  seltenen,  oft  nicht  fOr  Geld  erreich- 
baren Drucken  des  Nikolaus  Blastus  (1499),  Aldus  Manutius  (seit  1503)» 
Barth.  Zanetti  und  der  Junta  vergraben,  waren  sie  den  wenigsten  zu- 
gänglich und  wurden  auch  von  diesen  wegen  der  Unzuverlässigkeit  des 
Textes  und  der  Unbequemlichkeit  des  Druckes  in  der  Regel  nur,  soweit 
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es  die  Forschung  unbedingt  forderte^  zu  Rat  gezogen.  Seitdem  die  phflo- 
logischen  Studien  sich  vertielten  und  auf  die  Literatur  der  griechischen 
PhDoeophie  auszudehnen  begannen,  mufite  auch  das  Bedürfnis  nach  neuen, 
brauchbaren  Ausgaben  dieser  alten  Aristoteleserldarer  immer  brennender 
werden.  Brfallt  Iconnte  dasselbe  nur  werden  bei  vollständiger  Durch- 
forschung der  handschriftlichen  Obeilieferung.  Die  Massenhafl^eit  des 
Stoffes  und  die  Zerstreuung  der  auszutieutenden  Handschriften  aber  die 
Bibliotheken  Italiens,  Pl'ankreichs,  Englands  usw.  lieft  nicht  den  Gedenken 
efaies  solchen  Unternehmens  aufkommen,  solange  nidit  ehie  gelehrte 
Körperschaft  den  |  hochherzigen  Bntschlufi  fällte  ihn  aufzunehmen  und  1003 
mit  staafltehen  Mitteln  durchzufahren. 

Unsere  wissenschaftlichen  Akademien  verdanken  ihre  Entstehung  dem 
Bedürfnisse  wechselseitiger  Anregung  und  Austauschung.  bi  MMUchkeit 
hat  dieser  ursprongüche  und  höchste  Zweck  nur  unter  besonders  günstigen 
personliehen  Bedingungen,  die  sich  wQnschen  aber  nicht  gebieten  husen, 
Aussicht  auf  zeitweilige  Verwirklichung.  Seit  sich  ein  auagedehntes  Netz 
von  Pacfazeitsdiriftea  gebildet  hat,  pflegen  selbst  die  ordenUcfaen  Mit- 
gUeder  den  Schriften  ihrer  Akademie  nur  teilweise  Ihre  Entdeckungen 
und  Onzelfofschungen  zuzuwenden.  Mehr  und  mehr  hat  man  als  die  wich- 
tigste Aulgabe  der  Akademien  ericannt,  grofle  Arbeiten,  deren  AusfOhrung 
nur  durch  eine  Verehiigung  von  Kräften  möglich  und  doch  unerilfiBche 
Vorbedingung  fOr  den  Portschritt  der  Wissenschaft  ist,  zu  organisieren 
und  mit  Ihren  besonderen  Hfttefai  durdtzuttthfen.  Bs  ist  der  Ruhm  unserer 
Berlhier  Akademie,  diese  Pflicht  zuerst  gewOrdigt  und  sie  schon  froh, 
trotz  den  unglaubllcfa  bescheidenett  Hßttefat,  ober  die  sie  vertagte ,  auch 
erfOllt  zu  haben.  Auf  Antrag  A.  Boeckhs  wurde  schon  1816  das  Corpus 
inscHpHoman  gratearum  ins  Werk  gesetzt;  im  Anfang  des  J.  1817  ent* 
sandte  sie  L  Bekker  und  Goeschen  nach  Verona,  um  den  von  Niebuhr 
entdeckten  Schatz  des  Gaius  zu  heben.  Die  Reise  Bekkers  gab  für  Schleier- 
macher  den  Anstoß,  die  Akademie  zu  'einer  vollständigen  kritischen  Aus- 
gal>e  sämtlicher  Werke'  des  Aristoteles  zu  veranlassen.  Bekker  wurde 
sofort  mit  'der  Aufsuchung  und  Vergleichung'  der  Handschriften  beauftragt, 
und  Christian  August  Brandb  ihm  als  'Gehilfe  in  dieser  Unternehmung* 
beigegeben.*)  Das  war  der  Anfang  der  akademischen  Ausgabe  des 
Aristoteles  (seit  1831),  welche  den  Aristotelesstudien  unseres  Jahrhun- 
derts den  Antrieb  und  Stoff  gegeben  hat  Schleiermacher,  dessen  großem 
Blick  für  Dinge  und  iVIenschen  ein  erhebliches  Verdienst  um  dieses  Werk 

I)  s.  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  von  1816—17  Vorwort  S.  5 
(öfienü.  Sit2ung  vom  3.  Juli  1817)  und  7  (Sitz.  v.  3.  Aug.  1817);  vgl.  Schleier- 
inachers  sflmtl.  Werke  III  2  S.  324. 
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zuerkannt  werden  mufi,  ist  selbst  der  erste  gewesen,  der  in  neuerer  Zeit 
die  alten  Ericiarer  des  Aristoteles  zum  Gegenstand  der  Untersuchunir 
machte.  Schon  1816  hielt  er  in  der  Akademie  einen  Vortrag  *nber  die 
griechischen  Scholien  nir  Nikom.  Ethik  des  Ar/,  worin  er  mit  Hüfe  der 
lateinischen  Obersetaing  des  Pelicianus  Licht  in  die  verschiedeoartige 
Masse  der  von  Aldus  unter  dem  Namen  *Eu8tratii  et  aliorum*  heraus- 
gegebenen Kommentare  und  Scholien  zu  bringen  suchte.  Anderes  ist 
1004  verloren  ge|gangen;  er  hat  am  II.  Jan.  1818  'efaiiges  Ober  die  Scholien 
zur  Nik.  Ethik*,  am  17.  Mai  1821  'aber  die  Kommentare  zu  Ar.  Kategorien 
und  Analytik'  vorgetragen:  beide  Abhandlungen  sind  mefaies  Wissens  bis 
[etat  nicht  aufgefunden  worden.  Die  beiden  Reisenden  konnten  an  den 
Handschriften  der  Erklarer  um  so  weniger  vorobergehen,  als  sie  eine  so 
wichtige  Quelle  der  Textgeschichte  nicht  ungenutzt  lassen  durften.  Brandis 
aber  war  bereits  durch  seine  Forschung  ober  die  eleatische  Philosophie, 
worin  er  auch  die  poetischen  und  prosaischen  Fragmente  der  Elcaten 
bearbeitet  hatte*),  grOndlich  in  den  alten  Kommentatoren  des  Aristoteles 
nmhergefohrt  worden.  Es  war  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  ein  wie 
grelles  Streiflicht  Peyron  auf  die  Zuveriassigkeit  der  gedruckten  Texte 
durch  den  Nachweis  geliefert  hatte,  dafi  des  Smplikios  Kommentar  zu 
Ar.  de  caüo  von  Aldus  nicht  im  originalen  Wortlaut  (wie  ihn  eine  Turiner 
Hs.  bot) ,  sondern  ht  einer  ROckfibertragung  aus  der  mittelaUerNchen  la- 
teinischen Obersetzung  des  Wilhelm  von  Moerbeka  gegeben  worden  sei')  • 
So  faßte  Brandis  die  Aristotefischen  Kommentare  von  Anfang  an  ins 
Auge,  und  benutzte  jede  Gelegenheit,  von  den  Handschriften  derselben 
Kenntnis  zu  nehmen,  indem  er  teils  einzelne  Stellen,  besonders  solche 
mit  wichtigeren  Fragmenten,  zur  Probe  verglich,  teils  ungedruckte  Kom- 
mentare zuweilen  vollständig,  meist  auszugsweise  abschrieb.  An  eine 
neue  vollständige  Sammlung  dieser  Literatur  wurde  damals  nicht  gedacht 
und  konnte  noch  nicht  gedacht  werden.  Brandis  erhielt  den  Auftrag,  das 
zu  tun,  was  damals  wünschenswert  und  mit  seinen  Vorarbeiten  auch  aus- 
führbar schien,  aus  den  alten  Kommentatoren  einen  Apparat  zur  Erklä- 
rung des  Aristotelischen  Textes  auszuziehen.  Er  hat  im  vierten  Bniid  des 
akad.  Aristoleies  )  die  Aufgabe  in  der  Weise  gelöst,  daß  er  von  unge- 


2)  bamü.  Werke  Abt.  III  B.  II  S.  309  ff. 

3)  Commefilattonnin  Blealicanitn  pars  prina.  Hafniae  1813. 

4)  fimpedocUs  et  Parmenidis  fragmenta  ex  codiee  Taurinensis  blbUotheeae 

restituta  et  illustrata  ab  Amadeo  Peyron.  Lipsiae  1810. 

5)  Scholia  in  Aristotelem  collegit  Chr.  Aug.  Brandis,  edidit  academia  regia 
Borussica.  Uerol.  1836.  Das  kurze  Vorwort,  in  dem  niemand  die  Hand  I.  Bek- 
fters  verkennen  wird,  vertröstet  auf  den  eingehenden  Rechenschaftsbericht,  den 
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drucktem,  wie  Alexander  zur  Metaphysik  (auch  Sirnpiikios  zu  de  caelo 
gehört  in  gewissem  Sinne  hierher)  reichlichere  Mitteilungen  gab,  aus 
Arbeiten  geringeren  Wertes  auch  wohl  strebte  ohne  Rücksicht  auf  den 
obersten  Zweck  alle  geschichtlich  brauchbaren  Angaben  auszuschöpfen, 
im  großen  und  ganzen  aber  daran  festhielt,  nur  das  unmittelbar  auf  die 
Erklärung  Bezügliche  auszu|ziehen.  So  ist  es  denn,  von  den  angedeuteten  1005 
Ausnahmen  abgesehen,  hier  geradezu  Kegel >  daß  dn,  wo  der  Text  des 
Kommentator  durch  Fragmente  älterer  Philosophen  oder  Referate  an- 
fängt wichtig  zu  werden,  die  unliebsamen  Punkte  kommen,  welche  den 
Leser  anweisen,  das  Beste  sich  im  alten  Druck  zu  suchen.  Der  Band 
mußte  wegen  seines  starken  Umfanges  mit  der  Metaphysik  abbrechen, 
zu  welcher  noch  der  bis  dahin  griechisch  ungedruckte  Kommentar  des 
Syrianos  unverkürzt  gegeben  werden  sollte.  Der  versprochene  Abschluß 
der  Schoh'ensammlung  durch  einen  fünften  Band  lieli  K  nne  auf  sich  warten. 
Erst  im  J.  1857  begann  Brandis  der  obernonimeneii  Verpflichtung  wieder 
näher  zu  treten.  Zur  Voilendun^^  hat  er  die  Arbeit  nicht  mehr  qeleitet. 

Daß  trotz  des  vielen  einzeinen  Neuen,  was  Brandis  aus  den  Hand- 
schriften gebracht  hatte,  mit  solchen  Auszügen  aus  den  alten  Kommen- 
tatoren der  Wissenschaft  wenig  oder  gar  nicht  gedient  sei,  konnte  nicht 
lange  verkannt  werden.  Schon  zwei  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des 
Bandes  richtete  der  verdiente  Herausgeber  der  Fragmente  des  Xenophanes, 
Parmenides  und  Empedokles,  Simon  Karsten  an  die  Niederländische  Aka- 
demie den  Antrag  (Nov.  1838),  eine  kritische  Ausgabe  sämtlicher  Kom- 
mentare des  Simplikios  zu  veranlassen.  Der  berühmte  Bibliothekar  von 
Leiden  Prot.  Jakob  Geel  trat  warm  für  die  Unternehmung'  ein,  und  die 
Regierung  bewilligte  die  erforderlichen  Mittel.  Wen  man  mit  der  Aus- 
führung zu  betrauen  habe,  war  die  Frage,  welche  die  geringsten  Schwierig- 
keiten machte.  Der  Cari  Gabriel  Cobet,  der  schon  1836  für  seine 
Prosopopraphia  Xenophontea  den  Preis  der  Universität  Leiden  erlangt 
hatte,  war  eben  damit  beschäftigt,  seine  kritische  Erstlingsschrtft  abzu- 
schließen.^) In  ganz  Holland  wäre  niemand  zu  finden  gewesen,  den  man 
mit  mehr  Hoffnung  und  Vertrauen  auf  glänzendes  Gelingen  aussenden 
konnte.  Im  Spätherbst  1840  trat  Cobet  seine  Forschungsreise  an,  die 
ihn  zunächst  nach  Paris,  dann  nach  Italien  fohrte  und  dort  bis  1845  zu- 

Brandis  von  seiner  Arbeit  in  der  Einleitung  zu  dem  notwendig  gewordenen 
Iflnften  Band  bringen  werde. 

6)  ObeerraÜones  crllicae  In  Platonls  comlci  raliquias.  Amstolod.  1840.  Die 
Vorrede  ist  von  Leiden,  13.  Okt.  1840  datiert,  unmittelbar  vor  dw  Reise:  'mox 
publica  audorflate  profecturus  ex  patria  ad  explorandos  In  celeberrimla  Butopae 
bibliotbecis  giaeeos  Simpllcii  codd.  mss.*. 
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rückhielt.  Es  ist  bekannt,  wie  kläglich  die  hochgespannten  Erwartungen 
der  Auftraggeber  getäuscht  wurden.  Der  erst  im  J.  1865  erschienene 
Text  von  Simplicius  zu  de  caelo  hat  nur  den  Wert  einer  h'terarischen 
Kuriosität;  die  Vorrede  Boots  erzählt  die  merkwürdige  Geschichte  dieser 
einzigen  offiziellen  Frucht  von  Cobets  fQnfjährigen  Reisen.  Aus  Geels 
eigenem  Munde  habe  ich  (Aug.  1857)  gehört,  daß  Cobet,  der  angewiesen 
lOOo  war,  vor  |  allem  den  Kommentar  zu  de  caelo  vorzunehmen,  ihm  bald  ent- 
setzt und  empört  geschrieben  habe,  was  es  denn  mit  diesem  Kommentar 
für  eine  Bewandtnis  habe?  er  solle  doch  die  Hss.  vergleichen,  nicht  ab- 
schreiben; hier  aber  sei  Wort  für  Wort  zu  ändern.  Mitten  m  der  Arbeit 
mußte  Cobet  erst  von  Geel  auf  Peyrons  Schriftchen  hnigewiesen  werden. 
Er  hat  an  dem  Gegenstande  seines  Auftrags  offenbar  niemals  das  ge- 
ringste Interesse  genommen.  Sein  Eifer  für  die  attischen  Schriftsteller 
\var  mehr  entwickelt  als  sein  Pflichtgefühl.  Die  Beschäftigung  mit  Simpli- 
kios  und  die  für  Didot  übernommene  Bearbeitung  des  Laertius  Diogenes'), 
dies  beides  lieferte  ihm  die  Mittel  für  die  handschriftlichen  Studien,  welche 
Cobet  zu  dem  hervorragenden  Kenner  der  griechischen  Sprache  und  dem 
divinatorischen  Kritiker  herausgebildet  haben,  wie  ihn  die  gelehrte  Welt 
seit  seiner  Oratio  de  arte  interpretandi  (1847)  und  den  Variae  lectiones 
(1854)  bewunderte.  Die  Geschichte  gewöhnt  uns  über  die  Mittel  hinweg- 
zusehn,  wenn  der  Erfolg  uns  versöhnt;  das  Streben  nnch  einem  großen 
Ziele  hat  leicht  einen  dämonischen  Zug,  der  die  strenge  Linie  der  Sitt- 
lichkeit nicht  einzuhalten  vermag.  Wir  sehen  Cobet  die  Jugendsünde 
nach,  weil  wir  uns  an  dem  freuen,  was  er  als  Mann  geleistet. 

Auch  im  Schöße  der  Berliner  Akademie  vollzog  sich  ein  Umschwung 
des  Urteils  über  die  wissenschaftliche  Pflicht,  welche  ihr  die  alten  Aristo- 
teles-Erklärer auferlegten.  Denn  das  Samenkorn,  das  einst  Schleiermacher 
gelegt  hatte,  mußte  sich  mit  der  Naturnotwendigkeit  einer  organischen 
Entwicklung  entfalten,  und  diese  Entlaltun^  zu  pflegen  und  zu  fördern 
wurde  als  eine  Ehreniif licht  der  Akademie  empfunden,  welche  den  Aristo- 
telischen Studien  die  erste  feste  Unterlage  geschaffen  hatte.  Die  ver- 
änderte Auffassung  kam  zum  Durchbruch,  als  im  J.  1867  Hermann  Bonttz 

7)  Man  lese  die  brieflieben  Aefieningen  Cobets,  welche  der  Verleger  an 
Stelle  einer  Vorrede,  welche  der  Herausgeber  beharrlich  nicht  lieferte,  abdrucken 
ließ.  Cobet  hat  überhaupt  nur  eine  Hs.  und  zwar  eine  der  zweiten  Klasse,  den 
alten  Flurcntinus,  vollstflnd ig  verglichen,  mit  zierlicher  Schrift  aber  unzuverlässig; 
was  er  gibt,  darauf  darf  man  sich  verlassen,  aber  nicht  auf  das,  was  er  nicht 
bemerkL  Andere  Hss.  hat  er  nur  gelegentlich  eingesehen  fflr  Piagmeote.  Von 
den  beiden  schlechten  Marciani  hat  er  trotz  seiner  gegenteiligen  Behauptung 
Didoi  gegenüber  nur  wenige  Seiten  in  dem  einen  verglichen,  um  dann  mit  einer 
Entrostung  aussprechenden  Subskription  die  Hs.  beiseite  zu  legen. 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


RMMisIOfnil 


199 


in  die  Akademie  eiiitrat  Bonitz  hatte  schon,  als  er  seinen  musterhaften 
Kommentar  zu  Aristoteles'  Metaphysik  entwarf,  die  vollständige  Bearbei- 
tung und  Herausgabe  von  Alexanders  Kommentar  als  unerläßliche  Vor- 
bedingung sehies  Werics  erkannt  und  auf  sich  genommen.^  Br  |  war  1007 
langst  durchdrungen  von  der  Obenougung,  der  sich  auch  A.  Trendelen- 
burg niOht  verschloß,  daß  das  bisher  den  alten  Kommentatoren  gegen* 
Uber  efaigeschlagene  Verfahren  unsweckmiflig  und  ungeoogend  sti,  daß 
voibtlndige  Neubearbeitungen  unerllfilich  seien.  Als  hn  J.  1870  die 
große  Aristoteles-Ausgabe  durch  den  Bonitzschen  Index  at»geschlossen 
wurde,  fand  in  diesem  fanften  Bande  nur  der  seit  1868  zum  Drude  be- 
reite unedierte  Text  von  Syriens  Kommentar  zur  Metaphysik,'  ab  Anhang 
«nd  Schluß  des  SchoUenbandes  (IV),  Aufnahme.  Die  von  Brandis  nadi 
4dter  Weise  vorbereiteten  Sdiolien  zur  Schrift  *Vom  Entstehen  und  Ver- 
gehen und  zur  Rhetorik'  vraren  zurQdegelegt  worden.  INan  sah  davon  ab, 
das  Unternehmen  hi  der  froher  tieabsichtlgten  Welse  zu  Ende  zu  fuhren, 
um  der  immer  brennenderen  und  dringlicheren  Aufgabe  eiiHsr  zeltgemißen 
Bearbdhing  der  Gesamtwerke  den  Weg  nicht  zu  erschweren  oder  zu 
verlegen. 

Die  Aulstellung  und  AusfQhrung  dieser  Aufgabe  war  nur  mehr  ehie 
Frage  der  Zeit  und  des  Oeldes.  Pllr  das  X  1874  wurde  die  Akademie 
zum  erstenmale  mit  reichlicheren  Mitteln  ausgestattet,  hidem  der  Staats- 
suschuß  um  etwa  das  Anderthalbfache  des  bisherigen  vermehrt  wurde. 
Bereits  ki  diesem  Jahre  wurde  auf  den  Antrag  von  Bonitz  und  Eduard 
2eller  der  Beschluß  gefaßt,  *ehie  neue,  auf  genauer  Vergleichung  der 
Handschriften  beruhende  Ausgabe  dergriecMschen  Kommentatoren  zu  den 
Arlstoteliscfaen  Schriften  zu  veranstalten*.  Es  wurde  ehier  Kommission, 
die  zunächst  aus  Benitz,  J.  Vehlen  und  Zeller  bestand,  die  Leitung  Qber- 
tragen  und  [nachdem  V.  Rose  abgelehnt  hatte*)]  Ptof.  Adolf  Torstrik  ia 


8)  Atoiandri  Aphrodislensis  comineiitaiius  in  llbros  roetepbysicos  Arlstotelis 
recensuit  H.  Boniti.  BeroU^  1847.  Sefaie  Ausgabe  und  Briiianuig  äiw  Meta- 
physik erschien  zu  Bonn  1848-49. 

•)  (V.  Rose  schreibt  mir  (18.  Jan.  1893):  'Am  7.  Nov.  !B74  besuchte  mich 
Zeller  auf  der  BibHolliek  und  bot  mir  im  Namt-n  der  Akademie  die  1  lerauscfabe 
an.  Es  war  das  insofern  natürlich,  da  ich  aui  meiner  Ar.- Fragmenten -Keise 
1866-67  in  Paris  und  Italien  (softer  Rom)  dto  Hss.  dar  Bridlrer  alle  Ui  die  Hand 
genommen,  die  Vorstodleii  uthoa  hfaitar  mir  hatte,  zu  denen  Torstrilc  dann  erst 
seine  Retami  unternehmen  mußte.  Ich  lehnte  damals  sofort  entschieden  ab,  in 
dem  Bewußtsein,  daß  icli  nicht  der  Mnnn  dazu  sei,  diese  Arbeit,  ohne  eine 
ewig-e  Fessel  zu  schleppen,  auf  meme  Schultern  zu  nehmen.  ...  Ich  zog  meine 
Freiheit  vor.  Qott  sei  Dankt  Denn  Diels  war  der  Mann,  den  die  Sache  brauchte, 
nicht  meine  schwtehlicfae  Kraltt'.] 
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Bremen  mit  der  Redaktion  betraut.  Torstrik  hat  die  vorbereitenden  Schritte 
getan,  indem  er  auf  zwei  halbjährigen  Reisen  (1875  und  76)  in  Italien^ 
Paris,  Oxford  und  Madrid  die  vorhandenen  handschriftlichen  Hilfsmittel 
aufnahm  und  mit  der  Kollation  begann.*)  In  die  durch  den  Tod  Toratril» 
(Ende  1877)  gerissene  Locke  trat  schon  zu  Anfang  des  J.  1878  Hermann. 
Diels,  damals  Lehrer  am  Konigttftdtischen  Gymnasium  zu  Berlin.  In  ihm 
war  die  rechte  Kraft  zur  Losung  der  Riesenaufgabe  gewonnen. 

in  der  Gesamtsitzung  vom  9.  Mai  1878^  legte  Zeller  der  Akademie 
den  von  Diels  entworfenen  Plan  des  Unternehmens  vor,  der  hier  nicht 
wiederholt  zu  werden  braucht,  da  er  jedem  von  den  Umschl&gen  der 
bisher  erschienenen  Lieferungen  her  bekannt  ist  Auf  25  Bande  in  groft 
1008  Oktav  war  das  Werk  berechnet,  die  zwangjlos,  wie  sich  Material  und  Be^ 
arbeiter  einstellten,  herausgegeben  werden  sollten,  aber  als  Glieder  de» 
fest  vorbestimmten  Plans.  'Jeder  Band',  hieß  es  in  dem  Berichte  ZeUers» 
'wird  aufier  dem  griechischen  Text  und  den  kritischen  Anmerkungen  unter 
dem  Text  die  Nachweisung  der  benutzten  Hss.  und  die  erforderiichen  Re- 
gister enthatten'.  Der  ursprongliche  Plan  ist  inzwischen  seit  1889  still- 
schweigend insofern  eingeschrftnkt  worden,  als  die  beiden  letzten  Binde 
(XXIV  Leo  Magentlnus,  XXV  Varia  incertorum  commentaria)  in  Wegfall 
gekommen  sind.  Man  kann  mit  diesem  wohl  durchdachten  Plane  nur 
einverstanden  sein.  Streichen  Iflfit  sich  kaum  ein  Glied  desselben,  höchstens* 
könnte  man  über  das  Ausgeschlossene  rechten.  Wer  f  Qr  mOglichste  Voll- 
ständigkeit eintritt,  könnte  noch  etwas  mehr  Byzantiner  wflnschen.^^)  Scho^ 
lien  zu  zoologischen  Schriften  des  Aristoteles  finde  ich  nicht  angekflndigt, 
falls  sie  nicht  unter  dem  Namen  des  Michael  Bphesius  zu  suchen  sind; 
auf  der  Bemer  Bibb'othek  sah  ich  einen  Druck  von  Aristoteles  Werk 
TTepi  Zitiwv  T€v^c€uic  mit  einem  Kommentar  des  Philoponos^^:  ob  er  diesen 
Namen  mit  Recht  trflgt,  weifi  ich  nicht  Nur  eine  empfindliche  Locke  be- 
merke ich:  die  Kommentare  des  Boethius  fehlen.  Es  hilft  nichts  zu  sagen» 
daS  die  Sammlung  ja  nur  die  griechischen  Kommentare  umfassen  solle.. 
Boethius  vertritt  veriorene  altere  griechische  Kommentatoren,  die  er 
kompiliert,  und  bildet  eine  wesentliche  ErgOnzung  zu  den  uns  griechisch 


9)  s.  Monatsberichte  der  Bert.  Akad.  1876  S.  223  und  1877  S.  176. 

10)  Monatsberichte  1878  S.  404f. 

11)  Man  vei^leiche  das  mittelalteriiche  Verzeichnis  Aristotelischer  Kommen- 
tatoren im  Rhein.  Mus.  XX  135f.  <obenS.6f.>  und  in  den  Comm.  Arist.  XVIII,  3^ 
(Stephanus)  praef.  p.  V. 

12)  'ApiCTOT^Aouc  irfcpi  Zwvjv  ftv^ctiuc  ^tiu  ti^c  tüO  <i>iXowövou  4?iiTnc*i"c 
ßtßXia  TidvTc  (am  Schluß:  Venetiis  per  loann.  Antonium  et  Fratres  de  S&bio 
HL  D.  XXVI.  Mense  Pebruario),  HO  Blatter  fol.  (Bemer  Bibl.  Y  37.) 
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eriiaitenen  Schriften«  Wenn  men  das  Corpus  selbst  von  Ungrieetiischem 
rein  halten  wollte,  so  konnte  Boethius  Im  Supplementiun  Aristotellcuni 
ebie  Stelle  linden;  und  diese  Form  der  Publikation  warde  es  auch  recht- 
fertigen, wenn  rehie  Bahn  gemacht  und  mit  den  eigentlichen  Kommen- 
taren auch  die  logischen  Abhandlungen  des  Boethius  herausgegeben 
worden,  welche  fflr  die  Geschichte  der  Logik  infolge  der  Benutzung  von 
Theophrast  und  Themlstios  eine  erhebliche  Wichtigkeit  besitsen. 

Der  bewundernswerten  Tatkraft  und  Umsieht  seines  Leiters  H.  Di^ 
ist  es  zu  danken,  dalS  das  große  Werk,  seitdem  er  es  hi  seine  starke  Hand 
genommen,  mit  ungewöhnHcher  Sicherheft  und  Regelmflfligkeit  voran- 
schreitet Schon  im  J.  1882  trat  Diels  selbst  mit  der  wuchtigen  Leistung 
des  Simplikios  zur  Physik  B.  I-IV  (Band  IX  von  XXXIl  und  800  S.)  und 
zugleich  Hayduck  mft  Simjpliktos'  Kommentar  zur  Psychologie  (B.  XI)  lOO^ 
hervor.  Seitdem  ist  kehi  Jahr  vorDbergegangen,  ohne  ein  oder  mehrere 
Studie  der  Sammlung  zu  bringen,  mit  einziger  Ausnahme  des  J.  1890: 
aber  dafOr  Üeferte  das  J.  1891  gleidi  drei  Teile,  und  darunter  den  starken 
Band  des  von  Hayduck  bearbeiteten  Alexander  zur  Metaphysik  (B.  1  von 
XIII  und  919  S.).  So  liegt  denn  bereits  heute  beinahe  die  Hälfte  des 
Werkes  vollendet  vor.  An  der  ganzen,  ungemein  praktischen  und  Ober- 
sichtlichen  Anlage  dieser  Ausgaben  sieht  man  leicht,  und  die  Zeugnisse 
der  Herausgeber  selbst  bestätigen  es,  daß  auf  jeder  Seite  auch  der  Leistungen 
anderer  das  Auge  des  Leiters  geruht  hat;  flberall  begegnet  man  den 
Spuren  seiner  Mitarbeit.  Der  tatigste  Gehilfe  an  dem  Werk  ist  bisher 
Michael  Hayduck,  Direktor  des  Gymnasiums  in  Thorn,  dann  die  Herren 
Mnx  Wal  Ii  es  und  Adolf  Busse,  beide  Gymnasiallehrer  in  Berlin,  ge- 
wesen; zu  ihnen  gesellen  sich  die  Herren  Prof.  Ivo  Bruns  in  Kiel  und 
Dr.  Gustav  Heylbut  in  Hamburg.  Auch  bewaiirte  Kräfte  des  Auslands 
hat  die  Akademie  heranzuzietien  gewußt.  Italien  ist  unter  den  Mitarbei- 
tern vertreten  durch  Giroiamo  ViteUi,  Professor  zu  Florenz,  England 
durch  Ingram  Bywater,  üneciienland  durch  Spyridon  Lainbros;  der 
Däne  J.  L.  Heiberg  zu  Kopenhagen,  berühmt  durch  seine  Ausgaben 
griechischer  Mathematiker,  ist  mit  der  Bearbeitung  von  Simplikios'  Kom- 
mentar zu  de  caelo  beschäftigt  und  hat  von  dem  Ergebnis  seiner  Hand- 
schriftenforschung, den  Grundzügen  der  recensio,  bereits  Bericht  er- 
staltet.'') 

Diese  Tatsachen  entheben  uns  der  Verpflichtung,  aui  die  Frage  ein- 
zugehen, in  welcher  Weise  im  einzelnen  die  Aufgabe  gelöst  worden  ist. 
Die  Akademie  und  ihr  beauftragter  Leiter  bürgen  dafür,  daß  die  alten 


13)  Sitzungsberichte  der  Berl.  Akademie  1892  N.  Vll  S.  59-76. 
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KommenUtorwi  uns  nun  in  Ausgaben  vorliegen»  die  allen  Anforderungen 
an  zuverlässige  urkundliche  BegrOndung  und  an  Sauberkeit  des  Textes 
entsprecheoi  Die  Aufgabe  war  oft  eine  schwere  und  komplizierte.  Alexan- 
ders Kommentar  zur  Metaphysik,  der  jetzt  erst  in  der  for  ihn  erreichbaren 
voUstindigen  Gestalt  vorliegt,  bot  in  den  beiden  ersten  Bachem  euie  dop- 
pelte Rezension;  die  alte  Pngt  ober  den  Ursprung  des  unechten  Kom- 
mentars zu  den  Büchern  B-N  ist  von  Joh.  PTeudenthal'^)  durch  die 
Heranziehung  der  von  Averroes  aus  dem  echten  Kommentar  zu  Buch  A 
angefahrten  Bruchstacke  des  Alexander  ihrer  Losung  entgegengeftihrt 
worden.  Besonders  verwickdt  lag  die  Sache  bei  Alexanders  Kommentar 
aolO  zur  Topik  (B.  n,  2);  selbst  Brandis  war  dadurch  zu  |  hypeikritischem  Ur- 
teile verleitet  worden.  Brst  die  volle  Kenntnis  der  handschriftlichen  Ober- 
lieferung  hat  es  dem  Herausgeber  Hm.  Wellies  ermöglicht,  Echtes  und 
Unechtes  sicher  zu  scheiden  und  nachzuweisen,  dafi  nur  die  vier  ersten 
BOcher  hi  Ihrer  echten  Gestalt  uns  vollständig  Oberliefert  sind,  wahrend 
die  übrigen  hn  Auszuge  vorliegen,  der  in  dnzebien  Hss.  stark  mit  fremden 
und  jüngeren  Bestandteilen  versetzt  ist**)  Den  alten  Kommentar  des 
Aspasios  zur  Nikom.  Bthik  (&  XIX,  1),  von  welchem  die  Sammlung  des 
Aldus  nur  das  VIU.  Buch  hatte,  hat  Heylbut  auch  für  B.  i-IV  sowie  für 
den  grofieren  Teil  von  B.  VII  (von  c.  7  p.  1149*  24  an)  vollständig  ge* 
geben,  nachdem  C.  B.  Hase  mit  wenig  beachteten  Proben  im  Classical 
joumal  vorangegangen  war.  Von  Johannes  Philoponos  zur  Physik  ist  nur 
die  erste  Hälfte  (B.  I-IV)  voDstündig  erhalten:  für  den  Verlust  der  zweiten 
«ntschftdigt  uns  Vitelli  durch  Auszüge  einer  alten  Pariser  und  anderer 
Hss.  (B.  XVII).  Das  ^d  nur  Beispiele,  um  zu  veranschaulichen,  wdche 
POrdemng  sowohl  der  tatsachliche  Bestand  unseres  Uteraturzweigs  als 
auch  die  Geschichte  seiner  Oberlieferang  durch  diese  Arbelten  erfahrt 
Der  Schwerpunkt  der  Leistung  ist  und  bleibt  die  Textkritik  mit  ihrem  zu- 
verlässigen Unterbau  umfassender  Handschriftenprühmg  und -vergleichung. 
Ehuelbeta'achhingen  darüber  anzustellen  und  auch  nur  durch  einzehie 
Bande  durchzuführen,  würde  der  hier  gebotene  Raum  nicht  ausreichen« 
Ehie  wichtige  Zugabe  jedes  Teils  sind  die  Register  der  Eigennamen  und 
des  Wortgebrauchs;  die  durchweg  mit  Liebe  und  Sorgfalt  behandelten 
Wortregister  sind  unschätzbare  Vorarbeiten  für  die  Geschichte  des  Wort- 
schatzes und  der  philosophischen  Terminologie. 

14)  Ober  die  durch  Averroes  erhaltenen  Fragmente  Alexanders  zur  Meta- 
physik des  Aristoteles.  Berl.  1885.  (Abhdl.  der  Berl.  Akademie  vom  J.  1884.) 

15)  Das  Nähere  bei  M.  Wallies,  Die  griechischen  Ausleger  der  Aristoteli- 
schen iupik.  (Wissensch.  Beilage  zum  Programm  des  Sophien -üymaa:>iums) 
Berlin  1891.  4\  und  in  der  prtef.  der  Ausgabe. 
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Aber  wohl  dürfen  wir  noch  die  allgemeine  Frage  aufwerfen:  welchen 
Gewinn  bringt  diese  Sammlung  der  alten  Kommentatoren  des  Aristoteles 
unserer  Wissenschaft? 

Wenn  wir  ausgehn  von  dem,  was  für  die  größere  Zahl  der  Benutzer 
das  wichtigste  sein  wird,  so  sind  es  die  in  diesen  Schriften  überlieferten 
Bruchstücke  alterer  Denker,  die  Bearbeitung,  ja  meist  sogar  Benutzung 
nur  zulassen  unter  der  Voraussetzung  eines  handschriftlich  gesicherten 
Textes.  Die  Mehrzahl  der  wegen  ihrer  dichterischen  Form  ebenso  an- 
ziehenden wie  schwierigen  Bruchstücke  des  Parmenides  und  Empedokles 
ist  uns  durch  Simplikios'  Kommentare  zur  Physik  und  zum  Werk  über 
das  Himmelsgebäude,  die  wörtlichen  prosaischen  Reste  des  Anaxagoras, 
Diogenes  von  Apollonia,  |  der  Eleaten  Zenon  und  Melissos  teils  ganz,  teils  lOU 
fast  ausschlietilich  durch  Simplikios  überliefert.  Es  war  kein  Zufall,  daß 
gerade  S.  Karsten  zuerst  die  kritische  Neubearbeitung  des  Simplikios 
forderte.  Eine  philologisch  brauchbare  Sammlung  der  Bruchstücke  vor- 
sokratischer  Philosophen  ist  längst  eines  der  dringendsten  Bedürfnisse  fQr 
die  Geschichte  nicht  nur  der  Philosophie,  sondern  auch  der  Sprache  und 
•der  Dichtung,  Aber  ohne  daß  die  Quelle  mit  zuverlässigem  kritischem 
Apparat  vorlag,  konnte  diese  Aufgabe  gar  nicht  ernstlich  ins  Auge  gefaßt 
werden.  Der  einzige  Versuch  der  Art,  der  gemacht  wurde  (ich  rede  nicht 
von  Einzelsammlungen),  mulMe  klaglich  scheitern;  er  war  freilich  schon 
nach  seiner  ganzen  Anh^ge  mehr  eine  Parodie  der  Wissenschaft  und  ein 
Produkt  der  Industrie.  Ich  habe  Grund  zu  hoffen,  daß,  %venn  erst  Hei- 
bergs Erneuerung  des  Simplikios  zu  de  caelo  erschienen  sein  wird,  wir 
nicht  lange  mehr  auf  die  Erfüllung  jenes  alten  und  sehnlichen  Wunsches 
zu  warten  haben.  Aber  man  würde  irren,  wenn  man  die  allgemeine  Be- 
deutung dieser  Quellen  mit  den  Vorsokratikern  erschöpft  glaubte.  Die 
tüchtigeren  Exegeten,  Alexander  voran,  versäumen  es  in  zweifelhaften 
Fällen  so  leicht  nicht,  sich  an  die  unmittelbaren  Schüler  des  Meisters, 
vornehmlich  Theophrastos  und  Eudemos,  als  die  zuverlässigsten  Zeugen 
und  Ausleger  der  Aristotelischen  Lehre  zu  wenden;  noch  Simplikios  be- 
gnügt sich  oft  genug  nicht  mit  dem  Referat  des  Alexander,  sondern 
schlagt  selbst  die  alten  Peripatetiker  nach und  führt  dann  den  Wort- 
laut ihrer  Äußerungen  an.  Der  dialektische  Kampf  gegen  die  Stoa  durch- 
zieht die  ganze  Schriftstellerei  des  Alexander  und  hallt  noch  bei  Boethius 
nach.  Auf  eine  ganze  Epoche  der  Philosophie,  die  von  Andronikos  bis 

16)  Bs  genügt,  auf  Stellen  hlnmwelsent  wie  Sfmpl.  in  phys.  f.  319*  med. 
<Comm.  in  Arist.  gf.  X  p.  1355^27  Diel8>  tAv  €ö6nnov  4  *AXäav6poc . . .  ^pn^l 
Xtfiw  . . ifd)  M  ouTuüc  €upov  Ti|v  TPaip^v  bf  €i^^iä,^  KtX.  und  bei  Diels 
(vol.  IX)  p.  116»  16.  133,  24. 
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jttiD  2.  Jahrhundert,  fallt  ein  helles  Licht  durch  die  eingehenden  Mittei- 
lungen des  Simplikios  Im  Kommentar  zu  den  Kategorien.  Ich  will  nicht 
besondere  Vorlcommnisse  betonen,  wie  (fie  reichhaltigen  Auszöge  des 
Simplikios  aus  TheophrastsDogmengesehichte  der  Physik  und  aus  Budemos^ 
Geschichte  der  Geometrie  (Ober  Hippokrates  von  Chios):  aber  das  möchte 
ich  nicht  unerwfthnt  lassen,  welche  Bedeutung  der  Kommentar  desselben 
Mannes  zu  de  etuio  for  die  Geschichte  der  Astronomie  hat  durch  die 
Aufschlösse,  die  er  uns  namentlidi  Ober  das  System  des  Eudoxos  gibt 
Will  man  sich  aber  eine  Vorstellung  davon  machen,  was  in  dieser 
Hinsieht  nunmehr  geleistet  ist,  so  durchblottere  man  nur  die  Ausgaben 
1012  selbst,  vor  allem  Diels*  Bearbeitung  von  Simplikios'  Komfmentar  zur 
Physik,  der  nun  bald  vollständig  vorliegen  wird,  Niemand  kann  die 
dringemie  Notwendigkeit  dieser  Neubearbeitungen  verkennen,  am  stärksten 
ist  begreiflicherweise  die  Akademie  selbst  von  dieser  Oberzeugung  durch- 
drungen, nicht  bloß  theoretisch,  sondern  auch  bifolge  von  eigenen  Er- 
fahrungen. Am  2.  Juli  1868  hatte  sie  fflr  das  von  einem  Herrn  von  Mi- 
loszewsky  gestiftete  Legat  die  hdchst  zeitgemflfie  Aufgabe  gestellt,  die 
BnichstOcke  des  Theophrast  und  der  Obrigen  Peripatetiker  bis  Stoßton 
efaischliefiUch  zu  sammeln  und  zu  bearbeiten;  diestibe  wurde  wiederholt 
am  6.  JuH  1871  mit  Verdoppelung  des  Preises:  auch  dann  blieb  sie  ohne 
Bewerbungsschrift  und  mufite  znrDckgelegt  werden.'^)  Die  Aufgabe  konnte 
eben  von  keinem  Unterrichteten  ins  Auge  gefaßt  werden,  solange  nicht 
die  Aristotelischen  Kommentatoren  hi  zuverlässiger  Bearbeitung  wenigstens^ 
nahezu  vollständig  zugänglich  waren.  Man  könnte  vermuten,  daß  gerade 
diese  unliebsame  Erfahrung  die  Akademie  zu  der  entschlossenen  Beschluß- 
fassung im  J.  1874  bewog. 

Der  Reichtum  an  alteren  und  bedeutenden  Fragmenten  ist  keineswegs 
gleichmäßig  unter  den  erhaltenen  Kommentaren  verteilt;  obwohl  aus  der 
Aufgabe  der  Erklärung  erflossen,  ist  er  doch  nicht  ein  unerläßlicher  Be- 
standteil  derselben.  Anders  steht  es  mit  dem  Werte  der  Kommentatoren 
fOr  die  Textkritik  und  Erklärung  des  Aristoteles.  Es  ist  kein  älterer  Kom- 
mentator des  Ar.  denkbar,  der  nicht  als  Zeuge  für  die  Textgeschichte  an 
und  für  sich  Wichtigkeit  hätte.  Sie  hätten  diese,  auch  wenn  sich  in  ein- 
zelnen Fällen  ergeben  sollte,  daß  ihr  Aristotelestext  derselbe  wäre  wie 
der  von  dieser  oder  jener  Hs.  gebotene;  denn  sie  würden  eben  dadurch 
eine  unerwartet  erfreuliche  Tatsache  der  Oberlieferungsgeschichte  fest- 
stellen helfen.  Aber  die  Sache  pflegt  sehr  anders  zu  liegen.  In  den 
mejslcii  Fallen  geslatlen  uns  die  Erklärer  einen  alten  Text  fast  Wort  für 


17)  s.  Monatsberichte  der  Berl.  Ak.  1874,  S.  484. 
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AVort  herzustdlen,  der  um  mindestens  vier»  oft  um  sieben  und  mehr  Jahr- 
hunderte vor  unseren  handschriftlichen  Zeugen  UegL  Ihre  grundlegende 
Bedeuhing  ist  seit  A.  Trendelenburg'')  immer  mehr  ericannt  und  gewQr- 
4ligt  worden.  IHs  enim  inierpreHbus  quantum  omnino  fiM  Mbttaidum 
Sit,  si  <pds  arUm  eritieam  in  Aristoitie  seifen  w^ueiit  exercere,  oaadam, 
qttuman  est  de  hac  re  iudieiumt  eonsensu  ita  est  eomprcbatum,  ut  plura 
4e  eo  tHsimtare  iMl  atüneat':  so  hat  einer  der  Meister  Aristotelischer 
Kritik  und  Erklärung  schon  im  J.  1847  geschrieben.'*)  Daß  dies  HUfs- 
mittd,  wenn  es  wirklich  ausgenutzt  werjden  soll,  den  Charakter  eines  Prft-  1013 
^onsüistrumentes  haben  mOsse,  weifi  jeder,  der  etwas  von  Kritik  weifi. 
Hier,  wo  die  Änderung  oft  nur  efaies  Buchstabens  einen  starken  Ausfall 
<Ier  Wage  bewirk!,  ist  das  erste  Erfordernis,  daß  man,  soweit  das  Ober- 
haupt zu  erreichen  möglich  ist,  die  eigenen  Worte  des  Brklarers  lesen 
und  prQfen  kOnne.  Bs  handelt  sich  nicht  bloß  um  die  hi  der  Erklärung 
niedergelegten  Anhaltspunkte  zur  Rekonstruktion  des  Teides;  die  Kom- 
mentatoren sind  fortwährend  genötigt,  auch  nähere  oder  entfernte  Stellen 
4es  Autors  heranzuziehen,  und  außerdem  sind  jedem  Absatz  der  Erklä- 
rung die  Worte  des  erklärten  Abschnittes  vorgesetzt,  welche  wenigstens 
in  dem  Originalexemplar  genau  d«i  von  dem  BrklSrer  gebilligten  Text 
bzw.  den  seiner  Handschrift  gaben.  Hier  liegt  nun  auf  der  Hand,  wie 
unsicher,  ja  unmöglich  bei  den  früheren  Hßfsndttebi  die  kritische  Ver- 
wertung der  alten  ErUflrer  sein  mußte.  In  den  Ausgaben  des  16.  Jahrh. 
4tnd  die  vorgesetzten  Abschnitte  des  Tntes,  die  sog.  Lemmata,  regel- 
mäßig nach  dem  ersten  besten  Druck  des  Aristoteles  gegetien.  Meines 
Wissens  ist,  abgesehn  von  der  rOhmUchen  Ausnahme  von  Bonitz*  Meta- 
physik, eine  konsequente  und  methodische  Ausbeutung  der  Kommenta- 
loren  für  Oeschichte  und  Herstellung  des  Aristotelischen  Textes  noch  gar 
nicht  versucht  worden.  Welche  bedeutende  Ergebnisse  davon  zu  erwarten 
4ind,  das  hat  die  Untersuchung,  welche  H.  Diels  nach  Abschluß  des  IX.  Ban- 
des Ober  den  Text  der  vier  ersten  Bacher  der  Physik  anstellte^,  in  über- 
raschender Weise  gelehrt 

Ich  habe  kurz  die  beiden  wichtigen  Ziele  bezeichnet,  für  welche  die 
Unerlflflfichkeitder  Unternehmung  und  ihr  praktischer  Nutzen  jedem  wissen- 
achaftlich  Gebildeten  leicht  einleuchtet  Aber  es  gibt  noch  einen  höheren 
Oesichtspunkt,  von  dem  unsere  Akademie  sich  leiten  ließ.  Die  antike  Br- 

18)  Trendelenburg  zu  Ar.  de  an.  preeL  p.  Vf.  Ober  Alexanders  Wert 

S.  Bonitz,  Ohsen',  crit.  ad  Arist.  libros  metaph.  p.  84 ff. 

19)  H,  Bonitz  in  der  Ausg^.  von  Arist.  metaph.  p.  XVII. 

20)  H.  Diels,  Zur  Textgeschichte  der  Aristotelischen  Physik  (AbhandL  d.  BerL 
Akad.  1882),  Berl.  1882. 
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kiining  des  Ariatotetes  fiillt  ein  bedeutiames  Blatt  in  der  Qesamtgesdiichte 
des  menscldiclien  Geistes.  Durch  sie  tiat  die  römische  Kaiserseit  ihre 
wissenschaftliche  Schulung,  das  Mittelalter  sefaie  geistige  Nahrung  erhalten. 
Jeder  Schritt  auf  der  Linie  von  der  Erneuerung  der  Aristotelischen  Studien 
gegen  Ende  der  rOmisehen  Republik  bis  zu  den  Voriflnfem  der  Scholastik 
im  6.  und  7«  Jahrhundert  hat  darum  vollen  Anspruch  auf  gescbichüiehea 
Interesse,  ehierlei  ob  er  in  der  unscheinbaren  Form  ehies  Kommentars 
sich  vollzieht;  immer  handelt  es  sich  doch  um  die  Durchdringung  und 
Verarbeitung  des  Gedankenschatzes  eines  Denkers,  der  15  Jahrhunderte 
lang  der  Lehrer  nicht  nur  der  europäischen  Volker  gewesen  ist  | 
1014  Erst  mit  dem  J.  46  v.  Chr.*')  scheinen  Abschriften  der  von  Tyrannion 
m  der  SuUanlschen  Bibliothek  entdeckten  Schriften  des  Aristoteles  m  das 
Publikum  gedrangen  zu  sein.  Den  Fund  In  seuiem  ganzen  Umfange  fflr 
Aristoteles  und  Theophrast  nutzbar  zu  machen,  Qbemahm  Andronikoa  von 
Rhodos.  In  einer  Vorahnung  der  Folgen,  welche  seine  Leistung  for  die 
Wissenschaft  haben  mußte,  konnte  er  glaut>en,  nun  erst  der  Welt  den 
Aristoteles  geschenkt  zu  haben,  den  die  eigene  Schule  seit  dem  Tode 
des  Theophrast  vergessen.  Bs  war  tatsächlich  eine  Wiedererweckung. 
Und  wie  diese  zu  Rom  stattfand,  so  schehien  auch  ihre  Wirkungen  zu- 
nächst an  Rom  geknöpft  gewesen  zu  seht**)  Man  begann  damit.  In  Zu« 
sammenhang  mit  der  bibliographischen  Aufnahme  des  schriftstellerischen 
Nachlasses  den  Inhalt  der  Aristotelischen  Pragmatien  durch  Obersichten 
oder  Auszöge  bekannt  zu  machen  und  so  ebien  zuverlässigen  Oberblicfc 
der  Lehre  zu  geben.  So  hat  es  Andronikos  selbst  und  Nikolaos  aus 
Damaskos**)  gehalten.  Man  trat  dann  den  Schriften  selbst  naher,  indem 
man  das  Verständnis  durch  eine  Paraphraae  zu  vermitteki  suchte,  welche 
nicht  wie  bei  den  Grammatikern  rieh  an  das  überfieferle  Wort  band,  son- 
dern den  Inhalt  frei  wiedergab  und  sogar  die  Zutat  eigener  Gelehrsam- 
keit dem  Paraphrssten  nicht  verbot  Bn  Stock  dieser  Art  ist  uns  m  dem 
Aufsatz  *Von  Frage  und  Antwort*,  efaier  Bearbeitung  von  Rhet  3, 18  er- 

21)  Ober  den  Zeitpunkt  habe  ich  in  einem  Aufsatz  Ober  Tyrannio  gehandelt» 
der  demnächst  in  den  Sil2unf,''sberichten  der  Münchener  Akademie  erscheinen 
wird.  <^'Ein  altes  Lehrgebäude  der  Philoloc^te'  s.  Kl.  Schrr.  11  265 ff.  > 

22)  Noch  unter  Augustus  hat  Areios  Didymos  seine  Darstellung  der  peripa» 
tetischen  Ethik  nach  Quellen  gegeben,  die  nacharistotelischer  Zeit  angehOfiMi. 

23)  Auch  hier  berOhrt  sich  Anfang  und  Ende.  Mit  Qeoiglos  Pachjineres 
kehrt  die  AriSlOteleserkUning  zu  ihrer  ursprünglichen  Form  zurück.  Vgl.  Ober 
ihn  Krumbachers  Gesch.  d .  byzant  Lit.  S .  9 1  f . < S.  288 ff . »>  Das  Werk  des  Pachymeres 
ist  in  cod.  Paris.  2328  (vgl.  Cramers  Anecd.  Par.  1,  392 f.)  erhalten  und  in  latei- 
nischer Obersetzunjr  von  Phil.  Rechius  zu  Basel  1560  herausgegeben  worden. 

24)  Die  Reste  gibt  Roeper,  Lectiones  Abulpharag.  (Danzig  1844)  p.  37ff. 
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halten'^);  wer  weiß,  ob  nicht  unser  Aristotelestext  selbst  in  den  so  häu- 
figen Doppelstellen  oder  Dittographien  manches  Stack  dieser  Art  birgt? 
Noch  Themistios  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  hat  diese  Form  beliebt.  Aber 
schon  in  der  Zeit  des  Augustus  beginnen  auch  die  Kommentare  mit  Boethos 
von  Sidon,  dem  Sciiüler  des  Andronikos;  und  zwar  waren  es  die  logi- 
schen Schriften,  namentlich  die  Kategorien,  welche  zu  einziehender  Be- 
handlung, die  letzteren  schon  den  Andronikos,  '  veranlaßten  und  einen  1015' 
Kampf  der  Schulen,  der  Stoa  und  der  Akademie  entzündeten.''')  Das 
Aufsehen,  das  diese  Bestrebuntjen  nTachten,  ermesse  man  an  der  Tat- 
sache, daß  der  Stoiker  Strabon  es  nötig  fand,  sich  über  die  Aristotelische 
Philosophie  zu  unterrichten  und  zu  dem  Ende  mit  Boethos  in  Beziehung 
trat.")  Diese  Wirkung  beschrankte  sich  nicht  auf  die  Kreise,  die  am 
Leben  der  Wissenschaft  teilnahmen.  Dem  jungen  Nero  wurde  neben  dem 
Stoiker  Chairemon  der  Peripatetiker  Alexander  von  Aigai  zum  Lehrer  in 
der  Philosophie  gegeben;  und  so  versäumte  Marcus  Aurelius  nicht,  außer 
seinen  stoischen  Lehrern  den  Peripatetiker  Claudius  Severus  eifrig  zu 
hören. Um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  finden  wir  eine  ganze  Gruppe 
vornehmer  Römer,  die  sich  zu  Aristoteles  bekennen  und  lebhaftes  Inter- 
esse auch  für  Anatomie  bekunden;  autJer  jenem  Severus,  der  zweimal 
durch  das  Konsulat  geehrt  wurde,  gehören  dazu  der  Konsular  Flavius 
Boethus  und  der  spatere  praefectus  urbi  Sergius  Paulus.*^)  Der  Aristo- 
telismus  ist  eine  Macht  geworden  und  erhalt  wieder  einen  selbständigen 
Lehrstuhl  zu  Athen. Aber 'seine  Wirkun^^en  reichen  weiter.  Die  Zeit 
Hadrians  und  der  Antonine  läßt  die  Einzelwissenschalten  gerade  vor  der 
Erstarrung  zu  Kompilation  und  Kompendium  an  allen  Punkten  sich  noch 
einmal  zusammenraffen  und  mit  selbständiger  Arbeit  abschließende  syste- 

29)  Bei  Spengel  in  den  Rlielores  gt.  1,  166  t.  und  in  der  Ausgabe  der  Rbe- 

torik  1,  147f.,  vgl.  seine  Bemerkungen  im  Rhein.  NlvM»  V  588!.,  auch  ebd.  25,  690. 
Schon  Andronikos  wird  bezeichnet  als  -rrapaqjpdZlMV  t6  TÜrv  KaTi]Yoputiv  ßtßMov,. 
s.  Simplikios  in  Brandis  Scholien  p.  41*'  25. 

26)  Vgl.  Brandis,  Ober  die  Reihenfolge  der  Bücher  des  Ar.  Organons  usw. 
in  den  Abiiandl.  der  Berl.  Altad.  1833  S.  273fl.  und  Zeller,  Plillosophie  dar  Qr. 
ni,  1*  S.  6t9fl. 

27)  Strabo  XVI  p.  757  BönOoc  ip  cuvcqHAecoqM^coMCV  ^Mdc  rd  'ApicTOT^Xeia. 

28)  Suidas  'A\^tavf)poc  AItoToc:  cpiXdcocpoc  ireptirriTriTiKtk ,  hitiücKaXoc  N^pu>- 
voc  TOO  ßaciX^u/c  ä^a  Xrupnuovi  rw  (piXoc6<puj.  Vita  Antonini  philos.  3  'peri- 
pateticae  vero  Studiosus  audivit  Claudium  Severum,  et  praecipue  iunium  Rusticunt 
. . ,  Stoicae  disciplinae  peritissimum'. 

29)  8.  Qalen  t  XIV  p.  6121.  627«.  K.  II  p.  218  vgL  XIX  p.  13.  16f.,  Aber 
die  Konsulate  des  Severus  Kleins  Fasti  consulares  zu  den  J.  163  und  173. 

30)  Alexander  von  Dama^os  (durcii  M.  Anrelius  ernannt)  nach  Qalen  t  IL 
p.  218. 
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jnatische  Werke  schaffen.  Den  exakten  Wiseenschaften  leistet  diesen 
Dienst  Qaudins  Ptolemaeus»  der  Medizin  Galenos,  der  Sprachwissenschaft 
Apollonios  Dyskolos  und  Herodianos.  Das  war  die  erste  Frucht  der  geistigen 
Schulung,  welche  durch  die  EmfQhrung  des  Aristoteles,  namentlich  der 
logischen  Schriften  in  die  Bildungsstoffe  der  Jugend  erzeugt  und  ver- 
breitet wurde.  Wer  den  notwendigen  Zusammenhang  jenes  systemati- 
schen Sinnes  und  dieser  logischen  Schulung  nicht  begreift,  mOge  sich 
ihn  ftuBeriich  klar  machen  und  aus  dem  Schriftenverseichnis  des  Galenos 
ersehn,  mit  welchem  Eifer  dieser  fruchtbarste  medisbiische  Schriftsteller 
1016  gestrebt  hat,  die  logische  |  Mtoenschaft  des  Aristoteles,  Theophrast  und 
Budemos  durch  eigene  exegetische  Arbeiten  sich  näher  zu  bringen. 

Aristoteles  war  neben  Piaton  als  nationaler  Klassiker  der  Philosophie 
getreten,  ihr  Lehrmeister  war  er.  Brst  durch  die  Neutielebung  seiner 
Schriften  war  er  das  geworden.  Seine  Lehre  konnte  also  auch  wesent- 
lich nur  durch  erklärende  Behandlung  vermittelt  werden.  Dieser  Betrieb 
erforderte  geschriebene  Kommentare.  Wir  bedtirfen  nicht  des  Rock- 
Schlusses  aus  Ostens  emsiger  Abfassung  solcher  Werke.  Er  selbst  ver- 
weist auf  die  exegetischen  Arbeiten  ehies  Adrastos  und  Aspasios");  jener 
war  um  das  gelehrte  Material  zurBriautening  der  Anspielungen  bemoht*"), 
dieser  vertritt  die  schlichte  auf  das  Verständnis  des  Inhalts  gerichtete 
Exegese.  Beide  sind  nur  als  hervorragendere  Vertreter  genannt;  die  Lite- 
Tatur  war  schon  damals  ausgedehnt'f^,  und  sie  war  in  frischem  Wachstum. 
Die  Antoninenzeit  ließ  auch  den  Meister  der  Aristoteleserklflrung  heran- 
reifen, Alexander  aus  Aphrodisias,  den  Scholer  des  Aristokles,  Hermmos 
und  Sosigenes,  der  unter  Septimius  Severus  und  Caracalla,  also  zwischen 
198  und  208  mit  dem  Athenischen  Lehrstuhl  betraut  wurde.  Wahrend 
die  froheren  Erklärer,  und  so  noch  Alexanders  Lehrer  Aristokles,  der 
Aristotelischen  Lehre  abweichende  Ansichten  teils  unterlegten,  teils  ent* 
gegenstellten,  will  Almnder  nichts  als  die  Lehre  des  Meisters  ermittehi 


31)  Oaien  de  iibris  suis  c  11  p.  119,  I  MOll.  (XIX  p.  42  K.)  icpO€ici|T»i^tc 
b\'  iripKuv  dEnrnTiKiiiv,  öirola  r&  r*  *Mpdxxw  woA  *Acitaciou  icriv.  Vgl.  Porpby- 

rios,  I.ehen  Plotins  c,  14. 

32)  Aihct!.  XV  p.  673"  toioötoc  tic  (Hephaestio)  Kai  irtpi  röv  khXAv  i'imbv 
(es  spricht  der  Philosoph  Oemokritos,  dessen  iroXuMcidda  p.  1^  gerühmt  wird, 
also  wohl  Peripatstiker)  Abpacrov  ^t^to.  iicbdvTOc  tAp  toOtou  «£vtc  niv  ftißMu 
«cpi  Tdhr  iiap&  Oc(Mppdcn(»  iv  toIc  irepl  yjeibv  ica6*  icropiav  mil  XStv  Ci|Tou|iivunr, 
Cirtov  bi  mp\  tiüv  4v  toIc  'HöikoIc  NiKoinaxciote  'ApicTOTAcmc,  ^vvoi'ac  dMq>iXa<p€tc 
-rrapaOpfj^voxi  Trcpl  toö  irapu  'Avtkjjüivti  tiu  TpaTtwbiowoiip  TTXrjEiintou  Kai  TxUirra 
öca  Kfil  TTfpi  auToö  toü  'AvTupiuvToc  fiTTövTiK  KxX.,  vg'l.  AdbL  Tbeophf.  p*  22  <^KL 
Schrr.  1  bü}  und  J.  Bernays,  Oes.  Abtianül.  1,  163f. 

33)  s.  Zeller  III  1>  S.  TTOff. 
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und  identifiziert  sich  mit  ihm.  So  ist  er  der  Erklärer'  in  fast  ausschließen- 
dem Sinne  geworden.  Alle  folj^^enden  haben,  solange  und  soweit  er  er- 
reichbar blieb,  an  ihn  angeknüpft. 

Die  Vertiefung  in  Aristoteles  brauchte  die  Reschaftigui](:j  nut  Platon 
nicht  auszuschließen,  wie  z.  B.  üalen  und  sein  Zeitgenosse  Alexander 
von  Daniaskos  ')  beweisen.  Aber  inzwischen  entwickelte  sich  aus  dem 
Studium  Piatons  eine  neue  Denkform,  der  Neuplatonismus;  die  Antonmeii- 
zeit  sah  die  Vorläufer,  Gaius  und  Albi|nus,  Taurus  und  Numenios.  Seit 
dem  3.  Jahrli.  bemächtigt  sich  die  Platonische  Schule  auch  des  bereits 
zur  Grundlage  des  Wissens  gewordenen  Aristoteles.  Anfangs  noch  mit 
klarem  Blick  und  ruhiger  Scheidung  des  verschiedenen,  wie  Porphyrios 
leigt.  Aber  nun,  als  mit  dem  Syrer  lamblichos  diese  Philosoptiie  die 
wankenden  Tempel  der  alten  Götter  zu  stützen  unternahm  und  sich  selbst 
mit  dem  Flitter  aller  erreichbaren  apokryphen  Offenbarungen  umkleidete, 
zog  der  wflste  Synkretismus  und  der  Scharfsinn  der  Phantasterei  in  die 
Hallen  der  Wissenschaft  ein.  Die  großen  Geister,  auf  die  man  sich  be- 
ruft, waren  nicht  anders  als  einmütig  denkbar.  Platon  und  Pythagoras 
"werden  mit  Aristoteles  zu  einem  Brei  verrührt.  Ein  Denkmal  ist  uns  ge- 
blieben im  Kommentar  des  aus  lamblichs  Schule  hervorgegangenen  Sy- 
rianos  zu  einigen  Bachem  der  Metaphysik.  Von  der  Athenischen  Schule 
wird  die  Alexandrinische  beeinflußt:  Hermeias  war  Schüler  des  Syrian, 
und  sein  Sohn  Amnionios  hatte  den  Proklos  gehört.  Aber  von  den  Aus- 
wüchsen des  Aihenisclien  Piatonismus  hielten  sich  die  Alexandriner  fern; 
sie  pflegen  sachlichere  und  nüchternere  Exegese.  Der  Kilikier  Siniplikios 
hatte,  ehe  er  sich  dem  Damaskios  anschloß,  zu  Alexandreia  den  Amrao- 
nios  gehört:  obwühl  auf  die  Ausgleichung  des  Platon  und  Aristoteles  be- 
dacht, verliert  er  doch  nie  die  Pflichten  des  Erklärers  aus  den  Augen; 
€r  ist  uns  der  nützlichste  der  Kommentatoren.  Siniplikios  erlebte  die  Auf- 
hebung der  Athenischen  Schule  durch  das  Edikt  Jusiimans  vom  J.  529. 
In  demselben  Jahre*^)  erschien  zu  Alexandreia  ein  Werk,  welches  den 
Beweis  lieferte,  daß  die  auf  Aristoteles  gegründete  Schul[Miilosophie  ein 
nützliches  Werkzeug  für  die  christliche  Kirche  werden  könne.  Aus  der- 

34)  Galen  t.  XIV  p.  627  'AXeEdvbpqi  nji  Aafiaacnvifi  invtbcKovn  txiv  Kai  t4 
ToO  TTXdTUJvoc,  dXXrx  Toic  'ApicTorAoDc  irpocKCiM^v«|»  ^ÜXXov,  und  de  Ubris  suis 
c  13  ober  seine  eigenen  Piatonstudien. 

35)  Job.  Philop.  adv.  Proclum  16,  4  (quäl.  K  f.  8'  Z.  9  v.  u.)  koI  vüv  fäp 
4<p*  fjpiilhr  kotA  TO  biaicoaocTdv  TCCCapaKocTi&y  irl^inTOv  AuncXfirtavoO  Itdc  tnK 
Diod.  245  Unit  vom  29.  Aug.  528  n.  Chr.  Am  Kommentar  xur  Physik  war  Phii^ 
wie  nun  (Comm.  t.  XVII  p.  703,  17)  auch  handschriftlich  feststeht,  am  5.  Mai 
517  beschäftigt  Vgl.  aber  Johannes  PhiL  A.  Nauck  in  der  Hallischen  Encyklop. 
Sekt.  III  Bd.  23,  465 ff. 

H.  Useaer:  Kldoe  Schriften.  lU  14 
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selben  Schule  des  Ammoidos  wie  Simpliklos  hervorgegangen,  schrieb' 
Johannes  der  freiwillise  Krankenpfleger'')  -  dies  Ist  damals  zu  Alezandreia 
die  Bedeutung  des  Wortes  Philoponos  -  sebie  Schrift  wider  ProUos 
ober  die  Ewigkeit  der  Welt  Dieser  Oberaus  schreibseUge  Kommentator 
ist  bemoht,  Bibel  und  Dogma  in  Zusammenhang  mit  der  Schulphitosophie 
zu  brfaigen;  er  steht  mit  Kirchenfürsten  ¥rie  dem  Monophysiten  Sergius^ 
Bfzbischof  von  Anfiocheia»  in  Verbindung.  Sein  Verdienst;  die  Scholastik  an> 
lOib  gebahnt  zu  hal>en,  hat  er  mit  der  ewigen  Verdammnis  |  als  Ketier  ge- 
bafit")  Die  Aristoteteserkiflrung  hatte  nur  noch  den  kleinen  Schritt  zu 
tun»  dogmatisch  korrekt  zu  werden.  Schon  um  das  Jahr  600  ist  die 
Klappermahle  der  klerikalen  Philosophie  fan  Qang.  In  Alexandreia  sitzen 
zu  den  Pofien  des  Stepbanos  Sophronios»  der  orthodoxe  spatere  Brz^ 
bisdiof  von  Jerusalem,  und  sein  Mentor,  der  Münch  Johannes  Bukratas.*") 
Von  seinen  Kommentaren  haben  wir  durch  die  neue  Sammlung  letzt 
ehien  kennen  gelernt  (XVIII,  3).  Diesen  Stephanos  zog  Kaiser  HeraUeio» 
bald  nach  sehiem  Regierungsantritt  an  die  Reichsuniversitat  nach  Kon- 
slantinopel.  Damit  war  die  PMIosophie  hl  die  byzantinischen  Bahnen  ge- 
leitet 

Ich  wiB  diese  SUzze  nkfat  durch  die  lange  Periode  morgenlandischer 
Verknöcherung  hindurchfohren.  Meine  Aufgabe  kann  dies  um  so  weniger 
sein,  als  die  Aktenstflcke  dieser  weiteren  Geschichte  nodi  nidit  in  ge- 
nagendem Umfang  hervorgezogen  sind;  und  die  okädentalische  Scho- 
lastik geht  von  den  alteren  Exegeten  aus,  wie  sie  Ihr  durch  Boethius 
abeiliefert  waren.  Ich  freue  mich  viehnehr,  daß  der  einsichtsvoUe  Unter- 
nehmungsgeist der  Akademie  mir  Gelegenheit  bietet,  noch  aber  anderes 
als  Kommentare  zu  berichten. 

Das  Supplementum  Aristotelicum  ist  eine  aberaus  wertvolle 
Zugabe,  die  sich  unter  der  Arbelt  als  unerlftfitich  erwiesen  hat,  bestimmt. 


36)  Siehe  Sophronios  in  A.  Mai's  Spicil.  Rom.  t.  III  p.  371  (Migne  87,  3 
p.  35440  vgl.  ebd.  p.  117  (Migne  p.  3432*)  und  862  (Migne  3628  med.),  taber 
aaeli  anders:  Leontioa'  Leben  des  h.  Johannes  El.  19  p.  37,  6  ot  Xctömcvoi  q«Xd- 
1C0V0I  von  den  Steinmetzen.! 

37)  Er  prangt  "in  der  großen  Ketzerliste  des  Sophronios,  Mansi's  Concil. 
t  XI  p.  501'  (Migne  87,  3  p.  3192'^).  Aber  schon  durch  den  Erzbischof  der  Haupt- 
stadt, Johannes  III  (565—677)  war  er,  zweifellos  nach  seinem  Tode,  verurteilt 
worden,  8.Pboti08  blbLc24  und  Smitb*8  Dictionaiy  of  Christian  biography3,426. 
Vgl.  Waith,  Historie  der  Ketzereien  8,  699».  815f. 

3Q  Man  lese,  vAb  die  beiden  zur  exegetischen  Vorlesung  (Yvct  irpd^wMcv) 
ins  Haus  des  Professors  kommen,  und  die'^er  seinen  Mittagfsschlaf  hält,  bei  Jo- 
hannes Moschi  Pratum  spirit.  c.  77  (Migne  87,  3  p.  2929'^ f.).  S.  über  ihn 
De  Stephane  Älexandrino  commcntauo  (Bonn  1880   unten  S.  247^). 


Digitized  by  Google 


Rezensionea 


2U 


eb€si$o  der  Oesamtauagabe  des  Aristoteles  wie  der  Sammlung  seiner 
BiidSrer  sur  Brgftnaung  so  dienen.  Wir  verdanicen  dieser  Einrichtung 
teils  wesentliclie  Bereidientngen  unserer  Literatur,  teils  urknndlieh  be- 
richtigte und  lesbar  gemachte  Texte  wichtiger  Schriften,  die  bisher  kaum 
benutzbar  waren. 

Aus  einem  durch  Minoides  Mynas  vom  Berg  Athos  gebrachten  Qua- 
temio  der  Pariser  Bibliothek  hatte  V.  Rose  hi  seinen  Anecdote  Oraeca 
et  Qraecolaüna  (II  Iff.)  den  ersten  Teil  des  fQr  Konstantbios  Porphyro- 
gennete  verfafiten  Tierbucbs  hmorgezogen,  das  laut  der  Überschrift  in 
der  Weise  angelegt  war,  dafi  der  Auszug  des  Grammatikers  Aristophanes 
mie  Aristoteles'  zoologischen  Schrtften  zugrund  gelegt  und  der  Erörte- 
rung jedes  ebizelnen  Tieres  enteprechende  Abschnitte  aus  Aelians  Tier- 
geschichte, Thnotheos  ^und  ehiigen  andern*  angereiht  wurden.  Es  ergab 
rieh  daraus  ein  Ein|blick  in  die  Arbeitsweise  des  berühmten  Grammatikers,  1019 
der,  um  die  lexikographische  Grundlage  tflr  das  zootoglsdie  Gebiet  zu 
schaffen,  die  zoologischen  Schriften  des  Aristoteles  unter  Benutzung  des 
Theophrast  und  nicht  ohne  eigene  gelehrte  Zutaten  (s.  Lambros  praef. 
S.  XIV)  zu  einer  knappen  Obersicht  zusammenfafite.  Dem  Athener  Spy- 
ridon  Lambros  gelang  es  in  einem  anderen  Athoskloster  das  umfang- 
reichere zweite  Buch  des  Konstantinischen  Tierbuchs  aufzufinden.  Dieser 
neue  Fund  mit  dem  Roseschen  vereinigt,  in  sorgfaltiger  Bearbeitung, 
welche  die  Benutzung  durch  fortlaufende  Quellennachweise  und  ebi  ms 
einzelnste  eingehendes  Wortregister  erleichtert,  eröffnet  das  Supplementum. 
Während  fOr  die  allgemeineren  Erörterungen  des  ersten  Buchs  der  Sammler 
wesentlich  auf  Aristophanes  angewiesen  war,  finden  wir  im  zweiten  die 
Qbrigen  Angaben  Ober  die  Anlage  des  Werks  vollständig  bestätigt;  ob- 
wohl die  Quelle  nur  zuweilen  geradezu  genannt  wird,  lassen  sich  doch 
nahezu  sämtliche  Abschnitte  auf  ihren  Verfasser  zurückfahren.  Aelians 
Werk  lag  dem  Sammler  in  zwei  Gestalten  vor,  einem  knappen  Auszug 
und  dem  uns  erhaltenen  Werk'");  der  enge,  wörtliche  Anschluß  der  Ex- 
zerpte erweckt  ein  günstiges  Vorurteil  für  die  Treue,  mit  welcher  die 
Qbrigen  benutzten  Werke  ausgeschrieben  sind.  Auch  für  die  aus  Timo- 
theos  von  Gaza  entlehnten  Stocke  giii  das.  Hier  tritt  die  Frage  auf,  wie 


39)  S.  die  Libersicht  bei  Lambros  praef.  S.  XVlf. 
4fl)  Lambros  scUleSt  p.  XII  ans  der  Ponnel  toO  airoO  Ik  toO  «JUItouc 
(p.  113^  27  und  noch  viermal)  und  iv  t4>  trXdtct  afrrft  oOx  c^ipov  (p.  146, 20),  daß 

das  vollstflndige  Werk  den  \amen  rXdtoc  trage.  Ich  mochte  doch  gUwlMII* 
dafi  Ik  toö  it\&Tovr  und  iv  tcL  -Xt-tm  nur  dem  jedesmaligen  Zusammenhanp 
angepaßte  Umbildungen  des  bekannten  Ausdrucks  xatä  nXdioc  und  irXaTiKÜic 
(vgl.  Rhein.  Mus.  XXiV  311  <^K1.  Schrr.  II  2231.»  sind. 

14* 
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die  von  Konstantinos  Poipli.  benutzte  Passnng  sicti  zu  dem  von  Suidas 
unter  Ti|i66€oc  bescliriebenen  Werke  verfafllt,  das  dmicuic,  abo  in  Hexa- 
metern, abgefaftt  gewesen  sein  soll  H.  Diels^^)  hat  die  Frage  bereits 
richtig  beantwortet  Das  Buch  war  in  Icunstvoller  Prosa  al>gefafit:  noi- 
TlTucdk  odroö  koXXicitoOvtoc  heiftt  es  in  der  Oberschrift  ebier  Qxforder 
Hs^  diese  Bemericung  hat  bei  Suidas  eine  tu  enge  und  darum  nrige  Ponn 
erhalten.  Proft  man  die  StQcIce  aus  Timotheos,  so  wird  man  leicht  wahr- 
nehmen, dafi  von  demRhetor  bereits  das  von  W.Meyer  entdecirte  Kadenz- 
gesetz  beobachtet  wnd,  und  zwar  m  der  Weise^  daß  die  Satzglieder  ent- 
weder auf  einen  Choriambus  oder  au!  emen  Adonius  auslauten,  seltener 
1020  mit  emem  doppelten  Daktylus  schUefien.^*)  Bs  ist  unmög|Och,  daß  eine 
so  kunstvolle  Prosa  aus  der  Auflösung  von  Versen  h&tte  hervorgehen 
können;  wir  haben  anzuerkennen,  daß  bis  auf  geringe  Andeningen,  auch 
in  der  Wortstellung;  im  ganzen  der  Wortlaut  des  Thnotheos  treu  bewahrt 
worden  ist 

Das  zweite  Heft  des  ersten  Bandes  bringt  den  Priscianus  Lydus 
I.  Bywaters.  Wer  die  Bleganz  sauberer,  maßvoller  Ausfahrung  schftizen 
gelemt  hat,  durch  welche  sich  alles  auszeichnet,  was  aus  der  Hand  By- 
waters kommt,  wird  sich  freuen,  daß  unsere  Akademie  ihm  den  Anlaß  zu 
dieser  Arbeit  gegeben  hat  Priscianus  ist  uns  durch  diese  Ausgatie  tat- 
sBchlich  erst  geschenkt  worden.  Man  lese  den  Rattenkönig  von  Ver- 
wechselungen, den  Nicolafs  Or.  Uteratutgesehichte  ober  ihn  bietet^,  um 
sich  zu  Oberzeugen,  wie  wenig  tiekannt  Priscianus  bisher  der  Mehnudil 


4t)  Diels  b«i  Lambros  praef.  p.  XIH  Aon.  1. 

42)  Mehrlach  sind  Verletzungen  des  Kademgeaetzw  erat  durch  deo  Heraus- 
geber verursacht.  88,  21  (pauXöxoTöv  n  kvOuo  kti'ttoxi:  aber  KvOpa,  was  Jch 
überhaupt  nicht  verstehe,  schreibt  Lambros,  die  Hs.  gibt  wenigstens  den  erforder- 
lichen Daictylus  kuijmu,  viell.  Kivr|)ua.  90,  l  ttuv  ^oßouvTuiv  aÖTf)v  dveiiai  ((ppov- 
TttMuv)  mit  der  Bemerkung  «ppovriöujv  delevi:  aber  es  ist  unentbehrlich;  den 
Qenitsfebler  q>opoOvTuiv  9povTtturv  hüidert  nichts  auf  Rechnung,  wenn  auch 
noch  nicht  des  Timofheus,  doch  des  spateren  Semmlera  zu  setzen.  90,  7  f.  dvct 
yäp  aÜJT^  Kai  XlGoc  kui  ci'bnpoc  |  koI  itSv  ö  ti  tvüv  dvriTÜmuv  |  tca  Kai  xoic  ^laXa- 
KurrdToic  1  utt*  aOri^c  Kart {p-fa c rrti :  so  wieder  erst  Lambros,  die  Hs.  richtig 
KaT€ipYi'c*^(^>i  hat  nur  das  vor  ttöv  Stehende  küI  in  Uic  zu  verwandeln,  um 
die  Struktur  herzustellen.  Dasselbe  Gesetz  ergibt  gelegentlich  sichere  Besse- 
rungen wie  88,  26  n^Xtc  «lötd  buivofEac  statt  fttoffiac  Oberhaupt  bat  Lambros 
noch  mancherlei  tu  tun  Obrig  gehusen.  Das  veritannte  tf^vtica  bAv  ist  im  Register, 
vennuilich  durch  Diels,  stillschweigend  gebessert  worden. 

43)  Vr^l  Rhein.  .Museum  XXlü  670  ^  oben  S.  8  v  Selbst  Zumpt  (Ober  den 
Bestand  der  phüo»^  Schulen  iü  Aiiien  S.  62,  in  den  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1843) 
sagt:  'Damascius  und  SimpUcius  .  .  .,  die  wir  allein  als  Autoren  kennen',  kennt 
also  den  Priscianus  nicht  als  Avtor. 
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der  Philologen  gewesen  sein  muß.  Priscianus  hat  an  der  Auswanderung 
der  athenischen  Philosophen  an  den  Hof  des  Chosroes  nicht  nur  teil- 
genommen""), sondern  allein  auch  ein  Denkmal  dieser  merkwürdigen 
Schluliepisode  der  griechischen  Philosophie  hinterlassen,  dse  nur  in  einer 
aus  dem  Anfang  des  Mittelalters  stammenden  lateinischen  Übersetzung 
erhaltenen  Solutiones  eorurn  de  quibns  dubitavit  Chosroes  Persarum  rex. 
Jules  Quicherat  hatte  die  Schrift  in  einem  cod.  Sangermanensis  des 
9.  Jahrh.  entdeckt  und  Fr.  Dobner  sie  nach  demselben  herausgegeben 
im  Anhang  des  Didotschen  Plotin.  Aber  die  Pariser  Hs.  hatte  einen  Aus- 
fall von  etwa  15  Blattern  erlitten.  Erst  By water  war  durch  Benutzung 
der  übrigen  Hss.  in  Stand  gesetzt,  das  vollständige  Buch  vorzulegen  und 
hat  nun  durch  seine  sorgfältigen  Quellennachweise  und  seinen  'index 
verborum  latinorum',  dem  er  die  ^'riechischen  Worte  beifügt,  dasselbe 
eigentlich  erst  auf|geschlossen  und  nutzbar  j^emacht.  Es  verdiente  diese  1021 
Arbeit  Denn  es  ist  darin  nicht  nur  Theophrast  vielfach  neben  Aristoteles 
benutzt,  auch  wichtige  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Neuplatonismus  lassen 
sich  daraus  gewinnen.  Das  Quelienverzeichnis,  das  der  Verfasser  in  der 
Einleitung  gibt,  mischt  ja  freilich  nach  Kompilatorenart  unmittelbar  und 
mittelbar  benutzte  Q^c'^^n,  aber  es  ist  als  Wepfweiser  der  Forschung^ 
nicht  zu  verachten.  Das  haben  die  bemerkenswerten  Aufschlüsse  ge- 
zeigt, welche  H.v.  Arnim  durch  Vergleichung  von  Neniesios  und  Priscianus 
c.  1  gewann^"*^):  beide  ^eben  die  einzif^e  zusammenliäno^ende  Probe  von 
der  Lehre  des  Anunonios  Sakkas,  und  zwar  nach  gemeinsamer  Quelle, 
den  CvufiiKTa  iTiTiiuaia  des  Porphyrios;  der  einzige  Gewährsmann  aber, 
aus  dem  dieser  schöpfen  konnte,  wird  von  Priscianus  p.  42,  15  namhaft 
gemacht:  Theodotos  in  der  CnvnTUJTn  T'jjv  'Ajajaujvi'oij  cxoXujv, 

Die  andere,  griechisch  erhaltene  Schrift  Priscians,  Lieiacppucic  tuüv 
GeocppacTou  nepi  aicBriceujc  Kai  rrtpi  cpaviaciuc  war  in  der  Baseler  Aus- 
gabe des  Theophrast  1541  nach  einer  so  verwahrlosten  Handschrift  ge- 
druckt worden,  daß  ein  ungefähres  Verständnis  nur  mit  Beiziehung  der 
Ficinischen  Übersetzung  erreichbar  war;  Wimmers  Neudruck  erfolgte 
ohne  hsliche  Mittel.  So  erklärt  sich,  daß  jetzt  ein  gleichsam  neues  Buch 
vor  uns  liegt,  das  zwei  große  Stücke  einer  neuplatonischen  Bearbeitung 
des  fünften  Buchs  von  Theophrasts  Physik  und  damit  wichtige  Reste 
dieses  Peripatetikers  bietet. 

Der  zweite  Band  bringt  die  kleinen,  außer  den  Kommentaren  erhal- 
tenen Schriften  des  Alexander  von  Aphrodisias,  durch  Prof.  Ivo  Bruns 


44)  S.  Agathias  bist.  II  30  p.  131,  7  Nleb. 

45)  Im  Rhein.  Museum  XLU  276ff. 
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bearbeitet.  Diese  Nebenarbeiten  des  großen  Exegeten  haben  durciiweg' 
außer  dem  allg-emeinen  Interesse,  das  sie  t>eanspruchen ,  einen  hervor- 
ragenden Wert  als  Ergänzungen  der  unterc^egant^enen  Kommentare.  Nur 
die  Schrift  'Vom  Schicksal'  wurde  früher  öfter  gelesen  und  herausgegeben; 
die  schwierigen  'Probleme'  waren  durch  L.  Speiigel  etwas  nriher  gerückt, 
aber  nicht  viel  lei>barer  gemacht  worden;  alle  übrigen  bisher  nur  je 
einmal  gedruckt.  Nun  diese  Bücher  aufgeschlossen  vor  uns  liegen,  werden 
die  zahlreichen  lohnenden  Aufgaben,  welche  sie  der  Forschung  stellen, 
nicht  verfehlen,  ihren  Reiz  auszuüben;  der  Herausgeber  selbst**)  ist  mit 
solchen  Einzeluntersuchungen  vorangegangen  und  hat  weitere  Arbeiten 
in  Aussicht  gestellt.  Jeder,  der  die  Schwierigkeiten  kennt,  welche  der 
Text  die<;er  oft  sehr  knapp  gehaltenen  Schriften  in  sich  schließt,  wird 
dem  Herausgeber  dankbar  sein  fdr  die  mühevolle  und  scharfsinnige  Arbeit, 
die  er  geleistet  hat.  | 

Der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  aber,  deren  einsichts\oller  und 
opferbereiter  Beschluß  das  große  Werk  geschaffen,  und  ihrem  beauftragten 
Leiter,  dessen  unermüdliche  Hingebung  die  glänzende  und  rasche  Aus- 
führung des  Unternehmens  ermöglicht,  ist  der  Dank  der  Mit-  und  Nach- 
lebenden sicher.  Zur  Vollendung  der  so  weit  geförderten  Sammlung  be- 
darf es  keiner  Mahnung.  Aber  wenn  uns  der  hohen  Körperschaft  gegenüber 
einen  Wunsch  zu  äußern  zusteht,  so  wäre  es  der,  daß  die  Akademie  dem 
Supplementum  einen  weiteren  Umfang  geben  möge,  als  er  zur  Stunde 
beabsichtigt  scheint;  Johannes  Philoponos'  Schrift  wider  Proklos  und  die 
dialektischen  Schriften  des  Boethius  sind  unerläßlich  zur  VervoUstän» 
digung  der  Sammlung,  und  wünschenswert  zur  Abrundung  waren  einige 
wichtigere  logische  Schulbacher  der  byzantinischen  Zeit. 

ZU,  46)  Studien  zu  Alexander  von  Aptirodisias,  Rhein.  Mus.  XLIV  613  ff.  XLV 
138ff.  223lf.,  vgl.  die  beiden  Vorreden  der  Ausgabe. 
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Xn.  DIE  ENTWICKELUNG  DER  PHILOLOGIE 
IM  ZUSAMMENHANG  MIT  DER  BERUNER 

UNIVERSITÄT. 

Eine  Rede  am  Geburtstag  des  Königs  Friedrich  Wilhelms  IV.  gehalten, 

15.  Oktober  1860. 

Das  Pest,  dessen  Wiederkehr  uns  heute  hier  vereinigt,  seit  schon 
drei  Jahren  for  unser  ganses  KOnigrtich  zugleich  ein  Tag  der  Trauer, 
auhnt  auch  diesmal  die  -auf  die  Lander  des  eriauchten  Herrschers  mit  be* 
kQmmertem  Auge  bUcIcende  Nation,  das  einstünmige  Oeftthl  der  Uebe 
und  Verehrung  statt  in  dem  lauten  Jubel  festlidier  P^de,  In  inbrOnstigem 
Gebet  zu  dem  KOnig  der  Könige  zu  betätigen.  Und  doch  mahnt  dieser 
Tag  auch  zu  freudigen  und  erhebenden  Betrachtungen.  Denn  nicht  die 
Liebe  und  Verehrung  seines  Volkes  nur  sind  es,  auch  nicht  der  Glanz 
des  Thrones  aUehi,  die  dem  Geburtsfest  eines  Königs  eine  höhere  Weihe 
geben.  Bin  solcher  Tag  ist  noch  mehr  als  das  grolle  und  allgemebie 
PamDienfest  einer  Nation.  Was  ihn  hoher  hebt,  das  ist  der  an  Ihm  laut 
werdende  Dank  fOr  aUe  die  Segnungen,  welche  die  Regierung  ebies  Herr- 
schers ober  Millionen  auszugießen  vermag.  Und  diese  Bedeutung  unserer 
Peier  bitt  heute  mehr  denn  je  klar  und  ebidringlich  -  was  sage  idi  vor 
unsere  Seele?  -  vor  unser  Auge.  Schon  sind  aus  allen  Gauen  Preußens 
und  des  übrigen  Deutschlands  Abgesandte  in  unserer  Stadt  versammeil; 
lim  das  Brinneningsfest  an  eine  der  schönsten  und  folgenreichsten  Taten 
zu  begehen,  durch  welche  unser  hohes  Königshaus  bew&hrte^  daß  es  nicht 
nur  im  Glänze  der  Waffen,  nicht  nur  hi  der  weisen  PQrsorge  fOr  das 
lußerliche  Wohlergehen  sehier  Volker,  sondern  gleichsehr  In  der  hoch* 
sinnigen  Pflege  der  Wissenschaften,  und  (was  in  deren  Gefolge  ist)  in  der 
Hebung  und  Verbreitung  allgemehier  Bildung  seinen  Ruhm  sucht  und 
findet  Ja  wenn  wir  tiefer  sehen,  so  ist  Preußens  ganze  Größe  von  dem 
Augenblick  an,  wo  es  wagte,  dem  QtiennOtigett  und  sich  allmächtig  dan- 
kenden Broberer  die  Stirn  zu  bieten,  auf  dem  goldenen  Grundsatz  aufge- 
baut, daß  wahrhafte  geistige  und  sittliche  Größe  allein  die  GrundpfeOer 
weltlicher  Macht  sind.  Und  dieser  Grundsatz,  der  so  recht  deutsch  ist, 
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daß  der  Deutsche  sich  fast  gewohnt  hatte,  durch  ihn  Ober  die  poli- 
tische Ohnmacht  seines  staricen  Vaterlandes  sicli  hinwegzulAclieln ,  er 
wird  -  der  heutige  Tag  weckt  diese  Hoffnung^  und  die  Zeit  mag  nicht 
sehr  ferne  sein  —  sich  in  den  Verwickelungen  unserer  Weltlage  erproben» 
er  wird  dann  zur  Wahrheit  der  Tatsache  werden,  wenn  Preußen  fortfahrt, 
unverrQckt  an  ihm  festzuhalten. 

Da6  er  sich  bereits  auf  das  glänzendste  bewahrt  hat,  davon  legen  die 
Jahre,  in  denen  unsere  Berliner  Universität  gegrflndet  wurde  und  ins 
Leben  trat,  ein  unwiderlegliches  Zeugnis  ab.  Bs  war  im  Jahre  1809,  zur 
Zeit  des  tiefsten  Elends,  das  jemals  unser  hohes  Herrscherhaus  und  das 
Königreich  betroffen,  als  an  W.  v.  Humboldt  der  ehrenvolle  Rüf  sehies 
Königs  erging,  nach  Königsberg,  dem  damaligen  Sitz  der  Regierung,  zu 
eilen,  um  im  Ministerium  des  Inneren  die  Abteilung  fflr  den  Kultus  und 
den  Öffentlichen  Unterricht  zu  leiten.  So  weit  ging  die  Macht  des  Gewalt- 
herrschers, dafi  die  Mflnner,  deren  starker  Qeist  und  ungebeugter  Mut  es 
unternahm,  das  zusammengestarzte  Gebäude  wiederaufzurichten,  von  Ihrem 
Wirkungskreis  entfernt  werden  mußten;  daß  v.  Stern  geachtet  sich  an  den 
Osterreichischen  Hof  flochten  mußte.  Humboldt  war  der  einzige  unter 
den  damaligen  MltgUedem  der  höchsten  Behörde^  der  in  Steins  Sinn  fort- 
arbeitete. Sein  Streben  war  darauf  gerichtet,  was  in  jener  Zeit  der  Ober- 
prasident  v.  Vincke  treffend  als  das  Ziel  der  preußischen  Politik  bezeich- 
nete, *im  Innern  wiederzuerobem,  was  dem  Staate  an  äußerem  Umfang 
genommen  worden'.  So  konnte  Humboldt  wenige  Monate  nach  dem  Anr 
(ritt  seines  Amtes,  obwohl  die  materiellen  Mittel  des  Staates  völlig  er- 
schöpft waren  und  das  Gewicht  einer  unerschwinglichen  Kriegssteuer 
noch  auf  ihm  lastete,  mit  der  Aussicht  auf  Brfolg  es  wagen,  dem  KOnig- 
den  Plan  zur  Gründung  einer  Universität  in  Berfin  zur  Genehmigung  vor- 
zulegen, einer  deutschen  Hochschule,  die  durch  das  Umfassende  Ihrer 
Emrichtungen,  durch  ihre  innige  Verbindung  mit  der  Akademie  und  den 
übrigen,  schon  vorhandenen  wissenschaftlichen  Anstalten,  endlich  durch 
die  Bedeutung  und  die  Namen  der  Lehrer,  die  dort  eine  Wirkungsstätte 
finden  sollten,  dazu  berufen  wQrde,  die  erste  Statte  der  Wissenschaften 
in  deutschen  Landen  zu  sein.  Die  unmittelbare  Wichtigkeit  einer  solchen 
GrQndung  konnte  nicht  zweifelhaft  sein.  Lassen  wir  Humboldt  selbst  reden. 
*Weit  entfernt',  sagt  er  in  jenem  Antrag,  *daß  das  Vertrauen,  welches 
ganz  Deutschland  ehemals  zu  dem  Einflüsse  Preußens  au!  wahre  Aufklä- 
rung und  höhere  Geistesbildung  hegte,  durch  die  letzten  unglücklichen 
Ereignisse  gesunken  sei;  so  Ist  es  vielmehr  gestiegen.  Man  hat  gesehen, 
welcher  Geist  in  allen  neueren  Staatseinrichtungen  Ew.  KOnigL  Majestät 
herrscht . . .  Sehr  viel  hat  zu  jenem  Vertrauen  der  Gedanke  der  Elnrich- 
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tuiig  einer  aUgemeinen  Lehranstalt  in  Berlin  beigetragen.  Nnr  solche 
höhere  Institute  Icönnen  ihren  Binflufi  auch  Aber  die  Grenzen  des  Staates 
hinauserstreclcen.  Wenn  Bw.  KonIgL  Majestät  nunmehr  diese  Einrichtung 
förmlich  bestätigten  und  die  AusfOhrung  sicherten,  so  wurden  Sie  sich 
aufs  neue  alles,  was  sich  in  Deutschland  fQr  Bildung  und  Aufklärung  inter- 
essiert, auf  das  festeste  verbinden,  einen  neuen  Elfer  und  neue  Wärme 
für  das  Wiederaufblahen  Ihrer  Staaten  erregen,  und  in  euiem  Zeitpunkt,, 
wo  ein  Teil  Deutschlands  vom  Kriege  verheert,  ein  anderer  hi  fremder 
Sprache  von  fremden  Qebietem  beherrscht  wird,  der  deutschen  Wissen- 
Schaft  eine  vielleicht  kaum  jetzt  noch  gehoffte  Freistatt  eroffnen«'  Solche 
Erwägungen  waren  es,  die  den  hochherzigen  König  bestimmten,  diesem 
Antrag  sebie  Oenehmigung  nicht  vorzuenthalten;  bereits  Im  August  1809^ 
unterzeichnete  er  die  Stiftungsurkunde.  Bs  war  ein  Geist,  ein  und  die- 
selbe Gesinnung,  die  aus  der  Erniedrigung  und  UnlerdrQckung  sich  zu. 
solchen  Schöpfungen,  wie  es  die  Berliner  Universität  ist,  und  zu  solchen 
Taten,  wie  es  die  heidenmotige  Befreiung  Deutschhmds  war,  zu  erheben 
vermochte.  Im  Herbste  des  Jahres  1810  konnte  endlich  die  Universität 
eröffnet  werden,  still  und  ohne  Gepränge,  aber  unter  der  allseitigsten 
Teilnahme  und  mit  dem  Glänze,  den  die  Namen  der  bedeutendsten  ihr 
gewonnenen  Gelehrten  der  Anstalt  veriiehen.  Schldermacher  und  Pichte 
waren  Dekane  ihrer  Fakultäten;  jener  als  Übersetzer  des  Plato,  als  geist- 
reicher Theologe  und  Prediger  weithin  berühmt,  und  ähnlich  wie  der  ihm 
verschwägerte  äloritz  Arndt  durch  Wort  und  Tat  um  Deutschhmds  Be- 
freiung bemOht;  dieser,  vor  allem  seiner  ernsten  Gesinnung  nach  der  erste 
deutsche  Philosoph  seiner  Zeit,  hatte  schon  im  Winter  1807/B  durch  seine 
Reden  an  die  deutsche  Nation  fOr  das  Befreiungswerk  vorgearbeitet,  das 
seinen  Weg  von  der  Wiedergeburt  des  sittlichen  Geistes  nehmen  sollte. 
Hier  nahm  P.  A.  Wolf,  der  seinen  Zeitgenossen  als  'Fürst  der  Wissen- 
schaft' erschien,  dessen  anregenden  und  belehrenden  Umgang  der  Forst 
der  deutschen  Dichter  suchte,  seine  unterbrochene  Lehrtätigkeit  wieder 
auf.  Hier  fand  Barthold  Niebuhr  nach  der  aufreibenden  geschäftlichen 
Tätigkeit,  die  er  in  den  Jahren  der  größten  Bedrängnis  dem  schwierigen 
Finanzwesen  im  Dienste  des  Königs  gewidmet  hatte,  die  erwünschte  Ge- 
legenheit, durch  zusammenhängendere  wissenschaftliche  Studien  sich  zu 
erfrischen;  auch  er,  der  erfahrene  Geschäftsmann,  um  dessen  Besitz  sich 
nicht  bloß  große  Handlun^^shauser,  sondern  Staaten  wie  England,  Ruß- 
land und  sein  Vaterland  Dänemark  stritten,  hielt  öffentliclic  Vorlesungen, 
aus  denen  seine  Rönnsche  Geschichte  erwuchs,  vor  einem  höheren  Kreis, 
in  dem  auch  Männer  wie  Savigny,  Schleiermachcr,  Ancillnn,  Nicolovius 
sich  befanden;  er  war  der  erste  Doktor,  den  die  junge  Universität  kreierte 
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Wenige  Jahre  nachher  wurde  auch  die  Alcademie  der  Wissenschaneiit  hi 
deren  Institutionen  sich  von  der  Zeit  Friedrichs  des  Qroflen  her  noch  viel 
französisches  Wesen  erhalten  hatte,  durch  Humboldt  zeitgemäß  erneuert; 
sie  hat  seitdem  durch  die  Vereinigung  der  ersten  wissenschaftiichen 
QrOfien  nicht  wenig  dazu  beigeh^gen»  den  Ruf  auch  der  Universität  zu 
heben;  und  dafi  diesem  auserlesenen  Qelehrtenicrels  seit  Ph.  Buttmann 
fast  ununterbrochen  Mitglieder  des  coüegiumJoachhnicum  angehört  habeOt 
.  dürfen  wir  als  ein  Zeichen  davon  hervorheben,  dall  der  wissenschaftliche 
Qeist,  der  dort  seine  Pflegestatte  hat,  auch  ui  diesen  Räumen  nicht  ohne 
Nachhan  ist 

Die  weitere  Entwicklung  der  Universität  bis  auf  unsere  Tage  ist  ehi 
Gegenstand  der  erhebendsten  Betrachtungen,  wie  sie  immer  eine  natio- 
nale Pestfeier  veranlassen  Icann.  Die  deutsche  Wissenschaft  ist  seit  Leib- 
nitz der  Ruhm  des  deutschen  Namens,  und  ihre  Weiterbildung  ist  seit 
1810  so  eng  an  diese  Stadt  geknöpft^  daß  ein  Oberblick  Ober  die  Fori- 
schritte  der  Wissenschaft,  welche  von  der  hiesigen  Universität  ausge- 
gangen ^nd  oder  ui  Zusammenhang  mit  ihr  stehen,  unwillkürlich  sich  zu 
einer  Geschichte  der  deutschen  Wissenschaft  Oberhaupt  erweitem  wird. 
Wir  mossen  es  uns  versagen,  den  vielfach  verschlungenen  Päden  zu 
folgen,  welche  die  schehibar  verschiedensten  Kreise  der  Forschung,  die 
Erkenntnis  der  Natur  und  die  historischen  Wisenschaften,  sowie  anderer- 
seits die  Philosophie  geheimnisvoll  miteinander  verknöpfen,  und  deren 
leitende  Spur  allda  eine  solche  Oesamtobersicht  ermöglichen  wflrde.  Uns 
ladet  die  Feier  des  heutigen  Tages  dazu  ein,  auf  das  Wachstum  der 
Wissenschaften  einen  Blick  zu  werfen,  deren  Pflege  unsere  Anstalt  vor- 
zugsweise geweiht  Ist,  der  Philologie,  wie  Ich  sie  schlechthin  nennen  wilL 
Denn  liegt  es  auch  hi  dem  Zweck  des  Gelehrtengymnasiums  nur,  daS  der 
Same  des  Schönsten  und  Edelsten,  der  m  den  literarischen  Kunstwerken 
des  Altertums  enthalten  ist,  in  dem  empün^ichen  OemQt  der  Jugend 
ausgesät  werde,  so  ist  doch  diese  vermittelnde  Tätigkeit  des  Lehrers  nicht 
denkbar,  wenn  nicht  von  ihm  selbst  das  Altertum  irissenschaftlich  erfaßt 
und  in  ihm  lebendig  geworden  Ist 

Die  maßgebende  Bedeutung  nun,  welche  unsere  Universität  seit  ihrer 
Grflndung  fOr  diese  Wissenschaft  des  Altertums  gewonnen  hat,  uns  deut- 
lich zu  machen,  möchte  unmöglich  sein,  ohne  daß  wir  vorher  ein  deut- 
liches Bild  von  der  philologischen  Schule  gewonnen  hätten,  welche  vor 
und  neben  derjenigen,  welche  in  Berlin  Wurzel  faßte,  eine  wesentlich 
verschiedene,  ja  zuweilen  feindliche  Richtung  verfolgte.  Ich  glaube  sie 
als  die  rationale  bezeichnen  zu  dürfen.  Kaum  wird  es  nötig  sein  zu  be- 
merken, daß  in  unserem  Jahrhundert  ihr  vorzQglichster  und  rüstigster 
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Vertreter  0.  Hermann  in  Leipzig  war.  Was  Richard  Bentley  mehr  noch 
•durch  sein  Vorbild  als  durch  sebie  grofien  und  durchschlagenden  Leistungen 
gelehrt  hatte»  daB  alle  geschichtliche  Erkenntnis  von  der  Kritik  des  flber- 
fieferten  Werkesausgehen  mosse,  und  daß  diese  nur  mOgVeh  werde  durch 
«ine  umfassende  Erforschung  der  Sprach-  und  Pormgesetze,  wdche  den 
Schriftsteller  beherrschten:  das  war  zwar  schon  in  Holland  durch  Tib. 
Hemsteriiuys,  in  dessen  BiMungsgang  die  zwei  Benfleyschen  Briefe  Aber 
die  Griechischen  Komikerfragmente  geradezu  epochemachend  waren,  durch 
Vatekenair,  und  besonders  durch  Dav.  Ruhnken,  ehien  Deutschen  und 
Jugendfreund  Imm.  Kants,  fruchtbar  geworden.  Doch  es  fehlte  ihnen  der 
durchdringende  Blick  Bentleys,  der,  wo  er  sich  angestrengt  tiinwandte, 
bis  in  die  Tiefe  und  zu  dem  Mittelpunkt  sah.  Es  waren  außer  den  Lei- 
atungen  in  der  Wortkritik  nur  vereinzelte  Beobachtungen  tlber  den  Sprach- 
gebrauch, womit  ihr  ausdauernder  Reiß  die  Wissenschaft  bereicherte.  In 
sdnen  Verdiensten  um  die  Verbesserung  der  griechischen  Texte  stand 
Ihnen  ebenbürtig  ein  Deutscher  zur  Seite,  zu  dessen  Verkennung  -  es 
ist  ihr  geringster  Ruhm  -  die  holländische  Schule  seit  den  leidigen  Pe- 
tronlus-Händeln  nicht  am  wenigsten  beigetragen  hatte;  ein  scharfsinniger 
Kritiker,  den  an  Aufopferungsmut  für  die  Wissenschaft  zu  übertreffen 
jenen  Hollandern  die  Gunst  des  Schicksals  freilich  die  Gelegenheit  ver- 
sagt hatte,  Job.  Jak.  Reiske.  Wer  deyi  Geist  Bentleys  wieder  aufleben 
machte,  das  war  ei^';entlicli  erst  (i.  Hermann.  Frühe  schon  durch  .seinen 
gründlichen  Universitätslehrer  Reiz  mit  dem  Bentleyschen  Terenz  und 
dessen  metrischen  Lehren  bekannt  t!^emactit,  und  durch  die  Kantsche 
Philosophie  zu  kritischer  Behandlung  und  scliarler  Analyse  der  Begriffe 
geschult,  unternahm  er  es  zuerst,  und  zwar  von  dem  Kantschen  Kausali- 
tatsbegnff  aus,  ein  vollständiges  System  der  antiken  Metrik  zu  entwerfen. 
Einen  bleibenden  Wert  aber  erhielten  diese  Versuche  Hermanns  vor- 
nehmlich durch  die  allseitigen  Beobachtunc^en  ober  das  Tatsächliche,  wo- 
bei er  nicht  wenig  durch  einen  scharfsinnigen  Empiriker,  wie  Porson  war, 
gefördert  wurde.  Auch  für  die  Erkenntnis  der  grammatischen  Gesetze 
gab  er  einen  bedeutenden  Anstoß  durch  seine  Anmerkungen  zum  Viger, 
durch  die  unvollendet  gebliebene  Schrift  über  die  Verbesserung  der 
grammatischen  Methode  und  die  durch  alle  seine  Schriften  zerstreuten 
Einzelbenierkungen.  Seine  glänzenden  Verdienste  um  die  Verbesserung 
der  Klassiker  dürfen  wir  hier  übergehen,  um  noch  eine  große  und  seines 
Vorbildes  würdige  Leistung  hervorzuheben,  seine  Forschung  über  das 
Zeitalter  des  dem  mythischen  Orpheus  beigelegten  Epos  'die  Argonauten- 
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fahrt\  Hier  fahrten  genaue  metrische  und  sprachliche  Beobachtungen 
nicht  blofi  zu  ehiem  sicheren  Resultat  ober  den  spftten  Ursprung  jenes 
apolciyphischen  Gedichts,  sondern  hellten  zugleich  mit  emem  Male  die 
ganze  spatere  Geschichte  des  griechischen  Epos  auf.  -  Der  Portschritt 
Hermanns  gegenaber  der  Bentleyschen  Methode  liegt  in  dem  Gewinn» 
den  Jener  aus  seiner  jugendlichen  Beschifügung  mit  der  Kaatschen  Phi- 
losophie für  seine  Philologie  gezogen  hatte;  in  dem  steten  ZurQckgehen 
von  der  sprachlichen  Brschefaiung  auf  ihren  Begriff  und  ihre  Gründe,  auf 
die  ratio. 

Wie  heilsam  die  Bewegung  sein  mufite,  wekhe  diese  Richtung  in  emer 
Wissenschaft  hervorrief,  die  so  leicht  In  Gefahr  kommt,  bei  der  Konsfa- 
tierung  der  konkreten  Tatsache  stehen  zu  bleiben,  und  die  so  oft  diese 
Klippe  nicht  hatte  vermeiden  können,  das  liegt  auf  der  Hsnd.  Aber  auch 
Hermann  und  seine  Schule  entgingen  nicht  der  Gefahr,  weldie  die  un- 
ausgesetzte Beschäftigung  mit  dem  Einzelnen  mit  sich  bringt,  den  Blick 
für  das  Allgemeine  zu  verlieren.  Man  wird  mir  vorwerfen,  dafi  ich  un> 
gerecht  urteile.  Der  Begriff  ist  freilich  das  Allgemeine,  aber  nicht  in 
seiner  Beziehung  zum  Einzelnen  und  Konkreten,  wie  er  allehi  bei  Hermann 
auftritt  Was  Hermann  je  geschrieben  hat  (und  es  ist  f dr  unser  Zeitalter, 
das  durch  die  tftgUch  anschwellende  JMasse  des  durchzuarbeitenden  Ma- 
terials gehindert  ist,  schnell  Bedeutendes  zu  leisten,  auflerordentlieh  viel» 
was  der  bis  in  sein  hohes  Greisenalter  rostige  Mann  zum  Drude  gefor- 
dert), fast  alles  das  zeichnet  sich  durch  musterhafte  Klarheit  aus;  jedweder 
Erörterung  von  ihm  zu  folgen  ist  ein  Genuß.  Br  hat  das  erreicht  durch 
fortwahrende  Anwendung  logischer  Kategorien  auf  das  Einzelne,  oder  ge- 
läufiger ethischer  Grundsatze,  wo  er  Persönliches,  zum  Teil  auch  wo  er 
ästhetische  Prägen  bespricht. 

Er  ist  in  der  letzten  Hinsicht  einem  großen  gleichzeitigen  Historiker, 
Fr.  Schlosser  in  Heidelberg,  zu  vergleichen;  auch  bei  diesem  ist  es  eine 
hervortretende  EigentQmlichkeit,  daß  er  das  Verständnis  der  einzelnen 
historischen  Tatsachen  durch  ethische  Grundansichten  und  Analogien 
sucht;  mir  ist  es  immer  charakteristisch  erschienen,  daß  Hermann  einem 
Schlosserschen  Werke  in  einem  weitläufifi^en  Briefe  an  den  Verfasser,  mit 
dem  er  sonst  in  keiner  Verbindiiii!:^  strind,  seine  Anerkennung  zuteil 
werden  ließ,  und  daß  dieser  Brief,  'Aie  Schiosser  in  einer  Vorrede  er- 
klärt, lür  ihn  'der  süüesle  Lohn  seiner  SiDdien  t^ewesen";  es  war  eben 
jener  angedeutete  Zug,  in  dem  beide,  obwohl  unbewußl,  sich  überein- 
stimmend tüldten. 

Die  fortwährende  und  u  n  ni  1 1 1  c  1  b  a  r  e  B  e  z  i  e  h  u  n  a  u  f  d  i  e  r  a  l  i  o : 
damit  sind  zugleich  die  Mangel  der  Hermannschen  Methode  bezeichnet. 
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Sie  hat  frelHch  den  Vortdl,  aber  jede  Frage  schnell  zur  Klarheit  zu  ge- 
langen. Sie  gewahrt  eine  große  dialelctisehe  Schlagfertigkeit,  und  es  ist 
ja  anch  t>^annt,  wie  sehr  Hermann  Meister  in  der  mündlichen  Disputation 
gewesen  ist  Aber  dieser  Vorteil  ist  in  der  Tat  höchst  zweideutig.  Frucht- 
bare Resultate  findet  mebt  nur»  wer  es  vermag,  eine  große  Reihe  ver- 
wandter Erscheinungen  auf  sich  wirken  zu  lassen  und  so ,  ich  möchte 
sagen,  auf  instinktivem  Wege  eine  Gesamtanschauung  in  sich  reifen  laßt, 
die  ihm  dann  bei  der  Durchdringung  des  Einzelnen  anstatt  abstrakter 
Kategorien  einen  mit  der  eigensten  Natur  des  Gegenstandes  im  Einklang 
befindlichen  Leitstern  an  die  Hand  gibt.  Jene  allzeit  bereite  Geistesope- 
ration wird  meistens  den  Zusammenhang  mit  einem  größeren  Ganzen  zer- 
stören, weil  sie  ihrer  Natur  nach  isoliert.  Nur  da,  wo  aus  einer  gewissen 
Summe  einzelner  Beobachtungen,  die  durch  Empirie  gewonnen  und  durch 
Kritik  sicher  gestellt  sind,  ein  historisches  Resultat  sich  mit  mathemati- 
scher Evidenz  ergibt,  vermag  jene  rationale  Philologie  ihre  Triumphe 
2u  feiern;  solcher  Art  ist,  was  ich  eben  Hermanns  Untersuchungen 
Ober  die  Orphica  nachrühmte.  Wenn  daher  das  Epicharmische  Nätpe 
Köi  ^{pya(f  dTncTctv,  das  notwendig  der  Wahlspruch  jeder  Kritik  ist, 
das  Schicksal  der  Doppelseitigkeit  mit  allen  Sentenzen  zu  teilen  scheint, 
so  wird  dies  durch  die  Mängel  der  Hermannschen  Arbeiten  nur  be- 
stätigt. In  der  Metrik  vermochte  er,  da  er  bei  dem  Rhythmus  in  seiner 
sprachlichen  Erscheinung  stehen  blieb  und  ihn  nicht  in  seinem  wei- 
teren Zusammenhang  falite,  niclit  zu  dem  Verständnis  gennschter  rhyth- 
mischer Reihen  und  Strophen  durchzudringen.  Bei  der  Kritik  der  Texte 
ging  er  zwar  auf  de  Handschriften  zurück,  aber  ohne  die  Über- 
lieferung im  (ganzen  zu  betrachten,  ja  oft  selbst  ohne  das  Überlieferte 
als  Grundlage  seiner  Divinatinn  festzuhalten,  Und  noch  beweiskräftiger 
für  mich  ist  endlich  das  ljnverini')gen ,  vvahrhalt  fördernde  neue  Ge- 
sichtspunkte anzuerkenaen  und  sich  anzueignen,  das  er  —  um  nicht  Creu- 
2er  zu  nennen  —  Boeckh,  Welcker  und  O.  Müller  gegenüber  bewiesen 
hat.  Aucli  hier  lauschte  ihn  das  Unhaltbare,  das  sich  bei  kritischer  Revi- 
sion des  Einzelnen  ihm  ergab,  über  das  Haltbare  und  Bleibende  der  Ge- 
samtansicht. 

Von  strenger  piiiloloi^  scher  Technik  war  freilich  auch  F.  A.  Wolf 
ausgefjant^en ,  dessen  glänzender  Name  die  neue  Berliner  Hochschule 
roch  über  ihr  erstes  Jahrzehnt  hinaus  schmückte.  Es  war  eine  Geistesver- 
wandtschaft, wenn  er  dem  großen  Cambridger  Philologen  das  erste  bio- 
graphische Denkmal  in  deutscher  Zunge  setzte.  Aber  vermöge  seiner 
genialen  Universalität  blieb  sein  Entwickelungsgang  nicht  ein  bloß  schul- 
maßiger,  sondern  hatte  er  alle  lebensfähigen  Keime,  welche  durch  die 


Dlgltized  by  Google 


222    I^'c  Entwickelung  der  Philol.  im  Zusammeahang  mit  d«r  Berl.  Universitit 


wiMcnschafttiehen  uod  kfioslleritclitii  Schophingwi  der  Zeit  entwickelt 
wurden,  in  sich  aufgenomineo.  Wsiirend  Heyne  die  Kunstgeschidite 
Wiaekeiinanns  popullr  zu  machen  und  die  Sache  hn  Bbiiebien  und  iußer- 
lieh  zu  fördern  suchte»  hat  zwar  Wolf  kehi  unmittelbares  2Seugnls  von  dem 
Einfloß  abgelegt,  den  jenes  hi  sehier  Bedeutung  nicht  hoch  genug  zu 
veranschlagende  Werk  auf  ihn  geübt;  aber  der  große  historische  Shio^ 
der  Winekehnann  aus  den  damals  noch  so  spärlichen  Resten  einer  besseren. 
Kunstepoche  die  Idee  und  Bntwickelung  der  griechischen  Kunst  im  ganzen 
und  großen  mit  sicherem  Auge  erliennen  ließ,  hat  in  Wolf  neue  FrOchto 
getragen* 

Wieviel  Heyne  Herders  Anregungen  zu  verdanken  hat,  ist  bekannt 
genug.  Aber  Wolf,  ohne  daß  man  eine  bestimmte  Aneignung  der  Her- 
derschen Prophetengesichte  bei  ihm  nachweisen  könnte,  zeigte  plötzlich 
durch  das  Qberraschende  Resultat  seiner  Homerischen  Prolegomena,  was 
von  jenen  Anschauungen  bleibenden  Wtrt  habe.  Dies  Werk,  durch  fünf- 
zehnjährige Studien  gezeitigt,  beginnt  -  ganz  abgesehen  von  der  meister- 
haften Handhabung  der  Kritik  -  eine  neue  Epoclie  für  unsere  Anschau- 
ungen von  der  Entwickelun^  der  LiteraUjr.  Was  v,ir  jetzt  von  der  Bildung 
des  volksrTu'ißif:{cn  Epos  wissen,  das  sollten  wir  vun  rechtswegen  nicht  so- 
wohl von  Herder  als  von  Wolfs  l-rnlegomena  datieren.  Und  was  nun  voa 
universellen  Gedanken  in  WoHs  Geist  enthalten  war,  das  gestaltet  sich 
dann  in  den  90er  Jahren  in  dem  lebhaiten  Verkehr  mit  W.  v.  Humboidt^ 
der  von  dem  Kritiker  sieh  die  Erfahrungen  und  soliden  handlichen  Werk» 
zeuge  philologischer  Technik  gegen  seine  Gesamtanschauungen  über  das 
griechische  Altertum  eintauschte,  immer  klarer  zu  der  Idee  von  der  Phi- 
lologie als  einem  wissenschaftlichen  Organismus.  War  er  doch  auch  der 
Erste  gewesen,  der  gegen  alle  Satzungen  einst  beim  Eintritt  in  die  Uni- 
versität darauf  bestanden  hatte,  als  Studiosus  der  Philologie  immatrikuliert 
zu  werden.  Es  ist  ein  durchaus  Humboldtscher  Gedanke,  wenn  Wolf  In- 
der 'Darstellung  der  Aliertumswissenschalt'  deren  Ziel  bezeichnet  als  die 
Kenntnis  der  altertti mlichen  Menschheit  selbst,  welche  Kenntnis 
aus  der  durch  das  Studium  der  alten  Oberreste  bedingten  Beobachtung, 
einer  organischentwiekelten  bedeutungsvollen  Nationalbildung 
hervorgehe.'  In  diesen  Worten  bhckl  deutlich  als  praktisches  Ziel  die 
'Bildung  des  schönen  menschlKhen  Charakters'  und  als  allgemeines  theo- 
retisches die  philosophische  Erkenntnis  der  Menschheit  Oberhaupt  durchs 
Ideen,  von  denen  mit  klarem  Bewuütsem  darüber  Humboldts  ^^anzes  wissen- 
schnftliches  Streben  getragen  ist.  Wir  sehen  hier  deuthch  und  so  scharf,, 
als  es  der  Fichtesche  Idealismus  immer  formulieren  konnte,  die  Richtung 
der  Zeit  ausgesprochen,  die  Summe  des  Gewesenen  und  Existierenden 
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durch  die  Beiiehung  auf  den  menschlichen  Geist  lasunmenzufassen.  Man 
handelt  einseitig,  wenn  man  solche  neue  SfrOmungen  als  Konsequenzen 
philosophischer  Systeme  auffafit  In  der  Formel  lag  nicht,  der  Keim  der 
neuen  Entwickeiung,  jene  fixiert  nur  die  eingetretene  Bewegung  der  Bil> 
dung  durch  den  Begriff.  Vor  Pichte,  vor  Humboldt  schon  standen  jene 
Ideen  in  Goethes  Gestalt  verIcOrpert  vor  den  Augen  der  Mitwelt 

Aber  als  Wolf  die  Darstellung  der  Altertumswissenschaft,  das  ab- 
schließende Werk  seiner  eigentlichen  gelehrten  Tätigkeit,  herausgegeben 
und  drei  Jahre  nachher  die  akademische  Wirksamkeit  wieder  aufgenommen 
hatte,  waren  unterdessen  mehrere  seiner  Schüler  zu  wissenschaftlicher 
Bedeutung  herangewachsen,  die  bald  neben  ihm  als  Lehrer  auftraten  und 
das  von  ihm  begonnene  Werk  in  neuem  Sinn  weiterführten.  Es  genügt, 
August  Boeckh  und  Immanuel  Bekker  zu  erwähnen.  Der  erstere  vor- 
nehmlich verlangt,  daß  wir  weiter  ausholen.  Denn  er  hat  bereits  Port- 
schrittselemente in  sich  aufgenommen,  die  sich  nicht  von  seinem  Lehrer 
herleiten  lassen.  Schon  während  seiner  Universitätszeit  in  Halle,  wo  er 
sich  eng  an  Wolf  angeschlossen  hatte,  erlangte  bald  für  die  Richtung 
seiner  Studien  das  Auftreten  Schleiermachers  als  Dozent  und  sein  Ver- 
kehr mit  diesem  und  dessen  Freund  Steffens  eine  entscheidende  Bedeu- 
tung. Steffens  war  so  ganz  von  dem  Zuue  der  Schellinßsclien  Natur- 
pliilosophie  ergriffen,  dal5  es  nicht  fehlen  konnte,  daß  er  von  seiner  Be- 
geisterung etwas  auf  den  jungen  Freund  übertrug.  Schleiermacher,  der 
Theologe,  hatte  aber  den  ersten  Teil  seiner  Plalonüberselzung  erscheinen 
lassen,  als  er  nach  Halle  gerufen  wurde:  er  hatte  hier  einen  alten  Plan 
für  Schlegel  aufgenommen  und  dessen  Gedanken,  die  sehr  ernstlich  auf 
die  Gesetze  der  künstlerischen  Komposition  gerichtet  waren,  aber  an 
dem  gegebenen  spröden  Stoff  noch  nicht  zu  fester  und  gediegener  Form 
sich  verdichtet  hatten,  zur  Klarheit  und  Bestimmtheil  entwickelt.  Die  Ein- 
leitungen eröffneten  plötzlich  das  Verständnis  Piatos  und  seiner  Philo- 
sophie, welche  die  durchdachte  Kunst  des  Meisters  für  den  Unberufenen 
genug  verhüllt  hatte,  um  zu  den  sonderbarsten  Fehlgriffen  in  ihrer  Be- 
urteilung zu  verleiten.  Was  aber  noch  wichtiger  war,  es  war  der  erste 
durchgeführte  Versuch,  in  die  Tendenzen  eines  Schriftstellers  und  seine 
Handliabung  der  künstlerischen  Mittel  einzudringen,  der  erste  große  Ver- 
such, die  Kunstform  eines  Klassikers  zu  verstehen.  —  Auch  Boeckh  ging 
von  Piaton  aus,  an  ihm  machte  er  zunächst  seine  kritische  Schule  durch; 
dann  aber  wandte  er  sich  —  vielleicht  dürfen  wir  das  auf  Steffens  An- 
regungen zurückführen  —  dem  naturphüosophischen  System  Piatos  und 
der  Pythagoreer  zu  und  vertiefte  sich  in  die  antike  Musik.  Aber  Schleier- 
machers Einfluß  auf  seine  exegetischen  und  formalen  Bestrebungen  kam 
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völlig  beim  Pindar  zur  Geltung.  Hier  war  es  auch,  wo  die  Ketmbtisse^ 
>die  er  bei  der  Nachtconetrulction  der  Weltseele  sich  von  der  Harmonik 
und  Rhythmik  «erworben  hatte,  giOckUche  Anwendung  fanden  und  ihn  lu 
einem  System  der  Meh-ik,  speaell  der  Pindarischen»  fahrten,  das  statt  au! 
logischen  Kategorien  auf  der  geschichtlich  gegebenen  Grundlage  der 
•antiken  Musik  ruhte. 

Schleiermachers  Richtung  ist  außer  diesem  Nestor  der  Philologie 
•eigentlich  nur  noch  von  Dissen  aulgenommen  worden,  den  Boeckh  schon 
m  Bearbeitung  des  Pindar  mit  herangezogen  hatte. 

Aber  noch  ein  Bildungskreis  sollte  fOr  Boeckh  wichtig  werden.  Seit 
1807  setzte  er  als  Privatdozent  und  bakl  als  Professor  hi  Heldelberg  seine 
platonischen  Studien  fort  Die  schOne  Neckarstadt  liatte  damals  die  be* 
4eutendsten  Mlnner,  welche  uns  die  zweite  Phase  der  sog.  Romantischen 
Schule  reprftsentieren,  in  sich  vereinigt  Dort  lebte  GOrres,  Brentano^ 
Achim  V.  Arnim,  dort  hatte  Creuzer  eben  den  Gipfel  seines  philologischen 
Ruhmes  erklommen.  In  diesem  Kreise  nun  hatte  sich  lebendiger  als  bei 
Irgendeinem  bisher  das  GefQhl  und  die  Oberzeugung  gebildet,  dall  iede 
geschichtliche  Bntwickelung  die  Entfaltung  enies  geheimnisvollen  Keimes 
sei,  der  nu^ends  anders  als  ki  der  urspronglichen  Kraft  und  Anlage  des 
Volks  ruhe.  Ob  der  eine  und  andere  das  Geheimnisvolle  durch  den 
Glauben  an  uraltertomliche  Offenbarung  einer  Gehetmweisheit  erhöhte, 
das  ist  fOr  die  Hauptsache  hier  gleichgültig.  So  viel  leuchtet  ein,  dafl, 
wenn  die  hauptsachlichsten,  sei's  Produkte,  seTs  Obidde  der  Kulturent- 
wickelung,  auller  Sprache  und  Glaube,  Recht  Staat  und  Kunst  nicht  mehr 
bloß  in  dem  gewohnten  Zusammenhang  mit  großen  Persönlichkeiten,  son- 
dern vor  allem  als  innerfich  notwendige  Manifestationen  des  Volksgeistes 
gefaßt  wurden,  diese  Ideen  bi  ihrer  systematischen  Verarbeitung  ebie 
völlige  Umgestaltung  der  historischen  Wissenschaften  herbeifQhren  mußten, 
^e  ist  eingetreten,  und  wenn  auch  die  absolute  Bewunderung  far  das 
naturwtichsig  Volkstamliche  etwas  herabgestimmt  werden  mußte,  so  stehen 
wfa-  doch  noch  mitten  in  der  frischen  Strömung,  die  von  fenen  M&nnem 
entsprang.  Dies  war  die  Quelle  der  deutschen  Philologie,  die  noch  heute, 
durch  ihren  BegrQnder  Jacob  Grimm  beherrscht,  sich  bereits  zu  dem  Rang 
einer  selbständigen  Wissenschaft  erhoben  hat;  von  hier  aus  wurde  auch 
Pranz  Bopp,  der  Schöpfer  der  Sprachvergleichung  und  damit  der  metho- 
dischen Linguistik,  angeregt,  dessen  wichtige  Erstlingsschrift  noch  Win- 
dischmann bei  dem  Publikum  einfOhrte.  Wie  sehr  Boeckh  durch  An- 
schauungen, welche  ihm  der  Creuzersche  Kreis  in  Heidelberg  gab,  be- 
stimmt worden  ist,  mußten  seine  Zuhörer  am  besten  wissen;  es  kann 
aber  auch  keinem  verborgen  bleiben,  der  die  allgemeinen  Vorerörterungen 
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in  seiner  Schrift  Ober  die  Versmaße  des  Pindar  oder  über  die  Bruchstücke 
des  Philolaos  gelesen  hat.  In  jenem  Buche,  das  er  in  Heidelberg  schrieb, 
tritt  denn  auch  zuerst  der  Plan  hervor,  unter  dem  Titel  Hellen  ein  Werk 
zu  liefern,  worin  das  griechische  Leben  nach  allen  Seiten  auf  der  Basis 
der  nationalen  Charakteristik  dargestellt  werden  sollte.  Alle  ferneren 
Studien  bezogen  sich  lortan  auf  diese  Unternehmung,  und  wenn  Qber  den 
großartigen  Vorarbeiten,  der  Staatshaushaltung  der  Athener  und  dem  In- 
schriftenwerk, der  Endzweck  zurücktreten  mußte,  so  hat  doch  Boeckhs 
Streben  nach  einer  Gesamtauffassung  des  hellenischen  Altertums  vor  allem 
durch  die  mündliche  Lehre  ein  Vorbild  für  Viele  abgegeben,  und  den 
Plan,  den  dereinst  schon  W.  v.  Humboldts  nach  Einheit  ringender  Geist 
gehegt  hatte,  meiner  Verwirkhchung  um  so  viel  näher  gebracht.  Rs  ist 
überflüssig,  an  Meier,  an  Schömann,  vor  allem  an  K.  0.  Müller  zu  er- 
innern, der  am  meisten  in  verwandtem  Sinn  die  Erforschung  weiterführte 
qjid  nicht  wenig  zur  Erweiterung  der  geschichtlichen  Methode  beitrug. 

Ich  will  nur  noch  kurz  auf  den  zweiten  großen  Schnler  Wolfs  eingehen. 
1mm.  Bekker,  wie  Boeckh  noch  heute  eine  Zierde  der  Universität  und 
Akademie,  hatte  das  Glück,  gerade  in  der  Zeit  in  Paris  handschriftlichen 
Nachforschungen  sich  widmen  zu  können,  als  die  Kunst-  und  Literatur- 
schatze aller  europaischen  Lander  auf  das  Machtgebot  des  Eroberers  in 
der  französischen  Hauptstadt  zusammengeströmt  waren.  Hier,  wo  er  die 
besten  Quellen  für  die  Oberlieferung  unserer  alten  Klassiker  durchmustern 
konnte,  bildete  sich  in  ihm  der  Blick  und  Takt,  durch  den  er  lange  einen 
Vorrang  Qber  alle  behauptete,  die  ursprünglichste  und  reinste  Gestalt  des 
Oberlieferten  Textes  zu  erkennen.  Er  ist  so  der  Begründer  der  diploma- 
tischen Kritik  geworden,  die  er  selbst  in  einer  ganzen  Reihe  der  umfangreich- 
sten Arbeiten  mit  der  Ausdauer  eines  Didynios  durchgeführt  hat;  und  was  er 
för  die  griechische  Literatur  geleistet,  hat  nach  ihm  Lachmann  zum  Teil 
für  die  rönusche  und  altdeutsche  mit  noch  mehr  vervollkommneter  Technik 
fietan.  Jede  philologische  Forschung  ist  eine  historische.  So  i^t  es  not- 
wendig, dat^  bedeutende  Förderungen  der  philologischen  Technik  auch 
die  Weiterbildung  der  historischen  Methode  überhaupt  mit  sich  führen. 
Aus  der  diplomatischen  Kntlk  hat  sich  eine  völlig  neue  Art  der  histori- 
schen Quellenforschung  ergeben,  Aus  den  nianiugfach  sich  widersprechen- 
den Traditionen  wird  auf  die  ursprüngliche  Überiieferung  zurückgeschlossen 
und  diese  womöglich  auf  ihre  früheren  Gewährsmänner  zurückgeführt; 
<iann  erst,  nachdem  die  geschichtliche  Zuverlässigkeit  konstatiert  ist,  darf 
die  objektive  Krihk,  die  man  sonst  allein  zu  handhaben  pflegte,  nach  den 
Kriterien  der  Möglichkeit  die  Sichtung  des  Stoffes  fortsetzen. 

Ich  habe  versucht,  die  allgemeinsten  GrundzQge  zu  entwerfen»  welche 
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•rf onlerlldi  fl€hiea«ii,  um  «Ue  SteUung  der  Berliner  Philologie  und  ihre 
Verdienste  wordigen  zu  können.  Dieser  RQckbliclc  mag  uns  trOeten,  wenn 
uns  aber  der  unendlichen  ZerspStterang  und  ArbeltsteOung  unserer  Zeit 
die  Besorgnis  anwandelt,  es  mechte  aber  dem  Teile  das  Ganse  vergessen 
werden.  JNag  es  immerhhi  bei  dem  efaien  und  andern  der  Fall  sein; 
auch  ebie  einseitige  Vertiefung  hi  das  Binzebie  wird,  wenn  auch  erst  for 
sp&ter,  doch  ihre  PrOchte  tragen.  Der  Shin  aber,  der  nach  der  Bhiheit  und 
der  Erfassung  des  AUgememen  trachtet,  wird  an  unseren  Hochschulen 
leben,  aolange  deutscher  Geist  sich  frtü  bleibt  lAOge  denn  audi  unsere 
Universitftt  fortfahren,  der  geweihte  Herd  unserer  Wissenschafttichiceit  zu 
sebi;  sie  mOge  nach  wie  vor  in  allen  Zweigen  der  Porschung  die  Herr- 
schaft des  Gedankens  Ober  den  Stoff  aufrechterhalten;  sie  möge  fflr  alle 
Zeiten  die  Hofhiung  ihres  erlauchten  GrOnders  verwirklichen,  daft  sie  so- 
gleich eine  Büdungsstltte  deutscher  und  sittlicher  Gesinnung  seL 

Wir  vereinigen  diese  Wonsche  mit  dem  hibrOnstigen  Gebete^  das  wir 
an  dich,  o  Heir,  in  dieser  Stunde  richten:  du,  hi  dessen  Hflnden  wb'  alle 
liegen,  erbarme  dich  gnScHg  unseres  Herrn  und  Königs;  sd  mit  dem 
Prinzregenten;  segne  das  ganze  kOniglicfae  Haus. 


XIII.  NACHTRÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DES 
ATTISCHEN  THEATERS. 

Die  Schöpfung  und  Ausbildung  des  attischen  Dramas  ist  ein  so  be< 
deutender  Vorgang,  dies  Drama  selbst  eine  Erscheinung  von  solchem 
klassischen  Wert,  daß  historisches  Verständnis  der  Tatsachen  und  ästhe- 
tische Erklärung  der  Kunstwerke  gleich  sehr  gesteigerte  Forderungen  an 
philologisch-historische  Forschung  stellen.  Religiöser  Sinn,  der  dem  Gotte 
gegenüber  nur  mit  zarter  Hand  den  von  den  Vätern  überkommenen  Brauch 
2U  wandeln  gestattet,  zwanp  die  schöpferische  Kraft  des  Dichters,  sich  ge- 
gebenen Bedingungen  treu  anzLitje(iuenien.  Die  üjulicren  Verhaltnisse  sind 
eine  ebenso  wichtige  Voraussetzung  wie  der  Sagenstoff,  den  der  tragische 
Dichter  forml,  um  die  Kunstwerke,  wie  sie  cfa  sind,  zu  t)egreifen  und  zu 
würdigen.  Bringen  wir  vollends  die  Trümmerhaftigkeit  der  Überlieferung 
in  Kechnung  und  die  ünsiclieriieit,  aus  welclier  die  Forschung  sich  seit 
dem  denkwürdigeil  Anlaut  K.  Bentleys  nur  mühsam  und  allmählich  heraus- 
arbeitet, so  erhalt  jeder  Fuß  testen  Bodens,  den  wir  uns  gewinnen,  eine 
last  absolute  Wichtigkeit,  mag  er  auch  außerhalb  des  heiligen  Raumes 
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liegen,  in  dem  der  Geist  des  Dichters  nach  ewigem  Gesetze  der  Schön- 
heit frei  waltet. 

Es  wird  darum  keiner  Entschuldigung  bedürfen  ftir  die  folgenden  Be- 
merkungen, wenn  schon  sie  nichts  weiter  bezwecken,  als  durch  eindringen- 
dere Erwägung  einzelner  Punkte  bereits  von  anderen  gewonnene  Resul- 
tate zu  präzisieren.  Von  der  dankbaren  Begeisterung,  mit  der  wir  alle 
der  Bonner  Tage  und  ihres  geistigen  Mittelpunktes  gedenken,  wird  auch 
dies  Scherflein  Zeugnis  ablegen  dürten.  Mich  begleitete  bei  diesen  Zeilen 
die  schöne  Erinnerung  an  die  Vorträge  ober  Äschylos,  die  mich  im 
Winter  des  Jahres  1856  zuerst  in  die  Geschichte  der  attischen  Tragödie 
etnffihrten. 

I 

Es  ist  bekannt,  wie  eng  die  Frage  nach  der  Anzahl  der  Spieltage  an 
den  grollen  Dionysien  zusammenhangt  mit  der  Kontroverse  Ober  die  Art 
und  Weise  der  tragischen  Aufführungen.  Zwar  entheben  uns  bis  auf  das 
Jahr  346  v.  Chr.  reichende  didaskalische  Notizen  (kurz  zusammengestellt 
von  Welcker  gr.  Trag.  S.  803  f.)  des  besonderen  Nachweises,  |  daß  nicht 584 
nur  im  fünften  Jahrhundert,  sondern  auch  in  dem  Zeitalter  der  mittleren 
attischen  Komödie  an  den  städtischen  Dionysien  Tragödien  nicht  anders 
als  in  tetralogischen  Komplexen  zur  AuffQhrung  kamen.  Um  so  störender 
ist  die  viel  gemißbrauchte  Notiz,  die  Suidas  aus  guter  Quelle  0  gibt,  daß 
Sophokles  "rrpuiTOC  fip£€  xoO  bpäpa  Tipöc  bpäjiAa  dtujviJlecOai  dXXd  jiif^ 
T€TpaXoT€ic6at.')  Kann  auch  vernOnftigerweise  kein  Zweifel  Ober  die 
wirkliche  Bedeutung  dieser  ungesctuckten  Worte  bestehen,  so  wünscht 
man  doch  in  festen  Bestimmungen  Ober  die  Verteilung  der  szenischen 
Produktionen  au!  die  einzelnen  Festtage  eine  Außere  Garantie  for  die 
Oberzeugung  ai  gewinnen,  daß  die  organische  Tetralogie  eines  Äschylos 
gerade  so  wenig  wie  die  mecbaniecii  gruppierten  vier  Stacke  eines 
Sophokles  oder  Euripides  zerrissen  vorgefahrt  werden  konnten.  Diese 
Oarantie  scheint  durch  die  schönen  Untersuchungen  von  Hermann  Sauppe% 
welche  von  August  Mommsen^)  bestätigt  und  befestigt  wurden,  jetzt  ge- 
wonnen zu  sein.  Aber  die  Anhaltspunkte  sind  nicht  ganz  so  fest,  als  sie 
scheinen. 

Als  Vorfeier  ging  den  Dionysien  das  Asklepienfest  mit  dem  Proagon 
voraus,  es  folgten  ihnen  die  Pandia  und  die  Volksversammlung  im  Dto- 

1)  Vg^l.  Rieh.  Volkmann  de  Suidae  biographicis  (juaest.  p.  2fl. 

2)  CTpaToXoTiicÖoi  AV,  verbessert  von  Näke  Choer.  p.  9. 

^  in  den  Berichten  der  k.  sflciisischen  Qesellscliall  der  Wlssensciiatten  1855 
S.  leiL 

^  Heortologie  (Leipzig  1^4)  S.  387  It. 
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nysostheater.  Vorausgesetzt,  dafi  Vor-  und  Nachfeier  sich  ohne  Unter- 
brechung an  das  Hauptfest  anschlössen,  vorausgesetzt,  daß  der  Kalender 
des  Jahres  423  noch  unverändert  fOr  das  Jahr  346  galt,  ergeben  die 
beiden  Zeitgrenzen  der  Asklepien  am  8.  Elaphebolion  )  und  der  Volks- 
versammlung (doch  wohl  an  dem  halben  Feiertapr  der  Pandien)  am  14. 
des  Monats*"')  eine  Dauer  von  fünf  Tagen  für  die  üioiiysien.  Die  Kultus- 
gebräuche, die  lyrischen  und  szenischen  Preiskanipfe  lassen  sich  mit 
einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  in  diesem  Raiiin  unterbnnK^en,  wenn 
man  Sauppcs  auf  das  Tlieonkon  gebaute  Annahme  von  drei  Spieltagen 
als  allgemein  güllig  voraussetzt.  Zwingefid  sind  diese  Folgerungen  keines- 
wegs. Um  zunächst  davon  abzusehen,  daß  die  Ansetzung  der  Vorfeier 
auf  den  Tag  unmittelbar  vor  den  Dionysien  durchaus  nicht  auf  innerer 
Notwendigkeit  beruht,  so  ist  dabei  eine  wesentliche  Veränderung  der  sze- 
585  nischen  Spiele  |  seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  ganz  außer 
acht  gelassen.  Das  Aufhören  der  Choregie  für  die  Komödie  hatte  eine 
vermehrte  Konkurrenz  gestattet.  In  den  Jahren  388.  354.  353  traten  fünf 
Bewerber  um  den  Preis  der  Komödie  auf,  wie  uns  diUaskalische  Ober- 
lieferung') belehrt:  der  Schluß  auf  die  ganze  Zeit  der  mittleren  (und  neuen) 


5)  Aeschines  gegen  Ktes.  §  07  p.  456  Ariuucötvr|c  .  .  .  fpiitpei  t}fTiq?tcMa  toöc 
Kaipouc  Tr|c  tiöX€U)C  Ü9aipoü^tvüC,  ^KKXndav  Tioifc'iv  toüc  irpuTdvtic  6yööi] 
tCTttiA^vou  ToO  *€]io<pnßoXi4bvoc  Mnvöc,  öt'  t^v  x<\t  'AcKXnirtil)  Vj  Ovc(a 
Kol  6  irpoaT«iE>v,  iv  Tf}  icpf  yj^i^pqi,  d  irp6tcpov  oötek  pi<Mv*|Tai  Tcv6f<cvov. 

6)  Die  Athener  nahmen  Ol.  89,  1  =  423  nacti  Thuk.  IV  118,  9  einen  voa 
<ien  Spartanern  vorgeschlagenen  Waffenstillstand  an,  Ka6n  ?"TXu^poöci  AaK€- 
öai^övioi  Kol  ol  Eü^^axol  m'tTüuv  Kui  ibiuoXÖTiirav  tüi  ^r^n!ll  niv  <  Kfxftpiav  eTvai 
iviauTÖv,  dpx€iv  bi  Ti^v6€  Tf)v  f\\iipa\  (also  vom  Tage  der  ötfenllicben  Ver- 
luHMlliing),  TCTpA^a  i«!  6iK«  toO  '€Xa<pr)ßoX«bvoc  lifivöc  Dtesa  Vei^andlvii^, 
dttfdi  die  PesdlchkeUen  liineusgescboben,  konnte  sehr  wohl  O^nwisland  der 
iv  Aiovucovj  ^KKXnda  sein,  nach  Brledigung  der  iflr  diese  stehenden  Tsfesord- 
aung;  s.  S.  589. 

7)  Für  Ol.  97,  4  388  die  Didaskalie  des  Aristophanischen  Plutos  (hyp.  IV): 
iirl  dpxovTOC  'AvTindTpou  dvTaTU>vi2oM^vou  aÜTÜJ  NiKoxdpouc  fi^v  AdKUJCiv,  *Api- 
CTO|yidvouc  *A&^l^T^),  NiKo<pü)YToc  bi  'AöUrvibi,  'AXicaiou  bi  TTaaq>dir|.  Pflr  die 
Jahre  364.  383  die  Inschrift  CIO.  Nr.  231,  das  bekannte  Pngment  einer  didas- 
kalischen  Urkunde.  Der  amfliehe  Charakter  dieses  Monuments  ist  neuerdings 
von  O.  Korn  im  über  miscell.  p.  15 f.  bestritten  worden:  mit  Recht,  insofern  in 
der  freilieh  nur  eben  andeutungsweise  vorliegenden  Kolumne  für  die  tragischen 
Siege  kein  Raum  für  die  notwendig  zu  erwartenden  Notizen  über  Choregie  vor- 
handen gewesen  sein  kann  (die  natürlich  bei  der  Komödie  aus  bekannten  Qrfln- 
den  fehlen).  Am  Schlüsse  ist  vielleicht  zu  ergänzen  Z.  16  <ni€:  KoXXmiri[bnc 
*bih:  «ir]6  KiiUiinri[boi>].  Interessant  ist,  daft  bei  der  Komödie  die  Ittnt  Prrts- 
bewerber  nach  der  Reihenfolge,  die  ihnen  das  Loos  bestimmt  hatte,  aufgefflhrt 
werden,  ein  jeder  mit  dem  Namen  des  Stocks  und  seines  Protagonisten,  und 
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Komödie  bt  geboten.  [Bei  den  drei  Preisen  hatte  es  natorlieh  auch  im 
4.  Jahrh.  sein  Bewenden.  Sie  haben  sich  in  der  VorsteUimgsweise  gans 
festgesetzt;  siehe  f.  B.  Ptaton  Phileb.  p.  22  C-E  Aber  die  Erweiterung 
der  Konkurrens  für  die  Komödie  mußte  dfe  gleiche  Mafiregel  auch  für 
die  Tragödie  zur  Folge  haben,  und  hatte  sie:  Isaeos  or.  5,36  oihoc 

p.k>t  ipuX^  cic  Aiovucia  xopnT^cac  T^TapToc  ^T^vero  rpaTqJboU, 
Ka\  mippixicralc  öctotoc.  VgL  Dem,  R.  21g.  Midlas  S  55  ^  tc  fiälXujv 
vtKAv  Ka\  |6  ndvTuiv  öcraToc  lev^cecdaij  Reichten  auch  in  dieser  Peri- 
ode die  drei  Spieltage  aus,  welche  wir  für  die  Dauer  des  fünften  Jahr- 
hunderts festzuhalten  allen  Grund  haben?  Wird  der  schaulustig  und  an 
die  öffentlichen  Gelder  gewöhnte  Demos  sich  nach  dem  Jahre  394  — 
denn  dies  ist  das  leiste  sichere  Dahim  for  den  ursprünglichen  Betrag*) 
'  mit  dem  alten  Theatergeld  von  einer  Drachme  befriedigt  erklArt  haben, 
wenn  der  tSgliche  Bintrittepreis  von  zwei  Obolen  an  mehr  als  drei  Tagen 
zu  entrichten  war?  Oder  hat  am  Bnde  die  Komödie  sich  auf  Kosten  der 
Tragödie  ausgedehnt?  Wir  brauchen  nicht  erst  Namen  wie  Aphareus 
und  Theodektes  hervorzuheben,  sondern  können  uns  einfach  der  Manie 
für  Tragödienfabrikation  erinnern,  die  m  Athen  so  gut  wie  in  Deutschland 


nun  SehlttS  der  efaie  Sieger  (.  .  .  Iviica)  genannt  wird.  Dies  spricht  doch  sehr 
für  ein  ö^ntliches  Monument,  und  bei  der  maSlosen  Liebhaberei  der  Attiker  für 

lapidare  Verewig-nnj:^  wäre  es  nichts  Wunderbares,  wenn  der  Staat  von  Zeit  zu 
Zeit  Listen  über  die  theatralischen  Agone  in  einer  eben  abgeschlossenen  Periode 
(das  wahrscheinliche  Datum  in  der  trag.  Kolumne  Z.  7  ist  Ol.  108,  3  =  345  nach 
Boetdth)  öffentlich  ausgestellt  hfttte.  Das  bösarttg  edierte  Fragment  bei  Rangabis 
antiq.  hell^.  II  S.  <i99  Nr.  970  ist  weller  nichts  als  eine  Pitlafcische  Kopie  eben 
jener  Inschrift.  Übrigens  hSIte  Korn  aaf  Droysen  In  der  Z.  f.  d*  AW.  1844 
S.  117  ff.  verweisen  können. 

8)  Nach  dem  Scholien  wahrscheinlich  einer  Aristophanischen  Komödie,  das 
Zenobios  prov.  Ul  27  und  die  Lexikographen  Hesychios  und  Suidas  in  dem  Ar- 
tikel bpaxMif)  xoXaJlütca  bewahrt  haben;  in\  Atoq>dvTOU  tö  ecuipiKÖv  ^Y^veTO  bpaxM^. 
[So  nahm  a«ch  BoecMi,  Staatsh.  \*  p.  313  das  iirl  Aunp.  Aber  in  dem  neuen 
Scholien  zti  Asch.  3, 24  p.  320  Schultz  erschehit  Diophanlos  (der  SphetUer?  ein 
Antagonist  des  Eubulos,  cf.  Schäfer  Dem.  I  p.  1821)  neben  Bubulos  als  irA  t4> 
©«mpiKi?»  d»v:  Xp/moTcx  BeujptKä  *A9nvatoi  fcitvciuavTo  trpdrrov  bpaxM^|v  iKAc'x^^ 
TTcpiKX^ouc  clcnTncaM^voi'.  (jcTCpov  Kai  noXXä  äfia  xPHM^Ta  öitvcipavTO  IttI  Tf)  toO 
6tujpiKoO  irpoipctcii,  xä  iiiv  Aiofpdvrou  lä  5'  €üßoOAou  biav^fiovroc  tü  %pi\- 
potA  T&  OovpiKA  de  ctponumxd  MCTaßdXXciv  Htaa.  iqMlrroc  Ai||to<OlvT)c|  Die 
Qbrlgen  Bel^fe^  die  PHtzsche,  De  mereede  ludlcum  ap.  Athen.  (Rostock  1839) 
p.  14 f.  anfahrt,  nm  zu  beweisen,  daß  der  stehende  Betrag  des  Theorikon  eine 
Drachme  gewesen  sei,  sind  weit  davon  entfernt,  seihständige  Beweiskraft  zu 
besitzen.  Um  so  schwerer  wiegen  die  Worte  des  Philochoros,  die  uns  Harpo- 
kration  p.  97,  4  gerettet  hat:  rö  bi  QeuipiKÖv  fjv  tö  npuiTov  vo^ice^v  öpax»Af| 
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erst  nach  der  vollen  Blüte  die  Jupend  ergriff,  der  klassischen  Schilde- 
rung, welche  Dionysos  in  den  Aristoptianischen  Fröschen  V.  89ff.  von 
dem  Zustand  der  tragischen  Bühne  Athens  nach  Euripides'  und  Sophokles' 
Tod  gibt. 

Kurz,  sowenig  die  Zahl  von  drei  Spieltagen,  die  Sauppe  nachgewiesen, 
ihre  Geltung  bis  zum  Jahre  394  verloren  hat,  so  bedenklich  ist  es  doch, 
686  sie  von  388  an  noch  vorauszusetzen.  Danach  schwebt  aber  der|  Schluß, 
daß  die  Dauer  der  stadtischen  Dionysien  im  engeren  Sinne  während  des 
fQnften  und  vierten  Jahrhunderts  sich  auf  fQnf  Tage  beschrankt  habe» 
vOlUg  in  der  Luft  Denn  sie  beruht  ja  nur  auf  der  unhaltbaren  Voraus- 
setzung, daft  die  Anfangsgrenze  vom  Jahre  346  auch  im  Jahre  423,  und 
die  Schlufigrenze  vom  Jahre  423  auch  Im  Jahre  346  gegolten  habe. 

Die  Kalendeneit  der  Dionysien  war  keineswegs  unwandelbar,  PQr 
die  maliedonische  Epoche  lafit  es  sich  iwlngend  dartun,  dafl  das  Datum 
des  Festes,  wenn  auch«  wie  es  scheist,  von  nun  an  konsequent  festge- 
halten, doch  gegen  froher  verschoben  war.  Die  Belege  lagen  dem  Ver- 
fasser der  Heortologie  bereits  vor,  eine  Profung  derselben  hat  er  unter- 
lassen. Mommsen  hat  (S.  390)  nur  die  in  der  alten  archäologischen  Bphe- 
meris  veröffentlichte  Ephebeninschrift  sp&terer  Zeit  Nr.  4107  Z.  50  in 
dieser  Frage  herangezogen;  dort  wird  ein  Beschluß  vom  9.  Blaphebolion 
datiert  Der  Gegenstand  der  Verhandlung  sei  so  geringfügig  wie  er  wolle, 
so  viel  mußte  schon  hieraus  gefolgert  werden,  daß  die  Zeit  der  Dionysien 
damals  eine  andere  gewesen  sei  als  vordem.  Wie  aber,  wenn  der  9.  Bla- 
phebotion  schon  in  der  makedonischen  Zeit  der  Tag  einer  4icKXncia  KupCa 
war?  Das  steht  voll  ausgeschrieben  zu  lesen  auf  einer  Stele  aus  dem 
Archontat  des  Lenaios  O'hillstor  I  S.92f.Z.50).  Weiteres  lehren  uns 
swei  im  Jahre  1862  aufgefundene  attische  Inschriften,  beide  ihrem  Schrift- 
charakter nach  aus  dem  ersten  Jahrhundert  der  Diadochenzeit 

Dies  ist  eine  von  Pitlakis  in  der  neuen  archäülof=,nschen  Ephemeris 
1863  auf  Tafel  AE  Nr.  220  S.  251  f.  und  von  Kumanudes  im  Philistor  IV 
S.  90  f.  publiziert  [jetzt  CIA  II  n.  307].  ich  lasse  sie  auf  S.  231  möglichst 
getreu  folgen. 

Das  zweite  Dekret  desselben  Steines  zeigt  denselben  Schriftcharakter 
und  wird  also  eine  parallele  Verhandlung  des  unmitteltiar  folgenden  Jahres 
registrieren.  Hatte  PiUnkis  das  beachtet,  oder  hätte  er  versucht,  das  Pry- 
taniendatum  (29.  Tag  der  IX.  Prytanie)  mit  dem  Monatsdatum  in  Einklang 
zu  setzen,  so  wOrde  er  sich  nicht  begnügt  haben,  den  ersten  besten 
Kallimedes  der  uns  bekannten  Eponymenliste  (es  erscheint  ein  solcher  OL 
105,  1 »  360)  far  den  Archon  unserer  Inschrift  zu  nehmen;  Mommsen 
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MO  Y  £  I  687 

EPIKAAAIMHA0YAPX0NT0tEriTH<AIANTIÄO(ENATH<rPYTANE1/ 

AIA<KAAAIAAOYnAfiOEYtErPAMMAYEYENEAA<l»HBOAIfiNO<AEKATHI 

IENATHIKAIEIKO<THITHCnPYTANEIAtEKKAH(IAENAI0NY<OY 

S  APfiNEPEVH^IIEN  XAPIACHNIOXOYPH AH5  KAU YMPPOEÄPOI 

TßlAHMQINEOPTOAEMOtOIAEOYAEIPAAlS^TH^EIPENPEPlßNI 
ElOArQNOOETHO'PEPTQNnYflQNAfE  f  >  r?ENTQITEAIONT?QlK 
AOUOEOliOliPATPIONHN  ArAnH  TYXHIAEOXOAlTQIAHMf 
rAOAAEXEi()AITArErONOTAENTOIilEPOUOUE()YENE0YriE 

10  THPlAlTH^BOYAHtKAlTO  YAHMOYTOYAOHNAIQNKAIPAIAÖNK 

NIO-"^Z   

 <EPEIAHAE0AröN00ETH<PEPIPAEI<T0YPOI0YMEN 

0<TOY<OEOY(EY<EBEIANKAlAnOAElKNYMENO€  HNEYNOIAN 
MIANHNEXEirPO<TONAhMONTONAOHNAIfiNTA<TEOY<IAtPA 

U  AfPAYPIOYtENYOUKA  .  HKOY(INXPONOI€KAAft<KAIEY<EBI 
lAEKAITOYCnPOAr&NAt  TOY«ENTOI€IEPOI<  KTATA  PATPIA 
HAEKAlJQNArfiNfiNTQNTEAlONYClAKÜNKAITfiN  AAASNXAAS 
TQt  EPAINECAITONATÖNOOETHN  ATAOAION A YTOKAEOYtP 
YtEBEIA?ENEKATH<PP0CT0Y<OE0YCKAI4»IA0  MIA<TH$ 

aoH  Nl  ITON  AHMONTONA^HNAIßN  EINAIAFAYTßl  NTITAC 
I   CAEIACKATATONNOMONEYPEiOAin  APAToYAHMOYArAO 
El    i  OiEINAI    ANArPAH'AIAET0AETÜ4'H<l>liMA  TONFP 
PPYTANEIANEN  i  TH  AHIAIO  I  NHI  KAKTHiAIENTßi 
YE    «AETHNPOIHi  INKAITHNANAÜEilNTHi  3lTH 

25     OIK  «EITOrENOMENONANAAQMA 

EPlOEPilAOXOYAPXÜNTO^EPITHtTE 

lOAOPOi  AlOrNHTOYdJPEAPPlüiErPAMM 

YtTEPAITETAPTHIKAIEIKOtHIT 

TfiNPPOEAPSNEPE'KH^KENX 
40  EASSENTfilAHMfil  AlONYCll 

0<EI<TETACA01PA<EPIM 

OTONH<ENAPA<ACYPAI 

OYXElPOTONIAt 

Ot  riNOME 
M  ATQN 

Ol  

(Z.  1  Ober  diese  Aufschrift  vgl.  K.  Keil  im  Pliilol.  23  p.  2291]  3  in 
EAAOHBOAlßNOC  scheint  H  korrigiert  aus  E  8  AEOXDAI  so,  statt  AEAOX0AI 
9  TErONOTA  ist  korrigiert  aus  TErnNOTA  10  cuiTHPIAI  korrigiert  aus 
cujTHPIAC  16  TOYiEN  korripert  aus  TOYEN;  t  scheint  vom  Steinmetzen 
oacbj^etragen  zu  sein  KTATA  so,  statt  KATATA  20  H  steht  aofierhalb  der 
Kolumna  21  EYPEtOAl  so,  statt  EYPECOAI  23  AlOINHI  so,  statt  AlOINHI 
27  MOAOPOC  90,  statt  MOAQPOC. 
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(S.  397)  hätte  ihm  darin  nicht  folgen  sollen.')  Es  ist  auf  den  ersten  Blick 
klar,  daß  die  beiden  Dekrete  in  die  Zeit  der  zwölf  Phylen,  genauer  ge- 
sagt, daß  sie  in  die  Jahre  nach  Ol.  122,  1  =  292  gehören,  for  welche 
uns  die  Archontenliste  im  Sticti  Irißl.  Auf  welchen  Tag  des  Monatü  Ela- 
phebolion  fielen  aber  die  hier  protokollierten  Volks versamnilunLren ?  Be- 
sonnener verfuhr  jedenfalls  Kumanudes,  wenn  er  auf  eine  Erf^^ilnzüni;^  der 
2.  und  27.  Zeile  verzichtete,  a!s  Pittakis,  der  S.  252  ohne  den  leisesten  ( 

688  grammatischen  Skrupel  'Qacp?ißuXiujvoc  beKdu]  [ical  ]i,  ^vair]  koi 

€iKOCTf|  Tf^c  irpiiTavfiac  drucken  ließ.  Die  sicheren  Ergänzungen  (z.  B. 
Z.  2.  4.  6)  ergct)en  ein  Minimum  von  56,  gewöhnlich  eine  Zahl  von  57 
Buchstaben  in  der  Zeile;  der  Augenschein  aber  zeigt,  daß  gerade  die 
zweite  Zeile  um  die  Mitte  etwas  enger  geschrieben  ist  als  die  übrigen, 
ein  Mehr  von  einem  Buchstaben  wird  also  nicht  befremden  können.  Es 
gibt  nur  eine  Zablbestiinmung  in  der  attischen  Sprache,  welche  hier  Platz 
gehabt  haben  kann,  die  hfKfiTT]  vcxtpa,  d.  h.  der  21 .  Elaphebolion. 
Hs  ist  also  der  Anfang  der  Inschrift,  auf  den  es  uns  hier  allein  ankommt» 
so  zu  ergänzen: 

'Gtt'i  KaXXiMnbou  apxovTOC  in\  Tf[c  Aiaviiboc  ^vdiTnc  irpuTav€i[ac  f|i  KaXJ- 
Xiac  KaXXiäbou  nXuiOeiPC  ^TpORM^^ucv,  '€Xaq)fißoXiwvoc  bexdTiii  [(»cr^pa]' 
i ,  ^vdxiit  Kai  ctKocTHi  ttic  npuTavciac  4KicXi|c{a  4v  Aiovücou.  [tiuv  irpo^ 
bpuiv  iit€f^(^iUy  Xapiac  'Hvt^xou  TTi^XiiE  Ka\  cu|iirp6ebpoi  usw. 

Das  sicher  gewonnene  Datum  wird  sofort  bestätigt  durcli  das  sweite  De- 
Icret,  dessen  Anfang,  obwohl  die  Zeilen  etwas  mehr  als  nur  HUfte  ?er- 
stfimmett  sind,  ebenso  wenig  einem  Zweifd  unterliegt: 

*€tt"i  0epciXöxou  dpxovToc  im  ipc  K€[KpoTTiboc  tvairic  npuTaveiac  fji  A]- 
lübiwpoc  AiotvrjTOü  <l>pfcäppioc  ttpöMML^Tfcufev,  '£Xa(pnßoXiü»voc  bcKdTTjiJ 

9)  Frei  erhielt  sich  von  diesem  Irrtum  Kumamides  im  PhJUstor  IV  S.  92» 

Die  Iwiden  Eponymen,  Kallimedes  und  Thersilochos,  wies  schon  Meier»  Comm. 
epigr.  p.  85.  86  aus  Inschriften  der  makedonischen  Zeit  nach;  er  hat  es  mehr 
als  wahrschein] ich  gemacht,  daß  die  Inschrift  der  alten  Ephem.  Nr.  1058  (bei 
Ussing,  Inscr.  gr.  p.  59)  mit  lul  KuXAtian&ou  in  die  Zeit  von  Demetrios  11,  also  in 
die  Jahre  239-229  fällt  Dahin  darf  nun  auch  Thersilochos  gesetzt  werden. 
IThersilochos  Rangab.  ant  helL  II  n.  461  p.  138.] 

10)  Hesycb.  bcit<lTV|  «por^pa*  ^  irpÄ  ctKdhoc,  il»c  6cT(pa  ^  mct*  dNdbo. 
Vgl.  E.  Curiius,  De  porfubus  Athen,  p.  48,  Boeckh  Epigr.  chronol.  Studien  (Sappl, 
der  Jahrb.  II)  S.  22.  88 f.  (Norisius,  De  anno  et  epochis  Syrom.  I,  2  p.  32  f. 
Sammluntj  für  6fKUTr|  OcT  pa:  Athen.  Dekret  bei  Laert.  Diop.  7,  10  (über  die  Zeit 
s.  Meier,  Comm.  epigr.  p.  81f.).  Testament  Epikurs  Laert  10,  18  npor^pif 
^KdTtB  ToO  TapfiXiiltvoc] 

11)  Der  Stetaidruelc  der  Bpbemeiis  gibt  TE.  Kumanndea  enthielt  sieh  ebier 
Brginsnng,  Pittakis  lieft  S.  251  ohne  weitere  Andentang  hd  Tf|c  AiavT(6ec 
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ucT€pai,  TtTdpTTii  Küi  €iKOCTfii  T[ric  TTpuTüvevac  eKKXi^cia  dv  Atovucou]. 
Tiiiv  Tipoebpujv  ^TT€^;r|(piC6V  usw. 

Selbst  diese  kurze  Erörterung  hatte  ich  abkürzen  können,  wenn  ich 
nicht  den  Gang,  den  ich  selbst  genommen,  hatte  wieder^^eben  wollen. 
Die  zweite  im  Jahre  1862  gefundene  Doppelmschrift  gibt,  was  wir  erst 
durch  Suchen  landen,  unmittelbar.  Sie  ist  von  Rusopulos  in  der  archäol.' 
Ephemeris  1862  Nr.  180  S.  171  ff.  und  von  Kumanudes  im  Philistor  III 
S.  566  f.  herausgegeben,  lithographisch  reproduziert  auf  Tafel  KE  der 
arch.  Hph.  [CIA  III  n.  420].  Die  beiden  Dekrete  der  Inschrift  sind  das 
Resultat  einer  und  derselben  Ekklesie,  die  Eingangsformel  also  in  beiden 
völlig  identisch:  ich  setze  die  des  zweiten  als  die  besser  erhaltene  hier- 
her, Z.  29-32: 

'€711  ZujTTupou  fipxovTOC  im  Tf\c  TTToXenaiiboc  beKotTiic  TtpuraveC- 
ac,  fji  MetdpiCTOC  TTlJppou  AiEu>v€uc  ifpami&T^v^v ,  *£Kaq>r]ßo\m- 
voc  bexdTCi  (sie)  dcfipm,  T6TdpT€i  Tf^c  irpuravciac  diocXiicia  iv  Ato- 
vOcoii  usw. 

Und  was  ist  der  Gegenstand  aUer  dieser  Verhandlungen?  Das  Mo- 
nument aus  dem  Archontat  des  Zopyros  betobt  vorerst  auf  Bericht  des 
Archen  den  gleichnamigen  Vater  der  Kanephore  wegen  seiner  vortre1f-| 
liehen  und  opferbereiten  (koXuk  kqI  «piXorifiujc  Z.  13)  POrsorge  für  die  589 
Prozession  an  den  Dionysien  und  sodann  in  besonderem  Dekret  f Qr  durch 
Handmehr  erwählten  Pestordner  desselben  Zugs.'^  Der  unter  Kallimedes 
gefaßte  Beschluß  gilt  dem  Referat  des  Agonotheten  Agathaios  ober  den 
Ausfall  der  von  ihm  veranstalteten  Kultushandlungen:  der  Demos  nimmt 
die  guten  Vorzeichen  der  Opfer  dankt>ar  an  und  beschfießt,  den  Ober- 
Pesfordner  zu  belobeut  shitemal  er  mit  ebensoviel  PrOmmigkeit  als  Vater- 
landsliebe die  Opfer  pQnktlich  und  richtig  dargebracht,  *die  Vorder  üi 
den  Tempeln'  (toöc  irpottTti^ac  roOc  4v  toTc  ^cpoic)  nach  VMersitte  ab* 
gehalten,  endlich  die  Dionysischen  Pestspiele  und  das  ObHge  sich  hat  an<> 
gelegen  sehi  lassen. 

Bs  ist  zwar  bekannt,  daß  die  Volksversammlungen  in  späterer  Zeit  [in 
der  SuUanlschen  Zeit  sagt  Aihenion  nach  Poeidonius  bei  Athenäus  V  51 

irpuToveCac  ^  drucken,  ohne  an  die  laufende  Nr.  der  Prytanie  zu  denken.  tVgl.  die 
Replik  dieses  zweiten  Teiles  der  Inschr.  in  Ephem.  arch.  1886  p.  12  f.,  dort 
ist  der  Name  der  Phyle  absichtlich  getilgt,  also  sollte  man  meinen  (so  Kuma- 
nudes a.  a.  O.  p.  13,  1),  Antigonis  oder  Demetriab.] 

12^  Z.34ff.  iirci&i^  ol  x£>poTovr)6^vTCC  (irtficXiiTal  ty^c  ito|Mvf^  4iii  ZumOpou 
dpxovcoc  tdc  TC  Oucfac  fOuoiv  tote  Ocoflc  ofc  ndrjnov  Av«  €ir<|n|Niv  b£  Wkl  tif^ 
«oMirViv  |ii€Tä  ToO  dpxovTOC  dic  ^Mvovro  ^tXoTifiÖTaTa,  iircfiiX/jencav  ftl  unl  tvtr/ 
äkhuv  djv  KoSf^Kev  aörolc 
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p.  213D  zu  den  Athenern:  koi  hx]  ir6pubui^£V  Td  lcp&  KCicXeicMeva,  aKix^ujvra 
^  TÄ  TUMvötcio,  TÖ  d^arpov  dvCKKXficiacTOV  irri]  gewöhnlich  in  dem 
Theater  abgehalten  wurden.  Aber  diese  stets  expreß  durch  Aiov^cou 
charakterisierte  ist  dieselbe,  die  schon  in  alter  Zeit  nur  hier  abgehalten 
wurde,  mit  ganz  stehender,  weil  auf  die  eben  geschlossene  Dionysosfeier 
bezflglicher  Tagesordnung.  Ich  setze  das  oft  angefahrte  Zeugnis  des  De- 
mosthenes  gegen  Meidias  §  9  p.  517  her:  6  nky  vö^oc  outöc  dcrtv, 
4i  Mpec  *A6i|vatoi,  koO'  9v  irpoßoXal  TiTvowin»  X^twv,  uiacep  i^kou- 
ccrrc,  noitfv  Tf|V  ^KxXficCav  iv  Aiovöcou  fterd  rä  TTdvbta,  be 
TaiJrq  direibdv  xP»lMCTtcu)civ  o\  Trpöebpoi  ncpi  d»v  biij)KiiKev  6 
fipXUJV,  xpnMaTiZeiv  Ka\  irepi  J»v  dv  Tic  i^biKTiKiwc  ircpi  Tf|v  4opT#|v  f{ 
Tropav€von»iK«i>c  -.  Die  Verhandlung  iT€pl  d)v  biibicTiK€v  ö  äpxujv  zeigt 
ganz  denselben  Geschäftskreis  ^'),  der  uns  in  den  obigen  Inschriften  be- 
gegnete, und  es  kann  kein  Zweifel  bestehen,  daß  der  Zweck  dieser  stehen- 
den Ekklesie  unverändert  geblieben  war.  Also  die  Zahl  der  Dionysien 
war  verschoben;  sie  fielen  jetzt  nicht  mehr  in  die  erste  bis  zweite  Dekade 
des  Festmonats,  sondern  in  die  andere  Hälfte  der  zweiten  Dekade. 

Noch  etwas  war  freilich  anders  geworden,  und  ich  will  das  berühren, 
J90weil  A.  Mommsen  sich  diesen  Punkt")  nicht  hinlänglich  klar  gejmacht 
zu  haben  scheint.  Wie  jenes  irepi  wv  biujKTiK€v  6  öpxu.)v  zeigt,  galt  bis  in 
die  Demosthenische  Zeit  die  Beslimmunfj  bei  PoUux  ö  dpxujv  biaxi- 
Qr\ci  AiovOcia.  In  dem  dritten  Jahrhundert  hat  der  Archrjn  die  wichtigf- 
Men  Punktionen  an  den  A  g o  n  n  t  h  e  t  e  n  abgegeben,  und  es  ist  ihm  vielleicht 
b\oÜ  die  Ehre  verblieben,  die  Festprozession  anführen  zu  dürfen.  Es  ver- 
einigt sicii  zur  Sicherung  dieses  Satzes  das  direkte  Zeugnis  über  Zopyros 
(Z.  36f.  ?7T€|uipav  —  Ol  £TTineXr|Tai  -  inv  irojiTTTiv  fieid  toü  dpxovTOC 
üjc  T^buvavTo  cpiKoTiiLiÖTaTa)  mit  dem  Stillschweigen,  welches  das  Dekret 

13)  Denn  daß  nicht  bloß  von  Archen  und  Agonothet,  sondern  auch  von  den 
Festordnern  gehandelt  wird,  ist  gar  keine  Differen?.  Es  g-üt  den  glücklichen 
Verlauf  der  dem  Qott  zu  Ehren  am  Feste  vorgenommenen  Handlungen  zu 
pmfen.  Mm  mufiten,  wfa  die  Oberbeamteiif  so  überhaupt  alle  dieienigen,  die  ia 
Irgendeitter  amtUchen  Besiehung  sum  Feste  gestanden  hatten,  vor  das  Ponun 
dieser  Ekklesie  gehören.  Btne  PrOfung  und  Bekränzung  der  ßouXfi  finden  wir 
in  einem  Monument  aus  Demosthenischer  Zeit,  ober  den  Rat  des  J.  2  (Phi- 
hstor  l  S.  193  Z.  5ff.,  von  Riedenauer  bearbeitet  ui  den  Verhandlungen  der 
Würzburger  philol.  Gesellschaft  S.  79 f.):  ^l^(plcJ^a  kuQ'  ö  icT€9aviu6r)  ßouXi^ 
.  .  .  Tf|i  ÄiovOcmi  IxKXnctai  böfaca  koXiIk:  iniMc[MeAf^ceot  ndcqc  bomdirnc  de) 
"Ti^v  lopTf|v  ToO  Ätovdcou  Tol^  'QkcvOcp^].  Vgl.  Rledenatter  a.  a.  O.  S.  91f. 

14)  Ich  verstehe  wenigstens  nicht,  wie  sich  die  beiden  Behauptungen  S.397 
'Archon  und  Agonothet  waren  wohl  in  der  Regel  verschiedene  Personen'  und 
S.  3'ltj  die  Verwaltung-  des  Festes  im  ganzen  lag  in  den  Händen  des  Archon 
•cponymos,  Poll.  ViU       ohne  Restriktion  ausgesprochen,  miteinander  vertragen. 
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unter  KaHimedes  Aber  irgendtine  Beziehung  des  Agonotheten  m  Pro- 
zession beobachtet  Dieses  ehrenvolle  Zumclctareten  der  Arehontenworde 
hat  sohlen  guten  Qrund.  Die  Agonothesie,  von  [PhotittS  lei.  p.  7,  18 
Pors.  C^J'UNOe^HC*  6  Iv  TOTfc  ciniviKofc.  '^eAOe^THC  hlbiy  Totc  TUfi- 
vtKok)  und]  Suidas  den  szenischen  WettlcSnipfon  In  ausdrodcfichefli 
Oegensatz  zu  den  gymnischen  zugeschrieben,  war  eine  Leiturgie  geworden. 
Dies  geht  unverkennbar  hervor  z.  B.  aus  dem  Ehrendekret  fOr  PhaMros, 
das  nach  der  Publikation  im  Philister  I  S.  132  ff.  von  R  Ktaber  In  den 
Verhandlungen  der  Worzburger  philoL  Gesellschaft  S.97lf«  besprochen 
-worden  ist  Es  heifit  dort  Z.  53  ff.; 

Kai  irfuüvo6eTr|c  x^ipoTOvriOeic  Otto  toO  brmou  (-tti  NiKi[o-  oui2i,  i=29(W 

11  djJXOVTOC,  ^7T€|itXriOn  TUJV  Tf  f^UClÖJV  ÖTTUIC  üv  cuvTcXec- 

^5  öwcji  ndcai  Kaiä  rd  Trarpta  Kai  oi  ärüjvec  ujc  KaXXicioi 
T^vJuiVTQi  KOI  SEioi  rfic  toG  br|uou  qpiXoTi^iac,  Kai  üct- 
epov]  Tou  uoij  Guuüxapou  dfiuvoöeTOu  x^ipOTovrißevToc 

de  TO  |v  tviauTüv  Tüv  tir'  GußouXou  dpXOVTOC,  CUV€7l€^€- 

Xf)Ün  KQi  TouTUJi  TrdvTuuv,  cpavepdv  d7TobeiKVU|uevoc 
60  in  Tidciv  nv  ex£>  Tipoc  tov  ^^uov  fuvoiav,  Km  xac  «X- 
Xac  bk.  Tidcac  Xdioupt^ctc  XeXeiioupTni^^v  (piXoTifi- 
u»c  usw. 

Ahnlieh  fai  dem  Beschluß  zu  Ehren  des  Philippides  (areh.  Bphem.  1862 
Nr.  109  Tafel  IZ,  Phiüstor  m  S.  463ff^  Zink  in  der  Eos  I  S.  24ft): 

38  Küi  xt»poTov- 

nöClJC  dTUIVOÖ^TTIC  kulOU  ÖpXOVTOC  UTTl'lKOÜCC-    Ol.  123,  4=-28fi/4? 

V  Tuli  bjrmu»  d6eXovTf)c  ^kk  tuüv  ibiiuv  usw. 

Kehl  Wunder  alsot  wenn  man  in  der  römischen  Zeit  noch  einen  Schritt 
weiter  guig  und  vornehmen  reichen  Studenten  die  Gelegenheit  gern  ge- 
wahrte^ durch  kostbare  Ausstattung  der  Spiele  su  glftnsen.  Unter  Hadrian 
charakterisiert  ein  Ephebe  M.  Annius  Thrasyllos  sich  als  Tu^vaaopx^cac 
Ktt\  cKtivopx^cac  (Philistor  III  S.  351,  8).  Agonothetentisten  fOr  dte 
versdiiedenen  Feste  der  Kaiserzeit  findet  man  im  Philistor  I  S.  518  Z.  17 
<vgL  Tafel  4),  in  der  arch.  Ephem.  1862  Nr.  199  (Tafel  Ke,  1)  Z.  69  ff. 
und  sonst 

Als  deutliche  Ausnahme  aber  erscheint  es,  wie  schon  A*  Mommsen 
&  398  bemerkt  hal^  wenn  uns  einmal  (areh.  Bphem.  1862  Nr.  211  Tafel 
AB  und  Philistor  IV  S.  94)  Archen  und  Agonothet  in  einer  Person  be-| 
gegnen;  es  wird  das  aosdrOckSch  hervorgehoben:      upxovia  ntxA  dTuj-591 
vo6^v  Aiowciuiv. 
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Das  einzige  Sichere  also,  was  wir  über  die  Zeit  der  Dionysien  im  fOnften 
und  vierten  Jahrhundert  wissen,  ist  dies,  daß  zur  Zeit  des  peloponnesi- 
schen  Kriegs  am  14.  Elaplieboiion  das  Fest  bereits  beendet  war.  In  der 

Deinosthe[iischen  Zeit  fiel  es  nach  dem  8.  dieses  Monats;  als  Schluß- 
grenze können  wir  jetzt  den  18.  hinzufQgen,  vor  dem  im  Jahre  346  so- 
wohl die  Dionysien  als  die  Pandien  und  die  tv  Aiovucou  ^KKXticiu  ab- 
gehalten waren.'  )  Wir  dürfen  bei  der  Dringlichkeil  der  Verhandlungen, 
von  denen  uns  Äschiiies  unterrichtet,  annehmen,  daß  die  beiden  auf  den 
18,  und  19.  Elaphebolion  anberaumten  Versammiunj^en  unmittelbar  auf 
den  Tap  der  Pandien  und  der  Versammltjnef  im  Theater  folgten,  und  diesen 
auf  den  17.  fixieren.  Ein  starker  Hntschluü  aber,  vor  dem  K.  F.  Hermann 
nicht  zurückgeschreckt  ist"),  wSre  es,  wenn  wir  nun  die  Dionysien  der 
Demosthenischen  Zeit  auf  den  9.  bis  15.  oder  16.  ausdehnen  wollten. 
Ein  gewöhnlich  m  diesen  Fragen  übersehenes  Paralielzeugnis  des  Äschines 
(Anm.  15)  sagt  ausdrücklich,  daß  die  Versammlungen  des  18.  und  19. 
Elaphebolion  eüSuc  )i€Tä  id  Aiovucia  lä  fv  cicxei  hätten  stattfinden 
sollen.  Die  Festfeier  war  also  jedenfalls  ober  den  14.,  der  im  Jahre  423 
noch  jenseits  derselben  lag,  hinausgeschoben,  und  die  Versammlung  im 
Dionysostheater  war  auf  den  17.  vorgerückt,  wie  sie  denn  in  der  Dia- 
dochenzeit  sogar  auf  den  21.  verlebt  wurde.  Es  ist  damit  schon  jetzt 
wahrscheinlich  f^^eworden,  daß  zwischen  dem  Vorspiel  des  8.  und  der 
Eröffnung  der  eigentlichen  Dionvsien  ein  Zwischenraum  von  einem  oder 
mehreren  Tagen  lag.  [Das  ist  jetzt  direkt  bezeufrt  durch  schob  Aesch.  3, 
67  p.  326  iTpo  Toiv  >i£TdXu)v  Aiovuciuiv  rmepaic  dXiiaic  C^TipocQ&v  s.  unten 
S.  595.] 

Wir  sind  zur  schließlichen  Prüfunt^  des  einzigen  direkten  Zeugnisses 
Ober  die  Dauer  der  Dionysien  geführt.  In  dem  Plautinischen  Pseudulus 
beschwört  Calidorus  den  Kuppler  Ballio,  ihm  eine  Frist  zu  gewähren,  um 
die  geliebte  Phönicium  in  seinen  rechtlichen  Besitz  bringen  zu  können 
oder  um  —  nun  der  schmachtende  JQngling  denkt  sich  wohl  gar  nichts 
dabei,  denn  er  muß  ja  wissen,  dafi  alle  Hoffnung  vergeblich  ist  Die  Stelle 
lautet  V.  321 L: 

15)  Äschines  n.  iruparrp.  §  61  p.  24i  tö  toO  Aiimoc6^vouc  ^)r)9tc^a  iv  (|j  k£- 
\C0CI  TOÖC  HpUtdvCIC  MCT&  tA  AlOV6ctO  Tft  £v  ACTCI  Kttl  TfjV  Iv  üiovtftcov  <IC- 

•cXf)c(ov  irpoTpdiiwi  hf6o  hatkifdaCf  ri\v       rfji  drMq  M  Mko,  'rilv  6i  tvirq 

inl  h(K(x.  Vgl.  gegen  Ktes.  §  68  p.  458  ^vraOe'  ^repov  i|if|q)ic|Lia  vik^  AimocB^vric» 
4v  4*  TP<i<Pt>  yiövov  OT^^p  tt^c  €lpiivi]c  äXXu  koI  cuMuaxiac  v^&c  ßouXcikac6ai 
.  .  .  €öeOc  uexa  Tü  Aiovücia  tA      dcxci,       öftö^  Kai  ivdrig  iiü  bitBOL 

16)  Gottesdienst!.  Altert  §  59  Anm.  6. 
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Bal.  quid  nunc  vis?  Caud.  ut  opperiare  hos  sex  dies  festos  modo, 
ne  fllam  vendas  neu  me  perdas  hominem  amantem.  Bal.  animo  bono's: 
vel  sex  mensis  opperibor.  { 

Daß  die  Dionysien  gemeint  sind,  ist  ausdrOcklich  gesagt  V.  59.  DieSW 
Handlung  des  Stacks  ist  auf  den  Tag  vor  den  Dionysien  veriegt  Aller 
manches  istp  was  eine  zuverlässige  Verwendung  des  Zeugnisses  erschwert 
«ind  vorher  zu  erwägen  ist 

Von  Wichtigiceit  ist  es  zunächst,  womAglich  das  Jahr  genau  zu  be- 
stimmen, in  welchem  das  attische  Original  des  Pseudulus  autgefohrt  wurde. 
Btnen  chronologischen  Anhaltspunkt  gewährt  der  damalige  Aufenthaltsort 
des  makedonischen  Offiziers,  der  mit  BaUio  einen  Kontraict  aber  den  Ver* 
kauf  der  PhOnicium  abgeschlossen  hat  Der  verschlagene  Sinunia,  ver- 
kappt als  Bote  {enes  Offiiiera,  erklärt  V.  993  ff.  dem  Kuppler: 

set  propera  hanc  pelletiere  quaeso  epistulam,  ita  nec  oiiumst, 
atque  accipere  argentimi  actulum  inuliereiTu^ue  emittere. 
nam  hodie  Sicuoni  [lecessest  me  esse  aut  cras  mortem  exequi, 
ita  erus  meus  est  mipenosus. 

vgl  V.  1098: 

qui  lUam  quidem  iam  m  Sicuoaem  abüuxil  modo 
ynd  1174: 

quotumo  die 
ex  Sicuone  huc  pervenisti? 

Ddli  ein  makedonischer  Offizier  sich  in  Athen  verlieble  und  handels- 
einig wurde,  und  nachher  zu  Sikyon  im  Quartier  lag^,  das  konnte  seit 
Antipaters  Zug  im  Jahre  322  öfter  vorkommen.  Aber  durch  eine  so  all- 
gemeine Bestimmung  wissen  wir  wenig  mehr,  als  wir  schon  a  priori  wußten. 
Doch  lag  die  Wahl  des  Ortes,  wohin  man  sich  Phönicium  abgeführt  denken 
sollte,  ja  ganz  in  der  Hand  des  Dichters.  Was  bestimmte  ihn,  gerade 
Sikyon  zu  nennen?  Die  Stadt  mußte  durch  irgendein  Ereignis  der  jüngsten 
Vergangenheit  dem  Theaterpublikum  besonders  nahe  gelegt  sein.  Dies 
führt  uns  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  das  Jahr  303.  In  Winter 
304''303  war  Demetrios  Pohorketes  zum  zweiten  Male  in  Athen  eingezogen 
und  hatte  während  desselben  das  berüchtigte  Hoflager  im  Parthenon  ge- 
halten. Im  Frühjahr  303  war  er  nach  dem  Peloponnes  aufgebrochen,  ein 
hervorragendes  Ereignis  dieser  Expedition  war  die  Belagerung  Sikyons 
und  die  Vertreibung  der  Besatzungstruppen  des  Ptolemaios;  es  schloß 
sich  daran  die  Verlegung  der  niedergerissenen  alten  Stadt  auf  den  Berg 
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der  urspronglichen  AkropoKs.*^  Bs  scheint  nicht  gleichgoltig,  daft  sich 
■nch  noch  m  einem  anderen  Plautinischen  Stock  ehie  Anspielnng  auf  jene 
Vorgänge  erhalten  hat,  Cure.  392H.^^:| 

M3  Lvco.  unocule  salve.   Cvhcvlio.  quaeso  deridesne  meV 

Lv.     de  Coculitum  prosapia  te  esse  arbitror, 

nam  i  sunt  unoculi.   Cv.  catapulta  hoc  ictumst  mihi 
aput  Sicuonem. 

[Sikyon  hieß  infolge  davon  eine  Zeitlang  ArmriTpidc:  s.  Meineke  za 
Stephan  US  Byz.  p.  227,  6.  Auch  von  Diodor  20»  102,  3  wird  das  direkt 

bezeugt.] 

Die  Fiktion  im  Pseudulus  mufite  sich  unter  dieser  Voraussetzung  fOr 
jeden  Zuschauer  einlach  und  sachgemäß  so  gestalten,  daß  Herr  Polyma- 
charoplagides,  kurz  vor  der  Dionysienfeier  selbst  ^^),  also  im  JVlonat  An- 
thesterion  den  Kontrakt  mit  Balh'o  unter  sofortiger  Erlegung  von  fonfzehn 
Minen  abgeschlossen  hatte,  um  dann  im  ElapheboUon  den  Rest  von  fonf 
Minen  nachzuzahlen  und  das  Mädchen  in  Empfang  zu  nehmen.  Das  StOcIc 
wird  also  fOr  die  Dionysien  im  Jahre  302  gedichtet  gewesen  sein,  wenn 
der  Dkhter  nicht  schon  in  seine  fOr  303  geschriebene  Komödie  die  An* 
fpielungen  auf  die  jüngsten  Ereignisse  nachgetragen  haben  sollte. 

Ich  erlaube  mir  zunächst  noch  die  weitere  Vorfrage  zu  erOrtem»  wel- 
ches der  «wischen  Ballio  und  dem  Eroberer  Sikyons  stiputierte  äußerste 
Termin  zur  BrfOUung  der  kontraktlichen  Nachzahlung  und  anderseits  der 
Auslieferung  der  PhOnicium  war.  In  dem  Briefe»  worin  diese  ihren  atti* 
sehen  Liebhaber  von  dem  ihr  bevorstehenden  Schicksal  benachrichtigt^ 
heifit  es  (V.  55».): 

ea  causa  ndles  hic  reliqnit  sumbohun 
expressam  in  cera  ex  anulo  suam  imaginem, 
ut  qui  hoc  adferret  eins  slmilem  sumbolum, 
cum  eo  simitu  mitterer.  ei  rei  dies 
haec  praestitutast  proxuma  Dionusia. 

Calidorus  seufzt  dazu  V.  60: 

cras  ea  quidem  sunt,  prope  adest  exidum  mihi  — , 

17)  Die  Vorgange  erzählt  Plutarch,  Dem.  23-26  und  Diodor  XX  102.  Vgl. 
Droyseo,  Qescli.  des  Hellenismiis  1  S.  506 ff.,  E.  Curfltts,  Pelop.  11 S.  486w 

18)  Darauf  hat  Droysen  aufmefksam  gemacht  a.  a.  0. 1 S.  607  Anm.  81. 

19)  Dies  geht  daraus  hervor,  daß  Calidorus  zu  Anfang  des  Stückes  (V.  9 
'iam  hos  multos  dies'  aber  andrerseits  V.  59|  durch  den  Brief  der  Phö- 
nicium  V.  51  ff.  die  erste  Kunde  von  der  meineidigen  Treulosigkeit  des  Ballio 
erhält 
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H.  Sanppe  hat**)  die  Worte  des  Midchens  to  verstanden,  als  seien  die 
Dionysien  selbst  der  letzte  Zaliltermin  gewesen:  der  von  lieute  ab  nächste 
Tag,  die  Dionysien.  'nam  Dionysia  Ipsa  intellegi  Calidori  verba  v.  60 
ostendunt'  Ist  das  wirldich  notwendig?  Vorausgesetzt,  dafi  es  Dber* 
haupt  der  V.  59  zullfit,  kann  da  nicht  Catidonis  auch  sagen:  ^der  letzte 
Tag  vor  den  Dionysien  also  soll  mir  die  Geliebte  Ittr  immer  entreifien. 
O  die  snid  schon  morgen  I  Dann  ist  mein  Ruin  also  sehr  nahe  (er  tritt 
schon  heute  ein)!'  Haben  wir  da  nicht  denselben  welneriich  witzebiden 
Jungen  wieder  wie  etwa  V.  85  ft?  Auch  der  Einwand  wird  nicht  uner* 
heblich  sein,  dafi  die  Dionysien  nicht  einfach  als  ein  Tag  beteichnet,  und 
wenn  dits  auch  'Termbi'  in  weiterem  Sbine  heifien  sollte,  dies  Wort  dann) 
doch  nicht  durch  den  Zusatt  kaec  proxuma  unmittelbar  wieder  zu  dorm 
Bedeutung  'Tag'  umgestempelt  werden  Iconnte.  Bs  smd  aber  noch  un- 
widersprechlichere  QrQnde,  die  uns  zur  entgegengesetzten  Auffassung 
zwingen.  In  der  bestimmtesten  Weise  wird  der  Tag,  an  wetcfaem  das 
Sttlck  spielt,  der  Vortag  der  Dionysien,  als  Termin  t>ezelchnet  V.  373: 

nisi  mihi  koäit  attulertt  m3es  quinque  quas  debet  minas, 
sicut  haec  est  praestituta  summa  ei  argento  dies, 
si  id  non  adfert,  posse  opinor  facere  me  offidum  meum 

und  V.  622: 

nam  olim  quom  abüt,  argento  haec  dies 
praestitutast  quoad  referret  nobis,  nequedum  rettulii 

Also  nicht  bloß  der  metrische  Anstoß,  den  der  Tribrachys  oder  die 
Oxytonesis  in  proxjimä  Dionusin  bietet,  sondern  auch  ein  sehr  reales 
Bedenken  hatte  Kitsehl  bewogen,  in  V.  59  zu  schreiben  proxuma  ad  Dio- 
nusia.  Ich  vermutete  früher,  noch  weiter  ab  von  der  Überlieferung,  a 
Dionusifs.  Es  bedarf  keiner  Änderunj^.  Konnte  etwa  nicht  das  Adjektiv 
mit  dem  Akkusativ  verbunden  werden,  wie  die  Adverbia  prope  propius 
proximc?  Belege  für  diese  Konstruktion  der  Adjektiva  propior  und  pro- 
ximiis  findet  man  bei  J.  F.  Gronov  observatt  111  2  p.  444  ed.  Lugd.  und 
2u  Livius  VIII  32,  so  wie  bei  Kritz  zu  Sali.  Cat.  11,  1  p.  64  f.  Die  von 
Fleckeisen  for  Plautus  nachgewiesene  Lflnge  des  femininen  a^^)  durfte  ge- 
nügen, hier  ein  Misverständnis  zu  verboten,  [rud.  331  'hanc  quae  pro- 
jfirnia  est  viila  Veneris  fano*  vielleicht  fanum?  Daher  auch  das  gew.  da- 
tivische Verbum  proximare  vollkommen  richtig  den  accus,  erhält  bei  Apulei. 
metam.  XI,  16  p.  785  Oud.  'ripam  maris  proximamus'  und  sonst  [Ouden- 
dorp  z.  Caes.  b.  g.  IV  10.  Vil  82J;  (Comm.  Lucani  p.  205,  25  muß  anders 

20)  Quaestiones  plauünae  (Göttinger  index,  lect.  hib.  186^'59)  S.  4 

21)  Kritische  Mlssellen  (Leipzig  1864)  S.  14ff.,  Ober  unsere  SteUa  S.  171. 
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aufgefaßt  werden).  PI.  mil.  glor.  348  schrieb  Ritsehl  hic  eae  proxumuai: 
BCD  ea,  AK,  das  ist  offenbar  eä,  eAml  Plaut.  Poen.  V  3,  1  'qui  tepro- 
xumust\  Diomedes  p.  410,  7  K.  Fabri  zu  Liv.  XX]I,  2  p.  2f.  Censorin. 
d.  n.  18,  6  proxima  est  hanc  magnitudinem  quae  vocatur  dodecaeteris.' 
Quint,  vm  6,11  ^proximepericubtm  translatione'(cf.Bonnell  ind.p.XXXIV)]. 
-  Bei  dieser  ganzen  Oberlegung  konnte  mit  Fug  und  Recht  eine  Stelle 
unbeachtet  bleiben,  die  allerdings  ein  schweres  Gewicht  for  Sauppe  in 
die  Wagschale  werfen  konnte.  Im  demergdtzUctien  Jaramerkonzert  V.78ff. 
klagt  CaUdonis  V.  82: 

in«  atNiucturus  mulierem  cras  est  Psbvd.  eheu. 

Wird  hier  nicht  die  Aullässung  des  V.  59,  die  wir  bei  V.  60  abzuweisen 
suchten,  von  Calidorus  festgehalten?  Die  handschriftliche  Fassung  des 
Verses  ist  nie  obdiicturus  est  mulierem  cras.  '  eheu.  Die  Stellung  des 
cras  ist  ein  kaum  verkenn  barer  Fingerzeig  für  seinen  Ursprung.  An  ein- 
gedrungenen Glüssemen")  sind  die  Plautimschen  Stücke  ganz  besonders 
reich,  cras  war  nach  Maß^rabe  von  V,  öU  beigeschrieben,  in  der  Ab- 
sicht die  Situation  zu  erklaren;  diese  ist  für  uns  dadurch  freilich  nur  ver- 
595wirrt  worden,  nachdem  eni  arideres  Wort  mindestens  zweier  Silben,  das| 
ich  nicht  zu  divinieren  unternehmen  will,  von  ihm  verdrängt  worden  war. 
Als  Grundlage  unserer  Überlieferung  ist  anzuerkennen 

nie  Abductunist  mdlierem  . :  eheu 

und  es  bleibt  dabei,  daß  der  stipulierte  Termin  der  Vortag  der  Diony- 
sien  war.  [In  derselben  ersten  Szene  ist  eine  völlig  klare  Stelle,  die  zu 
allem  dem  beweist,  daß  auch  for  die  erste  Szene  dieselben  Voraussetzungen 
gelten  wie  für  373.  622:  V.  85  actum  hodie  de  me  est] 

Wir  kehren  nach  diesen  Abschweifungen  zur  Sache  zurOck.  Unter 
dem  Ausdruck  Dionusia  können  wir  lediglich  das  eigentliche  Dionysos- 
fest verstehen;  die  Vorfeier  scheint  nur  ein  integrierender  Bestandteil 
desselben  sein  m  können  wegen  des  Proagon,  in  Wahrheit  konnte  sie 
nicht  kurzweg;  zu  dem  Maupifest  ziieerechnet  werden,  weil  der  Tag  nicht 
dem  Dionysos,  sondern  dem  Ai>klepios  galt  und  heilig  war.  Auch  der 
Verlaul  des  Slückes  widerlegt  diese  Annahme  A.  Mommsens  (S.  389), 

22)  Als  Reaktion  gegen  die  vermebillich  niederdeutsche  Qlossenjigerei  In 

den  griechischen  Tragikern  haben  wir  JOngst  die  Reinheit  unserer  Texte  in  einer 

Weise  verteidigen  hören  müssen,  wie  man  es  von  dieser  Seite  nicht  erwarten 
durfte.  Es  heiüt  blind  sein  wollen,  wenn  man  es  unternimmt,  den  Text  auf  einer 
Orundiage  aufzubauen,  die  man,  einmal  aufmerksam  gemacht,  fflr  morsch  er- 
kennen muß.  Hoffentlicti  gilt  fflr  uns  PbUok)gen  noch  immer  der  alle  Satz  des 
philosophischen  Komikers  vAipc  koI  ^<^vac*  dmctdv. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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daß  die  sex  dies  in  Asklepien  und  fünf  Dionysientage  zu  zerlegen  seien. 
Streng  wird  die  Voraussetzung  des  Tags  der  Handlung  festgehalten.  Ein 
hoher  Festtag  soll  'morgen'  sein,  an  dem  alle  Welt  sich  der  Festfreude 
hingibt  Der  schmutzige  Kuppler  weiß,  daß  man  sich  dann  um  die  Dirnen 
niederen  Ranges  reißen  wird,  die  in  den  pergulae  dem  großen  Publikum 
preisgegeben  werden.  Es  ist  daher  in  der  Geburtstagsrede  an  seine  vor- 
nehmeren Damen  eine  wiederholte  Drohung:  wenn  du  mir  nicht  heute 
eine  gehörige  Geburtstagsgabe  schaffst  als  vornehmer  Leute  mtnärix,  so 
werde  ich  dich  morgen  als  prosHbubm  mißbrauchen  lassen, 

V«  178  cras  populo  prostituam  vos 

214  cras  ladam  ut  deportere  in  pergulam 
229  cras  Poenidum  ....  invises  pergulam. 

Derartig  kann  das  Asklepienfest  nicht  gewesen  sein,  es  hatte  einen  stillen 
Verlauf:  Gebete  und  Opfer  ^qp'  ÜTiti«  Kai  ciuTnpiqt  xfic  ßouXfic  Kai  toö 
i>riMou  ToO  *A9Tivaiujv  Kai  iraibwv  xal  TwvaiKoiv  (wie  es  in  der  S.  587  ab- 
gedruckten Inschrift  Z.  9  heißt)  werden  vom  Archon  bzw.  Agonotheten 
dargebracht  worden  sein;  auch  unter  dem  Proagon  vermag  ich  nichts 
anderes  zu  verstehen  als  einen  Bittgang  der  Dichter,  Schauspieler,  ChOre 
usw.,  welche  an  den  Dionysien  auftreten  wollten,  zu  den  Tempeln  der 
OOtter.^)  [Unbestimmt  und  verkehrt  Mommsen  Heortol.  p.391  Anm.  Ahn- 
lidi  wie  ich  hatte  sich  G.  Hermann  ausgesprochen,  opusc  5,  204.]  An- 
derseits sind  die  Spiele  in  naher  Aussiebt  Pseudulus*  Intrigenspiel, 


23)  Man  beachte  besonders  den  Ausdruck  in  der  obengenannten  Inschrift 

Z-  16  ^TTCT^XcCf         KOi  To(»C  TTpnaTÜJVaC  TOÜC         TOtc  tfpntC  KOTä  TÖ  itÖTpia. 

[Jetzt  haben  wir  durch  den  neuen  Zuwachs,  den  Ferd.  Schultz  den  Scholien 
SU  Aschinas  gegeben  hat,  eine  direkte  Aufklärung  Ober  den  irpoaTibv  des  AsUa- 
pleslags  gewonnen;  Schol.  Aescb*  3, 67  p.  326:  Irdvovto  icp6  -növ  picfdXojv 

AlOVUcUuV  if^i^^paic  ÖXi'faic  ^jarrpocecv  Iv  xiü  'Q6€(i{J  KoXou^^vip  tü)V  Tpatq»- 

^Toinvuc  (scr.  ftKÖTiüC,  immo  ^tuhujc)  -rrpooTibv  KaXtirai.  ciciact  6^  hixa  ttpocuüttujv 
ol  (moKpiTai  rujjivoi.  Die  Hauptprobe  im  Odeion  bezeugt  außerdem  Schol.  Arist. 
-vesp.  1104;  Aber  irpoardiv  s.  E.  Hiller  <llennes  VII  a94>.  Wichtig  ist,  daß  sich 
«US  einer  Inschrift  aus  Breiria  die  allgemeinere  Oeltung  der  Sitte  ergibt  Die  in 
*€<pnfi<  dpx.  1902  p.  98ff.  veröffentlichte  Inschrift  enthalt  den  VolksbeseUufi,  einen 
musischen  Agon  der  Artemis  zu  stiften;  in  berii^r-  auf  die  Verpfletrungfsg'elder, 
welche  den  angemeldeten  Teilnebmem  des  Wettkampfes  zu  gewahren  sind, 
-wird  Z.  20f.  bestimmt 

ciTiipfeciov  hi  5iöoc6ai  xoic  dYuivicTaic 
tolc  napatevoM^voic  bpaxM)1v  tt^c  i*mdpac  inäcrot  dp- 
22  Ea|i<voic  ftf)  irXfov  rpidv  f^fi^paic  «pö  toO  «podrufvoc,  jui^- 
Xpi  oO      6  drdiv  Y^'nn.] 
ROiencr:  KldneSehfilleii.  Itt  16 


Digitized  by  Google 


242 


Niehtiig«  zur  Qflteliichto  dts  «ttiwbcD  Thmten 


das  für  die  Handlung  in  Aussicht  gfestellt  worden,  wird  mit  scherzhafter 
Störung  der  Illusion  zu  dem  BQhnenspiel  gemacht,  das  man  von  den 
nächsten  Tagen  erwartet.  Simo,  gespannt  auf  das  Hervortreten  der  Ma- 
chination  seines  Sklaven,  ruft  Y.  546  aus: 

indice  ludos  nundam  qiuuido  lubet, 
und  Caflipho  mtint  V.  552: 

lubidost  lud  OS  tu 08  spectare,  Pseudule. 

[Alinliche  Störungen  der  Illusion  trin.  705—709  usw.]  | 
696     Man  entschließt  sich  schwer,  zwischen  dem  Tag  der  Handlung  und  den 
ausgelassenen  Dionyslen  noch  die  Asklepienfeier  mitten  inne  zu  denken. 

Aber  dieser  Tag  der  Handlung  war  rielleicht  das  Asklepienfest  selbst? 
Schade  nur,  daß  jegliche  Andeutung  fehlt,  die  wir  in  den  vielen  Reden 
des  Geburtstagskindes  gewiß  finden  wtlrden.  Man  wird  deshalb  auch 
nicht  in  den  Worten  des  Pseudulus  V.  125  ff. 

nunc  nequls  dictum  sibi  neget,  dico  omnibus, 
pube  praesenti  in  contione,  omni  poplo, 
Omnibus  amicis  notisque  edico  meis, 
in  hunc  diem  a  me  ut  caveant,  ne  credant  mihi 

die  pnbef?  auf  die  Epheben  deuten  dürfen,  die  sich  ja  m;')gUcherweise  an 
diesem  Tage  versammeln  konnten,  da  sie  am  nächsten  Tag  (vielleicht 
schon  in  der  bevorstehenden  Nacht,  nach  A.  Mommsen  S.  392)  sich  bei 
der  Prozession  zu  beteiligen  hatten.  Aber  werden  sie  sich  zu  diesem 
Zweck  am  Morgen^O  des  Asklepiosfestes  versammelt  haben?  oder  konnte 
das  bloße  Zusammenkommen  contio  genannt  werden?  Nein,  die  contio 
ist  eine  ^kkAticIo,  und  der  Tag  hat  mit  Heiligem  gar  nichts  zu  tun.  Zwar 
Y.  645: 

at  Ulic  nunc  negotiosust:  res  agitur  aput  iudicem 

wird  nur  dem  fremden  miks  aufgebunden.  Aber  die  Wechsler  sind  wie 
an  andern  Werkdtagen  auch  heute  auf  dem  Mailcte,  V.  756  L: 

homfaiem  cum  omamentis  omnitMis 
exomatum  addudte  ad  me  iam  ad  tarpessttam  Aeschinnm, 

vgl.  V.  764,  und  V.  12,^0  sagt  Ballio  zu  Harpax: 

sequere  ergo  hac  sis  me  ad  forum,  ut  solvam. 

Den  möglichen  Einwand,  daß  die  letzten  Stellen,  daß  selbst  die  S.  594 
besprochenen  Verse  gegen  deutliche  Worte  der  ersten  Szene  des  Stocks 
nicht  gebraucht  werden  konnten,  weil  im  Pseudulus  |a  unverkennbar  Kon- 


24)  Eist  der  zweite  Akt  fAUt  In  die  Zeit  gegen  Mltlag,  vgL  V.  1174. 
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tamination  )  angewendet  sei,  diesen  Einwand  können  wir  fQglich  auf  sich 
beruhen  lassen,  solange  nicht  für  die  fraglichen  Verse  ebenjener  ersten 
Szene  neue  haltbarere  Erklärungen  vorgebracht  sind. 

Die  Worte  hos  sex  dies  festos  können  also  nur  auf  die  Dionysien  im 
strengen  Sinne  des  Wortes  bezogen  werden,  und  da  haec  dies  nicht  zu 
den  dies  festi  gezogen  werden  kann,  so  muß  jener  Ausdruck**)  bedeuten:  | 
die  sechs  Festtage,  die  auf  den  heutigen  Tas:  folpfen.  [Einer  der  Festtage  597 
des  M.  Elapheb.  führt  den  Namen  KAnuaTic:  Ephebeninschrid  aus  der  Zeit 
von  39-32  v.  Chr.  lA  II  n.  482,  31  TüjUüKt'vac  b[i]  \i[tjd  tAv  f'rpnßjujv 
TT^  T€  KArmaiibi  Ktti  Tri  TT0)iTTn  Toö  'Qücpn ßoX ui)[voc. ]  Es  ist  damit  die 
Dauer  der  Dionysien  wenigstens  für  die  Zeit  um  das  Jahr  302  fest  be- 
stimmt. Ohne  uns  des  Fehlers,  den  wir  öfter  rügten,  schuldig  zu  machen, 
dürfen  wir  diese  Bestimmung  auch  für  das  Jahr  346  annehmen.  Die  wei- 
tere Verschiebung  des  Festkalenders  konnte  möghcherweise  in  der 
Zwischenzeit  von  346  und  302  eingetreten  sein;  was  aber  eine  Ver- 
mehrung der  Festtage  innerhalb  dieser  Periode  hervorgerufen  haben 
sollte,  ist  nicht  abzusehen.  Es  runden  sich  diese  Betrachtungen  von  selbst 
ab,  indem  wir  jetzt  mit  ruhigem  Gewissen  für  das  Jahr  34fj  folgende  Ver- 
teilung der  fraglichen  Tage  auf  den  Kalender  vornehmen  dttrien: 
Elaphebolion  VIII  Asklepien  und  Proagon 

IX.  X  Werkeltage 
XI— XVI  Dionysien 

XVIf  Pandien  und  tv  Aiovucou  ^KKXricia*') 

XVIII  1  von  Demosthenes  beantragte  Volksversamm' 
XIX  i  lungen. 

ni 

Die  blendende  Hypothese  Boecktis  (CIQr.  voL  I  p.  352)  'qidnas  simol 
labolas  commlssas  esse .  • .  eredo  qood  quinque  tribtis  quinque  comoedJis 

25)  Die«?  Ist  nactigewiesen  von  Ladewig  Oljer  den  Kanon  des  Volcafiiis  S.  32f. 
und  im  Fhiloiogus  XVU  S.  456,  ot)gleich  ich  ün  einzelnen  nicht  völlig  einver- 
standen sein  kann. 

26)  Ober  die  Verweodung  des  Pfonomen  tdc  m  Zelfbesllniinungen  bei  den 
lateinischen  Kontikem  hat  G.  P.  W.  Möller  eine  erwflnschte  Ztisaminenslelliiiig 

in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1861  S.  263  gegeben. 

27)  Hine  Möglichkeit  läßt  sich  nur  nach  Wahrscheinlichkeit,  nicht  mit  zwin- 
gender Beweiskraft  abweisen,  die  nämlich,  daß  Pandien  und  Theaterversamm- 
iung  zwei  verschiedenen  Tagen  angehörten,  also  die  Dionysien  mit  einem  Zwi- 
scheolBg  nach  den  Asklepien  am  10.  bis  Ift^  die  Pandien  am  16.  begangen  ond 
jene  BkUesle  am  17.  abgeballen  wurde.  |Das  nimmt  s.  B.  DIndort  an,  wenn  er 
Dem.  g.  Mid.  §  8  im  Nomos  schreibt:  To&c  «purdvctc  icotdv  iiacki|dav  tv  Aio- 
vOcou      dcTcpai^  TTavbiuiv.] 

16* 
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(nämlich  sowohl  nach  wie  vor  388)  choretros  praebebant  et  ex  reliquis 
quinque  tribubus  iudices  legebantur',  die  auch  auf  die  Tragödie  über- 
tragen wurde,  ist  von  Sauppe  bereits  endgültig  beseitigt  worden.  Eine 
Stütze  jener  Ansicht,  die  von  Sauppe  Ber.  1855  S.  22  nur  beanstandet, 
nicht  zurückgewiesen  wurde,  bedarf  noch  der  Erledigung,  der  ich  schheti- 
lich  einige  Zeilen  widme.  Es  handelt  sich  um  zwei  didaskalische  In- 
schriften, beide  unzweifelhaft  privater  Bestimmung,  beide  in  Rom  j^^efun- 
den**):  diese  Fragmente  standen  gewiü  ursprfinglich  in  einem  Zusammen- 
hang. [Vgl.  Bercrk  de  com.  ant.  p.  143  sqj  Das  erste,  CIGr.  Nr.  229,  führt 
uns  Dichter  der  alten  Komödie  vor: 

ijirl  *AvTioxibou  Ku 
c  Kiujtiuibiai  Z  iy  ^crct 
KU)]|iuiibiaL  iid  TifiOKX^[ouc 
ini  6£obiiipou  GxTOpoic 
5      cpoic  abtipotc  ini  TTu[dobiibpou  | 
899  otc  g  inX  *AvTioxibou 

A]ucmTcoc  ^vfaca  M€v[€\i&u>i? 
irou  KoraxTivaic 
aic.  aSrai  |i6vat  ct&tpovTOi 
10  AioipdvTOu  Aiovu 

Tei  im  NlKOTCXdOUC 

6  ini  Aucifiidxou 
I.  inX  Mopixtbou 
VC  KoXcoqtöpoic 

Boeckh  nahm  die  Zahlzeichen  z\  und  E  ais  Ziffern  für  die  Reihenfolge 
der  jedesmaligen  Preiswerber  bei  den  [Festspielen.  So  verstümtnelt  die 
Inschrift  ist  und  sowenig  die  kna[)pe  Kürze  ihrer  Notizen  den  Versuch 
einer  Ergänzung  aufkommen  laßt,  so  entschieden  laül  sich  doch  diese 
Annahme  widerlegen.  Worin  in  aller  Welt  soll  das  Prinzip  der  Anord- 
nung bestanden  haben?  Woher  das  wiederholte  Umspringen  in  verschie- 
dene Zeiten,  von  434  auf  440,  von  431  auf  434,  von  3')0  auf  435,  wäh- 
rend sonst  wieder  die  zeitliche  Sukzession  gewahrt  wird  ?  Boeckh  erklärt 
dies  immer  durch  ein  so  einfaches  als  nichtssagendes  'reditur  ad  Ol.  ~*. 
Femer,  wird  von  einem  oder  von  verschiedenen  üictitern  gesprochen? 
Doch  unmöglich  von  mehr  als  einem,  meint  Boeckh,  und  die  unzweideu- 
tige Noliz  Z.  7 

AJüciTinoc  feviKa  Mev[eXdiu  (?) 

28)  Das  eine,  Nr.  229,  ist  von  parischem  Marmor,  Ober  das  Material  des 
zweiten,  Nr.  230,  hat  Boeckh  nichts  bemerkt.  <S.ielzt  A.Körte,  Rh.Mu8.60,426.  WJL> 
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mufi  sich  demnach  umdeuten  lassen;  'probabOins  est  hic  nomlnari  histri* 
onem  primarium  quo  agente  vicerit  iUe  poeta*  (nflmlich  der  ignotus). 
Und  doch  ist  Lysippos  ein  icomischer  Dichter  |ener  Zeit,  vgl.  Athen  VlII 
p.  344*  und  Meineice  hist  crit  com.  gr.  p.  215{.,  und  es  xeigt  die  parallele 
Inschrift  Nn  230  Z.  9 

hA  *AiroXXobijbpou  *At  . .  . . 
bi&  .]£tTnrou, 

mit  welcher  Formel  der  Protagonist  anzugeben  war.  Wie  aber,  wenn  das 
Umspringen  in  den  Zeiten  gerade  mit  jenen  vermeintlichen  Ziehungs- 
nummem  fQr  die  Reihenfolge  der  Auffahrung  zusammenfällt?  Machen  wir 
die  Probe 

[r  ]  Archon  Antiochides  434. 

A  TImokles  440.   Theodoros  437.  Py[thodoros]  43!. 

f-  .       >  .     j.'iA     [Theopom]!      410  , 

E  Antiochides  434.    jQjjujjjp]  jP°*  ^Qg   Diophantos  394. 

Nikoteles  390. 
[9]  Lysunachos  435.  Moiychides  439. 

Alles  stimmt  jetst  aub  schönste,  mit  Ausnahme  der  beiden  letiten 
Daten.  Dafi  das  einfache  E  der  Inschrift  Z.  12  wirklich  ein  Zahlseichen  | 
sehijnüsse,  wie  schon  Boeckh  erkannte,  ist  klar;  aber  unmöglich  war  es  699 
ein  E.  Nur  eine  Möglichkeit  bleibt,  soviel  ich  sehe,  und  sie  ist  sicher. 
E  ist  entweder  von  den  Herausgebern  veriesen  oder  von  dem  Steinmetzen 
selbst  verschrieben  fttr  das  Zahlzeichen  g.  Die  jangere,  aber  schon  in 
das  Etruskische  und  die  aus  diesem  entwickelten  Alphabete  Obergangene 
Form  des  Digamma  C,  for  deren  Verbreitung  ich  hier  keine  Nachweise 
zu  geben  brauche  [vgl.  Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  18  p.  576  f.],  war  ganz 
besonders  der  Verwechslung  mit  E  und  Z  ausgesetzt.  [F  als  Zahlzeichen 
auf  der  lokrischen  Kolonisationsurkunde  für  Naupaktosreste  II  Z.  5  (Rh. 
M.  26,  61).)  So  ist  auf  dem  einen  Steine  von  Teos  (CIGr.  Nr.  3050),  wo 
der  Name  der  Axier  oder  Auxier  fQnfmal  mit  aniautendeni  Digamma  vor- 
kommt, jene  Form  nur  einmal  Z.  1  sicher  bezeu^^t  und  viermal  1  liaiar 
gelesen  worden,  vgl.  Boeckh  vol.  !I  p.  638' .  Dies  Zeichen,  wie  es  denn 
auch  dem  späteren  ?  als  Grundtypus  geciient  hat,  lindet  sich  noch  mehr- 
mals sonst  als  Episemon  gesetzt,  man  sehe  CIGr.  Nr.  5594,  15.  63  und 
die  von  Boeckh  in  der  ersten  Ausgabe  der  athen.  Staatshaushaltung  II 
S.  385  angeführten  Belege  [auch  auf  einer  Inschrill  von  Ephesos,  Hermes 
4,  202];  zur  Bezeichnung  von  6000  ist  es,  versehen  mit  dem  Differen- 
zierungsstrich, '"C  auf  der  bekannten  Bor^iaschen  Tafel  (CIGr.  Nr.  6129) 
wenigstens  nach  Ausweis  genauerer  Kopien  zweimal  verwendet  worden. 
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Schwierig  bleibt  freilicfa  die  Abfolge  der  Jahre  436,  439;  ich  weiB  sie 
mit  Sicheiheit  nicht  xu  ericliren.  Sollen  wir  etwa  Absonderung  der  Siege 
an  Lenaen  und  Dionysien  (vgl.  Z,  2  imd  Nr.  230)  annehmen,  so  daS  an 
«inem  dieser  Feste  der  betreffende  Dichter  nur  den  einen  Sieg  des  Jahres 
435  davongetragen  hatte?  Oder  sotten  wir  uns  dabei  beruhigen,  ein 
Versehen  hi  der  Anordnung  anzunehmen? 

Es  waren  also  auf  diesem  Steine  nach  dem  Konzepte  eines 
Qrammatikers  die  didaskalisehen  Notisen  Ober  die  namhafte- 
sten Dichter  der  alten  KomOdie  so  zusammengestellt,  dafi  die 
JReihenfolge  der  einzelnen  Komiker  durch  Zahlen  bezeichnet, 
die  Siege  eines  jeden  aber  gesondert,  undzwar  in  chronologi- 
scher Reihenfolge  aufgefohrt  wurden.  Auch  die  Abfolge  der  Dichter 
selbst  war  euie  chronokigische.  Jener  Grammatiker  aber  hatte  nicht  so- 
wohl die  Didaskalien  des  Aristoteles  als  vlebnehr  ein  pinakographisdies 
Werk  als  Quelle  vor  sich  gehabt:  das  ergibt  sich  aus  der  Bemerkung  Z.  9 
odrat  ^vai  cUii[£ovTot].'^ 

Im  wesentfichen  ist  es  dasselbe  Anordnungsprinzip,  das  uns  fai  der 
zweiten  Inschrift  Nr.  230  begegnet  Nur  kommt  hier  offenbar  noch  eine 
Unterabteihmg  hinzu.  Was  wir  oben  bei  der  sechsten  Nummer  der  alten 
Komiker  vermuteten,  daB  die  Siege  des  einzelnen  Dichters  nach  den 
Eiauptfesten,  Lenflen  und  stadtischen  Dionysien  gesondert  stien«  ist  hier  | 
eoo durch  Z.  9.  tl.  15.  16  außer  Zweifel  gesetzt  Die  auf  beiden  Seiten  sehr 
stark  und  wohl  noch  starker  als  Boeckh  annahm  verstQmmelte  Inschrift 
lautet; 

iwi  Xiuivoc  Mm 
AiovOcou  iova[k 
'AiiirpOKidinbi  f  iy  [äcttx? 
Tpdrou    *€p€xOci  £[irl 
Xet    ijtX   Xopic6vbpo[u  5 
icobdiiavToc    'lof  ^ir\ 
*Obu€cet   im  Kf|(ptcoZi[uipou 
iiti  'AiroXXobiupou  *At 
Eimrou      A^vcna  iifi 
  otd^i    dirl    NauaT^vou[c  10 

29)  Vgl.  Oalen  tu  Hippokrates  vepl  9Üctoc  dvSpifriiau  I  L  IS  p.  23. 24  Kflbn : 
4|ictvov  |ilv  oOv  ctplkc^t  TOlc  Kimrcac,  dK  T&xa  |ilv  oö&'  Cyimhvw  «divTCC  <i5- 
TOt  räc  loutdbv  6ö€ac.  ^rx^upd  bi  waX  tpOMi^vniiv  crim&v  ftf^  buicui9f|v«i,  <p«ivcim 

ydp  TOÖTO  kotA  irXciovac  akiac  jifvöntvov  f\  Kai  ri  8au^acT6v 

dTToX^cOat  Tujv  äXXoKÖTOuc  böiac  tpc«|I(4vtujv,  öttou  ff  irapd  Tolc  'A9»iva(oic 
eOpicKovTai  tivcc  €06oK(^u)c  i^t^vtCM^voi  kw^ikoi  t€  xai  xpattKol 
iroir)Tal  bpd^aciv  oOk^ti  6iacu)Zo|j^votc. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


De  Stofthano  Aktnadrliio 


247 


hf   dCTC!    ^t:\  XllUVOC 
€1    ini  'AYaOoKX^[ooc 
ini  6oubniiou  'A 
ou  'AvT^pum. 
tfyuia       Arivai[a  15 
.  4v  ccT[ei 
.  .  iif[l 
«P 

Vergleicht  man  Z.  3  mit  Nr.  229»  2  <&  597)»  so  wird  es  wihrachein- 
Udi,  dafi  die  Siege  an  den  städtischen  Dionysien  den  Lenlen  vorauf- 
gingen. Pflr  meinen  Zwedc,  die  Bedeutung  der  Zahixeichen  nachzuweisen, 
wird  es  genügen,  wenn  ich  einfach  die  Arcfaontenjahre  zusammenstelle: 

[B]  ♦  *  Chion  364. 

r  iy  dcT€i:  [Phanos]tratos  382.    Charisandros  375.  [Hip]podamas  374. 
*.  Kephisodoros  365.  Apollodoros  349. 
Aifivata:     Nausigenes  367. 
[A]  iv  dcTci:  Chion  364.  Agathokles  356.  Thudemos  352. 
Ai^voio:  *. 

Von  selbst  reihen  sich  diese  didaskali sehen  Zusammenstellungen  ein 
in  die  nachgerade  ansehnliche  Zahl  der  monumentalen  Aufzeichnungen 
2um  Gebrauch  von  Haus  und  Schule,  deren  bekannteste  Reste  die  pan- 
sche Chronik  und  die  BUdertaieln  des  epischen  Zyklus  sind.1 


XIV.  DE  STEPHANO  ALEXANDRINO. 

HBRMANNI  USENBRI  |  COMMENTATIO  |  BONNAB  |  APUD 

A.  MARGUM  C10CCCLXXX 

VALENTiNÜ  ROSE  |  BEROLlNENSl  |  HERMANNÜS  USENER  | 

DDLM 

Stephanus  Alexandrinus,  de  quo  commentatuii  sumus,  ingravescente 
barbarie  postremus  veterem  scholae  mathematicae  Alexandrinae  f  amam 
sttstentavit  Qua  re  quod  eins  memoriam  paene  ohlitteratam  quantum 
hcet  repraesentare  animum  induximus»  gratum  eis  omnibus  faduri  esse 
nobis  videmur,  quibus  litterantm  artiumque  Qraecarum  historia  cordi  est 
Nam  ut  iucundum  est  artem  naacentem  et  ad  summa  fastigia  ascendentem 
sequi,  ita  necessarium  Idstoriae  est  descendentem  quoque  et  labentem 
noese,  quippe  quae  rudiofibus  medii  aevi  saecuüs  magistra  fuerit 
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Philosophi  Stephanus  et  nomine  utilur  et  munerc  publico  lunctus  est, 
Hunc  cnim  eins  titulum  testantiir  eclogae  codicis  Vaticani  n.  1059,  quas 
in  libellü  acatleniico  quo  ad  historiuni  astronomiae  synibolam  dedi  p.  7 
indicavi,  f.  523'  Ciecpcivou  m^uXou  cpiXocöqpou  toO  'AXcHavbpttuc  kul  ku- 
öoXiKoO  bibüCKdXou  et  f.  529'  Ct  ipiXocÖ90u  Kai  fitxaXou  biöacKdXou, 
über  de  tabu  Iis  astronomiae  inanuaiibus  cod.  Vatic  80  f.  14  Cxecpdvou 
jit  TaXüucpiXücut^üu  nai'AXtEavbpe'uüc,  dissertationisapotelesmaticaeexempla 
tum  Ct.  cpiXoc6q)ou  'AXetavu[)tajc  tum  Ct.  (piXoc690u  kui  oiki  u^tviKoO 
bibacKÜXou  Toö  'AXcEavbpeujc;  librorum  denique  chemicoruni  codex  an- 
tiquissimus  Marcianus  299  in  indice  Ct.  'AXetavbptuuc  oiKOujieviKüü  cpi- 
Xocöcpou  Kai  bibucycuXou  (c(.  H.  Koppii  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie 
fasc.  11  p.  261).  Siraiiiter  in  tractatu  chemico  codicis  Vindobonensis  nie- 
dici  n.  14  f.  53'  artis  sacrae  auctores  sie  recensentur.  ut  memoratis  Mer- 
curio  Joanne  Democrito  Zosimo  haec  addantur:  ouxoi  oiKOuueviKoi  rrav- 
€ucpr|)uoi  cpiXöcocpoi  xai  iir]'fr]ja\  to\^  nXurujvoc  Kai  'ApicTOTeXouc  bia- 
XcKTiKUJV  T€  OempriMüTujv  ÜXu^TTiOoujpoc  kqi  CTecpavoc*  o\'  iivec  ktX. 
(u.  Lambecii  commenlt.  t.  VI  p.  398  ed.  Koll.  et  Koppii  1.  i.  p.  345):  nam 
hoc  elogium  neque  alio  quam  ad  Olympiodonim  Stephanumque  referri 
pOSse  et  citra  fidem  postea  tantum  non  omnibus  chemiae  auctoribus  ad- 
hibitum  esse  (ut  in  Gothano  codice  apud  Koppium  p.  349)  luce  est  clarius.*) 
Audit  igitur  aut  oiKOUfaeviKdC  \e!  Kctt^oXiKÖc  bibdcKaXoc  aut  ^€^(ic  cpi- 
Xücoipoc  vel  bibdcKaXoc.  Similem  constat  Georgii  Choerohosci")  fuisse 
dignitatem,  cuius  scholis  Theodosianis  ftotp  i  i>u<  biaKÖvou  küi  xupTocpOXaKOC 
4  ^efdXou  TpaMMaTiKoO  ku\  oiKOu|itviKoü  bibacKdXoi j  in  cn|dice  Marciano  48^ 
(cf.  Villoisonis  anecd.  Gr.  II  p.  103  Gaisfordi  Clioerob.  p.  V),  ÖTrö  (pujvric 
ftujp'fiou  bicKovou  i)iKouueviKoO  bibacKdXou  in  cod.  Parisiensi,  ut  Leo 
AUatius  testatur  de  Qeorgiis  n.  XIY  (FabricU  bibl.  Gr.  X  p.  626),  Ortho- 

•)  (Pugerat  me  locus  Constantini  Porphyrog.  de  administr.  imp.  c.  16  p.  37 sq. 
Meurs.  -  Moschus  Pratl  spirit.  c.  77  (Migne  t.  87,  3  p.  2929"')  AmiXeoMtv  tv 
mcf  eic  TOv  oiKov  Crttprtvou  tov»  cocpicToö  ij\xt  kui  6  Kuptoc  Ca>q)pövioc,  ivo  irpasuj^cv, 
f)v  bi  viectmßpivov.  I^Evev  bi  eic  ti^v  ä^iav  etoroKov,  f\v  ipKOÖö|ir|CEv  ö  ^OKdpioc 
udiroc  CöXÖTtoc,  tV)v  («ovofiaIn^dvr]v  tt^c  AuipoBtac  Uic  oOv  ^KpoOcofiev  cic  täv 
oTnov  toO  qtiAocdqxni,  irop^miiircv  xöpn  Xlrouco*  Ka6c0b€tf  dXX'  iMpjnr  ISncairf^caTe. 
TÖT€  bV)  Xtftu  Ti|j  mipiqj  CiiMppovfa|i'  'AtuifACv  Iv  Tip  TctpanviXip ,  Kdxd  ^lvlv^ev. 
Icnv  hl  ö  TÖTTOC  TOÖ  TfTpam'iXou  -rrdvii  cfßiicuioc  -aapa  xok  *AX€£av6pcOcl  (qilOd 
ibi  Alexander  M.  ossa  leremiae  proph  deposuisse  creditur).! 

**)  ICboeroboscum  ante  Alexandriam  ab  Arabtbus  expugnatam  (n.  638)  scrip- 
sisse  Prellerus  (qu.  de  historia  gr.  Byz.  p.  29  Ausgew.  Aufs.  p.  92)  optime  evicit 
cl.  dicL  p.  29,  2  Ol.  icT^ov  hi  ön  )u»vocT/|ptdv  icn  impä  tote  'AXcEovftpcOo  ic«l 
X^TCTttt  ToO  TTaüi,  tlK  dnö  toO  TTatac  (eadem  ib.  p.  91, 1%  orth.  CAO  I!  p.  237, 26 
AdT€iov:  oÜTujc  bt  X^cxai  tö  lirirobpÄiLiiov  'AX€Eav&p€{ac  dnö  AdTou  Tiv6c;  ibid. 
p.  188,  ^  Maptivoc  'AvtujVIvoc  KuivctovtIvoc  '€]i:$voc  'IouctIvoc  (imp.  518-527)4 


Digitized  by  Google 


De  Stephano  Alexandrino 


249 


graphiae  reuipxtov  toC  XoipoßoacoO  BuCavrtou  TpajiMQTucoO  ical  oIkou- 
liEviKoO  bitoicdiXou  (Crameri  anecd.  Oxon.  II  p.  167),  Ubello  de  tropis  in 
uno  saltem  libro  Parisino  2008  toÖ  cotpurrdrou  Kai  XoTiitrrdTOu  wA  oi- 
KOficviKoO  (sie)  bibacKdXou  Ktiptou  PcuipTiou  toG  XoipoßocKoO  (cf.  Walzif 
rhetorum  Gr.  t  VUI  p,  802)  inscribitnr.  Btiam  ationun  virorum  hoc  tiluk» 
omatorum  extat  memoria,  quos  Cangius  in  glossario  p.  304  indieavif :  tou 
oIkou^vikoO  bibacicdXoii*  Itvdrioc  ofiroc  ^xaXeiTo,  cudtts  epigramma 
in  Sigmate  porticu  regiae  Theopliilua  Imp.  (829-842)  inaculpi  iusserat 
(cL  Theophanes  oontinuatus  p.  143,  11  ed.  Bonn.)  et  *AXc£{ou  q>tXocö<pou 
TCTovdroc  |yi€T^ou  bibacxdXou  saeeulo  XI  exeunti  adscribendi,  culus  verstia 
dnos  Leo  AUatius  diatr.  de  Symeonibus  p.  168  edldii  pTVorltw  crtxoi 
cic  Töv  'AbdM  (trimetri  143)  editi  sunt  a  Boissonadio  Anecd.  Gr.  i  f 
p.  436-444;  Tafißoi  mä  croixeTov  'firvotTtoii  Ibid.  t  iV  p.  436-7.  Ignatil 
magisfri  (?)  fabnlas  post  Bandinium  edidit  Bbertiard  (Magdeb.  1875)4 
DifficUe  est  infinitas  imperii  Byzantini  dignitates  et  honores  accurate  de- 
finire:  oiKouficvtKoO  vel  Ka6oXtxoö  vel  m^t^^ou  bibacicdXou  quod  fuerit 
munoa,  aut  egregie  lallor  aut  dublum  non  est  Pertfaiebat  illud  ad  litte- 
ranim  universitatem  imperialem  unicam  quam  Theodosius  alter  a.  425  in 
ipsa  imperii  arce  instituerat:  oIkou^cviköc  igitur  erat  professor  pubUcus, 
ut  legis  verbis  utar,  'ex  eorum  nttmero  qui  videntur  intra  CapitoU  audi* 
torium  constituti'  vel  'qui  in  Capitolio  tantum  dooere  praecepti  smit'  (cod. 
Theod.  XIV  9, 3  et  cod.  lustin.  XI  19).  Volgo  sane  Cangio  audore  (Con- 
stantinop.  Christ  II  9, 3  in  scriptorum  Byzantin.  sy  Höge  Veneta  t  XXI  p.  1 18) 
olKOUficviKÖv  dicunt  qoasi  rectorem  quendam  universitatis  et  inter  pro- 
f essores  prindpem  fuisse^  Zonarae  maidme  anetoritate  treti,  qui  hist  XV,  3 
fadnus  atrox  a  Leone  Isauro  a.  725  in  orthodoxos  imaginum  defensores 
eommlssttm  sie  coepit  narrare:  oTxocfiv  dv  KaXouM^vi}  ßaciXiK^  iTTicTatiOv 
XoXKoitpaT€{utv  ßociXcioc,  iv  ^  ßipXol  tiIc  T€  6ijpa6€v  coipiac  Kai  Tfjc 
cÖTCvecT^pac  xal  Gcior^poc  iroXXal  dvair6(€ivT0'  ijy  b*  o6toc  dWKodev  toO 
irpouxovTOC  £v  Xdroic  olxnTnpiov,  dv  olKOU|iieviicdv  ixäXouv  bibdacaXov, 
5c  KiA  bidbCKtt  eTxev  ^Tolpouc  cuvoncoOvroc  odr^p,  xäKiivouc  Ti)c  Xotikhc 

KOlbctOC  ftCT^XOVTOC  KOTÄ  j6  dKpÖTaTOV.   TOOtOIC  Kttl  ClT^CCtC  dvcIVTO 

bvulöciat,  Kai  iTop'  adrotc  ^tpoituiv  oTc  i\iek€  XoriKf^c  naibeiac  koI  tviO- 
C6UJC,  oDc  Kai  ö  ßaciXcuufv  cupßouXouc  iv  toTc  TrpaKT^oic  ircirotriTo.  Sed 
duodecim  illos  draipouc  constat  professores  publicos  non  fuisse.  ^raipoc 
viri  docti  alicuius  vel  TVtOpijLioc  is  quoque  est  qui  eius  doctrinae  se  ap- 
plicavit  Ac  locuplettor  quam  Zoiiaras  saeculi  XII  scriptor  nunc  Ed.  Muralti 
opere  testis  prodiit  Georgias  monachus  saeculi  iX  medii,  cuius  haec  est 
illius  facinoris  narratio  1.  IV  p.  634  «päd  bt  Tivec  TTicTÖTaxoi  dvbpec 
ßaciXiKi^  KaXoupdvT)  KivcT^pvq      oucq  itXnciov  täv  KaXKOTTpaieliuv  na- 
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Xdriov  fjv  ce^vöv,  iv  i|i  uiTfipx€  xaia  xöirov  dpxaiov  oIkou^icviköc 
bibdcKaXoc  Ixüi'v  Med'  lauToO  iripovc  jyia6riTdc  auTOu  koI  cuX.- 
Xi^iTTopac  iß,  iräcav  dTricninTiv  netepxoM^vouc  kqi  xd  dKicXnciacTiKd  Kpa- 
tOvoviac  bÖTMora,  ßaciXiKdc  bioiiac  Kai  ßißXouc  ibcauiiuc  fxov- 
Toc,  (ilv  dveu  Ol  ßactXeic  Tvubjinc  Kai  ßouXi|c  o6k  iOiatUov.  toutouc  6 
4irptu)TaToc  6np  Kai  bucOüvuMOC  ßdvaucoc  TrpocKaXecd|jevoc  ^Treipdro  ir€(<- 
6eiv  auTOö  dOctqi.  tOüv  bk  toöto  fi^  larrabcEap^vuuv  dXXd  fidXXov 
^€T?öVTUJv  aOrou  x^iv  dc^ßemv  Trpoc^ToHe  cupo^^voüC  aOiouc  diimiic 
Ti|ii  aOrui  töttiu  toO  bibacKoXeiou  auTwv  ^Ti(Xeic0nvai.  toOtou  b4  T€VO- 
M^vou  Vüicri  irdXiv  diroCT€iXac  6  dvrjiiicpoc  X^uuv  Fi  fepdKiuv  vuKTcndpxouc 
Ttvdc  Kol  dmivcfc  dvbpac  npoc^Ta£e  cuvax6f)vai  itXf)6oc  EuXwv  kqi  toOtuw 
Ö7Tavaq)G^vTujv  KaToxonvat  touc  5vbpac  Mcxd  twv  oliaijjdTuiv  Kai  xdiv 
ßißXiuiv  ml  xuuv  Xomuiv  xuiv  auxotc  uTrapx<Wxujv.  ou  Tcvofi^vou  dpbnv  | 
S  irdvT€CKOxe(pX^X^ncav.  £icTOT€oiW f|  tuiv  dmcniMu^ tvwcic  dv'Pu)Mavi(ji ^Trau* 
cev  xi^  xu>v  ßactX€u6vxiuv  tvwciiidqctuv  dmovolqi  |i€touM^vri  ükuc  xüüv  fmepuiv 
Mixaf)X  Kol  dcobtlipac  ti&v  €ik€ß<i^v  xal  mcroT&ruiv  ßactX^uiv  (a.  842-859), 
d.  Cedrenus  1 1  p.  795,  19  et  Leo  grammatlcus  |i.  i77,  7  ez  Qeorgio 
pendentes.  Pabulatores  quomodo  postea  rem  auxerint,  videre  licet  in 
Qlyca  p,  522,  5  Bphraemio  v.  1697  sqq.  p.  78  Constatitino  Menasse  v. 
4257  sqq.  p.  182  sq.  Codino  p.  83^  3^')  Itaque  testibus  non  numeratis  sed 
exaniinatis  hunc  oecumenieuro  nemo  non  inteUeget  dericum  esse  theo- 
logiam  et  fortasse  philosophiam  Aristotelicam  professum,  adiundos  Ali 
fiiisse  apoetolonim  numenim  aequantes,  qui  simo!  ab  iUo  ad  maiora  in- 
stituerentur  et  tUum  adiutarent  sive  aduIesoentuUs  eradiendis  dve  aiio 
modo.  Sic  demum  perspldtur  tantum  imperatoris  inteifuisse,  iUonim  as- 
sensum  ut  aucuparetur.  Quasi  seminarium  quoddam  thedogonim  dizeris, 
ab  imperatoribiis  sustentatum,  sub  patriarcha  (timc  Qermano)  constitutum. 
(Nisi  nomen  falUt,  novimus  hominem  Heradio  imp»  ipsius  Stephani  aetate 
hoc  otnouficviKoC  bibcKKdXou  munere  fundum,  Maximum  confessorem 

1)  hi  demum  librorura  supellectiiem ,  qua  studia  clericorum  illorum  carere 
non  poterant,  sciunt  bybiiothecam  (uisse  maximam,  illam  si  dis  placet  quam 
luUanus  apostata  condiderat,  instaurarat  Zeno:  nempe  33500  volamina  Manasses, 
36600  Olycas  incendlo  absumpta  esse  somnlant;  nam  Homerl  carmlna  In  pdle 
draconis  scripta  praelemillto.  de  oacttmaniGO  alinque  adintoritius  Manäsaea 
liaec  liabet 

Y.  4264  t6v  ttiXikoOtov  Kf\itov     xal  r6  tocoOxov  dXcoc  (byblloliiaeaai  didl) 
6fToc  dvt'ip  TreTr{cT€UTO  irpo^x^v  tv  co<p(<jt. 
4270  ro\n\{t  cuvr^cov  ^T€pot  koI  cuvbit^xov  ävbpcc 

KoBdircp  6iiocxpdxTiToi  y^vvaiq)  CTparryxiTq  — 
4274  djMceoi  h*  f^cav  noibcural  tote  ipocrotk  toO  h5ffvo  mt. 
Codintis  qiiae  propria  liabet,  non  minus  tuttlUa  sunt 
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4>po8culi  de  oonputo  pasehali  a  Petavio  VranoL  p.313  w|q.  editi  acriptoram, 
teste  Syncello  p.  597,  14  Boniu  MoSiMou  toO  dxuur^ou  »lovaxoO  koI 
<piXoc6q>ou  fidpTupoc  ml  ömoXoihtoO  xal  |16T<&Xou  btbccicdXou  Tfkc 
iKKXriciac]  Quin  translate  etlam  patriardia  CPolilanus  olxouiieviKÖc  bi- 
bikKaXoc  dictns  est,  ut  loannes  Chiysostomus  a  Qeorgto  inde  ab  a.  620 
ardiiepisGopo  Alexandrino  in  codice  Vindobonensi  taistorico  n.  6  f.  135' 
et  Theodonis  Studita  a  Naiicratio  in  Combefisii  historia  liaeresis  mono- 
ihelitanim  (par.  1648  p.  857*)»  cum  eum  magis  proprie^  ut  uno  exemplo 
defungar,  Tbeophylactus  bist  p.  24, 19  xdv  |J^t«v  Tf\c  dirovraxöOev  oticou- 
M^vi|c  dpxt€p^a  Kttl  npöebpov  vocet 

Pbflosophiae  nee  minus  oeterarum  artium  studia  eum  sub  Ptaoca  intern 
mortua  torpuissent,  Heradlus  imperator  ad  vitam  expergefedt  Et  quan- 
tumvis  detmeris  adulalorls  laadationi,  haerebit  aUquid  veri  fai  verbis  quae 
Tbeophylactus  Simocatta  Phflosophiam  ipsam  in  historiarum  proiogo  lo- 
qnentem  introdudt  p.  24  ed.  Bonn,  xdiib  tötc  (sub  Pboca)  Tf\c  ßact- 
X^uic  CTO&c  dEuiCTpaxicdiiv ....  xpövi|i  b*  Ocrcpov  'HpaicXcibai  bi^cui- 
cov  Kol  tfiv  iroXiTciov  dic^bocov  luxl  tö  6rfoc  tuiv  dvaicröpuiv  &tI€bume^l- 
it^cavTO.  Kol  br\ra  ical  irpdc  rd  ßaciX^uiv  reii^vr]  elcijjKicav,  xol 
ircptXoXw  Td  ßaciXeta  xal  ToOra  b^  xd  dpxaia  xal  'Arrixd  MOUcoupTid  k£- 
XabrmaTo.  His  flescuUs  si  praeter  favorem  imperatoris  certa  rei  memoria 
exornatur,  quod  equidem  existimo,  significatur  cathedram  philosophiae 
imperialem  a  Phoca  neglectam  ab  Heraclio  instauratam  esse  inposito  qui 
nomine  dignus  esset  philosopho.  Quod  munus  cui  imperator  dederit,  iam 
iiquet:  Stephano  Alexandria  ab  antiqua  mathematon  arce  arcessito.  Quo 
etiam  familiariter  imperatorem  usum  esse  postea  apparebit. 

Orbem  artiuni  quas  Stephanus  Constantinopoli  professus  sit  satis  pa- 
tulam  scriptor  libelli  (juem  infra  edemus  p.  267,  6-10  indicat.  Cui  si  hUes 
habenda  est,  conplectebatur  ille  cum  Flatonis  Aristotelisque  explicatione 
geometriam  arithnieticam  musicam  (chemiam  aslrologiam)  |  astronomiam.  6 
Seclusi  ab  hoc  indice  scholarum  chemiam  et  astrülogiam  non  solum  or- 
dine  inepte  turbato  quam  maxinie  suspectas.  Nam  altera  certe  harum 
artiurn  astrulogia  vel  eam  ob  caussam  releganda  erat,  quod  scriptor  ipse 
ei.s  artibus  quas  publice  profiteri  soleat  statim  10  astrolügiam  opponit,  ut 
qua  nunc  demum  discipulos  inihaturus  sit;  de  chemia  mox  suo  ioco  di- 
cetur.  In  reliquis  nihil  est  quod  iuste  aUdubites.  Nam  coniungi  mathe- 
maton et  philosophiae  disciplina  multum  ante  coepta  erat.  Signum  ni 
fallor  Platonici  olim  dederant,  inter  recentiores  Proclus  utriusque  generis 
scriptis  eminuit  Alexandriae  quo  Syriani  doctrinam  Atticam  Hermias 
transtulerat,  eius  fUius  Ammonius  non  solum  philosophus  sed  etiam  geo- 
metra  astronomusque  (cf.  Damascius  Photii  bibL  242  p.  341^  2b)  atque 
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arittimeticus  (cf.  Photius  bIbL  187  p.  145'  36  ef.  181  |i.  127*  7)  cdeber- 
rimus  vengente  saeculo  quinto  et  ineunte  sexto  habebatitr  ideimiue  quod 
Stephan!  cauasa  moneor  Ptoleinaei  syntaxiin  praetegere  tolebat  (cL  Da* 
tnaadus  Pholii  p.  127'  9)  Stephanique  aetaie  loannes  Pbaoponiis  etiam 
de  arittimetica  astronomiaque  libroa  edidit  Quid?  Cum  Ulpianua  digg;. 
L  13, 1  philosophoa  et  geometras  diacernat  diveraamque  tttronimque  oon- 
didonem  oatendat,  in  Theodoati  II  academia  CPolitana  mathematis  ne  locus 
quldem  relinqueretur,  niai  Ufa  philosophiae  adiungerentur,  eui  unam  aaltem 
cathedramimperateredictoaupralndicato  concessii  OuarecumHesychiue 
vir  int  onomatologum  auum  conscriberet,  Her!  non  potuit  quin  matbe- 
matieoa  inlustres  inter  phüoaophoe  reoenseret  Quae  cum  ifa  sint,  con- 
sentaneum  est  artes  mathematicaa  non  potuiaae  omnea  ubique  eodem  loco 
haberi  parive  fnictu  tractari.  Sl  quis  enim  astronomiae  potissimum  operaia 
dabat,  ei  cum  arithmetica  et  geometria  necessariae  eaaent,  musica  neglegl 
poterat  Ac  musicae  qui  atatus  aaeculo  aexto  fere  medio  tuerit»  pretiosum 
Olympiodori  testimonium  docet  quod  Davidea  servavit  in  acholiorum 
Aristot  aylloge  Brandiaiana  p.  16*  40  icr^ov  bl  ön  ipqdv  6  *OXumitiö- 
buipoc,  die  vStv  M^v  dXXuiv  iiot^MoriKiDv  eibiihr  lUjun.  toO  vOv  (pvXdrrrcTai 
Xciipavov,  olov  Tf^c  dpie|iTiTiid)c  if^c  T^ui^crptaCp  Tf|€  dcrpovoiiiac  ircpl 
b^  Tflc  iiouciKftc  (pnciv  *f||i£lc  Tf)c  kX^oc  oTov  dKoOoMCV  oiM  Tt  tbficv*» 
oÜbkv  [oCt6  ed.]  T^p  cijilCTat»  qnici,  Xciqiavov  tf^c  Mouctieflc  Icr^ov  bt 
(kl  cid  iU}(pi  Tou  vuv  ßtßXia  MOuctKd.  At  docere  muaicam  ne  Byxantini 
quidem  maglatelli  desierunt,  quod  nono  aaeculo  Ignatius  diaconua  in  Bol- 
landi  actis  sanctorum  mari  II  p.  707^  undedmo  aaeculo  ineunte  Romanus 
Seleucensia  eodemque  iam  vergente  Michael  Psellua  In  Sathae  biblio- 
theca  Qraeca  t  IV  p.  121  testantur.  Hi  igitur  hanc  doetrinam  perinde 
atqiie  ceteraa  compendi  factam  minua  minuaque  hi  diem  inteUegentes 
tradebant  ut  poterant. 

Praelectiones  Platonicas  erunt  fortasae  qui  in  auspicionem  vocenL 
Nam  sublata  achola  Platonica  a.  529  disiectiaque  eiua  auctoribua  ipsa 
phiiosophia  Platonia  eztincta  eaae  eo  magia  videbatur»  quo  magia  infeata 
ecdeaiae  hat>ebatur.  [Vel  Paello  vir  amidasimus  Xiphllinua  patriarcha 
Studium  Platonia  exprobraverat,  contra  quem  cauaam  auam  teatatur  PaeUus 
epiatula  a  Satha  bibL  V  p.  444  sqq.  edita.]  Sed  cum  CPoli  Agathiaa  lee- 
tionem  Platimicam  prae  ae  tulit,  tum  vero  Alexandriae  illa  atudia,  etai  prae 
Ariatotelids  paullafim  refrigeacebant,  tarnen  saeculo  aexto  mhtime  neglecta 
aunt.  Ammonium  Hermiae  f.,  cuiua  diadplina  virorum  optimoram  fera- 
ciaalma  fuit,  conatat  etiam  Platonia  dialogis  enarrandia  operam  dedisae^ 
cL  Damasdtts  Photn  p.  127'  8  et  341^  22  (ubi  tarnen  addit  iidXXov  hk 
rä  'ApicTOTAouc  tfrjcKnTo)  et  Zacharias  p.  84.  98  aL  Boiss.  Atque  es 
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huius  discipulis  Olympiodorum  et  Aristotelis  et  Piatonis  interpretem  assi- 
duum,  quando  quidem  is  in  commentario  Arist  meteor.  f.  12"^  de  Stella 
crinita  mense  augusto  anni  565  p.  Chr.  observata  accurate  rettulit,  potest 
senem  attigisse  adulescens  Stephanus.  (Quin  etiam  loannem  Philoponum, 
qui  de  Aristotelis  phys.  IV  10  p,  217*'  29  se  a.  d.  j  Iii  non.  mai.  anni  617  7 
commentari  )pse  memorat,  ferunt  Platoneni  tractasse,  cf.  Fabricii  bibL 
Gr.  IV  37,  IX  t.  IX  p.  3oüed.  pr.).  Post  Heraclii  tempora  etianisi  nianiiestum 
est  Platonem  neglectum  esse,  tarnen  a.  8*^5  cxtitit  qui  codicem  unicum 
nunc  Bodleianum  loannis  calligraphi  manu  scribendum  curaret  Arethas. 
Dein  inde  a  saeculü  undecimo  Pselli  [cf.  Sathae  bibl.  V  p.  444]  potissimum 
exempio  Plato  resumptus  multumque  tractari  denuo  coeptus  est  Itaque 
<:iuod  praeter  libelli  apotelesmatici  scriptorem  etiam  fragmentum  chemicum 
Vindobonense  (supra  p.  248  propositum)  Stephanum  Platonts  interpretem 
dicit,  fide  carere  mihi  quidem  non  videtur. 

De  Aristotelicis  scholis  scriptor  iste  parum  dicit:  eos  enim  tantum 
Aristotelis  libros  indicat  qui  in  philosophia  naturali  versabantur,  rote 
*ApiCT0T6XiKäc  (pucioXoTictc.  Unius  id  genus  commentarii  in  libros  de 
caelo  scripti  certum  praesto  est  testimonium  in  schoUorum  huius  operis 
farragine  qualem  codex  Vaticanus  49')  et  Ottobonianus  45  exhibent*): 
hinc  Rrandisius  in  scholiis  Arist.  p.  4ö7'  34  locum  protulit  et  Symeon 
Seth  Antiochenus  in  cod.  Monacensi  Gr.  105  f.  266'  sustuüt;  Km  Tidvia 
^itv  id  c^Ju^aTa  toitcu  eici  ■n\i]v  ri\c  dvacTpou  ccfJüipuc  tujv  dvaiTUTU)' 
^K6ivri  Tdp  bid  TO  exeiv  f  ?uj9ev  aurfic  tö  Trepie'xov  auiriv  oük  ev  töttiu 
€CTr  XfeftTai  be  eivai  id  latpti  auinc  ev  töttlu  bid  tö  üii'  dXXrjXwv  iT€pi- 
c'xecGai,  r\  hf  hXmr\c  ou.-')  6  be  'AXcEavbptuc  Cx^qpavoc  dHrifou- 
Mtvoc  Tnv  irepi  oupavoO  TrpaxMaTtiav  irepi  toutou  tTranopei  (tta- 
TTopci  Sym.)  Xefujv  cl  utroOdiueGd  Tiva  avtAHovta  ctypi  toO  dKpoTdiou 
p^pouc  Toö  ovjpavoO  Kai  inv  xtipot  ^irixcipouviu  fcKßuXtiv  Im  rd  lln}  toO 
oiipavou,  0(ic(  ff  ujüüüca  (sie  S.  luOouciv  Br.)  r\  x£if>  tEt\tLCtiai  uviuOtv 
fi  KujXubir)ctTai  tcfcXBfeiv  (hoc  v.  om  S.);  ei  |i4v  ouv  emai|Li£v  (hoc  v.  om  Br.)  öxi 
^eXeOceiai,  ^ciai  (ecxiv  S.)  ^K6ic€  (€K€iS.)  töttoc  beKTiKÖccuu/aaToc  (oebuKUJC 
ciufiara  S.)  Kai  ti  Kevöv  ei  bk  |Lif|  (b'  ouk  S.)  dHeXeuceiai,  eciai  eKeke  xi 
ca>)Lia  dvTiTUTToGv  Kai  kujXvjov  ifiv  eEobov  Tf|c  xeipöc.  KÖKeivoc  ^ev  ^tra- 
tropricac  oübev  frreXucaTo  ktX.  Sed  Stephanus  etiam  logicen  Aristotelicam 
disdpuUs  non  potuit  non  praeire.  Leguntur  hodieque  in  codice  Parisiensi 

2)  non  recte  in  Ulis  codicibus  scholia  ex  Damascio  excerpta  esse  indicatur. 
naro  ana  cum  Slepliaoo  etiam  loannes  Philoponas  adhiUtus  est,  cf.  Brandiaius 
io  commenlatlooibns  academlae  Berollneiuis  a.  1831  p.  69. 

3)  hucusque  Symeonla  lectioneni  ime^ofam  eipraaal»  discrepanlia  Bran- 
disiana  non  adnotata. 
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n.  2064  saeculi  undecimi  f.36'  cxöXia  cöv  GciSk  imd  (puuvf)c  Crc^dvou  91X0- 
C690U  €ic  t6  ir€p\  ^ppnveCac  'ApiaoTAouc  (tiniuntiir  f.  87"):  quae  cum 
olbn  Cramerus  anecd  Pmfe.  1 1  p.  399  fndieaMet»  nuper  Hennannus  Diels 
noster  sua  maitu  descripsit  edetque  ex  decreto  academiae  Berofinensis. 
Ba  qaominus  recentiori  alien!  Stephane  vindicentttr,  obstat  Muhammedia 
ibn  Isliäq  auctoritas,  qui  in  libro  Pihrisi  Syris  potissunam  audoribus  usus 
inter  libri  mp\  ^p^nvetoc  commentatores  etiam  Stepliaiuim  refert,  cnhis 
aummain  adnotationttm^)  memorat  p.  249  (d.  A.  Muellar  die  grteeftiaehtn 
FMIosophm  in  fkr  aräMathm  ÜlmlUftnmg  Hai.  1873  p.  14).  Idem 
categoriarum  interpretem  p.  248  (Muell.  p.  13)  Stepbanum  nuncupat 
Alenndriniim,  ut  qubi  idem  phüoaophtis  quode  nos  disputanras  dieatur, 
iam  dubitafl<fi  caussa  non  relinquatur/)  [Extabat  denique  commentarius 
librontm  irepl  Hiuxnc,  ut  apparet  ex  indiculo  Veneto,  quem  edidi  Masel 
Rhen,  t  XX  p.  135.]  | 
8  Sed  ultra  logicen  et  physicen  Stephani  studia  Aristotelica  promota 
esse  non  licet  credere.  Btenim  ethica  quamquam  docta  rerum  explicatione 
illustraverat  Adrastus,  continuls  commentarifs  Aspasius  Alexander  Por- 
phyrius^  explanaverant,  tarnen  praelegere  illa  inde  a  saeculo  IV  nemo 
atisus  est  Post  longam  intercapedinem  saeculo  XII  ineunte  Eustratius 
Nicaeensis  ethica  inani  verborum  flumine  diluere  potius  quam  dilucidare 
conatus  est  itemque  illo  vix  maior  natu  Michael  Ephesius.  Ita  evenit  ut 
ad  politica  ne  vestigium  quidem  eruditae  curae,  ad  ethica,  quod  quidem 
inter  electorum  ex  antiquis  exilitatem  et  saeculi  XII  loquacitatem  medium 
intercedaty  nihil  diem  tulerit.  Poetica  grammaticis,  rhetorica  rhetoribus 

4)  MveUems  vertit  tomptn^^tmn  des  Stephanoe,  teUen  und  nW  ooriumden; 
außerdem  eine  EHOtdenrngeeehrtfl  von  Qeiemoe,  Sed  illud,  fanim  esse  llbnim 

nec  inueniri,  dubium  est  quo  pertineat:  Pilurisli  Codices  ad  Stephanum,  scriptores 
Arabes  posteriores  ad  Oalenum  referunt  De  compendii  voce  Arabica  Oildemeistervs 
interropalus  hoc  mihi  respondit:  das  Arabische  heißt  wörtlich  Zusainmeiifas- 
sungen,  kann  daher  stehen  und  wird  gebraucht  von  gesammelten  ßemer- 
latngen,  MbuiUmeea  tmv.  quod  optime  quadrat  in  libmm  superstltom. 

9^  Cetom  ant  iaoerta  aut  aperto  falsa  quae  volgo  leninl  (ct.  Btttdius  Arislot 
I  p.dl3  ex  PsbricU  blbl  Qr.  II  p.  116.  119  ed.  pr.)  consulto  omisi.  Nam  Sto» 
pbanos  medicum,  commentatorem  rhetoricae,  presbytertim  Antiochenum  (et  ipsum 
astronomiae  non  rudern  cf.  Cosmas  topogr.  Christ  VI  p.  264  sq.),  alios  procul 
habeo. 

6)  Cf.  Bhrist  p.  252  In  Mnelleri  L  s.  p.  21 ,  quae  res  a  probabllitate  non 
sMuMtei  Sed  quod  ibidem  Tbemislitts  in  eOiica  connienMns  esse  fertnr,  ▼aide 

et  V.  Roseo  Hermae  t  II  p  !Q4  et  mihi  suspectum  est  Neque  SUter  de  Zacharias 
scholastici  testimonio  p.  123  Boisson.  iudico:  iTiJTica 'f^  (Ammonius)  i^^iv  ixipav 
*AptCTOTdXouc  ^EtTfouufvoc  TTpTfuaxu'av,  f|v  i'idiKÜjv  dpcTuiv  nipi  iKCivoc  cuv^Tponye: 
non  credo  hoc  ad  veritatem  lictum  esse. 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


De  Stopbano  Alexandrino 


255 


relicta  erat;  his  Hermogenes,  Hlis  Proclus  maxime  satis  erat:  Aristoteli 
enucleando  utrique  pariter  inpares.  Quo  factum  ut  poetices  unum  tantum 
exemplar  diem  tulerit,  rhetoricae  non  ante  extremum  saeculum  undeciniuni 
commeritatores  extiterint. ')  Ef^regie  cum  his  convenit,  quod  inter  artes, 
(]uibus  Nicephorus  pntriarcha  CPolitanus  (806-815,  rnortmis  828)  operam 
dederit,  If^jnatius  diaconus  diias  tantum  phüosophiae  partes  recenset  lo- 
gicen  et  physicen  (act.  sanct.  mart.  t.  II  p.  705  §  XVI).  prinius  post  The- 
mistios  et  Eunapios  rhetoricam  artem  cum  philosophia  Conslans  Psellus*) 
coniunxit  saeculo  undecimo,  hoc  ipsum  identidem  gloriatus  (cf.  SaÜiae 
bibl.  Gr.  t.  IV  p,  ]  20  sq.  434.  V  p.  175  sq.  [442.]  -476),  qui  aequalium 
studia  profecto  non  mediocriter  excitavit,  ac  venain  iontis  purioris,  ut 
sibi  videtur,  oppressam  et  absconditam  suople  ingenio  denuo  aperuit  (cf. 
1.  s.  IV  p.  122  sq.  V  p.  176):  hic  non  dubito  quin,  ut  lectionis  Platonicae 
repetendae  auctor  fuit,  ita  etiam  ad  ethicos  et  rhetoricos  Aristotelis  Ubros 
tractandos  viam  monstraverit 

Ex  scriptis  Stephan!  superstitibus  unum  supra  indicavi  commentarium 
Aristotelicum.  De  reliquis  acturo  proficiscendum  mihi  esse  video  a  testi- 
monio  quod  in  codice  Chortasmeni  nunc  Vaticano  (cf.  symb.  ad  bist,  astr. 
p.  7)  f.  523'  legitur:  outoc  ^cti  Ci^cpavoc  u  tv  lak  fiu^paic  'HpaKXtiou 
TOÖ  fiuciXtujc  ü  Kol  TÖ  '6XXnviKüv  npöxtipov  öiacüipricac  oiKcioic  ütto- 
bciTMOCiv  6  Tf|c  I  TrapaööEou  xpucoTrou'ac  6Öp€Tr|C  xe  öfioO  xai  tEn  rnfHC  9 
o  KOI  TO  TTtpi  MujaueG  xoü  Osoutcoöc  le  Kai  dccßoöc  cuciTicautvoc  Beuu- 

TlÜV  KQl  TTpOCtTTlbv  TOCOUTOIC  HlTTpOCGeV  XPÖVOIC  TTtpi  Tf|C  aUTüt)  ÖUVÜCTfeiaC 

Kai  cirv  ütuj  ö£  iXniLo^tv  KuiaXuccujc.  In  his  cum  falsa  a  veris  secer- 
nenda  sint,  praevertor  libris  spunis  arguendis. 

In  multis  enim  exemplis  feruntur  editaeque  sunt  a  lutio  L.  Idelero  in 
physicorum  et  medicorum  Graec.  minorum  vol.  II  p.  199  sqq.  lbctionbs 


7)  De  Stephanl  a  Cramero  edili  in  anecd.  Paris,  t.  I  deque  anonymi  qui 
a  Neobario  editore  nomen  traxit  temporibus  dictum  est  a  Brandisio  Philologi 
t  IV  p.  39  sq.  Prettosam  antiquiorum  studionim  reliquiain  quae  est  de  inter- 
ragatione  et  tesponsione  ad  rhei  III  18  potonm  In  hac  caussa  tacere.  cetenmi 
de  rhetoricae  ecnnmeatatoribua  cf.  miie.  Rbenaii.  t  XX  p.  I34iq. 

8)  Pseltus  his  phüosophiae  partibus  se  incubuisse  tradit  (in  Sathae  bibl. 
Gr.  IV  p.  120):  logicae,  physicae,  primae  phüosophiae,  sed  mox  p.  121  Inter 
alteram  et  tertiam  quattuor  mathemata  intcrcalat;  primam  iüe  philoso[)iiiam  potius 
ex  litteris  arcanis  velut  Mercurii  termaximi  libris,  oraculis  ühaldaici^,  Platonicis 
reoentioribiia  lepetebat  «luam  ex  Ariatotele  (cf.  IV  p.  121  V  p.  478).  Pliiloaophlam 
piacticafB  in  Xlpliilini  apologla  L  V  p.  186  sq.  memorat  andcl  caussa.  Celernm 
cave  ne  Pselli  loannisque  Itali  titulum  ünaToc  (vel  npdrroc  vel  dnaroc  xal  btbd* 
cKoXoc)  TU)v  (P1X0C69UIV  ad  munus  cathedrae  imperialis  referas,  cf.  Cangius  gloss. 
p.  1636  sq.  et  Sathas  1.  s.  IV  p.  LVI. 


DIgitized  by  Google 


256 


De  Stepbano  Alexandrino 


•GHBMtCM  itovem  ad  HeracUuin  linperatorein  datae;  prima  hoc  insignitur 
titulo:  Creqpdvou  *AXc£avl)p^ttic  oiKouMCViKoO  <piXocö<pou  koI  btbaocdXou 
Tf)c  ^€TdXnc  Kai  Upfic  T^xviic.  iT€p\  xpucoiroüac  irpfi£tc  cCrv  6eijj  ttpuitt)  : 
Teciius  in  tabula  oodicis  Marciani  (v.  supra  p.  248)  Ct.  *AX.  olKOUfieviKoO  ipiXo- 
<6tpOü  Ka\  bibocxdXou  nepi  Tf)c  lepäc  T^x^n^  toü  xp^coO  iroiil)c€uic*) 
Niniils  hoc  opus  laudibus  in  codioe  Chortasmeni  effertur,  cum  Stephanua 
elogio  6  inc  TiapabiKou  Xf^ucoiroilac  €^ptjr\c  tc  öjioö  xal  dEnTn^iic  oma- 
tur:  quod  tarnen  librariua  aciUcet  nomini  ae  famae  tanti  auctoris  parsurus 
«Odem  quo  scripsit  mifdo  obdudi  Namque  inventorem  artis  aacrae  non 
Stephanum  fuisse  neminem  fugiet  Ars  ilia  cum  olim  cum  astrologia  et 
magia  arte  coniuncta  esset,  ut  erat  in  Nechepsi  regis  fabulosi  farragme 
et  fortasse  in  Africani  cestis*^),  saeculo  tertio  singillatim  exerceri  übrisque 
doceri  coepta  est  Neque  enim  caussam  idoneam  vIdeo,  cur  de  loannis 
Antiocheni  fide  dubitemus  Diodetianuro  in  Aegypto  artis  sacrae  Volumina 
Yetuisse  et  cremari  iusslsse  testati  exc.  Vales.  p.  834  (in  Muelleri  fragm. 
hist  IV  p.  601  f.  165).  Quid  quod  circa  medium  saeculum  quartum  (c.  345) 
Pirmicus  sdentiam  ehindae  memorat  mathes.  III  15,  9  p.  81  Bas.  (cf.  Kop- 
pius  1.  s.  p.  44  sq.)  et  in  commentis  Lucani,  quae  eodem  tnaxime  saeculo 
•et  quinto  orta  esse  alias  demonstrabo,  Nechepsos  antiquissimus  poeta 
eodem  nomine,  quo  initiatos  arte  secreta  ornare  solebant^^),  nuncupatur 
p.  48,  4?  quinto  saeculo  exeunte  quam  floruerit  isla  chemia,  Aeneas  Ga- 
2aeus  indicat  p.  67  et  71  Boiss.,  ut  non  miremur,  cum  a.  506  loannem 
Antiochenum  impostorem  xwM€uTf)v  relegatum  legimus  in  Theophane 
p.  231,  3  vel  Cedreno  t.  I  p.  629,  9.  Chemiam  igitur  Stephanus  etsi  mi- 
nime  invenit,  potuit  tarnen  (quis  negaverit?)  nosse  et  exercere.  At  non 
potuit  artem  secrelam,  immo  vetitam  publice  profiteri,  quod  libelli  apo- 
telesmatici  scriptor  sive  potius,  ut  p.  25 1  vidimus,  interpolator  p.  267,8  inepte 
5ignificat;  vide  modo  quanto  lectius  arcanam  metallorum  scientiam  alius 
interpolalor  profiteatur  p.  270,  8.  Sane  quisquis  has  novem  lectiones 
scripsit,  non  niiruis  quam  f^enethliacus,  quode  statim  dicemus,  multus  in 
•eo  est  ut  artem  profanam  cum  religione  Christiana  conciliet  orthodoxo- 
ruinque  odia  molliat.  At  quis  has  homilias  potius  et  precationes  quam 
lectiones,  sacn  iurons  simulati  plenas,  quibus  naturae  niysteria  et  iidei 


9)  De  hoc  operc  H.  Kuppius  copiose  ut  solet  matcnam  congessit  Beitr. 
II  p.  437  sqq. 

10)  Gf.  Syncellus  p.  676,  11  Bonn.  Bandem  superstitloDam  mixHonem  edam 

papyrus  Leidensis  saeculi  IV  prae  so  terra  vldelurt  cL  H.  Koppii  Beitr,  1  p.  97  sq. 

11)  "itoniTTjC  quid  in  chemicorum  sermone  sifynificet,  Reineslus  var.  lect. 
II  5  p.  164  sq.  docet  de  commentorum  Luc.  loco  vide  quae  raus.  Rhen  t  XXVI 
j).  157  sq.  disputavi.  <Firmicus  ilie  re  vera  est  Prucknerus.  W.  K-> 
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christianae  miris  modis  permiscentur,  non  dico  perlegat  sed  inspiciat,  quin 
prorsus  illas  a  sobrio  mathematici  ingenio  abhorrere  sentiat?  Sed  melius 
accuratusque  quam  mihi  licet  hanc  rem  Valentinvs  Rose  aget,  qui  dum 
bybliothecäs  rimatur,  ne  hoc  quidem  litterarum  genus  negiexit. 

Deinceps  m  scholio  Vaticano  opvscvlvm  apotelesmaticvm  indicatur, 
quo  imperii  |  Arabici  a  Mohammede  conüiii  Idid  praedicta  erant.  Eiusdem  10 
Cedrenus  mentionem  fecit  histor.  t.  I  p.  717,  7  his  verbis;  tuj  iß  eiei 
(imp.  Heraclii)  riTouv  tuj  ^gpXa  cittö  Kiiceujc  köc^ou,  larivi  ceT^T€^ßp^uJ  t, 
rmepqt  J  ^Ytveio  BtLuhtüv  tujv  CapaKrivüjv  napü  CTtcpdvou  'AXeEavöptujc 
TOUToic  Kuvo\ itavTüc  Kpaificai  tv  icxüi  juev  €ir\  tO,  €v  be  cucTpocpf)  xai 
aKUTuciaciu  kui  cu/aqjopu  titpa  ein  v?,  ibc  tivai  ttiv  biaKpdiriciv  auTÜuv 
aTiacav  euiuxoücav  küi  öuctuxoOcüv  €Tr|  lEi  '  ev  tiu  E  tviauTÜj,  KaGd  9nci 
Kai  6  TTpoqjr'iiric  'Hcalac  (c.  21,  16),  'ravst  Xefei  Kupioc"  eii  ^vmuTÖc  ibc 
^viauTÖc  pic9ujT0Ü,  Ka\  eKXeivjjti  fi  bö£a  Kr|bdp,  Ka\  tö  KuiaXurnüv  tuiv 
ToEeufidTtuv  uiujv  Kribdp  tuüv  icxupuüv  tciai  öXiyov'.  Xtitrei  oOv  e'ujc 
ific  ♦  ^ctv  dpa  KaXiLc  tOe^diicev  6  dcxpuvojuuc  CitcpavoC  dXX  mc 
üinai  XtiiTüv  TTaxu  IXaOtv  tKeivov.  XP^  feibtvai  oti  ö  Knbäp  bcurepoc 
moc  Tou  *lc^a^X  Haec  Cedrenus  aliunde  sumpta  excerptis  e  Theophane 
interposuit.  Alioqui  debcbat,  qui  regiii  initium  secundum  solitum  sibi  con- 
putum  in  anno  mundi  6103  fixerat  (p.  713,  20),  duodecimum  HeracHi  imp. 
annum  cum  a.  m.  6114  aequare.  Heraclii  autem  annus  XII  a  kal.  sept. 
sive  mavis  in  regni  suscepli  die  sollemni  caiculum  ponere,  a  non.  oct, 
a,  621  currit:  quem  annum  quin  indicare  Cedrenus  voluerit.  eo  dubium 
non  est  quod  statim  res  mense  aprili  a.  622  (ivbiKTiüüvi  i  h,  e.  sept.  621 
usque  ad  extremum  aug.  622:  Theoph.  p.  466,  3)  gesias  subiungit.  Ac 
re  vera  dies  tertuis  m.  sept.  a.  621  in  feriam  quintam  incidit.  Quae  cum 
ita  sint,  apparet  animm  mundi  non  potuisse  ^spXo  dici,  sed  crpX,  quo  nu- 
mero  restituto  notatin  cum  conputo  volgarl  By/anlino  ccmi^ruet,  Igitur 
cum  a.  d,  III  non.  sept.  a.  621  iudicium  illud  siderum  factum  esse  dicatur^ 
quo  spatium  CCCLXV  annorum  imperio  Arabum  datum  esset,  sequitur  ut 
tempus  isfud  fatale  a.  p.  Chr.  9H6  7  eventurum  fin^atur,  is  autem  cui 
locum  Cedrenus  debet,  anno  sexagensimo  ante  supremam,  si  dis  placet, 
Arabum  diem  h.  e.  a.  926  scripserit  Hiatum  quo  locus  deformatur  iam 
facile  puto  suppleri  posse:  adnotaverat  scriptor  ille  mihi  ignotus  Xfeiirei 
ouv  fluc  xfic  rxeTafiDic  Tevt^coiuevTic  ivb.  Ii),  h  e,  reliquos  etiamtum  esse 
quatluor  iiidictionuiii  cyclos,  quibus  peractis  ind.  XV  imperii  Arabici  finem 
lore.  At  Cedrenus  qui  historiam  suam  usque  ad  a.  1057  continuavit,  va- 
ticinii  vanitate  perspecta  numerum  omisit  dubitationemque  iniecit.*) 

•)  (Constantin.  Porphyrog.  c.  16  p,  37  Menes.  '€iniX6ov  ot  CapoKTivol  Mrivl 
C€irT€Mßp{a»  xptTT]  {vbimwvoc  h€KdTT|C  tlc  t6  ömMKOTOV  €toc  'HpaKXtiou,  Itoc  dwd 
H.  Usener:  Kleine  Schriften.  III  17 
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Haec  Cedreiü  et  Chortasmeni  testhnonia  si  sola  noveris,  inoertus 
haeieaa,  verene  Siephanus  renmi  novarum  nuntio  ex  Arabia  CPdim  per- 
lato  aidenim  quaeationem  fnstituerit  necne.  Nunc  felid  casuaccicUtutipauiii 
opuactdum  in  edogamm  astrologicarum  collectiones»  quales  plurea  etiam 
nunc  exstant  (cf.  symb.  ad  bist  astroo.  p.  21),  redperelur  et  sie  ad  hanc 
tisque  aetatem  propagaretur.  Cuius  cognoscendi  cupiditate  cuai  audores ' 
Oli  me  incendissentt  oopiam  mihi  Cakoli  Haumii  otfidosa  voluntas  fedt 
oodice  Maoaoensi  Gr.  CV  chartaceo  saecull  XVI  sttppeditato:  de  quo  nolo 
ilerare  quae  Ign.  Hardliiis  in  catalogi  1 1  p.  560  sqq.  rettuIiL'*)  Unde  cum 
traitscripsissem,  exemplum  meum  postea  cum  oodice  Vindobonensi  phild. 
11  Qr.  CVIII  char|taceo  saecull  XV,  qui  summis  regni  nostri  ministris-bene* 
vole  bitercedentibus  mihi  eommodatus  erat,  accurate  conbili.  Mahirassem 
ediüonera,  nisi  aUa  drcumspidenda  esse  subsidia  in  summa  utrinsque  libri 
discrepantia  intetteidssem.  Haec  mihi  nuper  VAtSNUMt  Rosa  amica  libera- 
Utas  inpertiit:  qui  cum  ante  hos  duos  annos  Plorentiae  Stephan!  libellam 
ex  Godice  ceteris  antiquiore  Laurentiano  pl.  XXVIII  14  chartaceo  saecull 
XIV  descripsisset  et  apographon  suum  cum  Laurentiano  dusdem  plutd  13 
integnmi,  cum  Laurentiano  XXVIII  16  ibi  tantum  ubi  üü  mter  se  discre- 
pabant  contuiisset'^,  ultro  mihi  Schedas  süss  transmisit  paratisqoe  frui 
iussit  Hl  libri  praeter  Monaoensem  omnes  edogas  apotelesmaticas  cd- 
lectas  continent  Audo  sie  faistrumento  fretus  iam  recensere  Hbetlum  et 
eins  originem  fidemque  exptorare  ausus  sum. 

Namque  Stephanum  istum  non  ex  steUis  sed  ex  eventu  Arabum  fata 


rrtccuic  R^ou  «pX,  vOv  hk  Icri  cuiS  ivbtwnAvoc  bcNAtiic  iriMWifC,  «fac  ^Ivm  dii6 
Töte  Iwc  vOv  xpövoilC  MIM.  TÖ  bi  6€fidTiov  tvjv  oOtuiv  Capaicr)vü)v  ^f^vcTO  €lc  m^^vo 
ctTTT^ILißptov  xpirriv,  i'm^p(j[  irtUTrrr).  tic  toüc  uütoOc  xpovouc  TTpinroc  (^px^ifäc  rtuv 
'Apdßiuv  MoudjucO  ö  xai  npoip^^-rnc  aiiTiiiv  xPIM^ticac  ^Kpärnce  Tfjc  äpxf\c  Türv 
'Apdßujv  l-n\  iyvia.  ktX.) 

1^  De  codice  Parlaino  Q.  2419  eliartaceo  saacdi  XV  BOMMBIVS  maus  qua» 
rettutif,  desideritmi  elus  adhibendi,  licet  cum  Vindoboaemi  cognattis  eil,  non 
excitabant.  Satis  erit  titulum  et  initium  libelli,  ut  in  eo  libio  leguntur,  atlullflaet 
CT€9dvou  (piXocöq)OU  dXcEavöp^wc.  drrüTfXf ciaatiKÜ  TTpäTuara,  irpöc  '^^69€ov  fpa^- 
liOTiKÖv  TÖv  ^UDTOÜ  uoOriTfiv.  nfpiH^ctiuc  rnO  tindufH-  Tu!v  r\b}'\  ireirovrjii'^vmv  tüjv 
iraXaiiüv  cü<püüv  1T£plblacTpovo^iac.  4tncTiifioviKUuc  ^uqceuuc  ßlßXotc  tV|v  ricatofi^v 
|i^6oIk)v,  irpoTMOTCucaMCvotc  di  KpdncOat  Tt|«d0€€  6<iftev6c  t6  irapAv  tdO  dvoTMU- 
otdTou  tpöimu  Tf|c  imbcoOc  wA  i/w^citioo  biMcRdXtoc,  nialN^iytäim>ß  lerX.  celerain 
ia  hoc  qnoqne  codice  Stephanl  libdlns  aylloga»  apolelesnaticae  iacltiditav  «t 
Caput  kZ'. 

13)  In  codice  quarto  Laurentiano  XXVllI  34  ceteris  longe  antiquiore  saeculi 
XII  Stephani  Itbellum  olim  infuisse  argiimenti  tabula  saeculo  XVI  addita  testatur, 
nunc  cum  postremis  schedia  etiam  hic  libellus  deperditus  est;  fuerat  illius  syl- 
logae  astrologicae  caput  ßSä.  debeo  haec  V.  Rosei  schedis. 
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vaticinatum  esse,  id  über  ipse  quem  proposui  clamat.  Praedicit  astro- 

logus  XXIV  fore  Arabum  reges  (p.  276, 15)  iamque  p.  279  sqq.  singulorum 

regum  formas  mores  res  gestas,  denique  tempora  definit.  Quae  aut  omnia 

aut  pleraque  cum  rerum  memoria  egregie  concinere  nemo  non  videbit, 

qui  quidem  cum  rerum  scriptoribus  contulerit.  Quae  conparatio  quo  fa- 

cihus  institui  posset,  regum  nomina  singulls  capitibus  adscripsi,  ut  olim 

in  libro  seorsim  edito  factum  fuisse  interpolator  p.  287,10  contendit:  nam 

singula  quaeque  ad  veritatis  normam  ego  quidem  quantum  potui  exegi, 

sed  exacta  in  commentario  proponere  inutile  mihi  esse  videtur,  cum  Weilii 

et  Caussini  opera  publice  pateant.  Hoc  unum  adnoto,  vel  in  corporis  ha- 

bitu  describendo,  in  qua  re  Arabum  auctores  consentaneum  est  variasse, 

hunc  scriptorem  cum  Elmacino  Erpenii  (Lugd.  Bat  1625.  4)  non  num- 

quam  consentire,  velut  Moawia  p.  281,22  ^aKpck  rr^v  T]\iKin.v,  Rlniacino 

p.  57  procerus  dicitur,  Merwan  hic  p.  282,  14  tXuuköc  epuOpofitXac,  illic 

p.  68  ocuUs  glaucis  et  capillitio  subflavo,  Abd  Almalik  p.  282,18  ^axpo- 

TTpöcuJiTOc  ut  apud  Arabem  p.  80  ore  magno  et  hiante,  Suleiman  p.  283,4 

TToXvjqpdiToc  itemque  illic  p,  89  hehw,  comederts  singulis  diebns  circiter 

centum  libras,  Omar  II  p.  283,10  exvjv  aiTtiXnv  ev  tuj  TTpocuuiriu  perinde 

atque  Elm.  p.  91  in  facip  siia  habens  vestiyium  volneris  a  bestia  ei  in- 

flicti,  unde  ei  ^cicafrice  notatus'  vocabatur,  Hischam  Elm.  p.  97  mediocri 

erat  statura,  Candidus  qiüdmi  sed  vergens  (amen  ad  flavediiiem.  et 

pulchre  luscus  ut  hic  p.  283,21.  Sed  non  omnia  vera  ac  monumentis  pro- 

bata  poterat  is  genethliacus  tradere,  qui  de  numero  re^um  deque  tem- 

poris  spatio  mera  somnia  ederet.  Unde  sequitur,  ut  parteni  eventu  doctus, 

partem  halucinatus  dixerit.  Igitur  commissuram si  indagaveris,  qua  utraque 

pars  conectitur,  aetatem  huius  nebulonis  teneas.  Atqui  usque  ad  Manssurem 

alterum  Abassidarum,  quem  undevicensimum  numerat,  omnia  recte  pro- 

cedunt:  nam  Alim  etsi  omittit,  novit  tarnen  et  indicat  p.  28K16,  Hasanen 

et  Muawiam  II  suo  iure  praetent;  Ibrahimum  quod  in  numerum  recepit 

p.  284,13,  cum  aliorum  scriptorum  Arabum  tum  Elmacini  p.  104  sq.  defen- 

ditur  testimonio  cf.  0.  Weilii  bist,  chaiii.  t.  1  p.  081.  Sed  postea  inde  a 

XXI  regno  ümnia  susque  deque  feruntur,  ne  Harunis  Arraschid  quidem, 

qui  debebat  XXIf  !oco  tractari,  ullum  est  vestiyium.  Principium  turbarum 

in  Mahdi  Manssuris  filio  re^^e  XX  conspicitur,  quem  etsi  patri  successisse 

probe  norat,  tarnen  nihil  sie  menioravit  iit  certiim  sit  eum  res  ab  illo 

gestas  novisse.  Gravius  |  est  quod  Arabes  in  Asiam  mmorem  inde  ab  a.  12 

776  identidem  irrupisse,  a.  782  adeo  Chrysopolin  usque  processisse  et 

Marte  propitio  Irenen  imperatricem  ad  turpes  pacis  condiciones  conpulisse 

ignorat.  Sufficiunt  haec  ut  libellum  nostrum  regnante  Mahdi,  ut  quam 

cautissüne  dicam,  non  post  a.  776  scriptiini  esse  demonstretur.  Sed  ac- 

17- 
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cedit  quod  qui  Mafidim  excepit  Hadi  chalila  p.  2Ht),  1  contra  usum  dicendi 
eo  modo  notatur,  {|uo  manifestum  fiat  scnptorem  rerum  luturarum  ignarum 
hoc  unum  ausum  fuisse  praediccre  6k  toö  aÜToO  Te'vouc,  verba  6  toütou 
uiöc  post  adiecta  esse  quam  filium  Maiidis  successisse  conpertum  esset. 
Longe  vero  gravissimuni  arpunientum  in  teniporuni  rationibus  situin  est. 

Nempe  regum  teinpora  tecte  ea  quidem  et  summatim  sed  satis  recte 
definiri  solent.  Neque  enim  solum  imperü  Arabici  sed  etiam  singulorutn 
regum  iala  inprimis  a  Satumi  per  zodiaci  Signa  motu  repetuiitur.  Cuius 
perihodum  cum  tricenum  annorum  geiiethliaci  statuerint,  sequitur  ut  per 
singula  zodiaci  signa  Saturnus  binis  annis  et  dimidio  transeat.  lam  vero 
cum  regum  anni  fatales  loco  Salurni  adnotato  indicentur,  quamquam,  ut 
Firmici  utar  vocabulo,  platice  hoc  fit  i.  e.  signo  tantum,  non  partibus  s'\gn't 
(nisi  forte  tali  formula  feTT\  t6  toO  ckopttiou  tcXoc,  ^tti  Tf]v  tluv  öioü^iojv 
«^PXnv  partes  designantur) ,  ne  dicam  minutii»  notatis,  tarnen  quol  fere 
annos  cuique  regi  scriptor  tribuerit,  numquam  dubium  esse  potest.  Atque 
regnorum  XIX  priorum  fines  ita  constituuntur,  ut  non  poterat  nisi  qui 
regum  annos  fatales  accuratissime  cognitos  haberet.  Proficiscitur  astro- 
logus  a  cancri  parte  XXIV  (cf.p.  273,16  cum  276,22  ,  Mohammedem  dtem 
obiisse  volt  p.  280,6,  cum  Saturnus  ad  extremum  scorpium  accessisset 
et  intra  suos  fines  h.  e.  scorpii  partes  XXV  usque  ad  XXX  versaretur: 
itaque  Mohammedi  annos  quater  binos  quattuorque  dimidia  cum  aliquot 
mensibus  adscripsit.  Atqui  Mohammed  Medinae  d.  XIX  sept.  622  sus- 
ceptus,  d.  VIII  iun.  632  mortuus  novem  annis  et  paene  novem  mensibus 
regnavit:  hic  scriptor  a  mense  aprili  a,  622  profectus  (cf.  p.  272,12)  decem 
annos  duosque  menses  prophetae  Arabum  tribuit.  Sed  in  ceteris  regibus 
Saturni  loci  multo  neglegentius  notantur,  ut  facilior  sit  temporum  aequa- 
tio.  Sic  idoneus  planetae  et  regnorum  consensus  rationem  ineunti  appa- 
rebit  usque  ad  XIX  Mans.surem,  qui  cum  a.  d.  IX  iun.  754  usque  ad  VII 
oct  775  annis  XXI  mensibus  quattuor  Imperium  gubernarit,  p.  285,12.29 
Satumo  a  capricorno  usque  ad  libram  vel  per  signa  plus  quam  octo,  minus 
quam  novem  transeunte  regnasse  satis  recte  indicatur:  nam  ad  annos 
XXI  menses  iV  explendos  opus  fuit  octo  signis  nonique  partibus  XVI  per- 
cursis.  Non  convenit  ratio  in  Mahdi.  Huic  Saturni  per  sex  signa  meatum 
h.  e.  annos  circiter  XV  genethliacus  ascripsit,  rerum  memoria  non  amplius 
annos  IX  menses  X  tribuit.  manifestum  igitur  tenemus  inpostorem  men- 
dacii  ipso  Mahdi  regnanti  conpositi. 

Hinc  aut  egregie  fallor  aut  tempus,  quo  hic  libellus  ortus  est,  etiam 
accuratius  definiri  poterit.  Nam  cum  consentaneum  esset  per  duodecira 
Saturni  revolutiones  Arabum  Imperium  duraturum  esse  (cf.  p.  286,22),  ut 
Satumo  duodecimum  in  cancri  partem  XXIV  reverso  cum  ultimo  rege 
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regnum  ipsum  eistinguerefur,  longe  alfai  hic  scriptor  ex  dderum  obser- 
vatione  percepit:  cum  septimum  Satoinus  in  arietis  Signum  ingressus  esset 
(cf.  p.  285,26),  propter  daomum  Salorai  Venerisque  (286,19)*^)  fore  ut 
tinis  esset  imperii:  sie  fit  ut  anni  CCCLX  non  expleantur,  sed  |  desint  13 
perihodorum  Saturni  quinque  integrarum  anni  CL  et  temporis  spatium 
quod  Saturni  Inde  ab  ariete  usque  ad  cancri  XXIV  partem  cursus  sep- 
timus  sibi  poscit  h.  e.  anni  novem  et  menses  quinque  quattuorue.^^)  Im- 
perium igitur  Arabibus  non  amplius  ducentum  annorum  et  aliquot  (septem 
vel  octo)  mensiura  conceditur.  Sed  ne  hoc  quldem  tempore  intactam  fore 
Arabum  potentiam  genethliacus  perspicere  sibi  videbatur,  immo  per  CUI 
tantum  annos  populum  illum  valentem  potentemque  futurum  esse  (p. 276,12), 
inde  per  reliquos  XLVIll  annos  eius  vires  debilitatum  iri.  Hi  anni  pro- 
sperae  fortunae  si,  ut  necessanum  est  (cf.  p.  260),  a  m.  sept.  a.  622  dedu- 
cuntur,  desinunt  in  m.  sept.  a.  7  74.  Cum  autem  Arabum  in  fines  Rumanos 
tncursiones  iam  a.  776  coeptas  scriptor  ipnoret,  quid  veri  est  similius 
quam  ab  eo  anno  quo  commentabatur  euin  tempora  Arabum  rep,no  ad- 
versa  repetere  voluisse?  Quae  si  recte  disputata  sunt,  ante  iinitum  a. 
CLIII  h.  e.  ante  m.  sept.  a.  775  coepit  scriptor  commentari,  commenta 
ediditanno  775  extremo  aut  ineunle  proximo,  postquam  nuntium  de  mortuo 
Manssure  et  de  filio  successore  accepit.  [Lentius,  quaeso:  cf.  p.  287,  2  sq.] 
Sumpsimus  modo  nobis  tempora  Arabum  ab  eo  mense  et  anno  de- 
duci,  quo  Mohammed  regnare  re  vera  coepit,  neque  profecto  aliunde 
exspectaveris  genethliacum  conputationem  sideralem  repetiturum  fuisse. 
Sed  hic  ut  est  animo  supino,  rem  secus  instituit.  Cum  enim  iingat  acces- 
sisse  ad  se  Epiphanium  Arabern  mercatorem,  qui  Mohammedis  princi- 
patum  mense  apnli  eiusdem  anni  emicuisse  certiorem  se  faceret,  iam  non 
iUius  mensis  diem  ab  hospiie  exquint,  ut  eius  diei  consteliationem  calculo 
assequatur,  sed  eius  potius  diei  horaeque,  qua  res  novas  audiverat,  apo- 
telesmata  indagat  p.  273,  10.  Vel  in  hoc  specimine  cernas,  temporum 
quam  non  diligens  fuerit:  indidem  enim  evenit  ut  in  Mohammedis  regno 
definiendo  a  vero  aberraret  (v,  p.  260).  In  ceteris  usque  ad  XIX  regnis 
cum  nurneri  cum  Aral)um  amalibus  concordent,  discordant  ab  eo  tem- 
poris momento,  unde  scriptor  ipse  proiicisci  se  simulat.  Sed  hoc  ipsum 
quaeritur,  vaticinia  ista  quo  anno  facta  esse  fingantur.  In  qua  re  non 
solum  a  Cedreno  sed  etiam  inter  se  dissenüre  exempla  videntur.  Ea 

14)  Hoc  ipsum  scriptor  p.  286.  21  memorat  se  iam  in  principio  Ubri  espo- 
snisse.  Itaquo  aul  intereidit  aut  deleins  est  de  caussia  imperii  eonlapsuri  locus 
toftaase  post  p*  276, 13. 

15)  De  hac  re  quae  verba  p.  286, 22  sq.  legtintur  manca  sunt,  quod  forsitan 
aon  casu  laclum  sit.  Quo  modo  explenda  sint,  ex  superiore  disputatioae  patebit. 
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qttaestio  ut  est  spinosa,  ita  d  solvl  poteat  nec  fructu  cartbtt  Vfaiilobo- 
naiuis  enim  codex  soltis  in  iitnlo  oposctdi  annum  mundi  6129  iodicat 
qui  a  kaL  aepL  a.  Chr.  620  usqiie  ad  extremum  menaem  auguatum  a.  621 
vertebatur,idemquep.272,12  indidione  IX,  quae  cum  illo  anno  plane  con- 
gruit,  mense  apriU  Mohanunedem  tradit  emersisse.  Ipaa  narratio  poadt 
ut  eodem  anno  labente  Bpiphanius  hunc  nuntium  Stephano  attuUaae  cre- 
datiir.  Ottod  quoniani  mense  septembri  accidisse  didtur,  iam  neqiie  in 
annum  m.  6129  neque  in  ind.  IX  cedit,  cum  IcaL  sepi  pnndroa  indictio 
novusque  annus  mundi  indpiat  Bt  ut  hanc  larglamur  neglegcntiam,  ob- 
stabit  quod  mensls  thotli  die  V  h.  e.  sepL  d.  Ii  nunHus  adiatus  esse 
p.  273, 11  didtur**),  licebit  enim  locum  in  codice  Vindob.  tnrbatum  et 
mancum  ex  ceteria  libris  oorrigere:  hoc  edm  non  potest  nid  ad  a.  620 
referri,  quo  re  vera  feria  tertia  vel  Martia  diea  a.  d.  IV  non.  aept  fuit.*^  | 
14  ergo,  nisi  cd  placebit  eum  sibl  fingere  eeriptorem,  qui  nuntium  teoerit 
Septem  menaibus  ante  eventum  afferi,  demonatraturo  est  numeroa  codids 
Vindob.  fdaos  esse  interpolatorique  det>erL  At  veteri  profedo  Interpoia- 
toil  Nam  ab  eisdem  numeris  profeetus  iam  ilttua  exempli  editor,  quod 
Cedreno  sive  eins  auciori  praesto  erat,  eo  addudus  eat  ut  anni  a  crea^ 
tione  6130  aepiembrem  proponeret,  isque  eodem  quo  nunc  cod.  Vlnd. 
p.  273, 1 1  laborat  hiatu  deceptus  cum  eins  mensis  non  feriam  aed  diem 
Hl  indicari  putard,  adte  et  conveniente  ralione  feriam  V  adacripdt  Ceteri 
Ubri  num  veriora  docent?  Uno  tantum  loco  p.  272, 13,  quo  Mohammed 
prodiisse  nuntiatur,  annum  memorant  a  Philippi  Aridaei  regno  vd  ab 
Alexandri  magni  excessu  DCCCCXXXII,  qui  coepit  d.  XXIV  mart  a.  608 
p.  Chr.  Quae  notatio  eatenus  sdtem  aptior  est,  quatenus  dusdem  anni 
finibus  utrumque  mensem,  aprilem  et  septembrero  conprehendiL  Neque 

16)  Hunc  diem  recte  indicari  eo  quoque  confirmatur,  quod  scriptor  tertia 

diei  hora  cancri  partem  XXll  medium  caelum  obtinuisse  tradit  p  273,13:  quem 
locum  satis  accurale  denotan  £u.  SCHUENhELDlVä  cuüega  cüiuuncUssimus  rae 
docdL 

17)  Mttlto  cottiiis  quam  quo  supfa  usus  sun  aigumenio  cauamm  opinarls 
enminala  siderum  positura  iudicatum  iri,  neque  ago  omi^  astroDOfnum  amicis- 
simum  his  quaesttuncuHs  (atigare:  qui  interpellatorem  inportunum  quam  patienter 
tuterit,  gratus  meminero.  Sed  computatio  multis  modis  inslituta  hoc  unum  arguit, 
gencthliacum  Ptolemaei  tabulis  negiegentissime  usum  esse.  Secundum  illas  anno 
PlilL  944  fR.  HMdiir  d.  XIV  lion  XXI  Satamus  tai  caaart  parte  deelina,  Vanaa 
in  prima  virgids  paile  veraabatur.  Sana  diebut  proximls,  meclilr  XII  et  Xlll 
Venus,  ut  p.  273, 19.  276,3  tradltur,  in  leonis  sig^o  fuerat  Attamen  vel  sie  intel- 
legitur  etiam  siderum  ratione  annum  620  Chr.  confirmar!.  Nam  ctiamsj  proximo 
anno  945  Phil,  vel  621  Chr.  Saturni  positura  melius  cum  mense  tlicque  cong^ruit, 
tarnen  Veneris  locus  longius  abest:  immo,  quod  tacere  scnptor  non  poterat, 
cum  Satomo  Venus  eooiungitur  in  eadem  cancri  parte  XXIII. 
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vero  cum  rebus  ArviMaiii  oondHarl  ulto  modo  polest,  nequo  iam  a.  <L  IV 
non.  sspt  in  feriani  ierfiam  inddit:  id  tsctum  est  d.  H  m.  sept  609,  qui 
dies  est  anni  933  PhiUppicL  Nodum  facOe  eipeifiet  qtd  subsidia  qualia 
genethliaco  praesto  fuisse  oporteat  memfaieriL  Annales  eum  ezpressisse 
atque  inde  tempora  resnorum  petUsse  eo  magis  necessarium  est,  quo 
minus  curavit,  ut  utraque  numerorum  summa,  et  ea  quae  a  principio  Mo* 
hammedis  et  ea  quae  a  constellatione  ista  colligitur,  exaequaretur.  Porro 
quod  tertia  diei  hora  genituram  regni  Arabici  sibi  exploratam  p.  273, 1 1 
dicit,  non  potuit  siderum  posituram  in  ipso  caelo  servare,  sed  ex  Ptole- 
maei  tabulis  manualibus  conputando  eniere  debuit  lam  vero  aut  omnia 
incerta  erunt  aut  hoc  certum  est,  ut  vidimus,  solum  annum  620  p.  Chr. 
posse  indicatum  esse.  Hoc  anno  vertente  simul  annus  Philipp!  944  a.  d. 
XII  kal.  apr.  coepit  et  annus  Seleucidarum  932  kal.  oct,  atque  hunc  fpsum 
anni  numerum  Codices  Laurentiani  et  Monacensis  testantur:  cui  quod  falso 
addidit  interpolator  ctTr'  dpxfjc  <t>iXm7rou  furca  expellerdum  erat  etiam  si 
nusquaiTi  spuriae  originis  riota  haesisset,  quam  unus  ex  Laurentianis  ser- 
vavit.  Ergo  in  annalibus  quibus  utebatur  genethliacus  hegiram  anno  Se- 
leucidarum 932  adnotatam  invenerat  eumque  annum  tenuil;  cui  cum  duo- 
decim  annos  sciret  addendos  esse,  ut  annus  Philippi  evaderet,  quem  nosse 
debebat  qui  Ptolemaei  tabulas  adhibiturus  esset,  videretque  annum  Phi- 
lipp! 944  extremo  m.  martio  a.  p.  Chr.  620  mitium  capere,  iam  nil  mo- 
ratus  utriusque  anni  principium  diversum  anni  944  Phil,  diem  eum  qui 
cum  Alexandrinonim  thoth  die  V  congruit  h.  e.  mensis  mechir  diem 
XIV— XV  ad  calculos  vocavit  Ptolemaei  ope  ponendos,  sibique  sine  dubio 
videbatur  sapere,  cum  eodem  anno  et  Arabum  prophetam  extitisse  et 
sidera  de  ea  re  sibi  consulta  narrabat  Annorum  a  kal.  oct.  a.  312  a.  Chr. 
deductorum  inter  omnes  notum  estdiuturnum  apud  scriptores  Syros  usum 
fuisse:  summa  igitur  cum  probabilitate  ad  Syri  aliculus  auctoritatem  cum 
anni  notationem  tum  cetera  quae  ad  rerum  fidem  hic  scriptor  memorat 
referemus.  Quod  ideo  moneo,  quoniam  hac  via  testimonium  ni  fallor 
antiquissimum  de  hegirae  tempore  accepimus  (m.  apr.  a.  621):  quod  etsi 
distat  ab  Arabum  memoria,  tarnen  examinandum  erit  peritioribus.  | 

Num  ad  Arabes  quoque,  quorum  maxime  intererat  ista  scire,  hoc  opu-  15 
scuium  delatum  sit  ibique  similia  studia  excitaverit,  non  meum  est  quae- 
rere;  interim  conferri  possunt  quae  al  Kindt  de  Saturn!  coniunctionibus 
Arabum  tata  designantibus  tradit,  de  quibus  docte  nuper  0.  Lothius  com- 
mentatus  est  morgenl.  Forschungen  (Lips.  1875)  p.  263  sqq.  sed  Grae- 
culi  profecto  mirum  est  dictu  quo  plausu  has  nugas  exceperint  quaraque 
diu  in  sinu  gestaverint.  Ei  rei  cum  mterpolationes  in  primis  prohoemii, 
tum  vero  mutationes  documento  sunt  quas  libeilus  subiit  Quippe  men- 
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dada,  qualia  de  regibus  posfrenüs  scriptor  ediderat,  fieri  non  potuit  quin 
mox  rentm  eventu  detegerentur.  Igihir  vadllans  lides  aliquo  modo  susten- 
tanda  erat  Atque  egregiam  macfaioam  is  molitus  est,  a  cuiui  exemplo 
codex  Vindobooensis  pendel:  resecta  paenultiroa  tibelfi  scheda  regna 
sex  inde  ab  XVIH  sustulit  et  damnum  de  suo  ingenio  sie  restituit  ut  duo- 
decim  regnis  enarratis,  cetenim  lacuiiis  identidem  notatis  ptus  XL  reges 
efficcreotur'%  oblitus  tarnen  est  locts  p.  276»  ll.Hsq.  mutandis  flkaudem 
celare:  hoc  factum  esse  statim  poet  a.  861  Chr.^^  apparet  Sed  bas  re- 
pttgnantias,  ut  ex  Cedreno  sdmus,  extitit  qui  toUeret  bomo  roeherde  cal- 
lidus:  is  etiamsi  duodedm  Satumi  perihodis  inepte  dienim  annnontm  nu* 
merum  substituit,  tarnen  non  inperite  et  vitiosam  diei  amtique  in  fllo 
esemplo  notationem  correxit  (cf.  p.  257. 262)  et  prosperae  lortunae  annis 
CCCiX,  adversae  LVI  praefinitis  effedt,  ut  diutius  tides  libeUo  reficto  ha- 
beri  potuerit:  liuius  mutationis  testem,  quem  iam  a.  926  scripsisse  p.  257 
vidimus,  attulit  Cedrenus,"). 

Btiam  imitatioiiis  indidum  habeo  quod  non  videtur  omiltendum  esse. 
NuUus,  ut  dixi,  in  hoc  opusculo  rex  Arabum  futurus  praedidhir»  quin  eins 
fades  corporisque  habitus  aocurate  descrit>atur.  Ovum  ovo  non  est  sind- 
lius  quam  hae  notationes  descriptionibus  herourn  Oraeoorum  Troiano- 
rumque  Ulis  sunt,  quas  praeter  Daretem  Phiygium  loannes  Malah  loannes 
Tsetza  Isaac  Poiphyrogenneta  (in  Hincicii  Pdemone  p.  80  sqq^  alii  exhitient; 
quippe  eisdem  plane  verbis  utraeque  definiontur.  Alebant  autem  charao* 
terismpn  non  solum  physiognomiae  stodia  [hnic  sane  hae  desGripdones 
originem  duxerunt  Cf.  Clemens  AI.  protrepi  p.  9  Sylb.  'Icpt&vuiioc  bk 


IQ  Hunc  locun  ViadobooMisl  proprittm  eitremo  litwllo  aeonuai  snbied 

p.  287  sq. 

19)  Primum  regfum  quem  interpolator  tractat  octavum  esse  signtficat  a  rege 
XVII,  in  quo  conttnuus  vaticinationis  ordo  hiatu  interruptus  erat.  Sed  de  hoc 
non  tam  certa  praedicantur  quam  de  sequente  (XXVI)  p.  287, 19:  Quae  nisi  in 
MttUiwakkllum  in  nttllum  eadnnt  Hic  et  rase  interfectus  est  m.  dec  861,  eique 
bella  intestina  germda  erant  (cL  Weilius  bist,  dialif.  Ii  p.  356  sq.)  et  regnante 
eo  Syria  aliaeque  orientis  regiones  terrae  motu  a.  856  iterumque  a.  859  (cf.  El-' 
macinu«;  p.  189  sq.)  vexatae  sunt.  Huic  qui  antecedit  Wathik  fratcr  d  x  m  atiir. 
847  mortuus  erat  Re^navit  io-itur  Mutawakkil  annos  XIV  menses  quattuor.  At 
astrologus  eiu.s  rugnum  cum  Saturai  per  Septem  Signa  et  aliquot  octavi  partes 
meahi  exaequat,  igitur  Satumi  peritaodttm  tarn  ignanis  artis  est  nt  anoomni  bis 
dttodenan  tatet  Rdiqtui  non  perlastres  quin  ex  mero  arbitrio  fida  aeollas. 
Qua  re  cum  post  MtttawakMIl  mentionem  lacuna  ab  interpolatore  notetur,  se- 
qiiitur  ut  iste  de  successore  Muntassiro  nondum  certi  qulcquam  audiverit,  cum 
scriberet. 

20)  Sciri  nequit,  qua  libelii  iorma  scholii  quod  ex  codice  Vaticano  p.  257  pro- 
tttlianis  auctor  usus  fuerit,  sed  ne  is  qoidem  post  a.  966  scripsisse  potest. 
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6  4piX6c(KpO€  Kai  Tf|v  cx^civ  aöroö  (HefcuUs)  ^iiTCtTm  toö  cibMoroc,  |ia> 
Kp6v  q)pi£6Tpixo(  ^ctiköv.  AixaCapxoc  hk  cxiZiov  vevpifibfi  fiäUnra 
TPimöv  ÖKOxopoiTÖv  TCTavdrpixo.]  sed  etiam  Codices  imaginibus  inliistraii. 
Et  heroum  quidem  descriptiones  dubitari  vix  potest  quin  Uneamenta  eo- 
loresque  eanim  reddant  imaginum  qualibiia  non  minus  historiae  fabularis 
fibrös  disßnctos  fuisse  parest  quamAratealMoscorideaaUa.  Ne  Stephanum 
quidem  istum  si  quis  saeculi  mori  et  desiderio  tta  obtemperavisse  statu- 
erit  ut  exemplar  suum  imaginibus  chalifanim  pictis  oraandum  eurarei^ 
temere  iudicaverit  Quod  quo  iure  dicam  accipe.  inter  |  fati  Leoni  Ar^  16 
menio  inmtnentis  Signa  hoc  quoque  memoratur  in  Theophanis  chnmo- 
graphia  oontinuata  I  22  p.  35  sq.  Bonn.  (ef.  Cedrenus  i  II  p.  63,  7  et  Zo- 
naras  XV  21)  Kol  t^p  i^v  auT(|i  b^oc  i^ux^  dtKa6^^evov  iK  nvoc 
Xpric/ioXüYiac,  üüc  KUTa  Tf)v  f)jiepav  Tfic  toO  Xpicroö  ToO  deoO  hmüjv  Kord 
cApica  Tevvrjceufc  irdcov  Tf|v  at^dclcav  edbaifioviov  xa)  ßoaXciav  diro- 
KcipccOai  M^XovToc.  6  hi  XPncMÖc  fjv  CtßuXXmKdc  Iv  Ttvt  ßißXiu  ek 
TT^v  ßaciXiKf|v  ßißXioöriKtiv  ^va1roKc{^€voc,  ou  xpncMOuc  pövov  dirXukc 
dXXd  Ko\  Mopq>äc  Kai  cxnpctTa  ixovcx)  [^xouco  ed.  Theoph.]  tiäv 
t€Vi)CO|i^vuiv  ßaciX^uiv  bta  xpuj|LiäTuiv.  fjv  odvX^uiv  0npiov  ^€^op- 
«puip^vov,  X  CTOixciov  K€xapaTP€VOV  dirö  inc  ^äxeuic  ^€XPl  t^c  tacTpdc 
aÜTOö"  TouTou  KOTÖTTiv  dvfjp  TIC  4iri6du)v  böpcTi  Kaipiav  dbibou  irXnr^lv 
TU»  Oiipiiu  biet  TOÖ  x.  TToXXoTc  ouv  TTpöc  caqprjv€iav  toötoü  bcixö^vxoc  6 
TTiviKcuTa  Tfiv  Tou  KOUttiCTopoc  iitavi)pr\nlvoc  dpxnv  pövoc  biCTpdvou  t6 
TOÖ  XP1CM0Ö,  die  A^ovToc  ouTiüc  KaXoup^vou  ßaciX^uüc  tivöc  KOTd  t#|v 
fluf  jx/v  Tfic  XpicToö  T€vvTjc€UJC  OavdTiu  öXeOpiiu  jnAXovTOc  TTopabibocOai. 
Variat  Genesius  p.  21,  22  Lachm.  fjv  tdp  aÜTiu  Ik  tivoc  cufißoXiKfic  (sie) 
ßißXoij  o  dvaipfc'cifioc  xpövoc  )Je^ur|^^voc,  aivrf.uaTi21oiicr|C  peToEu  toö  xe 
X  xal  (|*  TLuv  cToixeiujv  Tf|v  KaiaKXciba  Xe'ovTOC  Qr\p6c  Eiqpei  biaTiepovriBeicav, 
fiToi  f^itTuiu  XpicTüu  Tfic  fewt^ccujc  Ktti  TLUV  cpamjuv  aÜTÖv  dvaipcOfjvai  xöv 
btipioTpüTrov  AtovTü,  tacet  Georgius  moiiachus  p.  öQl  Mur.  itemque  ceteri 
quüs  inspexi,  Leo  gramm.  Symeo  mag.  Ephraemius  Manasses,  nisi  quod  Gly- 
cas  p.  534, 1 2  notam  sibi  rem  1  uii,i.e  üaUem  indicat.  Leo  in  vigilia  natali  salva- 
toris  a. 820  interfectus  est.  De  qua  re  licet  vaticinium  ex  eventu  factum  sit,  non 
tarnen  multo  post  Leonis  mortem  ille  oraculorum  Uber  potest  scriptus  esse,  ut 
pote  quo  tamquam  fundamento  fabula  superstructa  sit  a  scriptoribus 
proximi  saeculi  ineuntls  narrata.  Quin  largiar  totam  fabulam  fictam  esse. 
Nam  sie  quoque  constabit  nono  saeculo  librum  extitisse  quo  iniperatorum 
quique  fuissent  quique  futuri  essent  fata  significabantur,  imaginibus  im- 
peratorum  inlustralum.  Quod  institutum  esse  ad  exempliun  huius  opusculi 
procHvis  est  ac  paene  necessaria  coniectura. 

Recensio  huius  libelli  ad  Codices  poüssimum  Laurentianos  et  Mona- 
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censem  ex  uno  omnes  archetypo  oriundos  exigenda  est:  quos  midto 
quam  exemplar  Vindobonense  propius  a  pristina  forma  abesse  eis  effi- 
dtur  quae  supra  de  temporibos  deque  retraetatione  dissenumus.  At  oo- 
diccm  Vindobonensem  p.  264  hiteQeximiis  ab  exenplo  dedttd,  quod  vix 
imo  post  ipsius  Ubri  ortum  saeculo  circa  a.  862  factum  esset  Itaque  non 
mirandum  quod  hic  Uber  etsi  audadssimam  interpolationem,  elsa  plnrimas 
veiboram  mutationes  mero  ludibrio  factas,  etsi  denique  incrediliilem 
ortfaographiae  neglegentiam  prae  se  fert  ut  scaleat  vitüs  (quae  ut  par 
erat  tunc  tanturo  adnotavi,  cum  varia  lecUo  subest),  tameii  egregiam  opem 
restituendo  libeUo  attuiit  non  solum  lectionibus  veris  et  genuinis  sed 
etiam  magis  eo  praestans,  quod  ab  inteipdationis  labe  saepe  numero 
integer  est  Nec  dubito  quin  plura  hoc  auctore  reeeptunis  sit  cui  Uceliit 
altero  eiusdem  generis  Ubro  meliore  vel  antiquiore  uti:  nunc  prudentitts 
erat  ea  tantum  illinc  adsumere  quae  neoessaria  essent  Ceteram  plane- 
tanun  signorumque  non  nomine  sed  notas  tantum  librt  exhibere  solent, 
neque  aliter  in  alQs  artis  vocabulis  fit:  ego  pro  Iiis  notis  quas  pletique 
nostratium  non  satis  norunt  nomina  scripsi. 

iam  ipsum  libmm  propono  ea  quam  dixi  ratione  recensitum  addita 
vaiia  Ubroniro  lectione.  In  qua  adnotanda  quibus  signis  usus  sim,  tiAula 
infra  p.  289  Ubro  subiecia  indicai 

17  Cr€0ANOY  0IAOCO<W)Y  AA€=ANAP€(K: 

önoTcXccjuaTiKfi  npatlAaTeia  npöc  Ti)iö6€ov  töv  aÜToü  fiaBirrnv,  Tipöqjaciv 
fikv  Ixouca  T^iv  v€0(pavfi  Kat  dOeov  vo^toOfciav  tou  MuNkficb,  icoXXd  bk 
Kol  dXXa  Tittv  jmXXövtuiv  irpooropcuouca. 

Tok  l|bq  ircirovTiM^votc  -növ  irdXai  ccHpuiv  ßißXiotc  ircpl  iffc  öi'  dctpo-  « 
vopioc  dmcTiiMoviKfic  m^Hcciuc  ti^v  cicoruiTuc^kv  ju^Oobov  mirparfimv' 
jyi^voc,     KpdriCTc  TipidSce,  oöb^va  tö  iropdirav  dvoTKaiÖTEpov  Tpdicov 
jf^  dvevbcoOc  Kiü  övtici^ou  biboacoXioc  xaOiKpnxdMiiv  o0t€  coi  oCt€  toic 

1-3  creqMlvou  <piXocöq>ou  äXeEavbp^mC  AiiOT6XcC|umK&  itpAxfiaw  «pöc  Tt^6- 

9€0v  tP<XM)'<i'riKÖv  TÖV  uuToö  cuunaGr^rnv  kotA  toö  <pav^vTOC  MU>äM€6'  6T>XovdTi 
Kol  Trpoqpifi-niv  *uuTÖv  KaX^cavTOC  ffrouv  uTrdpxovToc  xoTt  (rtJÜTe  cod.,  I.  TÜ»)  katA 
pufMCiiu/v  (I.  -ouc)  ^Toc  (I.  ^Tei)  ,spKB  [cf.  p.  13sqJ-  tvbtnovoüvjoc  i^paxXeiou  tow 
paciUmc  rubro  V  ioscribit  ca|rfU  pir  Capitis  nanwnua  rabro  adscribit  A 
<nec  niunero  caret  B  at  qui  Ubedum  tat  sylloges  conpaga  solulnm  babal  M  || 
1  q>tXo€6qK>u  dXcEuvbp^iuc  V:  dXeEav6p^u)C  «piXocöqMW  A  dXcEctvbp^iuc  q>iXoc6<pou 
Kai  olKOU^€VIK0ü  btJiacKdXou  B  (piXocö<pou  kqI  oIko'hijvikoö  brbacKÖXou  toO  (koi 
articuH  loco  C)  dXtrnvbp^iuc  MC  |  3  uiudutß  AV  ||  5  ßipXoic  (sie)  post  6  uu>i(:€luc 
traieil  V  ||  5  ti]c  om  V  ||  6  irpaTMt^Tfeucdjitvoc  V  ||  7  oüötvöc  V  |  dvaTKaioTarov 
TpAirao  V  Q  8  Tf)c  im  ft€  oOc 


Digitized  by  Google 


D«  Stephano  Alexandrino 


267 


cuvoKDiiCTalc  cou  Kol  iltotc  qpoiniTolc*  06ev  ical  £E  imTfibcOcewc  wA  4£ 
oÖTOCXCbfou  tf|v  6XoKXiu»ktv  toO  5Xou  odfioroc  ti&v  hAoffi&mv  ö^ilv  die 
otöv  T€  fjv  Ka\  die  Icxov  ftuv^cuic  tKn^pova'  ml  6co  jiiv  MbciEa 
^VTÖc  Ti&v  Tf)c  «piXococpioc  dpofv  diroicXcteac  ärpeicf)  tc  wA  d^ub^cromi 
s  xpoviiKac  rate  Oeuiplaic  bicXcOiconra»  oO  miOof  X^Eeunr  KojAtiiörnroc,  q)ucticQ 
M  Ktt)  dbioßXnTifi  diGoXoiiOiqt,  rdc  TTXomuvHcdc  £<p6bouc,  rdc  'ApiCToreXixAc 
qnicioXofioc,  xdc  T€w^eTptKdc  irepivoioc,  rdc  dpiOfiirriKdc  dvoXorioc,  rdc 
|iouctKdc^irovaXyii|;€ic,  (rdc  xnMCvnicdc  dXXtiTopfoc  KalbuccupiTOuc  voifjceic, 
Toöc  dcrpovofiiKOÖc  icXt|MncTf|pac  ical  iroXuOpuXXfjTOvc  dcTpoMavrcioc,)  rdc 

.10  TTtoXciialKdc  *  *  laA  cuvrdEcic  Kol  dproviicdc  odroO  (yuxTTavcüic  Ka\  vihr 
itlkXv  iretpOupai  tvwciv  dpibiiXov  bibövm  tf^civbcxoMC  vnc  tc  koI  buvaTf\c  dcrpo- 
%€Öac,  f^viTcp  npo9/iTtbocbiiaiv  fi^iv  ö  bimioupTdc  t&v  AXuiv  Mc  iKKorra- 
X^cufC  b^biviKV  iji&v  mlTttdr^  Kexpfjceai  oux  d)c  vorjTtid^  tc  xai  ^m^uxudm^vq 
dXX'  die  dpTOViic^  md  i&iroupT»cQ  rdSei,  <puaKi&c  m^v  md  od  vocpwc  dxodcq  t^v 

ts  icotT|Titcf|v  bdva^iv»  icaOdfc  f|  tCItv  croixciuiv  n^qiuKC  icoiöttic  q>ucei,  od 
Tvilicci  icomTv*  dkirep  f\  toO  irupöc  cpucixfi  «aOctc  Kai  dvakenroc,  Kai  toO 
fiboTOC  f|  dpbcuTiK^  6mo0  Kai  iroitiTiKf)  6uva^lc'  Kttl  tdp  6pOü)Li€v  ßn  Kofidic 
6  6cdc  btd  Tuiv  CTOixcfuiv  irdv  cdtxpi»^  koI  cü^imujua  irapalcKfudZci,  18 
oOnuc  Kttl  bid  fjXiou  xal  ccXrjviic  xal  tuW  Xoiw&v  dcr^puiv  ivcpTct  tc  nd 

^iffiTcX^  Tdc  TC  Tdrv  dfpdyv  bia(popdc  koI  Tdc  xiiiv  Tpom&v  fieraßoXdc, 
olovcl  O^povc  Kd  x^i^uivoc,  ^ap6c  tc  Kai  liCTOiribpou,  ucti&v  tc  tcWccic 
Kol  AnoTcWccic,  d^puiv  cdKpoctoc  tc  koI  buocpadac,  ßpacMouc  rnc  xal 
teXdccqc  dcrocfoc,  iiravocrdccic  xal  ßaciX&uv  irpdEeic,  Kpdrouc 

iroX^Mwv  Kol  irdXcuiv  dXiOccic,  alxiiaXuidoc  tc  koI  dvbpoKrodac*  Toihuiv 

n  bi  hAvtiuv  AitotcXouii^vuiv  ÖRd  Tifc  6ciac  Kai  M^vnc  ßoirnc  btd  Tf\c  t<&v 

1  cuvoNoucrai  et  ^moO  V  |  86tv  o&v  ml  V  |  iltoraiii  IE  om  pr  M  |  2  ötoiditi- 

piav  V:  6X6kXiipov  RM  |  bib.  cuvcctricdniiv  tue  ot  (1.  otöc)  T€  fjMI^  «öl  ö^ic  V 
omisso  postea  bieir^pava  ||  3  buvdiiievuic  M  [  vulv  post  m^v  V  |  4  d^J€u^f rrnra - 
Tpavörara  V.  fort  1.  dTpeK^crara  Kai  TpavOTaxa  (deleto  dnicuö.)  |  5  Kai  post 
Aäeuiv  inserit  V  |  dX(X)a  qwaic^  tc  koI  V  |  6  koI  in  litura  corr  M  |  Tdc  V:  rdc 
TC  RM  I  7  dvotoTfoc]  lmiiio|i^ccic  V  |  fort.  dvaX^i|Mic  |  8  x^M^uructe  V.  de  «p«» 
riis  eL  p.  Ssii.  9  |  Miciupchouc  V  ftticcurorinnfc  M  |  vo^ic  «t  vo^c  corr  M  | 
9  vocabulo  spatium  relinquunt  ABC,  continuat  sed  in  marg.  notam  quadrat!  (an 
TeTpap(ßXmic?)  supplendam  esse  indicat  M  ^r\fuÄrf  ('mYitdr  t?  ?)  V.  intercidisse 
conicio  K[ivavotp<x<piac  U  10  jMrrfavtiac  BCM:  ^aTKaveiac  A  dcpeuptceic  V  ||  11  öi- 
Wvai  om  R  I  TficJ  U  xf\c  V  |  xt]  dXie^c  V  ||  12  ^»^tvJ  V|  M  |  13  vonxifi  (t€ 
om)  Y  i  £t|n)xu)|ilvii  B:  i|ii|nix^iMiN  AGMV  |  14  tüEic  «c  idinc  corr  M  |  mH 
fort  |if|v,  dOlelo  glonoaiati  xai  ab  voipdic  |  odxt  V  16  ot  27  icaOt&c  M 1 16  noietv 
om  V  I  1^  post  irup6c  V  ||  17  notnrtKfi  ö^oO  xal  dpöcuTix^  A  Q  18  iroinrixi^v  pr  M  | 
Kai  Tf^tp]  xn{  TOI  V  II  21  Kai  iifrnmhqov  KOl  lapoc  V  |  Ö€Td>v]  2[uÜUJV  V  |  22  d^puuv] 
tpopöc  T€  Kai  qpöüpac  atpuuv  V  |  re  ona  V  |  fi[c  xi  Kai  Y  ||  23  xpdEeic]  dxpaEiac  V || 
25  6nävTu>v  tcAoum^vuiv  Y  |  6idJ  ical  bid  V 
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dcT^pu>v  Ktv/|ceuic,  iiÖTi|i  Tip  TUlV  dirdvnuv  bT|^ioupT<p  t^v  icotfjTiKf|v  al> 
Tiov  &voTt9^)4e9a'  oö  |iif|v  Tf|v  iroviipoicoidv  ahiov  ijjwv  vSiv  ^*  fm«^ 
TtvoM^viuv,  icXoin^v  tc  X^tui  mi  vopvmt  Kai  t&  totkotc  ö^oia,  dXXd  rd 
öq>*  fiiii&v  vofiiZÖMCvo  KOKOL  öiiairriac  x^fpic,  Koddic  xal  Tip  'Hcdtcfi  boKEl' 
'ouK  IcTi'  qnici  Vaida  4v  iröXct  f)v  ö  icüpioc  odK  iitoii|cev\  Ka\  irdXtv'  » 
'^Tvib  eifit'  <|»r|ci  'xupioc  6  itotuiv  dcfoSä  Ka\  ktiCiuv  KaKd\ 

Todriuv  oGtuic  dxövToiv  im  Tok  irpOKCijii^voic  i|i/jOiiv  dvoricaiov  xai 
dXXa  Tivd  öfioia  irpoc6€ivai  xal  cTO*  oütuic  dir^l^iCacdm  iijc  üiroG^ceuic  fic 
iiniTT€tXd|if|v*  Kol  Top  CKOirouvrec  fmcic  Tfkv  toG  iröXou  <popdv  Kai  Ti\y 
KUKXncf|v  ToO  Zqi^iaKoO  KCvfictv  t^v  t€  täv  irXavuifi^Vttiv  dcr^puiv  dvnov  i» 
Kttl  Tuiv  dirXavidv  Tf|v  iroriuictv  f|X(ou  tc  töv  dirXdvnrov  bpdjiov  Kai  if^c 
ccXtljvnc  t6v  |if|viatov  itÖvov,  koI  Tf)c  toütoiv  dndvnuv  CTOxa£ö|i€v<R 
iroiKiXuiTdTnc  6pMftc  koI  dmoiMOTdTnc,  Kai  TCKjiatpÖMCvoi  Tdc  i&pac  icdl 
Tdc  f||i^ac  itflvdc  tc  xal  ^vtauroöc  Kai  Tdc  ^Tiidouc  Tpoirdc,  ibc  £q^a|A€v, 
lüTd  irdcfic  Tflc  bi*  aMiiv  d1roT€X€C^aTlKflc  rviiiccttic,  ouk  oörok  Toihoic  » 
TiS»v  ^bn  Y€T€vnit^vu}V  TCVt|C0M^vwv  Tf|v  troniTuri^  oiTiav  irap^xo|i€v 
ibc  voi|tikoic  Kai  vocpdv  ixoüci  Tvukiv,  KaOdic  Kai  ticIv  ibcH  tiDv  Sui 
coqMiuv»  dXX*  adrdv  töv  tuiv  ÖXwv  6€öv,  ibc  ip6dcavT€C  efiroMCv,  aTTiov 

TUkV  6VTIIIV  Kai  £C<^||VUIV  flVlllCKO^CV  Kai  aÖTip  MÖVIfl  Tf|V  bfmtOUpIlK^V  T€ 

Kol  iroinTiKfjv  biböopcv  buvoMiv.  odTdc  Top  fidvoc  4k  pifj  övrunr  ctc  » 
TÖ  «Tvoi  iropi^TOTC  ^d  cOfinavTa  (Xijm  tu>v  dopdTuiv  Tdc  vooum^voc 
buvdMCtc  Kol  Tiihr  öpoTi&v  rdc  q)oivo|Uvoc  odc(oc  Kol  bio96povc,  f|Toi  Tijv 
Turv  cTOtxeiuiv  TCTpaKii^,  d  ircp  f^v  d|iopq>oc  0Xii,  tÖv  t€  oOpavdv  koI  Tdv 
iv  aÖTip  köcmov).  Kol  X^TOfiev  &n  Kodilic  dv  tOxq  otoc  bi/j  irorc  tcxvStiic 
48Auiv  Ti  CKcCoc  KOTOpTkoi  irpoiropocKcudlct  Td  4inTf|beidTaTa  T<dv  ^pro-» 
Xciuiv  irpöc  Tf|v  toO  ^pifou  diroTcXecMOTiK^v  4iTivoiav,  o(jtuic  k«1  6  bf|- 

l  ainü)  V:  aöToi  RM  I  oItiov]  tiuv  dTrdvTiuv  alriav  V  ||  2  tü-v  —  Y<vo^lwrv] 
Tf}v  —  T>voM^viiv  libri  II  3  Tropvctov]  mix^fav  V  ||  4  'HcaTq:  immo  Arnos  3,  6  dicit 
6  oük]  ti  LXX  I  <pr\ci]  X^fovri  V  j  ö  om  LXX  ||  7  iiro(nc€v  AV:  ^iroince  BCM. 
glossena  icaida  bc  ivrcMcv  ^^  xdKiucic  vo^ov  $ttbiitii|[jt  V )  ntfÄiv]  B8ala45, 7  1| 
6  irib  KipMC  6  6c4c  ....  6  «oiAv  ctpi^viiv  kqI  «tCZuiv  KOied  |  ci|i(  qnici  B  |  ^cC 
om  V  n  6  mtXd  M  fl  7  excursus  (usque  ad  p.  270, 4  vel  potius  270, 8)  eis 
vcrbis  quibus  praeparatur  in  interpolationis  suspicionem  vocatur,  cf.  ad  p. 270, 21  j 
TOunuv)  TaüTr]v  R:  toutujv  fäp  M  TOimiiv  ^^  V  ||  7  duyn] .  uv  i  fK  ]  ni  iMc  V  ) 
npocOilvai]  dvoTKöiov  Tipoöeivai  V  ||  9  Kai  ^opj  Kairoi  V  Jj  iü  furL  tt^v  KUKXrjtiv 

deleto  nomifw  Kfvnciv  quod  bfs  eodem  loeo  did  non  poluit  j  Ibivnciv  DIels]  '[ 
11  TC  om  V  I  12  t6v]  t^v  M  I  irtivov]  xAvov  RM  bpöfjov  V  |  12  croxaZcuA« 
licvoi  RH  13  K<il  ante  tckm.  om  V  ||  15  ouKavroki  Toikoic  V  |  TfvoM^vov  V 

17  voriTiKok  F^:  vorjTiKiiv  M  vorirfiv  V  ||  19  oötOü  kqi  mcWuj  tt^v  iroti^TiKnv  T€  kqI 
^vtpTn''"^'^'!^  ^llvaulv  Trapf'x'JMev  V  ||  20  ^^^nuufv  Sic  RM  cf.  Lobeckiu?  ad  Phryn. 
p.  245  1  iK  Tou  nn  övToc  V  I  21  Xiym  ...  24  kucuov  RM:  om  V  rede  |j  24  wortj 
noTC  co(|»6c  V 1 25  Tf  libri  1  CK^ßoc  Konnrricai  V  |  tüiv  opydvufv  V 
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moupToc  TT^c  (i^öp(poü  Kol  cuMMiicTOu  öXtic  ilv  npuiTUic  wapriTaTe  (toOto 
Täp  alviTT€Tat  f\  TPC"pn  Xetowca  *fi  bi  rn  nv  döpatoc  xal  ÄKOTacKe^acroc') 
Ti&v  6puf|i^vaiv  KTiqiidTufV  t&  ctbi)  irpoiropeaccOoce  (icaOi2ic  irpoemov),  töv 
T6  KÖCMOv  ToC  oupavoO  Kfü  Tdhr  CToixciiüv  Tf)v  iTCiroiwM^vnv  KOI  irotTfrudiv 

5  biaq>opdv,  Kttl  £k  Tfjc  n&v  croixcluiv  cuTKpdcduc  iwprf£Uic  T€  |  fiXiou  Ka\  19 
ceXiivnc  KtA  vm  Xoimi^v  dcr^putv  inofnce  tfiv  tnv  ßXocrdveiv  irAv  xXu)p6v 
wa\  Trfiv  b^vbpov,  iircibr\  ircp  öirou  6  f^Xioc  od  Xd^1T6l  oöb*  f|  ccXrjvri,  »cftv 
öbuip  äpbeur)  ttiv  t^Iv,  oiHbiy  ßXacxdvcu  etio  "rtjv  ti^v  xai  iriv  ddXaccov 
^ir^Tp€i|i€  T€wfiv  I(4ia  TravTobaird,  xal  t^oc  t6v  dvOpumov  ^iroiiiccv. 

10  öfAoiuuc  5f|  Kat  ciii^ieujc  t€T€viiili^vtic  Iv  t€  toTc  IXcci  xal  Tok  KaOOtpotc 

TÖllOtC  bld  T€  Tf\C  CUjaiLl^TpOU  e€p)idvC€UJC  TOÖ  flXlOU  Kttld  T^voc  Tipdc  T^V 

xf^c  Tfjc  TroiÖTT)Ta  Zi^&  T€  Ktti  (puid  roidbc  dvabibovrai.  KtA  toutou  t^|v 
trfcTU»civ  ixo^^y  il  div  xal  vOv  e€uJpoö^ev  Tiv6|Li€va,  olov  £k  ji^v  if^c 
iXuibouc  iXuoc  dxx^Xuac  Ka\  äXXa  lx6uuiv  etbn,  hk  toO  twv  ßoüjv  irrili- 
15  MQToc  McXiccac,  ^  Vttttuiv  bfc  c<pi)Kac  Ka\  Ö  ^Trircfuiv  Tpixu>v  tiöv  Kaid  Tf|v 
oupdv  übaTi  ßpexo^^vulv  dq>€ic  xai  t^c  ßo€(ac  KÖirpou  xavOd- 

pouc,  Ik  be  THc  Tuiv  bpuuüv  T^(ppac  ^lacauOctctirv  irpocipdruic  xat  iropau- 

1  Kai  aOTO^^(KTou  V  J|  2  f^v  .  .  .  dKaracKCuacroc  om  V  |  irpi/>Tiiir  Rr  ttp''»- 
Ttpov  M  I  i^i  Ypa'Pn^  Genes.  1,  2  ||  3  KTindriyv  V  |  TrpOTrapacKCÜact  M  kuöiuc 
npo^nov  RM:  om  V  cL  v.  16  |)  4  Ttinoum^vnv  V  H  5  Kai  ^vtpTtiac  toö  (qX(ou) 
ri  xal  Y11C  (ceX^vric)  V  ||  7  Hrnrn  om  V  |  k(^v  CM  B  8  dpbeöci  A  |  ßXacn&vct  mmi 
Tov  «poqi^v  Tov  XItovto*  9n  aöröc  ctvcv  icat  t(€v1}^S^€w  oötÄc  tvetcflUno  wA 
^KTtcöricav  (psalm  32,  9.  148,  5)'  koI  -rrdXiv  iTiodiccv  ö  Ocöc  touc  büo  (piucTi^pac 
TÖV  (^Xiov)  €ic  ^viauTDÜc  TiV  ^^  (ctXi'iviiv)  f»c  KfpoOc-  f\c  fm^pac  koI  u>pac  xal 
Tct  <äcTpa[?]  oc  ö  Mfexac  biödcKaXoc  (iu»c»ic  (Oen.  1, 14-16)  V  ||  9-17sq.  (u.  Ad  p  f>5] 
de  his  fabulis  cf.  Sextus  hypoL  I  41  cum  Fabricii  commentanu  et  idelero  ad 
Arist  meteor.  L  II  p.  409.  IClom.  recogn.  VIII 25  Oeopon.  XV  1 ,  20.]  eeterain  . 
bis  Mdein  nunc  res  sgitur,  brevius  v.  6-10,  luaias  v.  lOsqq.,  ut  utori|ae  locns 
eiusdem  esse  seriptoHs  non  possit.  repettta  fortasse  Sunt  ex  commentariO  In 
prima  Geneseos  scripto:  similia  Basilius  hom.  in  hexaemeron  VII  1  ßcirpoxot 
fäp  Kai  i^n^^ec  Kui  Kiuvurnfc  tE  (nixiuv  (sc.  iXüuiv)  dTrtcf vvuvtu  ^l]XnvoTl■  tü  Top 
^■n  Kol  vöv  6pu)Kitvu  ttTTüÖ€iEic  ^cti  tvüv  TrapcXOövxiuv  et  plura  ibid.  1  2  [multa  de 
M  rs  18.  Philoponus  habet  ir.  Kociionoifac  VS  (in  A.  QnlUindU  bibl*  fetenim  patrom 
Ven.  1728  tXIl  p.  566sq.)  breviter  Anastasius  Sinaeia  in  hexaemeron  1.  V(Mlgne  patr. 
Or.  t  89 p.  914^)  ^aquae  qui<lem...httrasqueelperpetuo  pariunt  sua  sponte  absque 
semine  et coniunctione  volucres, ex  quarum  numero  si:nt  coturnices  et  orfyp"ometrae : 
terra  autem  non  utique  sine  semine  parit  feram  aut  pecudem  aut  quadrupedem',  ibid. 
p.  920^  (aquae)  'usque  in  hodiemum  diem  et  usque  ad  consummationem  saecuH 
absqoe  semine  animasgenerantmultorumquidemplscium,  pau€arttm  autem  voltt-> 
cnim,neropeortygometranim  et  allanim,  ex  qolbns  olim  nutritus  fuit  Israel.'  Psel- 
lus  in  bnllettn  de  corresp.  hellen.  1  p.  130, 268q.]  i|  10  bi]]  U  libri  |  tstcvtim^c] 

y€vo^lvr\c  xara  toö  0€oO  irpöcxnfiin-  V  11  t€  om  V  ||  12  tu  Zdm  koI  xacpuTa 
iciujiaTUlÖncov  Kül  V  II  13-14  tic  m^v  xdc  ^Xi/jötic  IXOnc  fiM  r?r  A)  ABC:  tk  ^iv 
t&C  tXuac  M  ei  uXiüöcic  T^wüicac  Y  )|  14  dXXa .  .  .  17  kui]  «xUuac    Kai  toO 
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tIkq  vupcToG  TCVOM^vou  Ka\  4mxunrvuo0ciic  Tf)c  x^^voc  tdv  iceicauiiivov 
TÖnov  Kttl  T^kv  T^cppav  ixihvaa  koI  dciribec  TCWiSh^ar  xal  |Aikc  hk  4v 
oYkoic  Kai  dtpolc  Tcvvürvrm  ix  biaboxf|c  Ir^puiv'  Kai  AXXuiv  rifiuiv 
oOk  edopiOMifiTUfv  odTÖiimoc  icopdTCTOi  T^vecic  (&  Trcp  d7rapt6|i€tv  IpTOV 
Icri  Toi  T€  TP<^civ.  06  ^vov  M  ToOra  xal  tä  ToiaOra  Zipa  Totourriv  » 
Iqcov  Tf^v  T^vectv,  dXXft  Kol  äkKa  irXcIcra  tij&v  clbd&v  bid  djt|i€U)c  ttverm 
Kai  treirofurrai  irpöc  Tdc  tim^  f€vC^  bioq>op&c  xal  rfiv  dctpoMoipiKfiv  G^av, 
die  T&  ^eroXXlKA,  olov  xpuc6c  xal  dpTupoc  xo^k^c  t€  xal  dbiipoc  Kai  fiö- 
Xißboc  Kol  f|  TÄv  Xi6ujv  bia<pop4hiic  Kai  5ca  roiaOra*  xal  toOtuiv  |i^v  t^^v 
T^vectv  ol  ^oncd^evoi  ^TririvtbcKOiyicv*  cTto  ö  ^^v  i^Xioc  X^t^TOS  irotefv  m 
TÄc  fiM^pac,  örav  Tdv  öir^p  v]c  bpÖMov  dvuq,  Tdc  bi  vOKiac,  drov  Oirö 
tnv  Tf)v  bid^erpov  Kivi|Civ  öirotpcxri'  Kttl  lirl  Td  ßöpeia  hk  ti\y  dvdßactv 
iioioi}|ii€vo€  xa^cufva  iroi€lv  X^ycrat,  Td  vÖTta  bk  kotcpxömcvoc  x^^mu^ 
iiriTcXctv.  xal  TaOra  irotctv  Xctömcvoc  o6toc  dvaicOnToc  uirdpxer  6€p- 
fioivct  Tdp  Kol  odK  olbcv  &n  OcpiiaWci,  xal  irdvra  ncnatvci  xal  OdXii€i  ts 
Kai  oihc  4iricTaTOt.  dicaihtoc  xal  f\  ceXnvn  Tdc  Mnviai<ic  irocdniToc  xal  t4c 
odEi^ctc  xal  mcm(ic€ic  itoioOc^  douTnc  tc  xal  t^  öbdnuv  xal  vS/v  f|ifdtuiv 
xal  Tdkv  ^TKeq)dXuiv  oöx  alcddverai.  dXX*  ad5*  ol  Xoinol  dcr^c  €tc  rdc 
oÖTuW  dvttToXdc  iTOtoOvrec  biaq>öpouc  ivaXXordc  xotd  tdv  köc^ov  oök 
^iricTOVTai,  ilfc  oOb%  t6  irOp  ^av  xadcq  xal  kokiüci]  o&b'  Stov  Oepfiaivr) » 
ii  ÖTioOv  ^H^nci}  xal  €Ö€pT€Tricr}  dXX*  odb4  tÖ  6bwp,  ibc  TrpoemoM€v,  dp- 
bcOov  TTOTftov  Td  Ziiio,  f\  TTviTOv  KaToßoirrttov,  f{  wXiiMPVpoöv  Tivtftcxct. 
Kord  TÖv  diiolov  Tpditov  fl  T€  i^Xioc  Kai  fi  ceXrjvn  xal  öl  Xoiirol  dcr^pec 

20  €lc  Tdc  TCvvnTixdc  T€  I  xol  ßiurrixdc  diTOTeX€c€tc  XoMßovöiLievot  adTol  jiiv 
odx  aicddvovrat  oQrc  Tfiv  t^vvnciv  oibe  Tf)v  oTav  ^  irorc  irpditv*  6  Ocdc  » 

'  hk  bt'  adrvdv,  xaOd  noXXdxic  £Tiiom€v,  taOTa  iroiet»  xal  odroO  ^övou  Icrlv 
f|  TToiniiKr)  airia  xdl  bid  Tdkv  TOUMhuJV  üic  öprdviuv  ndvTtt  linrcXeT»  odx 
d)c  bixa  TOikujv  |if|  buvd^evoc  icoieTv  ti,  dXX*  die  oOtuic  GcXricac  bid  Td^ 
ToiouTwv  irdvra  Ttvecdai.  irdvra  tQ  tbiqi  f»dcei  ififi^ci  xal  t<|p 
^auTutv  T^vei  biairp^irei'  oOtc  tdp  6  X^uiv  limoc  tev^cOoi  biWoioi  oCre  30 
6  Imroc  dvOpwTroc  oOrc  f)  ßdXavoc  ireuxn.  al  m^vtoi  ficpl  adrd  cu^ißc- 


KÖirpou  Kävdapor  Kai  T^9pac  öpul'vou  ö^vbpujv  ^KKauB^vTUJV'  xal  V  |  2  Kai  Tf|v 
T^<ppav  om  V I  seribendnin  Ix^vac  mil  doritioc  Tivvui|«A«c  |  3  M  et  Tcvvdivtcn 
. . .  Ir^punr  om  V 1 4  odröMoroc  «p.  t^.]  aurÖMOToi  tcviccK*  V  |  xpodfrrai  Hbri  | 

ä  «€p  ...  p.  271, 16  woiATTiTa  om  V  rccte  |  mht»  Tf  A  ß  7  «exobtrai  R  ex  -Roidrai 
corr  M  II  1 !  oTov  TiV  R  |  tnc  R  T'V  M  ||  12  v)v  BCM:  -fric  A  H  [19  ainwv  Hbri: 
corr  F.  Leo)  ||  21  uuc  Trpofmnuev  nescio  quo  referatur  nisi  ad  p.  267,16,  scd  baud 
scio  an  ex  ionte  traiatum  sit  |  fort.  kuI  iroTiZov  et  22  Koi  KataßairriZov  ||  22irviYOv 
Hbri  U  23  Ii  om  pr  M  I  30  lountiv  BCM:  oOnb  A  |  biarp^iict  M 
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^ifKuTai  iroi6Ti)Tec  biWovrai  d^dßecOai'  6  yäp  cki^  koOtIikvoc  wA  bi& 
toCto  irpdc  t6  ipuxp^^ov  bioxcCiievoc  önft  t&c  toO  f|Xiou  dterfvoc  t^vö- 
licvoc  0cp)iav6f)vai  bOvcrrat.  cT  ti  oOv  cuitßdvei  hsAcn^  Tidv  &v6pi(iinuv 
Kai  irda  Tok  tcWcci  koI  q»6op4i,  nmX  irAca  fi  t€  KctdoXiK^i  toötuiv  bid- 
•  6€cic  ica\  f|  K€tT&  M^poc  4k  rf^  curKpariidkc  rdkv  dcHpuiv  irotörirroc  koS- 
icTorar  Kai  die  f|  ti&v  iiopfutiidruiv  dKXoiuirnrfl  IvreuEic  TvoipCCerai,  ofiTuuc 
Kttl  S€Ufv  auT<&v  f|  iravToboirijc  dvrcX^xcia  imtiviiicKCTai'  koI  ^Tt 
Ko8i]jc  6  'HpaKXcifmic  X{8oc  6  Kai  MaTvf)Tic  Xcrdficvoc  irpöc  Mlkv  ti&v 

iK  TT^C  6Xt|C  CVntVlKf|V  Ix^^  CX^CIV  Cl        ITpÖC  TÖV  cibfipov,  KOBÖ  KO! 

iotoOtov  ^iTicirdrat,  oGtuic  xal  rühr  dvdp<imurv  Skoctoc  Kord  t^iv  dcrpo- 
lioipiKf^v  oÖTOu  KoracKeufiv  6  ^Iv  inicirdrat  C09{av  ti&v  dXXunr  2i|touv- 
Tuiv  Kol  TUTXOVÖVTUiv,  6  itXoOtov,  ^cpoc  ßoaXelov,  fiXXoc  iSovciov 
Kol  dXXoc  buvacreiov,  xal  oOk  ücnv  odre  toO  6^Xovtoc  oOtc  toO  rp^xov- 
Toc,  iirel  irdmc  dvOpunrot  irXourdv  Mouciv  dXX*  od  irXouroOa,  xal  dXXoi 

n  ßaciXcdeiv  xal  od  ßociXcdouav,  dXX*  ok  dipicrai,  toÖto  b^borai  iropd  OeoO 
xord  T^v  odciuiOckav  ^Kdcnp  bid  vSjv  dcT^pwv  noidtirra). 

Taöia  h\ä  ßpaxfeujv  uirebeiSajiev  biet  touc  irepi  tAv  toioutuiv  ctincpi- 
cßrjTOÖVTac,  toöto  caqjüjc  ^TTiciä^evoi  kqi  touc  öXXouc  eib^vai  8eXovT€c, 
ÖTi  n  TeXeia  tvüjcic  kqI  diveubecTdiri  GcoO  Kai  ^iüvüu  cctiv,  dvGpuurroi  bi 

20  biet  CTOlXtiuJV  KUl  t  l    ÜCTtpiUV  TCKfiOtpÖneVOl        )a€pOUC  "flVUUCKOUCI  Ka\ 
ptpOLiC    TTpoX^füUtl.    VÖV   hk   npOC   TO   iTTHttt^MtVOV   /lIOI   Tf\C  U710Ö€C€IÜC 

lifeTfeXfcuCüuai. 

*Qc  oTcOa,  ui  tupu€CTaT€  Ti^ö6€€,  fifiujv  Ttiv  biaTpißtjv  tv  tiL  Traibeu- 
TTipiffKii  Kiinibiiu  exovTLuv  inicTT)  fluiv  6  aiiHciLiufiaToc  *€7riq)dvioc  6 
25  ApaßiKÖc  ^uTTopoc,  dpTi  Ti^c  €ubai^ovoc  Apußicic  iKjiiKouevoc"  küli  xaip^iv 
^Mdc  TTpocafopfcucavTa  äc^iywc  auTÖv  koa  iiutit  kui  (|MXo(ppövmc  dvTrj- 
C7tacd^e6(L  ^cpan€v  irpöc  auTov  tu  i^Ktic  uu  91X6,  Km  toTc  kqXoTc 
dtiUTiMOiC  fmdc  Ef'vi?f  '0  b€  TTpoc  ryunc  koX  ^dXu  qpiXdTiuuuc  dvTan- 
€KpivaTO.  Ti  ouv  ^laAicTa  £vr|voxac,  lq)nv,  toic  (piXocö<poic  r)fiiV;  0ävai  bi 


6  Uic]  KaeU>c  M  II  7  iravTo6aTrf)c  sie  libri,  cf.  F.  Bastius  comment.  palaeogr. 
p.  891  0.  Dindorfius  thesauri  Didot.  VI  p.  171"'  ||  8  XiOot  k  :;  M  |  MOTvnTic  sie 
libri  servata  form  usitatiore  ||  10  dcTpovouiKf^v  libri.  tu  cf.  p.  270,7  Q  14  ^OiAouciv 
pr  M  I  dXX  ouj  fort.  dXX'  oO  irävxec  |j  10  ^kuctlu]  aOrüi  iibri.  aOrüiv  coniciebat 
Rose  1 17  TOUC  TaÜTO  ^ipi^.  V 1 18  xal  dXXoic  KiipüTTOVfcc  An  V 1 19  rou  6eoO  V  ) 
mii  iidvou  BCMV:  iiAvou  A 1 20  «poqnviAcKoua  M  |  22  piCTcXcdcoMai]  IMoifu'  V  || 
23  <bc  eicBa:  ct.  p.  272,20  |  naibeurtipiaiab  BCM:  iratbcuxpiaKtü  A  nai^^uTttpiKü)  V  || 
25  dppoßtKÖc  et  26  dppoßiac  AMV  corr  C  ||  26  irpöc  dTopcücavroc  V  (  kqI  ^urtc 
post  dvTTjCTT.  traicit  V  ||  27  dvTictracdMfea  M  |  ftpnMfv  V  j  fjKec  <piA€  V  |I  28  dvr- 
cncKplvaTO  M,  om  V  (|  29  oüv  ^dXlcTa]  toOv  V  |  i<pf\v  .  .  .  xiu  91XÖC09U1  cu 
imcTdc  irpöc  aOxöv  *  V  |  umIv  R  |  q>6vot  libri 
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t6v  ^ivopov*  el  M^v  ti  Ka\  AXXo,  oOic  olba'  jyidXicTa  il»v  dT€0e6fii|v 
die'  dXXobairi)c  Tf|v  ^i^iiiciv  ^Tofiuuc  ^xu)  EevoqKuvoOcav  öjidc  Kod  äcirX^iT- 
Toucctv  icnwfxtXKm,  TTuk  ^xct  £in6.  *0  b*  ^qwi  irpöc  töv 

dcrpöXaßov  biopTdv  diriciai«|i6v  rivi  tiS»v  ciSpv  ^oiTTiidlnf,  leal  Tf|V  «bpocico- 
micfiv  Moi|)av  tvuiOt  1Tapac^MCl01^^evoc  xai  tf|v  tu>v  dcripiuv  xivitciv  wA  s 
2t  Tübv  K^vTpuiv  Tf|v  bieuKpiVftfi^vi|v  p€ßaiu}Ctv,  |  bi^  xaivdv  tö  bi^Tvlfui  Ka\ 
Nvov  t6  dmxcipima.  ^llpaxf>^^a  bl  Ti|k  4^  Guqipovup  iverciXAiinv  biopTfiv 
t6v  dcrpöXaßov.  adroO  bi  biapTiövroc  koI  t^v  i&pav  iroXuirpecTMOvoOvroc 
dvoiSoc  t6  cTÖMa  ö  lf|ünopoc  biriTc^To  fm?y,  6n  Kord  r^iv  Ipripov  Tf|c 
*€6pißuiv  £<pdvTi  TIC  dW|p  £k  Tfjc  ti&v  Xctoju^vuiv  KopoaoviShf  9uXi)c,  rftc  lo 
ToO  HqicrijX  YCVcaXoTioc,  6votm  bl  aÖTi]|^  Mujdfieb,  Kai  imtr&tf  cTvat  Xltci 
itpoyi^v»  d<pdvn  bk  Iv  finvl  <papfioue{,  8c  X^t^toi  TuiMaYicuk  dirpCXXioc, 
ToO  SbXß  Itouc  (dir*  dpxf)c  OiXdnrov).  drct  xaivo^vioc  lud  bibax^ 
äf|XXaTM^vi|v,  ömcxveiTcn  b^  Tok  bexofi^votc  aöroC  t^v  bibax^jv  iroX^|iu»v 
viKOC  Kol  dxOpdiv  iiriKpaTeCoc  xat  iropobcfcou  Tpufpnv.  tfih  hk  raura  irap*  » 
icTop^ac  Kol  Ifupoßoc  T^TOvuic  £irl  tQ  toO  dvbp6c  cöbOKifiiicei,  in&c 
b€£i^  K^XI^nrai  TUXQ  xat  dvbpaToOiqt  icpctraioGTai,  £6^fiv  ocon^v  dva- 
6&em  Cd  Tatyra  Tip  <piXocdqNp,  dirwc  bid  Tf)c  bo6dci|c  coi  coq>iQC  eOpqc 
Tf|v  eic  aÖTÖv  toOtov  töv  dvbpa  tvi&civ.  ITemKjyi^oc  h*  ifdt  toOto  irapd 
ToO  dvbpdc  cOwouc  tc  flfom  irapaxpf)Ma  xal  biaXikoc.  ibc  oTcOa,  kcct*  » 
dicdvo  TÖ  TC  irotbcuT^piov  Kai  töv  dvbpa  TrpoirdMi|iac  binKpißtucdpiiv  Tf|v 
bid  ToO  dapoXdßou  dvaboOctcdv  iioiibpocKoiriK^kv  iiofpav,  Ka\  bf|  Td  K^vrpa 
€Ö  biomiEdiievoc  Mti  iinfvotic  Tdc  ^iroxdc  Tdiv  i  irXavuiM^vwv  f|Xiou  tc 
Kol  c€Xfkvt)c  ini  itoXXdc  dvficxoXiljeiiv  fm^pac  toic  diroTcXeciiattKaic  ßCßXoic, 
Ken  ficTd  iroXXoC  fiöxOou  Kai  Kdirou  ttbuvnOnv  TvAvai  Tf|v  tiIiv  ticXXövTuiv  » 

1  TÖV  ^tT(6nM0v  V  I  M^vToi  R  I  Kol  om  V  |  ludXicTa  ...  2  f xtu]  div  tc6^a^a1 
T^|v  ^SriTTiciv  tv:'  dXXoftamic  ^Totfioc  ^x*"v  V  ||  2  t^roinuic  cf.  V:  ^Toimiv  RM  |  ^luftc 
RM  om  V  II  3  ätrufYt'iAai  om  V  |  mhc  .  .  .  irpotj  rriüc  bi  aÖTti  t^v  bivpo  cu  dibe 
npöc  V  II  4  et  8  acxpuXaßov:  in  accentu  libri  consentiunt  |  biapT€iv  pr  M  | 
cSfv  om  V  I  vbpoacomicViv]  ibpoocoiroücav  cot  V  ||  5  {joipav  V  cf.  22:  ilipov 
RM  I  iia|NKii)i€iouM£vf|v  M  |  t^Iiv  om  V  |  6  tinr  Kivipuiv  R:  toO  K^rrpou  V  ti&v 
KavAvufv  M  II  7  t4»  i^iib]  toOv  V  |  6uT€iXd|Linv  R  ||  ^  toutou  V  |  xal]  koI  V  || 
9  ävoftac  .  .  .  »^ulv]  K^x<iv€  Tou  dEiiTffcÖai  t'iMiv  ö  ^utropoc  V  10—11  rnc  i^Opißiirv 
ABC  rov  iöptßou  V  I  Tic  ABC  |  Koppuciuvüiv  BC  |  xqc  om  V  ||  II  MiLuifatti  AB  | 
irpocp.  ante  clvoi  V  ||  12  bi  oOtoc  V  |  öc  .  .  .  13  dyt»]  lifouv  u7TpiXX(iuji  iv- 
<btimdhf)oc  e*ic.  Ay&  V  (cf.  p.  13)  ||  13  dir*  dpxf^c  «piJUinrov  in  marg.  B  cf.  p.  14  || 
14  irpotcxcTE  bl  V  Q  15  iraptcrt^fcac  ez  iraptcToptoc  corr  M  |  I6€m^P0C  M  pr  V  jj 
17  CKOTT  V      .18  cpiXocöq)uj]  aÖTÖOi  col  TUl  <piXocöcpuj  dva6ic6ai  TaÖTO'  V  jj 

19  TT^V]    (ITTf  lV    Tl'-|V  V    I    TOÜTOV  OTTI  V    (    TTCVUCll.  ...  20  Kai]  CKCTTtAuC VOC  M  ^ftÖ 

Toö  uvbpöc  TUUTu  cOvvouc  ■(('{ova'  xrii  V  |{  20  kot'  fKfivov  tov  (5v^pa  xai  TOTrai- 
beuTfipuov  bi^Kp.  V  y  22  t>iv  post  dctp.  traicit  V  |  ^uipav  post  22  fiui  V  |J 
24  iroXXdc  V:  iroAXtdc  RM»  dum  )^»i^paic  nota  solita  66  indicant 
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biacdq)nciv  Ttcpi  t£  toö  irpoppriOevioc  dvöpuc  Kai  tujv  auTip  öpoqpuXiuv, 
i^TOUv  Tf|V  TTOCÖTrjTa  Tujv  iidjv  TTic  aÜTÄv  tTTiKpaieiac  xai  touc  xP^^vouc 
Tujv  auToic  ßüciAeucövTiuv  lieiä  if\c  auToiv  imcuvatwTnt  Ka\  äXXa 
Tivct  cu^ßricö^eva  KaSeJfic  Ibioic  Kaipoic. 
5  TTpdc  be  TO  TivujCKtiv  cfc  rfiv  In^lffiyac'mv  koi  ftv  f TTtßa\ö^u-]v  iponov 
€ic  TÖbc  TO  xp^ua,  uTref'e'uT]v  loO  LLjjbiaKou  ■xr\v  KtvTpujciv  Kai  tujv  dcT^- 
pwv  Totc  enoxac  kqx  tt^v  iif\c  dnoTeXeqiaTiKriv  dnivoiav,  KaOibc  uico- 
T^Toxrat. 

(interponitur  thema) 

10  '0   TTpOppTlb€lC  luTTOpOC  €icr]t!  TTpOC  ^jAüiC  ^r|Vt  KOT*  ArfUTTTlOUC  ÖUUÖ  €, 

Tiiatpa  Y,  ujpa  T-  KCt\  eupoutv  trrexovTa  tov  riXiov  vi}  Trap6evuj  inoTpav 
ttriKocrd  €'  lauTac  eicüfttfovTec  tüj  öcTpoXaBuj  «{jpojuev  üjpav  x 
npcpivfiv,  Kai  dvtTeXXe  iuToü  fioipa  k,  äiecoipävei  öe  KapKivou  uoTpa  xß. 
opoi'iuc  KOI  buvnifca  jjev  riv  KpiOÖ  poppet  k,  urrofeioc  aiTOKtpuj  potpa 
16  Kß.  UJ  inc  tTraTLUTnc,  (pfeu  THC  tujv  npaTudTUJv  evaXXatnc  üuföc  dva- 
xAXei  npcpqt  tu|JUHia  ko.i  tpifufvov  Kpövou,  auinu  tou  Kpovou  p€COupa- 
voövTOC  €TT»CTa  KaT'  aüinv  Tiqv  TOÖ  pecoupavripaToc  poipav  Kai  ev  öpioic 
övToc  'AcppobiTTic  auific  be  Tfic  'AcppobiTtic  dTa9obaipovoücnc  j  cuv  tu»  22 
dvaßißdLovTi  cuvbecpuj  Kai  ouctic  iv  Jujbiuj  tuj  XeovTi.  cr]uaivei  oOv  x] 

20  Ü)pOCK07TlKfl  TTpOTttClC  ^0VOC  KpOVlK^jV  Ix^^  ttipeClV  Kai  'AcppoblClOV  TToXl- 

T€upa,  £7T€pxö^tvov  aiiTiKo  Ktti  bccTTotov  TToXXuuv  eövüüv  IXJ'fÖQ  JOip  ävtt- 
TcXXtüv  bouXfi'ac  dniqpe'pei  träciv  dv6piunotc.  Kpövoc  Tdp  vorioc  UTrdpxuiv 
(pOcei  Ktti  Ti  AqppobiTTi  voTia  öpciuic  ?0voc  dnö  vötou  crifiaivouciv  ^v  Icxut 
uefdXr)  Kai  avurroTUKTOj  öppr)  Kai  Kivricei  povipuj  Ka\  xpoviiuTOTr)  koto- 
2&cxlc€\,  Lidxaic  doibijüoic  Kai  dvbpatadlaic  XaimpoTdraic  bianp^nov  xai 

1  axnw  V:  aOtou  RM  ||  2  rjfouv  om  V  j|  3  tüiv  ßaciX^uiv  aCmüv  V  |  oütüiv] 
durfte  V  I  4  cu^ßd^aTa  iv  Kcpolc  IMotc  icn9iEf|c'  V  |  £vb({nc  pr  M  1 5  iii«Ec|iTÜiv 
pr  M  incirracfav  V  |  waA  ft>4  fort,  mie*  ftv  |  6iccßaL6fir|v  M  |  Tpdmv]  fiirfw  V  |  7  iE 
^  M|9  fbraia  Ii.  l.'ACMV  exhibent«  post  verba  v.  8  C€  ri\y>  in  extrema  pagina 
B.  ceferum  alio  modo  AB  CM,  alio  V  thema  exhibent.  quod  quoniam  eis  quaa 
secuntur  satis  superque  explicatur,  imagine  exprimendum  non  curavt  |  6  pn^l 
6u(>0  TouT^CTi  ceTrr€ßp((iu)  )P)^^pa  Y  tjupa  f  V  [cf.  p.  261  sqq.]  H  U  ^oipav  soUta 
nota,  p  ctti  ot  super  ponttur,  Ubri  indicant  U  12  «EriKocTä]  ABC  S  M  kentä  V  | 
Tatdt«  V  I  13  Kai  dvM^v  2ut6c  mo^mc  V  |  Nopidvoc  (lotpac  V  |  14  öMohuc. .. 
IS  «9  om  V  I  mViv  R  II  15  0)  V  I  Zirröv  dvoTmov  V  I  16  i^M^P9l  6  A'Ü  B(QII 
solfta  nota:  (Kpöv)ou  V  |  (Kpövou)  aÜToO  toö  R:  uOtoO  V,  om  M  (j  17  l-fyicra . . . 
p.  19,  X^ovTi]  ^otplKÖC'  Kai  oiKor  ({ff>pof)iTr|c '  Kol  aurVic  MefäXoc  euöai^ovoOcav 
TU)  dvaßißdJLovn  cuvöecmij-  yivtifc  4vtu>  X^ovrf  V  |  Tfjv  om  M  )|  19  iv\  Tiü  M  || 
20  KpoviK^  V 1 21  dncpxöpcvov  M 1 22  bouXetac]  loföv  bou&ovXcIac  V  fl  23  öjLioiuic] 
immo  6moIiijc  oOca  ]  dnö  v4tou]  dmivTftv  M  )  cqiAOfvouca*  iv  M,  om  V  |  24  opftifk 
Kivel-  Kai  imiuytiym  «ol  xpovumdtw  V»  qul  imiAÖwp  raelitts  tradere  videtyr  fj 

25  ^dxalc]  viKaic  V 

H.  Usener:  Kleine  Schhtien.  III  18 
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iroXmUj^  Tivl  KCinnvoupiriiM^vQ  cepivuvöfifvov*  xal  t^P  6i&  m^v  tö  töv 
Kpövov  ^coNipovctv  6i|ii|Xdv  wA  dvimöroicrov  t,x€i  qppöviiMa  wA  iinxci' 
l>i)Mci  droireCwiiTov*  woX  dvnTdcccTm  Tok  toO  AiAc  mA  *Ap€oc  I0v€a 
fi^Xpt  'niiv  fiXiaNubv  cici^irrpaiv*  oötä  t&  fiXioicA  lOvi)  iidva  öncEaipci- 
T«  ToO  £uToG  ToO  TOiouTOu  CBvouc  iUxpr\T(u  bi  diraXönrn  ica\  ftcninXci  s 
bioCiQ  Kttl  TroT<|k  dciK^pif)  Kfd  dbiovOap*  otvov  ilic  dvra  loO  liXfou  oO 
Odiouo  irCvetv.  koI  xoipctoic  Kp^iv  die  oiki  tou  *Apeoc  od  x^xpnvrau 
ircpiT^fiVOvrai  hk.  tVjv  dKpoßucriav  bi'  odrdv  rdv  Kpdvov.  Kod  dicoXjcicrai- 
vouct  tift  Tfkv  *A<ppob(TT)v,  Tic  oTkoc  fi^v  kriv  6  dipocxoin&v  Curöc,  TctOnK 
b*  Iv  6pioic  6  Kpövoc  4ct(*  Xdrvov  T^p  t6  IBvoc  koI  mtruKpcp^c  irpöc  t€  m 
ojvoudoc  Tuvaiicdbv  ical  dppevopctviac  ^crl  koI  icovrolotc  xP^t^aa  ta\ 
iroEvrobanofc  £c9i^fiact  xal  noXurcX^ci  ^t^tc  IvoßpiWeTai  bi*  aOrfiv  Tf)v 
*Ai(ppob(Ti|V'  Im6  Kttl  Tf^v  iiriamov  auTnc  fm^pav  rfiv  Tic  icdv  fi  iropa- 
dccufi,  Ttfi^  Mü  del  KoravtXelTat  Tok  Obaci,  md  T«dt  itXOc€Ci  ical  xoU 
d1^vtc^otc  xaiper  q>^pei  U  tAc  fiiv  ou^crnKdc  ISeic  Tuva»n£pbCK  Kfld  ho-  u 
XoKiuT^pac,  Toic  (|iuxiKÄc  dvbpUibcic  xal  dpp€viKAc.  Iimcpare?  irdoic 
Atin&irrou  Ka\  Aißunc,  (küi)  Aituittou  filv  die  oöcnc  tou  '6pMoö,  Aißu^c 
hk  die  oScijc  ToO  "Apeoc,  TToXancrCviic  bi  «dl  Tf)c  Cupiac  die  odciSv  xfic 
tc  ceXi^Yric  Mal  toO  *€p|M>0.  ^Kbiifhcii  hk  tö  tAv  "Pttiiiduiv  ^Ovoe  div6  irAci|c 
Cuptoc  Kttl  dXXuiv  xu>pu>v,  Kol  KOTcmovei  wA  «broKrlvet  xa\  dxMcdiai-  » 
TCtfiei  KiXtidav'  ruA  Kamcaboidav  ftovrcXAc  4pf||uOc€t  bi&  täv  ''Apn'  irXfjv 
aÖT^v  Tf)v  ti&v  Tttiiiduiv  ßaetXctav  oO  iropocaXe^kct  btä  tdv  l|Xiov  %tA 
Itx  bt&  t6  Töv  *Apn  etvai  irXt)e(ov  toO  ^ecoupavrmaroc  bl  mA  biA  t& 
elvoi  oördv  rdv  *Api|  iv  Tip  ibitp  xoireivi&fiaTi,  f^touv  iv  ttp  KopKivip,  tq- 
ircivuidncovrcn  t&  toO  *Ap€oe  COvri  Iviinitov  toO  XooO  toömn'  bi4  bi  t6  a 
ctwi  aMv  (töv  *Apn)      Tip  jiecoupavriMaTi  n  ßaciXeia  xdOv  du*  aMv 

1  KaivoupTHM^vn  Xa^trpuv<i^€vov•  xol  ii  ff.  btä  tö  V  |  2  tinxctpi^Ma  om  V  | 
*rn!  om  V  I  TOk  4  MxpO  1^9  TO  tou  blöc  koI  rn  tovi  öpfor-  u^xP'  V  II 
4  uueEi^piiTC  jiova  V  ||  5  b^]  yäp  V  f  AirXdrrjTi  sie  V;  ÄTTaAiuTCiTr)  RM  |  öa»4iiXfj  M 
\^r\kii  V  B  6  iTÖTu»  libri  \  döioviKTiu  M  döiövucurmu-  V  |  oVvov  V  olov  M  J  oO  .  .  . 
7  MtQ  d0cTd  V|7  K^xpiTK-  V|8  bidtov  V|9  tw^  M |  10  i6  V:  om  RM  |  tc 
om  V  I  11  cuvoudov  V  |  hbI  dpp.  icri*  mi  om  V  |  12  «ovroboKik  M  |  Ivaußpö- 
vetai  A  ivaupwÖMcvov  V  \  btdti}v  V  |  13  biö  om  V  |  «M^  >  •  >  tlQ  «iM^pav  aOroö 

^^fouv  mv  ?KTT|V  TtC  iCT\  (om  ^i)  V  (I  Ti|i§  om  V  I  KaTarXoVivTf  V  |  irXi'VCCi  et 
ÖTvicuaci  V  II  15  ^i^v  om  V  I  ^Cic]  ^vTfuttic  V  |  xal  iiiaAaK.  om  V  ||  16  kuI  dpp«- 
viüTioüc  ■  V  1  TrdcT]C  ...  19  '€p|iOÖ.]  tt|v  irdcuv  aifUTiTov  ■  Kai  Trjv  Xi^ur)v  •  alfuirrov 
|iiv  ibc  oOcov  IpiioO'  XißuT)v  ftl  oc  oö  tou  dpeoc*  cupiav  hi  xal  toc  «uAaicrfvoc 
oc  o<kttv  IpMoO  Kttl  Tf)c  ccMrvnc'  V 1 20  dnmnivct  ABCM  et  Staifx  do  diiLMacofL 
p.  119. 128:  diroicreivci  V  |  alxMoXumücei  C  alxuaXwTiZci  V  |  Xuxiav  V||  23  tö  töv 
'Apr)  eivai]  Th  TÖV  (dpTi)  RM  toO  (öp^)f>r  f  Tvai  V  \\  24  toO  .  .  .  tö]  toü  Taireivuj- 
tiaxof  K  U  b\ä  TO  ?Ti  V  II  25  TOUTouj  KOI  KaTanovndiicovrai  addit  V  J  töv  'Apn 
om  V  jj  2o  aÜTüiv    A  auTd  V 
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^Mtv  biaM^vcT,  tout^ctiv  f|  twv  'Puijuafuiv  xal  f|  twv  TovpKiuv  koI  Xa£6- 
pufv  Kttl  BouXtdptuv  Kai  ti&v  Toihotc  6|io(uiv.  In  t€  |i^v  xat  bid  tö  cTvai 
■n^v  Aia  ^  tC^  outoO  TairEivU»|iaTi,  i{T0uv  4v  tif»  altÖK^,  f|  tüuv  6va- 
ToXin&v  dOvi&v  Kol  cithuiv  tuiv  TTepaSfv  ßaciXela  icavT€|Xi&c  imb  todrou  23 

5  ToO  lOvouc  d^avicOiliceTat'  icuptcucci  ir6cnc  Tf|c  dvorroXiic  nal  dnoXcf 
Toöc  Ti&v  TTcpoIkv  buvAcrac  Ka\  aörfjv  Tftv  ßociXefav  aöriSiv  npöppiZov 
ircka  hk  f|  TTcpck  diroraTficcTat  dxptc  'Ivbfikv,  Kai  In  btd  tö 
etvat  Tdv  Aia  Iv  t€  np  IoutoO  lamwdnum  md  Iv  nSp  (mö  ffW  'Apiicvia 
re  Kai  *iPnpio  Kai  KoXxlc  Kai  t&  M^n  xf^c  GcuOiac  btd  tdv  "Apv).  Itrel 

M  Kttl  Tdv  KXifpov  titc  Tuxnc  e<}pO|i€V  Iv  li^  öitorcüfi  K^vrpip  cuvdvro  t€  aön^ 
Tdv  Aia  (dv  T«|i  ^OT€(i|f)  Kai  aÖTj|v  cufinapoCcav  Ti|v  ccXifivii)v  jict*  oön&v, 
dmOcttipoOvTufv  Kpövou  tc  ml  'Apcoc  biafi^Tpitf  cxi^fian,  Ivckq  toutou 
nflca  f|  ToO  lOvouc  £öbai^ovio  dird  ^axa(pac  xal  öiroraKnKi^c  IcxOoc  aörd» 
ifcpi^crai. 

10  *AvaTKaiov  hi  d)r\Qr]v  trpdc  toOtoic  Ttfici  npÄTOv  m^v  btaKpißoOv  Tfjv 
ToO  ^6vouc  ^TTiKpaniciv  fjtöuv  Tfjv  dnap^6^1lctv  toO  xpövüu  Tf\c  auTuiv 
^{ouciac  Tf\c  TÄv  dq>€Taiv  TO-iriKi^c  biacK^H^euuc  xai  efö*  oütiuc  KaBeEfic 
T#|v  Tiliv  ßaciX^iüv  nocoTTixa  irpöc  xdc  KpoviKuc  ^TTt^ßdccic  kuI  toutuuv 
auTuiv  Tctc  0avaTT)q)öpouc  noiÖTiiTac  kqi  tdc  tujv  TÖnujv  laeiußoXuc  Kaid 

20  npdcßaciv  Trp6c  xd  ^ttömcvo  xäv  2[iijbiujv,  üjc  in\  Tcvktuuc  bieuKpivncuj 
xf|v  xu)V  ^6XXövTUJV  eibnciv  ibc  öv  olüc  T€  dl.  öjjujc  ouv  tipricBuj  TÖ  TTapov 
iTcpl  xf)c  auxÄv  xPOVOKpaTopiac  ku'i  nö6€v  öpjuu>^€VOJ  fivobcKo^ev  Kui 
iroiotc  xici  KcxpriMfeöa  toTc  dqp^iaic. 

TT^vxe  ibc  eiKoc  övtujv  ko»  fvujpiio^fcvujv  twv  uipeiiKiuv  töttujv,  ibc 
26  Kai  jd)  KoOrifriTi]  ruaiv  TlToXtMatuj  boxei.  ToO  tbpocKÖTTOi' ,  luO  pecoupu- 
VT^uToc,  Toö  buvovxoc,  Toü  Ö  Tonou  Kai  Tüü  lä,  Oüx  €upüv  icxupox^pouc 


I  TOUT^cTivJ  ol'ov  ci  V  j  Kai  ToupKaiv  V  I)  1—2  x"«'«^u;v  V  1  fori.  u|jöpu)v  || 
3  4vJ  CUV  Y  I  aOxoO  B:  aOroO  ACMV  |  n  tujv  ...  4  ßaciAcia  .  .  .  dqravice/iceTai  V: 

Tdbv  . . .  paciÄclttv  . .  .  d9ovic0^<£c6ai  RM  H  4  idvAv  «t  oördbv  xi&v  om  V  | 
ToOtou  post  Mvouc  ponit  V 1 6  dnoXicci  llbri,  söd  cf.  ad  I.  4 1|  7  imf mcI  V:  ftiroXd 

ceteri  |  (moraf.  koI  dxpiciviln>'  V  verbis  7  Kol  ...  8  t^^v  omissis  H  8  ^auToO 
BCM:  auToö  A  |  6p^ev{u  A  ||  9  t€  kuI  et  proximum  xa!  om  V  |  deessc  nüquid 
videtur  |  ^TtftJf]  n"pou€v  tüv  V  ||  10  ttj  bi  M  (V?)  |  aÜToi  et  rw  vno(.  om  V  || 
11  fitt'  aÜTiuv  om  V  B  12  Tt  et  öjom.  cXr^M-  om  V  (j  13  (cx»>oc  ftviictrur  V  ||  14  bi 
om  V  1  irpöc]  irpdc  im  Y  i  16  j^youv  -rfiv  ...  17  4k]  i^touv  tov  tp6wi  tue  oOn&v 
ISoua  deiMiO  dnaptOit^lccttK'  V  )  fort  t«bv  xpAvuiv  1 19  tpAmiiv  M  |  mil  kotA  irpd* 
^OCiv  Y  II  20  buuKpivi^cei  M  bicuxpivricaipt  V  ||  21  ctbtciv  M  |  lüc  .  .  .  ui  et  ouv 
om  V  11  22  T»TvujcK€T€  et  23  K^xpn«  V  j  24  cbc]  kuGüc  V  :  ütoXc^.  tetrab.  III 
p.  127  sq.  jj  25  TOÜ  t€  UipocKoiroOvroc  rt^uivou  (v€  supra  r]u  scribitur,  1.  crmciou?) 
Kai  ToO  e°"  Kol  TOÖ  lä^"  TÖirou-  Kai  tou  ^ccoupuvouvroc  V  participiis  etiani 
infra  1.  5,  non  1.  8  pro  nominibus  usus  j  toO  tc  «iip.  RM  cum  V 

W 
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Torrouc  tou  T€  ^ccoupavi^piatoc  WfA  toO  dToOobaiMovrmaToc  (tout€cti  tou 
M  T6ifOu),  oOc  Kai  inecxov  |iOipiK(&c  6  T£  ToO  Kpövou  Ka\  ö  ttic  'Aq)po* 
Mti|c,  Kai  6  pkv  ToO  Kpövou  tö  |i€Coupdvii|ia,  6  6^  Tfjc  'Aq>po&i'n|C 
lä*  Kttl  direibfi  ctfvf)v  6  dvaßtßdlwv  cuvbecfioc  tI^  *A9pob{Tq,  oÖin  nou 
Tj|v  idOv  dTdhf  dtpcciv  6(XTUHiKaT0, 4irl  töv  dvoßißäSovrdi  ttiuc  Tf)v  KUKXiKfjv  s 
diropiO|inciv  noioufi^vn*  6      toO  Kpövou      dir^x^iv  töv  äouaocrtKOV 

Kttl  3<IClXtKÖV  TÖirOV  TUIV  KpaTOÖVTUIV  ßaClX^UIV  Tf)V  äipCClV  irOtClTOt,  ITOT^ 

likv  aÖTotc  Tok  oTkoic  Imiicpäluiv,  rtotk  hk  Ttp  "Apei»  itot^     1141  Aii, 
ivknrc        'AqjpobiTQ.  Kol  f|  |ilv  'AtppobiTn  ^irl  t6v  övaßtßdllovTa  dq>ieTca 
t6v  dptBfiöv  Tiiiv  4)iax(cTU)v  aörfic  kökXiuv  fitow  töv  fj  dvCKUKV^cgro  iid  w 
Tf|v  ToO  dvaßißö£ovTOc  iwcoKatbcKCUTqpfbo,  flYOuv  ÖKTÖKic  16.  pvß.  toOto 
krl  T&  fni  Tfic  TOÖ  iBvouc  dmxpord^ccufc  Iv  buvd|i€i  Ka\  Icxöi  koI  önTiVinii 
iiTiKp<xTeUjL  Kpövoc  bl  tfkv  ititv  ßociX^uiv  dirap(0|yif|ctv  bnXoiroi^cet  ^k 
TUIV  oÖTOu  iioipd^  ^icoxi)c  ^v  Ti|i  ^€coupaW||uiaTi'  ^ir^x^i  yop  '^v  1^ 
lioTpav  TOU  KopKivou,    tic  Icriv     öptoic  'Acppobinic,  xal  bi&  toGto  Kb  a 
24  ciHuuxivet  ToOc  ^inKpati^ovroc  tou  IOvouc  toij|tou,  ircpl  d»v  GcTcpov  Tf|v 
diröbciEiv  M^Xui  iroteTcOoi  töc  tc  irpoßoXdc  aönuv  xa\  Tdc  Hetc  Kai  Tdc 
TiBv  OavdTuiv  TroioTTjTOC  xal  ji^  böEQC  di  Ti^ödec»  dvTurxdvuiv  jfji  c|iiKpo- 
TÖrq  Mou  Tounj  irpoTMOTd^  X^t^iv  iv  £auTi|^,  ön  £v  ÖXitocti|^  xpövtp  Kol 
cdfiopicrdTq  xpi^cci  TaOra  &eO^|yuiv'  dXX'  dqpopdhr  irpöc  tö  m^tcOoc  tÄiv  20 
vofiMdxuiv  cTOX^ou  Kai  aÖT«l»v  TtShr  irövuiv  Tf|v  iirißoXfiv  waX  toO  Tpönou 
TÖ  buc4<ptKT0v. 

*0  dipocKönoc  TÖ1T0C  icH  Tfjc  Zujf\c  Kai  toöv  Aarcp  iid  T^v^ceiuc  Tf|v 
4KTpoiri|v  ^KdcTou  dnö  toutou  Xofißdvopcv,  oOroi  bf|  ckoicoO|icv  md  Tj^v 

TOO  tBVOUC  TOUTOU  OlOVCl  ^pOlrf|V  KpOVlKQ  T€  wA  'AqipOblCIOCnKQ  dq>-  2S 

nm^ci,  aÖTOu  toO  Kpövou  Kai  tf\Q  'AtppobiTiic  ^ecuipoövroiv,  toC  lAv  hu 


l  TÖTioucj  TÖiTouc  Tujv  dcpkeuiv,  irXrjv  V  )  T€  om  V  (j  2  verba  inclusa  om  V  | 
iirtcxov  B:  intTifiv  ACM  Ccxov  V 1 3  (xpövou)  äcrf^p  koI  corr  B  |  6  ante  rf^c  'A^p. 
om  V  i  6  fiiv]  TO  |i£v  V  I  wO  om  M  I  töv]  tov  V  t6  RM  |  4  oM|  nou  Ubri  ) 

ivhy]  4q[>£Tibv  V  ||  5  ttujc  V:  np6c  RM  ||  7  koI  ßuciXiKÖv]  trdvTi  (t  süpra  n  scripto) 

V  I  TfxSrrov  M  I|  8  To'ic  om  M  |  5pei  Kai  -rroTf  V  |  U  koI  tt]  V  ||  9  in\  om  R  ätp- 
\tiiivr]\\  10  TÖV  iXdxiCTov  V  |  kOkXov  i\oc  töv  V  11  iwaxaib  M  ||  12  ra  i0  V  | 
icTi  V:  clcl  RM  I  TÖ  ern  om  A  I  rf^c  om  V  |  feuvdMei]  bvci  (öuvncci?)  V  ||  13  *in- 
Kpa-nficci  tit  videtur  M  |  ßactX^uivJ  ßtpMuJV  V  |  irotncei  {br\Ko'  om)  V  |  iMOjdli  M  || 
14  iwlxü,  jäfi\  tmiM\  yäp  iirlx<*  V  1  19  xal  om  V  ||  16  lumov  V  |  imKpafoövrac 

V  II  16  t&v]  liiv  mxpiv  V  fl  17  TOI)  (sed  tu»v  corr.)  eavdTou  A  H  18  ttoiotiitoc] 
deest  bnXdiv  vel  ^.ne^Mtvoc  [|  10  Xrfov  V  |  öXiTiCTU)  M  (V?)  |  23.277,7  etc.  locontm 
numeri  rubro  codicum  ABCM  m artjinibus  adscribuntur  d  töttoc  etc.,  in  V  stg-no- 
rum  notae  minio  praescribuntur  |  ü  ...  25  iirrpoirfjv]  £ut6c  6  if\c  lüjf\c  töttoc 
Kol  Toönirv  Y^p  uic  kKVftvicujK  iK  ^iv  TOU  rfipocRÖinni  öpUipev  t^iv  üic  ^Ktpoin^v 
Tivojuilvnv  TOU  iOvouc  V 
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Teipaftuvou  cxpiucitoc,  Tf\c  be  tJa  fcuviKnc  fiapiupiac.  kqi  O0cn€p  tö 
TTal^tov  Ttpu'Ta  it^v  tv  cnapTcivoic  kqi  tü^ckt»  ttiv  ^KÖoxnv  Xapßoivci,  TÖ 

rrtViriKOCTÖV  br)TTOUÖ€V  TfjC   f'auToO  lwr\C  bldCTTlpü    KQI  €l6'  ÜÜTUUC  7T€pi- 

naTtiv  dpx€Tai  Kai  ciepedc  ipoqpfic  ^eTaXa^ßüv€lv,  kq'i  Taüia  toTc 
5  ^r|TpiKaic  d  fKdXaic,  outujc  kqi  tö  ^Gvoc  touto      Ti(j  auTOÖ  naipiöi  bia- 
Tpißci  Kai  CKßißdUiai  Kai  öp^av  aOrödev  ^eXcrqi. 

ö  bcuTcpoc  rdiroc  KTiHidnuv  töttoc  icix.  waX  im\  ^i^ibiöv  ^cti  cKopirioc, 
oIkoc  hi  toOto  toO  'Ap€oc,  Kol  dmdeuJpciTai  tpiTujviK&c  uir'  auroö  tou 
oiKObcciTÖTOu  (aÖTOÖ,  ijYOuv  toö  "Apeoc),  br\Ko\  tfiv  toO  ^6vouc  wo- 
10  XcMiKTic  dTTie^ccujc  ckOXcucw  xai  icTj)civ  a  <kpiratf)c  ml\  dXU»ccuic  irdXcuiv 
Kai  uiforatnc  ^BvOuv. 

6  TpiToc  TÖKOC  dbeXcpuiv  töttoc  dcTi,  21(ibbiov  MxulV  ToEÖTHv.  Kai  ttä 
Tf^v  TOU  f)Xiou  Tpituuviiofjv  Tc  oiKobccKOTtav  Kai  TCTpaTUiviKjlv  auToO  ^ap• 
Tupiav  noXXouc  Ik  TrdvTuiv  twv  ^9viuv  di2>€X<poOc  Kai  cuvacmcT&c  et^i^cci 
ibtoOto  td  COvoc  cuvooüci  hk  aüT(f(  Ka\  cu^irWouci  Ktti  tiD  vöpip  aöroC 
«p^povTar  kqI  TToXiieuovrat  d^C€i  Kai  ou  «pikct,  cx^cci  Kai  ouk  ^inMtSiq 
6iä  TÖ  ToO  Kpövou  dvuiTÖTOKTOV  Kai  dTt6dc€UT0V  Koi  T^tv  q»uaK^v  od- 
ToG  npöc  TÖv  "Apn  dvTibiacToX^v. 

6  T^TapToc  Töif oc  itarpöc  töicoc  icd  biä  hk  tö  etvai  Tdv  ^vtoOOo 
20  ilrouv  iy  Tip  oOtoC  Taic€tvw|iaTi  oifidvci  •ti\y  npoTOviKf^v  aön&v  xal  ira- 
TpiK^kv  Toireivuiov'  irX^jv  bi&  Td  töv  Akt  &ToOoiroiöv  Övro  dcr^pn  kckcv- 
Tpii)|i4vov  elvai  wü  cuvctvai  tQ  ceXi^vg,  tu>v  ticXXövruiv  Tf|v  cöirdOciov 
Mi|vdetv  qOtöv  q>a|i^v. 

b  ic^)Airroc  Tdiroc  t^kvidv  töitoc  ^ti.  btd  t6  ctvai  oCv  dv  ti|i  Tdnqi 
ts  Toönp  TÖV  KaraßißdtovTa  Kai  iiri0ettip«lc6ai  öicd  Tf)c  'AqipobiTnc  £k  bia- 
M^rpou,  iroXXdhf  Kai  oök  eöoptOMi/iTuiv  t^kvivv  frXi)6dv  fc€c8ot  a)|ia(vci 


1  H  om  V I  mt  .  .  .  2  M^l  KCl  ta  «petita  m^v  ilbcmp  tö  «aiMov  V  |  2  koI 
6r  V  I  t6  om  V 1 4  METoXaMpävov  V 1 5  oOtw  V  |  toOto  om  V  |  aöroO  B:  a^roO 
ceteri  {  burrfrfßei  om  V  |  6  öpMflv]  op^ä  koI  V  ||  7  6 . . .  8  'Ap€oc]  anpnioc  ■  töitoc 

lCT^^dTu•v  ?»u\  TO  eTvai  aüröv  oikov  (dp€)oC'  V  ||  8  TpiTtwviKÜic]  Tp»TfU>v»KtflC  ino- 
irrtiac  V  ||  9  glossema  remotura  om  V  |  Tf]v]  yäp  ji]v  V  ||  10  icai  Kxr^civ]  xf^c  V  | 
AXtifCeunf  M  U  12  ö  .  .  .  13  aCrroO]  -|-  ToE6Tr]c  dö(X<piiuv  TÖnoc '  bid  tt^v  tou  f^Xlou 
iprruiviKf^  ftccntotfaiv*  «al  aöroO  tov  tifdoo  V 1 14  dftdUpobc  ml]  ffiÜUnic  V  |  IS  t6 
om  V  I  cövoolhrrac  aMb  Mal  cufiirvlovTac'  ml  tM»  iw  ovipou  «plpovri*  ml  V  || 
16  (ort  cu^1Teplq)^povTal  ( (pOcci  ml  ob  Blcei  V  |  17  dnSdcccuTOv  A  |  6iA  om  V  || 
19  6  .  .  .  IvTaOSa]  -f*  *  olTÖKfpinc  t6itoc  iraTpdc  luv  (hoe  uoque  nibro)  fctA  to 
cTvai  TÖV  öiu  uÜTöe(i)'  V  |  ivxuuba  töv  bia  A  ||  20  aöToO  libri  (  auxiuv  post 
KOTp.  V  II  21  öiü  .  .  .  dcT^pu]  luc  üvTtt  Toü  tts^poc  a^adöv  V  |j  22  cuvövra  V  ] 
cöfeci9«av  R  I  23  ^citu^Kivai  V 1 24  6  .  .  .  oOv]  6  Mpox^*  tövoc  tIkvoiv*  öiA 
to  cTvoi  V  I  26  Toöni»  ...  Ik)  tou  rafii|lifhlZovToc*  ml  imßMiiovfoc  t^v  dqKpo- 
A(ti|v)  iit  V 1 26  fort  itoMil)v  -  cöopiOiivr'ov  |  IcicOai  Ol  oörolc  om  V 
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auToTc  dno  Oepanaivwv,  ö^iuic  ^ic'  dYaBtp  adTuiv  btd  t6  oIkov  elvai  toö- 

TOV  TOO  Kpövou. 

ö  ^KTOc  TÖTTOc  dcGevEiac  KCl  dKOTacTüciac  dcxiv.  direi  xpiTUJVi'- 
25  l^rm  UTTÖ  Toö  Kpövou  Kai  xoö  *'Ap€OC,  j  criMaivei  xdc  Kaxd  Kaipouc 
€ic  x6  iQvoc  cufißncoiui^vac  dKaxacxactac  Kai  dvuJ^aX^ac.  bcrjcei  rdp  elc  s 
auxouc  T€vec6ai  btxövotav  Kai  MdXH^  iroXXnv*  Obv  xf)v  biacdqpriav  iv  toic 
i<p^&]c  Tivo^^voic  Kai  Tcapaqpuo^^voic  TtpatMaciv  Oirobei^uj. 

6  ^ßbo^oc  xÖTToc  Yd|yiou  töttoc  dcxi.  bid  oöv  lö  cTvai  xöv  Kpidv  u^>u)^a 
Kai  xpiTiuvov  xoö  fiXiou  (xpiYiüvilexai  bi  6  xöttoc  koI  uttö  xi)c  *Aq)pobixiic 
CUV  Tip  dvaßißd2[ovn),  xdc  tciMexdc  dxouci  bid  rrdcfic  xi^if^c  Kai  ndci)  iro-  lo 
XuxeXeiqt  KaxoTCpaCpouci.  bid  bk  xf)v  xoO  KptoO  dpxiKUixdxrtv  Kai  dv^pxacxov 
ibiöxiixa  a\  Tuvaticcc  ouxOjv  dv^ptacxoi  &ovxai.  bid  bi  x6  xöv  oUcbe- 
C1TÖXT1V  auxoü  ritouv  xöv  "Apn  Tifi  ibiqi  Tancivitijian  eivai  Kai  ^qdtiuic 
xdc  ^auxdiv  dTToXuouci  TUvaiKac. 

ö  ÖTbooc  xÖTToc  davdiTOu  TÖTTOC  ^cxu  bid  oGv  x^v  (puciKf)v  xoö  TOUpOU  Ift 
KaK(mdO£iav  Kai  uiTO|iOvr|xiKf|v  f^epöxiixa  xöv  Odvaxov  dbeiXdvbpiuc  <p^- 
poucr  KaTOToXiiiüüci  ydp  auxou  Kai  ^iijiOKtvbuvuic  xdc  ^iTiq>opdc  irpocievxai. 

6  ^vaxoc  xöiToc  £evixeiac  TÖiroc  icii  bid  64  xö  oTkov  etvon  'Cpfioö, 
TTUKvdc  4inT€koöci  E£viT€iac  Ktti  dKCTpaT£(ac,  dOcv  Kttt  xdc  £€viTetac  11  aTpiboc 

6  b^KaToc  XÖITOC,  6c  icu  xö  jiiecoupdvfuifi,  irpdEeuüc  xöttoc  ^cxu  Kai  ^ttcI 
o7köc  dcxtTf)cc€Xi|vnc,  ^mkxou  xuiv  Kpaxouvxiuv  xoO  ^Gvouc  f)  äoudaxaxcia 
Kttl  ÖXiTOXpövioc  fcrar  oöbelc  tdp  tuuv    ti|i  £6v6i  ßaciXcucövTuiv  irXfov 

1  6|jio(ujc  AV:  ö|iuic  BCM  |  £ir*  droMkv  hnA  xov  tou  Kpövou  «Ikov*  V  |  d  ö 

...  4  'Apeoc]  4-  ix'^uic  •  töttoc  boOXuiv  (huc  usque  rubro)  6t&  to  TptTU)v(2[Tiy  töv 
(Kpöv)ov  Kol  TOV  (äfiT])'  V  |  tfTi'  M:  lep;-  tAktoc  ^cti'v  |  KfpAv  V  ||  5  run?1<^^"^vac 
Od)  V,  post  KttipoOc  dat  M  |  ötnceij  ix^i  V  |  e'ic  M  ||  6  öixövoia  koI  m^xi  noXKi]  RM  | 
{ptv«oXX:i^v-  dXXa  KaScEf^c  irpöc  to  y^voji^voic  V  H  7  önobeCEatpi '  Tt\y  toOtou  öia- 
dtfiiciv:  V 1 8  ö . . .  <»öv]  -f-  KpiAc  tovoc  Yaiiou*  (adhue  rabro)  bid  V|  9  toO  . . . 
10  c&v]  f|X(ou  Kol  tpituMZ(€iv)  Ti^v  &9(po&l^i|v  t6v  TÖnov  cuv  V  |  mil . . .  11  ko- 
Tatcp.  om  V  II  U  Kai  dvcpt.]  Ivomv  koI  dvwiT^pTocTov  V  J  12  l6iuJT((i)T<n)v  M  om 
V  I  al  ...  13  KOl]  dvepOot  koI  i^v^pracToi  ■n»TX<i^<^"C'v  ri\  YUva(K€c  a^iribv  b\ä  bc 
TO  TOU  becwÖTOu  xaireivuifia  rjfouv  toö  (dpfoc):  V  Jl  14  önoXüouc«  V:  atroXoöa  RM  || 
15  6  . . .  Ti^]-{-ö  xaupoc  BavdTou  töitoc:  (rubro)  bid  Tr]v  V|  16  dbtiXdvbpouc  M  | 
fmosp^pouo  V 1 18  Ydp  aöroO]  hk  tou  eovdrou  V  |  npoc  devrai  M  npo  Uvtt  eam 
hlalu  V  II  18  ö  . . .  *€pMoOl +(btbuM)oic  töiioc  Icvitcfoc*  (rabro)  bid  tiiv  tov  IpfioO 
olKob€CiroT€(av  V  II  19  4mcTpaTe(oc  V|  21  6 ...  23  €cTai]  (KapK(v)ov  töwoc  npdp 
ifoc  (rubro)  biä  to  €lvoi  aÖTÖv  oTkov  ceXi'iviic  ^EouciVt  fturuiv  xaxeia  ical  AKiyo- 
Xpövioc"  V  I  6  .  .  .  fic  icTi  om  R  I  f5c  kcrx  t6  m^c  spuria  videntur||23  6XtYox(  oviri 
M  I  ßaciXeuc.  .  .  .  289,3  ßactXiuivJ  ßaciX^uiv  ^iriiriccTt  iv  xt\  aÜToO  ^Eoudd'  ^touv 
ßaaXedcci  «Xcfab  tdvlb  jfi&w*  toO  oeXtivunmO  kMuw*  ^  |uxpöv  ti  mbI  ^ucbv 
bidcniiAa'  nXV  biA  tou  ivundpxov  xöv  Kpdvov  £v  abnoO  tou  Mtcoupav^iMnoc 
Mofpa*  icoc  Ttvic  aiMbv  tov  ßaciXeidvTuiv  V 


De  Stepbano  Alexaodrino  279 

Turv  18  xpövuiv  Tou  diroKaracTaTtKoü  ceXTiviaxoG  kukXou  ßaciXeucei,  öcov 
h\*  aÖT#|v  Tfjv  ccXi^v.  irX#|V  bid  tö  töv  Kpövov  ouitl  toü  udpiupoc 
MOipqi  uirdpxciv  Tivk  täv  ßaciX^uiv  qpddcouct  rd  »cb  irr].  r\  ju^vroi  ßaciXtia 
^KdcTou  öl*  ouTÖv  TÖV  Kpövov  KpaTaid  ko\  icxvjpd  koI  avunöiaKioc  jt- 

*  VTiC€Tai. 

6  ^vb^KOTOC  TÖltOC  TOÖ  dtOBoO  baiMOVOC    lönoc   eCTl     h\ä    foOv  TT^V 

q)UCiKf)v  TOU  X^ovTOC  IbioTpoTTiav  Ktti  xfiv  ific  'AcppoöiTrjC  tv  aÜTii;  Tiup- 
ouciav  Kai  cOv  avrf]  toö  dvaßißÜLOVToc  diroxnv       ttSciv  cöbal^ov^^- 
couctv,       T€  Tpocpaic  Ktti  ^cOfifiaciv  Kttl  ^Eouciaic  kqi  ^/iKOpiaic  ticiüc 
W»  öoXdcciic*  iw  GaXdccri  'fäp  tocoOtov  ouk  tTriKpairicouciv. 

6  blüb^KOTOC  TÖTTOC    tou  KaKOfcaiUOVr]UÜTOt    TÜTTOC   eCTl.    hiä    OÜV  TÖV 

i^Xiov  Kai  tov  '6p)jTTV  ttoXXoüc  kt^covich  Ot))Li7ic)vTac,  kui  üi  6uctuxo0vt€C 

CUTUXTICOUCI  KQl  Ol  tiJTUXO0vT€C  CTtaVlUJC  buCTUXnCüUClV. 

Kai  TaÜTü  uev  &id  tüjv  iß  tüttuuv  Kai  if^c  Kevipiuccujc  vj-rrecTT^ca/aev. 
W  TO  bt  vuv  Ttepi  T'ojv  aÜTOÖ  TOÜ  ^Gvouc  ßaciXcüJV  TTpa  f  uaTeucof-ini  KaöcEfic 
aÜTOÜC  CT]]uaivuiv  utia  kui  dXXijjv  Tivaiv  tmcü/.ißaivövTUJV  Kaid  irjv  TOÖ  26 

^6V0UC  TOtJTOU   tTTlKprtTT]ClV.    ^Xtl  bc  6  TTCpi  TOlfTUJV   XirfOC  OUTUJC, 

0  TTfMijToc  aiWuJV  acprvfT-]C(3utvoc  bictToeivai  tov  Kpövov  bpioic  Acppo-  *  •totowmti 
Mthc,  TO  bt  ÜHJUJ)Lia  TOU  Kpovou  küi  tov  oikov  Tr\c  'Aq)poMTr|C  dvartXXeiv, 
auTTiv  be  xfiv  'Aqppobiiriv  ^üjav  cpdciv  iroiekOai  avfjp  uTrdpxti  KpoviKf]c 
cufKpdctuuc*  o\  be  TT^v  KpoviKfiv  cuT»tpaciv  ?xovt€C  cuvoiKtioupevric  tt^c 
'Aq)pOL)iTTic  ui|;r|Xöv  Kai  uei^ujpov  1%^^^^  xpoirov.  bio  bi]  tcTiv  6  dv^p 
cn^^eia  TOU  cajfiUTüC  tx\jjy  tK  ptv  t^c  A(ppobiTr|C  bid  tö  dvai  aiiTfiv  dvo- 
ToXiKiiv  eu^nioic»  TO  elboc  dipaioc  Kai  CTpoTTuXoc,  Td  ö^fiaTa  xcipoTTÖc, 

I)  hä  tifv  rift  C  M  |  3  iiolpqt  om  A  |  nvic]  mm  fantttin  V  Moa^rta,  aniios 

viginti  unum  XIX  Manssur  |  3  ^  ...  6  Kpdvov]  mfaoi  düroO  tov  iqpdvov'  ^  ßaci- 
Aela  V  Q  6  6...  Tfiv] -f- X^uiv  xdiroc  (rubre)  tou  dtadobaiMovoc.  6id  tt]v  V  || 

7  X^ovToc]  Kp6vou  notam  dat  R  |  tbioTpoTtfav]  cOticpactv  V  |  cu^napoudav  xal  tou 
dvaßißdlovToc  cutKUpiav  iv  V  ||  9  Iv  xtj  Kol  cö^Mcp^coua  €v  t€  V  |  alc6/maa  M  | 
Kai  bf  ££ouc(aic  V  ||  10  x^]  T^p  im  V  1 11  ö  .  . .  oöv]  4-irap6iiN>c  tAhoc  (rubro) 
TOU  KencoboiiiovoOvTocJMt  V  |  t2  ol  om  V|  13  ol  et  cnavfauc  om  V 1 14  6id  . . . 
16  toO]  btd  Tf^c  TO«  Töirou  KCVTptlioeaK  ^ctiicoM«|v:  -  <hiiic  rubro)4*'NXoc 
ircpi  TC  iß<*  ZtbhxoL  -|-  opxf\  TOvOv  bi  w€pi  Tiliv  TOÖ  aCiToO  V  II  16  omaivuiv  aOroOc 
V  I  ^TTlCU|i0a^dT(Juv  Koi  cuvitTTinnäTHiv  Ywou^vujv  Kord  V    17  fx^i  •  •  •  oö-nuc]  tou- 

TUUV    OÜTIÜC    ^XOVTUJV    WCpi    TUJV    KpOTOUVTUJV    KqI    btCTTOCÖVTUUV   TrjC    TOlttÜTTIC  ßCCl- 

Xciac  vOv  imßdXoi^i  X^teiv  Kai  bidca9lv:  |j  18  numeros  regum  in  mg  rubro  ad- 
BOlant  5  ßdoXcAc  ele.  M  S^*  «le.  R  |  d9iiToü|icvoc  V  |  öpiotc  ti)c  s  mtl  aOTib  v» 
«V-  V  I  19  4  atHOc  RM  olkoc  V  |  dvoT^Xov  V  dvon^i  RM  |  20        ht  it  « 

^ebpiBr\  additV)  libri  |  woiciTar  RM  iroioOfa^viT  V  |  6irdpxujv  V||  21  tt^v  .  .  .  ^xov- 
T€c  V:  T^c  KpoviKric  cK-fKpnccuK  övTfc  RM  ||  22  ?xo»^'<^tv  V  II  24  ftHinKTi  ]  Ti>  ViXiKiav 
€ÖmiKric  V  euuriKTic  lüv  KS\  \  tö]  Kai  t6  V  |  üjpaioc  Kai  cxpoTKÜXüC  V;  uüpalov  KUl 
CTpOTTÜXov  ix*"^  RM  I  x^ipo^^c  V:  x^po^d  AM  x^P^Jird  BC 
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TTiv  xpoictv  £av6öc,  id  dKpa  eOiuTTujToc,  uacuciepvoc,  fjbovTj  cufKexpa- 
M€Voc"  €K  be  Toö  Kpövou  cuv£Civ  (ttXoutiuv)  Kai  tTTiCTiiuoviKnv  co(piav, 
evBouciacuöv  le  xai  ävu7T0Ta£iav  biä  bt  töv  '6pnfiv  oü  TtXeTov  fmk€OC 
iLubiou  äTTe'xovra  rfic  *Aq)poöiTric  ttoXuXotiov  CTravoT€Kviav  6e  biet  Tf|v 
öXiTOToviav  Toü  X^ovTOC.  dq)TiTr|ceTai  ouv  tö  ?9voc  iraibttTUJTiwv  kqi  bi-  $ 
bdcKuiv  Kai  ^TTippuüVvuiuv.  öxpic  ^Xerj  ö  tou  Kpövou  dcrfip  im  tö  toö 
CKOpniou  T€Xoc  €v  Toic  ibtoic  öpioic*  biä  xdp  tgi  ^qutoO  öpia  xat  if|v 
TpiTujviKf|v  |i€6e£iv  rnc  *Aq)pobiTnc  xai  dpHci  kqi  TcXeuriicti. 

2AüttBekrtW4       Kttl  ^€T'  aUTÖV  ßaClXeUC€l  ToO  lOvOUC         TOÖ  CUTOÖ  T^VOWC  blOl  TTIV 

'h? cii2  l^M       TpiTUJvou  oiKCiÖTiiTa  dvfip  ix^^  Tfjv  xpaciv  *€pfialKr)v  t€  kci  Kpoviicrjv,  lo 
TTiv  fiXiKtav  ßpaxuTcpoc  toö  ^eTpiou,  ^tKpö(p6aX^oc,  ctujvöc,  KaTTi<pr|c, 
uTTÖCTTavoc,  ^eXoTXPOuc,  Td  fixpa  eucxn^oc.  koi  fipHci  tou  Iövouc  iy  tq 
ibia  TTQTpibi  bid  TTjv  Trpoelprl^^11v  alTiav*  küI  dTroßiu)C€i  tou  Kpövou  ^ni 
töv  Tbiov  oIkov  ^XOövtoc  fjtouv  töv  aiTÖKepujv  btd  t^v  tou  Kpövou  olicei* 

ÖTTITO  KCl  Tf|V  TTIC  'AcppobiTTjC  TplTlUVlKTlV  ^TTOXrjV.  |9 
4  Omv  t  644         KQI  TplTOC  ?CTai  TOÖ  ttUTOÜ  T€VOUC  dvHp  ^X^^V  KpOVIlrf|V  Kttl  *A<ppO- 

kmJi  biciacTiKfjv  Kpdciv,  TÖ  elboc  cuotttoc,  €uöq)eaX)Lioc,  euTruüruiv,  dva<paXavT{ac 
XaciöOpiL  KOI  Kpataiu)6r|C€Tai  utt^p  touc  irpö  auToö'  bid  yäp  tö  icxOciv 
TÖV  Kpövov  iv  T141  6bpoxÖ4)  oiKt|i  övTi  auTOu  KQi  TTjv  'AcppobiTTiv  im  rä 
ßöpcia  €?vai,  dm  Td  ßöpcia  iUpr\  rf\c  Cupiac  kqi  TTaXaicxivric  kqi  Baßu-  2» 
Xunriac  1^^^^lel  Td  ^auTOÖ  CTporreuinaTa*  bid  be  töv  toü  "Apeoc  kqt'  dieetvo 
CTfipiZovTa  iy  tw  dauToö  ToneiviO^ari  kqi  direxovTa  Td  ßöpeia  ^^pn  tou 
KttpKtvou,  cvvöt|fouct  iToX^^ouc  Kord  TC  Tf)v  'Ibou^aiav  xai  BoßuXmviov 
Kcd  vtxficouci,  xai  Tp€i|iouci  'PuiMaiouc  xai  TT^pcac»  xai  xpoT^coua  Ci^ioc 
TC  xai  BaßuXuiviac  xai  AiTuirrou,  xai  xaroixificouciv  iv  auTatc  xa\  cxXiipu-  2s 
voöci  TÖV  Ixrföy  airru/y  dni  irdvTa  Ta  £dvi).  oOtoc      6  paciXcOc  toö 

1  EinA6|iaAoc  V  |  cÖTÖirona  RM:  tOfdnofOc  tActljfiaK'  V 1 2  irXoinOtv  om  V  | 
iincriiM*|v  w\  oxpUiv  Mit  M,  V  |  3TeicatomV|ftid...4  iroJL]  MCToXo^pd- 
vi|civ-  iToXuXoTt  bi  bid  Tov  (lp^f)v)*  V  |  '^M^v]  arietis  notam  dat  M  |  4  ciMvo> 

T€Kv^üv  M  II  5  öXiT-  TOO  X.]  ToO  X^ovTOC  öXiTOToviav  dirribt'i  kqi  XtovTOC  ?X€»  T^- 
VTjciv  V  t  TO  f6voc  V:  toü  fOvopr  orror  RM  f)  6  ^^Tnpujvvuujv  R  flujvvüiiiv  V  || 
9  TOÖ]  O1TOTOU  V  I  Wvoc  V  II  10  Trjv  TpiTtuviKTiv  V  I  (Ivrjp  om  R  1  U  ßpax-  —  m- 

iq>6<pe.]  biiiioipaioc-  piKpöc  V  ||  12  lirioravoc  V.  cf.  Cedrenus  1 1  p.  697,  12  rara 
bartm  Blmadnas  p.  21  Erp.  |  Td  ämpa  cOanioc  V:  on  RM  |  14  oIkov]  töwov  A  | 
^oMvou  V  I  biä  V:  V  xai      RM  cf.  mus.  Rhen  t  XXV  p.  602  |  15  o» 

V  "  MCToxnv  V  y  16  KCl  6  Tp.  V  II  17  dvacpaXavtfac  om  V,  sed  ctüvus  Blmac 
p.  30,  igitur  XaciöOpiE  delendum  erit  ||  18  Töp  om  V  (  19  töv  toi«  (kp<Sv)ou  V  | 
olKip  6,  au,  Gin  V  j  xriv ...  21  ctpoT.J  tov  rnc  dip(pob(T)nc  im  xä  jioptia  M^pq 
Ti|C  cuploc  cTvai  Kai  Tr)c  naXaicThnric'  xai  ^aßuXufvoc'  M^^itiei  Ta  oOtoö  crpard- 
natba-  V  |  KaxWK  om  V  (  22  oAroO  V 1 23  cuvdciwav  V  |  MuAiiiva*  V  |  25  ml 
KaTaKpoTficouciv  cuptav  xai  aCtxnmnr  xvl  ßoßuXdhMi*  V  |  26  aOröv  V  |  M  «dvra 
AoSv  eevovc  V 
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Kpövou  4Xe6vToc  IitI  tfjv  tiSv  bibiS|iuiv  |  äpx^v  bia  töv  toö  *6p|iou  Mtr*  27 
^Kclvo  buTiKdv  ^vra  xal  Tikv  6avaTi|4pöpov  in^x^^vra  iio^v  dvaipeO^cerat. 

Kai  ^6T*  oötAv  dvacnftcerat  Ircpoc  toO  oötoO  t^vouc  htä  rffy  toO^othmanf  696 
Kpövoii  TptYttivurfkv  oiicciöTiiTcu  IcToi  hk  dWjp  Kpoviidyc  tc  kqI  *€p|uAKf|c 
cirpcpAaiiic,  €6tii^iciic,  €Öö<pdaX|ioc,  €0o(ppuc,  jiaxpöppiv,  XaaöBpE,  iicXdr* 
Xpouc  Kttl  dpE€i  TOÖ  £8vouc,  ica\  T^Wicovrai  dir*  auTOu  atiiXMOl  naA  dß- 
poxiat  Kai  Xi|ioi  biä  rfiv  toö  Kpövou  4v  Tok  dvui  Zifibioic  popetov  irdpobov. 
iml^c«!  bk  fixptc  &v  6  Kpövoc  IXOq  Cutöv  adriica  boXocpo- 

vi|0^€Tai  h\ä  T^jv  TpiTumicfiv  toö  *^moö  bidOeov,  toO  'Apcoc  Ti|ViicaÖTa 
T^v  iioipndkv  ivixoYTQC  dqKciv'  Ka\  TÖT€  tf|  bt&  Tf^v  TOÖ  *Apeoc  poiptn^v 
T€  teol  öptoKpaTopiirfkv  imcTactav  bio|i€ptc0^ccTat  toö  I0voiic  f|  ßaciXetc^ 
Kcd  t^WjccTOi  €k  adroOc  btx^ota  xal  Ijpic*  leal  btd  p^v  töv  Kpdvov, 
ftrat  Td  TfivtKaöTa  ti|^  Ukitp  öiinOpctri,  Suvaipop^vou  toÖ  "Apcoc,  ol  xard 
rify  Ciipiav  i^ncpiqc^coucr  btd  tö  cTvoi  Td  Citibtov  toG  fjXiou  TOirci- 
vuiMa  Kttl  TÖV  "Apea  töv  cnipiTlidv  kot*  ^Kctvo  iroidc6at  TOireivoid^ovTai 
oi  dvoToXiKOi  Kfld  6  iKck€  ßoctXeiiufv  boXoipovf|9^ceTai  btd  Tj|v  '€pponrfkvAM  t  mi  iun.2t 
mcracCav  noX^puiv  wil  dvbpoKTOciiuv  f|bi)  Tcrcvnp^vutv.  ^' 

Kai  Im  toOtoic  dvacT^C€Tai  toö  Iövouc  ßaciXeuc  ix,  Tuiv  dvruiv  KOTd^  Moawia  t  m» 
T^v  Cuptav,  KOI  oÖK^Ti  iv  T^  iTOTpfbi  tt^oö  IcToi  f|  ßooXelo  bt&  Td  €k  ^^'^^i^*^ 
kfipov  dvamkXiiav  Tffc  ircvTapoipfac  tiIc  ek  Td  itXdroc  tSjv  Ztpbfttiv 
ti^nl^OK^vat  töv  Kpdvov-  iam  hk  oihoc  dvf|p  KpoviK^v  tc  koi  *^paiKf|v  Ixtuv 
Tj^  Kpdciv,  poKpdc  T^v  f|XiKCav,  poKpoirpdcumoc,  poKpdppiv,  eddq»OoX^oc 
dvoqMxXavriac.  xal  fitcpovcOcci  elpT|viKil&c  4v  kxvi  iroXX^  koI  öirordEei  dirap- 
Xtac  iioXXdc,  pdXicTa  b^  Tfjv  Atßdi|v  bid  t^  'Apeoc  niviKaura  vondniTO, 
dicauTuic  TpKovCav  xal  TTopötov  Kcd  MopTiotWtv  Kai  to  Xoiird  }»4pt\  tf^c 
dvaToXf|c  ^1  t<Spv  MvbiKi&v  öpfiiiv,  Mf|btK^  tc  irdcov  Kai  *Appev(av.  md 
bf  dpx9  Tfic  oÖToG  ßociXcktc  Kord  tö  t^ov  IptipuiO^ceTat  f|  t<&v  TTcpcwv 


1  ^pxui^^vuu  V  I  Tov  Tou  (^pfi)oü  V:  tö  töv  (^p^r^v)  RM  |  ixcivou  V  y  2  in- 
<XovTB  ante  rf^v  V 1 4  xpitiimKikv  aale  toO  V  |  Ccrot  bc  V:  ten  H  6  RM  ||  5  tcpä' 
dem  V  I  liOKpöptv  V:  liaNpöpiitvoc  BCM  poxpöpivQc  A  \  5-6  |ieXavö)|pouc  M(V)  || 

im  TouTou  V  I  7  Tf)v]  TO  V  I  b(ö&ov  V  II  8  ^niZf|C€T€  b4  V  |  cic  töv]  tnu 
h.  e.  iv  TU)  V  I  KQi  aCrrixa  (yäp  om.)  V  j]  9  bi(40.  xal  tou  (dpfoc)  l>t|4T^piKf|v  V  || 
10  iqtohov  V  I  TÖT€  bi\  Y:  töt€  bi>|  TÖTf  AB(C)  tot*  M  ||  11  6pioKpaTop{av  V  | 
6ia^eTpi6nc€Tai  V  ||  12  tou  (Kpöv)ou  V  |  toJ  tui  V  oni  KM  |  13  cuvaipoupi^vou  V  (1 
Marlis  slgnan  ex  corr  M  |  kotA]  ncpi  V  |  14  toO  i^Mou  BCM:  om  AV 1 19  wil 
. . .  itou  V:  om  RM  I  ml  tou  V  |  mrr*  HA  V  |  17  yrtewmUwn  A  |  18  iiil  to6» 
Töte  om  V  I  TOÖ]  TOÖ  aÖToO  V  ||  19  tV|v  om  V  |  auTuiv  V  ||  21  dv^ip  V:  ö  dvf|p 
RM  II  22  TT]  t^MyAfx-  MUKpoivic  V.  fort.  cf.  extantibus  oculis  Elmac.  p.  57  |  ^aKpöp• 
pivoc  II  23  uvacpuXavTiuc  om  V  |  utT'  nprivr)c  V  23— 24  ^^nupxtac]  jaiacy  {  bi 
om  V  I  24  Tr|vi)c.J  TtuiTore  V  j|  26  tvöiKoiüv  piu»v  ^r)ölKuv      M  |j  27  Koxä  tö  t^- 

kern  A  TcMcfoc  V 
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paci^cta  bia  t6  rdv  ^la  Ti^v  fi^cnv  ircplobov  imTcteXcK^vat  Korrd  tö  toO 
TOiTf ivififiOTOc  2ji{jbiov  Mil  bid  T^v  M  Td  vdna  m^ii  ircvroiioipiid^v  XöEuiciv. 
Tcv^cercti  bl  in*  aöroO  ih^toc  ceigiöc  warä  t^Iv  Cuptev  Kai  cu^irccoihmn 
irXckrot  TÖiroi,  Kai  i^covrai  XtMol  Kard  Tdnouc  ditoßnkei  b4  toO 
Kpdvou  T(p  Tä^ct  Tiöv  btbOMUfv  i<pccTi)xÖTOC  Kttl  bid  Ti^v  Tou  Aide  irpdc  5 
TÖv  Kpövov  IbiÖTiiTa  Kttl  cxivUCTurikv  IvrcuEiv  KaToX€(i|f€t  Tip  Ibtqi  iraibl 

6  jezid  1 68.)  fcrai  bi  oÖTOC  dvf|p  KpoviK^v  T€  Kai  *Ap€lirf)v  ixwf  T^kv  KpfiaVp  tj^v 
'''^'V  »6)7^^     f|XiK{av  MOKpöc,  edöpOoXMoc,  Xaad6pt£,  Uffidc  buv^oiic  Kai  dicoßtilkci 

ToO  Kpövou     X^ovn  imdvroc  i» 
IManata  III      ^ttl  ficT*  aÖTdv  TcvificovTai  döpvßoi  Kord  Tfkv  TTcpdba  Kai  Tf|v  ^|iov 
*Apaßiav,  Kttl  irXriduv6!^covTai  iröXeiiot  btd  rd  Kar*  ^kcIvo  ctiipCCeiv  rdv 

7  Merwan  t  oas'ApEa  IkEXä  TOO  KpÖVOU  ITOpe^Vlp'  Kttl  ßOClXCl^CCl  dvf|p  ßpaX^TCpOC 

jAprii  (w.  1.362)1^  lyicTpiou,  itXaTÜCTcpvoc,  tXouKdc,  ipii6po|iAac  Kp<mKifiv  TC  Kai  'ApclK^kv 

28  IxulV  Tikv  cuT|Kpactv.  adroO  b^  tou  Kpdvou  dvroc  Iv  tQ  iropd^vifi  tcXcut^ccl  i» 
«  Abd  Aimaiik     Kai  fiCT*  adtdv  ßaciXcdcci  6  toutou  utdc  bid  rd  TuviKoura  incMßaCvciv 
(Wdl^  1,^481)1  "^^^  Kpdvov.  ßociXcOcci  b4  lAcrd  Sopdßuiv.  Icrai  bl  dv^kp 

'CpjMNCpoviKÖc,  €dM^Ki)c  fiaxponpöcttmoc,  cdoirroc,  XacidOpiE,  icoXOtckvoc. 
Kol  cuvdi|i€t  iroX^iioiic  koI  irXi|6DV€t  vIkoc  koI  tcWKovtoi  iv*  adroO 
XqcTOpxiai  iroXXal  koI  XimoI  koI  irdXcMOU  cuvO^koc  bl  fierd  Pu>)jalufVM 
ironi^cei,  koI  ifdvroc  toöc  ifioqidXouc  öirordEei  koI  clpnvcikci.  koI  ßoa. 
X€ik€t,  dxpic  ftv  6  Kpdvoc  IXeq  ini  rode  btbd|iouc»  koI  TtiviKaOra  rcXcuWicci. 
9  wei.d  1 715  Kttl  per*  adrdv  ßaciXcOcct  6  uldc  adroC  btd  Tj|v  toO  Aide  TpunifviK^kv 
'"i.  54i!  n.^r'^^^^  £v  Tip  öbpoxölu.  Ixci  b^  T^iv  Kpficiv  TOU  Aidc  Kttl  TOÖ  ''Apcoc,  dvjjp 
ßpaxutepoc  jiitKpdv  tou  fiieTpiou,  eOoirroc,  fpunAc,  Xoaö6piE»  vuibdc,  dEöc  s 
Kai  ifXfiOuvei  viKOc,  koI  diroxiUEei  to  Icii^ia  fi^pii.  Kai  tou  Kpdvou  iX- 
ÖövTOC  clc  Tj|v  Tiöv  xvikSrv  dpx^v  TeXeunlicei,  fiXiou  TpituiviK^v  crdciv  iv 

TUI  dbpOXÖlfl  IXOVTOQ  oTwfl  dVTl  TOÖ  Kpövou. 


1  Aia]  (6i6c)  u^TLpa  V  I  irepiöbov  V:  aÖToO  «dpoöov  RM  \  toO]  oOroO  AV  toO 
adroO  BCM  |  3  ccicfidc  ftifoc  V  |  4  wUtcim  R.  fort.  scr.  nXCIcrou  «dXEK  |  6  tu» 
t4\€i  V:  t6  riXoc  RM  |  icpecrnKÖroc  V:  tnctoAvioc  RM  ||  6  ^rraEiv  R  |  -(-  koI 

KaTaXfi*!'*^'  V  I  7  rfiv  ^Soucfav  V  H  8  oinoc  et  Tf  om  V  (1  10  ItrcpxoM^vou  •  V  || 
12  dppu(ii(iv  A  (tpaßiac  M(V)  f|  13  t?)]  thj  R  |  ßpax-  t.  ,u,]  i)i|aoipoioc "  V  |j  15  ainoü) 
U  RM:  Kai  auTÖc  V  ||  17  jutTuJ  Mtcov  V  J  iQxxu  V  \  icn  RM  |  dv^lp  BCMV;  6 
dvnp  A  y  18  eO^^KCc  pr  M  |  fit^Kput^jic  V.  sed  cf.  11 1  «bonroc]  alTuni6c  V 1 19  i«t 
V  I  Micrtet  V  I  aO  Kttl  cuve^mtc  (M  om)  V  |  22  TiivwaOra  om  V  |  23  6,., 

24  dbjMX.]  6  ttiÖVüO  ulöc  b\ä  tt'iv  tv  nu  (öbpoxöul)  TUI  otiou  aöroO  tou  (Kp6v)ovt 
TptTUJvttd^v  crariv  toö  (bi)öc-  V  ||   23  Kpuciv  pr  M  |  t^l1nc  V:  Iftiou  trpc  MR  || 

25  PpaxÜTtpoc  .  .  .  fpt'TTÖc]  öiMoipaioc"  aifujnöc  V  |  20  7T.\iV'"vfl  M  (om  Kai)  V  j 
tpxüM^vou  V|27  €lc  ...  dpxi^v  \:  tw  Tf\  toö  (Zutoö)  öpxn  I  t\kiou...2&  Kp6- 
-vou  oni  V 
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Kai  |H€t'  aiiTov  ßaciXeucei  ö  toutou  dbeXcpöc  biet  tö  eTvai  tov  Aia  Saieinun 

«    c- -  V  -  '  ,.v      r        t  717  ISepl.  22 

TUJ  ToEOTr)  Kai  f?ayu;vov  tx^iv  CTficiv  rrpoc  tov  Kpovov.  ex^*        OUTOC  1^ 

xfjv  Kpdciv  'AptoKpoviKfjv,  dvrip  jaiKpov  ßpaxüitpoc  toö  nerpiou,  Ttaxuc, 

€ii7Tu>Ttüv,  €0öq)6aX^oc,  cüvoq)püC,  oöXö9pi£,  TToXucfjdfoc.  kqi  toö  Kpövou 
a  cic  TÖv  CKOpTTiov  ^pxo^^vou  T6X€UTr|C€i,  Tou  cTpaTOTTfcbüu  auToö  dnoneipav 

Tioioup€vou  Kai  TToXiopKoOvTüc  Tf|V  Tuüfjaiuuv  ßactXiba  ttöXiv. 

KOI  u€T*  auTÖv  ßaciXtLCti  tou  auToO  Ttvouc  tiepoc  bia  tö  tov  Aia    Omar  ii  f  720 

Civai  tv  Toic  ixtiuci  KOv  TpifuDViLtiv  TOV  Kpovov.  ext[  ö£  ouTOc  THv  Kpaciv  (Wdl  1,  Ma>)| 

*€puaiKf]v  T€  Kai  fiXiOKriv.  ?CTai  hk  dviqp  uiKpöv  ßpaxuiepoc  tou  ji€TpiOU, 
lOCTüfvöc,  cuvoqppuc,  euöcpÖaXjaoc.  eirrTuj  fUJV,  txujv  ÜLiTtiXr^v  tv  tuj  irpociüTTiijj ' 

Kai  CTuTvöc  fi^v  bid  t6v  *€p^fiv,  ui^riXoc      ttiv  bidvoiav  öiä  töv  i^Xiov. 

TOÖ  bk  Kpövou  Rc  TOV  ToHÖTTiv  ^pxo^6vou  TeXfcuTr|cei. 

Kol  iiei'  aÜTÖv  RaciXtucei  toö  aÖToC  Wvouc  dXXoc  hia  lö  töv  Ata      '2  Jeiiu  ii  t  V24 

TOÖ   I^IOO   TpiTüJVlLClV    TÖV    Kpövov.    ?X€l   b^   TfjV   KpäciV     AcppobiTTlC  Kai  1^  ^|5)j 

14  "ApCOC  ^CTüibfeüvöP  euuTiKnc,  ueXct  f  xpc*uc,  €ij6q)0aXj.ujr,  cuttuutiuv,  X^plC^C, 
TuvaiKOuavr)c.  kqi  Taf>axOr]ceTai  i"'  aijTüO  TÖ  auTüü  ^6voc  (r^TOuv  01  KaTd 
TT\v  ävaToXnv)  h\ä  tö  töv  "Apen  «^TTfc|ißaiv€iv  4tti  töv  Kpövov.  Kol  TrdvTOC 
eipTiveucei.  Kai  dTToßnJücei  toO  Kpövou  Svtoc  ^v  tu)  altÖKCptu. 

Kai  ueT'  auTÖv  ßaciXevkci  6  toutou  auTdoeXcpoc  bid  tö  töv  Aia  xpi-  13  Hischam 

20  Ttuvileiv  €K  Tr|c  7iap0€vou  tov  Kpovov.  exei  be  tt^v  Kpaciv  AcppobiTT^c  koi  ^wdl  1»  «57N 
'€p^oO.  ^cTüi  hk  dv^p  mKpöv  ßpaxuTCpoc  toö  lieipiou,  rraxuc,  XeuKÖc, 
oöXoc,  eüiTiüTiüv,  CTpaßilujv  bid  tö  töv  Kpövov  kot'  ^keivo  Kaipou  imö 
TttC  auTdc  clvai  toö  fiXiou  kqi  XoEujc  ttujc  urreEcXqXuSÖTa  q)dciv  ^d/av 
Troi6T|c0ai.  ßaciXeucei  ht  tuüeTOV  küi  ütdpaxov  ßaciXeiav  bid  tötuv  Kpövov  29 

25  kot'  eüfieiav  yP'^^liutiv  öiobcuctv  tö  Ziüibia.  TrXfiv  bid  tö  töv  "Apea  Kpövtu 
cuv€C€c6ai  ^v  ixöüci  kczt'  ^Keivo  tö  CkuBluv  f  Bvüc  Tafiatti  auTÖv  dniTpe'xov 
Kai  XujüuxivoMevöv  Tiva  j^iepn  Ti)c  dvaToXiKric  auToö  x^^pac  Icovrai  in' 


1  m£t4  toOtov  B  I)  2  Kai  .  .  .  töv]  koI  ilajüivlZovra  töv  V  )  dEdTvuvov  crdov 
^Xf'v  A  spiritu  ut  plerumque  vitioso  |  o»Vof  om  V  ||  3  dvf)p  bl^1lpa{oc'  raxuc  V  || 
5  (cicopTTi)ov  V:  (Kptöv)  RM  inepte  1  dnöpeiav  V  ||  6  t^jv  'Piuili.  om  V  |j  7  roO]  dwo 
ToO  V  I  ixtpoc  V:  d>v  RM  1 8  oGxoc  om  V  U  9  Mixpdv  . . .  ^eTp{ou]  bipoipdoc:  V  | 
M^Tpou  pr  M I  12  ToO  bi]  Kol  TOU  V I  13  paciXcöcei]  ^ici  dno  V  |  dXXoc  V:  ora 
RM  I  om  V  H  15  ficXdxpouc  V  |  19  i<|  M  V:  kqI  in'  R  ml  im'  M  |  17  to 
TOUTOU  V  I  inclusa  om  V  ||  18  b\ä  t6  AV:  bxä  BCM  |  ^ne^ßaivciv  V:  ^Trcpßaivovro 
RM  I  Tovi  iKp6v)ou  V  I  TUJ  V'  om  RM  ||  19  afrTdftfXqpoc  V:  d&€X<pdc  RM  |  t<^v  .  .  , 
20  Kpovov]  TpiTiuvi^(ei)  ö  öi(oc)  t6v  (Kpöv)ov  Tfic  (Tiap9^v)ou*  V  ||  21  mnpöv  .  .  . 
^CTp.]  bipotpaicc*  Y.  ceterum  cf.  Elm.  p.  97  supra  p.  11  ||  22  oOXoc  om  V  |  KolpoC 
V:  om  RM  1 23  Kai  om  V  I  «nelcXiiXuMvat-  koI  V  6irepcXf|lUiMTtt  M  |  24  cOOmc 
M 1 25  Kar  V:  waxä  RM  |  tfr  om  V  |  tov  (Kpov)ov  cuv€c6|ii€vov  (iv  om)  V 1 26  116] 
TO  Tuiv  V  H  27  Kai  Xup]  b%  eöttfxfov*  mit  Xviiotvov  V  |  foHac'  V  |  ird  aOröv  dXuxMot 
KOl  «oXXal  d^poxiai*  V 
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o^ToC  aöxMol  iroXVol  Kai  ävofipplau  ko\  diropti&cci  tou  Kpövou  Ini  Tf\y 
iropO^ov  iropaKOiiTovToc  £irl  ßapeidrepa. 

I*  «70)1    ToO  Aide  ^iTOHrCav  h.  toö  ToOpou»  Ixviv  Tf|v  «pfiiciv  *^|ialKj|v  Kol  *Aippo- 
hiaacriK^v.  Icnii  M  e^XiS,  eööqtOaXpoc,  tdo^pnc,  oOXoCp  ävaqKiXavTiac.  s 
Kttl  iv  adrQ     irap6^v(ff  toO  Kpdvou  bioreXoOvroc  dvaiped^eToi  bid  td 
Tdv  *Ap€a  dvoToXticdv  dvra  £v  tofc  lx6ikiv  cöp€6f|vai  ical  bcihcpov  ctn- 
piT|i&v  iroietv  ica\  btaficrpdv  t6v  Kpövov. 
744  ocL  12  ''^^^^  oMv  ßociXcdc  IcToi  ToO  oÖToO  T^vouc  btA  Td  TÖv  Ai«  Tcrpo- 

^<m^i!'««M  Tttivillfiiv  tiwv  btbOpmv  t6v  Kpdvov.  Icrai  bl  dvjjp  ciMiXiE,  €Oö<p0aX|Joc, 
o&voqypuc,  XactödpiE,  *^fiaikfiv  ixwv  Tf|v  Kp&av,  KtA  iv  aÖTQ  irap6<^vqi 
ToO  Kp6vou  ÖvToc  TcXeuT^eu 

(16  ibriMni  ^^^^  n^^y  piiciX€uc€i  ö  TOuTOu  dbcXqiöc  bid  td  tf^v  impe^vov 

bfeivpov  Zi^iov  etvat  xal  tou  dcr^poc  bl  aörou  dvroc  iv  ircip6^v(p 
dmvb^TOU  bid  Tfkv  dcuvbcdav  adr^^  irapavriKa  Tf)c  ßaaXcfoc  dnoTeWj*  i» 
ccTtti.  Kod  TQpax6i^ceTai  iriviKaOTa  tö  lOvoc  ko!  f|  ßaciXcia  coX€u6ilic€Tai, 
loil  fcovTOi  iröXciioi  Kai  dKOTOcracfat 

17  Menna  n        Kttl  |i€T*  OÖTÖV  ßOClXeOc€l  ^TCpOC  TOO  OÖTOO  T^VOUC  bid  Td  Tdv  Akt 


(Wei)!^"?^)!  KOpKivip  ficTd  ToO  "Apcoc  Kod  &crrujviZ£iv  tdv  Kpdvov.  ^x^t 

bk  T^lv  o^Kpaov  'ApcoKpovtKilkv.  ictm  bi  dvijp  piKpdv  ßpaxvrcpoc  tou  t» 
pCTpCou,  traxdc,  crpOTTuXonpdcunroc,  dTptoc  Td  clboc,  aiifumdc,  ßopikpuivoc 
bid  TÖ  TtiviKoOra  töv  Kpdvov  Ini  Td  Ibiov  Ci(Piu|ici  ^X€c9ai  ^uv  Tdv 
£uTdv.  irXnOweT  hk  iroX^MOtic  Kttl  KaTOCTp^t|Wt  itdXcic  hf  Cupi^  bid  Tdv 
TOÖ  "Apcoc  cxfUMtriCfidv  irpdc  Tdv  Aia  Kol  crnpiT^dv.  in  bi  TCvi^covTin 
iiti  ToO  odToO  c€ic^ol  Kttl  KorraXuOi^covTOi  ndXcic  Kod  ^pui6i^covTOi  tdifm  » 
btd  Td  Tdv  Kpdvov  4itI  Td  votiibTCpa  ^pi)  toG  Qcopiriou  Tf^v  irdpobov 
icoi€kdai.  ToO  b^  Kpdvou  (kot*  ^Kttvo)  Tdv  luydv  dncpßaivovTOc  xal  toO 
Aide  iid  Td  lauToO  0i|nu|ia  ^xoM^vou  ^touv  Tdv  Kopmvov  Kivrid^crrai 


2  «apaicÖRTOvToc  cm  ßop(ctöyT(€pa)  V:  (mAvroc  RM*|  4  tnomtev  V  dvoifriav 
M  I  (k  toO  RH:  ev  tu»  V  |  (Taup>uf  V:  ailsUs  nolain  dant  RM  |  cp|iaqipofticiacnKi|v 

V  I  Kai  R:  T€  Kai  M  ||  t5  oOXoc  dvaip.  om  V  ||  6  biA  . . .  7  xal]  biä  tt|v  tou  (dpe)oc 
dtvaToXiKfiy  imcTaciav  mir  fxf^rVf  xal  V  H  8  woiftv  ktX,]  iiduriKiZeiv  tov  tou 
(Kpov)ou  V  II  9  ßaciXfüc  tcToiJ  fiaciXciicci  libri,  post  -^ivovc  traiectum  V  f  toO] 
^KTou  V  II  9— 10  TpifuiviZciv  V  falso  |  M  \ :  bi  ö  RM  ||  10  xiiv  om  V  fl  11  övtoc 
ante  toO  V 1 13  t6  . . .  14  aOroO]  to  ti^c  (ttapO^  v)ou  6icuimov,  ml  oAroO  toO  4ci<> 
poc  V 1 15  hiaMtv  T[f|v  dcuvbcctav  V  dawbcciav  M  |  18  tfpSci  V 1 21  €cnit  V:  fcn 
RM  1  jiiKp  '  V  ...  21  cUwc]  kiMOip^o<  Toxüc  cipovYKÖXo-^-.  (sie)  V  ||  21  altiuiröc  V: 
cfliuToc  RM  II  22  ö^rnMa  V  f  t6v]  de  tov  V  ||  23  KüTüTpti^jti  V  ||  24  irpöc  töv  bia 
post  cTTip.  V  II  25  imö  A  j  toü  om  V  |  KUTOKXucUricovTai  V  ||  26  tu  tou  (KpAv)ou  V  j 
Kpövov  om  M  I  vöno  V  jj  27  Kar"  tu,  om  V  |  xöv  iuf6v]  tou  iu»iy(iüu)  V  jj  28  tni 
om  V  I  Ti^v  toOroO  O^ov  ctccpxoti^u  V  |  iv  Ttu  (KapKiv)ui  V 
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IDvoc  dvoToXul^,  Kpovndjv  Ixov  Tf|v  iqcOv  tcal  Tf^v  toO  Aiöc  iirCvoiov, 
^TKttvxi&MCVfyv  ToO  oötoO  iroXiTcOiioroc  öträ|>xciv.  Kai  4iriövToc  toO  Kpdvou 
Ini  t6  toO  CKOfmiou  t^oc,  *Apcoc  crnpitovroc  £v  lip  X^ovn  koI  rri  ixap- 
d^vtu  Kttl  itnßXinovToc  rdv  A(a  ^vra  ti|i  toEötq  ö  irpoppnOclc  ßaciX^ 
'  (puTo^uBilkcTai  öirö  toO  £8vouc  toOtou  £ir\  Td  dcir^ia  m^PH  kAkc?  dvaipc- 
O^CT«,  Kttl  KcrramyviiOif^ceTat  tö  irpörcpov  £dvoc  öir6  toG  ijipov.  |  ^ 

Kai  flaciXe^ei  lT€poc  ßaciXcuc  ^  ftXXou  oYkou  bi&  Tdv  toO  Ai6c  ficra-  Abbaaidae 

ßaciXcia  bt&  Tj^v  toO  Aide  elc  rd  ßopeiörcpa  p^pn  MeTaKtvnciv,  xal  xata- 
CTpe(|)et  iröXeic  Kai  irXnBwei  noX^uc  «al  diroKTcvct  buvdcroc  Kai  Tj^v 
ßociXeiov  elc  BoßuXuiva  iiCTOKivi^cct  bid  -rikv  toG  Aide  dvamihcXiiciv.  xal 
dvTOC  ToG  Kpövou  4v  aiTÖKcpui  Km  ßXeno^^vou  dird  toG  "Apcoc  crripi- 
SOVTOC  4V  Tl|k  CKOpTTllU  aTToßiUrcci. 

Kol  Tapax9nc€Tai  fiei^  odTdv  rd  Idvoc  bid  tjjv  tou  KaTaßißdlovroc 
cu^irapcnidav'  ko\  ßociXcdcct  6  Todrou  dbcX<pdc  bid  Td  dvai  t6v  KpövovitMttMwt??» 
bf  Tip  ibiiü  oTkuj,  aÖToO  toG  Aide     toG  KpioO  xeTpaTuivJZdvroc.  IOclkw.^mm 
cdv  adrip  bl  ^TCpoc  toG  adroG  oTkou  iircfißnccTat  Kord  Tfic  ßaciXeiac  AbdAUahibnAu 
Kai  Kuptedcei  Tf\c  Cupiac  MiKpöv  xP<^vov,  xal  cuvd^rci  iröXcjiov  per*  adroO  754m.not. 
bid  ifkv  TOÖ  *Ap€OC  ilti  Tdv  Kpövov  Mfißadv  tc  xal  bidßociv.  aÖToO  ^<^^^'^*^ 
ToG  Kpdvou  iv     TTopG^vqi  ÖVTOC  TparrrjccTai  d  buTiKdc  Kai  dfladXEiiTOC 
T€vr|C€Tai  btd  rd  toG  "Apeoc  dcuvbCTOv,  fi  bl  xoG  dvaroXiKoG  ßoctXcfia 
cnipixOnceTai.  Icrai  hk  o6toc  dv^*€pMaTKnv  t€  «al  KpoviKf|v  ex^v  Kp&av, 
€dnXi£,  euöqp6aXM0C,  öXitoirutTUJv,  ibxpöc,  icxvöqpuuvoc,  ßa6uc.  dXXa  XifWf 
Kttl  dXXa  ironiiv.  xal  irXiiGuveT  iroX^^ouc,  Kai  ol  iiravacrricöfievoi  aÖTip 
firrnOncovTau  adioG     toö  Kpdvou  dvroc  4v  alTÖKep4i  noXXol  iiravocnfj- 
covrai  auTip,      hk  Kttl     ix^t  Kpiifi*  Kai  ndvTOC  dicordSci  fi€T* 

dicdYvwctv  iToXX/|V'  xal  Koncxdcci  ti&v  Puiiiaiufv  iif  aGioG  ßaciXeiqi 
bid  TTiv  TOU  "Apcoc  voTUtfT^pav  bf  Totc  Ziqibioic  btdßactv.  ßaciXeucei  bi 
&Xpic  öv  ö  Kpövoc  iiii  Tdv  Cütöv  ÄOij. 

Kai  M€T*  auTdv  ßaciXeucci  6  toutou  u\öc  bid  TÖ  Tdv  Kpdvov      Ti|»20MaMi  fi» 
lbiu>  utviwMOTi  €ivai,  dvnp  €ur|Xi£,  cuöqpOaX^oc,  XcuKÖc»  XaciöSpiE,  ^xwv  '^"^'»aj"' 
Kpäciv  TOÖ  Aide  Kai  toO  Kpövou.      Oopußoic  bi  ßaciXeucei  btd  tö  Tdv 
"Apea  cinpiCovTa  Kar*  ^kcivo      toTc  bibupoic  ipitiwvitciv  xdv  Kpövov. 
TrXii6uvei  be  TToXejiouc  Kai  növiac  uTTOToEei  Kai  etpnv€UC€U  Kai  ToO  Kpövou 

epXO^^VOU  €iC  TÖV  KplÖV  T€X€UTriC€l. 

I  d««noX<ic  V  I  Ixov  post  Äi6c  iteruit  RM  |  iiriwoiav  M 1 2  xal  6vtoc  llbri  || 
3      et  atterum  Kol  om  V|4  ^irißA^TrovTa  V  (  5vTa  V:  om  RM  |  ßaciXedc]  In  hoC 

veAo  filuni  abrnmpit  V,  in  quo  quae  loco  praedictionum  sequentium  usque  ad 
p.  286.7  leguntur,  infra  p.  287 sq.  exhihui  f|  5  kukh.M:  koküCC  R|l  H  fort.  Td  ßa- 
ciXfia  1(26      Tfi  A:      BCM  H  26      ante  Ixö.  om  A 
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'  OiM?iim        Tdv  Kflövov  ek  t&  Ibia  öpia  Kcd  äenHuvOeiv  tdv  Ate  äc  ti&v  bt- 
bi&|auiv.  &Taa  b*  o$toc  dvfkp  Kpoviicf(v  wil  'Ap^lirikv  ijsa/v  T^kv  «ipfiav,  cd/iXi£, 
coßapiv  fxwv  pX^|i|ia,  cAmbtuiy,  odiipdv        Mnixtf^.  xal  Koraiiovii* 
O^CTOi  ön^  *Pü)|ia{ufv  «al  Gcii6i&v.  xol  iitißiilicci  ibtpic  ftv  IXOQ  4  Kpövoc  b 
iiri  'riiv  dpx^v  ToO  Kopidvou. 

22     Kttl  iier'  aÖT6v  ßociXcika  SrcfMC  bid  tö     iitißXdirciv  Tdv  Ate  odrdv 
Tdv  Kpövov,  dWjp  ixwf      «pdciv  'AippobIti)C  wA  '€p|ioO.  mA  TcntctvuH 
(MjceTot  M  T1&V  lx%M»v  odrou.  ictm     Xcuicdc»  cdxpovc,  rwoiKoi^, 
oOXoc  |ieTaXÖ(p8aX|MK,  piKpdv  ppaxdrepoc  toO  ji€T|>Iou.  md  toO  Kpövou  i» 
ipXOM^vou  clc  Tflv  irapd^vov  dvaip€dtfic6Tai  bid  tfjv  toO  *Apcoc  MmPociv. 

22  Kol  |i€i^  odröv  ßaciXcdcci  d  todrou  dbcX<pdc  bid  toC  Aide  rpirui- 
viKf|v  crdav.  Cx^i  bl  «pdciv  Aide  «d  '€ppoö,  dvjjp  ilipaToc,  €ddq>OaX^oc. 
XcuKÖc,  cdtfiXUL  KQt  ßaciXcdcci  dxpic  dv  clc  Td  TäLoc  tpG  oltÖKepuj  £X6q 
6  Kpövoc,  kq)  diroHn}S€t.  is 

24       Küi  per'  aÜTÖv  püciXtOcei  ö  toutou  u'mSc,  dvf|))  (x^^  Kpaciv  '€p^oO 
KQi   Acppobiiric.  Kai  ßaciXeucci  dxpic  av  6  Kpövoc  iXQx)  im  töv  Kpiöv. 
ccToi  &£  uvnp  T€8riXu|ip€voc,  ou  irdvu  uuKf  uc,  ovkoc,  ßXüKÖipöaXiJOc .  kq\ 
Im  TOÜTOu  f)  ßaciXcia  toö  ^6vouc  cl vitXtcttriceTai,  toö  Kpövou  kui  Tf|c 
Aqppobixric  Iviavda  KaKoiBcvTiuv  Kui  leXciav  Tf]v  dvaKUicXnciv       ^to»lCO-  20 

31  XfclTTOlCl  TOP  tK  TÜÜV    iß  TTCptÖbUJV  TUJV  KpOVlKOlV  |  o\  dtTTÖ  KploO  ^liXPl 

KOpKivou  xpovor  tv  fctp  TO)  KüpKivuj  ^CTiv  f|  cupnVtlpLucic  Tujv  tE  xpdvulv 
dXXd  bid  TTiv  TToXXnv  toO  Kpövou  kukujciv  ^Xomdcf^ncciv  ♦  xpdvoi.  (cxi 
r\  aiiia  aÜTir  ri  toö  fiXiou  kutu  tvvH'K(;l^eKatTrlplöa  irpöc  Tfjv  CfcXr|VTjv  25 
dtroKaTdcxacic  ^v  toimu  tlD  Kuipuj  nXripoi  lar  TrXnpouM^vric  hk  xai  ääo 
Tou  uijiujjiaioc  u^ix^utwt  toO  tv  tuj  Kpitü  eupictkeiai  küi  o  'Apnc  tv  tüj 
ibitu  üivujpaTi  Kaid  töv  aixoKtpujv  tn€xi«v  tu  ßoptta  fiepn  toö  Jlipbiou. 


i  sq.:  cf.  p.  260  i  3  Ö'R:  M  I  outoc]  ö  RM  |  wni  R:  t€  Kai  M  \\  ^cxi  übri  j| 
10  M^Tpou  M  I  16  hinc  itenim  in  usuni  venit  V  y  18  dvrip  orn  V  |  T^eqXuf^ivoc 
libri  I  ouXd6pi£  V  |  ßXap<iq>6aXM0C  V:  KOVTÖ<p6aX^oc  M  eOö96aA^oc  A  <6<pdaXMoc 
tacaoa  vacuo  relicto  Imlieata  BC  |  19  tcXccOAcctoii  V  |  20  Mncouii^vuiv  V  |  ttiv 
•TiAciBv  dvoK.  od  irknptfkcr  Na66c  V 1 21  fpa^  V.  locom  nime  ftrnsb«  quaeras, 
cf.  p.26I  adn.  14  ||  22  Xchrei  V  |  oi  et  xp<^voi  om  V.  toeos  omnino  mutilatus  est, 
foiiassc  consulto;  scribi  sie  fere  debuit  Xffirouci  —  {6Xa\  re  irfpi'ohoi  f  Ka\  xfic 
4^^ö^T1c)  ol  (t  vel  ^)  dno  xpioö  m^xP^  KapKtvou  xpövot,  cf.  supra  p.  259  sq.  |)  23  cu^- 
nX/ipwciv  M  ||24  iXomdcOnc^ov  xp<^voi  hiatu  indicato  ABCM:  ^XX€iirdceT)cav  rä  lrT\' 
V.  iolefcidit  nuBientt  pE  ct.  supra  p.  261 1 25  ^  «nl»  toO  om  V  |  nard]  l«i  tt|v  V  | 
«p6c  ccXi^vi|y  on  V  |  26  d«d  toO]  «ip*  V  |  27  loO]  om  V  |  tw  V:  on  RM  j 
ml  om  A  1 6  TOU  (4lpc)oc  dcrPtp  V  |  iv  tim  (oiTÖKCpqi)  1 28  toO  Zi|Äw  ora  V 
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6  hk  Toö  Kpövou  iv  TOk  vonurr^ic  p^pcci  Kord  tö  oIkcIov  TOircCvuiiia 
wA  f)  *A<ppobiTii  €ic  KpuMiiv  Ttvo^cvn*  xal  biä  toGto  £Eac6€V^C€i  Travtd' 
iTOCt  IDvoc*  q\  hü  *PUi|iafot  niviKCtOra  Iq^ucouci  Kcd  roikoic  iroXcfirj- 
covTCC  ^KbtdiEoiict'  xal  leupieOcct  f|  tuW  'Puifuduiv  ßactXeia  btft  Tfjv  toG 

5  iiXiov  diroKOTdcrociv. 

TdShr  XoimS^  if^v  efbiiciv  Ka\  tf^c  nwv  'Pul^oiulv  dniKporfUic  Tf|v 
Tvdkciv  oÖK  lynüit  vQv  tpa<pctv  bt6  Td  dcupqpujvov  waX  icoXudcxoXov  toO 
Tpöicou  Tfic  iiniq>n9op(ac*  ci  M  xal  toOto  bdSocVt  ^ir)  toO  mctA  ToOra 
KOipoO  Kol  TO^Vrujv  Tf|v  Tvuiciv  fi€Td  iroXXf\c  Tf)c  ^TX^ipi^ccuuc  ivbcdEö^eda* 

10  (iv  iT^pqi  ßißXip  Kai  Td  dvÖMora  ti&v  ßactX^ujv  ivcrdSofiev  koI  rd 
öiröXoiiro  t<Skv  iwotuiiv  rathnc  Tf)c  xP^^^uic  äeO^|ie0a).  cO  b'  £v  Tcnkotc 
dpKCcOiicöfievoc  biaWXccov*  xal  irapd  col  Ti^e  rnv  ^uiiciv  KpiSi|rov  bid 
Tf|v  Ti&v  Kaipulv  peraßoXfiv  xai  Tf)v  T<Skv  KpaT(M3vTuiv  (bfiÖTTiTCU 

1  Kari  .  .  .  Tau.]  h  tw  TaiffiMb|Mm*  V  |  2  ttvo^^vr)v'  V  |  ilacB.  .  .  .  4 
^Tl^J'  ]  thacöfvf!  TO  fSvoc*  blä  TOTTiviKaura,  touc  pu>Ma{ouc  TcxC»€iv  xal  touc  cioSiOac* 
Kai  ^KTioAepriöncovre  Kai  iKÖ»Uix6f|COVT6  V  |]  6  fe^  ante  tvv  V  |(  7  Ix^uv  M  |  dcO^'- 
cpujvov]  dcu|i«  lacuna  vacuo  spatio  indicata  AB':  dcu^cpopov  ü^GM  6uc^9iktov 
V  l  8  i(>n(po9op(ac  M  |  MEi  imm  itaipoO  in«dll8  onlssis  V  |  9  toOtudv]  rodfou 
libri  10  Cv  . . .  U  «<0.  om  V  I  It  cd  b*  «v  RM:  8m«c  iv  (cd  posi  dpic)  V  1| 
12  Tf|vÖ€  BCMV:  6^  A|  13  tou  KatpoO  V|  14  KpaToOvnuv  ii}n&Tr\ra  hiatu  ItldleitO 
am  A  I  tikoc  crc^pdvou  tov  «piXocöipau  dXcSavbp^tuc*  nibro  snbscribJI  V. 


Boram  loco  qnibussupra  p.  285,7  usque  ad  286,6  reges  XVI-XXI  tfMCribimliir, 
haece  codex  Vimtoboneosis  (cf.  p.  264)  ezUbet*): 

Xclirouciv  dTTÖ  il  liuc  T&  K€  (I>b€  Kcqx&Xata  L  (AlWalhikBillahi 
15        Kai  m€t'  aÜTÖv  ßaciXeücfi  ö  toütot'  iM6f  b\ä.  t6  ru^Ttaptlvai  t6v  Afa  +  ^"B- 
■njj  Kpövi})  iv  TW  ciKuj  Till  (6(uj.    ?xf'        TT]-.'  xpüciv  ToO  Auk  Kci  TOÖ  'Apcoc,  ^^**'  ^' 
dvfu)  ßpiopöc,  TeTax^eva  (1.  T£Ta^£va)  ty^uv  tu  o)j^uTa,  KUTiucpcpfic  upöc  rd  d9po- 
Moa*  wil  ^pxoM^vou  toO  Kpdvou  de  tAv  (I.  tö)  xpioO  tl&oc  dvaipcO^crroi 

Kai  fiCT*  sAtöv  ßactXcöcci  frcpoc  toO  oötoO  t^vouc  bid  t6  töv  A(a  1^'  Muiawakkir 
aiiUdv  liri  TÖ  tbiov  <h|ttU|Mi.  «xf  Tf|v  KpAav  'Ap€oc  ical  'CpMoO,  itXdTovic,  Ivv'di^j  ^JJij^' 
(jotpnfoc,  fijfSrpOnXLior.  x*'*''"'  XucioOpiE.  xat  ^iTavacT/|C€Tai  aörö!)  ^utpüXioc  TrAXfiior 
öiö  rnv  (1.  TOv  TOU  'Ap€oc  trpöc  t6v  Kpövov  cxriMaTtCM^v.  xai  ttprivtürn  ttcivtci« 
£v  Tt^  ^iT€^ßaiv€tv  TÖv  Aia  TU)  'Ap^i.  Kai  €ipr]vt)c  T£vo^^vr)c  Icrai  ccicmoc  ptt"(- 
TOO  Kpdvou  hf  Uovn  (indpxovroc,  koI  cu^TrccoOvrai  iidteic  Kmd  Tf|v  Cup(av. 
SB  T&v  ^(ov  bi  wrocrpApei  &^  toO  KpAvou  ek  Tif|v  dpx^  toO  ToEdnni  IpxoM^vou 
^cf.  supra  p.  264  adik  19).  [tecntus  est  el  Muntanslr  Billabi  f  4ß  Ina.  862 
(W.  2,  376).) 

Xt^tTtouciv  (Xoiirow  cod.)  xat      Tdiv  dib«  K€9äXaia  ft  (immo  t)  dir6  t4 

KL  tVJC  tOjV  X. 


*)  diducus  litteris  exprirauntur  quae  übrarius  minio  notavit.  solita  codicis 
vilia  tecitns  correil« 
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KCl  M€T*  aOrov  ßaciXcOcci  Ik  toO  qAtoO  fivovc  htk  tf^v  ^Icrrumid^ 

cx^crv  ToO  Aiöc  wpöc  töv  Kpövov  dvf|p  {xu*v  t^jv  Kpdctv  toö  'Apcoc  xal  tt^c  'Aq>f»o« 
32  öixTic,  €Ü|inKnc,  ntTa^«j(p6oXjioc,  €ÖTttjJT'>»v.   Krti  TÖV  ßiov  KaTa|cTp^<4;ei  toö  Kpövou 
4pxoM^vou  napd^vuj  xal  IttixovToc  uoipav  fiiav  (mIo  cod.)  (6(41  otKtfi 

itrouv      TU)  airÖKcpui  (repugnantia  coniungruntur).  ^ 

Kai  ^ct'  aÜTöv  (iaciXeucci  ö  toütou  döiXcpöc  biü  ri\v  rpifuiviKi^v  tuiv 
4»iM|iuiv  difiei6tT)Ta  t(|i  toO  KpAvou.  <)(Et  61  Tf)v  Kpdav  KpoviK/|v  re  mk  'A^po- 
<Naocnid|v.  fCTtti  M  dw^- cAfiifinic,  «JidiwiiiCi  crpof^  ical  tv  CHO^irU|i  toO  KpAvov 

AVTOC  AlMH|f6Eci> 

Kai  ^€T'  aÖTÖv  ßaciXeOcci        toO  a^ToO  t^vouc  biä  tö  clvoi  töv  10 
Kpövov       iMoic  (SpEoif.   ^xEi       "HIV  Kpdciv  Kp6voü  xal  'Apeoc,  «üfiriKrjc,  €ij6q?0ctX- 
^oc ,  ^T^icnuvoc,  cKipprxpujvoc.       t(]  TrapO^vu)  bi  TOÖ  Kpövou  OiidpxovTOC  dvaipc- 
drjcftüi  öiä  (tö  addc)  cuvu.ai  töv  "Aprjv  (<5piv  cod.). 

Kai  mct"  auTÖv  ßaciXtuc€i  ^k  toO  aüroü  t^vouc  dvt)p  ^x^"^  t^'I^  icpaciv 
Äi6c  Kol  '€pMoO,  MQKpdc,  X€UKÖc,  attumöc.  Kai      cipnvq  Kai  Vjcuxicf  ^cxai  auroü  is 
Ii  fncüvski  bA  (td  adde)       i^la  t&  pöpcia  fi^q  bioöcOctv.  dmniitfci  (bi  a4de) 
toO  Kpdvou  ^om£voo  cic  töv  otT&icqMiiv. 

Kai  liCT*  aÖTöv  paciXcöcci  in.  toO  aÖTofl  y^vovc  Mt  t6  <tvm  t6v  Kpö- 
vov      Tüj  ^auToO  dTkiu,  Kpdciv  fx"'v  toO  'Apcoc  Kol  ToO  '€p^oö.  crnBaioc  (num 

€ÖCTflÖ€oc?),  ftt-rrpörtttTroc.  inKpA<7>f»n\uoc.  KOl  T€V#\COVTai  Im  rnO  auToO  XijCTeiOl  20 
Küi  äpiroToi  xai  Al^o^.  toü  6t  Kpdvou  iiti  t6v  X^ovra  (toO  X4ovtoc  COd.)  £pXO- 

Xctirei  Kttl  <K  ToO  dfbc  Ke<pdXatov  €v. 

KOl  ficT*  auT6v  ßaciXiöcci  Ircpoc  H  dXXou  t^vouc  b\&  Tf|v  ^irißXeii^tv 
TOO  ftv«npitov  AcT^poc,  Cxunr  rit*  xpftciv  toO  'Apcoc  koI  toO  *^|ioO,  fMntpöc,  fia-  2S 
Kp6pptVf  iiriciNtvoc,  Eqpöc.  Mtl  dvU»|UiXoc  Ccrat  o^yroO  ^  PaoXcto.  «al  XimÄc 

^crai  iv  Tale  fm^paic  auToO,  toö  Kpövou  övroc      Ti{»  (ibpoxötp.  clccpxOM^kvou  bi 

TOÖ  Kpövou  €lc  Tf|v  dpx'lv  TOÖ  Kpioö  dno<|n>E€i 

Kai  |l1€t*  aÖTÖv  ßaciXcucd  6  toilitou  uiöc  bin  tV^v  cu^rrapoudav  toü 
Al6c  M€Td  TOÖ  Kpövou,  ^x^v  t#|v  Kpüciv  TOÖ  Aiöc  Kai  rijc  'A(ppo6iTTic^  dvi'jp  euoirroc,  3ö 
»iCTaXöq>OaX)ioc,  cöxpouc«  x(iP<^Ci  X^^^^^c.  xal  rev/icovrai  Ird  ainoQ  cctqiol  Kai 
(sie)  ToO  Kpövoit  Inl  to6c  öiMimwc  lpxo|ilvou-  «al  In  oOv  irXItOoc  OMtunr  yeH^ 
ccTttt  TOÜ  aöToö  Kp6vou  cöv  rtp  Ali  xal  Tf|  'Aippo6(Tq  iv  CMOpiriip  cdpioeoi^^Miv, 
«licTf  TToXXac  xiiipcic  KaTaKXucGf^voi.  Kai  toö  Kpövou  ^pxo^^vou  elc  töv  toEött|v  fc- 
vriccTai       Tif  {Ovei  ^^(puXioc  röAciaoc  ,  Kai  iv  t«}»  M^op  oOröc  (oördv  cod«)  TC-  3& 

XCUTl'lCfl. 

Kai  m€t'  aÖTÖv  ßaciXeucei  ^Tepoc  biä  toü  Ajöc  dciivbcTov  opjariv 
(öpuvnv  cod.),  ixujv  Tfjv  KpAav  ToO  "Apcoc  Kai  toö  '€pfioO,  dvV|p  kovtöc,  CTporpi- 
JUiyic;  i&avMAc,  <o^p6v  (coßapöc  cod.)  ixim  t6  6^^a.  Mal  Tcv^oovrat  lirt  oöroO 
XqcT^tai,  Kai  aixMaXun-icencovTai  Ik  toO  XooO  aÜToö  t6tc  (tö  COd.)  toö  Kpövou  40 
KOKcuu^vou  ^v  TÜJ  ubpoxöiji  OiTö  TOÖ  'Apcoc  6  aÖTÖc  bk  TcXcvT^ci  ToO  Kpdvou  cic 
t^JV  äpxMv  ToO  Kplüö  biepxofi^vou. 

KTti  Ufr'  uÖTüv  [iaciXeücci  ^Tcpoc  biä  t^v  toO  Kpövou  kcikujciv.  ^x^i  ht 
Tr)v  Kpaciv  Tüu  'Aptoc  Kai  tt^c  'A9pobiTT)C'  fCTtti  bi  dvi]p  cümiKnc,  uipaloc,  incya- 
,  Xöq>eaXMOC,  XcuK^puepoc,  xopf^ic.   Kttt       O^Tip        Kpiij)  övroc  toö  Kpövou  t€-  45 
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Kttl  fi€T'  aÜTÖv  ö  toOtou  ulöc  ßactX£ÜC£i  blä  TÖ  elvai  t6v  Kpövov  iv 
Wmc  Öpfotc,  Ijpnv  Tftv  iq>Aav  toO  AiAc  wil  toO  "Apcoc»  lAdiwinc,  eOficriOiic  koA 
ToO  Kpövoi»  M  tAv  ToOpov  lpxo|ilvQiu  TElLerriiceL 


In  adnotatkme  crltica  opuacnli  apoMesmalld  Iiis  libionim  aignls  ysiw  Mm 
A  LMtrent  28,  14  quo  V.  Rom  «camplo  usus  est  a.  XIV  «Staat, 


R  apographon  Valentini  Rosei  h.  e.  Codices  AB(C)  consenttentes  cf.  p.  258 

M  Monaotnsis  n.  106  s.  XVI 

V  Vi&dobonensls  pMIoL  gr.  106  XV. 

Stephani  Alexandrini  supra  libros  praesertim  spurios  tractavimus.  33 
Restat,  in  quo  maxime  artem  scriptoris  et  scientiam  aestimare  licet,  de 
astronomia  Über  procul  dubio  genuinus  idemque  etiam  vergente  medio 
aevo  multum  iecU latus.  Latent  enitn  hodieque  in  bybiiothecis  non  nullis 
eius  voluminis  exempla,  quo  Stephanus  tironibus  astronomiae  tabularum 
inanualium  usum  et  explicat  et  adpositis  conputationum  speciminibus  praeit 
Eodem  consilio  cum  Claudius  Ptolemaeus  tabulis  suis  commentariolum 
adiunxerat,  tum  Theo  Alexandrinus  duo  opera  ediderat,  unum  prolixius 
et  ex  ipso  artis  penetrali  repetitum  'hypomnematis  in  Ptolemaei  tabulas 
manuales'  libros  quinque  ad  Eulalium  et  Origenem  (über  IV  Epiphanio 
inscribitur),  alteruiri  muUo  brevius  ad  Epiphanium  monobiblon,  quo  eorum 
quoque  commodo,  qui  disciplina  sphaerica  initiati  non  essent,  optime  con- 
sulebat  enarratis  dilucide  quae  ad  usum  tabularum  plane  necessaria  essent 
(editum  olim  ab  Halma  abbate  Par.  1822  non  cum  cura).  Huius  opuscuU 
vestigia  quin  Stephanus  secutus  sit,  dubium  non  est.  Quid  quod  in  codice 
Vaticano  Urbinate  gr.  80  f.  14'  Stephani  über  hoc  titulo  ornatur  Cieqxivou 
ucfdXou  cpiXüCücpou  Kai  aXeHavbp^ujc  biacdqpncic  iH  o{kciu)v  uKobeiT- 
/aaTujv  Tiit  Tojv  TTpoxe  ipujv  KQVÖvujv  d96bou  (cf.  Theo  p.  27  H.  vi^otc 
Tue  tqpöbouc)  Toö  Öeujvoc?  Sed  commentarium  in  Theoms  opusculum 
qui  Stephani  Hbrum  dixerit,  erraverit  Nempe  ex  illo  siderum  motus  tabu- 
larum ope  conputare  Stephanus  didicerat;  illud  revolvebat,  cum  quid  du- 
bium erat:  ipse  crassiori  saeculi  sui  ingenio  prospiciens  novum  pro  vetere 
librum  condidit,  minus  etiam  quam  Theo  id  agens,  ut  caussas  praecep- 
torum  ac  rationes  discipuü  perspicerent,  sed  ut  specimina  conpuii  prae- 
ceptis  subiuncta  (tü  uTrobtifiaaTa)  sequi  et  imitari  discerent.  Quid  multa? 
Scriptorem  habes  ßyzantinum  ex  artigraphorum  grege,  opificem  potius 
quam  artificem:  tarn  diligenter  in  formuias  vel  stupido  perspicuas  prae- 
cepta  redigit  Nec  desunt,  quae  non  recte  Theonis  discipulum  inteUexisse 

H.  Ut«tttr:  Kictat  SclnUlM.  IH  19 


ten  oetota  lade  a  p.  28(s  24  addnntur. 


B 

C 


28,  13 

28,  16 


exempla  s.  XV  a  V.  Roaeo  eonlata 
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appamU:  vetut  qua«  de  iwrolutkme  anni  Aegypiiad  p.  300»  8  traduntur 
falsa  fafiüe  eKpticantar  tum  Theonis  Terbia  p.  30  et  32  H.,  quae  inperilo 
frattdi  eaae  potenuit,  tum  calculi  uau. 
34  Steptianuin  Aleiandrinttin  buiita  libri  acriptorem  non  aolum  codex 
UriUnaa  ille  prae  ae  inft,  aed  leatia  etiain  eat  [acriplor  ehnmograpbii  coo- 
pendioai  ab  A.  Maio  Scrr.  vei  ncnr.  colL  1 2  et  ab  Alfredo  Schoene  in  Buaebii 
dironida  L I  append.  p.  59aqq.  editi,  quod  a.  p.  Chr.  854/5  (poat  Dioelet 
392  + 178^  570,  ab  Adam  a.  6362,  Ind.  II)  edUum  eal;  p.  63, 26  Schoene 
*HpaicX€(ou,  l^*  o6  %a\  6  Ct^qiavoc  6  *AX€Cavbp€dc  ^tXöco^oc 
t6v  Kttvöva  IpMt^veuccv:  id  qood  Wacfaamuthiiia  Otteria  pr.  kaL  iini. 
1880  ad  me  dalia  me  commonefedQ  acholil  in  codiee  Chortaameiü  Vati- 
cano  adacfipti  On  aitpcriora  commentatiooe  p.  255  aq4  audor:  o6tqc  krl 

CN^ovoc  6  Kcd  t6  'QXqviKöv  irpöxeipov  biocoipi^cac  oIkcCoic  öwo- 

bciriMKiv,  quod  teatfanonium  etfamai  hia  verbia,  quibua  graecae  tabuhie 
orientalibua  opponimhu-,  condpi  non  potuit  ante  aaeeulum  XIV,  tarnen 
iptum  undecfano  aaeculo  anfiquiua  eaae  aupra  p.  264  adn.  20  probaliam. 
Accedunt  quae  in  eodem  codice  Vaticano  extant  L  523'  Viifoqiopkt  miv- 
ccXi|viaKf|c  Ol  Z^urtoc  iicXeiimicflc  tutxovoüciic  bt  Afrobettiktan,  CTeq>dvou  mc- 
yAXou  91X0CÖ90U  ToG  'AXcCavbp^uic  Kdl  koSoXikou  bibaocidXou,  die  £v  itaXaiok 
dvTiTpdipotc  cGpitroi  itemque  L  529*  ToO  aöroC  Cre^dvou  <ptXoc64pou  koI 
prrdXou  bibocio&Xoii  tint^iqnipCa  cuvobiicfic  culurioc  £KX€iimid)c  tutx«vouci|C 
die  ot6v  T€  caqiittic  bf  ditobeiTiuian  ^^nvcuOcfci^c  (cL  aymti.  ad  hiatoilaffl 
aatrottomiae  p.  327X  quarum  apographon  aumma  cum  eure  factum  Hbbiianm 
DB  Rohden  amicitiae  debeo:  utraque  oonputatio  ad  huiua  libri  exemplar 
biatitultur  eiuaque  vestigiis  inhaeret  In  priore  aaltem  duolNia  loda,  quoa 
hifra  p.  309,27.30  adposui,  quae  m  hoc  Stephan!  libro  docentur  ad  Stephan! 
auetoritatem  verbia  conceptia  referuntur.  Magnum  eat  huiua  teatfanonii 
pondua.  Nam  edogaa  lUaa  quiaquia  acripait  aatronomiae  non  hiperltua  — 
neque  enbn  Stephanum  conpilat,  aed  exerdtandi  cauasa  quae  Stephanua 
propoauerat  conputi  penaa  albi  ipae  denuo  ponit  Uloque  duce  abaolvit  — » 
ai  qua  fides  eat  verbonim  die  iv  iroXaioTc  dvnrpd^oic  eupqTai,  acripeit 
ante  aaeeulum  inatauratae  apud  Byaantioa  aatronomiae  h.  e.  non  tantum 
ante  a.  XIV  aed  etiam  ante  Pselli  tempore,  ai  quidem  vera  aunt  quae 
eymbolae  ad  hiat  aatron.  p.  351  aq»  docuiaae  mihi  videor. 

Quaerea  cur  qui  Stephan!  hunc  übrum  recte  did  contenderim,  iden 
tamquam  dubitem,  teatimonia  nunc  cumulem*  Opus  profedo  luit  hia  teeti- 
monüa.  Mimm  enim  ac  singulare  huic  libro  acddit  ut  Heradil  imperatoria 
non  aolum  feratur  aed  etiam  quodam  modo  alt  Bxempla  manu  acripta 
titulo  pleraque  carent  Aut  enbn  ab  ipso  capitum  indice  ''Oca  b^  irpo- 
cib^vot  ktX.  indpiunt  et  plane  acephala  aunt,  ut  codex  Vaticanua  gr.  304 
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chartaceus  saeculi  XV  f.  135'*')»  aut  praescriptum  in  fronte  gerunt  tri- 
metrum  Byzantinum  "Avcktoc  dcTiv  f|  ßißXoc  'HpaKXeiou,  ut  codex  Bod- 
leianus  inter  Cromwellianos  duodecimus  saec.  XV  p.  1025  (cf.  Coxii  cataL 
codd.  Bodl.  I  p.  438  n.  39)  et  Cantabrigiensis  colle^'i  Trinitatis,  cuius 
memoriam  apographon  Gottingense  ab  A.  Wilmannsiu  bibliothecae  prae- 
lecto  amicissime  mihi  commodatum'^  non  dubito  quin  multa  cum  fide 
repraesenteL  Sed  hunc  non  tarn  auctoris  quam  librarii  versum  neque 
titulum  quisquam  dixerit  et  ex  mera  coniectura  ortum  esse  suspiceris 
inspecta  codicis  pauilo  antiquioris  inscriptione  pleniore.  Nam  Maximiliano 
BoNNBTO  meo  cum  sescenta  alia  officia,  quae  nisi  animo  |  grato  quomodo  35 
exaequem  nescio,  tum  hoc  quoque  debeo,  quod  in  codice  Parisiensi 
n.  2492,  quem  saeculo  XIII  scriptum  esse  autumant,  haec  me  docuit  prae- 
scnbi  \.  llö' 

"AvoKTOc  lernt  f|  ß{pXoc  'HpaxXetou 
(Ti^c  Tiürv  ivpo)x€{p(uiv)  Ivdobl  8€Uipiac.  | 
wo^  bl|Xov  kilv  Ik  tc     Td^  Kavdvunr 
Kttl  t(&v  in&v  d>v  qiiiav  dird  <l>iX{inrou 
imc  elc  ctärdv  oöruicl  hocoumC^vuiv).'') 

Sed  quisquis  hos  triraetros  sive  priores  duos  sive  omnes  libro  acephalo 
praefixit,  non  eum  plane  fefellit  opinio.  'Heraclii  imperatoris  fragmentum' 
h.  e.  huius  libri  capita  tria  postrema  iam  olim  H.  Dodwellus  ex  codice 
Barocdano  edidit  in  utUissima  dissertationum  Cyprianicarum  appendice**): 


21)  De  codice  Laurentiano  XXVIII  12  bombycino  saeculi  XIV,  in  cuius  uno 
schedanim  quaternione  f.  393—400  Stepbanum  inesse  olim  intellexi,  iam  non 
constat,  cum  vix  octava  totius  libri  pars  diem  tulerlt;  IncipU  poat  tnum  fem 
pagbian  capitis  XXIV,  deslnii  capita  XXX  non  axpleta 

22)  Hoc  apographon  saec  XVtl  exeunte  aut  XVII  [  ineunte  ab  homlna  naqua 
renim  neque  Htteraturae  perlte  scriptum  est,  ut  tarnen  ei  qui  huic  codicum  generi 
a<;suefactus  Sit  facili  Opera  liceat  exempü  scripturatn  dispicere.  Inscribitur:  'Ex 
apographo,  quod  in  coiiegto  Trinitatis  Cantabrigiae  adservatur.  —  Heraclii  im- 
peratoris commenlarius  in  Ptolemaei  canones  irpoxcipouc  itemque  de  paschate 
clirisUano.  Uber  emendate  aeriptus,  rania  inaditua*.  Davanlriad  Ical.  apr.  a.  1794 
emplant  esse  in  Charta  prima  adnotatur* 

23)  Hi  quinque  trimetri  duorum  versifum  spatium  sie  explent,  ut  in  uno  duo 
priores,  in  altera  tres  posteriores  legantur:  prior  olim  mimo  scriptus  erat,  eva- 
nescentem  altera  manus  atramento  instauravit  usque  ad  i^paicXtiou,  dein  iiUeras 

Ivea&i  e  c:  reUqaa  noo  tetigit,  ut  iam  initinm  trimetri  aacundi  dispici  nequeat 

Sacundam  varaum  h.  a.  trimalroa  3-5  adlacissa  Bonnalo  qulden  allen  baae 
manna  vidabatur.  Veraua  prior  aceantu  carat  praalar  Ccnv  al  {vOabi;  Jo  fina 
oirrod  codex  exhibct. 

24)  Hinc  tria  iila  capita  Halma  repeliit  in  Ptolemaei  tabulis  man.  t.  III  (Par. 
1826)  p.  101  sqq.  operarum  erroribus  ultro  neque  paucis  neque  parvis  macuiata. 

19' 
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de  IteracGo  scriplore  nufla  uoM|uaiii  suspicio  mofla  es^  nee  potuiL  Nullus 
eniin  ei  eitis  regne  iUie  ennus  Indicatitr,  quin  ee  dei  gntla  vel  iussn  im- 
perttereRi  soHemni  fennute  8cris>ior  dieat  (froc  Tf)c  edboKtg  ecoO  f|M€T^pac 
ßoctXcfac  c  28  p.  31 1, 13  et  c.  30:  dei  gratiae  subsittuit  KcXcikci  ecoO 
p.31 1, 26,  CUV  6€üi  C.30).  Obeervee  in  extreme  Mbro  genus  et  dooendi  et  di- 
cendL  Puero  inert!  et  contiimad  non  saepius  eadem  ingenintur  praeoepta 
quam  in  Mi  Üt  capitlbitt.  Prae  Iiis  ambagibut  vel  Stephan!  sefmonem  strio- 
tum  dixeris  et  castigatum.  Videre  tibi  videaris  liominem  sero  discentenit 
qu!  quae  ut  intelegeret  ndsere  se  crudaverit,  intellecta  non  fadliua  edat 
Vel  iermo  diversem  originem  prodiL  Ita  cum  in  ipso  opere  (c.  I— XXVID 
^epUleiv  ex  anHquiore  utu  eum  vrapd  praepositione  iungatur,  in  postrema 
parte  Mcpileiv  cic  didturt  ut  fit  in  Maxim!  monaclii  conpute  sub  ßnem 
anni  p.  Chr.  640  edito.  Oravius  est  quod  quae  c.  XXIX  paene  puerüiter 
decenhir,  eadem  nen  herde  nimia  brevitate  p.  30 1 , 1  -302, 4  exposita  erani 
Bpactae  Inneres  inventuro  duae  viae  c.  XII  p.  302,18  sqq.  menatrantur  di- 
versae  nen  rationibus  sed  anno,  quo  calculus  referendns  sit:  terlia  non 
magia  diverse  c.  XXX  p.  315,21  exponitur  tamquam  nova  tarn  fuse,  ut  qui 
haec  scripsit,  illa  scripslsse  non  possiL  Cetenim  in  hac  ipsa  re  Heradium 
tadle  agnoscas:  cum  enim  hoc  scriptor  ageret,  ut  propioris  enneadecae- 
teridia  principio  podto  numerum  annorum  in  calculos  vocandum  mmuerett 
cur  antecedentis  ^dl  Metonld  quam  vertenKs  prindpium  ponere  mainit? 
Sdlicet  Diud  in  Mauridi  annum  VUl,  ind.  VIII,  quae  coepit  Ic  sepi  a.  589, 
hoc  in  Phocae  annum  Vn,  Ind.  XII  (inde  a.  ic  sept  a.  608)  inddlL  Cavit 
igitur  ne  odioso  decessoria  nomine  chartam  inquinarei  Denique,  id  quod 
verbo  monuisse  satis  est,  ab  eo  libro  qui  in  astronomonim  tabulis  expli- 
candis  versatur,  ulthnorum  capitum  argumentum  plane  abhorret,  dve 
aliena  tradantnr,  dve  supra  dlcta  otiose  recoquuntur. 

Itaque  appendicem  certo  certius  est  a  diverso  scriptore,  imperatore 
Heradio  Stephani  libro  adiectam  esse.  Sed  quae  scripsit  Heradius,  num 
36  invenisse  eundem  eensebhnus?  Bxtat  sane  |  in  codIce  Paridenai  gr.  1630 
saecull  XIV  f.  76*  laterculus  tenuis  et  hteptus»  cuius  Initlum  et  finem 
BoNirBm  mecum  communicavit,  COvraTi^a  'HpaKXciou  ßactX^uic  £k 
Tf^c  dcrpUiac  Ktvqcciuc  +  ^f|v  dirpiXXioc  ^toi  EavOtKÖc:  o  Kai  ß  Kpiöc: 
f  xal  b  Todpoc:  €  ical  ff  bibv|ioi:  t  xai  ij  ica\  6  KOpictvoc:  T  koI  lä  X^uiv: 
iß  Ka\  IT  iropO^voc:  S  kqI  Ii  kqi  i?  luT^:  et  quae  secuntur  usque  ad  verba 
M^v  vo^Mßpioc  fiToi  bioc,  In  quae  laterculus  desinit  f.  IT  non  perfechis  - 
quis  plara  denderabit?  Sed  haec  rectene  Heradio  tribuanhir  necne^ 
operae  pretiuro  non  est  quaeri.  lUa  quae  in  appendice  Stephanl  leguntur, 
Stephanus  hnperatori  praeiverat,  Imperator  scripsit  Sic  evenlt  ut  eaedem 
res  bis  agerentur;  sie  fieri  potuit  ut  qui  c  XXX  de  epactis  soUs  prae- 
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cepta  daretf  idem  ne  sentiret  quidem  eisdero  praeceptis  iam  in  alta  re 
c  XXVUI  p.  311, 12  sqq.  se  usum  esse. 

SoUemids  üla  aimi  indicandi  fonnula,  quam  quasi  sigillum  suum  im- 
peratorem  appendid  inpressisse  vidimus,  etiam  in  ipsius  Stephani  opus 
saltem  semel  inlata  est  c.  II  p.  298,26.  Num  quis  hoc  quoque  caput  et  re- 
liqua  Herjaclio  vindicabit?  Novum  profecto  regiae  clementiae  exemplunu 
Scflieet  Imperator  quasi  cuculus  alieno  nido  abutus  nobilitare  praeceptoris 
sui  ffetum  voluit,  dum  slbl  vindicat  Hunc  dementem  si  noveris,  concedes 
Volumen  nimis  spinosum  non  ultra  primas  paginas  explicuisse,  sed  uno 
looo  faiterpolato  acquievisse. 

Alium  quoque  illae  temponim  notatlones  nsum  habent  Btenim  cum 
astronomi  conputi  specimina  tempore  proxima  proponere  soleant,  hk 
quoque  Uber  quando  scriptus  sit,  certo  coüigi  poterit.  Et  Stephanus  quidem 
plerumque  indidlonem  Vll  (indp.  kaL  sept  a.  618  p.  Chr.)  annum  a  Phi- 
Uppo  Aridaeo  942,  a  Constantino  magno  315  adhibet,  ut  c.  II  de  c.  Xlt 
•t  c.  XVI;  sape  eiusdem  annl  Byzantini  a.  d.  IV  Id.  apr.  (a.  619)  ponit, 
p.  300,31  sqq.  303,5.  c  VILXIV.XIX;  uno  tautum  capite  XVII  Ulum  annum 
dimisit:  "Iva  bk  xal  ini  tm^ijymfx.  qpavepd  fifiiv  Tivrirat  lä  Xctömcvo, 
irap€iXiiqpaM€v  ttjv  T€von^vr|v  toO  fiMow  lKX€n|iiv  Tip  Tib  ft€i  dird  Tf\c 
<^PXnc  Tfic  ßaaX€lac  toG  if^  Ocloc  Xn£€u>cKufvCTavT(vou*^,  kot*  'AXcEavbpeic 
A60p  (adde  rj)  i\ioi  waxä  'Pui|iaioiic  voe^ßpiou  TeiapTr),  et  postea,  ubi 
oonputtts  adponitnr  Ciiivoboc  licXciimirfi  lujvdc  voc^ßpiou  ^rot  kqt*  *AXc£- 
ovbpctc  öeop  Ivb.  ff.  'Ctii  dird  OtXlimou  S^|ia  ktX.  quod  si  eclipsin  anteaj 

25)  Stephanus,  quem  ut  Alexandrinum  tempore  ad  annos  Diodetlanl  revo- 
caturum  fuisse  cxspectes,  primo  Constantini  magni  anno  tamquam  epocha  utitur 
et  hoc  loco  et  p.  298,27  300,14.16.  303,26.28.  306,  1.4,  Sed  discrepat  in  hac 
re  a  laterculo  regum  tabutis  Ptolemaei  adiuncto:  quarum  codex  Laurentianus 
XXVIII  26  f.  aO'  et  codids  Leklensis  gr.  78  tabula  posterior  f.  65' 
Oiodellano  annot  regni  K,       a  Philippo  XKZ 

Constantio   A    XAA 

Constantino  magno  . .  KO         .........  XE 

asoibttot,  Leidensis  tabula  prior  f.  55'  haec  habet 

AiokAt^tiovoO  Kai  KujvcTavT((ou)  KA  XAA 
KuivcravTlvoc   ( KO  recte  m.  rec.)  XE. 

Stephanus  igitur  Constantini  epocham,  usque  aü  quam  annos  a  Philippo  DCXXVll 
lapsos  esse  rtalaft,  non  ab  eo  anno  repetit,  quo  Ule  Auguslns  est  prodtuaatas 
(a.  d.  Vllt  lud.  aug.  a.  306),  sed  a  decessu  Diodetlanl:  qni  cum  kal.  mai.  a.306 
imperio  se  abdicasset,  annus  Philippl  DGXXVIll  Inde  ab  a.  d.  VI  id.  iun.  a.  304 

currens  secundum  astronomorum  usum  successori  conlatus  est.  Cave  tarnen 
Stephanum  haec  novasse  pntes.  Nani  ei  .Maximus  monachus  (AjoKXryTiavöc  k, 
KuivcravTivoc  Xß  p.  354  Pet)  et  chronict  paschalis  scriptor  p.  518,8  conl.  p.  510,  18 
IHocIetiano  suceessorem  Constaatinnni  magnvm  dederanL 
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37  piid.  non.  nov.  «.  617  obsenratam  (Tf|v  tcvom^vtiv)  exemplum  dedit,  nt 
hoc  qttidem  impedit  quorobrns  intra  annum,  qui  a  kaL  aept  a.  618  dedu- 
dtur»  Stephamna  acripaisae  atatuaaiiia.  Bodem  aimo  «Hann  Heradiua  ini- 
Hari  arta  dJgnafua  tantum  profedt  ut  praeeepta  capitis  XXVIß  et  aequentia 
(quamquam  hoc  Garet  tempoifa  indido)  ipse  Utteria  mandaret.  PHgebafH 
interifli  aatronomiae  studla»  donec  Imperator  vere  annt  623  (iiuL  XI)  ad 
beHimi  Per^m  profeduma  de  cNe  paadiaU  deflnlendo  profeaacrem  ci- 
tholicum  cenvenli  Nihil  enim  antiquitta  vir  superatltioaua  habebat  quam 
ut  diem  sduttfenmi  eum  rite  oelebraret,  quo  coai  ante  (quia  aeiebat  an 
poetremom^  cdel>rato  Hberia  dimlaala  caatra  motunia  eaaei  Sic  mitum 
eat  Caput  XXX.  In  regiam  non  radiit  Heradiiia  ante  a.  628.  Ad  aatro- 
nomiam  spondeo  eum  numquam  rediiaae.  Hoc  damat  Über  legitimo  fittdo 
prohoemioque  et  uXIm  et  Rime  deatKotoa,  qida  nobnia  patronua  curia  bei- 
iida  avocatua  addere  illa  et  libnun  magiüfioe  nt  auttm  edere  ian  non 
curavii  I  nunc  et  pete  nobflea  araicos. 

Ego  edere  eum  libnim  nolui,  etiamd  amlca  Wihnannafi  mal  Hberalitat 
copiam  dabat  Nefaa  enim  mihi  viaom  eat  hl  turbidia  rivuli«  atudia  poni, 
dum  limpidi  fontea  byl>iiothecarum  dtu  obruti  iaceant  Sed  specimina 
promenda  existimavi  manu  non  frin^  parca,  quitnia  et  Stephani  ars  et 
Heraclii  inertia  et  mira  opuaeuU  Ikta  cognoseerentur;  hierunt  etiam  quae 
dironoiogis  usnl  dnt.  Neque  edogaa  Vafieanaa  praetemiiai,  ne  cui  faOax 
Speeles  spem  maiorem  exdtet 

Restat  ut  quiboa  uaua  ahn  exempiorttra  praedcfiia»  hidioem. 
C  codex  Cantabrigienda,  cuiua  praeato  mihi  erat  apographon  Got- 
tingense (cod.  ms.  phHoL  67)  d.  aupra  p.  291  adn.  22. 
D   codida  Baroedani  (an  Cromwelliani?)  in  cap.  XXVDI-XXX  lectio 

a  Dodwello  edita»  ci  aupra  p.  291. 
U  codex  Urtiinaa  gr.  80  chartaceua  a.  XV  qui  Stephani  nid  capitum 
indicem  et  capita  IV  prima  (aed  quarturo  non  integrum)  dhU  con- 
ünet  Inaunt  1. 1  excerpta  ex  Oeorgü  Pachymeria  historia,  f.  13' 
Theonia  de  tabulia  manuaUbus  libeUna  eoeptua  tanfann»  L  14-17 
Stephani  initium,  f.  19-28  iarrago  astronomica  (adhibetur  a.  1413 
p.  Chr.),  f.  30  Nicetaa  Sdd  de  paschate,  f.  36  Ptdemaei  geographia, 
1.158— 185  et  250  sqq.  Epistailae  Byiantbionun,  f.  189^  Demoafiienia 
or.  PhiUppica  II,  denique  Phitonis  dkdogi  novem.  Heraque  ego 
excerpseram:  quae  praetermiseram,  benevolentiaaime  aupplevft 
Carolvs  RoBBRTva  nunc  professor  BeroEnends. 
V  codex  Vaticanns  gr.  304  chartaceua  s.  XV.  Continet  f.  1  Theodori 
Prodrom!  paraphradn  analyticomm  poateriorum,  f.  25*  tradatua 
matheroatid  edtum,  f.  25'  Theonia  in  Ptolemaei  ayntaxm  com- 
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mentarium,  i  7T  Diophanti  arilfaiiietiGa,  f.  122'  Thmnls  de  tabuBs 
Ptolemafli  ad  Epiphaniimi  HbeUtim»  f.  135'  (Stephaol)  da  eiadem 
librum,  i  17r  ignoti  scriptoria  de  eiadem  tabulia  Goaunentarittm 
On  margine  adnofatur  tripoo  ^fimroO  ctc  toöc  irpoxeipouc  m- 
vdvac  [cf.  p.  320],  conatat  XID  capifibua,  quorum  priimiai  eat  TTiik 
al  Kttipiiad  dipat  Ö9€lXotJCi  MCToßXiidflvat  bvä  ittÄc  |ie96bou  npöc 
Toc  dXcEovbpeta  iicavAftnvAc  wiA  irpdc  knjicpivdc  i&poc  koA 
irpdc  6|yiaXd  vuxd^cpa),  f.  176'  leannia  Alexandrini  de  uau  aatro- 
labfi^  denique  f.  181'-252  tabtdaa  PtolemaeL  Bz  hoe  indioaiii  et 
eapita  l-IIL  XXVIII  aqq.  aiea  cauaaa  oantulit  C/utoLva  RoBaarva. 

CT60ANOY  MCrAAOY  <l»IAOCO<tK)Y  KAI  AA€2ANAP€QC  as 

btacd9Tictc  il  oiKtiiDv  ÜTTobeiTMÖTujv  tfic  tuiv  irpoxcipwv 

Kovovujv  feqjöbou  ToO  G^ujvoc 

KE0AAAIA  a  'Oca  öct  irpoeib^vai  touc  dpxofi^vouc  toO  Kovdvoc 
«      ß  TTcpi  Turv  irdvre  K^qtaXaiuiv  rf^c  wcnä  fif^KOC  fjXiou  Kai  C€X^vi)C  koI 
tdkv  Y7^VT€  irXavuD^^vujv  ^f1l9^90plac 
T  TTepi  TTic  Twv  djpiüv  buiKpiccuic. 
b  TTepi  Tf\Q  ToO  f)Xiou  i|n)9fHpopfac 
€  TTepi  ibpocKÖirou. 
10      g  TTepi  liecoupavrjuaToc. 

l  TTtp\  Tf\c  Kojä  vif^KOC  Tfic  ccXifiviic  »|ITl<pTl(popl'aC 
r|  TTep'i  jf\c  biop6u)ceujc  Ta»v  KOV^viüV  ^Xiou  Kol  CcXi^VllC 
e  TT£p\  Tfic  ToO  fiXiou  XoSu)C€UJC 
I  TTcpi  Tfic  Kaid  TtXdToc  Tf|c  ccXVivTic  diroCTAcculC 
15      m  TTcpl  Tfic  TUIV  ^KXciTrTiKuiv  cuvbicfiuiv  t|n)qpi|(popi<ic,  ^TOi  ToO  dva- 
ßißdZ!ovToc  KQi  ToO  KaTaßißdlovTOC. 
iß  TTepi  cuvöbujv  Kai  TravceXrivuiv. 
IT  AidKpicic  u>pu)v  Tiic  dKptßoöc  Travc€Xiivou. 
ib  TTepi  TÄv  Tfic  ceXrjVTic  iropaXXdScuiv. 
30      i€  TTcpi  rflc  ^KXeiipeuic  Tf^c  ccXrivric  Km  irpocveOcciuc  aÖTf|c. 

iff  TTcpi  Tfic  Ka6'  ^xacTov  xpdvov  tiic  ^KXeiipeuiCTdhr  loificptvdfV  dipuiv 
cic  KaipiKdc  biaKpkeoic  xal  ircpi  twv  Tf)c  ceXiivi|c  irpocv€<kciiiv. 

1-3  tUialum  U  teslatur  solua,  cf.  p.  290  1  4  sqq.  numoros  capitum  adserlUt  C 
aoldO  1  Kc^dftaw  U:  om  CV  |  Ravövoc  TTfpl  tt^  toO  ^Xlmi  i|nilpO(pop(ac  U 1 5  fjXlou 

ical  ccAt^vt^c  Kai  om  U  H  6  H»n919op(c(c  CV  constanter  ut  (|niq>o<pop{ac  U  sed  cf. 
p.  300,  29  II  8  b  TTf  pi  .  'i^MT  C  om  UV  sed  cf.  ad  v.  4  |f  14  caput  decimum  a  nono 
non  separat  ideoque  reliquos  nuaieros  uno  minores  dat  C  |  altenim  xfic]  kuI  G  || 
16  ToO  ante  xaraß.  om  V  U  17  Kai  nuvccXnvwvj  r\kiov  Kai  ceAi^vric  U  ||  18  (iipüiv) 
Tftv  Ulpdinr  U  1  dvoßaAc  U 1 20  xal  Ttbv  «pocvekcujv  U 1 22  bwi^ikiic  CV 
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i£  TTepi  Tu^v  ToO  fjXiou  £KX€(i|f€uiv. 

II)  TT€p\  Tujv  ToO  f|Xiou  npocveuceuiv. 

16  TTcpl  Tf|c  KOT&  iiilKoc  Hniqnypopfac  tdkv  i  irXaviii|i^v(uv 

K  TTcpl  Tf)c  biop6i6c€iuc  Tvbv  ix  Ttav  i  «(paXaiuiv  cuvccroii^vurv  dpiSfudv 
niiv  €  irXavu>|i^vuiv.  s 

Ktt  TTcpl  tftc  KOTÄ  irXAroc  npöc  töv  bi&  ii^cou  Tuihr  UMuv  wkXov  äiro- 
ct6c€uic  tvDv  €  irVavuifi^wv  HnHP*HPOpiac. 

Kß  TTcpl  Tflc  TiKiv  €  irXoviu|ui^ufv  xard  rdv  irpO€Tvuic|i^vov  ^|iov 
&vaßdc£tuc  Ka\  Kvrapdceuic,  xal  ßaSfiidv  i|ifiqpi)q)opioc 

KT  Tfepi  TTic  tO&v  CTr|piTM*öv  tijüv  i  irXavuifi^vuiv  4>Ti9Ti9opiac  »• 

Kb  TTepi  q)dc€iuv  Torv  €  irXovui^^vtvv. 

K€  TTepi  -nie  t«Iiv  dirXovuipv  dcT^v  iiroxflc. 

Kff  TTcpl  Toö  Tvtuvai  iroiu»  t&v  dTrXavutv  dcx^pujv  cuvcTT^^ci  oiif/bi^ 
7tOT€  xp<^vH'  ^  ^^^oc  f\  f|  C€Xf|VTi  f\  €Tc  Toiv  TT^vxe  nXaviü^^viuv, 

'€£r)tT|Cic  TÜJV  buo  Kavuvi  uv  lou  it  ),Xiou  uno  laecn^ßp^^C  Kai  toü  15 

^dp^aTOC  ToO  TTÖXOU  KQl  TtV  1  TIfcpOXtlC  TCUV  uiptÜV. 

KT]  M€9ohoc  öl'  fic  eupicKeiai  ^kcxctou  ^aiivöc  oiabniroxe  fiuc'pa  kq! 
elc  TToiav  Tr|C  efibofidboc  fifiepav  KaxavTqi  Kai  noiov  ^viauTov  TivcTai  t6 
i>ke£TOV.  I 

99       k8  'ArröbeiEic  livoc  x«Piv  IriTouviec  toö  rrap'  'AXeEavbp€UCi  ^rlv^c  20 
Tf|V  TTocTaiav  fm^pav  eupelv  ipeic  fjuepac  npo  toö  ceTTTCfißpiou  Ti'Beuev. 

X  Mcdo^oc  61*  fjc  TÖ  ndcxa  cupicKCTai  Kaxd  Tf|v  dKKXi)ciacTiKr)v  na- 
pdbociv. 

a  "Oca  beT  irpoeiö^vai  touc  dpxo^^vouc  toO  kovövoc. 

"Oll  f\  ojcTocic  Tu)v  Kttvövujv  T^Tovcv      TX]  KttT*  ATtuiCTov  'AXeEav-  2b 
bpe(<f  dm  ToO  icptdTou  ^touc  ttic  ßaciXciac  OiXithtou  toC  ficid  'AX^Eav> 
bpov  TÖv  ktCcti|v,  kot'  AiTi^TTTiouc  dU)6  ä,  nXiipiuOeicric  ^ktt|C  i&pac  fme- 
pivnc  KCl  dpxo|i^vi)C  ißbö^iic  tbc  iTpdc  töv  61*  'AXc£av6p€iac  M€a||ippivdv. 

"On  KQT*  AlTUirrtotJC  kqI  *AXc£avbpeic  ol  iif^vec  oiiTUi  KaTOvatidZdvrat' 
6(60  «pounpi  d6i}p  xoidK  TVißi  |i€xeip  <pa^€vu>d  q>ap|ioue(  iraxuiv  nauvi  30 
iin<pi  piccuipi  diraTÖMevoc.  xal  foi  irop'  'AXcSavöpcOciv  6  OibO  6  nopd 


l  tqO  om  V 1 2  «povcOccuiv  V 1 4  Tf)c  om  V  |  ix  Tiftv]  twc^vtpuiv  C 1 6  p^cou 

CV:  ^^c^uv  U|9  I)  Karoßdccujc  C  |  ßaBMoO  U  fl  13  dcr^pcuv  om  V  |  cuvcrfÄciv  V  || 
14  ö  ante  f^Moc  om  C  |  1^  C:  koI  1^  UV  ||  15  kovövuiv  C  |j  16  Icrmcpiac  U  || 
18  cöfeo^dboc  V  I  kgI  iTOtibv  C  |  feiCfEäov  V  öiccktov  Ö  bictt-rniv  C  ||  20  kti  G  | 
wop"]  Ti€pi  V  H  21  iiTocr^av  C  1  cetrr€Mßpioucl.  ad  p.  297,  l  |  r\bt^a\  V  ||  22  X]  k«  C  j 
om  G 1 24  nnmenim  capitis  om  UV  nibricam  omV|25TQomC||26  toO 
ante  Met&  om  CVU  |  27  Odie]  iDpac  4|icpiwf)c  9M  U  eMem  verMs  poeloriore 
loco  noii  omissis  |  i&pac  loiMCpivftc  G 1 27  irpöc  t6  V  |  bt*  U:  om  CV 
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Twfiafoic  ceiTT^ppioc,  6  q3aujq>\  dicTi(ißptoc»  6  d6öp  vo^Mßptoc,  6  xoi&k 
bCK^Mßpioc,  6  Tußl  lavoudpiOG,  ö  fxexetp  q)€upoudpioc,  6  9apevujO  ftdpTioc, 
ö  (papM0ii6l  AnpiUioci  6  noxUnr  M^lbc,  6  irouvl  loövtoc,  6  £irup\  loiiXioc; 
ö  pittwf\  ofiroucTOC  Tfjv  eOpeciv  "nl&v  kot*  Attuirrtouc  ^tivi&v  lEffc 
5  ipoG^ev. 

'Ort  kotA  'Ruiiatouc  kcI  'AXcgav^pcTc  6  iviauröc  f|Mepu>v  ton  ^  re- 
TApTOu,  KaT&  bfe  Miwrlouc  t£c  |iövov. 

*0n  Kovöviov  xaXoi)|i6V  Tf|v  oUnrbifiiioTC  npoTMOTciov,  k&v  nXcidviuv 
TUYX<S(vi)  irruxiufv'  crixov  bl  töv  Kord  t6  koivÖv  I6oc  övofioZöficvov  crixov 
to  dnd  äpiCT€p(dv  £irl  bcSiä  dvorivujcKÖiicvov*  ceXfbtov  bl  Aitö  tu»v  Avui- 
6€v  ftvcmvuiCKÖfievov  iir\  t&  Kdiui. 

*0n  6  CttibiaKAc  kOkXoc  biaipefrai  €ic  iß*  Kptöv  Ta<ypov  btbi^ 
liouc  Kopxivov  X^ovTQ  irop6^vov  tvf&v  cxopiriov  toSdniv  aitOK^piuTa  6bpo- 
XÖov  ixO^oC' 

16  *Oti  ^irdfieva  Zi&bia  KcXctrai  t&  dird  npioO  iiH  Tofipov  koI  bibO|iouc 
Kttl  ISfjc,  irpor)toÜM€va  bi  rd  dvdicaXiv  Td  dird  KpioO  inl  ixOiac  xal 
tepoxdov. 

"Oti  liroxi^  ^CTiv  f)  ^oTpa  ^  KaraXaiißdvcTai  6  fjXioc  xal  f\  ceX/jvn  Kol 
Ikoctoc  tu^  irXavnTu^v  €id  bi  oGtoi  Kord  rdEiv  0aCvu)v  (6  koI  Kpdvoc  H)» 
20  4>a^0wv  (6  xal  Zcik      TTupöctc  (6  xal  "Apnc  d*),  "YIXioc,  «thucqxSpoc  (f) 
xal  'A^pobitt)      CxiXßtüv  (ö  '€pnnc      CcXrivti  ((£). 

*Oti  {xoaov  Ci6btov  biaipcirat  elc  X  ^e'pn,  &  xaXofiVTai  fioT^ 
*0n  f|  Mot^  biaipeiTOi  €ic  £  m^p%  ft  xtiXoCvrat  irpwra  Xeirrd,  xal  rd 
icpiuTOV  Xeirröv  biaipctxat  elc  E  icdXiv,  d  KaXouvrai  beurcpa  Xenrd'  nX^ov 
» bl  tdiv  beu|T^puiv  Xeirni^  iropoXa^ßdvciv  dv  ti|»  7Tpox€ipi|j  xavövi  odx  40 
dvttTxaiov. 

6  margo  U  f.  14'  ab  eadem  manu  scripta  haec  exhibet 

cx<^Xia.    Tübv  A-n^  KTictutc  K6c^ou  ^tüüv  dqpfXibv  f pnfc  £E€ic  ivanoji^vovra 

lrr\  tic  TÖv  £fiTOÜ>ievov  xpövov  dnö  Tfjc  dpxHC  <t>iXinnou. 

*Air6  icriccwc  w6cnou  m^xp<  tt^c  dpxt)c  xoO  McrdXou  Kiuvcravtivov  Ctt|  ^eüüüß^ 

tfipcXf  Ik  Ttütv  ,€(mß*  ItAv  <ti|  ,lpiri,  Xoind  In)  xk2. 


1  c€trr^Mßp{oc  C  c€'rrr^ßpioc  U  constanter  uterque,  ccTrifupioc  V  |  ante  öktUi- 
ßpioc  vo^(aßpioc  Ö€K^|Lißpioc  et  4  aÖYoucToc  articulum  o  addit  Li  ||  6  ö  xußl . . .  .3 
ioOXioc  om  U  I  iavvoudpioc  V  j)  6  reTcipTou  Itbri  noia  solita  b'  indicant  |  kot* 
atTvirrtouc  U  U  fxil]  ViMcpwv  iü  CV  |i  7  icatdi  KOtvöv  C  ]|  10  lirt  CV 1 13  iwp- 
Kivov  ml  hkrm  |  cmpiriov  w\  ToS6tiiv  U  |  Mp.  iial  infiOac  U  |  16  lEj^cV  iiptf f)c 
U  ^Ef^c,  ÖModuc  €lc  Td  d<p*  iEf^c  ^Iiliöta  C  cf.  Theo  p.  29  Halmae  koI  i(p€Si^  6fu>faiic| 
bi  tA  CV:  Tfi  U  ut  nonnuJli  Thconis  libri  ||  16  xd  inserui.  fort,  huc  revocan- 
dum  quod  I.  lö  perperam  C  exhibet  xd  ^rpetfic  Zu'jfiia  19  TT\avr|TÜ)v  CV: 

€  ■nkuvwyilvwv  U  jj  19—20  giossemuta  ei  signu  uddiL  U  suius  [j  23  biaipt'itat . . . 
24  Acirrd]  btaip.  nüXtv  de  6euT€pa  E  U  ||  25  tiDv  om  C 
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'On  inuftpm  M  fiolpoc  iroX]UmXocioZ;ö|i£vin  fjofpac  noioOci,  fiot^t  hk 
iki  trfM&ra  Xtmä  icoioOa  irpCna  Xcirrd,  &ir€p  6ca  |j^v  iiepKovrcu  irap& 
Tdv  £,  Ti'vovrat  }uft^,  Kai  rd  d)c  ctxdc  öifoXifmavöficva  fi^uci  Xcirra 
irpiirro.  |io1^  b*  iiti  teOrcpo  Xeirrd  iroXXowXonaCöfievai  iroiouci  bcu* 
Tcpa  XeiTTd*  dircp  den  fuiiv  iicpfZimm  itapÄ  t6v  £,  iroioOa  irpurra  Xeirrd,  5 
xal  td  iIjc  eticdc  iHcoXHiii«Ev6]icva  ia^vouq  bcvrciMX  Xenrd.  I9'  8  T^p  ftv 
iroXXonrXoctocOQ  f|  Motpa,  <puXdTT€t  £k€ivo  tA  etboc  i/f*  ö  iroXXaitXaad- 
terat*  tout^cti  xfiv  inl  iiolfKic,  iiofpoc  <puXdrr€i,  k&v  ttti  irpurra  Xeirrd, 
iroie?  irpi&ra,  icftv  bcurcpo,  bcurepo.  npana  hk  Xcirrd  iirl  irpwra 
iidXXcnrXaciaZd|j€va  beurcpa  iroicT  Xcirrd*  dwcp  dca  pi^  ficpttlovroi  irapd  10 
Tdv  I,  TivovTOi  Tcptdra  Xcirrd,  Kttl  rd  ibc  cIköc  dnofidwvra  M^vouct  beu- 
rcpa Xcirrd.  irpi&ra  bl  Xcirrd  iitl  bcürcpa  iroXXairXaadZd|icvo  rpda 
icoict'  dircp  6ca  |ilv  jicp(Z«>VTai  nopd  töv  i,  Yivovrai  bcürcpa  Xcirrd,  Kid 
rd  die  cixdc  öiroXtfiiiavöficva  ii^vouci  rpira  Xcirrd*  oö  jäfi  f|  rdSic  d»c 
4irl  rate  fiofpaic  ^uXdxOn  Kai  kni  rok  Xcirroie.  is 

*Ori  f|  ^ioJiMcptvj)  i&pa  wak  f|  iiia  vincrcptv^jS^a  xpdvtuv  cid  X,  ^ck 
cuvdYCiv  rdc  Kb  t&pac  roO  vuxOnM^ou  xP^voue  r£. 

ß  TTcpl  riBv  c  Kcq>aXaiuiv  rflc  xard  fiflKOC  f|X(oii  xal  ecXtfjvtie 
Kttl  rdiv  c  irXavtuM^vufv  Mfii9f|q>opCac 

'€ircibf|  ftnv  bi  xpövou  nvöc  xal  röirou  rf^v  dcrp^pov  xlvrietv  dpi6|;ic!v, » 
dipkdii  önö  KXaubiou  TTroXciiafou  roG  TP^tpovroe  ircpi  rfle  Tiirv  dcripunr 
mv^ciue  Kol  «p^qpoic  radniv  icopabdvroc  Ik  roG  npuirou  froue  ri)c  ßaei- 
Xcioc  OiXfinrov,  dx:  iy  rote  irpoXafipavo|i^voie  xpi1ct|A0ic  cte  rdv  irpdxcipov 
xavdva  bicEi^XGoiicv*  ibe  cTvai  dird  roG  irpUrrou  frone  OiXimrou  JiUxpi  Tf)e 
^vicraii^vTic  ^ßböiinc  ^mvcfiifiecuic  roG  Ivdrou  Iroue  rj|e  cöboKUf  8coG  fuic-  2$ 
r^ac  ßoeiXeiae  Irn  SbMß*  rour^criv  dird  toö  xp^vou  adroO  OtXlincou 
(i^XPi  '^oG  irpitrrou  froue  rf|c  ßociXciae  Ktwvcravrivou  roG  ficrdXou  roG  rf|c 
Geiac  X/jiciue  Irn  xxZi,  xal  dird  Tflc  dpxi)c  KuivcTovrivou  }Uxfii  r^cjytcra- 
^^v^c  Ißbdmie  imvcfi^ccuie  Irn  tü.  b^ov  oGv  Girc£cXcfv  rf&v  Slk^ß 

26  scbolion  margini  C  adscriptum  ^ctiv  oOv  tö  irpOrrov  £toc  «ttiXinirou  t6 
dv6  tnkeiuc  köcmou  ipni. 

4  et  6  ÜTTüXemavÖMevo  C  ||  5  b'  V:  TU  ||  6  M  Xcirrd  beOrcpa  U  || 
9  6€ÜT€pa,  noi€i  bcürepa  C  ||  10  AtTixd  om  ü  jj  U  irpüiTa  bi  .  .  .15  Xeirrolc 
CV:  xol  tel  vSrv  äXkm  öfioUuc  U  |  13  iirl  töv  C  ||  18  numerum  capitis  solus 
C  aervat,  rabricam  om  V  0  20  Icrtv  C  |  dcrpOmv  V  dcrpAav  C:  rdiv  Acc^piwv  U  || 

21  Tf^c  om  C  II  23  die]  ihc  xat  C.  cf.  p.  296, 26  ||  24  binXdoMCv  U  ||  25  i^b6^^c  om 
C  I  ^Tnv*>iiVtujc  fix'  oüv  iviSiKTOi)  xnO  V  \  IwArov  U  6  C  |1  27  fi^XP»  TOÖ]  T#^C 
dpxnc  Toü  U  I  ßaciAtiac  toü  (articulum  om  C)  ufTdXou  kluvct.  toö  tt^c  CV.  simi- 
liter  ab  Heraclio  imp.  lustinianus  ö  rr)c  Beiac  aut  €tic€ßoOc  Xi^Eeiuc  vocatur  in 
Zacharfae  iure  graeco  rom.  t  III  p.  4t  et  3B 1 28  xfjc  dpxnc  om  CV  j  m^xpO  toO 
McvüXou  iUxpx  U  I  tpb6^1lc  om  C 1 29  6irc£cA0dv  V 
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Tctc  eiK0cm€VTa6Tr]piüac,  Ka\  Ika  }ik\  Itt]  ^expouviai  bia  eiKocmevTaein- 
piuaiv,  d7T0Ypat|^acÖai  auia  ^tiü  TTpocGriKric  ^viauToü  ivöc  Ivr]  cIkocittcv- 
TaetTipibujv  Kai  id  Xomd  äTTOTponjJacGai  eii]  anXct*  h\ä  toOto  bk  btov 

^€Td  7TpocHT]Kr)C  dviaUTOÖ  €VÜC  dTTOTpd^VaC^Ca  Tü  feir]  TijJV  fck0Cl1T€VTa€TT1- 

■5  piöujv  ökd  TO  Ti^  irpuiTiij  dviauTÜj  ttic  ßaciXtiac  OiXittttou  pti]  napaKekBai 
KivTiua  TT€TrXr|PUJM^vou  fiouc  trri  ^vöc  tüjv  l,  r]\iov  T€  Km  ctXnvnt  kui 
Tüjv  e  TiXaviMM^viuv,  el  jifi  t6  dirö  toö  oIkciou  dTTOTCiou  )i€xpi  Tf|c  eup€- 
öeicnc  ^KdcTOu  ^TToxfic  Küid  tov  öpicötvia  aÜTuj  dTiö  ific  dpxnc  inc  0iX- 
iTTTTOu  ßaciXeCac  xpovov.   xd  oöv  ^nß  ^iri  -fivovTai  eiKociTTevTaerripibiJuv 

to  ^Tt]  %Kg'  auTÖ  TOp  tö  TipujTov  txoc  4>iXi7T7Tou  irpOuTOv  toTc  kuvociv 
^TK€iTai*  KOI  eT9*  outuuc  f\  npuiTTi  elKOcmevTaenipic  dtrö  toö  beuiepou 
Irovc  dpEapfevT]  Kai  t6  upiuiov  ouv  ^toc  dirXiipujTov  6v  cü-fKciiai  Trj 
TTpujTi)  €lKOCmtVTaeTnpibi,  iIjc  dvai  jr]v  €lKociTT€VTaeTr|piba  ttiv  TTpujTr|V 
Mtx'  auToO  TOÖ  TTpurrou  ?touc  xi  Itojv.   kuI  |  dirojitvouciv      auxüjv  tujv  41 

15  ^Mß  ^TÄv  ^Tf)  dtrXd  i?'  XZ:  ydp  ^ttI  ice  tivovtci  ?tt|  ^kc.  cuTKCiiai  ouv 
TouToic,  u>c  cTpriTOi,  Kol  tö  ttpüutov  ^toc  Tf]c  0i\kiTTTou  ßaciXeiac •  kui  t»- 
vovra!,  ibc  eTprixai,  Td  tüüv  ciKociTrevTaf  Tr]pibuLiv  i^Kv  kqi  briXovöii  id  Tff 
td  diTüutvnvTa  (iTiXd  €Tr|  ireTrXripuJue va  uTrdpxoucr  xai  we'xpiC  OÖ  TrXr|puJ- 
6ujci  TU  Tüiai  Ta  oTiXd  lix]  €ic  eiKociTTevTüfeTiipiba,  tKacrov  üireicepxÖMtvov 

20  ö(peiXei  eic  xä  anXd  Ixri  TTpociiOecOar  6xav  irXripuiO&ci  Td  xb  trt]  kqi 
dpSriTm  TO  Kt  fcxoc,  irpocxiBexai  m^v  jaia  eiKOCiircvxaexripic  xaic  TTpocmoYC- 
Tpa^M'^vaic  fiKociTrevxatTJipici,  xö  be  K€qpdXaiov  xüjv  ottXujv  tiujv  ((()Tei 
TLU  eviauiuj  iiKt!vi:r  bid  TO  auTÖ  tÖ  Kt  fexoc  cuT^f'^Bai  raic  eiKocmevxa- 
€Trtpiri  Kai  fif]  anoiaeveiv  TÖxe  anXoOv  ?toc'  ötcv  bt  uXtipu^ö^jci  xd  Kt  Itt| 

25  Küi  upEnTai  TO  K?  ^xoc,  töt£  >itv  üuofpacpeTai  eic  xdc  eiKocnrevxaeTTipibac 
Tdc  TrpoXaßoOcac  xd  k?  Itt],  tö  b^  ev  fxoc  eic  t6  tuuv  uttXoiv  tTÜjv  Keqpd- 
Xaiov.  Kö\  oüxuu  ^tiv  i\  dpxn  tou  xp<^vou  btbriXujTat,  öxi  xoö  Tipujxou 
Itouc  VTxdpxti  0iX(Tnrou,  kcI  ttuic  ai  xe  eiKOCiTrevxaexripibec  XuußavovTai 
Kai  xd  anKn  Irr].    6  hl  töttoc  tupicör;  Tiopd  xoö  aöxou  TTxoXt|uuiou  urrö 

30  n^inTTTTic  fimceiac  i-ioipac  toO  oTkou  t&v  bibü^ujv   kut*  auTfjv  Toy>  xfiv 


1  dxocancvTneTTipC&oc  U  «t  nunc  et  Semper  |  ^CTp.  btoKOCtircvTacTnpttuiv  C  || 

3  ante  Irr]  hiatum  indicare  videtur  C  |  koI  tA  4  elKociTrcvracTTiplbujv  om  C  || 

8  dpxf|c  ToO  (piXlTTiTOu  CV  (I  12  dpTn>i€vii  C  B  14  npiIiTou  fmuc  ex  irpiiTouc  corr 
V»  0  14-15  K6  fdp  M  CV  Ü  16  kotAtö  V  |  rf\c  ßaciXeioc  cpiAlintou  CV  |{ 
17  Ofc  elpHTai  om  C  |  rd  ...  18  xal  U:  ^k;  Itt]  xä  (art.  Olli  vSuv  dicocmcv- 
taea\pümy»  wil  CV  H  17  bfiXovdn  ...  18  öwlpxoua]  öivdpxouo  tä  Aiiom^vovto  Itvn 
TS  ftirXA  fTT|  C  I  20  irpot^8ai  C  |  öt€  libri  |  21  äpUrai  libri  |  kuc  dirotcTpa^- 
M^vaic  C  B  13  b\ä  TÖ  cuTxrtceai  tö  k€  «toc  toTc  C  H  24  et  26  ättXuic  V  ||  25  €ic  xdc 
€lKocm€VTa€TTip{6ac  rh  (om.  xAc  irpoXapoOcac)  V*  tlc  tdc  wpoXaßoücac  (Ikociv.  t4 
V  C|30  ir^M«TT)c  Kai  i^Miceiac  U 
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ir^imiv  fifiketav  jioTpov  6  I^Xtoc  difOTCidraroc  T(v€Tau  Kai  Ta&ra  fi^v 
f|X(ou*  ^irl  hk  ccXi^vnc  Kai  Tdkv  i  irXavuiM^wiv  4£f)c  bnXuierjccTai. 
A^ov      Kai  TOuTo  jib^voi,  die  ol  »Uv  'Puifiafot  Kai  *AXaavbpe% 
Ikoctov  £toc  ibc  eipnrai  T£e  TCTdfrrou  f||icpi&v  äpiefioOciv»  ol  54  AiTOirrioi 
T£e*  6id  irpocTi6cfi^vov  xad*  ^Kaaov  €toc  toO  reTdprou  ol  *Pu>jialoi  |  Kai  » 
*AXc£ovbp€ic  cic  T^ccopo  Ith  liiov  fiii^pov  6cT€poöav,  ol  b4  Aiii^imoi  Ti^v 
aÖTfkv  fiiav  f||i^pav  irpoXa|ißdvouct*  ctc  hk       Irn  iroioOciv  f||i^pac  iH 
Toirr^CTiv  ^viairrdv  AlpiirTtov  Ivo.  £t^v£TO  odv  f|  Toiaihii  n&v  xpövtuv 
diroKordicracic,  tbcre  &|ia*PU)fiaiouc  xal  AiTuirriouc  dpSocOai  toO  dvunrroO, 
ivi  ToO  vi}mtOü  iiQuc  Tflc  AÖTOÜCTOu  Kaicopoc  ßactXeCac,  U>c  bf)Xov  Iva  i» 
iviouTÖv  öXöxXfipov  irXi|pu)6ftvoi  ^k  vSüv  TCTpaenipfbuiv  Iwc  töt€,  ml 
dird  ToO  Iktou  Itouc  Aötovctou  'rilv  dpxf^v^^ToO  ivtauroO  koiviSic  XapcW 
Toik  T€  Ywjialouc  die  eTpirrat  xal  Todc  Attuirrioiic  dnö  toOv  toO  Iktou 
Itouc  Aötouctou  M^XPi  '^c  äpxflc  Tf|c  ßaciXeCac  Kunrcrovrivou  toO  pl- 
TdXoii  i^dpxouciv  Ith  ficT|,  xal  dirÖ  Tffc  dpxfjc  tu»v  xpövuiv  Tf|c  ^iXefac  is 
KttivcTavTivou  }iixp\  |t1)c  ^crafi^vnc  Ißb6|ii|c  linv€fri|C€uic  Ith  fie,  die 
cTvat  6|ioö  xiiT>  ml  bf)Xöv  Icnv  An  TtSkv  It^  toutiov  t&c  T£Tpa€Ti|p(bac 
icpoAaßov  ol  AlTuimoi  TOirr^cnv  fm^pac  (^*  TcrpdKic  T^p  pE  Tivovrai 
Iii)  XM,  Kai  diroiidvouci  rpia  Iti|,  fiircp  od  irapaXa}ißdvo|J€v  elc  Tf^v  Mif^pov, 
p^XPt  oiS  TrXiipui6u^iv  Ith  h  Kai  iroii^cuia  yiiov  TcrpacxiipCba'  eTrc  t^p  Iv  » 
Itoc  dii0|i^V£i  etT6  5Ö0  cTtc  Tp{a  fterd  Tdc  TCTpacTnpibac,  oö  iropoXajiißÄ- 
V€Tai  iv  T<|i  ji€pic^i|^,  die  eTprrrai,  die      dvroc  dvoTKalou  koB^  iKoerov 
IviouTÖv  Kord  'Ptti|Aa(ouc  rd  T^roprov  |i€poc  Tf)e  liM^poe  npocrlSecdai,  luic 
dv  irXi|pui6dici  rd  b  ivi\  xal  diroreXecd^  ^M^o  6XÖKXt)poc  Ij  öqpeiXouca 
iTpocTe9i)vai  Tale  T€TpaeTi|p{eiv.  s 
A£ov  otrv  Tvuivai  irpu^rov  rdv  Mf|va  Tdv  irapd  *Pai]iia{otc,  önofoc  pf^v 
42  icopd  'AXcEavbpeOciv  dirdpxei,  oCtui  re  |  AiroToe  m^v  kot*  AlTuirrfouc  £crl 
btd  t6  irp6c  AlTuffdouc  |if)vac  MOecdat  roöe  kovövoc  koI  cTO'  oOtuic 
ci^petv  Tdv  fjXiov  irpö  Tf^c  xiSv  dXXuiv  i|in<Pn<Pop(oc,  eeX^vne  91)111  koI  tuuv 
c  irXovttiji^vuiv,  iv  iTofa|i  oYrnp  ^tI  toO  ZuibtoKoO  kOxXou  xal  nöcuiv  jüoipd^  a» 
xal  iröcwv  Xeirrdiiv.  'Opfcuifisv  oOv  Tf|v  fifi^pov  [tout^cti]  bexdrnv  toO 

4  fxoc  ^KüCTOv  U  II  5  oiTÜTTTiüi  Tic  flövov  U  ||  7  Miav  om  C  !  irpocXofiß.  Ilbri  | 
noioOciv  r^u^pac  U:  i^H^pac  V  i\yiipuQ  iroioOci  C  ||  8  tvüv  xp<iviuv  supplevit  V*  ||  5 
«t  9  'Pwfiafouc]  'AXcEavbpdc  dlei  oportuit  Q  10  M  iNiiitTOV  {touc  odToucrou  U»c 
catoris  omtesis  GV 1 12  divö]  odrö  G  |  mtvfjv  C.  cL  Theo  p.  dO  ät»  «oioOov  — 
t^|v  dpx^|v  ToO  iviauToö  II  13  ix  toö  ouv  Iktou  CV  ||  14  toö  MCftUUni  om  V,  ante 
KuivcT.  traieclt  C  ||  15  lTr\  om  C  ||  17  clvai]  ttpHTOi  CV  I|  18  npocaaßov  libri  1 
TOUT^cnv]  fjxoi  U  II  19  rpla]  kui  rpia  U  |  tiiv]  tAv  V  H  20  m^XP«  C:  p^xpic  UV  I 
noincouci  V  II  21  diro)ji£lvoi  U  jj  23  kut'  UV  |  ^luc  av  CV:  ^dv  U  ||  26  uOv  sup- 
plevit V  II  28  tecOn  -rate  UM  ||  29  nin^ttpopiac  U  ||  30     «irofui  U|31  tout- 

om  C  I  "rilv  bCNd-niv  II  |  toO  om  V 
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irap&  *Pui|ia(oic  äirpiXXtou  Tf|c  iviCTOfi^Vfic  ^ßb6|iT|c  £iriv£|i!j^€Uic.  f|  bc- 
Kdni  hk  ToO  dirpiXXtou  Ii  öir6px€t  toO  irap*  'AXeEovbpcOctv  6vDfiaZo|Advou 
<pap|iouOL  ttviffCKCTtti  wSk.  Ix^i  6  nap'  'AXcEavbpeüci  (pap^ou6l  irevre- 
KatbCK&Tnv,  drav  £xq  ^  ^cipoi  'Pu>^atotc  dirpCXXioc  bcKdrfiv  toOtiu  ti^ 

s  Tp6Tiu>-  blov  dw*  dpx^  cemrcfißpiou  i|;Ti(pi2:6c6at  toOc  ^f^vac  toO  dvofiato- 
pi^vou  irap*  Aliwrioic  woX  irap*  'AXcSovbpeOci  OibB,  biöri  b  irptDroc  lafiv 
irap'  d^<poT^poic  OdiO  dvofidtcTOi,  d«p'  oö  xfjv  dpxf|v  ttIc  ^TrivcMnceuic  iropa- 
XoMßdvciv  cltbOaci*  ical  irpocriOec9ai  Tpck  fm^pac  ical  oönuc  dpxccOat  toO 
cc1rr€^ßp^ou  \ir\v6c'  «cd  6coi  pnvcc  eupeOuki  Korrd  'Pu»|ioSouc  ^xovrec  drrb 

10  Xo  fm^pac,  Tnv  n€piccf)v  |iiav  fiM^pav  ttov  Trpoc0eWai  jüSic  Tpici  lalc  irpö 
ToO  ccirrc^ßpiou  laxOeicaic  bid  Tb  irap*  AlTuirrioic  wA  'AXcSavbpeOci 
TO^  M^ivac  dirb  X  pdvov  fmepi&v  etvai,  dkncp  Ka\  lirl  toO  irapövToc. 
b^ov  obv  Tf)v  Mtav  ToG  dicTiußpiou  irpocdEtvat  tOIc  rptcl  rate  irpb  toO  ceir- 
TC^ßp(ov  TOxBcUaic  ical  ifiv  ^{av  tou  bcKCfißpfou  ica\  Tf)v  ^iav  toO  tavou- 

u  opfou  bid  rt  irdvrac  adrobc  dirb  Xa  fmepuiv  eTvai  KaTd  Tuipaiouc*  y(- 
vovrai  odv  al  Tpek  al  irpOTaxdeicai  icai  a\  Tpeic  a\  ircpiccal  toütiuv  ti&v 
TpiiS^  linviS^  Tbv  dpiOfiöv  ?*  cTra  bnip  xoO  <peupouapiou  blov  öircEcXdv 
rdc  h6o  f^^pac  btd  ib  Tbv  q}eupoudpiov  icard  'Puipatouc  fm^pac  fx^iv  kti 
[kqI  ^6vov]  dvcu  roO  Xefo^iwu  bic^ou*  dipaipou^^vufv  b%  xwv  böo 

20  fmepuüv  uiT^p  ToO  9eupoüaptou  twovrai  rm^pai  b.  xal  irdXiv  irpocnO€- 
fi^vnc  xfic  ^tdc  fnnipac  Tf)c  irepiccnc  toü  papriou  tivovrat  nM^pcti  i.  TOd« 
Tuiv  oOv  Ttbv  ir^m  irpocTiBcfA^vuiv  bcKdrr)  fm^pa  ri}  öpicOeicr]  toO 
dirpiXXCou  MHVbc  yivixai  ir€VT€itaib€KdTn  xoO  XetoMcvou  nap'  AXUovbpcuci 
<papuou6i*  cl  p^VTOi  biccitöv  icxw     vS^  ivtairr^  ^Kdvtjj,  od  b^ov  xpdc 

25  ^^^pac  TTpocTeOnvai  Trpö  ToO  c€irr€|ißp(ou  dXXd  bOo,  Ka\  dir^  tou  <p£ii- 
pouapioif  oit  b^ov  buo  fm^pac  d9€X€tv  dXXd  jiiav  bid  Tb  irpb  tou  bic^rov 
ivtauTOu  dvrl  xoO  övoMaZioiLi^vou  irap*  *AXeEavbp€uci  irevOriM^pou  ^nvdc 
t6v  iirarönevov  Üi^Mcpov  imTcXetV*  irXTipouju^vtwv  tdp  t&v  iß  lurivow  dirb 

2  £nrdpx€i  xoO]  iccl  C  |  itop'  V:  rtapä  CU  j  ^uj|iaioic  6voji.  C  1|  3  inüc 
IX€i. ...  4  ft€KdTi|v  om  C  I  irapä  dXiE.  V  ||  4  toOro  T«p  Tp<iTn|>  TouTt{>.  C  H  5  ccim- 
ßp(oi^U  c€Trreßp(ou  ^t|vbc  V  |  6  «at  nopä  V  Kai  C  |  ewet  U  |  9  |if|vdc  om  C  || 

10  Xa  C:  X  xai  miSc  UV  cf.  talfra  p.  305,30.  313, 25  |  i^fUpav  n^v  CV  |  irpocTcef|vai 
C  I  Toö  om  C  Ii  13  Trpocef^vai  xotc  V  |  14  raxBetcaic  om  C  I  Ö€K€ßp(ou  UV  | 
lavvouapiou  UV  ||  15  6txö]  Ava  C  |  f|H€püiv  U:  f\^tpac  V  »^u^pav  C  |  tivai]  fxfiv 
C  I)  16  al  Tp£k  et  ToOruiv  et  tov  dpiO^öv  om  C  jj  18  (p€ußpouapiou  C  ut  alibi  | 
btov  om  U  I  bic^fX0dv  V*  hie  et  bitr«  I  18  xal  m6vov  ante  fivcu  U:  ante  ^M^pac 
V  om  C  I  lktc<£cTou  V 1 21  t41c  «epiccflc  om  C  |  22  Tdbv  tOiv  irfvre  V  |  tf^ii^  om 
C  D  23  XcTOfi^vou  om  U  [  napd  V  ||  24  b(c€EcTov  constantcr  V  bic€KTov  U  |  icxiv 
iv]  ^cTi  uövüv  libri  ||  25  TTpoTeSilvoi  TÖv  ccirr^ußpiov  C  |1  26  Mov  om  C  j  -rrpo] 
TfXripooM^voü  U  irXripiuM^vou  CV.  cf.  Infra  p.  302,  3  et  c.  29  p.  314, 1  |  ttapä  V  || 
28  itroTÖnevov  cf.  p.  296,  31:  iinX€-rön€vov  C  j  ^nixeXcTv  C:  diroreXciv  UV  ex- 
tpeelea  ImTcX^ctai 
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V  f|MCp4uv,  TOUT^cn  t£.  tuW  ir€picc€uoucd^  i  fmepurv  dXXov  |if|va  iirtTE- 
XoOav  ot  'AXfSavbpcfc  iicrd  t6v  Xctöimvov  itoi»*  ctöroTc  jiccuipt,  dv  xa- 
XoCct  Trevdi^Mcpov,  dcric  ivmn^      npö  toO  btc^ou  iE^epoc 

irap*  cnurrolc  Tt^^erai.  ^ov         bcxdrq  ftfi^qt  toO  dnpiXXtou 
6ptc0c{q|,  T€vo|i^VQ  t€  ToO  qKip^ovOt,  irpocTeOi|vat  tAc      ^M^pac  luhr  » 
TtTpaenipCbuiv,  tout^cti  tiüv  x^T  ^'^«^  TdW  dii6  toO  {ktou  Itouc  Ath'otkrou 
pdxpi  Ti)c  ivicTOfi^viic  lßbö^nc  ^invc|t^c€ttic,  ical  Tivovroi  fui^pcn  poi,  nxl 
€t0*  O0TUIC  öiT^eXetv  touc  iifjvoc  dird  X  fuiepiS^  xal  Iftctv,  elc  noiov  ^nva 
43  Alin^ov  Xi/rr€i  ö  dpiOM^c  xal  ctc  iröcniv  toO  Mnvdc  IltM^xtv.  dnö  oöv 
ToO  6piZo|iivou  (iiivdc  b^ov  iiffKpCcai  tote  Tcvofi^uc  fi^voc,  <&cic€p  koI  i» 
vöv  6Trö_ToO  9ap^ou^l  X,  toO  iraxibv  X,  toö  iraOv\  X,  toG  imif\  X,  tou 
(nccuipl  X,  dcTic  icriv  6  aÖTOvcroc*  ^cicXetv      ica\  t&c  litayonivac  i 
fui^pac  Tdc  xeiM^voc  ircpiccAc  fic  t&c  t£  fm^poc'  icat  aOrai  jap  a\  dn- 
oTÖiuievai  )tf|v  dvofidZIovTai  7rev0nfi€poc  irap'  'AX^ovöpeiktv,  ibc  elpiiTai' 
Kai  eupicKOVTU  a\  k  f||A^pai  elc  töv  nap*  Aituirrioic  OibO  4|iir(irroucaiy  u 
touT^cTiv  €ic  t6v  c€7rr^|ippiov.  toCtov  to(vuv  idv  Tpöirov  töv  pl)va  t6v 
irop'  Ai  f  uTTiioic  cupkxovTCC  l%o^^ev  tdc  eixociTrevTacnipibac,  xadibc  irpoci- 
pflTOi,  ^K?,  TO  ^TTi  Ttt  dnXä  iZ,  £iT€iiT£p  elc  xdv  OibG  t6v  -rrpüjTov  p^vo 
TÖV  irap'  AituiTTioic  öxbönc  dirive^if^ccujc  dE^irec£V  ö  dpiSpöc,  fm^av  Tf^v 
T€VO^^V1lV  K  TOÖ  6(jud,  üjpav  dird  pecr^ßpiac  TpiTTiv.  ai> 

(t)  A^ov  cib^vm  ÖTi  a\  <bpai  oütuic  ibpicdiicav  <m6  toG  oirToO 
TTroXciiaiou,  iScrc  irpuiTTiv  thai  Tf|v  ditö  nccrmßpioc  npiirn)v,  tout^ctiv 
dirö  dvaroXfjc  f\\iov  i^b6tu\y,  dpi6|icic0ai  bk  p^xpi  bujbeKdTnc  E£  i&pac 
fipepivdc  Kai  Xomöv  a\  iß  Ttjc  vuktöc  xai  elO'  o&nuc  ol  öXXai  U  iLpm 
dip'  f|Xiou  dvaToXf\c  Tf)c  irapcXtotkitc  fip^poc  öndpxouci,  bidn,  ibc  irpoei-  as 
pt|Tai,  Tf|v  ^pböpriv  TTpüJTnv  i&pav  dbpicc  perd  pcciiMpptav. 

b  TT€p\  Tnc  ToO  f|Xiou  »|»n<pTi<POpioc. 

Toiv  oOv  Tr^vT€  KCcpoXatujv  tout^cti  tuiv  elKoctirevraernpibivv  xal  tu^v 
dirXiA^v  diu^v  xal  toO  ^nvöc  xal  -ri^c  f\n{pac  koi  tuiv  djpUjv  t6v  Tpötrov 
toOtov  ixTidep^viuv  biov  elb^vm,  dn  6  auTÖc  TTToXepatoc  ßißXiov  cuv»  <» 
€TpdipaTO  t6v  XcTÖpcvov  TTpöxeipov  xavöva,  iy  itop^ToEe  nöcac  ^oipac 
bioy  TTpocTiO^vai  xal  XeirTd  xaO*  ^xdcTiiv  eiKOcmevTacTripiöa,  6poiuic  b^ 
xal  elc  Td  ^tnriirrovra  dirXd  Iti|  itöcoc  poipac  xol  Xeirrd  b^ov  irpocnO^vai, 


1  ncpiTreuoucübv  C  |  3  Iv]  m^vuj  libri  ttt  Supra  p.  301,24  |  irpUrrou  ßic^Erou  C  |f 

4  irap*  aÖTÜiv  UV  (  i?m^P7  om  0^5  ^}^lpac  om  C  ||  6  ^TÜiv  tAc  ött^  libri  |  ^ktou 

UV   ^KdCTOU   C:    TT^^TTTOU   V  ||  7   6{löÖ|UriC   V  I  U  II  9   TTOCTI^V  U   TTOCTTIV  TT^V  V  TlÖCT^V 

C  U  12  icTlv  ö  om  C,  d  om  V  j      om  C  U  14  övc^Adlexai  et  Tiapä  UV  [j  17  ^omcv 

 t9  b^böryc  in  nurg.  V  g  18  td  utnimqii«  om  C 1 20  dipoc-T  C  |  2t  mime* 

ram  capllit  adied  |M]  mtpd  U  |  20  saquenlUi  ex  c  b  «1  tp  ex  solo  C  dedi  || 
33  eIcirfircevTtt  C 
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dKaOnuc  Ka\  ek  rdv  Mf^vo  wA  €ic  rftv  /jM^pov,  tovrtoiv  clrc  irpumiv 
f||ii£pav  Ixet  eTre  bcuT^av  dre  Tpfrnv  Ka\  Cuic  TiShr  X*  dicoOruic  hl 
etc  dKdcrtiv  i&pav  irap^ToEc  toOtuiv  odv  Tuhr  irpoXexO^vrufV  oikuic  ^hnruiv 
b^ov  4ctIv  dv  6irobeiT|UKn  rd  eipiiii^va  btcXOetv  ek  rd  eQXnirrd  coi  TaOra 
8  tev^Ocn*  XP^  xoivuv  t^WcOai  vSN  clKOCinevTacnipibttiv  in]  Jic?,  xol  Td 
dirXd  ivii  Ka\  töv  f^va  rdv  OüiO  ical  Tf^v  f||i^pav  rfiv  ic»  t^v  Apov  dird 
lacouipptac  t^v  rpfniv.  

iß  TT  e  p  i  c  D  V  6  L)  uu  V  K  a  i  rr  a  v  c  t  \  n  v  lli  v. 
10       Tf^c  t)<\eiv|ieiijc  iqc  C€Xi*|Vric  tv  navctXrivuj  fivouevnc  xai  rfic  TOu  f^XlOU 
cuvüÖLU  ötüv  t^r]-fricac6ai  xöv  ipÖTiov,  küB  uv  x'VtTui  x]  kuÜ  tKaciov 
cuvoboc  f\  TTüvceXiivoc  kqi  ^Tr€ibf|  xpr\o\i6c  kxiv  cic  ifiv  toütujv 
cüpfciv  fl  Td»v  ^TTaKTuäv  Kaid\T"m;ic,  be'ov  TrpujTOV  irjv  toutuuv  €up€Civ 
TToiTicacöai.  t^vetai     i\  toütujv  tuptcit  Katd  TpöfTouc  büo,  ^'va  m^voutujC 
15  XaßövT€C  TÖV  dtTT*  &px^^  Tf|C  <I)iXiTTTT0i j  ßuciXciac  XP<^^o^'  i-^^XPi  ToO  ImCri- 
TüUfikvüu  xpuvüu  Kcii  TÖV  cuvu fufitvov  üpiÖnöv  Mef>iLUVTtc  Tiapa  xöv  lö 

Kai  TÖV  UKOXciTTOUtVOV    f^dtTTOVa  TUlV  lO  TTüXXuTTXacidJoVTCC    ^TTl  TÖV  Fü 

Ktti  Tuüv  Ttvü^tvujv  u(paipoövT€c  TpiaKovTÖba  f\  TptiiKOVTdbac,  ei  Tuxot 
TrXeiova  tu»v  X,  KaTaXiiinavoptva  Xt  fo^tv  tTraKxäc  eivai  xf^c  ccXnvric  ^v 
20  TiJü  ^TTiIlriTouM^vuj  XP^^vifi.  oTov  die  vöv  ciTTÖ  Tfic  dpx»)C  <l>iXi7rTrou  MtXP' 
TfjC  €viCTaptvr]c  tßoour|c  ^TTiv€ur|C€iuc  cuvcifovTai  tJX]  ^^^ß■  xaÜTa  ^€pi- 
COM€V  rrapd  tüv  i6  küi  tu  KaTaXiurravoueva  lu  trri  töv  iä  TToXXaTrXacid- 

loUfcV   KOI    CtTTÖ   TUJV  "fCVOp^VLUV   pKÜ.    tKßaXXOfifcV  TplüKOVrdbaC  b   KÜI  Tf|V 

XoiTTJ^v  povaöu  Xtfopfev  tTraKTqv  fcJvai.    kuB*  licpov  b^  Tporrov  TÜUV 
25  dTiaKTiiiv  T^C  CcXrjvric  kütijXtvijic  tivctüi  hxä  tAv  cuvarouevuiv  fTuuv  dnö 
ToO  TTpuuTou  ?touc  xfic  ßuciXtittc  Toö  Tf|C  Ö6iac  XrjSeiuc  KotvcTuvrivou,  toO 

TrpoeipTmt'vOU    T[)0TT()1J    rpuXuTTOUtVÜU*    oToV  ItT€\  ÖTIÖ  TOÖ  IXpiÜTOU  fcTOUC 

Toü  Tf|C  Geiac  XriEtajc  Kluvc TcrvTivou  cuvaTÖ^evoi  xpdvoi  eld  fie  pe'xpi  t^c 
^viCTOM^vric  ^ßfH5uric  tTiivtiüictuoc,  TaÖTa  Td  fii  (rr\  ^€p^^ofitv  rrapu  töv 
30  i6  Kai  id  ÜTToXiLmavüLieva  lä  ^vbCKdKiC  TroioOvxec  Ka\  diTÖ  TÜuv  TiV0)ii^vuiV 
pKÖ  tKßuXXüVTtc  lijiaKovTdbac  b  üjcauTUJC  tt^v  unüjXifiTiavopevriv  ^ovdba  44 

<pT\CO|i€V  dTiaKTtlV  eivai  TtlC  CCXliVllC  €i  b€  KttTd  TÖV  TTpÜÜTOV  f\  tAv  b€U- 
T€pOV  TpÖTTOV   )i£plZ:ÖU€VOC  Ö   dplBpÖC   TTOpd  TOV   l9   tlC   TOV  l6  dKapTlC€l, 

qpiicopev  TÖ  TOlouTov  ^toc  dvCTraKTOv  €ivai.  (xovjec  ouv  biu  tuütujv  tüjv 
35  TpÖTTujv  Tdc  kqB'  CKacTüv  ^Toc  cupicKoptvac  ^TTaKiac  TTic  ceXrjVTic  el  ßou- 
XoiM^Oa  xu>pi<^  ^epiCfioO  tu>v  ^TTicuvafO|iifcViuv  ^tuüv  Ttp  ^rjc  ^viauTijj  xdc 


4  «aptXöciv  C  Jl  6  Tuc  i^p^pac  xöc  C  |  xdc  cupac  dirö  ^.  tüc  Tpäc  C  JJ  9  apo- 
graphi  OoMiigWitlS  p.  21  sqq.  |  15  tt^c]  toö  C  ||  ^eplZö^eva  C  ||  22  mUUmXaaoZd- 
luva  C 1 29  pcpiSÖMCvo  C 1 34  tourov  tAv  tp4iiov  C 
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Koff  Crepov  rpönov  diraicT&c  €Öpc!v,  irpocrlde^cv  kl  toTc  €Öpe9efcaic  IftaK.- 
Tolc  Kai  Tdc  cuvoTOM^voc  <p/icopi€v  ToC  fö|c  dviauToO  ctvai  dirairrdc'  oTov 
Uk  ittX  Tfjc  ivtCTOii^c  dßböimc  dmvc^ii^ceuK  lird  |iia  4ctW  f|  cöpcOeIfca 
dircncri),  npociiOcpev  lä  naA  Tdc  Tivo^^vac  tß  9i^co|i€V  toO  äf|c  iviauroO 
etvoi  iiraicrdc*  tbcaurujc  waX  toic  ^gfjc  cl  b4  eöp€6Q  6  dpiOtidc  6  Tf^c  5 
TOiaiki)c  iTpoc6if\icnc  irXciiuv  növ  X,  täc  fievotScoc  q}^co^6v  cTvai  diroicT^ 
drav     f|  itncuvaTuitfl  tfjc  itpocO^nic  ti&v  iä  de  uj  diroicrÄc  Koravntiqi, 

&l€  Kai  l|  ÖKTUlKaiöCKOCTTIpCc  ictl  Tf)C  CCX^VHC,  TÖT€  TÖV  4£f)C  IViaUTÖV 

dWitaKTOv  «pijcoMcv  Kttl  tß  Trpoc6iico|i€v  dvrl  TiShr  tä|  Iva  clc  X  dbropricq  koI 
fi  dmoOca  4w€0KatÖ€Ka€Ti|plc  dWiroKToc  cöpcdQ,  die  dvuirdpu»  €Tpi|Tai  dv  lo 
Tip  p€pigi4|'       £incuvaTO|i^vuiv  £ti&v. 

Aa|ißdvovT€c  o6v  t&c  £iraKT&c  Kai  irpocnOdvrec  adrak  i6  f^icu  toO 
irX^9ouc  TÄv  dirö  6ib6  |iitvuiv  luic  toö  öpicfidvTOC,  €l  ßouXi)6£timev  tvi&vat 
€Tt£  ojvobov  €tT€  YravcAT]V<»v,  4m  fiilv  iravciXif|vou  XofißdvoMCV  toc  Xei- 
iTOucoc  £ic  TÖv  ü  dpt6|i6v  1)  clc  t6v  jü,  €l  irXciouc  cid  Ti&v  Ii  fifiepuiv  al  is 
cuvoTÖficvai  ^K  Ti&v  £TraKTi&v  |i€T&  toO  fiiikcuic  toG  irXi^Oouc  nuv  &ird 
6Ui6  iiiivdlkv*  iiti  hk  cuvöbou  räc  Xairoucac  de  töv  X  dpiOfiöv,  Kai  töv  t6 
cuvaTÖficvov  irX<)6oc  Ik  tuiv  diraKTuiv  xal  toö  fmkcuic  n&v  And  6i]id 
finvi&v  irXdov  dt)  Tiuv  X,  Aipaipou^dvuiv  Tubv  X  irdXiv  tiS^v  6iroXtfiirovo- 
fi^v  Xo|ißdvofA€v  Täc  XciTTOvcoc  €k  TÖV  X.  Kai  aöTfltic  tqAc  Xemoöcoic  » 
iwi  pky  cuvöboii  ck  töv  X,  4irl     iravccXi^vou,  ibc  cTpnTat,  ck  töv  ie  fi  ck 
TÖV  pe  irpocTi6^VT£C  t&c  de  tAv  £iitou|1€vov  xpdvov  TCTpacniptbae,  xal 
4Kß<SAXovT€c  dirö  toO  öpicOivroe  |un|vöe,  öirou  bdv  KOTOvr^eq,  ^Ivov 
diroTpai|fÖM€Oa  ^v  Tok  KC(poXofoie  |i<)va  AltOmiov  (f  KcqidXoiov).  d  hk 
ö  cuvaTÖpievoc  dptO^öc  iK  n&v  iiroKT<&v  Tf^c  ecX^vnc  Kai  toO  fmkcuie  toO  3 
irXi)6ouc  tu^  dnö  6ibd  firivi&v  euvöbou  m^v  iin£iiTOU|Advt|c  €k  töv  X 
ditopTicg,  iTovccX^vou  b^  de  töv  II,  tötc  TÖe  TCTpacTnplboc  iiövac  XoM* 
ßdvovTec  ixßdXXofiev,  <Sie  dpnTat,  dirö  toO  |it|vöe  Ka6*  8v  Iiit(iOja€v  t^Iv 
ei^vobov  f\  T^v  iravc^r|vov,  Kai  ck  Öv  &v  Karovr^icq  ö  tiS^  TCTpaeTiiptöttfv 
dpidpöc,  dKctvov  (p^coiiiev  eTvat  |if)va  Alipiimov*  d  ^  dv^iroKTov  etti  tö  » 
Itoc,  tö  fjfiicu  pövov  ToO  11  Xi^Ooue  Tt&v  dirö  6di0  }a\v^  fi^xP^  tou  öpi2!o- 
|i€vou  iiiivöc  Xai<pdva)iev,  Kai  öjaoCivc  M  nky  iravccXijvou  töc  Xetirotkoc 
de  TÖv  Ic,  iiA     cuvöbou  töc  de  töv  \,  koI  TaÖTaic  irpoai6€|i€v  töc  de 
TÖV  £l1T0^^cvov  xpövov  TcrpaenipCbac,  xal  töv  cuvoTÖfievov  äptOpöv  dirö 
ToO  öpteOdvToc  |U)vöc  iKpdXXovrcc  eöpicKoyiev  töv  mit'  AiTunrlouc  pSjya, » 
4dv  hk  iravecXilivou  Mf|vöc  tivoc  £iri2^f|T0U|idviic  XaMßovövrwv  funDv  töv 

7  1*1  ^iticuvaTTTt'i  C  II  10  ^vvfüKui6tKUTr|pk  C  (I  13  öpic6ivT0C  ^ßouXnöriMtv  C  || 
25  0  cuvatö^cvoc  ö  dp.  C  |j  2o  £ic  k  dwaprii  C  |  tücJ  rdc  T€  C  jj  29  eic  öv  Korrav« 
T^c«t  C  I  31  ToO  nXfiOouc  post  |i*iv<liv  tratecil  C  |  33  ek  töc  ß  et  cuvöteu  ck 
Tdc  X  C 
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Xciirovra  eic  rdc  1e  xal  npocnd^vTuiv  Tdc  TCTpaenipibac  €t&pe9Q  f|  nawi' 
Xt|Voc  T<|i  irpö  toO  £i|TOV|ii^vou  ^i|vdc  Tivo|t4vi|.  tdre  ou  bei  Xaiißdvciv 
Tdv  Xciirovra  cic  xäc  ü  dXX'  elc  töv  ßi,  xal  eöpe9ific€Tat  f|  toG  Ct)Tou|i^vou 
|it|vdc  iravc^Xnvoc'  töv  b^  €k  t6v  ^Si|c  fifiva  ^Mir^cg  f|  cOvoboc    f|  irav- 

s  c^f|voc,  bet  dipatpctv  fm^poc  X,  koI  6|io(tuc  cdpcOi^ccroi  f|  If|TOUM^vn  cuv- 
oboc  f\  f|  11  avc^Xi)voc  Td  hl  fifticu  toO  irXi^Oouc  tiSpv  dii6  6«b6  yiiiviav 
q»a|iiiv  irpocrtOecOoi  xaTc  imncTok  Tfjc  ctX^vnc  oöx  Wa  tö  fiiitoi  itaauv 
Tuiv  i||i€pi&v  ToO  irX^uc  ti&v  dicd  dibO  fiiiviiiv»  idv  tficiv  el  tOxoi  T^ccopcc 
fifjvcc  dird  6(ii6,  Tiitv  pic  fmepuvv  tö  %icv,  toc  f  %^pac  irpocOi&|i€v,  äXXd 

10  t6  fiMicu  TiSw  Tcccdpuiv,  TouT^cn  Tdv  bOo  (|ii)vi&v  cic  ^ktv  fi^^pav). 

• 

Kai  Tf|v  jiiiv  dipav  Tfiv  icaipiidjv  Tf|c  f||ii^pac  toO  kot*  AiTuirr(ouc  Mf|v6c 
€Öp{cKO|i€v  oOtui.  tfjv     ifidpav  \  Tfjv  KOT*  *AXc£avbp€Tc  KoraXimiöiifiBa  4S 
oCtui.  XQfipdvo|i6V  rdc  dir*  dpxfjc  toO  6i2i0  }U%pi  toO  iv  toIc  KCipaXaioic 

IS  dmceifi^vou  Mi|vdc  xal  Tf|c  eöp€6e(cnc  fig^pac  wA  dird  ti&v  cuvotom^vuiv 
dq)atpoG|i€v  toc  4v  dKciviff  Tifk  xpdvip  rerpacTiipfbac  et  hk  fiidTTOV^c  etav 
a\  cuvaTÖ)i€vai  iiM^pai  dirö  dpxf)c  toO  OdiO  Imc  Tfjc  eOpcScioic  f|M^pac 
Tiüv  d<ptiXoucuiv  dcpaipedi^vat  T€Tpa€Ti|pCbiuv,  irpocriOejiicv  iviauTdv  f||i€- 
puiv  t{€  Kai  dirö  ti&v  cuvaTO|i^vu>v  fmcpiüv  d9aipoOfiev  Tfic  TCTpaenipi- 

20  bac,  Kai  TOC  fievoucac  fiM^pac  iKßdXXo^ev  bfiOtuic  dirö  toO  6<ii0,  xal  cic 
llv  ftv  KonxvTfjcq  Mf)va  Kai  fip^pav  toG  fif|vöc,  ^v  ^kcivq  Xitofiev  kot* 
'AXcEovbpek  T^vccOai  t^v  cuvobov  fj  Ti|v  iravcd^nvov.  KOTd  hk  TuiMatouc 
•  dirocpaivöficOa  aÖTf|v  tivecOai  d<paipouvT€C  töv  cOpcdciciSv  fmepii^v  Tpetc 
(Kord  'AXcSavbpetc),  de  del  irpoXa|ißdv€i  6  Kar*  *AX€Eavbpeic  9üj6  ^^v  tÖv 

SB  Kard  *Pui|iaiouc  ccirr^fißptov,  &n  fi^  cfti  lEnM^poc  ö  |i£Td  töv  iiccuipl  ti&v 
iiraT0^6nuv  |i^v  (röte  jdp  buo,  ibc  Iv  dpx^  flM^v  ctpiiTai,  irpoXofißdvfi), 
Kftl  ÖKTiußpiou  xal  bcKEfißpCou  xal  tavouapiou  dvd  fiiav  fm^av  dtpaipoO- 
|i€v,  xal  öirlp  Toö  q>€ßpouop(ou,  iäv  ctc  töv  |i£t*  aöTöv  fif)va  xaTavriiag 
f|  ÄcßoXt^,  icpocridcficv  fm^ac  buo,  ÖT6  |Af|  bicc£TOV  €Tf|  (tötc  tdp  Miav 

» fjyt^pav  itpocriOcfiev),  xal  £<pcEf)c  dirl  twv  Xoiiruiv  twv  ^xövtuiv  dirö  Xa 
fudfioc  dqKxipoGvTCC  fifi^pav  a  dirö  Tnc  xaToXritpeeiciic  toG  xar'  'AXcSav- 
bpck  iinvöc  jm^poc,  Tf|v  öiroXi^iravo|i^vr|V  <pi)co|i€V  etvai  toG  xard  'Pui- 
paiouc  |if)vöc  fiM^pav»  xaG*  ilv  Tiverai  cGvoboc  f[  itavc^Xrivoc  4v  t1||  €Öpe* 
Gckq  xaipixQ  tKip4]L 

s  *Yiröb€iTMO  iravccXf^vou. 

"Iva     xal  inl  örrobeiYMaTOC  qntvcpd  t^virrat  Td  elpnii^va,  öiroxcfeSiu 
fatXoTtcacGai  ^^dc  Tfyv  iirox^v  xdl  töv  xpövov  Tf|c  invo)i^viic  iravceXif^vou 

2  npöc  ToO  C  I  TÖTC  oü  biaXajßdvciv  C  ||  3  Jle]  ü  C  |  4  ^dv]  ei  C  ||  10  tOiv 
bfo  C  I  22  «t  23  T^cceai  C  |  rtpcOlvriuv  C  |  25  <raO  kqtA  t6v  C  |  2tt  |4T|v6c  || 
28  vapfKouapCou  C 1 31  töc  6in}Xi|iiravtH*^vac  C 1 32  if^fi^ac  C 
H.  Uteaer:  Klehic  Sdtrincn.  III  20 
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Tip  fli  Itci  dir6  Tf^  dpxf)c  Tf)c  ßaciXefac  toö  Tf)c  dcfoc  XfjEeiuc  Kuivcrav- 
t(vou»  mi)v^  lutT^  'Pul^a(ouc  dirriußpiou,  xarft  b4  *AV€Eavbp€ic  9auMpi, 
^«XeiirriKf^c  rtirxoivoOciic  Tf)c  TOtotOnic  iravceXyivou.  Xofißdvovrcc  t^p  t& 
dir*  dpxiK  <t>iX{inrou  M^xpt  ^oO  irpoxeiM^vou  fic  ^touc  toO  tf^c  ecfac  XifiEcuic 
Kujvcravrivou  f|TOt  tfjc  iropoi}cric^ßbö|iiic  dmvcii^ccujc  cuvaTÖ^€va  lrt\  s 
Sb^iß       ficpiUovTCC  irapä  t6v  i0  wA  rä  KoroXi^iravö^cva  ta  Ivbe- 
xdKtc  iroii)cavT6c  Kai  dird  tu>v  ttvoM^vuiv  pi^  4KßdXXovT€C  TpioKOVTdboc 
T^ccapac»  T^iv  Xoiiri|v  Movdba  Ix^Mcv  ^iraicT^v  elc  tÖv  irpOKctficvov  xpövov 
4  Tivt  iiraicT^  irpocnO^vTcc  t6  I^icu  vSrv  dir6  OUiO  lu»c  toO  «pooNpl  M^iv^c, 
oOtivoc  T^iv  iravc^Xrivov  ZiitoOmcv,  tout^ctiv  fj^^pov  iiiav,  xal  tuW  itvo- 1» 
|i^vu»v  b<io  Xa|iißdvtivT€c  tdc  Xcmoucac  €k       ti  fi^^c  if  koI  TCoHaic 
irpocTi9^vT€€  Terpoerripibac  pE,  Tdc  6|io0  tivom^voc  pör  ^KpdXXovrcc  dirö 
Tou  irpOKCifi^vou  Mnvöc  qraniKpl  £xo|ii€v  töv  re  kot'  AiTuwriouc  jii^va  xflc 
^mZfiTOUjyi^vnc  iravceXil^vou  (paMCvuiO*  ^K9^^€vot  oöv  toi  xard  töv  xp<^vov 
1^  eiKociitmaenipibuiv  l-rri  ^x?  xal  dirXd  Iti|  iff  xal  Iti  rdv  kot*  AItutt-  is 
tIouc  |if|va  cpo^evtbO  xal  dnorpoHf^^voi  toOc  irapcnc€ifiivouc  TOk  tpicl 
K€«paXaioic  dptdfioOc  iiri  Te  toG  f|Xiou  Ka\  Tduv  rerrdpuiv  ceXtblufV  Tj)c 
ceX^vr|c  XaMßdvoMCv  rdv  cuvordiievov  Ix  twv  Tpitlrv  xeqMiXaituv  toC 
KOuc  TOÖ  j|Xiou  fiCTd  dxpoipectv  kukXuuv  buo  xal  t6v  CnroXi^iravöfxevov 
dpiOpidv  iioipuiv  6vTa  pl  Xcinwv  inj,  Ibiqt  diroTpoiM'öfieOa,  £ir€iTa  xal  t6v  » 
toO  diroTcfou  toö  ixx^VTpou  ttic  ceXrjvTic  Ik  tuiv  aäruiv  xpiuiv  xeqpoXaiuiv 
cuvatöfievov  äpiOjitöv  ^etd  dipaipcciv  buo  xuxXiuv  iioipuuv  dhrra  pt  Xerrriuv 
11)'  Ibtq^^ihiö  Tdv  TOÖ  |Ai)KOtiCTOÖ  f|X{ou  Kat  (toü  dtiOTctou  toO  IxxdvTpou 
TTic  ceX^c)  i[poc8^vT€C  iioipac  Sc  X'  töv  cuvatÖMCvov  dpid^öv  luioipuiv 
öirdpxovia  cÖ6  Xcirrdiv  X?'  dTroTpOMiÖM€6a  xai  ixx  tov  dx  tuiv  auTuiv  » 
Tpiwv  K€q)aXo{uiv  tou  K^VTpou  ToO  dmxiixXou  Tf|c  ceXfjvnc  Mcrd  kukXou 
dq^aipfciv  dTTotpat(»öfi€6a  iioipuiv  6vTa  pQd  Xeirrufv  ti'  xal  töv  toutou  Xei- 
TTovTa  €lc  Tdc  tE  ^ofpac  pE  Xeirrd  vß'  xal  Ta^oc  Xapßdvovrec,  imibr\  \ 
4b  6  dnö  TUIV  auTuiv  TpiiBv  xe<paXatuiv  toö  m^kouc  toO  fiXtou  kxA  tou  diro- 
teiou  ixK^VTpou  Tf)c  ccXi^VTic  ^€Td  MOipiih^  Ee  X'  ^(SLovic  €ict  tuiv  pW,  tqc  3» 
XeiiToucac  elc  tqc  tE  tou  K^vtpou  toO  ^ttikükXou  pE  vß'  cicdto^cv  eic  TÖ 
Tuiv  f)Mepu)v  xavöviov  KOTd  t6  ^ttikukXov  ceXibiov  Ktti  Tdc  Trapax€iM^vac 
dTTÖ  i?  iv  Toic  uiTOxdTu)  1?  CTixoic  If^xcTa  ^XoTTOViic  aOrutfV  Moipac  pvß 
Xcirrdv  a'  diTOTpaMid|ic9o  xal  Tf|v  xard  Tdv  aöröv  trixov  iv  irpUmv 


10  rnToövTtc  C  II  14  UB^yifvüf  C  II  15  Igi  C  ||  17  vide  Ptolemaei  tabtilas  t.  II 
p.  68.  70  (ubi  tarnen  ad  i?  annum  fv^  non  Z  scribendum  erat).  72  Halmae  || 
20  Kai  ToO  diTÖ  ToO  C  U  22  pr  et  28  vitiose  C  U  23  lort.  nil  deest  nist  tc  Kai  || 
28  Molpac  (solilo  oonpondio)  Xeirrd  C:  8upplevi  nitmefum  partium  ||  30  rf^c  ^erd 
C:  tupplevi  ccX^vt|c  |  32  luJxpiSfv  icavövtov]  Ptol.  tab.  {k  74H  |  34  Xcirrft  a'  C  | 
ToO  aÖToO  CTfxou  C 
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ceXibiuj  TropuKtiutvriv  ri^e'pav  Kß  leiapTov  KfcfjäXaiov.  ^neiTa  ttüXiv  tüc 
Xtinoücüc  Tue  p£  vß'  jitid  dcpaipeciv  tujv  pvß  Xenrou  u  poipuc  t]  AtTTiä 
va'  diTOTpatpo^ev  eic  tö  toü  tTTiKUKXou  ceXibiov  ibc  UTroTCTaKxai ,  küI  idc 
^nißaXXoucac  auTak  iv  toi  ituv  ujpüuv  kcxvoviuj  kutoi  tö  ttpiutov  ccXibiov 
i  iE  dvaXÖTuiJ  ujpac  rj  s"  le'  Tte^niov  KtqjuXaiov  dtroTpdqpofiev.  xal  €Tt 
TOUC  itapaKfcififcVOuc  oikciouc  dpi9)aouc  Kai  toTc  hvo  toutoic  KecprtXaiüic 

TU»  tAv  fmepUJV  Kttl  TOJV  d)p*f  V  *  ■ril  T€  TOO  nXioU  Kai  TUjV  XoiTTUJV  TtT'HUtUV 

Tfjc  ceXr|vr|c  ceXibioiv  d7Tüfpui:pü,ue6a"  eiia  cuväfovTec  touc  cküctli» 
ccXihiuj  TTapaKCifievouc  toTc  e  KtcpaXaioic  dpiü|Uouc,  urtupxuvTac  ^tti  )aev 
lüTOit  ur'iKoi'c  TOÖ  f]Xiou  f^üipujv  pXcx  Xfc7iTu)V  va'.  xoö     dTTOteiou  ^KKevipou 

pOlpmV   Tuß  £7Tl  be    TOÜ  €TTI>(ÜkX0U  |UOipaC  t£,  Im  bk  TOÖ  K^VTpOU  TI^C 

C(  Xiivtic  uoipac  pH  K€',  ^TTi  h(  TdO  ßopeiou  TTtpaioc  poipac  ör  vg',  ^Kaciov 
TOÜTuuv  un(jTa£ouev  waja  tu  oiKtiüv  ceXibiov,  KOi  laic  )iev  to'j  uiiKouc  luO 
flXiou  laoipau:  jiXa  va'  npücyfevtec  E€  X'  Km  xdc  cuvaxOticüc  poi()ac  p'Z 
15  Kc'  fKt^uXXovitc  anu  if^c  dpxr)c  tüü  Kpiou  eüpo^ev  t6v  tiXiov  UutxuvTa 
b^aXujQ  LU-foö  poipac  \l  XcTTid  xa'.  dnö  hk  täv  tE  ^oiftujv  Tun  Kevxpoü 
TOÖ  ^ttikukXou  dcpeXüviec  lac  diroTCiou  ^KKevxpou  ixo\{)uc  xuß  u  idc  Xoi- 
■nac  \l  k'  dn'  dpxnc  KpiüO  tKßciXXoVTec  dTTfcTt''-i^|.'^HitOa  Kffi  inv  Ti]c  cfXr]vi]C 
6^aX?iv  tTTOXTlv       KpiüJ  uoipac  \l  k'.  koi  eciai  i]  oy.ah]  kutü  ttiv  ttuvcc- 

aO  XrjVOV   ^TTOXtl  TÜÜV  büü  (piiJCTnpUJV  KüTül  blU^lCTpOV         TU)  KpOKfcl/ifeVUJ  KttT* 

AIt^tttiouc  Xpdvuj  oÜTUj  KUTtiX?]u|atvn. 

'  iva       Küi  Tüv  T^ic  aKpißüuc  iTXOxf\c  TOTTOV  Tt  Kui  xpüvov  ^TnXüflCUJ- 
^€0a,  ficanipev  npöiepov  töv  dpiOudv  tov  pXa  va'  toO  uriKOuc  tüü  f)Xiou 

KUTÜ   TUJV    TTpUÜTUJV    bOo    C€XlbiuJV   TOÜ   TflC    dvUJ.UuXluC  UUTOÜ  KUVÖVOC  Kai 

25  Tr|v  TTapaKeiptvr]v  auTU!  kutü  tö  TptTov  ceXibiov  jaoipuv  d  |i9'  Xußüvitc 
dq>€tXo|Li€V  Tiüv  KUTtiXiiMM^viüv  rr]c  öfiaXfic  ^rroxf^c  •  »  kotu  Tdc  toü  Cu-foö 
^oipac  i€  Xß'.  ^TT€iTa  Kai  töv  pE  kc'  toü  KtvT(  ou  Tf|c  ctXrivtic  dpiB|növ 
cicataTÖVTec  TrdXiv  KOTd  to  rrpiuTa  büo  ceXiuiu  toü  Tf|c  dvujuciXiac  uuTfjc 
Kavövoc  THv  TTapaKei|i€vriv  aÜTLU  Kaxd  tö  TTtfiiTTuv  ctXibiov  jauipav  u  v' 

30  dqpeXövTtc  TidXiv  dirö  Tfic  ö^aXfic  Tf|C  ceXnvric  ^ttoxhc,  tout€Cti  tujv  ic 

|i0ipU>V  Kai  XfeTlTUIV  K  TOÖ  KpiOÖ  bld  TÖ  TÜC  p£  Kt    tAuTTÜVUC  tlVUl  TUJV  pTT 

4  ibptfDv  Kttvovhi»]  p.  76  H.  |  8  ic']  c''  C  conpolatfo  non  U*  sed  mc'  partts 

efficit  idque  eo  oonputo  qui  p.  309,  B  fit  confirmatur;  codex  Vaticanus  1059 
f.  524'  irapdKCJvrrn  nvrrtic  dvaXÖTOu  ....  u'pm  fj  ^ß'  ^^toi  s"  iß',  rauxac  roivuv 
xdc  dva(pav€(cac  oipuc  n  s"  iß'  etcaEov  ktX.  ||  7  tujJ  t6  C  P  9  dpt6^oic  C  ||  10  XtirrA 
in  conp.  C  ||  13  ütroTd^lu^€v  C  ||  14  pr^  C  ||  16  liiyw  C  0  17  dnotciouj  dn6  C  || 
21  KttTciXiiM^vii  C  m  nepius  y  23  eicdtu^M^v  C  j|  24  dviuMoXtec-icavövoc]  p.  86H.  jj 
26  Uatum  Indicavi  homoaoletettlo  ortum^quippe  sie  lere  «ipleiiduin  <el.  inferm 
1.  30sqq.  p.  308, 12$C|.)  toö  i^Xtou  ^oipdiv  \Z  Xeirnüv  kq'toO  ZuyoO,  koI  e^po^ev  Tf|v 
Kard  TÖV  TTpoKnurvov  xp<'>vov  dKpißi^  toO  if|Aiou  iiroxiiv  |  29  mtvdvoc]  p.  88H.  || 
31  Ko((pac)  Kai  Xt(iiT)ä  in  conp.  C 

20* 
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(toC  K^vrpou  Tfjc  ceXrjviic)  cüpoficv  xxA  t^Iv  wauä  iTpOK€iM£VOV  xpövov 
iofpifkfi  THC  ccXfjviic  iirox^v  umä  rfkv  toO  Kpiou  ^äpxoucav  iioipov  li  X'. 
XojULßdvovTcc  oOv  'rfiv  uircpox^v  tfjc  re  tou  f|Xiou  iiroxflc  MOipubv  vi  Xß' 
Kai  Tf)c  ceXriviic  oucf|C  fAOipwv  Ii  X',  t&  ö  ß'  dnr£Tpa«|f4i4ieda  itpii»Tr)v  btd- 
CTOciv  dnö  TÖv  KaraxO^vra  dpid^öv  toC  K^vrpou  ific  ccXi/iviic*  xal  toOtuiv  • 
XaiißdvovTCC  t6  t^toptov  xd  TptaicocTÖv,  Ka\  Td  Tivöjuicvov  o  a'  ^TTicra 
iTpoc6^VT€c  ri^  KoraxB^VTi  toC  x^vrpou  Tf)c  ceXi^vnc  hxä  x6  nXciövuiv 
lioipüjv  TUYX^veiv  T^v  dxpißfj  ToO^iou  iirox^lv  tf|c  ceXi^vnc,  t&c  btoxpi^ 
GeCcoc  tou  K^VTpou  Ti|c  ceXi)vi)c  pE  Kg*  eUdtovrec  irdXtv  cic  rd  nfuSlna 
ctXibia  buo  ToO  Tf)c  dvu>|ic(X(oc  oörfic  kovövoc  t^iv  nopaiccifi^vnv  oÖTok  lo 
47  Korrd  TÖ  itiixmoyf  ccXfbiov  ^£  dvaXöxou  lutotpov  ä  v'  |  IrncTa  htä  rd  die 
eTpiiTat  ^drrova  eTvai  t6v  elcatöiicvov  äpiOfidv  ti&v  prr  d^eXövrcc  Ti)c 
d^aX{)c  ^iTOxf)c  Tftc  ceX^vifc,  tout^cti  tiSw  i21  Moip<&v  toO  xpioO,  eCpofiev 
Tfkv  dKpißecT^pav  Tf^c  ccX^vnc  lirox^v  Kord  Tf|v  toO  xpioO  ^otpcw  Ii  X'. 
Tiuv  odv  toioOtwv  dicpißäkv  £itox<&v  t<ic  tc  toö  f|X(ou  MOipu>v  oiknc  ie  Xß*  is 
Ka\  tftc  ceXti^viic  iioipulkv  li  X'  Xoßdvrec  T^kv  beur^ov  bidcrociv  diroTpd- 
q)0|i€V  xuvplc  ö  ß*,  tcal  toOtivv  Xaßdvrcc  rd  ömb^Karov  rd  bcurepa  Xeirrd 
i",  dv6*  dhr  6  fjXioc  dmKivciTat,  OireTdSofiev  aör^  b€UT^p4]t  btacrdcer  Kdd 
^ireibf^  itXciövuiv  jiioipi&v  icnv  f|  tou  f|Xiou  4itox^  Tf|c  ceXfjviic,  npoccOtfi* 
KOjitev  m^v  Ti^c  ceXi)vr|C  dicptßel  inoyfy  ia_\y\c  bcuräpctc  biacrdc€uic  tierd  a» 
ToO  tß  cnMc  cuvoTd|i€va  Xcirrd  irptura  ß  xai  beÜT€pa  i"*  ^XOM^v  Tf^v 
dicpißi)  Kord  -ri|v  navc^iivov  dirox^kv  Ti^c  ceXrjvnc  Kptoö  piotpav  ü  Xß' 

bi  TOU  f|Xiou  dKpißcT  ^iTOxQ  irpoc6^VT€C  Tfic  beuT^pac  bioctdcEuic  Td  iß 
Td  ö  o'  i"  ^XOM^v  xal  t^v  tou  f|Xiou  xord  Tf|v  iravc^Xnvov  dxpißf)  iiroxfjv 
ZuToG  lAOipav  16  XcTCTd  Xß"  T.  2s 

Iva  bi  xal  töv  xaTd  Tf|v  dxpißii  icovc^fivov  xp^vov  €<ipu>|A€V,  rdc 
bioxpiOeicac  tou  x^vrpou  t^c  ccXi^vnc  hu  toO  tCTdpTOu  xal  TptaxocroO  Tf)c 
irpiuTfic  biocrdccuic  iiofpoc  pS  k9*  elcdrovTcc  elc  Td  irpi&ra  bdo  ccXIbta  toO 
irpoxavovfou  twv  icopoxeiii^vuiv  aÖTip  xard  Td  TpiTov  ceXtbiov  4i  dva- 
Xdtou  änxocTi&v  vt'  Mb"  Td  b^xaTOV  Xaßövrec,  dircp  dcrW  d  e'  m«"  It-  »i 
TiCTO  xal  irpocO^VTCc  adTd  toTc  toö  IXaxfcTou  Tf)c  ccX^vnc  xivi^fiaToc 
KOCTok  X'  dir€Tpai|fdiLi€9a  Ti^c  ccXi^vric  dvi^MoXov  dipioTov  bpdfiT^po  d  Xc' 
|i6".  xal  iropd  toOto  Td  dviliiioXov  dipiatov  bpdjuiipci  iiiepicovTec  t^v  beu- 
T^pav  btdcTociv  cdv      buibexdTifj,  tout^cti  Td  ß'  irpiS^o  Xeirrd  xal  bed- 
TCpa      Td  Tivd|ievov  iZipac  te"  ^TTicTa  irpocd^VTCc  Täte  iv  ToTe  K€<pa-  » 
Xatoic  4YX€i|i^vaie  dipaie  dird  iieevvißpiae  fj  s"  tc'  Tf^c  xß  toO  q>aM€vibO 

3  Tt-jv  ünapxtp  C  ||  6  sqq.  cf.  Theo  p.  75  H.  ||  7  f>id]  leg.  dpiGnuj  h\ä  \\   11  v 
C  II  15  Toioimuv]  TOÜTiüv  C  j  oöciic]  üVTU>v  C  II  18  tmKiveiTai  C  ||  20  dKptßi)  Cj| 

29  ifpOKOvovUiu]  L  1  p.  146H.  j  vpomutwnß  C  j]  35  le"  sie  «Hain  inira  al  p.  309, 
4.  8.  cod.  OoH.  p.  36 1 36  ilem  p.  309  4  et  8  u']  e"  oblque  C,  vide  p.  309  ad  L  9. 
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KOT*  AituirHouc  ^x\\öc  biä  t6  ^Xoccövuüv  Moiptuv  luTXaveiv  ifiv  npo  inc 
biacrdceuic  tfic  ötrepoxflc  Kol  toO  buib€KdTou  ÄKpißn  rfic  ceXr|vnc  ^TTOxnv 
Tflc  f|Xuiid)c  lxon€v  Kai  xdv  ditpißfi  Tf\c  navceXiivou  xpövov  ^erd  ujpac  fi 
i€'  ic"  Tf|c  necTiMßpiac  tf^c  xß  toO  qxxtievüliO  kot*  Aliwriouc  \xr\v6c. 
5  Tv«  KCl  TÖv  oÜTUj  KttTCiXimn^vov  Tfjc  iTavc€Xr|vou  xpövov  irpdc  Td 
6jiaXd  vuxOrj|ii€pa  koi  Äpac  Icrmcpivdc  TUTX<ivovTa  Kfld  irpdc  xdv  'AK^ov- 
bpciac  M€CTmßptvöv  €lc  xaipiKdc  lieraYaTu^M^v,  Xa^ßdvovT€C  täc  €Öp^i- 
cac  fj  s"  u'  i€"  ujpac  lirt  töv  ii  tfic  jiiäc  icrmcpivf^c  aipoc  iroXXmrXocid» 

lO)H€V  KCd  TOUC  T»VOM^VOUC  XP^VOUC  pXo  X'  dlTO  f  pdqpOH€V.    KOi  6lcdTOM6V 

10  Tdc  Kord  TÖV  xpdvov  rflc  dKpißoOc  TravccXrjvou  KateiXimM^voc  tt^c  dKpi- 
ßoOc  Toö  fiXiou  inox^c  toO  IutoO  fio(pac  ic  Xcirrd  Xß'  KaxÄ  t6  irpÄxov 
c€Xfbiov  TOÖ  Tf)c  öp6nc  cqpalpac  Kavövoc,  Kai  TÜhf  irapoKCiM^viuv  adTaTc 
KaT&  t6  xptTov  ceXibiov  dvaXÖTOu  ibpioiwv  4£tikoctij&v  ä  vß'  t6  T^Tap- 
TOV  Xfl^dvTcc  TÄ  ö  KT)'  eicdTo^ev  xat  in  lö  bid<popov  xoö  iiiriKOuc  Tf)c 

iB  'AXeEovbpeiac  Kal  toö  Bulavtiou  fioipac  b  Xeirxdt  X'*  xal  x&c  ömoO  cuvoto- 
H^vac  MOtpac  b  Xcttto  vti'  dtpeXövrcc  dnd  täv  diroTtTpaMMevuiv  f||iiW  Xpd- 
vttiv  pXa  X'  ^xo^ev  ^1roXl|U1Tavo^^vouc  xpövouc  pic?  Xß'.  cicdrovrec  b^ 
irdXiv  Tfkv  ToO  f|Xiou  KOTd  t^v  irovcAiivov  eöp€8etcav  dKptßn  inox^ 
TouT^cn  Tdc  ii  Ixrxov  Moipac  maX  XeitTd  Xß  ek  t6  i  kXi^o,  toOc  iropuKCi- 

20  Mcvouc  Km&  t6  uötö  btubcKornM^^P^ov  ToO  ]luTOÖ  ^  dvaXdrov  xalc  il 
lioipaic  Kai  Xenrok  Xß'  fijucpivouc  dipiaiouc  xpdvouc  tb  g'  koI  in  tdc 
aÖToC  Ivfov  \  fioipac  dKa^Tuic  ckdtovTCC  ek  t6  ?ktov  kXCmo  xal  touc  iE  4B 
dvaXdfOu  ^mßdXXovxac  f)|iiepivouc  ibpiabuc  xP<^vouc  ir  vt)'  Kai  d^<poTi* 
pouc  &|Ui  cuvB^vtcc  touc  tc  KttTd  TÖ  e  xXiMa  euped^vTac  Kai  touc  Kord 

» TÖ  ?  Kok  Ttlrv  T€vo^€vu)v  t6  fi^lcu  Xaßövxec  Uo^€v  Kord  t6  BuZdvnov 
dirißdXXovtac  t^  li  noipqi  xoö  ZlutoO  Kai  Xeirrok  Xß'  fmeptvouc  dipiatouc 
Xpövouc  ib  ß'  Kai  TOUTouc  ffoXXanXacidcavTCC  InX  rdc  dird  pccnMßpi^c 

27  Cod.  Vatic.  gr.  1059  f.  525'  j^Xiou  iravceXriviairf|  kmo%i\        Tf  Xß".  irapd- 

«ivra»  ainf\  tl  dvaXöfou  djpialo»  xP<^voi  toö  ir^iLiirTOu  KXfuoToc  ib  s'  i'iMcpvvni  hr)- 
Xovön.    üicaOruDC  bi  Tf\c  aOrf^c  inoxnc  xoö  i^X(ou  eicaxöetcnc  Koi  kotä  tö  ^ktov 

1  eorrlge  rh*  irp^  xf)c  npocS^ccaic  Tf)c  biocxdccwc  [xf^  imcpoxitc]  cf.  cod. 

Vatic.  1059  f.  525'  ltt€\  f)  dxpißVjc  iitoxi]  rf\c  tcXf)viic  irp6  rf^c  iTpocddc€uic 
d<paip^c€uuc  Tüjv  Tfjc  ^!ncTf^ff^ulr  i^roi  rf\c  (mipox^c  cuv  xö)  6ui6€KdTuj  iXarröviuv 
MOipüjv  TOÖ  »^\(ou  Tu-f  X"  ■  '  1  II  9  huic  summae  patet  subesse  r\  s"  is'  vel  q  ^s'» 
quod  ne  astronomum  quidem  codicis  Vattcani  fugit  t  s.  rivovTai  öfjoö  üüpai  dii6 
McoiMßP^oc  'T'^c  ^  cpaMcvuiOl  n  ^'^^  it*  ^Toi  iDpoi  vj  fts'.  noXXoirXadacov  tdc  dii6 
|iccq|Aßpiac  cuvriYM^vac  Apac  xf^c  xß  ipaiievuiOl  ti(tn  xdc  f|  lyic'  int  "riw  S*  t^voinat 
XpAvoi  pXa  X'  itaque  numerum  partium  corrigendum  esse  duxi,  cf.  ad  p.  307,  5 
12  öpei^c  ccpaipac  xavövoc]  t.  I  p.  154H.  y  14  immo  a'  vß"  et  o'  xn".  error 
scriptoHs  est  cf.  !.  16.  17  H  19  t  KXiMaJ  t.  II  p.  38H.  fl  21  \({wr)ä  in  conp.  C  j 
s'j  IS'  C  Ii  22  ^KTov  KXiMa]  t.  U  p.  46H.  U  25  töv       C  g  26  Xt(tiT)ä  in  conp.  C 
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f|M€pivAc  äppoc  s  Kai  Toi^c  Ttvoju^vouc  xp^otic  irb  XeirrÄ  iß'  dq>eXdvrcc 
dit6  Ti&v  diroXcupe^vmv  fifiiv  xp^vuiv  ^  Xß'  ^oficv  XoiiroCic  xpövouc 
vuKTcpivoOc  |iß  k'*  o&c  fiepkovrec  irapd  toüc  vuicTcpivoöc  dipialoiic  xpö- 
vouc  ToOc  ü  vt)'  Touc  XciirovToc  eic  tÖv  X  rote  fifi^ivolc  diptatoic  xp6- 
votc  cGpOM€V  Tfiv  iTpobebitXu»|i^viiv  iravcAnvov  Ttvo|i^vnv  duv>qi  vuiCTCptvQ  5 
KOtpiKQ  ß  5^  i'  k".  iltena  Xaßövrec  x&c  dir*  dpx^  xoG  6016  Iuk  Tfjc  diro- 
TeTpa|i|i^vTic      Totc  icc^ciXafotc  toC  qKi|i€vdf 8  icß  f||i^pac  cuvoroii^vac  cß 
Kai  dqKXdvTCC  t&c  KaTd_T6v  icpOKcfficvov  %!v  xpöwv  rcTpaeTnplbac  pE 
xal  Tdc  Xoiirdc  f^^poc  Mß  iKßdXXovT€c  dnö  OiIjO  €iIpo|yi€v  Tfjv  iravc^t|vov 
Tcvo^^vfiv  KOT*  "AXcEavbpEfc  q>aiuq»l  iß_iirl  vj  fjTOi  Kord  *Pui|iiaiouc  öktu»-  10 
ßpiou  6  inl  tp  i&pqi  vuKTCpivQ  KtttptKQ  ß  s"  1'  k".  Tva  H     KaO*  Ckoctov 
iinXoYt£i6^c6a  toO  ir^iiirrou  koA  Iktou  KXffioroc  Mtl  toutuiv  t6  f^^icu  Xa|i> 
ßdvui^ev  btd  Td  mctoEö  elvai  td  BuZdvnov  toG  ir^|iirrou  Kai  Iktou  kX(- 
ItoTOC,  &€0^eOa  Todc  Kord  t6  BuCdvnov  dmßdXXovrac  ^xdo^ 
CitfötoxoO  dva<popiKoOc  xpdvouc  Kai  in  touc  dipiaCouc  xpdvouc  Kai  rdc  Tfic  is 
C€X^vi1c  irapoXXd£ctc  xal  rdc  <pdc€ic  rwv  c  itXovuiii^vujv  koI  otKehnc  £t6- 
laiicv  iicToEö  ToO  ir^iiirroujcttl  Iktou  KX(|iaToc_ 

"^jrs  dird  dHXiinrou  S^^ß»  TaOra  irapd  xdv  18,  Xoiird  lä'  ToDra  hk  ini 
Tdv  ta  TivovToi  picä'  dcp*  div  TptoKovrdbac  b,  Xoinfj  4iroKTf|  cL  irp6c8cc  Td 
fiMicu  T1&V  dird  8di8  m^vu^v  Iuic  9aaKp(,  fifi^pav    tivovraijjii^pai  ß*  al  an 
Xciiroucai  elc  rdc  ü  fm^pai  tt*  iTpoc8^VT£c  TCTpocTtipfboc  pE,  öjoioO  pöt* 
b  dird  ToO  qpauiq>l  tiV€TOi  kot'  Aituirriouc  lifjv  ufOjiv/M. 

(sequHur  conputationis  conspectus  et  btdxpiac  dip<&v  Tflc  dKptßoOc 

irovceXi^vou).  •  • 

KXiMa,  TiapdK€iVTai  aÜTtj  dvaXöfou  rf  vr]'.  ömoO  tt^utttoü  koI  ?ktou  kXimätoc  kt) 
h''  TO(hujv  TÖ  f^^icu  \b  ß'  (corr.  ex  iß)  Kai  oOtoi  i:(civ  (bpiatoi  i^^cpivol  xp^voi 
Kttxd  t6v  q»iX6coq»ov  Crl^avov  ol  6q>c(XovTcc  mpaK^tcBat  toO  if^Xfou  dxpißd 
dioxQ  («1  ToO  öid  BuZdvrtou  «apcAMjXo«}. 

10  Cod.  Vat.  ibidem  rijp»  bl  ^jitt^pav  Tf|v  Kaxä  'AXeEavbpelc  oOtiuc  €6p1^co^€v* 
dn*  dpxf^c  0ui8  ?ujc  Tf^c  Kß  <|KiM€vii)ei  dclv  i^^^pot  cß.  fiqpjc  ftTTÖ  ToüTuiv  tAc  toö 
npoKCiM^vou  xp<^vou  T€Tpa6TTipi6ac  pE:  Xomal  i*m^pai  Mß.  toOtuc  dn"  äpxnc  Öi^^ö, 
Kai  Tfvexoi  xotA  'AXcEavbpelc  q>au>((:)t  iß  i-nl  Vf'  oütu)  fäp  q>T]Civ  ö  Cr^ipovoc* 
TouT^cnv  Sn  ^rncra  ir\v||MiOvTai  ol  tß  i[^^pal  Kai  df>xcvai  ^  vj.  Koxä  H  *Pu»fia(ooc 
odnvc'  d<p€C  diid  rdbv  fiß  <jMcpiIiv  f\}i4ftac  f  >  iircibAj*^  ^cn  (Mccntoc  ö  bnamic' 
niviKoOra  fdp  60o  m6vov  dq>atp€T^ov.  Xotiral  ^lu^pat  X9.  raurac  dirö  xt^c  toö  C6it- 
TCßpfou  dpxf^c,  Kai  \r\ffi  öKTiußpiou  ö  ApiOMÖc  5  (cod.  16),  Mcrd  ilipoc  tcHMCpivdc 
(I.  »mepiväc)  KatpiKdc  dttö  M€aiMßp(ac  fj  ^is*  Icrai  Vi  iravcdXiivoc. 

5  eüpujMcv  C  1  6  i"  k"  C.  immo  6'  g".  cf.  cod.  Vat  I.  s.  iDpai  -  vurrtpival 
KaipiKai  ß  Xe'  HToi  dipai  ^  s"  \'  k"  (j  7  inserui  ||  II  i"  C  ut  supra  |i  12  Xa^ßd- 
voMCv  C  II  14  tabuiae  climaUs  Byzantini,  quales  se  conposuisse  Stephanus  h.  L 
testalur,  Hon  nro  «xUuil  in  libris,  velut  in  Loidensi  gr.  78  f.  1838<i.  |  15  dvtt- 
qwptKoO  xp(dvou)C  f  Ert]  M  C  B  17  ToO  t6v  C 1 18  '6?!)]  Tfk  1 20  ^fidpoc 
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Wl  M^9obOC   b\*  f\C  €Öp(CK€Tai  ^K&CTOU   Mi)v6c  0lab^1C0T£ 

flli^pa  Kai  elc  irolav  jf\c  £ßbo|tdboc  fiji^pav  KaravT^  xal  iroiov 
IviauTÖv  Tiverat  tö  ^iccEtov. 

'€v  irpox€ipi|f  Kovövi  toO  TTToXeiiotou  }UTä  toC^  icavövac  vSkv 
<  dirXetviAv  äicUpm  Ifmraii  kov^wl  bi'  «Inr  |  ttivorai  tk  Tv^dvm  tfkv  49 
^näcrou  inivdc  fipi^v,  ctc  icotav  Tf)c  ip&ofi^c  fm^v  KoravT^*  dVK* 
4tcci5^  dveu  ti&v  TOioörufv  icavovUuv  od  bOvarai  Tic  €ÖpkKeiv  t^v  bnCx\' 
imqi^vriv  lifi^pav,  £9cupofiev  fi^ett  cuvropiov  ii^Oobov,  ificrc  xuipk  toO 
toioOtou  Kavdvoc  cöp(cK€tv  cöx€pupc  xfjv  £v  o\fb/iiroT€  £iRV€|in^cei  IkActou 

» fiilvöc  fiM^pav  iToi<y  Tf)c  ißbofidboc  ilfUpqt  icaravT^  06  m^Iv  dUd  wok  t6 
MccEtov     irofa(i  Tiverai  Irct. 

bd  Toivtiv  Xoftßdv€tv  Td  cuvaTÖ^eva  ivti  dird  dpxf)c  toO  t  Itouc  Tf|c 
cöboKiqt  BtoQ  f|fi€T^poc  ßaciXcioc,  tout^v  dnö  Tj)c  irpdmic  imvcp^QUic, 
Kttl  Ti|i  cuvaTOfi^vqi  irocifk  -nav  ^tiuv  dcl  npocnO^vtti  td  Ibiov  T^TOpTov, 

u  Kai  iicrd  T^v  ffpdc9cav  toC  Tcrdprou  btov  ^xdcn(»  tö  Iv  dcpaipelv  Kai 
€t9'  oOrm  irpoc6dvai  Tdc  i\n4^c  toG  .^nvdc  Tdc  imZntoufiivoc  die  kot* 
'AX€£avbp€k»  Kai  dptdfictv  dird  toO  ccirrctißptou  jMfvdc  luic  toO  iniüfwu» 
ixtfoo  iinvdc,  icdcm  jutf^Wc  €lci  Mtl  toutouc  binXacidZciv  Kai  irpocOefvoi 
Tip  cuvaxWvTt  iroci|i  Kai  tö  tivömcvov  irocdv  lü^piEuv  ek  töv  £»  Kai  <cai 

Ä  fm^at  KaraXciqiSwct,  irpöc  hsi^vo  tö  nocöv  Xiytw  €tvai  tf^v  itnZtrrou- 
M^vqv  fip^pav  rf^  Ipbopdboc*  cTtc  Tdp  |i(a  öiroX€t90€(i|,  KUpiaxli  irdvnuc 
flM^Mit  cdpicKcrat,  €!t€  buo,  betrr^pa  Kai  dq»€£<lc  ömoCuic  &ik:  toO  caß- 
ßdrou. 

*Yirob€(TtiaTOC  bi  Svckcv  ötroKcicOui  fi^lv  f|  bcKdn)  toO  dnptXXfou 
fiilvöc  Tf|c  ivicra|i€vi|c  lßbö|if|c  imvi^^ccuic  cldv  o5v  dnö  Tflc  a  Imvc- 
li^cuK  ilTOuv  toO  TplTou  Itouc  Tflc  f||i€T|^NK  KcXcdcci  Ocoö  ßactXcCoc 
ji^Xfn  Tflc  adiflc  Ipbö^iTlc  dirivefuliceuic  Itti  Kai  tö  T^Taprov  aÖT<Dv  knv 
ä*  Td  Tdp  T  td  diro|i4vovTa  biiXoOci  Td  iv!\  Td  ficTd  tö  bkciTov,  Kai 


1  hlnc  GDV  in  nsam  VMBiitnt  |  titnlttin  om  C  In  apalio  rweuo,  »«menini 
omiiM  1 2  nnavT^  wü  om  D 1 4  wanä  rote  V 1 6  ipBenmi  C  Im  ttbulM  Halma 

non  edidit,  teguntur  in  codice  Leidens!  gr.  78  (.  52'~53'  |  6  fm^pav  ante  rf^c 
DV  II  8  cuvTOMiWT^pav  D  ||  10  rm^pt^  om  C  I  u^v  C  ||  1 1  McceEsov  C  ||  13  euboKiac 
D,  In  cuius  margin©  hoc  erat  glossema  n^ouv  t  ^toc  rflc  EÜöoKiac  SeoO  ^nt- 
T^pac  ßaciXetac  kxl  tö  dirö  icriceiuc  köcmou  ,epä  |  Tf|c  om  C  |i  15  uträ]  xarä  V  j 
Tf^c  C  I  «pocO^Miv  Stepbanus  dicabal,  nt  infra  togitur  p.  318,  13  |  17  ccn^ 
Tcßpiou  DV  «mji  conpamlio  C  |  fwc]  lUc  D  «dam  iatra  1.  22  |  19  ctc]  In  Iribna 
capitibus  postremis  numquam,  quo  Stephanus  utitur,  pcpiZciv  irapd,  septiens 
M€p(Zetv  f  ic  dicUur,  cf.  p.  292  ||  20  Uf'ww  V  ||  24  ^vöcküth  V  iä  D  25  Tr\c  om  V 
26  i^iYOWvJ  i'ic  D  j  Toü  Tplrou]  toutou  D  ||  27  aörfic  post  6ß5o|uric  D  j  ißbo|id&oc 
V  I  28  dnovd^ovTa  D  |  tö  om  C  |  biceEsov  C  ut  in  Iiis  novissimis  capp.  con> 
atanter 
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Toikutv  T^uic  oö  Xafißdvo|ACV  tö  t^toptov,  ^uic  oO  T^ccopa  &irapTic6wctVr 
fva  TÖ  T^TOfiTOV  aÖTiuv  tivirrai  £v.  ^tov  top  ji€pi2j6|i€voc  6  cuvaTÖficvoc 
Turv  £tuIv  d|»6fidc  dird  Ti)c  ä  ^mvcfifjccuic  elc  rdv  b  |iiiblv  KoroXciirg,  iy 

^viauTil»  dKe(vi|p  61cc£tov  Tivcrat,  dicirep  £irl  Tiic  ^eXXoOoic  eio^vat 
drböiic  ^mvcM^ceuic  clc  töv  xiccapa  iicpiKÖMCvoc  o^v  KoraXifiiidvct*  s 
dtboov  £toc  i&irdpx€t  dirö  Tf|c  adrflc  irpidnic  £iriv€^i^€uic.  6|iofuic  b% 
Kol  €lc  16  tß  Itoc  tö  dird  Tflc  irpi(mic  dmvepiil^euic  Ka\  eic  tö  iff  Kai 
i<pcEfjc  ibccnjTiDC.  t&  t^P  vuetä  töv  ^epiCMÖv  toO  b  die  cIköc  KcrtaXi|iinivö- 
|i€va  ain&  cict  tö  £ti|  tö  ixtih  tö  bCccETOv»  cTtc  Iv  KcrraXeiipdeiii  cTtc  buo 
c!t€  Tp(a*  ibv  Tivuiv,  dK  cTpriTai,  tö  t^optov  oö  Xofißdvofiev  m^xP^  od  6  10 
Twv  TCccApuiv  iTd^v  dpt6|iöc  itXtipui6^,  ötc  Kai  tö  t^toptov  cMitv  £v  ti- 
vcTai.  b€t  oöv  TÖ  Iv  TÖ  dnö  toO  fiepiciioO  toO  b  täv  itrrö  £ti&v  ötrö  Tfjc 
irptlmic  £mve|iific€uic  M^XPi  tf)c  lvecTi6cf|c  ^ßböfiiic  irtvöjicvov  irpoc8eivat 
aÖTok  Toic  l  It€Civ*  TivovTai  odv  tö  ^ti)  cöv  tQ  irpoc8i^KQ  toö  TcräpTOu 
Tip  äpt6)i4l'  ri'  öq»'  div  b^ov  öq»€Xe?v  Iv,  KaOö  irpobebi^Xurrai,  Kdl  iidXiv  1» 
vouci  T^i  öpidMi;^  L  XP^  oSv  TOÖTOtc  TTpocOeTvai  t j|v  ^iri&iToufA^vnv  fiii^- 
pav  TOÖTCCTi  Tjjv  bcKdTTfv  ToO  dirpiXXtou  Mf|vöc,  i\  TK  icti  irap*  *AXc£av- 
bpcCci  t€.  bet  Toivuv  TÖc  il  Tc^ac  npocdcTvat  toTc  l  Totc  iictö  Tf|v  öqHxl- 
peciv  ToO  ivöci  Kai  TfvovTot  Kß.  biov  hk  MCTpfjcai  dirö  toO  ceirrctißpiou 
iröcot  ji^vec  cklv  luic  toO  ^iri&iToufi^vou  ^i|vöc  TOUT^cnv  öirpiXXtou,  Kai  a> 
elclv  tj,  Kai  TOikouc  biirXaciöcavrec  toJ?  irpocTiOcMcv  toTc  xß,  xal  yivov^ 
50  TOI  Ti|i  I  dptO^tp  Xt|.  toOtov  oöv  töv  \r\  dipt9|iöv  fiepfCovTCC  ck  töv  imä. 
£KßdXXo)i€V  4nT&bac  ir^vrc  Kai  eöp{cKO|iev  diro|icvoöcac  f.  Kai  bf|XoOTai  ön 
f|  b€KdTi|  ToO  dirpiXXCou  pif|vöc  cic  TpiTi)v  ftii^pav  Tf)c  lßbo^dboc  KaTavrqL 

k6  "AiröbtiSic  Tivoc  xdpiv  2[f|ToövT€c  toO  irapd  *AX6Sav-29 
bpeOct  ^r)vöc  Tfkv  irocTaiav  fiii^pav  cöpeiv,  Tpclc im^pac  npö  toO 

CCITTCMßptoU  t(6€M€V. 

'€fr€ibjk  dvaTKaTöv  ^crt  tivibacov,  livoc  Ivckcv  ZviToiivriuv  f^idv  £Öp€lv 
ITÖCOC  ix€i  ö  irapd  *AXeEavbp€uct  jiifjv,  TpeTc  fiyi^pac  Xa|ißdvoftev  irpö  Tf|c 
dpxi|c  ToO  c€irr£fißpiou,  Ict^ov  ibc  f||iurv  Turv  *PuifiaCtuv  Tf|v  dpx^  twv  » 
^f|viiw  dirö  toO  iavouap(ou  |ii)vöc  i|n)9iZövTufv,  ti&v  bk  'AXcEavbp^uiv  dirö 

2  t6  T^TopTOv  ante  tAix  traicit  C  |  €uic  oO]  d  e  D  |  x^ccapa  CV:  9  |  t^xtitoi 
DV  y  4  ÖTrep  V  (  im\  mpi  D  (  ckt^vat  n  DV  ||  5  KaTaXArndvci  V  (j  6  ^toc  om  D  f 
7  TÖ  (ante  is)  omisisse  videtur  pr  C:  t&v  D  ||  8  toO  McptcMoO  D  ||  10  nixp\c  V  ;{ 
11  6t€]  tÖTC  libri  I  rö  l  Ubri.  aingularem  habes  efiam  L  3  et  20  |  12  twtä  V  i 
D  lirl  tA  C  I  13  ^vtCTOM^nc  D  I  *ßW»jinc  imvcMncf ujc  fiv.  C  ||  14  aimXc  Om  D  | 
npocO^cei  D  ||  15  dq)€X€tv  D  H  17  rrapfi  C  ]  ü]  v]  C  ||  19  cfTrxrppfni-  V  ut  plerum- 
que  II  21  toOtoic  bnrXocidZovxcc  D  ||  22  töv]  t«  D  |  eit  C:  om  DV  fj  23  6i}Xoüca 
D  II  24  ^ßööfinc  C  II  25-27  nibricam  om  C  ||  2ö  nocr^av  D  ||  27  rideMcv  V:  mHvöc 
D  II  28  Icn  Tvüivai  iitui  ttvutKKCtv  D  1 29  «oclov  D  j  rf^c  dpxnc  om  C  H  30  die  om 
D 1 31  kiwmMipkiu  D  nt  Semper  |  mvi^öc  om  C 
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Toö  ctTTTt^ßpiou  TOÖ  XetOji^vou  6d»6  Tiap*  auTiBv  cuvaroviai  ^'aic  tou 
aOTOücTou  7tXt]poum^vou  ipeic  fm^pm  Trepicca^  npö  rr\c  dpxnc  toO  ceir- 
T€^ßpiou,  ^KdcTOu  ^llvöc  dnö  X  f)^€puJV  ii;Tiq)iCoM^vou ,  Ka6dTTep  oi  'AXeE- 
avbpac  Touc  ^r\yac  ipiiqpileiv  €lii)6acr  cuvaTopevou  t«P  toO  dpiGjioö  iiiiv 

5  dnö  TOÖ  lavouaptou  tir\\öc  M^XP*  "^o"  aurouciou  nXtipouiievou  tout^ctiv 
Tu)v  ÖKTUJ  fiiivuiv  T»vovTai  fm^pai  öjiT,  uireEaipouiaevujv  tOuv  üktuj  /ir|- 
voiv  dtrd  X  f)^epu»Vy  d)c  €>pr|Tai,  koBujc  ol  'AXeEavbpeic  ^ttitcXoüci  touc 
Ufivac,  ^c'vouciv  f\nipai  ipexc,  Koi  cupicKOVTai  a\  auTai  Tpek  np^pai  toö 
dvdrou  niivöc  irapd  'Pujjiaioic  tout^cti  toö  cenT€|ißpiou  tou  Tiap'  'AXeE- 

10  avbpcöci  TipoiTOu.  ÖTttv  ouv  ^x^M^v  fmcic  kG  toö  auTOUCTOu,  o'i  'AXeEav- 
bpcic  TrpiwTTiv  Ixovci  TOÖ  6u)6  tout^cti  toö  cerrreußpiou  •  ötqv  npeic 
7Tpi«Tr|v  ^x'A'M^v  TOÖ  ceTTTe^ßpiou,  o\  'AXeEavbpetc  TCTdpTiiv  Ixowci  toO 
auToö  M»ivöc.  irpöc  tö  oöv  yivtliCKecdai  töv  kqt*  'AXeEavbpeTc  ^f)va  töv 

eü^6  f^TOl  TC  Kai  TOUC  i(pilf\C  Kttl  TTÖCTTIV  Ix^l  TTOp*  ^KCIVOIC  6  |lir|V,  dvdTKT) 
15  Tdc  Tp€lC  TQUTaC  ff^^paC  TÄC  1T€plCC6U0UCaC  npOCTie^Vai   KCl  eT6*  0UTU)C 

dpX€c9ai  diTÖ  toö  cciTTCMßpiou  kci  i(iiiq)i2l€iv  ?wc  xoO  autoucTOu  irXiipou- 
ji^vou  TOÖ  6vo|LtaZo|Li^vou  TTap'  auTuiv  ^ecu>pi.  irXripou^evou  ouv  toö 
auTOucTou  eupiCKOVTai  o'i  'AXcEavbpek  n  V^pac  fxovT€C  rrepiccdc*  tüüv 
Tdp  f  TTpocTiGen^vuuv  npö  toö  c€iTT€^ßpiou  ouTuic  ^KdcTOu  jbinvöc  TÄv  dir6 

20  Xa  V^Pt^v  Tf|v  7r€piccfjv  jiiav  fm^pav  TipocrfÖCMCV  rate  Tpicl  lauratc, 
T0UT6CTJV  ÖKTujßplou  ^^av,  bcKcußpiou  ^^av,  lavouapiou  fiiav,  die  T>V€C0ai 
Tip  dipiGmi»  5'  uTTeEalpou^^vu)V  hi  buo  (mkp  toö  q)eupouapiou  juiiivöc  ^e- 
vouci  T€ccap€c.  Trpobr|XufC  b4  b€i  TrpocGctvai  tou  juapi^^ou  koI  tou  paiou 
xai  TOÖ  iouXiou  Kai  roO  oötouctou,  tOuv  Tcccdpuiv  dvd  jiiav  fm^pav  odroi 

25  Tdp  7rdvT€c  diTÖ  Xa  f)|Li^pac  ^xouci.  7rpocTi66)i^viuv  bk  Turv  T€ccdpiuv  ji- 
vovTOi  fj  7rXiipou)i€vou  TOÖ  aufouCTOu.  Ol  hk  *AX6£avbp€ic  tu»v  n  dq>ai- 
poövT€c  Tdc  €  fm^pac  KOI  ^iriT€XoövT€C  Iva  ^f^va  töv  Xctö^cvov  nap* 
auToic  irevGrmepov  KaTaXl^7Tdvoucl  Tpek  njie'pac,  fic  itdXiv  tou  C€irr€ji- 
ßpiou  dpxo|i^vou  bc'ov  irdXiv  TrpocTiGccöen  lud  tö  cupfocccGai  töv  KaT* 

30  'AXeEavbpck  GtüG  \ix\yfa  töv  ^6Td  töv  TrevGn^epov  dpEdpcvov  TpiTnv  f^i- 
pav  ribri  neirXiipiufievTiv  IxovTa.  o&riu  b€T  irdXiv  qiTiqpiZciv  TOÖc  ^^vac 
KOI  dxdcTOu  unvöc  Ti*|v  niav  n^i^pav  t^v  Tr€piTTr)v  npocTiO^vai  xak  Tpiciv. 


I  trap"  auTok  exspectes,  sed  cf.  Infra  17  |  t^ujc  D  y  4  tujv]  toO  C  ||  6  ^r)vulv 
C?  II  6  Tivovrai  ,  .  .  6ktUj  miviüv  om  D  j  ü<p€£aipou^£vujv  V  ||  7  iiriT^ouci  C 
duoTcXoOci  D  I  9  vapä  CV  U  11  et  12  «iMbTov  D  (VT)  |  13  aOroO  ex  oOtoöctoo 
corr  V*  I  notA  V  |  AliSav&pcOci  D  P  14  Üfic  D  |  «ap*  odrotc  D  |  15  iuUpac  om 
D  II  17  adTwv  CV:  aurtflc  D  |  toö  V:  toö  aÖToO  D  om  C  ||  21  öicToßpCou  V  || 
22  öqpcEaipouM^vujv  D  |  (p€uq)pouap(ou  C  |!  24  ui'ac  nu^^pac  D  ||  26  Ik  tüiv  f\  Ke<pa- 
Xaiwv  dcpatp.  C  ||  30  Mtra  ri)v  D  ||  31  nXr)p(up^vqv  V  TC€nX}ip4i)p(XTa  D  |  6€i]  bi  C  |[ 
31  Ti^v  nepi  |  tiept  ti^v  C  ||  32  Tok  D 
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dr€  hk  6ic€£töv  £ctiv,  iv  xü^  irpö  toö  biciErou  ivtavnp,  Tour^cnv  (kov 
irXtipuiOiua  rä  f  id  jiierd  rd  biccETov  ircptcceuoua&v  toi^tuiv  tidv  ii 
flficpiBy  Korra  t6  lOoc  ti|^  adroticnii  ol  *AX€Savb|»€?c  ixcivu)  Ttfi  ^yiauTtp, 
•61  Kai  fidvqi  |i€Td  töv  a^roucTov  rdv  Xeröiievov  |  irap*  adrotc  ^ccuipl  dvri 
ToO  nevOriM^v  jyii|vöc  Wifuepov  iiriTeXoOciv.  dqNzipouvrec  b4  qbMdt  idc  s 
ff  fifi^ac  TdOw  n  Ti&v  irtpiccetioudiiv  fipcp^Siv  cOpiocovrai  nepiccal  ß 
f||i^i  dnoXiMirav6fi€vai  Kai  btä  toOto  Ti|i  dviauT«p  Ixeivqi  md  loidviji  Tip 
TOÖ  bic^TOu  bOo  fifi^pai  irpocT(6evTai  irpd  toö  ceirreiißpiou»  xal  toO 
q»6upouap|ou  oÖK  dqKupoövToi  bOo  dXXd  |ito  bid  tö  toöc  Pui^aiovc  iy 
btc^En)!  k9  -^^epov  irotetv  Tdv  qicupoudpiov.  ^)  19 

[X]  M^8oboc  bi*  f^c  Td  irdcxa  eöpicKCTai  xard  Tfjv  dKKXijcta- 
CTiKi^v  Trapdbociv. 

*H  irdvniioc  fiii^KX  tiIc  lopTilc  Tflc  Zuioiroioö  dvaadceuic  toO  KupCov 
fmiiiv  'I11COÖ  XpiCToO  Kai  dXf|OivoO  deoO  ^mrcXetTOi  dud  xß  toö  ftapTiou 
fifivdc  xal  adrige  Tf)c  Kp  imz  ti^c  kI  toö  dirpiXXtou  fiiivdc  xal  adriic  ti^c  m 
ice*  odb^  Tdp  kö  toö  fiopTiou  TcXeiTat  odbi  Sff  toö  dnptXXtou.  livcTai  hk 
dird  ii  T^ccXijviic  md  aÖTilc  &uc  kS  tI|c _C6XiI|vi|c  xal  adrflc'  ou  Tdp  ^ 
aÖT^  tQ  ib  Tilc  ceX^vnc  Tiverai  oüb4  xß.  f|  b^  TOiaurn  ^opTOcnx^^ 
flM^pa  €ÖpkM6Tai  bid  ttIc  dxxXiiciacriKf|c  i|i^q>ou  Ttp  Tpdni|i  ToOrqi. 

1  sqq.  cf.  Boeckbius  stud.  epigr.  chronol.  p.  96sq.  H  1  örav]  öte  llbri  ||  2  rä 

t  3  auToucTO)  om  D  |  in]  rä]  Ixt]  xtiv  C  frri  V  ||  2  n  om  V  |j  4  jicrdj 

Kord  V  I  dvrl  toO]  outoü  C  ||  5  dnorcXoüciv.  d9aipoijvTac  D  ||  6  nepiccüjv  V  trcpiT- 
Tüiv  D  n  7  ^viau-nl)  om  V*  Q  9  iiiav  C  ||  10  -nHepov]  r)M^P<2<^  C  i^in^pac  DV  j  töv 
om  D 1 11  tiTlv  om  C  II  14  dir6]  M  t1)c  O  |  toO  om  D  ||  15  primum  xf)«  om  C  | 
Tl^  post  om  D  ||  16  oö6iv  t^p  DV  |  toö  ante  dirp.  om  DV|  17  dnd]  dii6 
tiic  D  I  Cujc  V:  &UC  rf^c  CD  I  ^  oötQ  om  D  ||  19  ToOnp  tiJ»  Tpönqi  C 


26)  Cod.  Monacensis  gr.  105  post  Theonis  in  tabulas  man.  introductuincm 
scholionim  et  praeceptorum  (arraginem  f.  80-84'  exhibet;  postrema  l.  b4'  buc 
pedlnent; 

"Ottujc  eöptcKCiv  bct  iKdcTHv  toO  mhvöc 
i^M^pav,  noia  il^KiSpa  Tfjc  Ißöo^döoc  icxiv: 

Aa|jißdvo^€v  TO  dirö  toO  TpCrou  Ixooe  xf^c  wptÜTtic  lvbi>tT(u)voc  rf^c  'HpoKActou 
ßaciXeiac  m^XP'  toO  irpoKeiM^vou  oTov  ^tuvß  Itovc  dnA  KrirfMir  k'xmod  (a.  1343  -4 
p.  Chr.)  M€Td  Kai  ainoü  toö  ivicTa>i€vou,  Ka(  toOtihv  Xa).i(iiivojaev  tö  T^TOprov  kui 
irpocTiöcjiCv  aitv^  icai  d9aipoö^ev  £v.  cIto  Xa|j.ßdvo|biev  Tf)v  toö  mh^^c  Vm^v  KaTä 
*A]^Ecirv6p€I^  Kd  npocrfOciicv  crirnAc  xal  t6  tiüv  |«f|vil»v  M  «ÄffSoc,  «od  bniAo- 
cukZoMCv  .Kol  «pocriOciftCv  Mal  oihd*  koI  Anö  tCIn  oChnu  cimix9£viunr  dqKitpoOMCY 
iirrdbac,  koI  Tdc  ^vairoXcKpöcicac  iXdrrovac  tüjv  4trr4  KarljfiViev'  olov  <i  tkbf  (dtt 
^ct!  iTpubTn,  «1  b^  ß  öeuT^'  cl  Tpctc  ^  Tkcapcc,  Tp(Tii  1^  TCTdpni  NOl  niptm), 
et  Tr^vT€  Kol  ^li\c: 

Td  dnö  diTÖ  KTicciuc  Köc^ou  ivi)  ^ixpi  toO  Tpirou  £touc  tt^c  'HpoicXciou  ßaci- 
Xdac  9pi»i. 
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biov  £T|T€tv  Täc  diraKT&c  ToO  f|Xiou  Kttl  Tilc  ccXi^vHC.  at  hk  inaanaX 
ToO  fiXfou  cöpicxovTm  oOnuc'  dir6  Tf)c  vuvl  btcXOoöci)c  npuiriic  ^irivcjun- 
ceuic  ToO  TpiTou  Stouc  Tftc  €dlM)Kiq(  ecoö  f)^€T^pac  ßactXctac  Hov  dptO- 
^€lv  ir&VTOc  Toüc  €uvaTO|i€vouc  iviairroik,  dkircp  vOv  ^^xpi  ^nc  dvicra- 
B  |i<vi|C  tä  £inv€Mrjceuic  cuv&TOVTcn  Ctti  üt*  Kai  b^ov  KctßeTv  tö  t^toptov 
aÖTiSiv  Kttl  TTpocBeTvoi  odroTc»  diccp  icri  h6o'  teTpdKic  t^p  bvo  diro« 
li^vouci  t*  i3bv  Tivuiv  od  tdov  tö  r^rapTov  Xaßetv  OB&rä  jäp  t&  tpiö  rft 
li^yovra  ciifiaivova  t&  Ctii  id  fierdt  t6  ticcSrov  6ca  Tdp  m^vouci  |ictä  t6 
Xoßctv  TÖ  T^TOpTov,  ctTC  Iv  cTtc  h6o  eTT€  Tpia  «Till     {tii,  iIic  cTpiiTat.  rd 

10  M€T&  Td  Mc€Etov  aiiialvouct  kM  oö  Toihuiv  Xapßdveiv  tö  T^Toprov. 
b^ov  oühf,  die  eTpnxai,  tö  T^TOptov  vStv  cuvaTOji^vuiv  ivSiv  dird  ttic  Trpib- 
njc  dmv€firiccijuc  irdvTOTC  irpocTiMvm  a(nf^,  dicncp  vOv  toTc  tä  imi  tö 
T^TOpTOV  adTuDv  tout^cti  Td  ß»  xal  |i£Td  tö  Tcv^c8ai  ir\v  TrpocGiiKnv  xoO 
TcrdpTOu  b^ov  irdvTOT€  dqpaipetv  Iv  Kctl  n^p'iUw  €ic  töv  l  dpiBjiidv  xal  td 

15  ^^vovra  \iy€w  rdc  £iraicTdc  eXvcn  toO  fjXtou.  dicirep  vCv  eiav  iä  lvi\  Td 
dnö  Tf)c  irpiürnc  dinv6Mif)ceu»c'  tö  T^roprov  toutuw  ß*  irpocridcfi^vuiv  tiS^ 
ß" Tfvovrat  n"  d<p*  div  d  irdvTorc,  tivovrai  iß*  Ka\  ^i^pilomc  clc  töv  t 
dpi6>idv  Ka\  iroioOvTCC  imdaac  ly,  V  eöpicKO|iev  e  töv  fi^vovTa  |  dpie^öv,  52 
Kai  a^rat  cldv  al  itcaKTcd  toO  fiXiou  Tfjc  lä  imvcMriceuic 

20  ol  bi  diraxTal  Tf|c  ccX^vnc  euptoxovTai  oOtuic  b^ov  dirö  Tf)c  dtböiic 
^mvcftil^ceuic  Tfjc  iid  Maupixfou  toO  cöceßetjtl  M^^*  fiepfeai  toöc  xpö* 
vouc,  oT  Ttv€c  cid  M^XPi  Tflc  ia  imve^i^ceiuc  Xb,  Kcd  b^ov  irdvrore  dcat 
£vv€OXOibcxa€Tiip{b€C  cöpceilktv  uir€£€X€iv  Tu»v  ojvoTOM^vuiv  xpdvuiv 
Kol  ToOc  drroM^vovTac  xpdvouc  iroXXanXacidcai  de  töv  iä  dpl6^öv»  Kai 

35  b^ov  dqpatpeiv  dcouc  ftv  €{ipuj)iev  ^f)vac  dirö  X  fmepOüv,  xal  €ÖpicK€Tai  6 
KaToXt|tirav6|i6VOC  dpiOpöc  al  ^itoktoI  Tflc  ceXifjvnc.  dicirep  vOv  Xafißdvo- 
MCv  dirö  Tflc  ÖTbdt|c,  üic^cTpnTai,  dmvcfif^ceufc  fi^xP^  Tflc  ^vicraM^vnc  m 
linv£|«^ceu)C  iviauTOÖc  Xb,  xal  d<paipoufiev  toutuiv  Tf|v  pCav  iweoKaibc- 
KOCTUptbo,  xttl  fi^vouciv  frri  ü'  TaOra  noXXairXociaZIÖMCva  itil  töv  ta  cuv- 

ao  dTOiiciv  (A€*  dqKxtpoöficv  dir'  aÖTuiv  toöc  dicö  X  fiM^pu^v  iiflvac*  tout^chv 


6  TCTpdKicJ  ö  D  I  bvo]  hvo  Yivüvxai  D  |  Kai  om  D  ||  7  luv  ....  8  crmafvouci 
Tii  in  margine  supplevit  V  \\  7  tü  post  xpia  om  C  |  xä  ^t^]  tü  xpia  (y  C)  in] 
libri.  cf.  p.  311,  28  et  infra  1.  9  |  ntxu  töv  D  U  10  tü  om  V  |  ixtxä  töv  D  || 
11  iIk  ^^pvrrai  post  rHofftw  Inidt  C  J[  12  oörtl  sc  ^vcctOki)  £invefi/|C€i  i| 
13  iictö  TCvtcOat  V  I  irp6c9cov  toO  Iv6c  6  D  ||  14  t&  yivö^icvo  ijetm  M^^ovra  D  jj 
15  TU  suppl«vit  V*  II  17  <i<p'  ihv]  dqpfXAv  D  I  Ttvovrat]  ii/tmtocv  D  ||  18  ^irrdKtc  om 
D  I  20  6T^'■'nf  D  fl  21  ucpirfi  D  ||  23  ivvcoKaibeKarripfft^c  V  ut  infra  quoque  || 
25  dnö]  ano  xixfv  |1  27  Mn  | nciou  imvcMncciuc  dicendum  erat  ||  29  m^vuuciv  {ti  V  | 
voXimXaciacÖMevu  V  uoXAunXacidcovTfC  D  |  im  rfjv  D  y  30  toucJ  fort,  touc  t  ( 
IMVTdKtC  ?  D 
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icevroKic  X,  pv  fip^poi'  KtA  ii^vouciv  fifi^pat  i€,  aT  tivec  eldv  a\  ^irateral 
Tf|c  ceXil^vTic  Tf\c  iä  die  €Tp?|Tai,  imvci^Ticcuic  Tounp  Tpdin(i  €{ipicKOVTat 
KüX  a\  Ti^c  ccXfjvqc  ivwad, 

irdvTOTC  irpocreOflvai  rate  ^iroxrak  Tf|c  ccXt^viic  dicni}  fiii^- 
pac  i&circp  odv  ixoYttc  iv     ^icraji^vq  ta  diriveM^cci  rdc  ^iraicT^  tf|c  s 
ccXt^vnc  ü,  irpocT{6e^ev  oäTaTc  räc  ij  fiM^pac,  lutl  nivovrat  Tip  dpteiiu»  k?. 
Kol  b^ov  Xaßetv  irdvTOT€  toö  dpi8|iiou  toutou  töv  Xeiitovra  de  räc  jyib 
fm^poc  &piO|iöv,  die  vGv  Xa|ipdvovT£C  töv  Xeiirovra  ck  täc  fm^poc 
äpi6>tdv  e^tpCcKOfiev  inv^f^^vov  töv  dpiGjiöv  m'  Kai_cimaivet  &n  SS  toO 
MopTfou  Tffc  IviCTOfi^vnc  tci  ^mvcfiil^ceujc  Tivcrai  f|  tb  Tf)c  C€Xirivf|c  et jn  t» 
fdp  4iTdvtti  Tu>v  K  diro|yiciv€t€  piCTd  tö  Xap£iv  tdv  Xcnrovra  ck  Tdc  ^b, 
t6  ii^Tpov  ToG  jyiapTfou  dcri,  xal  olHui  bei  TTipftcm  Tf|V  ib  Tf|c  ceXfIivnc*  cT 
Tt     fTTOV  TUlV  K  e<^p€OeCf|i  elb^vai  b^ov  6ti  toO  dirpiXXtou  kriv,  &(€  bf| 
f)  tb  Ti^  ccXii^viic  ixjl  kqI  idv  ^arrov  vSn  ic  4  tou  dirpiXXlou,  b^ov 
aÖTi&v  Tii^  iieivdvTunr  ek  töv  Xeiirovra  ck  rdv  ^b  dpi6jLt6v  Cv  irdvrorc  is 
dtpaipctv,  Kcu  6  KaTaXlpnrovö^cvoc  dplQ^6c  ^cri  toö  dirpiXXiou,     i}*  ^  tb 
xf^c  ccX^vitc  eöpkKCTau  cl  bi  6  Xciinuv  ck  töv  |ib  dpi6|idv*  Tiöv  cuvoto- 
fi^vufv  ^iroirnj&v  Ti^c  ccXi/ivnc,  b^ov  Td  Xa  {»irclaip£fv  xaV  elb^vat»  &n  6  dno- 
M^vuiv  dpidfiöc  dirpiXXfou  kTiv,     i|j  fl  ib  tfjic  ccXi^vnc  cöpfcKCTm.  cl  hk 
dvoXuöjicvoi  o\  xpdvot  dird  Tflc  dtböi|c  imvcfti/iccujc  if^  iid  Maupidou  » 
ToO  iv  cöccßct  Ttfl  X^ci  Tflc  iwcaKaibcKacTijplboc  clc  nfjbkv  Xifi£oiiciv,  dXXd 
irdvTCC  o\  xpövoi  ck  dwcaKcnbcicacTTtpibac  dvoXu9u»ci,  btov  töv  ^vioutöv 
^cfvov  dv^iroKTov  X^t^^v  koI  ^övov  töv  rj  dpiOfiöv  töv  irdvroTC  irpocTi- 
6^|icvov  Täte  diTOKTak  rfjc  ccXif|VTic  Xapßdvciv,  xal  töv  Xeiirovra  toutui 
Ttp  dpiOiiii:^  ck  töv  |ib  aÖTÖv  b^ov  Tiipctv  koI  dirö  Todrou  dipaipcW  Xa, » 

Kttl  TÖTC  X^T€IV  Tf|V  ib  Tf^C  CCXl^VT]C  cTvOl.    Tl^  tdp  dirtVC^lficCUlC  iKC(vi|C 

dvcndicTov  oOciic  ixoMcv  töv  irpocriO^Mcvoy  Tok  diroKrak  töv  fj  dpi6|iöv 
Kttl  Xo|ißdvoficv  TÖV  XciirovTa  ck  töv  |ib,  ical  tiverai  ö  pi^vwv  dpi8^c 


1  prhis  fa»ipat]  fitUpa  D  ^m^c  Dodwellus  |  at  ante  iir.  om  C  |  2  Tf|c  15 . . » 

3  4iraKTai  om  D  ||  4  npocnSlvai  D  |  rak  ^TTOKTak  om  libri  ||  5  iv  ante  tä  iterat 
D  II  6  TT]  "iß  D  I  Tüiv  dpiem&v  D  ||  8  iktinovra  V  |  die  ...  9  dpiPunv  om  D  |  Oic 
C:  Kai  V  II  8  «tc  tAc  V:  de  C  tlc  töv  C*  |  9  rivÖMeva  D  |  toO  om  DV  Ij  10  n]  n 
C||  11  TÜIV  k]  n  D  i  dno>i€{v(€i)  In  conpendio  C  äito^iivci  V  anojitvoi  Ü  |  (jctü  tö 
Xaßelv]  MeToXaßetv  D  j  töv  Xeinovra  om  libri  ||  12  tö  fi^rpov]  titpov  D  i^in^pac 
oonL  Dodwellus  |  Tiipiiceoi  C  |  13  %]  n  D  |  €6pee4  DV  cÖpc6(ii)  C  |  Are  fti  ^  CV 
«n     D  II  14  k  i)]  K  C:  K  Icrt  V  n  ^CTi  D  |]  15  t«v  ft  CV:  m&  D  ||  16  toO  om  D  \ 

ip  /)]  dl  D  II  17  eüp(cK€Tai  ante  16  tt^c  C  |  ti  fei  19  edpicKexai  in  marg-.  sup- 

plevit  V»  I  €tT€  D  I  €lc  Tdc  C  |  hiatum  notavi  ||  18  ixpflaJpciv  D  |j  19  ol  fei  V  || 
20  leg.  €k  ^w€aKaife€Ka€Ttipiöac  i|  21  nibiv  V  ||  23  t6v  post  dpiG^iöv  om  DV  || 
25  aCrröv]  aördiv  libri  B  26  t^jv  V:  tf|C  C  om  D  |  eivai  ttic  ccAnv^c  C  H  28  t4 
Xctnovra  D 
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Xff'  dqiaipouficv  oOv,  Ka0&  dvmigm  eTprirat,  rdv  Xu  dpiOjidv'  jA^et  6  i 
dpiOiidc  criMaivuiv,  dn     nl}mv^  toO  dirpiXXtou  Tiverm    ib  Tf)c  ceX^vnc» 

f|  jii^vTOi  f|M^  tilc  4pbo|xdboc  ÖTroCa  £crW     4  |  f|  i5  n)c  ccX^viic  S3 

5  e^iac£Tai,  cTrc  ck  fidpTtov  cfrc  clc  dirpCXXiov  tuxöv  aOrfl  IjuiiTiirrei,  "p- 
V1I1CK6T«  Tip  Tpöin|i  TOvTiu._beov  Tdc  divoKTäc  ToO  fjXiou  TTpocnO^vat  rate 
fui^atc  ToO  |it)vöc,  i|f  ^  ib  Tf|c  ccXi^vtjc  ei^piaccrat.  «Kcirep  vöv  lironcral 
ToC  f|X(ou  It^vovto  ti|i  dpi9|M|i  €,  f|  ib  ti^c  ccX^vtic  «a  lüUipTiou  £Wir£- 
ccv*  b^ov  oCv  TTpocdeivm  t&c  lircncrdc  toC  f|Xtou  Tdc  €     iöi  toÖ  jiop- 

to  tiou,  (i  f|  ib  Ti)c  C€X^vi|c  €q)Oac€,  Ka\  nivovrat  ic?  Tip  äptdfitp.  ical  b^v 
irdvTOTC,  KoOÖTe  £cTiv  £v  gopTdp  f|  tb  Tf)c  ccXi^vnc,  T^ccopac  itpocnd^vcu* 
TivovTcu  b^  t4  IvicTOM^VQ  tä  dmvcM^cei  X.  idv  bi  clc  dirpiXXtov  iß' 
lUcQ  f)  ib  Tfjc  ceX^viic,  od  bei  irpocTt6^vai  Tdc  b.  b^ov  to(vuv  fupU^eiv 
T&i  Ttvöftcvov  dpt6|i6v  clc  t6v  Z,  Ctcnep  vOv  McpUlovTec  TCTpdmc  icn, 

IS  eöpiacoMcv  iievoikac  Ik  tv&v  X  btto  ^ii^poc,  at  tiv€c  cimaivouciv  ÖTi_b€\i- 
Iniipa  Tf|C  ißbo|iidboc  dcrW       toO  jiiapTiou  itnvöc,     f|  i[|  tb  Tf)c 
ceX^vnc  £<p6occ.  Tf)c  odv  kS  toC  fiopriou  odcric,  ibc  cTptiTai,  iv  b€UT^p(f 
t1)c  fßboiidboc.  Km  irpocndcfi^viuv  ti&v  f|M€p<J&v  ti&v  m^xP^  Tf|c  w- 
piaicf^  cdpkxeTat  tIJ  ic£  toO  fiapTiou  f|  dTio  ko\  2[ujoitoiöc  f|M^pa  Tf|c  dva- 

»  crdceuic  4irl  Ti)c  Ii  ^mvcMnceuic 

Kard  TÖv  d|iotov  oOv  Tpdirov  iv  ^Kdcrai  IviauTip  ff  ToiaOni  drCot  ml 
luKmotöc  fnnipa  Ti|c  dvocrdceuic  toO  Kvpiou  f}Mt&v  'IticoO  XpicroO  toO 
dXT|6ivoC  OcoO  Tok  ßouXo|i^voic  Tvuicifi  livexai  irpobnXuic,  toO  4vdc  £vi- 
auToO  ndvTOTC  irpociiOcfi^vov  koB*  lxdcTi|v  TvbiKTOV  dird  Tf|c  npiftnic 
imveiiiificeuic  Ti)c  fjjucT^ac  ci>v  6€<|]p  ßoctXeiac  ek  rd  ttviIiCKeiv  xdc  iira- 
Kxdc  Tou  f|Xiou,  Kai  dird  Tf)c  drbdiic  imvepi^eufc  Tf|c  inl  Maupimou  xoO 
iyf  €dc€ßct  XVjSet  ek  rd  eöpfaceiv  xdc  iircucxdc  xf)c  ceX^c  xaxd  xoöc 
irpoeipnfi^vouc  xpdirouc,  Kai  edpicxdiieOa  xaxd  xj|v  dirocxoXiKf^v  Kai  x^v 
Tufv  driuiv  irax^puiv  iropdbociv  xf^v  {[utoiroidv  dvdcxaciv  XpicxoG  xoO  8eo0 

20  ^Dulhr  ImxeXoOvxec,  x^^^povrec  Kai  boidSovxec  xd  ifavdftov  adxoG  dvO|ia 
CUV  Tip  dvdpxi|i  iraxpl  koI  Cuioiroup  Kai  irovariq»  irv€d|iaxi  vöv  xal  del 
ck  xQÖc  aii&vac  xiDv  aiiüvuiv,  dfii^v. 


t  11^1  C:  McCvct  V  fMT&  D  I  ö  €]  ß  D  a]Ma{vct  D  Q  3  iKcfvfi ....  4  krtv 
om  C  I  4     cl  D  I  ömAac  ü\it<m  D  attornm  ck  om  C  |  5  elc_Töv  dnp.  D  | 

7  afrrQDI  vOv  al  ^TraKral  D  |  ^TivOVTOCD  |  tOjv  dpi^MÜ^v  D  |  i')  >^  C  |  hiov  . .  . 
MopTfou  om  D  II  12  Tu  post  Imv^n.  ponit  C,  »ä  D  |j  14  T€vö^€vov  D  |  rfTpriKtr] 
D  II  16  luapxiou]  Map-riou  unvöc  D  ||  18  xai  delendum  ||  21  äfxoc  DV  |  <  li  rijc 
.  ...  22  dvacTdceujc  om  0  |J  21  äfioc  V  |1  22  'Iqcou  ApicxoO  om  D  ||  24  tKucrov  D  | 
npdiTHc  om  D 1 28  K«l  t^]  Kttl  CV  om  D 1 29  dvdcroav  xoö  XpicToO  D  ||  3t  koI 
uttvoTÜp  C:  om  DV  1  todc  om  DV 
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Stephan]  qui  io  codice  Vaticaoo  gr,  1059  f.  523-631'  (eruntur  com- 
puti  litnares  quales  ex  quo  lonte  docti  sint,  supra  p.  290  didom  est  eonun 
ut  supra  aliquot  locos  cum  vero  audore  oonparavi,  sie  speciininis  caussa 
h9€  looo  prindpiuin  saliem  prioris  commentarioli  propono. 
(TTovcäXqvoc  M^isriKfi  iiqvöc  ÖKTuiPptou  de  icn  Kord  'AXciavbp^ac 

<paiu9i  MiKTU&voc  lßböpf)c) 

Yii^ocpopia  Travc€Xf)viaKf\c  cuturioc  ^icXcnniKfic  tutxovouciic  hf  öito- 
b€iTM<xTi,  cTeqpdvou  ji&Y(^Xou  qpiXocöqpou  Tou  dXeSavbp^uic  Kol  KoBoXiiakö 
bibocK6X(ni,  die  ly  iroXaioTc  dvTitpaqpoic  evpryrax  (sequitur  sditf&Mi  supra 
p.  255  edihtm). 

'Affd  4nXiinroü  n^xpi  nal  toö  dvabibo|i^vov  xpövou  iTr\  ircTtXnpvuji^va 
S^^ß-  TOUTa  jitpicov  Tiapd  töv  tO*  irX^c  6  pB'  cwf6eftta\  fäp  %\a' 
XciirovTtti  iä*  tuOtg  IvbexdKic,  Tivovrm  pica*  dq)€c  TptaKovT<!äM)tc  b*  Xoind 
ä,  ^ircncrfi  ceXii^c  Karä  töv  TrpoKciMCVOV  xpdvov.  dpi6|iöc  /ütivuiv  dird 
6iij6  £uic  TOÖ  irpoKci^evou  9auj(p\  ß*  tö  timku  ToiWuiv  5.  irpdcOec  täte 
ifioiCTaTc  t6  {^^laf  toöto  Td»v  dirö  OibO  pnvuiv,  tivovtoi  btk>.  irpö  hüo 
äpa  l||yiepi&v  toO  npoKeifi^vou  ^nvöc  fj-fouv  toO  9011191  t^Tovev  fi  iravc^- 
Xiivoc  f|  TTpoT^pcL  al  Xeiiroucai  raihaic  Ta?c  buctv  ^miKTaic  eic  tAv  ^ 
flfi^pai  ir.  vOv  iiiv  oQv  dXdßofiev  Tdc  Xciiroikac  toSc  ^iraKTalc  elc  töv  ü, 
54  itrcibfi  al  diroicral  Ivrdc  €Üpr}VTai  tiöv  i?'  ^dv  b^  irore  T^vuiv|Tai  dir^KCiva 
TÜiv  (töv  cod.)  li,  M€Td  Tfjc  TTpocÖliKqc  Xetuj  tiÖv  dnö  Odiö  mhvujv,  tÖT€ 
b^  TÖT€  Tdc  Xciiroikac  aötaic  de  töv  ^  Xr|^'ö^e8a  £r)Touju^vnc  irovcc- 
X^vou*  cuvdbou  bk.  Skhac  itpclUvtjai,  irpöcOcc  Touraic  Taic  XcmoOcatc 
ek  TÖV  ü  Tdc  dnö  tuiv  TcrpocTiipfbuiv  fmepac  pE'  tivovron  bfioO  por* 
Tttihac  dirdXucov  dirö  tt^c  dpxffc  tou  TrpoKei^^vou  ^nvdc  r^touv  toO  9a(ju9l 
elc  Td  Ttuv  AlruirriaKiIiv  jiriviKlv  ^iröfieva,  ica\  KUToXriTci  6  dpiB^öc  ivrdc 
9ap^ouO^.") 


27)  ScboUon  mg.  dAXujc    tdbv  lirairnftv  cOpccic  dirö  toO  irp«lrrou  Irouc  tf|c 

AÖToOcTou  ßaciXeiac  uttpi  Kai  toö  ^vcctüitoc  koI  xp^xovroc  ctclv  f-ni  xi«!"  iircl 
yäp  ficiv  dnö  Toü  r  Itouc  xflc  auxoO  ßaciXciac,  elclv  (inö  t^c  dpx»^c  ToO  fTouc 
loÜTUj  füp  icxx  KdAAiov  X^^civ)  XMT '  TTpocBtuufv  toOtok  kqI  oOxä  xä  Tt^vxe 

lxr|  xd  dwö  XT^c  xaxapxnt  tt^c  oöxoö  ßaciXtiac,  xd  upocipnM^va  xpüj  T€vif)cexai'  oic 
Ttciv  d£t  -RpocnOIvftc  €tn  6  Mtl  Td  Ttvö^eva  |iep(Eovnc  isopd  töv  ü  koI  Td  Xoind 
fvbcRdKtc  iroioOvrec  ical  dipatpoOvrcc  S  aAnitv  tftc  liMirmroöcac  TpiaimvTdbac,  tA 
mtraXcmöfieva  0o|i€v  ^ituktuc  xf^c  ceXi^vrjc  cu^<pl^Jvu)c  xF|  Xoirrf^  peOdbuj  KOrd  töv 

irpoK€(MCvov  xpövov.  oTov  ujc  4vxaOea  Wv  rct  t^vÖMeva  xvZ  fTr|  ^erü  Tf|v  -rrporOifi- 
KHv  Ttnv  ^  ^Tiüv  fitpiLüiufv  -rrapä  töv  lö,  (r/rax  wXdxoc  ö  Xb  (ex  ol.(^  corr. 
cod.),  cuvutti  fäp  ■  XoiTiü  lä"  xaöxa  ^vöckukic  xivcxai  piöi'  dit€c  TpiuKOvxdbac 
6'  Aoind  (sie)  ä,  inaicxyi  ceX/|vnc  mtö  t6v  itpok€(mcvov  xpövov -j-  (tktc  {Av 
dipAilc  Am&  tAv  M  Kvkeaic  Kdcfiou  (ind  ml  toO  (vicnxiilvov  Cni  ,cuo6,  td  KOta- 
Xcm6^€va  ^ic  fri)  dnö  Tf|c  Karapxfjc  Tf|c  AötoOctou  (toaXctac. 
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ITepl  Tfkc  Tuiv  T€TpacTi)pibttiv  edp^ccuic.  TicoKcfeter  xp^- 
voc  dirö  Tf|c  ßociXcioc  Kiuvaovrivou  toö  }ii€T4&Xov  pi^XP^  Tfjc  ivicraM^vric 
^pbÖMnc  lmv€^^€€iuc  ch*  oOv  Iv^iicnuivoc,  Ka8*  i^v  ^ctiv  f|  imCtiroim^vn 
irovcAnvoc,  In)  rii,  |ii|v)  Kord  'AXcEovbp^ac  <paiiiq>(.  cteW  <»0v  du*  dpxvjc 
OtXiiniou  |i^xP(  'ToC  dvubi^^vou  xpdvou  Iti)  S^iiß,  TÖvbc  Tdv  Tpdirov* 
ätr'  dpxf|c  OiXtinrou  luic  Tf^c  ßaciXefoc  Kuivcravrivou  toO  iicrdXou  in\ 
Xk£'  irdXiv  dird  toO  npi&TOu  Itouc  Tifc  ßociXcUic  KuiYTOvrivou  tov 
fiCTdXou  ^lixpi  Kai  ToO  vOv  t&ifOKeiyi^vou  Itouc  tf)c  iviCTO|yi^viic  £  Imvc- 
pi^ccuic  Itii  fil*  ilfouv  6|M»0  In)  S6Mß'  toi3tuiv  elicoctnevToen)p(buiv  |i^v 
dctv  In)  ^1^,  dirXd  hk  In)  i?.  irpdc  Td  fiCToXaßciv  tdv  xord  *AXeE' 
avbplac  xpdvov  lirl  Tdv  (toO  cod.)  kot*  Aitvirrtouc.  eldv  dnd  toG  e 
Itouc  Tf)c  AdroOcTou  ßaaXeiac  luic  toO  vOv  In)  xmT'  TodrufV  Td  rlTOptoy 
pE  T€Tpa€n)pfb€c  Tpii&v  iiepiTTcudvTuiy.  irpöcOec  Tauratc  tdc  dir*  dpxf|c 
q»auMpl  iilxpi  fOiWC  <pauKpl  f^lpoc  X,  xtvovTOt  6^G  f)Mlpai  pq*  toutoc 
dicdXucov  dicd  Tfjc  dpxilc  toO  irpoKCi^lwu  ^n^dc  toO  qiauKpi'  xal  XfjTCt 
d  dpiOfiöc  Ivrdc  irdXiv  toO  q»cip|yiouOl  lxo|i€V  dpa  kxA  Tdc  T€TpacTi)pibac 
T(va  TpdiTOv  edpiCKovTau 

(sequitur  conputatio  in  tabulam  redacta) 
EPiLOGUS 

Haec  quae  ad  instaurandam  Stephani  Alexandrini  memoriam  conposui» 
tribus  scholarumnoatrarumindicibtts  adiuneta  hoc  et  proximo  anno  publice 
edita  aunt  Nunc  ea,  ne  disiuncta  ef  diapersa  utititate  aua»  ai  quae  faiest» 
careant,  bibUopola  honeatiaaimtts  collecta  In  unum  proponit.  Deaerto  ac 
triati  litteranim  tractu  peragrato  aliisne  aatiafecerim  nesdo.  Mihi  quidem 
quod  videor  aatia  egisse  lubenaque  ex  hia  vepribua  expedier,  nemo 
invldebiL 

Sed  cum  dlea  diem  doceat,  facile  fit  ut  commentationi  urgentibua  et 
operis  et  negotlis  diveraia  peracriptae  auccreacant  quae  aut  addaa  aut 
corrigas.  Sic  p.  250  cum  btbacKdXouc  ecdeaiaaticos  a  profeaaoribua  pubUd» 
diatinguereni,  Maximi  numachi  aub  Heradio  imp.  dari  (d.  p.292)  poteram 
meminiaae  toG  druuTdrou  jiovaxoG  Ka\  qnXocdcpou  jyidpTvpoc  xal  ÖpoXo' 
TnroG  Ka\  perdXou  bibacxdXou  Tf|c  IxxXiiciac,  quae  verba  aunt 
Syncelis  p.  597,  14  Bonn.,  non  aliter  opinor  interpretanda  quam  loannia- 
Chryaoatond  titulua.  P.  252  in  tempore  loannia  PhOoponi  deßniendo  aegre 
fero  quod  eorum  immemor  fui  quae  A.  Nauciciua  vir  egregiua  in  encydo* 
paediae  Halenda  aecL  III  t  XXIII  p.  465  disputavit:  unde  eflidtur  ut  eo- 
loco  quo  nitet>ar  numerum  comiptum  eaae  et  aaeculo  non  VII  aed  VI 
Phüoponum  aetatem  egiaae  atatuamua.  Adnotationi  8  p.  255  addo,  Syrianunk 
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Prodo  adulescenti  praeivisse  'ApicTorAouc  irpaTpaTCfoc,  XortKOc  t^diKoc 
TToXiTiKOLc  q)uciKäc  Kai  Tr)v  OiT^p  TttuToc  dcoXoTiK^v  ItticttI^tiv  teste  Marino 
Prodi  c  13  p.  30.  In  opmculo  apotelesmatico  p.  268,  10  Vitium  a  me 
notatum  egregie  Heraiannus  Diels  sustulit  scribendo  Tf|v  kukXikhv  toö 
ZujbiQKoO  Kivriciv  Trjv  T€  toiv  nXavu))Li€vujv  dcTc'puav  bivriciv.  Adnotationi 
adp.269t9-17  addas  veiim  luculentum  loannis  Philoponi  locum  de  mundi 
creatione  v  5  (in  Gallandi  bibl.  vet.  patr.  t.  XII  p  566  sq.),  Anastasii 
Sinaitae  in  hexaemeron  1.  V.  in  Mignii  patr.  gr.  t.  LXXXIX  p.  914',  PseUi 
buUetin  de  corresp.  hellin,  1 1  p.  130,  26  sq.  Codicum  themata  genethliaca 
ad  p.  273,9  indicata  neglexeram,  cum  fieri  posse  ut  typographi  opera  ex- 
primerenturdesperaeaeni.  Nuncpostquamin  instructissima  typographi  noetri 
supellectile  ne  astronomorum  quidem  notas  deesse  comperi,  utntmque 
thema  imitandum  curavi,  et  iUttd  quod  exempla  Laurentiana  ac  Monacense 
referunt  (p.  32 1)  et  Vindobonense  (p.  322).  In  ilio  nonnulla  accuratius  quam 
in  ipso  libro  notantur,  neglegentior  est  codicis  Vindobonensis  forma  nee 
novi  quicquam  prodit:  igitur  dubium  non  est  quin  illud  ex  ipso  archetypo 
iluxeriti  hoc  a  librario,  in  cuius  exemplari  deesset  thema,  confictum  sit: 
4|ua  re  quae  de  codicum  fide  p.  265sq.  iudicavimus  conlirmarifacUe  videas. 
Indicuti  p.  289  Vitium  'conlati'  nemo  non  corriget. 

Denique  non  tacendum  mihi,  quod  nuperrime  M.  Bonnetas  me  docuit^ 
libellum  illum  4t^ou  i£f|YnT0Ö  cic  touc  rrpoxeipouc  Kavövac,  quem  in  co- 
dice  Vaticano  comitem  esse  Stephani  p.  295  dixi,  etiam  in  codice  Partsiensi 
2492  Stephano  subiungi  f.  167'- 173^  eisdem  verbis  in  margine  adnotatis 
inscriptum;  scriptorem  aliquanto  posteriorem  esse  Stephano  eo  intellegas 
quod  annis  mundi  Byzantinis  utitur  ut  c.  II  f.  167''  Kparet  rd  dni6  KTiceiuc 
KÖC|iou  It[\.  Koi  ä(p€Xe  ^  aiküihr  Ipire  ktX.  [ita  invenitur  annus  IPhflippiJ 
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|Mcinipdvii)|ia  p.  i$ 


?y  ii.  1©  v' 

?  e  6' 

$  fi.ieTVivi|ilbic$ 
<f  ß  Taffcfvwfta 

6  ibpocKöicoc 

<K|iujfia  |f 
6piov  $ 

*  

TpiTöwov  6  9 
&€Kav6c  p 

r 

/ 

1         t|l  1«' 

4  K  TomdvwMa 

?J  i6  v' 

in  jirimo  trigono  superiore  UV  om  AM  (|  in  medio  quadrato  superiore  cT  ß 
TaTT€ivuj|jia  R  (  V):  om  M  II  in  raargine  dextro  öucic]  A  bl  M  ||  quod  in  imo 
marg.  legitur,  om  A. 


U.  Usener:  Kleine  Schrillen.  III 
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XV.  AD  HISTORIAM  ASTRONOMIAE  SYMBOLA. 

NATAUCIA  I  REGIS  AUQUSTISSIMI  |  QUILELMI  |  IMPERATORIS 
GBRMANIAB  |  AB  |  UNIVERSITATE  PRIDERICIA  Otm^ELMlA 

RHENANA  |  DIE   XXII   M.   MART.   H.  XI  IN  AULA  MAGNA 
CONCELEBRANDA  |  RECTORIS  SENATUSQUE  AUCTORITATE  | 
INDICIT  I  HERMANNUS  USENER. 

Post  Claudium  Ptotemaeiini  quotquot  rebus  ctelestibus  observandis  ac 
pencruUuidls  operam  dedere  usque  ad  Kepteniin  et  Copernicum  omnes 
constat  a  Ptolemaeo  pendere.  Cidus  diadplina  cttm  apud  Gfaecos  inde  a 
Siephani  Alexandrini  et  Heradli  imperatoris  aetate  magis  magisque  iaceret, 
populi  erientales  Arabes  Persaeque  ea  studia  cupide  arripuere:  qui  etiamai 
Ptolemaei  diadpuli  et  ipsi  erant,  tarnen  Uiius  calctdts  ad  saoram  locorum 
temponunque  nitionea  revocatis  iam  proprio  marte  cadiim  observareside- 
runque  tempora  definire  coepemnt  Ab  bis  nemo  needt  ocddentispopuloa 
inde  a  saecnlo  duodedmo  cum  alias  artes  tum  aatronomiam  repetUsse: 
eisdem  audoribus  eb'am  Qraecos  ad  astronomiae  curam  quasi  novam  ex- 
dtatoa  esse  id  aut  laDor  aut  plerosque  tatet  Negieda  enim  et  quasi  con- 
t^pta  habentur  litterarum  artiomque  tempora  Bysantina.  Quid  quod  ne 
de  eis  qoidem  safis  adliuc  constat,  qui  inter  Arabes  et  Persas  hac  diad- 
plina tradanda  scriptisque  sive  tradenda  sive  augenda  laudem  meruerint? 
nam  pertenuem  eorum  memoriam  produnt  quotquot  astronomiae  bistoriam 
scripseninL  Quae  cum  ita  aint,  band  sdo  an  ea  litterarum  Universitäten 
ctti  a  PkiDBmco  Arobumdro  viro  desideratissimo  aliquantum  etiam  inter 
aatronomoa  gioriae  ac  nominis  datum  eat,  argumentum  non  faidignum  sit, 
•  si  quao'  ex  codidbus  graeds  collegi  ilUs  astronomiae  temporibus  ac  factis 
Dlustrandia  idonea  hoc  libello  conposuerim.  Ita  enim  fiet,  ut  materies 
sältem  paretur  peritioribus,  qui  iUorum  studiorum  bistoriam  accuratius 
persecuturi  sint 

Ego  cum  Codices  graecos  maxime  Vaticanae  bibliothecae  ante  boa 
dttos  annos  eo  consiüo  perquirerem,  ut  tabulanim  astronomicarum,  quaa 
Ptolemaeus  condiderat,  retractatas  Theo  Alexandrinus  ediderat  (frpoxcf- 
pouc  KQvövoc  dicere  solent)»  vestigia  late  sparsa  observarem,  diutius  me 
spissum  quoddam  volumen  tenuit,  quo  manifestum  est  astronomi  alicuius 
Byzanüm'r  qui  ineunte  saeculo  XV  sideribus  ottservandis  ipse  operam  de- 
derit,  supellectDem  paene  bitegram  contineri.  Est  llle  codex  cbartaceus 
Inier  Vaticanos  graecos  n.  1059,  formae  maioris  paginls  plenimque  bi- 
pertitis,  una  eademque  manu  s.  XV  exaratus.  Librario  nomen  fuit  Chor- 
al* 
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tasmeitOb  quod  testatiir  trimeter  ical  toCito  x^ip  ^pcRl^ev  f|  Xoj>Toqi^vov 
bis  subseriptus  f.  349*  et  447'  Uemque  note  qua  L  447*  eioadem  nomlnb 
UHerae  artificiosius  llgantur.  Non  paucae  oodid  insuntcompuiationasastro- 
nomicae  annis  1404—1413  p.  Chr.  Constantinopoli  factae:  qualea  non 
aolum  dtversis  lods  conspiduntur  (veluti  ex  anno  1408-9  f.  11%  1412  f. 
149%  1410  f.  515  sqq.)*  sed  etiam  continuo  online  annonim  1404-13  de- 
ducuntur  f.  555—586.  Ita  cum  non  sit  reoentioris  scriptoris  Uber  uUtis  in 
hanc  syllogen  receptus  quam  Demetrii  Chiysolorae^  quem  constat  impe* 
ratore  Manuele  Palaeologo  (a.  1391*- 1425)  daruisse^)»  fiert  sane  potesi^ 
nt  qui  codicem  perscripsil,  idem  etiam  astronomiae  peritus  computationes 
4  fllas  institueriL  Sed  haec  plane  dubia  |  emnt,  donee  oonstet,  quo  anno 
Demetrius  de  Italorum  tabulis  astronondds  conunentatus  sit  A6cedit,  quod 
ipsa  libronim  per  codicem  dispositio  suadet,  ut  ex  diversb,  credo  quin- 
que  vel  sex,  codidbus  qui  oHm  In  iUius  asfronomi  penu  fuerint,  hoc 
Volumen  conflatum  esse  tertio  fere  aut  quarto  saeeuü  XV  decennlo  sta* 
tuamus.  Sed  de  hac  re  ut  alUs  quoque  iudicare  Ueeat,  quae  In  oodice  in- 
sunti  breviter  mihi  recensenda  enini 

Praemittuntur  misceilanea  quaedam  ex  usu  astronomiae  Byzantino  re- 
petita:  f.  8-11'  computationes  variae;  IT  i|niq)0<pop(a  cuvobiicftc  oulvxUic 
KaT&  täc  TTToUfioiou  biaräcic'  aördiv  tuIv  Tf|  cuvrdiEei  npurroTii- 
nuiv  Kovovtufv  TCvofi^vri  £v  Im  dirö  icriceuic  ic6c|iou  jB%il  (1408-9  p. 
Chr.)  ktX. 

12'  Kctvöviov  dipi&v  4icdcTi|c  füi^poc  ToG  5Kou  iviauroO  iitX  toö  biÄ 
ßu£«VT{ov  iropctXXi^Xou.  12^  öiröbciTMa  €{c  tf^v  itpoppnOcttov  buiicpiav 
Tibv  dipiuv.  In  f.  14.  15.  1 6* —IT*  variae,  ut  casus  ferebat,  computationes 
coniectae  leguntur. 

f.  19*  ITtTTdiaov*)  ixboeiv  inip&  toO  doibffiou  ßaciX^uic  toO  nopq^u- 
porewi^TouKupiouMavouflX  [regn.  1155- 1193]  toö  Ko^iviivoO*  tmiimii 
Kul  €ib/ic€i  Kol  TUiv  4XXot(muiv  dpxicp^ufv  Kttl  ciTficXiiTiKarv  dpXÖVTUIV, 
itoXXiShr  xipoy  ^^kSiv  xal  dvoTWxiuiv  eculpq^dTUlV,  AnoXoimnKÖv  irpöc 
Tpaqnfjv  tivoc  juovaxoO  itoXaTivou  li^c  yiovfic  toO  frovTOKpdropoc»  rd  -rite 
dcTpovopiicftc  T^xvnc  Kcncttoucav  wA  dc^ßciav  dnoKuXoCcav  tö  m^^ml 
Interponitur  versus  fabricae  Byzantinae  rubre  colore  scriptus  *AvaE  fio- 


1)  Gf.  C.  Oudini,  CommenL  de  scriptoritms  eceleslae  antlqnls  Ltll  p.  2304  sq. 

H,  Hodius,  De  Oraecls  illustr.  p.  52,  al.  (Exstant  Demetrii  Chrysolorae  ad  Ma- 
nuelem  Palaeologum  epistulae  in  codice  Barocciano  125|  cf.  1.  A.  Pabricius» 
Bibf.  Gr.  X  p  394sq. 

')  [De  voce  nirrdKiov  cf.  Casaubonus  et  Salmasius  ad  Aeli  Lampridi  viL 
Alenndri  Severi  c.  21  t  I  p^  912  ed.  Haucic^  Kerib.  Rosweyde  in  Vills  patnim 
p.  1034  (ed.  Antwerp.  1615).] 
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vouf)X  KouvTivößXacTOC  KXäboc,  qualis  etiam  cum  in  superiore  tum  inferiore 
pagina  hice  iteratur  Ko|uiviiviäbou  ^avouriA  ßaciX^uic.  Dein  sequitur  libellus 
Manuelis:  TiiimuTaie  TTdiep,  tu  dfX^ipicöev  jf\  ßaciXeia  ^ou  YPOMMCt  cow 
OirovcTviOcöri  auifi  ......  f.  2 T      ßouXfj  kputttövtujv  koi  ^ucTJ^pi(Ju. 

f.  22''  'IcactK  ^ovaxou  toö  dpTUpOÖ  cyöXia  Tiavu  dvaTKaiOTaia 
Tu  fxävovTU  eic  TÖ  €upiCKo.ufcVQv  if\  y€a)Ypuq>ia  (sc.  Plolemaei)  irpdjTov 
cxnM"  Tf|c  diTiTTtbuj  KaTatpa9fic  ific  otKr|ceu)c.  Adduntur  22''— 23''  tou 
aiiToö  cxöXia  similia. 

f.  26'  irepi  rfic  kuO  ojauXoiriTa  Xeto^€vi]c  napauEriceiuc  koi  u(pai- 
pkeiuc. 

f.  30*"  npüKXou  biaböxou  irXdiiüVoc  ufroTu-rruK  ic  tujv  äcTpovoniKUJV 
UTTofiecf LUV.  Inc.  TTXctTUJv       6  ue'fac  uu  ^raipe  tov      üjc  dXn6ü)c  q)iXö- 

cotpov  dEioi  Tdc  aic9r|ceic  xaipciv  d(pevTa  61'  TÖ  p^Tpov  TU»v  dv 

aÜTOlC  4-  I  -f  Tf  Xoc  TTpoKXou. 

f.  62'  'I  ijavvou  dXcEavbp^uüC  roO  qpiXoTidvou  Ktti  dXttavbp^tuc 
(sie)  Trepi  ti^c  toö  dcTpoXdßou  xPn^^**'^  ^'j^v      auTui  KaiaTttP^M- 

/uc'vujv  CKacTov  ctmaivei. 

f.  70'  McauK  uovaxou  tou  dp  fupoü  ^i^öoboc  KCTacKeufic  dcTpoKa- 
ßiKoO  öptdvou.   Inc.  *€7Tel  Ki/f)(tTT€p  dpxfcTUTTOuc  TTivoKoc  xptwiv  njaiv  Td 

TUJV  biöucKÜXuuv  epTct  Kai  Xotouc  76'  Kdi  raÖTa  iiiev  Tiepi  Tfjc  p€- 

eöbou  ToO  dctpoXdßou.  (Scriptus  est  hic  libellus  eodem  quo  inierior  f.  78' 
libellus  anno  1368  p.  Chr.) 

f.  76'  utHoboi  TUJV  Tf\c  dCTpovüuiac  dpxiüv  Tipöc  tö  cacp€CT€p6v  Tt  a^a 
Kui  cuvTO/JuÜTfcpov  ( KOt  i^opevai.  Inc. 'Ict€ov  öti  6  oupavöc  KaXtiiui  köc)joc 

Küi  Tidv  f.  77  K«i  amä  ufv  ÖTTo-fpaopöineBa,  (sie  incohata  haec  com- 

mentatio  abrumpitur,  reli(!uo  paginae  spatio  vacuo). 

f.78''lcadK  uuvax*»!'  iiiu  dpTupoO  TtpaTuaTeia  veujv  Kuvuviujv  cuv- 
obiKUüV  re  Kui  navctXriviuKUJv  LifTaTTntr]HfcVTUJV  diTo  tiüv  ev  if]  cuvTdEei 
cucxdvTujv,  TTpöc  TC  lix]  ^ajuaiKi/  KUI  Tipöc  TÖv  bid  ßucavTiou  laecri.ußpivöv, 

^Tl   be   Ka\  XPOVIKHV  dpxnv   tXOVTUJV   tI  ^C^UJÖ^  ^TOC   OTTÖ   Tf|C  TOÖ  KÖC^OU 

KTictuiC  (1368  p.  Chr.).  Inc.  '€TT€ibr]TT€p  tv  rr\  Trpoxfii)''i  <tX. 

f.  80'  ToO  aÜTOÜ  TipaTMaTfiff  vouv  kuvoviujv  cuvooikujv  it  kui  ttuv- 
ceXnviOKÄv  ufTaTTOiTiö^VTujv  ktX.  (ut  supra).  Inc  'ETrti  be  xai  4v  Tf|  cuv- 
TttEei  TOüc  TUJV  ktX.  interponuntur  cum  alia  tum  f.  85'  subjlata  tujv  5 
KToX€)Lia(ou  TTuic  fi  TUlv  vux9Tif.(c f  ujv  dvicÖTr|c  fivfTai  et  f.  89*"  Otujvoc  tK 
Tf\c  ^nTncctuc  auToO  rfic  €lc  tö  5  ßißXiov  irjc  uToXe^iaioü  cuvTd£tu>c,  sub- 
iciuntur  tabulae  f.  86'-9r. 

Libro  Isaaci  librarius  eclogam  ex  I'tolemaeo  sumptam  adiunxit  f.  91' 
^/rl(pocpop^a  Tfic  auinc  TTavceXT]viuKi]c  cucufiac  KaTÜ  Tdc  TTToXtfiuiuu  bia- 
Td£eic      in  cuvTd£ti,  cum  tabulis  f.  94'  et  95'.  Adiunguntur  astrono- 
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raica  miscella,  velut  f.  99'  Trepi  fiXiaxuiv  ^cXcitiieiuv,  100'  K€pi  toO  iE 
^v«iX6tou  KoXoufi^vou  dirobciKbiKoO  TpÖTrou*  il>  xpt^vrm  iravraxoO  o\ 
4&ctpov6moi,  lOZ^'-lOS'  tabulae  ad  eclipses  computandas  compositae; 
109'- 122  cxöXta  btdcpopa,  dvoTKaiöraTa  ck  t&c  dcrpovoMtK&c  6iro0^ceic» 
quibus  intermiscentur  tabulae  in  usum  astronomorura  Byzantinorum  con* 
cinnatae. 

f.  123**-  125'Kav6vtov  ircpUxov  toOc  xpövouc  vSn  imcfmxuv  ßociXcidhr* 
<ipXÖ|i€VOV  dird  rrfccuic  köc|iou.  Quae  tabula  usque  ad  Michaelem  Palaeo- 
logum  I  (1282)  deducitur;  sequentibus  sex  imperatorum  nominibus  neque 
imperii  neque  annorum  ab  initio  mundi  et  a  Nabonassare  computatorum 
summa  adscribitur,  novissimus  est  iiavoufiX  ö  tuidwou  irixXoioXÖToc  (1391 
bis  1425).  Accedunt  f.  125^-132''  tabulae  astronomicae. 

f.  133'  Hiri<poq)opia  x€iMepivf)C  xpoTnic  toö  fiXiou  T«vojn^vn  kotA  rd  ^suiCe 
lifivl  bCKCfißpiuj  iv(b!Kni&voc)  T  (a.  1356  p.  Chr.).  Itenim  vidcs  farragineni 
misceUam  interpont,  quae  usque  ad  f.  162  continuaiur.  Leguntur  in  ea 
cum  similes  computationes  (velut  f.  149*  quae  in  annum  'e^K  h.  e. 
1411/2  p.  Chr.  instituta  est,  et  f.  151'  i^nqpocpopio  itovccXnvmKi^  cuZuiivc 
ktX.,  eius  nimirum  eclipseos,  quae  a.  m.  ,e9|Aß  famenotli  d.  27  vel  mart 
23  aocidH»  ömivtica  töv  bt&  craupoO  8dvttTüv  6  icuptoc  Oe6c  f^uiv 
tricouc  xpicrdc  iv  \cpocoX^^01c  utpicraTo),  tum  vero  excerpta  ex  Ptolemaei 
syntaxi  (sie  f.  135\  137',  138'  KXaublou  irToXcMotou  irepl  cuv^uiv  itav- 
<€Xi^vujv  cItoOv  irpoTHOTcia  Wuiv  culutujuv,  140\  142'  sqq.),  et  scholfis 
«a  et  computandi  speciminibus  illustrata.  Novissimo  loco  tabulae  secuotur 
adieetis  exemplis,  quibus  usus  earum  cognoscatur. 

r.  163'  KKaubiou  nToXciAoiou  TCuiTpaqptKfjc  uqpntnceufc  usque  ad 
f.  20  r  (tabulae  teirarum  non  adduntur).  Tres  schedae  l  202-204  vacuae 
auiiL 

f.  205'  *lcaaK  Movaxoö  toO  äpTupoO  nepl  fiXiounuv  Ka\  ceXnvioicil^ 
kukXuiv  Kttl  irep\  tdv  lü&xoic  inoiiivwv'  df  Kai  ircpi  ti)c  toO  icdqcci 
€up^c€uic.  Ine.  *€cTi  |i%v  bf)  rrpuiTov  Tuiv  irpoKci^^vuiv  ek  ac^iy iv  tö  ii€p\  twv 
xoXouii^vufv  f|Xiaia&v  kukXujv,  (dnuc  tc  kOkXoi  KoXoOvTon  ktX.  Altera  pars 
novo  indice  notatur  f.  219'  IcaÄx  ^ovaxoO  toö  dpTupoO  nepl  toO  irdcx^ 
ktX.  Inc.  ToiStüiv  bi\  oöv,  vS»v  kotA  t6v  fiXiov  hvikabi\  xal  Tfjv  ceX^vnv  die 
4yr\v  fmiv  TrpoTeGeujpnM^vuiv,  d£f|c  TÖv  ncpl  ToO  ir6q(a  Xötov  irotqcö^Oa' 
hl'  ^Ketvuiv  Top  oiKroc  irepatvcrai  ktX.  usque  ad  f.  223*  (nil  seriptum-  est 
in  schedis  sequentibus  f.  224—227.)*)  | 

2)  Hunc  libellum  ab  Isaac  monacho  minimum  sexagfenario  m.  octobri  a.  1372 
scriptum  edidit  D.  Petavius  in  Vranologio  p.  359sqq.  (de  temporibus  cf. 
•364\  381**)  [antea  ediderat  Ctiristmannus).    In  Chnriasmeni  codice  omittitur 
prooemlttm  ad  Owiaeolen  Andronlcum  scriptum  (eundem  titulum  quem  Petavius 
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L  228'-447'  Theodor!  Moliteniotae  dcrpovoinidi  tpißißXoi;  de  qua  6 
sfatim  accuratius  dicanu  Tabulis  astnmomids  Theodor!  operi  auUcieiidis 
destinatae  erant  XXXII  sehedae  faide  a  f.  449-480;  sed  librariua  quae 
eoeperat  non  perfedt  nisi  per  octo  Schedas  priores  (L  449-455). 

i  481'  icpÖxtipoc  fUdohoc  Kttvövufv  dcTpovoiiiKdkv.  Inc.  'AXXa  |i^v 
dXXoi  nal  ircpl  dXXmv  oQOic  {repoi  citoubACav  ^ÖÄouav  ktX.  Incohahun 
tibelliini  Ubrarius  post  versum  duodedmum  reilquil,  meUore  exeniplari,  ut 
videtur,  adlato»  quo  iam  hide  a  f.  482'  usunis  erat 

f.  482'  M^Ooboc  vü^  KaTiviKiIiv  Toikutv  xavovtunr  ^xboOeka  iropd  toO 
iravcuTuxecTdTOU  icuplou  AimnTpiou  toO  XpvcoXwpA.  Ine.  "AXXa 

^01  L  489'  Kttl  <A  Toikoic  iropOKclHCVOt  Iv  tu»  kovövi  Tf)c  iCitv 

ÄTrXavwv  €<paipoc  dpiOM  koI  €ti  ol  iv  rf)  ÖTÖön  c<paipa  iropaicelficvot 
dpKIfioi').  Ipsae  tabulae»  quibus  expUcandis  hic  UbeUus  scriphts  esl;  pa* 


•zblbuit,  tastatnr  cod.  Vatlc  gr.  1411  f.  löT*;  cod.  Monae.  gr.  106  L  203*  pro^ 
aomino  Omaedae.  sabsHtolt  itpAc  tiva  tOv  qpAiw  afrcoO  luWbwc  M^unta  ktI.), 
neque  altera  pars  Integra  videtur  ess«.  Sed  ne  Petavius  quidem  epilogum  libeUl 

p.  382  absolutem  edidit;  addo  omissa  ex  cod.  Monac.  105  f.  212': .  . .  d£\6\oyov 
dir6pTCiioja^v(|c  (sie  M)*  col  6*  outüi  cuverü)  övti  kqI  xpiveiv  6p0üjc  dbön  xd 
T*  eö  ^x^vra  tiüv  Totoürujv  Kai  aO  lä  ni\  oÖtuic  TOtoöTov  irepl  i^iiuüv  6ib'  ubc  oux 
enoiRcue^enit*  xfr  M  iitfk  ^vriXAc  iml  ibc  txpfliv  Tdv  «cpl  lüv  cCp^icniuev  (ctptfi' 
KciMcv  M)  diio&o6f|vai  inip*  f^^idkv  X6tov  miI  pdX*  tfuit*  tamroA*  hC  Sodv  ml  ttiA 
Tf)v  (add.  cf|v?)  dWcov,  KpiO^vra  iu^v  coi  Jiötou  tiv6c  t4  (\pr\\iiva,  et  coi  ßou- 
Ar|Tt')v.  (n(pavxcB'f]Twcav  koI  irpöc  ÖXXouc"  cl  ?>'  (iTTo»jjr)<pic6ei€v,  ^TravriK^Twcav  -rrpÄc 
i]\xäc,  W  alc8ö^€va  (a(c6Ui^€va  M)  rr^c  ^aurüiv  dcöevciac  tö  nappncidZecdat  irapai- 

3^  Tabulas,  quas  composuil  Demetrius  qnanunque  nsam  hoc  libello  satts 
btwriter  «nanat,  a  Lalinis  h.  e.  ab  Ittdls  accepaiat  Barain  apocha  anaaa  Chriad 

natalis  est  kalendarumque  ianuar.  meridies.  Quae  tcmporum  rationes  quo  magis 
patescant,  haec  Hbet  ex  prooemio  delibare  f.  482':  ^ttcI  ovv  (be\  touttiv  (scr. 
TaCrrq,  scit.  Tü»v  (üiaBimdTUJv  q>iXocoq){<]i)  dwö  tivoc  dpxnc  xpövou  Tf\v  tüjv  ko- 
vövuiv  HiT)9oqK)p(av  jcv^cdai,  ^^Oevro  xailrrnv  tv  tuj  npUirui  liti  Tf\c  iv  dvOpdmoK 
Affcfpov  cuTMtToßdcciDC  ToO  Kupfou  Mil  OcoO  Mtl  ourri^poc  HiOln  IqooO  XpicroO^ 
dpxÄv  XP^ivou  t6v  towovdpiov  Mmcvoi  ml  Iv  ainfi  Tf)  MCcnP>Ppto  imfiitt 
ÖKr\  Tfi  yf{  Tvüv  dcr^pujv  irpocrdEavTCC  ffit]  iroiCtv.  Z!t)toO|acv  oöv  liK  tiA  td 
irX€lCTOv  xd  ToC'  dvaöi6ou*!voTi  xf^^v"''  KcqpdXaio  s,  ä  nvo  cid  ToOxa*  xi^i'^^Ta- 
€TTip(Ö€C*  iKaTovTaeTr|p(&€C  ■  eiKocaexnpiöec  ^xrj  dnAd*  m^^vcc  koI  i'm^pa!.  Y'vujCKOMtv 
Kai  xoöxa  xoioOxuj  xpömu'  xU>v  dwö  dpx>)c  x^c  xoö  köc^ou  cucxdvxiuv  dxiüv 
|i£]Cpi  mi  toO  bitcvBmc  d^p€XÖ¥tcc  xft  ftivfr  mc|i«TCvetoc  Ith  M^xpi  ''flc  capvAc 
im&iiMfac  ToO  Kupfaiv  iI^m^Dv  lifcoo  XptcvoO  ,«96  Ini»  id  XotnA  dcdrrojyKv  €lc  t6 
xüiv  xi-^'ovxocxTiplbujv  Kavdvtov  ical  Td  ^^xe(^6va  aötA  mxd  xö  irpujxov  c€X{&iov 
€TT'cxa  iXdTTova  rwv  aivox8^vxuiv  €!voi  X6ro^ev  x'XinvTat TT|p{&ac  •  xd  bt  imoXtx- 
<p6ivxo  xüjv  cuvaxö^vxujv  eicdxoMCv  elc  xdc  ^Kaxovxaexripi&oc,  Kai  It\  utr'  aOxdc 
«Ic  xdc  elKoca€XT)p{&ac  Kai  In  elc  xd  dirXd  Ixti,  idv  irep  ^<p'  (dq>'  cod.)  ^Kdcxou 
idhr  KcqpoÄalivv  jipAwi  ivonoXcimmat  (—  iiovrat  cod.).  dirXlbc  M  8  Av  oiXttioy 
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ginas  vacuas  f.  489*- 492^  «Kcipiunt  inde  a  1 492'-612'  (t  492  Kovövta 
XtXiovTOCTtipUHirv,  ^KOTOVTaertipnMuv  ciKOcacTtipibuiv,  dnrXuiv  Mav,  fji|v<Dv 
Kai  fiMcptJÜPV  f|Xiou  Kai  ccXijivtic»  493'  Kovövtov  tfjc  6|ioXf|c  Kiv^cetuc  tq& 
f|X(ou,  493*  Kaviiiv  dvu>|ioXUic  f|X(ou  etqs.);  paginae  f.  512*-514  vacuae 
sunt 

f.  516'  i|niqKMpopCa  iTavccXt)vtoKf)c  cuCutfac  licXeiimicilc  TUTXonfOfkiic 
KttTft  Tf|v  iv  irpoxcfpoic  Kav^ci  TOÖ  6^u}voc  bidToEiv  T€VOM^vi|  £v  lT€t  dir6 
KTiccttic  KÖqiou  js%Tt\  n€Tä  wA  ToO  ivtcrafi^vou*  |ii)v\  kotA  (aupuiifnjc 
impfdoi  K,  KOTÄ  ik  dXiSavbpek  q>a|i€V(b6  xb  (a.  1410  p.  Chr.).  Jnc.  *Aii6 
Tftc_ToO  irpdrrou  ^vtauroO  iropaTurrflc  €Tt|  iT€irXf|pu»|i^va  dq»ec 
7  ^bipEa  T&  ii^xpt  Tf^c  dpxfjc  tf^c  ßaciXciac  vaßovoccdpou,  |  Xomd  Iti|  ^ßpv? 
dirö  Tf)c  dpxfjc  Tf^c  paciXeiac  vaßovacct&pou*  d^ec  irdXtv  rilrv  &ird  ktCcciuc 
KÖgiou  ir€YrXi|poi|i^vujv  ItiSiv  £tii  ,€uirfi  dca  bi|Xabfk  iTap{|X6ov  dir*  Apx^tc 
KÖcfiou  |i^xP^  aj[nrXf|pii)ceuiic  toO  ir^irrou  frouc  ti|c  atl^oücrou  ßociXciac 
Xoiird  Itt|  ^auXb  dird  toO  i  Itouc  Tf)c  adToikroti  paciXäoc  toutuiv  t6 

T^Taprov  Tvi]  biiotv  ircpiTTcuövroiv  TCTpocnipibcc  ktX  521*  rdc 

XcmoOcac  aörotc  ctc  t6v  X  iiofpac  kö.  c'.  scfaedam  522  llbrariiis  vacuam 
reliquit 

f.  523'  Vti9oqK>pCa  iravccXnviaicflc  cuturfoc  itcXciimicflc  (licXciimiKfjc 
cod.)  TUTX^ivoikiic  öirobeitMttn*),  £T€q>dvou  ^CfdXou  9iXocd<pou  toO 
dXcSavbp^mc  xal  leodoXiKoO  bibacicdXou,  ibc  dv  iraXaiofc  dvrtTpdtpoic  c5pt|- 
Tai.  oÖToc  ^ct\  CT^qxxvoc  b  £v  Tak  f^iUpcat  fipatcXciou  toO  poctX^uic*  6 
Kttl  t6  ^XXiiviKdv  irpöxetpov  biacoqnl^coc  oUctoic  öirobeCTlMKiv*  ö  Ti)c  na- 


6  Tdbv  jtP^wm  dpi6|i6e  diropT(ci|t  «fcc  Sv  cfrc  nXcfau.  IkCIvo  diiotpe^pÖMC^ 

TÖv  Mf^va  Kai  Tf|v  ifiM^pav  itf>oa\p\hiXiBa  Xa^ßdvclv,  nlrv  cuvatoM^viuv  ^rlvlS>v  t6v 
dpi0|udv  XaijßdvovTfc  irptlJTOv  jiiv  t6v  {awoudpiov,  ^^^>T€pov  fe^  t6v  |li6t'  aCrröv  6vo- 
^dZovTCC  Kai  iii\c  ^i%pi  Tou  6iut>€KdTou  TÜ  ^^v  napaKf(M6va  twv  dpl9^urv  toO  öXo- 
KXi^pou  iir\viic  vvö  TÖ  ß  Kol  a  ccXibiov  xd-rrojicv,  ij-nö  bi  tö  8  Kol  y  oö6^v  xdc  b£ 
ToO  tviciafilvou  filvöc  ^ii^fMic,  6cai  Av  diciv,  4v  crfxw  dmrrpoivÖMtBa  6116 
t6  irptDrov  ccXfbiov,  (hv6  bi  TtfXXa  oöbiv.  d  b*  icnv  aörftc  6  lawoudpioc,  xft  vSnt 
pti|vAv  ojhc  ^CTi  TÖT€  Keq>dXaiov,  dXXd  tö  tüiv  ifmepwv  mövov,  xal  TdrroMCV  rdc 
fm^pac  oötAc  fmö  t6  -tTpiliTov  ccXfhiov  iSjcrrfp  efrroufv  ktX.  his  et  similibus  rebus 
explicatis  Demetrius  ad  Pioiemaei  Theonisque  exemplum  tractat  ircpl  rf^c  toO 
VlXfou  KQTä  ^flKoc  Hfr](}>o<popiac  f.  484%  irepl  xf^c  Mtxd  |uif)Koc  tirox*\c  xf^c  c€X^vt)c 
484%  ircpl  TOO  dvttßtßdZorroc  xal  Mxroßißd&vTOC  486*,  irqil  Tf)c  tiftv  tptAv  «dUi- 
vuip^vuiv  xttTd;  pifkNOC  i|ifnpo90p<ac  Ibid.,  ncpl  Tf)c  toO  ^Kiou  Xo£ilrceuK  488%  «^1 
Tf)c  ToO  6id  ^^cluv  Tüjv  Zlubl'uiv  Kard  irXdTOC  rf^C  cä^f|vr|C  dirocrdcciuc  ib.,  ircpl 
TtJ&v  Kord  irXdror  A-nb  toö  bla^^cuJv  riüv  Ttuhiiuv  äirocrt'icfwv  TtLv  €  ilAavui|yi£vunr 
ib.,  iTfpl  rfic  fiifjfcttuc  TOÖ  6»tii(jMaToc  t^Xiou  xal  tüjv  dXAoiv 

4)  Supra  hunc  titulum  rubro  scriptum  argumentum  atramento  indicatuni 
legitur:  TTavc&iivoc  ticXciimic]^  yityvöc  önwßpiou,  öc  im  KOTft  dXcEavbploc  <patuq»C 
+  tv^KRibvoc  Ipböfiiic 
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po^öEou  xP^coiroiiac  cöpCTiic  tc  6|iou  ical  äriTTiTTic  (haec  6  Tfjc  — 
mifdo  oblita  ac  deleta  sunt)'  6  icdi  rd  ii€pl  iiuiAjued  toO  dcojuicoOc  t€  icai 
dccßoOc  cucTTic^M^voc  Geiidriov  kcA  icpoennUv  Tocothoic  l^irpocSev  xp^voic 
ircpl  Tr|c  aÖToO  buvacrefoc  xal  cuv  OciA  IXitKo|ii€v  KaraXdccufC  (cL  Ce- 
drenus  p.  717,  7  ed.  Bonn.;  afio  loco  de  Stephane  deque  hoc  scholia 
dicam).  Ine.  'And  (piXCirnou  iilxpi  xa\  toO  dvo^tboM^vou  xpövou  iir[  ir€> 
irXiipuifi6fa  (a.  618  p.  Chr.) . . . .  1 529'  toO  4^ßaboO  tout^cti  toO 
6Xov  riCT^Oouc  Tf\c  C€X/iviic.  1 529^  Toö  aOroö  iTCip&vou  «piXocÖqiou 
KQi  ^€TdXou  bibacw&Xou  iiifiqpMpopUi  (sie)  cuvobtidlc  cuZluirfac  dicXctirriid^ 
jvf%cwx6ci{C  iIk  otöv  T€  copufC  ^ob€iiniaTi  Ip|ii|veu6etcnc.*)  lnc.*Aird 
«piXimcou  lUxpi  Kol  TOü  dvobibofi^vou  xp^vou  £tt|  ir€irXT|pui|i6ra  S^jiä  (a> 
617  p.  Chr.)'  Taura  fi^picov  ktX.  usque  ad  i  531'. 

Sequitur  altera  codicis  pars  in  diverse  Charta  [sc  flavescente  magis) 
ab  eodem  Bbrario  scripta  eaque  diverei  argumenti.  Conectos  enim  recen- 
fioris  astronomi  Byaenthü  continet  commentarios,  qui  duplici  genere  sunt 
Neque  enim  solum  ex  antiqnloribiia  astronomiae  auctoribus  excerpta  iUe 
composoit  ut  promptum  aibi  adeaset  in  sldenim  observatione  et  compu- 
tatione  praesidium,  sed  etiam  ipse  ad  Dia  exempla  singulonim  annorum 
1404-1413  compttlatioaea  astronomieae  faistihiit  f.  540*- 544''  tripartita 
legitur  de  lunae  coitu  et  plenilunio  histitutio:  iuxta  enim  ponunhir  6^uivoc 
ic€pl  cuvöbou  Kttl  irctvccX^vou  ii^Ooboc  ex  Theonia  in  tabnlas  manuales  in- 
trodttctione  p.  69  sqq.  ed.  Helmae  repetita,  ehiedem  CnröbeiTMo  ctivöbov 
(atFsmento  superecribitor  S^uivoc)  ex  eodem  libeilo  p.  77  sqq.,  Theodor! 
MeKteniotae  diröbeiTMa  iravccX^vou  (atramento  supra  hune  indicem  scrip- 
tum ficXmvidrrou)  quod  suo  loco  in  eodem  codice  1 301^  sqq.  legitur» 
Deinde  t  545'  KXaublou  irroXcMdou  toO  pcrdXou  nu^c  beT  xäc  dKpißek 
ir€ptobtK&c  f)Xiou  utaX  ceXnvnc  cvlvfiac  imadmeddaa'  f|  bc  ^^Ooboc  dird 
Tujv  iy  Tf|  cuvrdSct  elprm^vufv  äer^eq  kotA  nXdroc  biet  toO  C090O  iiiXi- 
Tividrrou:  ine.  "Hbq  b^  ^titcov  xal  nepi  cuvöbmv  xai  irovccXfjvuiv  .... 
L  552^  l9nM€v  diroTcXct^ai  qnae  aublata  sunt  ex  Theodori  tribiblo  (I.  II 
f.  294'-301'  eiusdem  codicis),  adiungitur  f.  552*  öiröbeiTfia  aotTd  töv 
irpdxeipov  cu^cpuivouv  tüj  kotä  Tf|v  cOvroStv,  inc.  "Iva  bi  wA  bi&  tupv 
Kord  -rf^v  bsQ&xv  icri.  usque  ad  f.  554''  (eadem  apud  Thcodoram  I.  II 
L305'-306'.  304^.  Ad  altemm  genus  rellqua  pertinent:  f.  555'  ,€%Tr 
(1404)  mbro.  +  öiroxcfcOui  iifilv  xP^voc  äirö  ktIccuic  KÖcjuou  ,g%ri  ^erd 
K0\  ToO.dviCTO^vou'  ^f)v  Kord  piv  ^uüMaiouc  ceirT^ßpioc,  xard  hk  dXeE- 
ctvbp^oc  8d»9*  naA  irpoxetcOui  t^v  4v  toutui  tu^  Itci  fevonivxyv  cuv* 


6)  Badem  laedo  supencribitur  cAvotec  iKtoirnKi^  mh^^c  vo€^ßp^ou  ^toi  Mord 
dXeEavbp^oc  deOp,  tvbiieniihmc  fint|c  -f. 
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obiKf)v  cvlvyxav  €upeiv  ktX.  Quales  computationes  per  singfulos  annos 
usque  ad  a.  6920  (141 1  12)  continuantur  f.  555-582.  Novo  tunc  exordto 
S  facto  f.  583'  'Ctoc  js%  k:7(  luvobiKf)  cuCutia  toö  ^gS^icä  |  ^touc  ktX.  com- 
I»utationes  in  annum  1412-13  p.  Chr.  instituuntur,  quibus  f.  586*  haec 
subscripta  sunt  rubro:  +  ^ujc  iLbe  ßX^rre  tuxX  iliToZe  rdc  \piiip090piac,  el 
B^Xeic  9iXoTr6vu)c  dvepcuvdv  Kai  dveupiCKClv  Tf|v  dKpißeiav  btd  ttXciövujv 
önobeiTMdTUJV  xd  bi  TrXcku  toOtuiv  cid  Treptrrd*  töicceudricav  yäp  dicpi- 
plcrepov  Toic  önicGev  nerarpacpcvTa  -f- .  Agroen  claudunt  similes  M«!- 
4poqx>piai  f.  587'  (anni  6920  »  1411-12)  usque  ad  f.  598. 

In  oopiosa  hac  syUoge  Thbodori  Mbutsniotab  eminet  tribiblos,  non  eo 
niagis  nomine  memorabilis,  quod  astronomlae  monumentom  Byzantbium 
procul  dubio  ampHssünum  et  docNssimum  est,  quam  quod  scriptor  cum 
omnia  quae  quidem  ei  paterent  artls  subsidia  non  inperite  neque  sie  ut 
tardnm  ac  servile  compflatorum  genus  assolet  in  usum  suum  verteret, 
Ptolemaei  disdpHnae  institutionem  Persarum  adiumdt  Hoc  opus  qui  oculis 
suis  usurpaverint,  non  novl  nisl  duos  Ismaelem  Bullialdum  et  Leonem 
Matium.^  Sed  iUi  non  ampllus  quam  initlum  praesto  fuit,  pro- 
logum  dico  primique  übri  caput  primum,  quae  ex  codice  Vossiano  XUV 
Chartaceo  edita  ab  eodem*)  sunt  in  caice  Ptolemaei  nefA  icpiTiiptou  ical 
fiTCMovucoö  (Par.  1663)  p.  214  sqq.  (repetita  hhic  ab  I.  A.  Pabrido  blbl. 
Qr.  t  IX  p.  199  sqq.).  AUatius  quI  integrum  viditp  nempe  hoc  ipso  codice 
Vaticano  usus,  satis  habuit  breviter  de  Übri  titulo  et  argumento  rettulisse 
In  diatriba  de  Theodoris  n.  133,  edita  illa  ab  A.  Malo  novae  patnim  bibHofh, 
i  VI,  2  p.  192.  Ergo  non  acta  aget  qui  uberiora  huhis  operis  spedmina 
proposuerit  Temporis  indida,  dum  codicem  perlustro,  ego  frustra  quae» 
sivi:  Allatius  quod  L  s.  p.  193  brevlssime  tradit  'sciibebat  anno  Christi 
1361  sub  lohanne  Palaeologo',  unde  petierit  nesdo.  Sed  certum  testi- 


*)  [Fugit  me  Th.  H.  Martini  commentatio  'Sur  Vägt  du  trait6  De  re  puAUca 
de  CicC'ron  et  sur  l'6poqtie  de  Theodore  M61it6nio!e,  suivie  d'une  addition  snr 
l'öpoque  d'Aristide  Quintilicn".  Uome  (?)  1866,  4".  (Dctaüle  2  frcs.  50).] 

6)  Bullialdus  p.  212  postquam  Theodori  tribiblon  syntaxin  memoravit,  addit: 
*cttlas  prooemlttiB  primumque  libri  prlmi  caput  In  macr.  Hbro  bibKothecaa  do» 
mini  laaad  Vossti  . . .  ca«teris  defidentibus  sotummodo  extant,  colus  codlds 
copiam  ipse  mihi  fecit'.  Non  amplius  quidquam  legitur  in  cod.  Parisino  gr. 
n.  2290  neque  in  Escorialensi  quem  et  Allatius  p.  192  testatur  et  F  Miller, 
Cafal.  des  mss.  grecs  de  l'Escor.  p.  142  (n.  180  s.  XVI).  (Ex  eodem  genere 
Gantabrigiensem  codicem  esse  necesse  est  saec.  XV/XVi  cf.  A  catalo^^ue  of 
Ihe  mss.  cdt  r.  III  p.  61,  in  quo  «ib  n.  18  legitur  'Ck  toO  Tf)c  dcrpovoMiKr^c 
p(ßXou  i|nf|i|p<Mpopi(ic  cIcaYunDc  Gcobdipou  xoO  McXrn|vii6Tou.]  neque  vero  ttUum 
mihi  exem^ar  praeter  Vaticanum  innotuit,  quo  inlegra  Theodori  Iriblbloe  et- 
bibeatur. 
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fnonium  uiro,  quo  vix  quisquam  plus  assiduae  operae  litteris  Byzantints 
adhibtiit,  praesto  fuisse  quis  non  credat?  Nomen  patriam  honores  scriptor 
ipse  et  in  prooemio  indicavH  et  hoc  titulo. 

ToO  co<puitAtov  küX  XoruuTdrou  fäXou  conccXXapfou  Ka\  bttocicAXou 
Turv  bibociedXuiv  Tflc  &fU3n6jf\jC  toO  e€oO  ^€T<ilXTlc  dKKXndoc  Ktti  dpxi- 
ttcncövDu,  ToOct&aroOc  ßaciXiKoO  KXrjpou,  Kupiou^  6eobu)pou  toO  McXi- 
Tivii^Tou  &CTpovo|itKfic  xpißißXou  ^  TTpiOiii  f|  v|;nq>oq>opi(dv  clcaTiuTTi. 

Eisdem  Theodorus  honoribus  fungebatur,  cum  alterum  opus,  cuius  Allatius 
mentionem  faclt,  täv  clc  Tpidba  TpiTrXfjv  ^EnTH^^Ji^v  toö  bid  leccüpujv 
€\)a-x-\tXiou  Volumina  novem  conderet:  ea  volumina  in  novenas  quodque 
l^iaX^Eeic  distributa  erant,  quartum  tantum  diem  tulisse  videtur,  quod  ex 
codice  Vaticano  A.  Maius  1.  s.  p.  449  sqq.  edidit.*)  Antea  cum  sacellarius 
tantum  et  diaconus  esset  necdum  praeceptoris  amplissimi  gradum  atti- 
gisset,  synaxaria  conposuerat  et  ipsa  in  tres  libros  redacta,  quibus  lepctv 
TpißißXov  nomen  dedit^  Omnes  hos  Theodori  libros  manifestum  ]  est  9 
rarissime  lectos  esse  et  tantum  non  contemptos  iacuisse.  Quod  qui  fac- 
tum Sit,  aliquo  modo  intellegimus  ex  scholio,  quod  rubro  colore  ad  operis 
astronomici  titulum  in  mar^ine  adponitur'):  adscripserat  autem  exeniplo 
suo  ille  ineuntis  s.  XV  astronomus,  quem  vidimus  Theodori  aslronomia 
non  solum  studiose  usum  esse  sed  etiam  excerpta  illinc  in  commentarios 
suos  rettulisse:  *0  dvf)p  ouioc  0  ifiv  trapoucuv  ßißAov  cufTCTpacpuuc  boKei 
hi\  Kd^ol  ^n^^v^  dtTToöeiv  tujv  im  C09ia  TreptßoqTwv*  KOTd      tö  jaa6n- 


7)  Titulus  tertii  Hbri  paullo  simplicior:  Toö  jicTciAou  caKcUapCou  Kai  hiha- 
<KdXou  Tuiv  bibacKdXuiv  koI  dpxibioKÖvou  toO  cCiaroOc  ßaciXiKoO  xXnpou  9eu>bU;pou 
MTX,  Sinililer  comnentarlo  wangeHoram  iiiacrlbttttr  ToO  ucrdXoo  coiceMUKpiou 
Tf|c  6THtfvATr|c  iiCTdXvic  toO  9eoO  ImAftdoc  wA  bibttocdUUni  nlhr  ftitacKdJUuv  waX  dpxi^ 

')  (A.Mai  ib.  VI  2  p.  451ff.  Oeobuipou  toö  MeXirri vi iOtou  ufynXnv  ca- 
KtXXapiou  rr\c  ät*^<i'Tnc  ^€TdXr|C  toö  Oeoü  ^KicXi^dac  Kai  öibacKd\ou  tujv  biöacKd- 
Awv  Kai  dpx>{>taKövou  tu>v  elc  Tpidba  rpmAf^v  iEriTn^cuiv  toO  btd  teccdpuiv  dyiou 
ctefTiMou  tA  tltapTOv.] 

8)  Huliis  MbWä,  quam  vel  Alkitfus  alfo  premit  allentio  [fugit  me,  A.  Maium 
ex  cod.  Romano  edidisse  partem  operis  in  Nova  patrum  bibl.  t  VI  2  p.  451  sqq.]> 
non  novi  nisi  unum  codicem  Laudianum  n.  41  chartac.  saec.  XVI,  in  quo  tarnen 
tertius  Uber  desideratur,  cf.  catal.  codd.  ms.  bibl.  Bodl.  I  p.  527 sq.  Primi  libri  ti> 
tulus  est:  Td  itapd  toö  XoTiurrdrou  ^etdXou  coKcXXapiou  KupoO  8€obi(>pou  biaKdvou 
ToO  McXrnivMfrrau  liepdc  tptfitfUm  ^  «pUmi  l|  omfdpia  ImAetMiva  ck  td  iS 
^(ju6iva  £öaTT^ta  Kai  dq)iiTouMtva  ifcc  Iv  {inT6M<C  Tivujv  iiricTaciüiv  fikiv 
^KdcTou  auTüüv  biriyriciv.  Secundus  Uber  continet  cuvaEApia  eic  -r  c  i?iTicnuouc 
^opTÖc  Tvüv  piivi&v.  De  magnis  sacellariis  cf.  Qretserus  ad  Codinura  Curopal. 
p.  121  sq.  ed.  Bonn.;  etiam  praeceptoris  munus  ecclesiasticum  fuit. 

9)  Non  fu^t  hoc  scholion  Allatium  I.  s.  p.  193. 
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MartKÖv  clboc  Tfjc  <ptXocoq>tac  In  wkvii  honaSt  b0voc6«n  KpCveiv  ircp\  t4 
TOiafho.  edir€pip€p{jyivuic  odv  b€f  xp^c8ai  Tok  (m*  oötoO  Xctoji^vcic» 
Mn^va  XÖTOV  iroiou^^vouc  t«&v  imxeipoOvruiv  oördv  MacOpciv  €kl 
Tiv€c  öXirot  KO|iiibf)  TiDv  dir*  ^eivou  T€VO|i^vuiv  o1  btd  qpauXdniTa  TVilpfinc 
&iiT|pu8ptacfiiviuc  KoA  toOto  irotelv  IröX^ii^av. 

Prooemii,  cujus  prima  verba  sunt  Oeöc  f|T€(c6u)  iravrdc  £pTou  tc  Kai 
XÖTOV,  q)iid  TIC  Tdkv  irdXoi  ccxpwv*  Kdcfih  m€t'  oötoG  vuvi  ktX.,  ea  tantum 
iuvat  post  BuIUaldum  apponere,  quibus  scriptor  trium  Ubrontm  argumenta 
definit  suique  tpsius  memoriam  inictt  f.  229^  (p.  223-5  BulL): 

tJbdta  dv  lA^v  Tfj  irpi&Tii  ßißXui  toO  iropÖvroc  cuvrdTMCcroc  die 

iv  K€q»aXa(oic  i|fn<P090piuiiv  ckarurr^v  Iip0€ic6^c6at  re  kcX  öiroTumiicocOai» 
icpöc  T€  T^^v  beuT^pav  Kttl  T^jv  Tpirnv  tidXa  cuvT€(voucav,  Ijc  ti^pi  irXckra 
cuTTP^MMCtra  bicSobiRtürcpov  btcfpracTOt  top  «piXocöqHU  ZupioviSk,  6^u>v£ 
T€  Kd  TTdirirui  to?c  |ia6ii|iaTtKofc  koi  'Iwdwn  tPOMMaTiKuf  tu&  Tf|c  'AXeEdv- 
bpou  iroXCrn'  icn  bk  &  twüti^  xal  irop*  f|^v  irpoceEcupTtrar  wauä  bk 
Tfjv  beuT^pav  T&c  fite  MCTdXnc  cuvrdScuic  Miii4poqH>p(oc  tuiv  t€  itXavuH 
fUwnf  Ka\  dirXawiiv  ^cdobtKiOrcpov  dqrabeOcai  xal  {nrobcitliaav  €dxcp€ic 
ipTdcac6aip  &vaTpd«|fai  tc  fifio  Ka\  rdc  "nlhr  irpoxcipuiv  xavövuiv  ^fn<po<po•' 
ptac  il)c  iv  öirobciTiuKt  xal  beTEcu  Tf|v  diupor^utv  4v  ftiraci  cuM^v(av* 
cTra  Kttl^*)  Tf|v  TpUiiv  täc  tu^  TTcpciKiiW  irpoxcipuiv  kovövuiv  iifii9oqx>- 
ptac  ircpUxoucav  cu|iirep&vai  if^c  iropoOctic  cuvrAEeuic,  fjircp  Acrpovo-. 
liiKfi  TpißißXoc  Todvo^cL  Tok  |i^v  äXXoic  irdvTUfc  äxpcia  Kcd  iropopd- 
cBon  biKoio,  dXX&  rote  f€  irpöc  rdv  Xötov  xcKiviiicöctv  Imac  ^Talpotc  XP^- 
ctfioc  f|  Tfjc  ToiaOnic  OcuipCac  öiröfivnctc  k^moI  b^^^)  tui  Tcvvricafi^vu» 
ScobUipu}  Tdk  McXmvulrni,  IxqiOvTi  fi4v  i|br|  rfjc  KutvcTovrivou  xal  Wae 
'Pilifinc,  TcXoihm  b*  cic  Tf|v  £v  Xptcru^  biaKoviav  icdic  Tf|c  dEiac  cutkX^ou 
Tf)c  t€pck  iWTdXui  ccnccXXopiu)  xal  btbacxdXu»  ti&v  bibacxdXuJv  Tf)c  dtiuf- 
Tomic  ToO  OeoO  mctoXiic  ^Xiickic  xal  dpxtbiaxövoti  toO  edorouc  ßaciXi- 
KoO  xXfjpou. 

Sequitur  inteiiecto  XXV  capitulonim  indice  Uber  primus»  quo  ei  com- 
putf,  quibus  uti  aslronomum  oportet,  itemque  c.  XI-XXV  usus  astrolabii 
docentur.  Quodsi  in  primo  eapite,  ubi  de  astronomiae  delinitione  et  tiistoria 
agitur,  exspedaveris  utiUa  vel  nova  tradi,  spes  te  fefellerit  Nam  praeter 
unum  locum  sane  quam  memoratrilem  liunc  f.  230^  (p.  230  sq.  B,):  | 
10    xal  bi\  iToXXoi  fi^v  iv  "EXXqci  xal  dXXoi  tctdvao  tf|v  TOiaurrtv  €ic  fix- 
pov  äacxyicavTCC  Oeuipiav  xai  XoXbaiouc  ^oXXw  tw  ii^cui  xa\  Aitvir- 
Ttouc  {nrepßoXövTCC,  Ka\  iidXicra  irdvrwv  6  irdvruiv  fidXtcra  ^iXdicovdc 
TC  xa\  q>iXaXi)9j^c  dvf^p  "lirirapxoc,  1)  <pi|ci  TTToXcMaioc  xoi  ^^vroi 


1(0  Kol  pr.  mmlk  eorr.  cod.       11)  Kdfiot  re  ood.  mil  |io(  tc  ed.  BnllialdttS. 
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TTdimoc  T€  Kol  Bim  (A  TTtoXciukAicoI  qpdvot  biäboxor  6  b4  KXoiO- 
bioc  oÖTOcl  TTroXcMatoc  xal  TTToXcfiotboc  pkv  ^k^öc  rfjc  £v  Oi)ßa1bi 
KaXoufi€vi|c*€p|ick>u  (IpMcfiu  eod.)»  AlKiui  bl*AvTwv(vui  paclX€^Pul^a^lllv 
o^TXPOVOC  Yctovibc  KOTÄ  irdvTttiv     iipi&rra  ^^rai  ktX. 
Iiaud  fädle  quicquam  invenlas  quin  «ut  ex  losepho  antiqu.  lud.  I  2,  3.  6> 
4  (cf.  loann.  MalaL  p.  6,  16  ed.  Bonn.),  8,  1.  2  et  Strabone  p.  739  con- 
pilatum  Sit  aut  pulrtice  pateat  Haec  igitur  cum  BulliaJdus  in  locem  pro- 
Iraierit,  itenim  edi  opus  non  est**) 

Bx  libro  secundo,  quo  Ptolemaei  disdplina  sie  expUcatur,  ut  ttieo- 
renuta  syntaxeos  simulque  praecepta  ex  Theonis  In  tabulas  manuales  in- 
irodttctione  seoraum  tractentur  Theodorique  ipsius  spedminlbus  (öirobciT- 
liociv)  et  Gomputationibtts  illustrentur,  ea  expromam,  quae  ad  quinque 
capita  quae  vocant  h.  e.  ad  ea  pertinent,  quae  ad  tempus  deHniendum 
necessaria  sunt  Quae  leguntur  in  prooemio  et  primo  capite. 

f.  258'  Tibv  b^  icpdc  Tf|v  irpoKcifi^viiv  dcuiptav  dvormiittjc  1rpoXa^ßa• 
-voiii^vuiv  irp<bTOV  itkv  toOto  irpoXfiitr^ov,  ön  Tfjv  cövtoEiv  viiv  tftc  net^ 
Xt|c  cuvT^cuic  xavövufv  de  Tf|v  iy  'AXcIovbpcia  tfi  irpöc  AtTuirrov  jiieam- 
^(ccv  nroXcjiialoc  ircirodiTai  Tf|c  toG  tcar*  AlYutrriouc  dibO- vou^i)viac, 
-irXt|pui9ctci)c  Ikthc  i&pac  f||iicpivf)c  «al  dp&ofi^viic  ^ßböfuic  die  irpdc  t6v 
Tf|c  'AXcSavbpciac  McoiMßptvöv*  Sireira  b'  &n  rfjv  iibv  xpÖvmv  £iroxfj|V 
I  \/  <uv€cnficaTO  elc  liif^  ^X^v  Ti)c  ßaciXeioc  toO  XoXbaiuiv  ßoctX^uic  Naßo- 
viiccdpou,  &q>*  oC  xpövou  xal  Tdc  iroXoiäc  Tqpil^ceic  ^x^tv  die  iiriirav  bia^ 
cuiZoiUvoc  M^XPtc  ixcfvou  qnicW  t<^  toO  rpfrou  ^ßböfivi.**)  oGtoc  b'  6 
BaßuXi6vioc  Naßouxobovöcop  krtv,  die  ivi»  tivi  TTcpctKf)  tf^c  dcipovoiitoc 
€uvTd£€i  irpöc  Tf|v  fiMcNpav  |;i€T€vnveT^ivti  TXtS^av  itepiTCTux^KCiv  bi- 
€£touai,  btcEtoikii  m^vtoi  xal  rdbc,  el  xal  pf|  X^ctv  adralc*  h^tictoc  iräp 
T<bv  npö  aÖToO  ßoaX^uiv  odroc  tcvö^evoc  xal  TponuicdMCvoc  AiTuirrfouc, 
^ouXö|i€voc  dauToO  toTc  ^irctr'  dvOpifmoic  biacdi£€C0ai  t^v  imimi^iov, 
lieTaircimi^Mcvoc  toöc  XoXbatouc  xal  toOc  mAtouc  xai  touc  fidvreic,  toO- 
TOic  cuMßouXoic  xp^coc6ai,  ti  &v  ^racd^cvoc  cxoiq  tö  cirouba£ö|i€vov 
^XTcX^cot*  xal  Toöc       imti^^v  dIXXo  vSn  6ca  q>iXoTi^{cic  Ivexa  xal  li^ 

12)  Codicis  lectio  a  Bullialdi  editione  p.  227,  18-230,  27  discrepans  haec 
est:  p.  227,  20  viüt  24  olKohouuuvtfc  27sq.  Apq>a5<^^  Tfiv  oiKciav  5iaTr)pr)cac 
XaAba(u>v  Kpofovoc  ^  xP'lM«f  ictv.  ol  bi  30  Kai  tttni  tiJc  Xi6ivr|c  crrjXnc  cOprj- 
Kdtcc  p.  228,  20  ßopcoinnvodc  21  icaT&  olp^ccic  28  Kol  6  voßoupiovöc  29  6 
<oub(voc  p.  229»  4  Kai  toIc  ncpl  6  cuMottc^Mcvoc  25  wal  xä  ncpl  30  ^adv 
et  äKpiuv  p.  230,  12  <pr\cW'  Ik  xaXbaiwv  hl  tcOt'  icpoinicfv  14  Wcv  j\Mev  de 
16  6  Mvricdpxou  cdutoc    18  ^iflcißouXou    20  vomuv  tOpcnic. 

13)  Ptolem.  synt.  III  6  p.  77  Bas.  202  Halm,  ek  Tfiv  dpxnv  xnt  Naßovaccdpou 
ßuciXetac  .  .  ■  utp'  ou  %p6vov  Kai  xäc  nuAuiüc  Tr)pi^ceic  fx^M^v  die  ^trinav  nixP^  ToO 
bcOpo  biacuiCoHlvaCi 
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^ireira  Mvtfjfiric^)  otÖTurv  dvdpUmotc  £0oc  iroieW  biairpdSacOat  cuiißouXeO- 
coi  (etvat  tdp  Tofira  buvorröv  06  ir6vu  ficncptii  ti&  XP^vtu  biaqpdapflvai)^ 
T&c  Tii^v  tipdcOev  coqMihr  ßißXouc  mpX  dcrpovofiioc  cuvTceeicac  cuvirra- 
'  TÖvra  Kai  xdc  ti&v  dcr^pufv  dirox^  Kard  tö  irpdkrov  iroc  Tf|c  ßaciXciac 
^Kcivou  cucT^cacdot  iroponccXeucdfievov  Taurac  iropoboOvai  inip('  TaOniv 
11  T€  Tdp  Bcfov  oficav  ti&  dvri  Ka\  M^TiCT0v|)id8ima  biapi^veiv  dvdricq  pliupt 
icavTÖc,  cu|iTropaM^V€tv  irdvnuc  oöri)  xal  rfjv  roObe  ftpooirofto  ralt 
Tujv  |ieT&  Taöra  cocpiu v  ßfßXoic  ^«pcpop^vriv.  t6v  bi  Tak  £k€{vuiv  öttoOi^ 
Kttic  icEicd^vra  t6  X€x6^v  bunrpdEacSai  wcA  tdc  iikv  itaXoi&c  dipavicoL 
ßißXouc,  T&c  hk  vSn  dcT^pufv  iiroxdc  vSt  tf\c  aöroO  ßaciXcioc  irpdmu  xpdvu>> 
iTpocrdSai  cucnficac6at  Ka\  biiipoic  oötoüc  bcSidbcacOai  qnXorfiJiDC.  «cd 
oGth»  qnidv,  fi  ahfa  toÜ  MvtböXuic  iroXaior^pov  rSiv  xard  Tdv  oOrdv  xpd- 
vov  tftpnciv  biooDlccdoi,  dXXd  irdcoc  i£  aöroO  turx^vctv  iropd  t€  XoX- 
baiotc  Kai  Atiruirrioic  *€XXtic(  te  xal  *Apai|ii  Kai  rote  TT^pcatc 

TTpöc  ToTc  ctpnii^votc  cib^vat  yipeiiv  5n  kot'  AItvitHouc  Kcd  'AXcSavbpcTc 
ol  fif^vec  oOtui  KaTOvoiidZovTat*  OiM  ^auj^  xotdK  rußi  m^X^^P  vomcviu^ 
q»op|iou6t  irax<iE>v  irouvt  im^i  }i€.augi  iirairöficvoc  xal  &Ttv  6  trop'  Aiiw- 
Tiotc  edie  6  irapd  'Piu|ia(oic  ccirr^ßpioc  Kod  d^cEfjc  Ö|io(uk*  Kai  öxt  Kord. 
|iiv  'Pttifiatouc  Kttl  'AXcEavbpetc  6  dviouröc  tSc  fi^cpiS^v  den  Kai  TCTdprou 
^^pouc  fiM^poc»  Kord  Altwrtouc  tSc  iidvufv'  djc  ivrcOOcv  dKoXouOctv 
^  dvdmoic  Kord  b  Iti|  cuvriOcp^viuv  tidv  toioOtuiv  TCTopniiMptuiv  td  1^ 
AliwHuiv  ToO  toOtuiv  Itouc  iv  fiM^pa  Mtä  irpoXaiipdvciv,  Kord  hk  ^auE 
Itt|  bXoKX^pu»  Crct  AiTvimaKui,  Kai  icdXtv  djuia  iroiclv  Tf|v  roO  xpdvov 
dpxijv  TodTouc  T6  Kai  ToOc  AiTuirriotJC  verd  hk  irapabpo|if|V  rcccdpuiv 
4viauTttiv  atidtc  toOc  AItuittiouc  äpxccOai  irpoXojiißdveiv  fkii^pa  ^id  Kai 
£Eflc  dKoXoOOuic  T^TOvc  hk  f|  cipn^^vn  bid  ,au£  ivSty  diroKardcractc  dnd 
Tivoc  dpxf\c  xpdvou,  tw  7T^^TTTUJ  It€i  Tf)c  AOto^ctou  *OKTaß(ou  ZcßacToO 
KaCcapoc  [xpdvtu]  ßaciXeiac,  die  dK  toutou  itdXiv  toC  xp<^vou  Tf|v  dpx^kv 
268*  ciXT^dvai  Touc  AItutttIouc  TrpoXa^ßdvelV  Kord  b  Iti]  \  tt)  ^id  fm^pa» 
XpiS^ai  hk  ol  dcrpovojaoi  iv  ndcaic  rate  ifniqKMpopiaic  TOfc  AiruirnaKOfc 
It€CiV|  Tcuic  ^^v  KOI  b\ä  16  euöpicrov  etvai  ^äXXov  touc  diriXoticMOuc  tiDv 
KivVjccttiv  KO0'  ^^^pac  öXoxXnpouc  irotetcOai  tbc  01  AItuittioi  f\  ko6'  f||idpac 
dcacbi/jiroTe  kox  ^^poc  ötioöv  in'  auraic  fifidpaic,  ibc  x]  tuiv  ^AXeEavbp^ujv 
T€  Ka\  'Puujiiaiuiv  ^x^i  toEic  ^toiv  jidXiCTa  hk  Kai  bid  tö  tfjv  diriCT^^riv 
TouTriv  Ck  t€  XaXbaiuuv  Kai  Aimnrriuiv  aOroOc  biob^£ac6at  kci  bid  toCt<> 

KiKTd  Tf|V  XPOVlKflV  dK€IVlUV  TtOpdbOCIV  ITOlCtcdOl  TOUC  dTTlXoYlCMoOc. 

[cap.  1]  TTepl  Tf\c  dK6dc€uic  TtJ^v  c  Ke<paXaiuiv  ktX.  Toutwv  bf| 
irpO€q)u)b€UMdvuiiv  bdov  eiircfv  Itp&Hic  irepl  tiS^v  I  K€<paXaittiv.  rdc  m^v 


14)  mvAmh  cod- 
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o(Sv  dirö  xnc  £tTicTa  napcXeoOcnc  iioipoc  i&pac  Sinuc  Icn*^  XaMßdveiv 
bid  ToG  dcrpoXdßou  ubpocKOircfou  t^v  diroxfkv  iKdcrou  öirotou^nvoc  dcii- 
poc  £v  o\uft^OT€  xp^vui  ZiiToOvToc,  Tf)  irpd  Tadnic  bebcixoM^v,  eTre 
KatpiKdc  eTre  kniicpi'Mk.  Tdc  hk  dKTUwaibeKacnipCbac'^  xal  Td  dirXd  Iti| 
TpiON0venM^f>oiic  T€  Kfld  tdc  f||i^poc  XimiöficOa  oikuic  Xaßdvfcc  rd  dird 
tf)c  Tou  icpi&TOu  ^viauToC  iropaTttiTftc  Itt|  |i^xP>  toO  npOKCiM^vou  ireirXfi' 
pwfi^va,  mX  die*  adrwv  ,bi|fEa  dq»eX6vT€C  td  Xotird  dnd  Tf^c  dpx^lc  Tfjc 
ßCKtXcfac  Naßovoccdpou  ISo|i€V'  Intua  drrd  toO  ir^^irrou  fxouc  if^c 
AdroOcTOu  Kaicapoc  ßaciXciac,  öircp  hi\  ^toc  £ctI  ficrd  ^eultr  dird  Tf)c  toO 
icp(&TOu  ^viauToO  irapoTuJTf)c,  TtDv  dnd  toO  ^touc  toWiiv  Ixctvou  fi^xpi 
ToO  npOKetfi^vov  ncicXTipw^^viuv  ^Klbv  Td  T^Toprov  odx  dxpißuk  dXX*  6cov 
ijiiriirrei  Xaßövrec  Som£v  TCTpacTfipibac  i^Toi  ^|ißoX{fiouc*  Xaßdvrec  b4 
Kttl  dird  Tf|c  xe  ToC  odroO  AdrodcTOU  Mnvdc  p^xpi  '^Ic  flli^poc,  ico0'  l)v 
Tf|v  HiTicpoqjopiav  iroioO^eOo,  £dv  i&civ  al  dvaboScTcai  düpai'*)  Kard 
Tf|v  pecTiMßpiov  Tfjc  f^^poc  £v  fj  HJiiq>o(popoO|iev  f|  ^erd  Tf|V  |ieci|}i|!p{ov 
fi  eic  Tfjv  vdirra  Tfkc  adrf^c  fm^pac  4|«iTiirTouccti,  Tdc  ircirXnpuifi^voc  irdcac 
flM^pac,  idv  M  <2ki  npö  MCCTiMßpiac,  ^€Td  d^aipcciv  f|fi4poc  |ttfic,  icai  Tod- 
tac  taic  T€TpaeTriptci  7rpoc9dvTCC  Kai  dnd  täv  cuvotop^vujv  |  dq>€XdvTec  cl  12 
Tuxoi  £toc  Hv  AlTdirriov,  xal  irpocO^vrec  ccdrd  toic  dnd  Tf|c  dpxflc  1%: 
paciXckic  Naßovaccdpou  ^tcci,  ToOra  ^Iv  Td  fiii  Ixovrcc  dird  tf^c  dpxi|c 
tflc  ßociXcfac  odroC  Aliwruncd  Itt)  in^xpt  toO  irpoxeiM^vou  ir€irXi|pitf|ilvOk 
dco  M^v  ^  adiuhr  tid  tiihr  dKruiKaCbeica  iiCTpouvroi,  dirorivovrot  dicriu- 
Katb€KacTi|p{b€c,  Td  Xoiird  hr\  dirXfi*  Tdc  lvairoX€iq>e€Ccikc  liMpoc 
Tdiv  irpoppnOctcdh^  AtfurrriaKdc  f^^poc  Ixovtcc,  dem  ^^v  Ü  adTuhf  6id 
Tttiv  X  M€TpoövTai,  TpiaKOv6ii|i^pouc  dvaTpdipo|ii€v,  Tdc  Xomdc  dvorpd- 
ipo^ev  fjfi^pac  ir^iiiTTOV  b^  K€<pdXaiov  Tdc  eiXiuifi^vuc  «fipac  dnd  Tf|c 
^cra  notpcXeodciic  Motpac  btd  toO  dcTpoXdßou,  KoOdncp  eTno^cv,  Mn-  : 
cdiieOo.  xpA  ^  cib^vqi  dTi  KOTd  Tdv  tou  ßic^ou'*)  ^viauTdv,  biiXabfi 
drc  vStv  dnd  toO  n^iurrou  Itouc  Tf^c  Adrodaou  KaCcopoc  ßaciXefac  lUxpK 
ToC  npOKCiM^vou  ncnXnpwM^vuiv  4t<S^v  ficpii^ofi^vuiv  napd  Tdv  b  odbi  ty 
€toc  KOToXt^ndvcToi,  rnviKaOra  odx  dnd  Tfjc  kO  tou  Adrodcrou  |M|vdc  dXX* 
dnd  Tf)c  X  Td  tuIv  fifiepuiv  irXi^doc  XoMßdvovrec  Tdv  «peupoudpiov  k6  %c- 
pdkv»  dciuv  odv  Kttl  IcTi  TÖTC,  >t^xpi  cu|inXftpoujii^vou  ToO  dvicTaii^vou  Itouc 
XoTtodiieQo. 

Kai  toOto  bV^  dvoTKatov  eib^var  d  tdp  xard  Tdv  npdxcipov  im- 

15)  kTl  cod.     16)  I  H«  superposito  oc  syllabM  nota  et  acoentu  cod. 

17)  t&pai  cod.       18)  ßii^.t?ou  cod. 

IQ)  Hoc  discrimen  quod  inter  labulas  syntaxi  insertas  el  manuales  inter- 
ceüit,  pianius  Theo  exposuil  comm.  in  Ptol.  tab.  man.  I  4  (cod.  Vatic.  gr.  190 
L  296*  Uaront  pl.  28»  12  f.  44*). 
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0£i|i4voc  xpövoc  irX€ovdl€t  toO  xardt  tf|v  o&vtoEiv  iviauc^  ical  luyvi  ncxA 
llli^pa,  clKÖTUfc*  T&  fdp  dK€i  TW  ä  frei  Tuiv  €iK0Ciii€VT4ieTf|p{buiv  iropa- 
t  2$9'Ke(|i€va  I  TU&v  irpö  Tf|c  cucrdccmc  gcTi  toO  irpoxcipoii  dicA  Napovacoj^iou 
iwc  Tf)c  dpxf)c  <t>iX(inTou  ^TiiW  uxb  Altuirriwv,  Ka\  biÄ  toOto  toic  k? 
iTopcocctMeva  oö  Tdhr  xe  ^ti&v  cTvai*)  Kivi)>iaTa*  iiti  Tf|€  cuvrd&uic 
oÖK^Ti*  T&  Toicjn  Itco  irapaK€(|i€va  aOn&v  £cn  tiöv  üi  xivifiiiaTii, 
Kai  ö^tuic  rä  tu>v  die  irXeoväZctv  Tf|v  toO  npoxcCpou  ficOcciv  iviourui 
iyi,  wA  £irl  tuiv  inivwv  itöXtv  Iv  |ilv  ru^  irpoxeCpai  v$i  |ilv  6016  ö  o 
irapdxeiTat,  Tf)  hk  btmipa  t&  Tfjc  irptlmic*  bk  Tf)c  cuvrdScuic^  tö  toG 
^vdc  |Sl\^f^  xfvTuia  Täte  TptdxovTa  fiM^ic  xal  tö  tuiv  ß  joSc  £  iropä- 
KfiToi.^)  xal  iv\  t6v  f|fi€pi&v  6poiu>c  xal  bidt  toOto  bt  Tf)  vSn  ivpoxcU 
pttiv  t|iT)(pvi<POp{a''),  idv  Xapövrec  xä  dirö  t{)c  dpxtjc  Tf)c  ßaciXcfoc  Naßo- 
voccdpou  Itt|  AiTUimcncd  p^xpi  npoxeifi^vov,  Iqnuicv,  Äqpdiiuiuv 
dirö  TO^tuv,  T&  dirö  Tf|c  aÖToC  ßaciXeioc  ^^xpl  *AX€£dvbpou  TcXctiTflc 
<uvaYÖM€va  kot*  AlTuirrtouc  Iti)  uxb,  Ok  q>nciv  £v  Ti&  toO  t  4ßbö|iui^, 
Td  Xoiird  (oieTd  irpocOi^xiic  4vöc  Itouc  diroipdiifo^cv  AlTurmoKd  Itti  dirö 
Ti)c  TeXeuTf^c  *AXc£dvbpou'  d  xal  cicaTorrövTcc  eic  töv  ti&v  eixocinfVTa- 
.  CTTipUMifv  iy  irpoxeipotc  xavöva  xal  Td  Ixxeiiicva  dv  aOTip  xord  tö  irpiS^ov 
ceXfbtov  ^TTicra  ^XdrTova  toutuiv  ixoYt^Q  cixociircvTaeniplbac  Td  Xomd 
lvi\  dirXd  XoTtoOiieOa.  toic  hk  cipiiM^vaic  AiTuirriaic  i||i^paic  irpocO^VTCc 
a  fm^pov  xal  Tdc  tcvo^^vac  dirö  rfic  xoö  8Uid  irptuTTic  ek  to  t(£»v  ^rivükv 
liröjAcva  diroXOcavTcc,  btbövTcc  Ixdcruf  |ii|vl  fiM^pac  X,  pv&wt  vS>  ^iraTO- 
liivui,  iwt  dpa  xal  cic  aÖTÖv  xaravT^uipiev,  ir^m  fifi^ac  del  bibövrec, 
eU  o!ov  dv  xoTovrilicuiMev  tifiwt,  IxeTvov  q»^co|iev  flym  xaT*  Alfwrfouc, 
Tdc  bl  öiroXi|iiravoM^vac  fm^Mic  )^  X  ^drrouc  tuiv  X  AlTuirrioc  fiM^poc 
aÖToO.«)  1 

13  Tertio  denique  libro,  quem  ad  moduni  secundum  Peraanmi  rttiones 
«deram  tempora  definienda  sint,  Theodoras  docet  Unde  cum  ea  quae 
ad  «hronologiam  Peraanini  cognoscendam  utOia  sunt,  excerpam,  tum  vero 
maxime  gaudeo  locum  me  proponere  posse,  quo  scriptonim  de  astrono» 
mia  apud  Arabes  Peraasque  iUustrium  recensus  exhibetur.  Sed  ad  eum 
explicandum  quae  addidi  ex  penitiore  litterarum  orientalium  notitia  repe- 
tita,  sdtoIOAMNiGiLDBMBisTBRO  doberi,  cuitts  collegae  enidltlo  tampraedara 
quam  olficiosa  voluntas  neqoe  umquam  mihi  scisdtanti  neque  nunc  deluit'") 


20)  (Tvai  fllc  COd*      21)  irapaKedtcvat  cod.      22)  i|n|q>Mpofi(a  OOd. 

23)  Ptol.  synt.  II!  6  p.  79  Bas.  204  Halm. 

24)  Hnec  quoque  scriptor  prolixius  exsequitur,  rationes  syntaxeos  et  tabu- 
larum  muiiuulium  separatim  explicans  et  exemplis  iilustrans. 

25)  Ad  eins  eommanlariolttiii  retenmtur  quae  veibis  Tlieodori  aseitamir 
lltierae  a,  b  ceL 
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!.  350*  [Phoobhivm].  Tpiäboc  tflc  MOKopfoc  itavrobuvdfiou  tc  kxA  diloc 
«al  Zurapxncf^i  X^tui  irorpöc  xal  uloO  xal  diffoii  irveO^oc,  Ti^c  pa6k  6cö- 
Tirröc  T€  Kttl  ßociXcicK,  uop'  ^  filcav  bidpima  t^ciov  dToOi)  T€  böac,  d>c 
T<&v  XorUtfv  dKOuoiicv  ^^6€v  K^TCici,  ToO  nopövTOC  fpTOU  cifV€9airro- 
li^vnc  f||yi?v  Ko\  11  Xeicntv  5ci|v  biupoii|i^vi)c  dmicoupiav,  m^v  if[  irpdirn 
Tf)^  dcTpovoiiiidi^  TpißißXou  iflv  Tuiv  i|niqKMpopt<&v  eicaTurrf^v  buKfp&t^av' 
T€C,  4v  Tii  beuT^pa  läc  tf^  ]LUi8iuiaTiid)c  xd  m^T^c  cuvtAEcidc  «innpo- 
ipopioc  bi'  dicpißciac  die  dvilv  £q)obei)cavTe€,  tKÖvcCtc  xal  rdc  Tdhr  irpo- 
Xcfpuiv  hl*  öicobciT^druiv  4K6^fi€voi  leal  Tfjv  TOihufv  cufiqiufvtav  dicpißAc 
iiirobcCEavTEC,  ^VTau6ci,  bf  tfi  Tphi)  bi)XaM|  xal  Xoinfl  t<£pv  (HroKCtii^viuv 
tAc  tiSv  TT^pciKiiiv  irpox€ipuiv  Kavdvuiv  i|ni9090p(ac  irpoi^x^M€v  dvttrd- 
hJxBm  |iiv  Kttl  fiXXoic  ^cnouboKM^vac,  itXctovoc  4|uiic  beojui^voc  Tf|c 
«^»nvcktc,  Kod  ^icra  tiSk  mrrd  lilv  itpoa^Koucav  odrak  ipiatdw  ko0* 
''CXXiivoc  ^KbebdcBai*  Sc  fuietc  die  ftv  otoi  T€  iSm^v  ^icBdvot  caq>dk  ireipa* 
<ö|i€6o'  Kttl  b^  Kttl  Tdc  Tubv  Kovövuiv  Imtpoipäc  imrpdniN^v  &koXo08uic 
Tok  fiMCT^potc  bei  TOitopoOv  iTpocK6ic6ai  Tathtic^  Tfkv  t&v  K€<paXaiuiv 
^6€Civ,  dKpipf(  Tooihnv  ^xo^cnc  dirrrpa^v*  *AcTpovofiix{|c  TptßipXou  f| 
ip{Ti|  Ii  ttrnqKxpopitthr  Kard  TT^pcotc  bidrcfic.  +  £vecn  b'  £v  tu»  cuvrdTimi 
Tdbe  (Sequitur  licOccic  tiSiv  KcqioXafuiv.) 

L350*  (fl.  TTpobtdXi|i|iic  6Xocx€pfkc  Ti&v  dq>etXövTU>v  irpoöiro- 
KcIcOaL  TTcpl  Tidv  Korrd  tö  K€q»oXaNSlb€c  öqKtXövniiv  irpobtoXtiqiOftvai 
Xpjk  irpobtoXoßefv*  Td  b*  4cTiv,  ön  TT^coti  tc  koI  irpd  Toihuiv  "Apoßec* 
icap'  *€XX^ivtuv  Kod  Tf)c  toO  Oau^ocroO  TTtoXciüMiCov  ßißXou  Tf^v  ircpl  rd  0£ia 
«aravoouiii^viiv  xal  rd  oöpdvta  OetupCov  btocbcSd^ievoi,  ToArdv  b*  clndv  ical 
Td  TiÄv  iiaOnpdTutv  Xomd  (ical  toOto  TT^pcm  qmcl  xal  'Apaßcc'')  iiCTd 
^oO|AOTOc  toC  dvbpöc  fiEfivim^vot)  T^v  ixeivou  Te  ßißXov  diroccfivdvovTec, 
|tur<icH)^  imXoOvTCc  oMiVi  Koi  iroXXd  xilhr  Tadnic  «al  cxcbdv  Td  trdvra 
Tok  c^uiv  ßfßXoic  ^TKOETOiiiTvOmc  OaupiacTol  Td  €k  4incdjM>|v  TCT^^voct 
ical  b^  md  irXeicTci  cuTTpd]im«Ta  Taihnc  n^pi  ir€iN»Ci|VTai  Kai  btaipöpoiic 
«avdvac  touc  tuiv  dcNpuiv  iropöbiw**),  tovtoik  £v  tc  bioqidpwv  irdXciiiv 
lieomPpivok  cuctT|cd|i€VOt  xal  xpovtKiiiv  dpxt&v  iropoböcectv'  Jiv  Kai  Tid 
ircpiTcnix^KOfiev  ^bn  irpdc  Tf|v  fmcT^pav  YXifrrrav  iiercviivcTM^voic,  coqMiic 
^ov  iicrEGeifi^voic  TTaTayf^c*  fi^v  ydp  nc  tu»v  irop'  adrak  dcrpoXÖTiuv, 
^  T€  £d^i|f  fiirouxapf^c"^^  öciepov  Tf^v  tuiv  xpövuiv  iirox^v  tuIiv  ibiuiv 
Kovdvujv  ck  Tf|v  dpx^iv  Ti|c  ßaciXelac  *AXcEdvbpou,  xpiTOu  dir'  *AXe£dvbp<ni 

26)  toOttiv  cod.      27)  dppaßec  cod. 

28)  fort.  Kav6vac  xac  Tiuv  dcT^puJv  iropöfeouc  Trepi^xovrac. 

29)  ca^  (t(<  primitus  omissum  in  extremo  versu  add.  eadem  manus)  ^nou- 
Xap^c  cod.  notum  est  a  recentioribus  Qraecis  \xit  in  vocabulorum  initio  pro 
media  pooL 

H.  Utener:  Kldac  ScbiUleii.  in  22 
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ToO  pietäXou  MaKcbdvuiv  ßaciX^  TreiroirivTai  ical  To(ic  mIv  &  ^icetvou 
14  xpövouc  *Pui|fiaiKOuc»  t^jv  tik  icep\  toutuiv  ßißXov  2fi&*  TOUT^cn  cOvroEiv 
övo|idlovov.  6  H  T€  XavT^apflc'  dcTpoXÖTOC  dWip,  dXXd  bf|  ical  6 
'AßboupaxfidvTic  öxuili|vi|c<*  kot*  £k€TVov  töv  xpövov  tAc  dpx^ 
ihrortdevrat  Tf|c  t<&v  dcr^piuv  kiv^c€uic,  Mtudpicb  6  dc€ßf|c  ical  6co- 
^icf)c  dnrö  ToO  Moxd  irpöc  Mabirjvaiav  irciröpcuror  xal  cidv'Apäßta*^  lä 
ixctecv  cuvoTÖ^cva  ijx\.  'AXfi  H  tift  'AßbouXouKap€(|il^  Ktt\  Mf|v  Ka\  tiI^ 
'AXafl^  Till  T€  Xoucdjif)  caXÄp'  xal  tiS»  Icaxfj''  cofpurräroic  dvbpdci  kcA 
Ocxip"»  CUV  TC  T<&  *A6upaT\v*  xal  rSt  Maxx^  tiaypitifi^  xal  tS^ 
Xovt2!&  vacOpii*  irAcav  XoTixf^v  icaibciav  €ic  dxpov  tfiicxiift^voic  iv  Totc 
olxctotc  otMv  Kovöciv  d  dpxal  tiDv  in iXoricfiu^  öirorCOcvTai  xard  t6 
irpu^TOv  Itoc  'tacboT^pbou  Xopidp  toG  MecTpi'  pqciX^wc  TTepoüiv,  Tfepci- 
Kotc  xptuM^voic  Tofc  ^Tcctv*  (hrcp  bf)  ixoc  ^cdv  ,9pX0  dird  Tilc  toO  irptb* 
Tou  ivtauToO  iropctTuiTflc*  xaO*  dv  xpdvov  xoi  f|  rSrv  irpoxctM^vuiv  xovövuiv 
cikraac  T^TOvev  Tf)  toO  xard  TT^pcac  <papouopT{)  jurivdc  vco^t^vta  clc 
ti^v  tf\  Tußi^vT)*  XcToii^vn  iröXei  lAecnMMoiv,  xcrrd  fii)Koc  dircxodai*^ 
oß  Moipoc  dirö  ToO  VTÜafip  xoXibdT**)*,  (bc  qKxci  TT^pcai,  tout^ctiv  drrd 
Tflc  bvTtxfjc  dxpac  Mdcciic.  xal  Hn  xard  TT^pcac  oi  m^vcc  oötui  kqt- 
ovopidCovrai'  q>apouapTy^  dpriir^ccr  xoprdT  Tup^d  fiepTdr  caxpxoOp  fiixep\ux. 
dirdv  dbop  bfiiio  ircxMdv  dcqpovrdp  ^actopxd,  &c  xal  xXoirifialoc  xoXeiTai. 
£Tt  T€  xard  TuipiaCouc  xal  "CXXfivoc  6  iviauröc  xH  fmp^  ^cn  xal  tc- 
TdpTOV  ii^pouc  fiM^pac,  xard  hk  TT^pcac,  Acncp  bi\  xal  xot*  Aliwrfouc 
tSe  ^övujv  f|M€pi&v,  IxocTOv  pt^va  Tuiv  irap'  oötoTc  fmepiDv  XoTiZofi^vouc 
X,  xal  e  Mdvov  Tdv  xXom^alov  die  ivrcOdev  dxoXouOelv  ^  dvdrxnc,  xard 
'Hccopa  ^TTi  cuvnOeii^vuiv  timv  TOioihuiv  Tcropnifiopiuiv  tö  tiöv  TTcpci&v 
ToO  xaO*  liiidc  {tovc  fifi^pa  irpoXafißdvEiv  |itfi,  xorrd  qtuE  £v  dXo- 
xXi^pui  TTcpctxiSi  frei,  xal  trdXtv  dpa  Tf|v  toO  xpdvou  noiciv  dpx^v  TT^pcoc 
T€  xal  fiibidc,  iLietd  b^  irapabpOMf|v  reccdpuiv  dvioirrubv  aOOic  dpxccOat  irpo- 
Xofxßdvetv  fiM^po  ^idjroöc  TT^pcac  xal  ^f|c  irdXiv  dxoXoii8uic  T^yovig 
f.a61'b^  I J)^  €lpiiM^vr|  btd  <;tu£  4t(&v  dnoxaTdcrocic  dirö  nvoc  dpxfic  xpovou, 
irpö  tZ  ivSiy  Tf\c  dpx^lc  Tflc  toO  'lacbar^pbou  ßaciXciac,  die  ix  toötov 
irdXiv  ToO  xpövou  Tf|v  dpx^v  €lXii9^vai  toOc  TT^pcoc  xard  T&capa  €vi\  Tf| 
|iid  fm^pa  irpoXa^ßdvciv  fmi&v. 

His  statim  subicio  quae  Gilülmlistervs  adnotavit. 

Nomina  orientalia  a  Graeculo  usurpata  quominus  certo  explicari  ac 
(ieliiiin  üiniua  possint,  cum  ipsorum  nominum  ratio  obstat,  quippe  quae 
lid  cuiuulare  Arabes  soleant,  ut  alii  alia  in  eodem  viro  signiiicando  eligere 


30)  uppußiu  cod.       31)  dir^xoucQv  cod. 

32)  vtZqXx  xahMr  cod^  cf.  Oildemeisterl  adn.  p.  343. 
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liceat,  tum  vero  supellectilis  Utterariae  pmsertini  in  hoc  oppido  nimia 
ienuitas  impedit  Plenissünum  eoruni  qui  tabulas  astronomicasapttd  Arabes 
condidere  elenchum  sed  ne  hunc  quidem  omnibus  numeris  perfectum 
Hägi  Khalfa  ineunte  saec.  XVII  in  lexico  bibliographico  proposuit  t  III 
p.  556—570  ed.  Pluege).,  olim  ab  Herbelotio  v.  zi§  non  satis  aecurate 
expressum.  Multos  hic  Ubros  recenset,  quos  ab  alüs  scriptoribus  memo- 
rari  viderat,  ipse  non  inspexerat.  Omnino  mathemata  paene  neglexerunt 
qui  de  Arabum  illustrium  vitis  scriptisque  disseruenint:  unus  Ibn  alqifti 
de  mathematicis  peculiarem  librum  edidit  'bibliothecam  phflosophanim', 
unde  excerpta  Casirius  in  cataL  bibL  Escorial.  t.  I  protulit.  Maximus  sane 
fuif  apud  illos  numerus  librorum  ad  astronomiam  attinentium  multaeque 
etiam  tabulae  extitere,  sed  diem  paucae  tulisse  videntur.  Rarissimae  eae 
in  his  terris  inveniuntur,  ne  Turcis  quidem  in  XXVII  bibliotbecis  praeter 
versiones  Ptolemaei  alii  id  genus  libri  adservari  feruntur  quam  quos  Na- 
^raldtn  Tüst  et  praeseiüm  ülugh  Beg  reliquerunt  1 

•  » 

a)  TT^pcoi  T€  Kai  irpd  toOtuiv  *Apaßec:  haec  etsi  non  sunt  falsa,  ca-  15 
vendum  tarnen  ne  sie  accipiantur,  tamquam  Persarum  et  Arabum  studia 
astronomica  disiungi  ulio  modo  queant.  Postquam  enim  Arabes  astro- 
nomlae  operam  navare  coeperunt^  sub  dynastis  Persis  inde  a  s.  XI  ineunte 
Gonsentaneum  erat  in  regionibus  septentrionalibus,  ubi  Persice  loque- 
bantur,  etiam  Ütteris  sermonem  Persicum  magis  magisqne  adhiberi.  Nlic 
igitur  ut  alü  libri,  ita  etiam  tabulae  astronomicae  sermonem  populärem 
induerunt:  in  ceteris  regionibus  eadem  postea  quoque  Arabico  sermone 
vel  a  Persis  tractabantur.  Quid  quod  ex  eis  quos  Theodoras  recenset 
Ubris  nonnuUos  velut  Patanis  constat  Arabice  scriptos  fuisse.  Itaque  cum 
disdplina  apud  utrosque  plane  eadem  fuerit  Persaeque  vel  arfa's  voca- 
bula  quslia  ab  Arabibus  acceperant,  servauerint,  discrimen  nuUum  est  nisi 
sermonis.  Ideo  autem  Graecis  Persae  potius  in  ore  sunt,  quod  ab  his 
non  ab  Agarenis  discipUnam  orientalem  petWerant 

b)  puZiacTTi  h.  e.  ndgisit  uel  migasttf  unde  ocddentales  almaggstum 
effecere. 

c)  FfoTavTic:  al-batiänt  vel  ut  vulpo  audire  solet  Albategnius,  culus 
inte^^ruin  nornen  est  Muhammad  ibn  Oübir  ibn  Sinän  alhärranl  albattäni. 
Diem  obiit  a.  heg.  317  (929  p.  Chr.).  Eius  tabulas  memorat  Hagi  Khalfa 
n.  6961. 

d)  Za|tt(t  lüirouxopfjc:  in  priore  parte  nil  potest  latere  nisi  shams,  de- 

curtatum  nomen  Shamsaldfn,  altera  pars  est  (al  )bnkhärt  'Bulchara  ori« 

undus'.  Sed  nomints  huius  Shams  aldin  al  bukh&ri  legitime  composifi 

vestigium  in  Arabum  Utteris  frustra  quaesivi.  Nisi  forte  idem  est  atque 

22* 
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Shamsatätn  alsatnanpumät,  ctiius  eziguus  de  stdlis  lixis  libellus  pereioe 
scriptus  habetur  in  bibUotheca  Lugduneiui  Bai:  huie  quae  praemittitiir 
tabula  stellaniiii  fixanim  In  annum  Alexandri  1588  (perperam  scribitur 
1598)  h.  e.  Chr.  1216/7  instftuta  est;  scriptor  et  Plolemaei  syntaxi  utitur 
et  Ibnae9üfii  sphaera  CUbro  figuranioi'X  et  cataL  codd»  Orient  bibL  Lugd. 
t  in  p.  157.  Pieri  sane  pofuit  ut  idem  partim  BuUiarae  partim  Samar- 
quandi  vlveret»  neque  tempore  obstant  Sed  incerta  haec  sunt  [cf.  infra 
p.21  sq.] 

e)  ZfjZi  arabice  xtj  traiulatum  ex  persico  ttg,  quod  a  nomine  zi  sanscr. 
9yä  graeoe  ßiöc  dedimitum  est,  signtlicat  stamina  qualia  tractant  qui  acu 
pingunt  Pormam  igitur  tabularum  hac  similitudine  indicarunt  Quem 
usum  recle  iam  Kholgt  expOcavtt,  et  Qravii  Aslronomica  quaedam  (Lond. 
1653)  p.  2:  *ztg  . . .  traductum  est  a  filamentis,  quibus  phrygiones  vestl- 
menta  variegata  conficiunt  eaque  sunt  textoris  canon,  cum  versicoloria 
adomat:  quemadmodum  ztg  canon  est  astronomi  in  veris  planetarum  locis 
eduoendls  et  in  geniturarum  thematis  erigendis.  Unnut  enim  et  tabulae 
tig  sinüles  sunt  filamentis  ztk,  quae  in  longitudinem  et  latitvdinem  utrim- 
que  producuntur*.  [Vid.  infra  p.  346 sqj 

i)  lavTlopf^c  perperam  nomen  scriptoris  Theodorus  prodit,  cum  sit 
(ttutus  Ubri  alztg  alsangari,  tabularum  quas  Abulfateh  Ahdatrahman  alk- 
häzUh  olim  servus  nationeGraecus,  oondidit  et  iUo  indice  in  sultani  Sangar 
honorem  insignivit;  et  Hagi  Khalfa  n.  6945.  His  apparet  Qeorgium  Chry- 
sococcam  usum  esse,  quI  in  tabularum  Persicarum  ooUectiottem  catalogum 
stenarum  Vaanm  recepit,  ut  ipse  ait,  instibibun  ek  Tf^v  dpx^v  loO  q>e 
XPÖvou  vSiv'  'Apäßuiv  (cf.  t  BuUialdus  asfron.  Philol  5, 3  p.  224  tab.Philot 
p.  225  sq.):  nam  anno  heg.  509,  p.  Chr.  1115  Sangar  regnare  ooepit 

g)  'A^upaxjyidvi|c  dxutZnvi^c:  Abdtärahmdn  äiedft  tangi  videtur,  qui 
pleno  nomine  Abußmatdn  Abd^ärdanän  ilm  Omar  ibn  Sohl  atbazzAz  dt- 
rdzf  audit  et  a.  heg.  291-376  (904-986  Chr.)  vlxit  Celeberrima  iOius 
ftttt  sphaerae  descriptio,  nuper  Kahirae  arabice  et  Petropoli  (a.  1874)  firan- 
cogalUce  edita;  prooemium  Caussbiius  francogallice  vertit  {noHees  et  ex- 
traiis  tXIO*  Ct  L.  Ideler,  lAiters,  fSm  dm  Ursprung  und  die  Bedeutung 
der  Stemnmnen  p.  XLIX  sq.:  hic  Über  apud  Arabes  etiam  ttg  vocatur. 
Sed  altenun  nomen,  cum  ex  MteiDAusoto  detorhira  esse  non  possit,  ego 
non  expedio.| 

16  0  'AXil  Tiik*  *AßbouXouKap6iH:  non  eiusdem  utrumque  nomen  viri  esse 
potest:  alterum  oportet  patronymicum  esse^  sive  articulus  toO  interddit 
shre  secundum  consuetudinem  a  Persarum  sermone  non  alienam  fOii  signi- 

*  ficatio  negleda  est  Unum  hoc  nomine  astronomum  video  PartdaUtn 
Abuhasan  AH  ibn  Abdalkartm  aliddntänt,  cognoadne  olfMäd  (et  Hagi 
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KhaKa  n.  696(9f  quem  tabulas  contedsse  Haifl  Kh.  testatar  n.  6957.  Enss 
aetas  inoerla  est  Nam  quod  Hagi  Khalfo  ait  *iiitor  viros  posterioris  aetalis 
iolustriores  eum  fllisse^  non  liquet  utrum  ille  ipse  dicatur  an  Muhammad 
ibn  Abttbekr  (c.  a.  hsg.  845,  1441  Chr.),  de  quo  agihir  ti.  6960. 

k)  'AXoi)  itorum  non  seriptor  sed  titulus  libri  decurtatus  est  idttg 
afatät  h.  e.  tabulanim  in  honorem  vir]  Uluslris  alieulus  A!A  cHdemlah  edi- 
taruiiL  Quales  complures  Hagi  Khalfa  memorat  n.  6955  sqq.  Easdem  sine 
dubio  atque  Theodorus  tabulasAtiUrald!»  did^  cum  hi  praefatione  suarum 
tabolarum  iUas  (ahüg  attdäO  tamquam  vitiosas  reprehendit  (ei  catal  ms. 
Arabiconim  muse!  Britann.  p.  188^.  Temporum  indida  singoUs  Hagi 
Kbalfa  non  addidit,  nisi  quod  unum  dus  modi  opus  Na9!raldtni  TAst  (Heg! 
KIk  n.  660)  sodo  Muaggadaldtn  abtrdM  vd  BMbif  astronomo  a.  heg. 
430  (1039  Chr.)  mortuo  adscribi  tradü  Sed  etiaro  Um  stnä,  Avicenna  qui 
nobis  did  solet  (mortuus  a.  heg.  428,  Chr.  1037)  suadente  urbis  l9fahan 
praefedo,  cui  nomen  erat  Alä  MmAah  ibn  Kakugah  fertur  vetusliorum 
labularum  errores  novonim  cum  inslnimentorum  tum  observationum  ope 
correidsse:  ^uod,  cum  inter  Avicennae  Ubros  etiam  afalät  perhibeatur, 
in  hoc  ipso  Hbro  factum  esse  probabilis  est  cooiechira  Slanei,  An  KtudU- 
Mifs  hioffraphieäl  dietionarg  traasloM  cett.  i  I  (Par.  1842)  p.  445. 

I)  Xoucdpii  caXdp  memoria  prorsus  obscura  et  vitii  suspeda. 

m)  *icaxf|  adiectivum  ad  titulum  alicuius  Ubri  referendum  videtur,  qualis 
fuerit  ähüg  aHskeufi.  Quod  d  ab  Isaaco  dedinatum  edsthnaveris,  praesto 
est  Abu  iskaq  ibt&htm  ibn  Yahga  Um  alzarqäla  vulgo  Arzadid  astrono- 
mus  darissimus  Totetanus  saecuH  XI  (c  453  heg.  1061  (3ir.);  cuius  ta* 
bttlas  (xtg)  vel  suo  tempore  (a.  heg.  780,  Chr.  1378)  per  ooddentem  om- 
nium  maxime  usurpari  et  accuratissimas  hat>eri  Ihn  KhddOn  prcUgcmtnes 
III  107  ed.  Quatrem&re  affirmat;  earum  codex  a.  heg.  655  (1257  Chr.) 
scriptus  Monachii  n.  853  asservatur.  Sed  dubhis  haereo:  neque  enim  ta> 
bulas  Isaad  aeque  in  Oriente  atque  in  ocddente  celebratas  luisse  con- 
stat,  neque  vero  in  nomine  tam  trito,  qude  est  Icadhc  litteram  q  graece 
aspirata  x  expressam  esse  prot>abile  est 

n)  4>€xip  decurtatum  existimo  esse  nomen  Pakhraldtn,  Duos  eo  no- 
mine, Pakhrtüdln  al  Khüäü  et  PtMaräUXn  fämarägkt,  utnimque  Nsft- 
rddhii  dtüst  hi  observatorio  Maräglia  urbis  sodum  Hftgi  Khdfa  adfert 
n.6940.  ' 

o)  'AOuporrfv  est  Atktraldin,  cuüis  tabulas  ex  Abubfofä  astronomi 
(328-388  heg,  940-998  Chr.)  observationibus  emendatas  seriptor  anni 
p.  Chr.  1480  hl  catdogo  mss.  Orient  bibt  BodleL  II  p.  243  memorat  Ea* 
rundem  cum  Ibn  KhaÜiltän  n.  757  IX,  23  Wflstent  mentionem  inidat,  iam 
nomen  scriptoris  compertum  est  AihtriOdtn  Aimufadhdhai  ilm  Omar  ibn 
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Almufadhdhal  Älabhar!.  Fuit  hic  logices  auctor  notissimus,  cui'us  isagoge 
Porphyriana  diu  in  scholis  Islamitae  utebantur.  Diem  obiisse  videtur  circa 
a.  heg.  660  (1262  Chr.).  Cf.  etiam  catal.  Bodlei.  II  p.  538\ 

p)  Mc^XX»  uafpiirn:  altera  pars  nominis  est  al  maghribt,  qua  signifi- 
catur  vir  in  occidente  natus  h.  e.  in  Hispania  auf  in  Tingitana  vel  Maure- 
tania.  Obscurior  prior  pars,  in  qua  muhgt  latere  conicio,  quod  nomen  sane 
Graeci  accurate  reddere  non  poterant.  Atque  Muhyt  aldtn  Yahya  ibn 
Muhammad  ibn  Abilshukr  aUnaghribl  alandalust  almagesti  editionem  satis 
17  spectatam  reiiquit  (cf.  Hagi  Kh.  V  p.  387)|fuitque  inter  Na9tra]dini  Altösi 
socios.  Astrologica  quaedam  e  libris  ' Muhyialdini  almaghribt'  desumpta 
praebet  cod.  Persicus  Lupd.  Bat.  1196  cf.  catal.  III  p.  157. 

q)  XovTlä  vacupn  celeberrimus  astronomiae  auctor  Khoga  (magister) 
Nagtraldtn  Ältüsl  Mohammad  ibn  alhasan  (mortuus  a.  tieg.  672,  Chr.  1273), 
quo  curam  agente  Hulagu  Mongolorum  rex  fracto  chalifarum  imperio 
turrem  sideribus  observandis  aediiicari  obseruationesque  fieri  iussit  (cf. 
Ideler  I.  s.  p.  LV  sq.).  Horum  studiorum  fructus  in  tabulas  regis  gratia 
alztg  altlkhäni  dictas  relati  sunt,  quarum  usque  ad  Vlughi  Beg  aetatem 
summa  fuit  auctoritas. 

r)  Macbarepbou  capidp  toü  ^ccTp^:  shahriyär  etsi  appellative  principem 
regemve  significat,  tarnen  etiam  nomen  proprium  fuit  lezdegirdi  patri  ideo- 
que  hoc  quoque  toco  ad  patrem  referendum  est:  idem  igitur  accidit,  quod 
supra  in  nominibus  'AXi^  xd»  'AßbouXouKapeiM.  Adicitur  tou  laecipt,  quod 
omittit  Georgius  Chrysococca  c.  III,  addidit  etiam  Isaac  Argyrus  loco  apud 
Christmannum  ad  Alfragani  elementa  p.  218  prolato.  Apud  Arabes  lez- 
deg.  ibn  Shahrigär  ibn  Kisra  audire  solet  neque  tamen  probabile  videtur 
Kccp^,  quod  desideres,  in  M^ctp^  corrumpi  potuisse.") 

s)  Tußrivn  quam  etiam  Georgius  Chrysococca  c.  XI  etc.  (eic  x'^pwv 
Xatapiac  X6To^€v^v  Tißnvnv)  et  Isaac  Argyrus  ap.  Christmannum  p.  218 
(töv  biet  TußnvTic  TTepciKfjc  iröXeiuc  necniußpivöv)  testantur,  uidetur  Arme- 
niae  olim  metropoUs  ab  Arabum  scriptoribus  saepe  memorata  Dovtn  esse, 
quam  Armenii  TotfJn  pronuntiant.  lila  prope  Tiflis  urbem  sita  re  vera  sub 
Ptolemaei  gradum  LXXII  longitudinis  cadit.^^)  Sed  ad  huius  urbis  circu- 
lum  meridianum  tabulas  et  computationes  ab  astronomis  orientalibus  red- 
actas  esse  neque  alii  auctores  sunt,  quantum  quidem  sciam,  neque  cur 
hoc  maxime  loco  usi  sint,  causam  video.  [Cf-  P.  de  Lagarde,  Gesammelte 
Abhandlungen  p.  231.  E.  Dulaurier,  recherches  sur  la  Chronologie  arm6- 
nienne  (Par.  1859)  1  p.  137  adn.  56  Tiutn  dans  ie  district  d'Osdan,  pro- 

33)  (Corraptum  videbatur  Scallgero  canon  iaagoflf.  p.  258'  ed.  alt,  qui  Katfii 

vel  Kot'cpoui  flagitabat.  litem  Lagardio,  Oes.  Abb.  p.231|.) 

34)  (Cf.  Scaliger  1.  s.  p.  258sq.) 
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vince  d'Ararad,  Tißiov  de  Constantin  Porphyrog^n^te,  Aoußioc  de  Pro- 
cope.  Les  B6n^dictins  ont  transcrit  le  nom  de  cette  ville  ....  sous  la 
forme  Tiben.  Saint-Martin  et  quelques  arm^nistes  d'aprös  lui,  ^crivent 
Tovin  ou  Dovirtt  contrairement  aux  rigles  de  Torthographe  et  de  la  pro- 
sodie  arm^ennes'J 

t)  YtUax  x<iXiXdT  apud  Theodorum  vitiose  legitur,  rectiua  apud  baacum 
Christniamii  p.  219  vrZafip  xoiXitdr:  emendandum  vrCofip  x<^i^^  sunt 
enüa  gazälr  fchÖHd/U  h.  e.  insulae  sempitemae,  unde  Arabes,  ut  a  bea- 
torum  inaulis  Plolemaeua,  longltudiiiia  gradus  numerare  plemmqne  solebani 

Denique  quod  infra  in  cap.  II  p. 343,30  menioratLir  xdiT  est  öuS kaid  (cum 
diphthont^o)  sidus  a;ujd  Arabes  raro  memoratum  et  in  Ideleri  de  siella- 
rum  nominibus  comnicntatione  praetermissum.  Ex  definitionibus  a  Nicollio 
catal.  mss.  oricnt.  bibl.  Bodlei.  t.  II  p.  538*  coUectis  intellegas  existimari 
cometen  liluni  esse  eumqne  subter  circulum  lunarem  annis  centenis  qua- 
dragenis  (]uaternis  latentem  et  retrogrado  cursu  circumvolvi  itidem  atque 
draconem  lunarem  infaustumque  habcri  solitam.  Non  diversum  igitur  hoc 
sidus  ab  eo  f|uod  vulgo  caudam  draconis  dicunt,  h.  e.  a  nodo  descen* 
denti  (cf,  Ideler  1.  s.  p.  36  sq.).  Ergo  nomcn  illud,  id  quod  etiam  Theo- 
dorus  satis  aperte  indicat,  ex  sanscr.  ketn  natum  est.  Indi  autem  ketu 
figuram  iiodi  descendentis  corpus  esse  eiusdein  i?4/wi  ferunt,  cuius  caput, 
quippe  nodus  asceiidens,  eclipses  efficiat. 

[Cap.  11  i  ITepi^xouci  hk  tujv  elpnMtvuuv  Tojvbe  kovövujv  ö  ptv  rrpuiToc  f.  351* 
ToOc  ToO  ur|Kouc  xe  koI. irXdxoüc  tiüv  ttö\€ujv  opiöpoiic"  oi  be  uti  uutöv 
TCtc  6^iaXac  TTapöbouc  r]K\ov  küi  ctXqvrc  Koi  ^ti  tou  dvaßißdiovroc  Kai 
TÜüv  Xomu.iv  7TXavuj)i^vujv,  ^viauTuiv  tr  kcxi  iüivujv  koi  riptpiliv  kcii  iJjpiiüv, 
Käi  Tuc  biacpopdc'*)  ToO  utikouc  tüüv  TtüXeuuv  o'i  bfi  ^cp€£f|c  toütojv  iKä- 
CTOic  idc  btct  TTic  iprjqpoqiitfjiac  nliv  Karä  jui^KOC  Tri/pijouuv  ^koctou  tujv 
TTXavuju^VLuv  biaKpiceic*  cuvr^^tvoi  öt  eici  j  toOtoic  Kai  oi  xac  TiXamdc  18 
Kivr|ceic  aüxiiv  7T€pitx"vx€c"  o't  h'r-  uexd  touc  eipim^vouc  Kav(ivac  irepi- 
^Xowci  Tf|v  xou  Kttix  dcT^poc  KUKonoioO  Trap*  'Ivboic  vomlo^utvou  Kivr|civ 
xai  xüjv  rtTrXffvujv  acTf'puuv  xdc  xaxd  latiKoc  Kai  TrXdroc  iiroxdc"  tujv 
4<pelf]c  ^KTcBciut viijv  Kuvovvuuv  xd  jaiv  ^Txxd  TrpÄxa  XP^CIM«     xe  cuvuöüic 
Kai  TTuvcf Xqvoic    rä  H  ufx'  ^Kfiva  iT€pi^X€t  fd  x€  u6T^6il  Kai  xdc  üüpac 
TUJV  ctXi]viuKu>v  tKÄfci^ifcujv  Ol  be  xouxoic  cuvll^^fevol  kovövcc  büo  irepi- 

«XOUCl  Tr|V  T€  TtüV  UipWV  TTIV  öti<€UJC*')  blÖp6UJClV,  bnXovoXl  TT\V  ditö  THC 

35)  Kai  T))c  öia^popäc  cuü. 

36)  Sic  cod.,  inlra  f.  402*  «C  403*  Inler  tabutas  ecllpsfum  liinaiium  latereuU 
sttät,  qulbus  inseribltur  Kav6viov  biopOilbccaic  idtv  ibfiSrt  tI)c  Kptii|iMvc  toO  ifjAtou 
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Kordi  fii)KOC  irapaXXä£€u)c  Ttic  ceXnvric  xai  räc  nXariKdc  auTi)c  iropoXXd- 
£€tc  bt  Tui  KoO'  l^ioc  kXi^oti  tui  bid  rfic  ßaciXiboc  tuiv  itöXcwv  tt^c  ToiK 
KuJVCTavxCvou  MCTaXoTröXeuK.  id  bk  Xomd  koi  im  näci  Kavövia  T^Tarrai 
Torv  fiXiOKUiv  ^eiH»€iv  £vck€v,  xal  reXeuTatov  t6  tc  tüjv  u>pu»v  toO  Mrj- 
Kouc  if\c  MCToßdccujc  Tou  f)Xtou  Kai  TO  TUIV  ibpiatufv  Xcirrutv'  xal  luld* 
6Xa  t5  Ti^c  toö  ccßacfAiou  kcI  neXdXou  irdcxa  eüptcpjjuc.  Kai  ^criv  f)  rwy 
KOtvovIuiv&OcocTOioihn.  (1801  iiiterponuntur  f.  352—424  ipsae  tabulae  Per- 
sicae  eo  ordine  quo  modo  enumenitae  sunt:  tabulae  paschales  f.  406""  sqq» 
leguntur.  Adduntur  supra  non  memoratae,  quae  ad  calculorum  promptiorem 
usum  institutae  sunt,  velut  f.  421*  noXXairXaciacpot  tu»v  dnXiibv  dpidfiuiv 
^9*  ^outouc  Kai  d^il)Xouc  Tertium  huiiu  Ubri  caput  et  reliqua  secuntur 
inde  a  f.  425'.) 

Ex  cap.  III  quo  Keq)dXaia  Iractantur,  haec  appono  f.  425':  etr«  rä 
än6  Tf|c  dpxf)c  Tf\c  locbot^pbou  Tofl  TTcpcd^  dpxovToc  ßactXeCoc  fUxpi 
ToO  iipo«ct|yi^vou  TTcpciic&  Ctt}  dirXfi  toO  kqt*  odroOc  jiuivöc  tAc  fi^epac 
(sc;  XfiMNS^eea)  oCruK'  Xa^vrec  yap  Ta  dird  Tf)c  toO  irptdrou  ^viovroO 
TrapQTiwT^cji^XPi  TOÖ  irpoiE£i|i^vou  fttj  TrewXnpuj^eva  xal  dir*  oönuv  dip- 
€XdvT€c  ^gpXe,  td  Xoiird  dirdtfic  dpxnc  xfic  lacbaT^pbou  ßociXdoc  diro- 
TpaipÖMcOa  Itt^,  ^rcixo  toU  toioötoic  £t€Ci  irpocO^mc  Kol  rl  xal  tOuv 
Tcvovi^vtuv  rd  T^TapTov  oök  dxpißuic  dXX'  ficov  ^juirfirrci  Xaßdvrec  lio^ev 
TeTpaeTnpiboc'  otc  bf)  irpocd^vTCC  rdc  dirö  Tnc  dpxnc  toO  cemreßpiDu 
^ffvöc  fifi^pac  p^xpi  xttl  aiM|c  tf)c  fm^ac  ko6*  f)v  rnv  t^iicpoqpopiav  iroioö- 
fi€6a,  ei  etcv  al  dvaboOctcm  i&pat  tciiMCpival  kot'  adrf^v  t^v  Meciyi* 
ßpiov  THC  fiM^pac,  dv  f|  ii;ii90<popoü|nev,  fi  jüiexd  tt^v  lieamßpiav  f|  elc  tt^v 
vOicra  tf^c  auTf)c  V^pac  ^MTriirrouon,  ko\  aöxrtv  Tf|v  dv  f|  it;riq>oq)opoü|iev 
fip^pav  cu^TTapaXaßövTCC*  et  b^  €Tcv  a\  dipai  npö  /iiecimßpiac,  Tdc  neirXi)- 
pu)|i^voc  jLiövov  fm^pac*  Kol  diTÖ  TuW  ojvoTOfi^vuiv  dq>€X6vT6e  d  tvxot 
TTepciKÖv  Itoc  Iv  flTOi  xEe  fme'poc  xal  irpoc6^VTCC  oörö  toic  dnotetpaM- 
M^voic  dirö  Tnc  dpxf)c  xnc  ßaciXcfac  'lacbor^pbou  ^tcci,  btiXovöri  Tok  hixa 
if\c  eipim^vnc  Tiä&v  Tl  dxöv  TTpocBriKnc,  id  niv  TCTOVÖra  Somcv  TTcpcixd 
£tii  dirXfi*  tdc  hk  ^oXetcpeeicac  fm^pac  dnö  Tf)c  toO  <papovapTn  irpuiTiic 
elc  rd  Tiitv  TTepaxu^  mhvu^v  ^irdpcvo  diroXtkovrcCi  btbdvrcc  Ixdcnu 
i\n4pac  X,  €lc  öv  &v  xorovTricri  tö  ir^pac  toö  dpiSinoö,  dxct- 

vov  dnoTpaq^ö^cda  TTepaxdv  \if\\a,  rdc  ^oXtpiravoM^vac  fifiipac 

XOVTO. 

[c.  IV]  "Oti  Tdc  bi*  ^T^pac  ^vöbou  to  tc  dnXd  TTcpciKd  Ivi]  m\  tdc 
ToO  |ii)vdc  fuxipac  iciw  eöpicKCiv.  AuTOpKnc  m^v  ouv  böEeie  iipöc  Tj)v 
Tujv  dTfXuiv  TTepciKÄv  ^täv  koi  tüjv  tou  ^nvöc  fi|Li€puiv  KaTdXtiipiv  koi  f^v 
£q)obov  lEcupövTcc         HiMiifQa,  iroXu  Tf)C  iv  xaic  TTepciKaic  ßißXotc 
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diTOT€Tpa^M^vnc  I  eOxepecT^pa  tc  oOca  xal  |i€6o6tKuiT^a'^'  d  hl  nc  KfAi426r 
Toöniv  eib^vai  ßoiSXoiTO,  woticikCoc  Ivcicev  iWcroi  McOobeOetv  oönuc  adn^v* 
XoßdvTcc  Totp  T&  &fiö  T<)c  ToO  iTpi&TOU  |  ivtouToO  napatuj-p^c  lv!\  \iixpi  Ka\  19 
odroO  ToO  irpoKcfficvou*)  xal  dir*  aöruiv  dqKXövrcc  ,?pXO,  tA  Xomd  dird 
Tf]c  dpxnc  THC  TOO  Macbax^pöou  ßociXefac  drroTpaHiö^eda*  cTra  dirö  Ti&v 
TOio^tuv  driSw  dq)€X6vTec  to£,  wi)  tuiv  Xotnij^  rd  t^toptov  Xaßövrcc,  otjK 
dKpißOjc  dXX*  6cov  IjynHirrct,  md  toOtov  bf)  tov  toO  rerdprou  dptO^dv  dir' 
oÖTi)c  THC  r?  ToO  Moprtou  ctc  rd  tiSv*  Piujiialn&v  )Afivi&v  fiTouMCva  diroXu- 
caVTCc,  b(bovT€C  irpiS^ov  pi^v  tu»  MapTitu  TotSrac  5fi  Tdc  ir  V^pc^^»  ^^Ta 
•na  <p€upouapiiü  iTn,  bi  ßic^Erw**)  kO,  cTra  tiöv  irpd  aÖTOu  |ntiv<öv 
Mcrui  Tdc  oiKcktc  fiM^pac,  elc  i)v  ftv  KoravT^cn  6  äpiS^öc  toO  irapd 
'Pu)^atolc  |iiiiv6c  fm^pav,  TauTTiv  &0|i€V  irpttrniv  fm^pav  toO  iropd  TT^- 
cmc  ^1lvöc  ToO  (popouapTT]*  Kai  ^dv  ytkv  f|  f|  ^}iipa  iv  f\  Miiiq)0(popoCMCV 
irpd  Ti^c  fjM^poc  4v  fi  fi  ToO  qpapouopTfi  Trpumi  ^^irccev,  dq>cXdvTCC  >itv 
Itoc  Iv  dird  tSiv  diroreTpaMM^vuiv  dird  Tf)c  äpxf^c  rnc  ßgaXcioc  locba- 
Y^pbou  itdiv  Ti&v  dv€U  Tf]c  eipTiM^viic  d9aip^c€uic  twv  xol,  rd  Xomd 
dirXd  TTcpciKd  Clo|i€V  £tii*  Tdc  hi  fm^pac  Tdc  dir*  oörfic  ttic  f\^4.pac  Ka6* 
f\v  Tfjv  i|/Tiq>o(pop(ov  iTOtoufieOa  ji^xP'c  auific,  bixa  tauTTic  xaO*  liv  fi  toO 
^apouopTf)  npuiTri  4£^ir€cev,  elc  Td  miiv  'PwMaiKuiv  iiirivuiv  iirö^cva  X«u 
pövTcc,  Tot&Toc  dird  Tf)c  TcXcuraCac  xal  ireVTrinc  n^epoc  toO  TcXeuTafov 
TTepciKoö  ^1lv6c  toO  fiaciapxd  €lc  Td  TTcpcncu^  iinvdkv  f|TOÖ^eva  diro- 
Xdco^ev,  bibövTCC  adiii^  fiiv  vS>  TeXcuTafw  Tdc  e  fiju^pac,  vSn  lik  irpö  adroO 
finvubv  iKdcnu  fm^pac  X*  Kai  cic  f^v  &v  fm^pav  KttTOvri^ai  6  dpie^dc  tov 
TTepciKoO  Mivöc,  ^Kctvov  Öoutv  ^nva  TTepciicdv  Tdc  dird  dpxnc  odroO 
|t^XP<  odTf\c  Tadmc  dti^xovxa  fm^pac  '€dv  bM  ^  ^IM^P«  'iv 
q»nq)o(popoünfcv  jiCTd  Tf|v  fifi^pav  fj  fi  TrpiuTTi  toO  (ptpouapifi  ^^irccev^ 
adrd  |i^v  rddiroTCTpafi^^va  dird  Tfjc  dpxnc  rf^c  toO  'lacbaTCpbou  ßaciXefoc 
^Tit  dirXd  TTcpcixd  lEofiev  dveu  licTivocoOv  öq>aip^ceujc*  Tdc  hk.  dir^  odrllc 
TOihiic  Tiic  fuuipac  ToO  *Pu>|iaTKOöjMnvdc  KaO*  fi  toö  (papouaptfi  irptuTti 
ü^ircccv  fifi^ac  m^xp^  ko^  adTi)c  Kad*  i)v  i^ri90(popoOiiev  Xaßdvrcc  elc  Td 
Tiüv  'Pttifiafwiiv  ^nv()iW  lirö^evoy  Todrac  dird  if^c  toC  q>apouapTf|  ttpüüttic 
elc  Td  TÄv  TTepciKiluv  junvuiv  lirdiueva  diroXdcojucv,  bibdvrec  ^Kdcnu  yir]vi 
fm^pac  X*  Ksl  elc  dv  fiv  tcoravTricri  tö  nipac  toO  äpie)joO,  iKeivov  dirorpa* 
MfÖMeSa  TTcpciKdv  nf\va  Tdc  diroXeup0e<cac  i\ixipac  ^xovra.  Xpf|  iiivroil 


37)  cOxfpccT^pov  TC  oOcov  nal  pceobttnur^pav  cod.  Persanim  computttRi,  quem 
Theod.  iam  expUcat,  Qeorgius  Cbiysoc  c.  V  solum  tradit,  eo  a  Theodoro  dis- 
crepans,  quod  post  a.  378  hwL,  iHHl  post  377  pnncipittin  aimi  Persici  in  d.  XUl 

märt,  incidere  staluit. 

38)  utxpi  ToO  npoKCiM^vou  Koi  oOtoü  toö  irpoKei^^vou  cod. 

39)  ßicit»uD  cod. 
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f.  426"  T»vuüCK€iv,  ÖTi  Kaid  töv  toö  ßiceEiou*^)  ^viauTÖv,  br|XovÖTi  öie  tojv  ätrö 
Tf|C  dpxfic  Tf|C  ßuciXeiac  'facbaYfc'pbou  tujv  uexä  dqpaipeciv  tuuv  lol  Xoittüüv 
€Tujv  ufpl^o^fcVUJV  TTaiia  töv  b  oubev  KaTaXiiiiTTdveTai  €toc,  TriviKauTa  rdc 
äiTÖ  Tf|c  rifitpac  tou  PujuaiKOÖ  ^^vöc,  Ka9'  nv  i\  toO  (papouapif]  TTpuÜTri  d£^- 
7T€C€,  li^XPi  Kai  auTtic  Tf|C  kuO'  t^v  i|jr|qpo(popoö/jev  Xajaßdvoviec  fmepixc  töv 
«peupoudptov  Kü  ri)itpujv  h\  öXou  tov  €touc  tKeivou  XoTlOl^^e6a. 

Nolo  phira  afferre.  Satis  enim  vel  haec  erunt  ut  qua  ratione  Theo- 
dorus  Persarum  disciplinam  expresserit,  perspiciatur.  Eo  igitur  accedo, 
ut  quae  hmc  de  ipsius  disciplinae  historia  colligi  possint,  breviter  indicem. 

Astronomorum  orientalium,  qui  quidem  tabulas  cnndiderint,  pro  di- 
versa  ternporum  notatione  qua  quisque  utebatur  tres  Theodorus  distinguit 
ordines  Pniiium  enim  dicit  esse,  qui  ab  Alexandri  illius  regno,  qui  ter- 
tius  ab  Alexandro  magno  fuerit,  annos  'Romanos'  deducant;  deinde  esse 
qui  Moiiammedis  fugam  (hegiram)  epocham  constituerint;  tertios  eos  me- 
morat,  qui  ad  primum  lezdegirdi  annum  calculos  suos  referant,  Persas 
20  scilicet  eos  qiios  ipse  sequitur.  i  Hac  partitione  ipsum  ternporum  ordinem» 
quo  populorum  orientalium  studia  se  exccperunt,  Theodorus  egregie  tn- 
dicavit  Casune  id  fccerit  an  consilio,  nihil  ad  nos  attinet:  sed  credas 
illum  ab  bis  initium  fecisse,  quorum  praecepta  minus  cognita  haberet. 
Neque  enim  accurafe  de  primo  genere  refert,  cum  eas  tabulas  fic  rpv 
dpx^v  Tric  ßaciXeiac  'AXeEdvbpou,  ipiiou  dir'  'AXeEdvbpou  toO  laeTdXou 
MciKtbövuüv  ßaciXeujc  institutas  esse  perhibet*'):  debebat  ex  canonis  fide 
quiiituiii  annum  illius  Alexandri  dicere,  euin  tarnen  paene  exactum  (ini- 
tium enim  fuit  dies  IX  nov.  a.  313  a.  Chr.):  nam  a  kalendis  octobribus 
a  312  a.  Chr.  anni  quos  Romanos'')  scriptores  orientales  dicere  consue- 
vere  coepti  sunt  numerari.  Quid  multa?  Annos  ab  epocha  Scleuci  de- 
ductos  Theodorus  dicit,  quos  notum  est  non  soium  Graecis  per  Syriam 
sparsis  sed  etiam  Syris  ipsis  in  usu  fuisse.  Atqui  Ptolemaeus  calculis  suis 
annos  non  adhibuit  nisi  Aei^yptios,  steliarumque  tempora  aut  ab  epocha 
Nabonassaris  repetiit,  ut  fecit  in  syntaxi,  aut  ab  excessu  Alexandri  magni, 
<lUOd  in  tabulis  manualihns  et  ille  tenet  et  Tlieo.  Quid  qund  larn  Hippar- 
chus  praeter  cyclum  Callippeum  etiam  annis  Aegyptiis  a  primo  anno  Phi* 

40)  ßtUicTO«!  cod. 

41)  Satis  accurate  scriptores  orientales  intenalla  definiunt,  quibus  a  ceteris 
epochis  herum  annorum  pn'ncipium  distet:  tcmpus  ipsi  quominus  accurate  stgni- 
ficent,  eo  itnpediuntur,  quod  Alexandrum  eum  qui  Philippe  Aridaeo  successit  et 
Magnum,  quem  bicornem  dicere  solent,  vulgari  errore  confundunL  Sic  Alfer» 
ganas  p.  6  Ool.  Aeeuratiiis  Vlugh  epocb.  celebr.  c  2  p.  18  Qravii  et  Abu]- 
faragiys  (ap.  Ideleram,  Handb.  der  Cbroaologie  l  p.  44Q)  de  n  le  refentat  inter« 
«eptis  tantum  XXXIX  diebus. 

42)  De  hoc  nomine  cf.  QoUus  ad  Alferganum  not.  p.  16. 
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Itppi  Aridad  deductis  utebatur^?  Itoque  non  Qraeds  audoribus  fieri 
potuit  sed  solam  popttlari  Syronim  consuetudinei  ut  tabulae  aatronotnicae 
ad  kal.  oct  anni  312  a.  Chr.  redigerentur.  Hoc  a  quibus  oenseas  insti- 
tutum  esse  nisi  ab  ipsia  Syrls?  Syii  igitur  haud  scio  an  etiam  in  astro- 
nomiae disdplina  viam  Arabibus,  hi  Persis  praeiverint  Nam  tabulas  re- 
üngere  et  ad  hegiram  transferre  eonidas  astronomos  Arabes  tunc  demum 
ausos  esse,  cum  disdplina  et  ars  apud  ipsos  corroborata  esset  Atque 
Albategnitts  (TTaravilc),  qui  Syrorum  calculos  sequebatur,  primum  ülud 
astronomiae  saeculum»  quod  Almamon  chalils  felidter  auspicatus  erat, 
cum  Alfergano  et  Ipse  inlostrat,  quamquam  astronomorum  eius  saeculi 
quasi  agmen  daudit  Quo  etsl  Shanu  Bukharensis,  de  cuius  tarnen  aetate 
nondum  constat,  recenUor  fuit  (Gcrcpov  Theodorus  p.  13),  oportet  eum 
antiquioribtts  illis  se  appUcuisse.  Sed  sentio  me  in  campum  digressum  et 
«  me  alienum  neque  omnino  satis  adhuc  reclusum.  Meum  hoc  poüus  erit 
ut  de  astronomia  orlentallum  a  Bysantinis  recepta  pauca  illa  addam  quae 
habeam. 

Theodonim  nemo  fädle  credet  Arabom  Persarumque  quos  recenset 
libris  ipsum  usum  esse.!  Neque  enim  Arabid  aut  Persid  sermonis  peri- 
4us  fuit,  qui  Ubrorum  aactorumque  nomine  identidem  confunderet  (d. 
p.  339sqqö.  An  Byzantittum  homlnem  tibi  fingas  eam  peritiam,  si  vd  tan-  - 
tilla  in  Ipso  esset,  iactaturum  non  fuisse?  Sed  oomplures  Persarum  libros 
Oraeoo  sermone  ab  aliis  expressos  praesto  sibi  fuisse  Theodorus  apertis 
uerbis  testatur  l  UI  e  1  (supra  p.  337)  d.  II  prooem.  (supra  p.  335).  Ne 
haec  quidem  llli  laus  relinquitur,  ut  primus  popularibus  orientalem  dlsd- 
pllnam  commendasse  commentariis  suis  et  explanavisse  censeatnr.  Nam 
qui  L  UI  prooemli  verba  (s.  p.  337)  meminerlt  rdc  tuiv  TTepcud^v  irpoxetpuiv  - 
Kttvdvuiv  i|fT|9oqio|p(ac  « . .  jfbq  fi^v  xal  dXXoic  ^cirouboqi^vac,  irX£tovoc  21 
^  UltiuK  beoM^voc  tflc  caqpnveiac,  iam  illo  tempore  Graecos  extitisse  libros 
inteUeget,  quibus  Persarum  rationes  explicarentur.  Nee  desunt  dus  rei 
testimonia. 

Non  loquor  de  astrologia,  nam  orientalium  libros  genethliacos  aii- 
quanto  prius  quam  genuinae  ac  soUdae  docirinae  oommentarios  a  Qrae- 
culis  nugamm  studlodssimis  arreptos  esse  testis  mihi  est  codex  Vindo- 
bonends  Gr.  philos.  n.  115,  cuius  mihi  usum  ehi  qui  regni  nostri  guber- 
»acttia  tenent  humanisdme  intercedentibus  praefecti  bibliothecae  Caesareae 
eumma  cum  liberalitate  concessentnt.  b  codex  bombydnus,  vetustate  ac 
madore  attritus  nec  non  oonpluribus  iods  truncatus  edogas  continet  ex 


4a)  Gf.  L.  Idoler,  HtsL  UMenuchongon  Aber  die  as|ronom.  Beobaditungen 
der  Alten  p.  50  sq.  119. 
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varite  astrologonim  seriptit_deccrptM,  inter  quas  etiam  unum  scriptori» 
Arabts  caput  rtceptum  est  oß  f.  118'  toO  diroMdcap.  [De  Abumasare 
cff.  O.  Lotb,  At-Kindht  eis  Astrolog  (MorgenUHiiIlsche  Forschungen:  Pest- 
Schrift»  Herrn  Prof.  Fleischer  gewidmet,  Leipsig  1875),  p*  265.  271  sq» 
eins  introdudio  graece  qnoque  versa  esse  videtur.  Diels  me  codicis  Mar- 
ciani  324  commonefadt,  in  quo  biest  EicaTuit^  KalOcfi^Xiov  cic  Tf|v  dopo- 
Xoridv  ex  Persioo  sermone  translatum,  cf.  Zanetti  cat  p.  149  Graesse  & 
Gerch.  3,  662  Steinschneider  in  Serapeo  1870  p.  309.]  irepl  dipoocdirot» 
€lc€K€^c€uic  dnö  diTobnMioc^).  In  altero  capite  70  f.  117'  eiusdem  prae> 
oepta  videmus  non  tarn  ab  ipso  compflatore  quam  a  scriptore  compflat» 
profeiri^').  Satis  ^tur  maturo  tempore  Abu  Ma*sluar  astrologus  Ahm* 
muiiis  aetate  darissirous  (a.  806-886^  Chr^,  cuius  *hitroductoiium  in 
astrononiam'  [hiest  in  codice  Oxoniensi  saec  XÜ-XIII,  oolL  coip*  Christi 
cod.  95,  5  cf.  CataL  Ii  p.  34]  hitlne  plus  semd  typis  expressum  est  et 
graece  qnoque  extat  hi  Ptolemae!  tetrabibkm  commentarius  (cod.  Paris» 
Gr.  2004),  Byzantinis  innotuit  libris  hi  Graecum  sermonem  versis.  Nam 
niam  syllogen  neoesse  est  ante  saeculum  XHI  conflatam  esse^  quo  ineunte 
exeroplum  Vhidot>onense  exaratum  est  Manns  enun  diversa  et  pauUuluni 
recentior  Charta  vacua  f.  33""  abusa  hoc  d.  VI  oct  1241  Chr.  observatum 
adscripsit:  elc  tö  sm/v  Itoc  ivb.  Tl'  iv  \ir\y\  ÖKTtußpiiu-  ?  toO  oütov 
fif|v6c  i\n^9a  ircpl  «Jipav  V  dcxorkOn  6  fiXioc  Kol  ^t^vcto  v^'  irepl  (bpav 
ii^icu*  Kol  4(pdvi|cov  koI  dcT^c  In  recentioribus  syUogis,  quarum  co- 


44)  Cap.  72  hoc  est:  k*  tcAc  M  dirobfiMioc  ftccXcdciOv  cIc  t6v  otNdv  cov 
btf  tAv  KÖpiov  Toö  üjpocKÖirou  dTaeOvecOai  koX  aöröv  töv  ibpocicAKOV  draO^vccSaK 

Ti^v  ceXi'ivTiv  Koi  TÖV  KÜpiov  aÜTrjc  TÖV  öfUTfpov  Kol  TÖV  Ktipiov  af»ToO  Kai  napa- 
Trjp*ic0ai  TÖ  m^i  rrecclv  f)  töv  KUpiov  toö  fetUT^pots  A  rr\v  rFX^'ivrtv  de  tö  OirÖT^tov* 
ivavriov  yop  toöto  ^ctI  koÖ'  OircpjioXr^v  Kai  circOÖ«  ünö  -fi^v  xiötvai  xal  toüc  öeu- 
T^pouc  jfyouv  'riiv  ceXi^vnv  «al  ibv  KÖjnov  toO  öcvr^pou  cic  tAv  ta'  fj  de  t6v  t'> 
mtt  «pöccxc  Iva  fifiTC  f\  cfXf|vii  ii^ite  6  icöpmc  toO  bcvr^pou  irtcii  de  s'  (f^ 
adde)  elc  Tdv      lAv  ti  irfcn     cck^tvi)  cic  t&v  t*  xal  6  Ktfpioc  aM|c  AyaSawMÖc» 

46)  In  cap.  70  haec  leguntur:  fintv  o  dTroiiricap"  raOTo  tö  rcTpayiuvo  toO 
iyklov  irpöc  xfiv  c€Xf|viiv  oü  |iAaiTTüuciv  aOT^v  xai  Kpclrrov  Ttüv  toioutuiv  Tcxpdi- 
loovov,  ÖTav  6  i^Xioc  £v  Movri,  i\  bi  ^e  ccXi^vt]  £v  raOpui*  xal  Atov  ii  6  flXioc 
iv  K|ral»  Mftt  ^  tüntf^n  xapKfvw:  toO  a<^ToO*  6  tAS^poc  xflc  ^tif|C  XoitfMvcTSi 
änö  IpMOO  npöc  t^v  CCXVivqv  Vm^pac  vuktöc  bi  dirö  ceXi^vric  fic  ^p|jf|v  koI  t&  Ica 
difö  tLpoCKi*>TTnH ,  Kol  oÖTiuc  eiipHCfic  ciTE  ßfßai'ii  ^cxiv  1*1  q)1\tir\  i\rr\  <(i€ubf\c  (Stc). 
^rav  föp  TTiiTTT]  ö  xAiipoc  oütoc  eic  Zütbiov  rpoTiiKÖv  f)  eic  JliObiov  nXdftov  ktX.  In 
rccentiore  syiloge  codicis  Vindobonensis  pbil.  108  f.  267*  cap.  107  continet  ävi> 
THc  ß(0JU»v  toO  dirofioiAp  AvaTMndrat«  Kt9<IXaio  ditotoKi^aciOhr.  De  Asiram- 
payehi  quae  in  codd.  Poris.  2421.  2422.  2424  fertnr  '«strologia  Ptnica  atf 
regem  Ptolemaeum'  nil  compertum  babeo. 
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dioes  eztant  non  pauci  (ut  cod.  Vat.  PaL  312  Laur.  28,  13  Veiu  Marc.  336 
Vfaidob.  philoa.  108  Paris.  2419,  2  aL)»  orientaUs  disdplfaiae  crebriora  sunt 
irestigia  [vdut  in  cod.  Vindob.  fr.  phiL  108  cap.  1  irepl  toG  cöpeTv  -növ 
TT€pcu^  TÖ  Itoc,  mAXXov  bk  ical  t6v  ^f^va  drav  ßoöXii  (cf.  Qeorg.  Chiys. 
«.  V  p.  31  sq.)  c.  88  f.  249^  iropd  q>iXocö<pou  dtapnvoO  (de  zodiaoo),  c.  III 
t  269'  Kttl  ircpl  ToO  f|Xiou  ^cti|i€u)C,  6ir€p  xal  kutA  ir^pcoc  xoucoi»i|r 
^Tu.  e  118  et  119  f.  273'  fönte  non  indicato  ex  Qeoi|[io  Chiys.  sub- 
lata.] 

Sed  astronomiae  Peraicae  ad  Bysantinos  propagatae  monomentum 
mihi  quidem  npn  nohim  est  antiquius  quam  codex  Laurentanos  plutei  v/ 
XXVm  decknns  septimus,  chartaceus  mann  saeeuU  XIV  satis  neglegenti 
scriptus.  In  eo  syntaxis  astronondea  elusdem  Ulius  Shams  Bukharensis 
Inest,  cultts  etiam  Theodorus  cum  lande  memlnlt  Nimlae  me  tunc  cum 
Florentiae  veisarer,  temporis  angustiae  vetabant  tantum  iHi  libro  operae 
adbiltere,  quanta  dignus  videbatur.  Sed  attigl  tamen  et  prima  verba  ex- 
«erpsi:| 

1 1  TTepctic^  dcTpovo^iac  cOvtoSic  22 
T6  ßißXtov  TÖbc  Koff  '€XXi|vac  pky  c6vTa£ic  X^Tcra*  KOTd  bk  rity 
Tdiv  TT€pa!^  bidXCKTOv  lf[li,  dir6  qwjvf^  Toivuv toO  £d^Ml  7Touxapf|c^^ 
dvbpdc  Td  T^voc  TT^pcou  nficav  Xctik^iv  iraibefav  de  dxpov  ^n^Kim^vou 
TOÜTHV  irepi  Tf\c  imcrrjfinc  Tfic  Kpefrrovoc  tuW  dXXuiv  Tcnhiic  Tf|v  biba* 
CKaXiavdK^Koo'  f^Ka\  clc  MvnMnv  Tpaq>n  iropab^unca,  die  ftv  pfl  Td^  xpdvui 
ical  adOic  fi  Oau^octe  imcTii^iii  rok  Tf|c  \^Qr\c  ßuOok  £vairoKpußn  kuI  rd 
CKCuocOiv  ini  tocoOtov  liptv  ibc  xä  tiöv  noXXdiiv  dvdvriTov  TOk  ko|i^votc 
^a<pavf).  6ti  bi  irpÖc  ccnp^vciav  koB*  6cov  Ibci  tö  ßißXiov  toOto  lEeip- 
Tocrot  irop'  f)MU)v,  dvrcOOev  ndvnuc  koI  Tok  iiiKpd  cuvopdki  bf)Xov  tcvn- 
cerar  cl  b^  t€  Kai  toGto  oGtui  itpöc  cÖKpivetav  Xex^^v  bixa  bi5axf\c  (^iiel 
Kai  Td  KoXd  I  btbaKTd)  oök  kn  KaraXtiTTröv,  oök  d<p'  fmuiv  f\  dir*  adroO  f.  r 
TOO  -iTpdTMaToc  &T€  KCKTiipi^voii  KttO*  oöt6  Tf^v  bucxep£iav*  irX^v  dXXd 
^fiov  toOtou  fi  Ti&v  dXXulv,  6ca  ircpl  twv  Toioikuiv  btaXaiißdvci,  6  cwou- 
batoc  irepiTcv^ccTai.  ^x«  bk  fi  bibocxaXia  dibc*  Ot  Tibv  *Apdßu)V  koI 
TTcpcuhr  imcdnumt  Td  ßtßXiov  TÖb€  koXoOciv.  adrö  hk  toOto  bia- 
Xafißdvei  Trjv  tc  Td£iv  tiSiv  dcTpuJV  Td^  irXovuiM^vuiv  Kttl  dirXav«&v,  Tdc 
^vopMOviouc  toOtuiv  Kivncetc  xal  Hni<Poq>opiac  Kol  troO  Ikoctoc  oAvStv 
KaT&  ir&v  Itoc  xal  ibpav  irep\  rfiv  oupaviav^^)  cq>aTpav  eOpicKerat'  kot* 
^cfvo  TOIVUV  toG  KoipoO  O0TUK  4iroif|cav  TdEiv  roihui  id»  ßißXiui  ol 
4iriCT^jjovcc,  drcuic  dirö  toOtou  ksO*  oTov  ftv  icatpdv  ßouXnOibci  iroit&civ 
6piCMdv  ek  toöc  inipTOUC  täv  dcrpuiv'  ti^v  tc  IkXcih^iv  nXiou  ical  ceXriviic' 


46)  cd^^l  TTouxapnc  cod.     47)  oOpaviov  eod. 
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Tf|V  CUVOTIDYI^V  Ka\  CUVACUCIV  TUlV  dXXlUV  ÖCTpUUV    TÖV  KXfipOV  TOO  xpö- 

vou'  ek  Te  tö  T^veOXiaKÖv  kqI  toO  vuxOim^pou  t6  lunKOC  koI  ttjv  cuctoXhv 
Iii  t€  kqI  elc  dKcTva  oIc  koiviuvoOci  raOio.  Zr]li  ouv  XeftTai  tö  ßißXiov 
toOto  Kaxd  TT^pcac,  ^Tr€ibf|  bkriv  \ctoO  uqpaivoviai  ol  äciepec  ktX. 

Haec  syntnxis  a.  i.  1   codicis  usque  ad  f.  222  porrit^ntur,  adiunguniur  f. 

223  —  243  tabulae  astronomicae.'**)   Codiceni  si  cui  otium  erit  ut  accura- 

tius  perliistrct,  facili  spcro  nc^'Otio  cer(a  iiidagabil  temporis  indicia,  qua 

CO  syntaxis  Cdridita  sit.   Tempus  i\uo  illum  libnim  sive  librarius  scripsit 

sive  interpres  igiioluü  ex  Ferj>ico  vertit,  sigiiüicätur  in  calce  syntaxeos  hoc 

subscripto  f.  222'' 

    r\ 

"Ctouc  ,CUjXa»  du'  <iXe£dv5pou  q-x^^'  ^  Xpovoc  tou  mov  [i.  e.  mottö- 
oc 

Xou]  6xo\p  :  + 

Arnitts  mundi  6831  kal.  sepi  1322  Chr.,  anntis  1634  Sdeucidanim  uno 
nense  post  incipit:  optime  igltur  amtwe  concinunt  notae  et  hoc  quoque 
convenit,  quod  annus  Seleuddarum  computahir  (cf-  p.  337. 346).  Sed  quid 
fadas  ea  quae  sequHur  temporis  notatione?  Opern  hic  quoque  Qildbmbistbrv» 
tuUt  cyclo  duodenum  vet  sexagenum  annorum  solarium  indicato,  quo  Turci 
ofim  aliique  eiiis  stirpis  popuU  utebantur.  Sdlioet  in  eo  cum  sbiguüs  do- 
decaeieridos  annis  nomina  sint  ab  animalibus  imposita,  duodedmus  quis- 
que  porcus  audire  solet^  Atque  hoc  ipsum  ö  xoTpoc  in  novissimis 
Utteiis  inesse  eo  magis  probalkile  est,  quo  magis  hoc  loco  xpovov  ex  no- 
tissmio  Byzanfinonim  fisu  annum»  non  tempus  auf  aetateminfeUegi  oportet; 
genetivum  non  expedio»  expediet  cui  codicis  Laurentiani  tradandi  otium 
23  erit  Quod  si  in  epocha  Vlughi  Beg,  |  qui  de  bis  cyclis  aocurate  exposuit 
et  Idetero^  roaterieni  suppeditavtt,  calculum  posueris,  facile  appareblt  di» 
XXDC  m.  ianuarü  a.  1323  eycB  Mntk  ven  annum  sexagesimum  vel  quin- 
quiens  duodedmum  h.  e.  pordnum  initium  capere.  Igitur  subscripta  illa 
sunt  eo  anni  1323  Chr.  spatio  quod  inter  extremos  m.  ianuarü  dies  et  ItaL 
sept.  intercedit 

Alterum  disdpHnae  Perdcae  biterpretem  ex  Georgii  Chrysococcae  pro* 
logo  (v.  infra  p.  354)  novimus  Chioniadem  CPolltanum  medicum.  Qui 

4R)  Idem  Sharos  videtur  lihelli  de  astrolabio  scriptor  esse,  qui  extat  in 
cod.  Veneto  Marciano  Gr.  309  chart.  s.  XIV  (rrolrjua  tou  Ciümh;  tou  TT^pcou  nepf 
Tfjc  öiöacKoAiac  tou  äcTpoXdßou  inc.  'O  dEiov  iauTÖv  noir^cuc  — )  nec  non  in  cod. 
BsGorialensl  {et  B.  Miller,  Catal.  des  mss.  grecs  dans  la  blbL  de  l'Bscurial 
p.  345  n.  191). 

49}  Ct.  I.  Scallger,  De  emend.  temp.  p.  76  ed.  1693,  canon.  isagog.  p.  181 
ed.  alt. 

50)  er.  L.  ideler,  Ober  die  Zeitreclinung  von  Chatft  und  Igür,  commentU 
acad.  Berel,  a.  1833. 
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discendi  studio  commotus  cum  itineris  Persici  consilium  cepisset,  Trape- 
luntem  adiit  in  qua  regione  tum  quoque  Persas  non  paucos  ob  fidem 
sacris  patriis  servatam  exules  agitasse  constat.^')  Ibi  ab  imperatore  be- 
nigne acceptus  liberaliterque  adiutus  iam  ad  Persas  profectus  non  solum 
praeceptoribus  doctrinae  caelestis  usus  est  sed  etiam  multos  de  ea  Per- 
sarum  libros  sibt  comparavit  Qui  postquam  Trapezuntem  rediit,  cum 
libros  nonnuUos  ilHnc  reportatos  graece  vertit  tum  commentarios  ex  ore  t 
magistri  Persae  exceptos  edidit.'^')  Tempus  Chioniadae  accuratius  definire  , 
non  licet.  Nam  quod  BuUialdus  astron.  Plill.,  tab.  p.  213  magnum  Com- 
nenum,  apud  quem  Chtoniades  versabatur,  Alexium  I  imperii  Trapezuntir 
conditorem  (1204—20  febr.  1222)  fuisse  suspicatur,  multi  quidem  cum 
itlo  consentiunt,  sed  aeque  omnes  errant.  Imperatoribus  enim  Trape- 
zuntiis Omnibus  soHemne  cognomen  fuit  ö  mctoc  Komvtivöc.*')  Itaque  hoc 
unum  constat  Chiom'aden  post  a.  1204,  quo  anno  Imperium  Comnenorum 
Trapezuntium  conditum  est,  Trapezuntem  venisse  et  uno  alterove  ante  a. 
1346,  ut  statim  patebit,  decennio  fuisse  libros  eius  de  Persarum  astro- 
nomia  evulgatos.  [Chioniadem  Fabricius  bibl.  gr.  t.  3c  p.  694,  r  eundem 
censet  atque  Georgium  Choniatam  'Avnbdrufv  Tuhf  iKTTcpciac  Ko^icO^vxunr 
scriptorem  (cf.  Leo  Allatius  de  Georgiis  n.  42  ap.  Fabr.  b.  G.  X  p.  681).] 
His  enim  libris  adhibitis  Manuel  Trapezuntius  clericus  alioqui  ignotus 
astronomiae  scientiam  quaesiverat,  a  quo  Georgius  Chrysococces 
medicus  Persarum  disciplina  initiatus  est.  [De  Georgio  Chrysococca  cf. 
L.  Allatius  de  Georgiis  n.  46  p.  359  sq.  (ap.  Fabric.  b.  Gr.  t.  X  p.  693sqq.).] 
Hic  autem  illos  commentarios  secutus,  quos  ex  praeceptoris  ore  se  ex- 
cepisse  Chioniades  testatus  erat  et  Manuel  prae  ceteris  commendaverat^ 
Persarum  tabulas  sermone  paene  barbaro^')  explanavit  a.  Chr.  1346^^): 
hunc  enim  annum  Omnibus  computi  exemplis  adhibet.  Sed  non  solum 
tabulas  ipsas,  ut  credere  par  est  et  verbis  prologi  tqutiiv  be  ^övriv  rfjv 
oSvToitv  confitetur  ipse,  plane  non  mutatas  ex  Chioniadae  syntaxi  repetiit, 
sed  etiam  quae  de  temporum  rationibus  usuque  tabularum  praecipit,  omnia 

51)  Cf.  L  Ph.  Pallmerayer,  Oesdiichte  des  Kaisertunts  von  Trapesunt,  Mo* 

nach.  1827  p.  324. 

52)  Simillima  de  auctore  suo  prodit  Interpres  ille  Laurentianus  supra  p.  349. 

53)  Hoc  Pallmerayer  evicit  1.  s.  p.  81  sqq.  nec  latere  quemquam  potest  qui 
Panaretum  a  Tafelio  una  cum  Eusthathii  opusculis  p.  362  sqq.  editum  inspexerit. 
MIreris  igitur  Mnraltiiin  Yinim  dodisslfiram  Ptnaratl  vert«  p.  d62  Mavou^  6 
filrac  Kofcvqvdc,  6  crpaTnTuaftwroc  1^  ml  cftiux^cratoc  sie  interpretatum  'Ma- 
nuel, surnommd  le  Qrand,  le  plus  guerrier  et  le  plus  heureiix  des  Conintaes 
de  Tröbisonde'  (essai  de  chronogr.  Byz  1057-1453  p.  356)* 

54)  Hunc  carpit  Theodorus  in  prooemio  p.  337. 

55)  Id  iam  Scaliger  adnoUivit  can.  isag.  p.  316. 
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Ulinc  sumpsit  Adeo  enim  vel  in  Ms  a  Chioniade  Georgiut  pendele  ut 
ipso«  interpreiis  errores  recoquat,  quos  Unguamm  orlentalium  periti  facOe 
deprehenduRi^  Nil  igitiir  Georgius  de  suo  adiecisse  uidetur,  nisi  quod 
exempla  computi  sie  refinxit  ut  in  annum  quo  scribebat  quadrarent  HIs 
Gommeniariis  poatquam  losaphus  Scaliger  in  canonibiit  isagogids  noo 
raro  usus  est,  accuratitts  de  opere  Oeorgii  Ismael  BuUialdus  rettulit  in 
tabulis  astronomiae  Pliilotaicae  (Par.  1645)  subieclis  p.  210  sqq^  com  in- 
troducüonis  aliquot  edogis  editis  tum  vero  tabulis  non  nuUis  propoaitia  et 
24  expKcatis.  Ego  codice  Vindobonensi  |  phil  Qr,  190  chartaoeo  s*  XIV  ant 
XV  ineuntis  usus  ea  capita,  quae  ad  temporam  rationes  cognosceitdas  non 
inutüia  vldebantur  fore,  omnia  appendids  loco  apponanu 

Paucis  post  Oeorgium  lustris  et  Isaac  monaehus  cui  cognomen  est 
Argyrus  et  Theodorus  Meliteniota  de  tabularum  Perefcarum  usu 
disputaverani  De  Theodoro  didum  est:  Isaad  extat  irapdboctc  ck  toöc 
TT€paKoöc  irpoxeipouc  Kovdvoc  Tf)c  dcrpovofiicic  (ine  'H  xdkv  TTcpam&v 
Kttvövwv  cucToac  xtX.),  quam  doleo  quod  inspicere  mihi  non  contigit 
Prindpium  eins  libii  ex  codice  olim  Palatino  lac  Clifisfanannus  ad  Muha* 
medls  Aifragani  chronologica  et  astronomica  demente  (FranooL  1590) 
p.  218  sq.  protulit,  unde  hoc  certe  fädle  persipidas  plane  eandem  ab 
Jsaaco  disdplinam  atque  a  Georgio  et  Tlieodoro  tradL  Sed  quo  anno 
libntm  Isaac  scripserit,  nultum  mihi  praesto  est  faididum.  Suspioor  tarnen 
Persarum  disdplinae  Isaacum  non  pauds  annis  ante  operam  dedisae, 
<|uam  iUas  coromentationes,  de  quibus  suprap.324  et 325  dictum  est;  senex 
«criberet,  h.  e.  ante  a.  1368.  [Isaacum  resusdtasse  dbi  visus  est  P.  de 
Lagarde,  Ges.  AbhdL  p.  230  sq.  De  Isaaco  Arg.  d.  lAPabridus  bibU  Gr 
X  p.  176  sqq.] 

Haec  lere  sunt  astronomiae  Perdeae  monumenta  Qraeca,  quae  quidem 
noverim:  nec  multa  nec  magno  temporis  spatio  interiedo  scripta.  Inter 
M  enhn  scriptores  orientales,  quorum  a  Theodoro  fit  mentio»  plures  ultra 
medium  saeculum  XIII  vitam  duxerunt,  Aifdraldtn  {dt.  p.  341,  o)  et  potisd* 
mum  NacSraldSn  ASHtilt  (mort  a.  1273  d.  p.  342,^)  dusque  sodi  (eff.  p.  341, 
II.  ji  et  fortasse  A):  nam  herum  maxime  tabdas  utpote  omnium  darissi- 
mas  {alttg  ätßhhäni^  conidas  ad  Graecos  delatas  esse.  Quid  quod  ipsa 
atudiorum  sub  Mongoiorum  rege  ad  novum  florem  exdtatontm  fama  effe- 
cisse  videtur,  ut  cum  fontem  Graed  adirent?  Itaque  haud  sdo  an  non 
fallatur,  qui  ante  novissima  saeculi  XIll  decennia  neget  commerdum  illud 
Graecis  cum  Persis  fuisse.  Sed  post  Isaacum  et  Theodonun  Studium  Per- 
sicae  disdplhiae  a  Graecis  remissum,  mox  neglectum  est  Vdent  aliquid 


66)  CIL  Sediger  L  s.  p.  2B0. 
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in  ea  re  nomeri.  Cum  enim  Oeorgii  Chrysoeoccae  exempla  invenfantur 
tton  meherde  pauca*^,  paudssima  sunt  baad^»  unum  tantum  Thtodori 
(c(.  p.330>4);  atque  eam  certe  tribibli  partem  quae  in  Persarum  computo 
versatur,  ne  ille  quidem  curavit  astronomus»  qui  s.  XV  ineunte  tanti  Tlieo* 
doruffl  aestimabat  (cL  aupra  p.  328.331):  is  enim  tribibli  primo  tantum  et  al* 
tero  Ubro  utebatur.  Numeri  ilU  aut  egregie  fallor  aut  uno  tantum  modo 
expUcari  possunt.  SetUcet  Chrysoeoccae  tempore  fortasse  etiam  opera 
iadum  erat,  ut  astronomiae  orientali  Qraed  studerent,  itaque  cupide  a 
multis  niius  ayntaxia  petebatur»  legebatur,  describebatur;  cum  baac  et 
Meüteniota  auccederenl;  deferveacere  Hlud  Studium  coeperat,  eorumque 
libris  leetores  multo  paudores  obtigenint  Quae  d  rede  disputavi,  Per- 
sarum disdplina  intra  paudsdma  lustra  apud  Qraecoe  noruit  (1346-1360), 
poet  dto  obsolevtt 

Receptae  tarn  atudiose  quam  facOe  rdeetae  disdplinae  caussas  quaeris? 
Astronomie  dici  |  nequit  quam  ndsere  apud  Qraecos  inde  a  saeculo  unde-  2B 
Cime  tacuerit  Cui  non  solum  languor  ac  vetemus  ingeniorum  infestus 
fuit  sed  etiam  monaehomm  et  dericomm,  penes  quos  tunc  eruditio  erat, 
stupidus  livor.  Extat  irobiiio  toO  pmtoQvtn&rw  YeXXoO*)  ircpl  Tf^c  xiv^- 
ceuic  ToO  xpövou,  tiBv  kökXuiv  toO  l|Xiou  nocA  Tf|c  ccX^vnc,  Tf)c  dtcXciiifeuic 
<xdTt&v  Kttl  Tf^c  ToO  irdcxa  cöp^ccuic,  quod  olim  frustra'evoiW  solidioris 
doetrinae  rdiquias  drcumspidens;  inest  enim  eodem  codice  Vindo- 
bonend  phil  Qr.  190,  qui  Chrysoeoccae  mihi  copiam  fedt.  Scriptum  est 
hoc  duorum  Hbrorum  opusculum  a.  t092  Chr.**)  ab  eo  viro  sene,  quem 

57)  Tres  sunt  bibliothecae  Escorialensis  Codices,  in  quibus  Georgii  syntaxis 
Inast  (cL  B.  Miliar,  catat.  p.  58  n.  67,  p.  345  n.  191  p.  348  n.  231),  quattnor  Pari- 
deases  n.240L  2402.  2461.  2107,  nnus  Venelns  Marc  n.  827  «t  Madiolauands 

Ambrosianus,  iinus  Letdensis  Scaligeri  n.  35,  Vindobonae  praeter  codicem  In- 
tegfnim  phil.  n.  190  tabulae  Oeorgfii  solae  extant  in  cod.  phü.  Or.  87.  Neque 
non  eis  codicibus,  qui  sy!!og"en  astrologicam  recentiorem  coniinent,  tabulae 
Persicae  adduntur  ex  Georgii  syntaxi  sublatae,  ut  in  cod.  Vtndob.  ptiiL  Or.  108. 

88)  Praeter  codicem  Pdaflnam  neu  novi  introduclionis  ad  lalmlas  Poralcaa 
ab  Isaaco  acriplM  «aempla  nid  Venetum  Marclmnm  n.  328  ciuurt  s.  XV  <et. 
catal.  p.  151)  et  Escorialensia  duo  (cf.  E.  Miller,  cat  p.  345  n.  191  et  p.  346n.  194; 
an  haec  quoque  commentatio  inter  novem  Isaaci  libros  est,  quos  codex  n.  563 
p.  490  amplecti  diciturV).  Omisso  scnptoris  nomine  isaaci  über  legitur  in  cod. 
Laur.  28,  13  saec.  XIV  f.  2  sqq. 

*)  [De  MicfaadlB  (ante  vitam  monasticam  nov.  1054  initani  CiMwIantia) 
Psdli  vila  pledaslma  agit,  eplsldls  d  maiime  comoiaataffis  da  rebus  ante  ab 
ipso  Psello  conscriptis  usus  Const.  Satlias,  biblioth.  graeca  medii  aevi  vol.  IV, 
brevius  Annuaire  de  l'association  pour  rencouragement  des  Stüdes  grecqnes  ea 
France  t  VIII  (1874)  p.  194  sqq.)] 

59)  Teroporis  indicium  occurrit  cod.  Vind.  f.  24'  Iniihi]  fäp  dv'  aOrf^c  rf\c 
teO  «dgiov  Tev^ccuic  «al         toO  vOv  ,ixwn  <Tf]  (nidpxoiKt  bl  tf|c  ccX^vnc 
H.Uaeaer:  KMaeSciuiaea.  Ul  23 
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saMtdi  sui  doctittinrain  fenuit  Alqiit  teatent  ineptiis  et  impeiitia  eae  pa- 
ginae  nee  aani  quicquam  prodiuit,  nisi  qnalia  ab  ecdetiasticis  de  cyclo 
paachali  scriplorlbua  decantari  aoleni^  Has  adito,  ai  üi  quam  humili- 


kükXoi  iO,  toO  hi  y|X(ou  kOkXoi  icp,  f^xnv  ßouXö^€6a  'sie)  töv  ^vicTfHifvov  KiMlov 
*t»peiv  Tfic  cfXr]vr\c  f\  toO  y|X(ou,  ücptAouev  TrdvTO  lö  icri  dpiBfjiöv  koI  oÖTtüC 
ttavrXüuvTtc  tu  sx  ^fi,  direiödv  ii€piX(i<^t)n  ti  ^^|  cuvaTö^tvov  mi  aitxö  xo\c 
lIovrlUniM^tc,  kifoiuv  toOto  dvat  t6v  TfivucaOra  (sie)  lq>icTdMCvov  xfetov  Tf^c 
ccMjvfK  fi  ToO  ^^Mou.  Monalniiii  nomer!  est  x¥*li  de  qoo  me  dnbüaaleai  Harle* 
lius  benevolentissime  codice  iterum  inspecto  confirmavit  simulque,  quo  modo 
emendandum  Sit,  certiorem  fecit  exscriptis  eis  quae  statim  secuntur:  oTov  t{ 
X^YUJ;  ßouXo>iai  iptiv  {leg  *  i'p€iv)  töv  kvkXov  rrjc  ceX^vric  kji  irrjcnv  tit  tuc  xfc>P<^<^ 
COU  Täv  'ex  <^pidMOv,  Kai  cneiöi^  ri\v  a\nr\v  dvaXufiav  ^x^uciv  6  lü  xal  6  pi^  Kul 
^  jo^^  dpieiixöc,  ftid  t6  cAvtqmov  «pAtov  ^dv  09cXXe  (sie)  koSöoov  HofNlI  töv 
ApiOiiAv,  Inrow  tpfroo'  ical  mnüti^ariwmin  &nb  Tdkv  ,?x  *  Sl^  *  Rai  iierft  raßra 
e<p€XXc  ö^oiufc  Ko66cov  iEapKet,  f^Youv  TCTpÖKic,  ti»  pQ*  koI  ivairon^vouav  pjk' 
ToO  XoiiroO  ouv  üqicXXc  töv  tB  ^^-n-TaxiC  Kol  Ivaitovi^yovcw  öyd&vrXr^ra  Z  kqI  fcTiv 
6  tv\ni'nifvnr  kvk\<k  7f,r  cfAi'ivtic  u  xcX.  apparet  librum  scriptum  esse  a.  m.  -x, 
1092  Chr.,  munslrum  illud  eo  natum  est  quoü  iibrarius  ahquis  suum  adnotaveral 

(1200). 

60)  mere  Peelll  mtnoila  lilc  quoqn«  Uber  per  quewfeateBi  et  aolnÜoii«in 
perleiilnr,  toUlttiii  eet:  Ataed  6  Airoc  XP^^  vvjcB^Mipa  ix«  tSc  T^Toprov  «al 
oOtc  itkiuj  oÖTc  £Xdcc(u,  xai  irMffv  toOto  cujuißaivci  tbcTt  MlMwirct  tAc  /m^pac 
ToO  ITOVTÖC  xP'^'vou  ^i?iT€  TtXciovac  cöpfcKfcöai  (LiriT€  ^Xdccovac;  dTrAxpicic :  TTp6 
TOJV  flXXtuv  äirdvTUJV  toOto  XP'I  TrdvTac  fiviücKfiv  TTtpl  toü  örmioupfoö  TÜ>v  ÖXwv 
Ö€oü  TOÜ  TT^c  dXriöoüc  6t>ieXiou  fviiiceuic,  öntp  ö  npoipf^Tiic  tTpo€caq>i^viccv,  ÖTi 
«dmi  «lik^c  cliK  Kai  lfiyi[Br\cav ,  «Mk  tvcTcftato  xal  iicricOncov  kcL  Ueam 
eefüclet  Inepttamin  speefnea,  ex  eis  detemptnin,  qoae  ad  solvendun  haae  qnae- 
stionem  biari  u  ^tciv  (v&timüivec  Kai  oCrf  irXciovcc  oOtt  ^Xdccovcc  f.  39  disserit: 
ncpl  bi  TOÖ  dpiBMOü  Tiüv  le  Kui  Tr|c  tou  üv6)iaT0C  irpocfiyopfac  iDc  fi^v  rivec  ^v6o- 
XcrroOvxec  X^YOuctv,  ä-n6  xivoc  crpaTT^YnO  tt'iv  dpxi^v  eiXncpaci,  toöto  fi^v  tö  Övo^a 
KoXoufi^vou,  inl  xpövoic  bi  btnanivit.  nifakyuK.  tuTuxncavToc  koI  aü0ic  ^cp'  ijipoxc 

t?  buctvxificavTOC  kAvtcOOcv  6c&«Mc6toc  tciIc  (q>€Efjc  ^ctd  tmc  tnrnipncciuc  Tf|v 
tAv  xp^vufv  ToOtuw  dnaptepi^lceat  «ocdtirra.  toOro  bi  (xal  pr.  m.)  AnMavov 

WMV<p^veTai  cTvat^  £iT€ibf|  6püiM€v  dn*  aOrfjc  tt^c  toö  K6c^o^l  Kriceiuc  töv  tc  cu^^l«|• 
^iQidv  Tüiv  !vS{ktuiv  Kol  Tfjv  ÖXötriTa  tüjv  ^tüjv     KaTaXXf|Xuj  TauröniTt  ßaivovra 

 i-fä)  hi   xa\  iv  to6toic  T€0ai)f.jaKu  iriüc  ol  TTiviKaOra  ^u)|ia1o(  ^XXriv6- 

«ppovec  övTtc  Kai  utrapxiV  tivm  töv  kocjiov  X^YOvTtc  ö^wc  unö  tt^c  dXr|öeiac 
inifickauv6|«€vot  rfj  iJiuicatKf)  dXr)0c(a  irapeirdMirovro.  dXX&  wd  mbc  Tv^ticfoc  dird 
ctparrrroO;  et  tAp  crpaniTte  nc  WImictoc  I)  IvöticTubv  d»vofid^cto^  a^rcto  Av  tv- 
bixTou  f|  Iv6ikt{u>voc  irpilrrou  fccuT^pou'  vuvi  6d  itpt/miv  küI  bcuT^pav  X^o^€v* 
dcuLißtßacTa  rote  6r|Xi)Kolc  xd  dpceviKd.  kqI  raOra  u^v  tvX  toutoic.  boKCt  W 
^O' cacp^CTfpov  elvai  önep  änaci  to'ic  TraXaioic  KaxaYpdcpoic  |  e<jp{CK€Tar  TtavTaxoO 
fdp   dVTt  TÜÜ  bvUf^GTOC  TI]C  iVÖlKTOU  TO  TlIC  Vtm'iCiUlC  ÖVOfiU  T^ötixai*  xoivuv  Kul 

ImWftiiac  clvtti  lv6urroc  ipiir]v€6etm,  nepi  bt  toO  ApiejioO  liSn  ti  linvc|if|ceufy 
Ijftm  tvbfamuv  xai  toO  dxp*  TocoObc  dptOiioO  dvoptßdftceai  taAtac  xal  TcTOfitai 
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tatcm  tone  rerum  caetestiuni  diidpHna  deieda  f uerit,  vidare  vdis.  Fwrt 
aane  tiinc  quoque  quibua  anni  Nabo|na8sarb  et  Philipp!  non  prorsus  essant  26 
ignoti.*0  Plurea  atiam  fuare  qui  aoHs  liinaaque  eclipses  non  neglegerent 
aed  memoriae  tiaderent:  qualia  annia  1258. 1286. 1290. 1292. 129&  1302 
obaanraia  aiint  in  codice  Thaonia  Lddanai'^  a.  1241  in  sylloge  aatrdo- 
gica  Vfaidobonanal  (s.  pi.  347).  An  haium  rerum  corioeitatem  plenimque 
plane  aupeiititiosam  indidum  studiorum  etdodrinaeliabebia?  Quidplura? 
PopuK  orienlalea  cnm  aliia  tum  boc  lltterarum  genere  longe  Oraecos  supe- 
raverant:  iUinc  arti»  ut  revivlaceret,  petendum  erat  natrimentum.  Quod 
cum  ab  Chionlade  et  aliia  ineunte  a.  XIII  f adum  eaaet«  omnea  qui  ab  arte 
aubtüiori  non  plane  abhorrerent  conaentaneum  eat  novo  ülo  fönte  utoa 
eate.  Eisque  subsidium  longe  acceptiaaimum  et  uaitattadmum  Chryso- 
coecae  ayntoxia  fuit. 

Magnum  tunc  apud  culHorea  himiinea  exdtatum  erat  aatrononiiae  Stu- 
dium, sed  derieorum  hostOitaa  nondum  obmutueraL  Itaque  Manudis  Coro- 
nen! ad  monachum  astronomiae  obtredatorem  epistula  situ  erepta  in  cer- 
tamen  produdtur  [cf.  p.  37  cap.  371 ;  supra  p.  324]»  Nicephorus  Gregoras*") 
non  sdum  iropoKXnnKjkv  ircpl  dcrpovoiifac*)  sed  etiam  ircpl  -njuv  öppi- 
£6vTu)v  Tf|v  dcTpovo|i(av  scribit  Ac  paene  eodem  tempore  Qraeei  et  a 
Penis  discont  et  novam  Wam  ineuni  Nicolaus  Cabasitas*^)  drca  medium 
saec.  XIV  in  Ptolemaei  syntaxin  ooromentatur;  Ptolemaei  et  praesertim 
Theonis  (commentarios  syntaxeos  et  introductionem  in  tabulas  dico^  nam 
commentarius  tabularum  diu  in  oblivionem  cedderat)  exempla  in  diem 


oldav  dvat  Mtoiicv  rf^v  Muii^v  tAv  dvepumtvvrv  tl^XiKuDv*  mtä  i?  t&P  XP^^^*^ 

(leg.  )iCCÖKaipov) -  TÖ  iroXiöv  tö  t^P^'^v  t6  iqcaröimpov  Kai  tö  ^aKpößTov 

61)  In  codice  Theonis  Laurentiano  28,  12  quofus  a  Nabonassare  vel  Piii- 
lippo  Sit  annus  1147  p.  Chr.  detinltttr  I.  409^  a.  1314  f.  168%  a.  1327  f.  169 , 
a.  1329  f.  409*. 

62)  Hae  observattones  in  cod.  Leid.  f.  1'  et  f.  161  exlant,  sed  ntdl  mann 
scriptae  difficiUimao  sunt  lectu,  partim  etiam  evaddae.  Quae  qnales  sint  ut  «p- 
pareat,  duae  sufficient  f.  161'  '€v  {tci  ,sh«£?  (1258)  Ivb.  ä  in\vl  iiatuj  le  ^vcto 

^KXfn|nc  cfXVr|c  üicTC  önoOv  ^^poc  aörnr  fpr-ivecOai.  f.  l'  nr\v\  ^laXw  Q* 

iiüvc  ,SH<qö  (1286)  tvft.  \b  ä^a  Ttli  b(rva\  töv  t^Aiov  £f^v€TO  £K(Xeiipi)c  tt^c  ccXifj- 

vr)C  ßopita  .  Kai  ö  tp  ^v6c  f^icioc  baKniXou       tui  KAifiatt  kujvctovti- 

voinrMcittC 

6^  er.  Boiviiras  in  Nicepbori  Qregorae  ed.  Bonn.  1 1  p.  XLVII  sq^  qni 
eodem  loco  Nicephori  reliquos  de  astronomia  libros  recenset. 

•)  ICod.  Vatic.  Gr.  1087  Chart  f.  1^  '£r(\(.roh)  UiK^vv^pov  toö  rpnTopÄ  TTp6c 
TÖV  XoTo6^Tr|v  (Theodorum  Metoch.  dicere  videtur)  t6v  cuxTPO^^a  Ti^c 

ßi^Xovi  napaKXntiKf)  ircpl  Tf\c  dcTpovoM(ac.) 

64)  De  Cabaslia  d.  C.  Ondlni,  Comment  de  serr.  eccies.  III  p.  9839qq. 

23' 
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increbrMcunt**);  i«m  Theodonis  MeUtenioia  non  hoc  potius  agit  ut  Per- 
sicarum  tabularuin  usum  enairet  quam  ut  Ptolemaei  Tbeonisque  praecepUi 

y  dflttcide  exponat  et  exempUs  ülustrei  Niminiiii  ipsis  Penis  dudbos  hi 
Qraecttli  ad  fontes  oKm  obrutos  reducti  erant  eoaque  aestimare  didioerant 
Quid  mirum»  quod  mox  quasi  adultl  spretis  magistris  barbaris  suos  auc- 

'  tores  Ptoleroaeum  Theonemque  sequi  maluerunt? 

Haec  de  Persarum  astronomia  apud  Bysantinos  recepta  suniniatifli 
dicta  sunto.*)  Qn»e  restant  quaestiooes  subtiltores  eaeque  ad  aoeuratitts 
de  his  rebus  et  certius  iudicium  faciendum  omnino  neceasariae^  nisi  libris 
manuscriptis  itenim  inspectis  et  peidtitta  exeussis  tradari  nequeunt  Ita- 
que  promissa  nunc  tecero,  si  specimina  ex  Chiysocooea  proximo  anno 
exoerpta  quasi  appendicem  addidero.*^| 

1.86^  27   Toö  co(pu)TdTOu  iarpoO  Kupiou  TetupTiou  toö  Xpucokökkti 

^Erifncic  de  Tf)v  cuviaEiv  tüjv  TTepcuiv 
iKTcOetca*)  Tipöc  töv  auToO  äb€X(pöv  Kupöv')  *lujdvvt]v  töv 

XapcaviTTiv. 

TTdXai  uou  kqi  auToö*),  düc  oicBa  il»  q)iXTaTe  'laidvvn,  iriv-')  toO  TTep- 
ciKOu  Toüöe  TTpoxfcipou  CTTOubaJovTOC  fidÖTiciv,  bibacKÖXuu  xpiJ^M^vou  TlVl 
lepei,  dj  6vo^a  MavounX,  TTÖXtujc  övti  Tf|c  TpaTTtZ^oCvroc  koi  ü.vtöc  bt 
fiO»  TToXXdKic  cuvdjv  Kai  toic  Xtfoinevoic  flbö/iievoc  Kai  TTÖppui  rfic  toOtluv 
KaTaXrm/€UJC  €ivai  }ir\  dv€XÖ^€VOC  f|t|;uj  ^^v  toO  uaöriuaToc,  i^o\  b'  iri' 
tTpevj^ac^)  )a66obiKÜJT6pov  UTrobciTMöTicacGai  Td  XeTÖ|jeva'  Cfioö  idc  tou- 
TULiv  ^qpöbouc  i|;iXdc  TrapaTiBevioc  Kai  tüjv  bibacKaXiKiLv  ^kcivluv  qpuuvujv 
d)c  oiöv  T€  uTTO^l^vr|CKOVTOC  dKüu€.  TTpLÜTov  Toivuv  dtiov  ^Tn|Livr|c9fivai 
Tuiv  iKCivou  Tlvöc,  öuuK  Ik  TTepciöoc  ^o^icOn  airrt)  n  cuvtoEic  Kai  nopd 

65)  Maxime  Theonis  in  tabulas  manuale«;  introductio  post  prima  saecuh  XIV 
decennia  legi  et  scribi  solita  est;  cuius  cum  permuUi  extent  libri  mss^  omnes 
vidaotur  rBMntlores  esaa,  neque  vatusflorem  ullttui  vidi  praeter  fragmentnm  sex 
achadaram,  quod  ante  s.  XII  scriptam  In  cod.  Leldansi  n.  78  safvator.  SdioUa 
httlc  Theonis  llbro  a.  1411  ascripta  sunt  in  eodem  codice,  cf.  f.  4. 

*)  [Persarum  tempora  et  calculos  novit  scriptor  graectis  anonymus  a.  1443  4 
a  lacobo  Capetio  in  libro  de  epochis  menioratus,  sed  male  cum  neque  accurate 
in  bis  rebus  versari  1.  Scaiiger  docuit  canon.  isag.  p.  314sq.] 

66)  In  variae  lecdonis  adnotaüono  V  arit  cod.  Vindoboaensis  (cf.  p.35l8i|^ 
B  leclio  Bttlilaldl  qul  codlee  Parisiao  tttebatar,  S  Scaligeri,  qai  suam  codicam 
nunc  Leidensam  sequebatur. 

1)  XprrnvVK«!  B  ut  plerique  libri  exhibere  videntur:  xp^cgkökt]  V.  pro- 
logfum  integrum  B  edidit  p.  211  sq.       2)  ^KxtBnca  V:  sed  talia  non  adnotabo 
3)  Kupöv  om  B      4)  ^ou  kuI  uutöc  V:  jitv  Kai  amoc  B  qui  u>c  deleri  iubel 
5)  Tf)v  B:  om  V      6)  bi  IniTpiiKC  B 
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Tivüc  eic  Triv  4XXdba  )i6TT^V€xBr|  "f^iJ^TTav.  ^Xe^e  loivuv  tKtivcjc,  üii  Xio- 
vidbric  TIC  tv  KLuvcTavTivüUTTÖXei ')  Tpaqpeic  koi  TrdvTuuv  tv  KaTaXrjipei 
Tu)V  uaBr^udTLuv  ftvouevoc  cic  fpuJTa  irecdjv  kui  iiipac  uaOr|C£UJC  öia- 
XfKTOu,  5i  f|c  coqpmv  TtüpicaiTü  nai  iaipiKiiv  uKpißOüC  ^aCKrjceiev,  dircibfi 
Tiapd  Tivujv  f^KOucev,  Obc  ei  iir\  eic  TTepciba  dcpiKOiTO,  toö  ttoOoum^vou  oö 
Tcufexai,  TrdvTUJv  Kaiüqppovricac  f|  rdxouc  eixe  Ttjc  6bo0  eixtTO"  eic  Tpa- 
TTtaiuvTa  6*  djc  rrapöbuj  ^XGujv  kqi  tuj  ufYdXu)  Knuvr]V(jj  ö)jiXr|cac 
Xpüvov  cuxvöv,  eiia  ku»  xd  toO  TTpdf^aToc  Koiviuca,uevoc  ptficTTic  r|?uuÖfi 
Kr|be)iOviac'  TtoXXd  fäp  m/p  tKeivou  Xaßdtv  avaXuipaTa  eic  TTepc^^la  09- 
iKeio.  o\i  fu;  bi  TO  TTepcuJV  Traib€u8eic  kqi  tu»*)  toutuuv  ßuciXei  6m- 
Xi^cac  TTpouriHeiac  Te  irap'  tKcivou  TfTuxnKuuc,  eTTeibq  to^)  Tf|c  dcxpovo- 
fjiac  I  uavödveiv  ^ßouXcxo  jiev,  ouk  eixe  be  xov  bibd£ovTa***)  (vojaoc  fdpSö'' 
tv  Hepcibi,  Ttdvxa  fiev  xd  fioOrmaxa  xoic  PouXouevoic  ^£eivai  MavBdvtiv, 
dcxpovouiavbe  jiövoicxoicTTepcaic,  öb^xr|v  aiiiav  ettickac  kui  uaöoiv  bö£av 
elvm  xiva  ixaXaidv  dmKpaxricacav  rrap'  auxoic,  ibc  fpbupt]CtcHai  xfiv  eKCi- 
vuiv  ßaciXeiav  uttö  'PuJiaaiuuv  xfi  xexvr)  xfic  dcxpovo^iuc  xP^Mtvuuv,  irap* 
tKf  ivujv  TTpöxepov  lauTiic  Xaßövxec")  xdc  dr^iopuuc,  birrrropeixo  ttuüc  av  xoü 
xoiuÜToü  /iexdcxo»  KaXoC).}**)  ö^luc  noAXd  uoxüiicüc  Kai  ixoXXd  boiiXeiicac 
TUJ  ßaciXei  TTepciuv^')  fiöXic  toO  TToOouufcvou  xexüxnxc'  TipocxdTMOTi  fäp 
ßaciXiKii*  touc  öibucKuXouc  cuva-fatujv  tv  oXrfuu  ^€Tac  ^v^*)  TTepcibi  Xiovtd- 
bnc  ^cpai'veTO  **)  xai  Tiyä]C  t^Sioöto  ßaciXiKfic.  xp^lMCtTa  be  noXXd  cuXXeEd- 
ue'voc  Kül  TToXXouc  uTTTiKÖouc  KTTjcuMevoc  eic  ifiv  TpüTieJloOvTa  rrdXiv  dq)- 
iKCTo,  KoXXa  ßißXia  tou  Tfjc  dcTpovo^iac  fiaBriMaTOC  l^wv  ufft'  ^auToO* 
olKeia  hk  fVibyLT]  xaöxa  dHeXXr|vicüc  fivripric  dtiov  ^pfov  eTiüintev.  £\c\ 
fiev  ouv  Kai  ^xepa  ßißXia  xf|c  cuvxdHeuuc  tojv  TTepcujv,  firrep  aüxöc  ^EeXXi]- 
vicev**)  UTToberfnaxd  xivu  fitWobiKd  upxf\")  exuvia  tTTOxüuv'  xaüxrjv  bk 
jyiövrjv  Tfjv  cüviaiiv,  fjv  Kai  ujc  KptuTova  iracuiv  Kai  uKpißtcxepav  Tiap- 
^biuKev.  ibc  ö^*)fimi>v  bibdcKaXoc  IXe^e  Kai^'')dXri6euujv  e^uivtio,  xajp\c.  ^pur)- 
veiac  f£eXXnvic€v,  ouxuj  TauTi)v  beHd^tvoc  ^k  TTepcujv  bid  IlOctic  uövrjc 
^piaijveuo^evr]v'")  q>u)vric  oÜTUJC  dKO^icOi]  oüvr\  n  cuvroEic,  f\  Kai  npoxeipoc 
Xefexai. 

dHiov  Toivuv  eKt»ec6ai  npoiepov  xd  KecpdXaio,  d*v  idc  ^p^inveiac  e^Tipocbev 
Xe£ojiev, 

a  npooüfiiov;  TTepi  xfic  fiim^pac  Koi  xfjc  vuktoc  Kai  xoü  junvoc  kui  toö 

7)  KUJvsavnvoÜTioXei  V      8)  xö  B      9)  xd  B      10)  ^ibuEovra  B:  öiöütuvxo 

V  II)  XaßövTcc  sie  VB,  XaßoOci  flagilator  12)  [interpuncUoiiein  fmac,  ut  paron- 
tbasls  vsqae  ad  mtXoO  porrlgatur,  auadet  Tburot]     13)  ribv  ITepafty  B  14)  iji 

V  15)  4<p^v€To  hic  et  infra  V,  qualia  semel  Indicari  satis  est  16)  augmcnlo 
hic  et  infra  carent  VB  17)  ^vapx^i  V  18)  6  B:  om  V  19)  Oer«  m\  B; 
^ercv  V      20)  ^jmnveuop^vTiv  B:  ip>tnv€uofi6'nc  V 
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Xpövou.  ß  TTcpi  ToO  ^Touc,  ToO  ^Hvöc  Ktti  Toö  xpovou,  Tl  €ici  Kai  TTÖ9ev 
28  dTvuJC0ricav.    y  TT€p\  Tf|c  KaiaXrnvcujc  tüüv  ^tüliv  tuüv  Ttvo)i€'vujv  |  bnXuuv 

KüTa  TÖv  f|)ieTepov  Kuipov.  d  irepi  Tf|c  KaTü\rii4Jeu.ic  inc  äpxric  tujv  xpüvuiv 
87  Kttt  Tiuv  uriviwv,  KttTot  TTOiav  iiutpav  eic^pxoviai  if\c  ^ßbojadboc.  |  B  irepi 

TT^C  £uptc£Luc  ToO  xpovou  TUJV  unviiiv  TTai  Totv  iifiepOüv  Tulv  rTepcüJV. 

nepi  xfic  €up€C€aic  rfic  fiiitpuc  töjv  TTepcuüv  Kard  töv  ZriTouuevov  pf|va 

Tuiv  *€XXiivLijv       Titpi  tvüXXapK  ^H^^  niaepac  xf^c  toG  xpovou  äpxHC,  ^ 

TTep  KUTU  U  tin  ^|i(patV€l.**)  1^  TTtpl  TT^C  dKßoXf|C  TlIlV  XPÖVUÜV  TUJV  'Puü^aiujv, 

TUJV  TTepCluv  kqi  tiuv  'Apdßuüv  bia  Kavoviujv  dTTÖ  tüüv  xpovuiv  tüjv  couX- 
TaviKÜ)v.  d-  Tr€p\  Tfic  eupeceuuc  tüjv  Tfjc  ceXrjvric  kukXuuv.  i  TT€p\  Tfic  €up^- 
C€UJC  rf\c  fmcpac  Tf\c  Ikoictou  firjvöc  dpxnc  tüjv  'EXXrjvujv.  la  nepi  Tfic  dtro 
^ecrmßpiac  ujpac.  iß  nepi  xfic  KUTd  ufiKoc  toO  nXiou  q)iiq)oq)opiac.  ly  Trepi 
ToO  |ar|KOuc  tüjv  nöXeujv,  nöcov  biicTttTai  ^KdcTT]  xf]C  ^T€pac  kqi  öttoic 
^jqcpocpopelTai.  tö  mp\  Tf]c  Kaxd  ufiKOC  ceXriviaKfic  v|;r|q)ocpopiac.  it  irepi 
Tf)c  öpGujceujc  TUJV  inoxiiiv  #)Xiou  Kai  ceXrivnc,  tS  ircpi  tou  d£  dvaXötou. 

TTepi  Tfjc  dTTÖ  luecnußpiac  tupac  öttujc  ^jn^pocpopeiTai.  <»j  Ttepi  Tfic  €up^- 
c^iüc  Tfic  fiu€pac  Tf]c  ÖTTXüjc  cuIuTiac  f|Xiou  KOI  ceXf|vr|C.  i9-  trepi  Tfjc  cuv« 
6bov  ToO  TiXiou  KOI  ceXi^vric  ko'i  thc  bia^CTpou  toütujv  biet  ji^ööbou.  x 

Tfic  KQTd  |if|KOC  ^JntP0<P0P'<^^  ^lüV  CUVb^C^lUV,  f^TOl  TOÖ  dtVaßlßdlOVTOC  Kttl 

Toü  KaTaßißdJovTOC.  xa  Trepi  toö  irXdTOuc  Tfic  ctXfivnc.  irepl  ceXr]- 
viaKfic  ^KXeiHJeuuc.  xy  irtpl  ^KXeii(;euJC  fiXiou.  xd  nepi  toö  elb^vat  el  ^ctiv 
87'£KXeiH/ic  TÜJV  q)uucTfipujv  bid  Kavoviuuv  tüjv  'Apdßu)V.  |  xe  ncpl  Tf|c  kotq 
jiflKOc  vvntpöcfjOjnac  tüuv  €  irXavuuiLi^vuJV.  xs  rrepl  T?ic  ^ieTaßdceiuc  tüüv 
dcTepiDv  €ic  TU  LÜjbia,  KaÖ'  tiv  r\\i(.pav  f|  uipav  cu^ßmvei  toöto.  xCJ  Txcpi 
TTjc  KOTd  TiXdToc  v|Jr|qpr|cpopiac  tüüv  üi|ir|XüüV  dcTepuJv,  f^TOi  Kpövou,  Ai6c 
Kai  "Apeoc.  x»j  nepi  xfic  koto  TrXdToc  i^ncpnvop'oc  tuiv  xöct^aXuJV  dcT^- 
pujv,  fiToi  'AqppobiTTic  Kai  'Ep^ou.  xd-  Tiepi  ToEeuic  kqI  KaTOTpacpfic  tu»v 
^(prmepibujv.  X  TTcpi  toö  ttöcov  KivciTai  ^kgctoc  tujv  dcT^pujv  tö  vux9r|M€- 
pov.  Xa  nepi  Tqc  ^KßoXf]c  tüüv  ^ttoxüüv  täv  dcT^pujv  elc  t#|v  to^iv  täv 
e9riMtplbuJV.  >L^  Trepl  toO  ttöcov  KiV€iTai  ^koctoc  tüüv  dcT^puiv  tö  vuxöf)- 
jaepov.  Xy  Trepl  Tf|c  tKßoXf|C  tüuv  ^ttoxüjv  tüjv  dcT€puiV  ck  tt^v  toIiv  tüjv 
^qpTmepibujv,  Kai  TTpüüTov  7T€pl  fiXiou.  Xd  irepi  tüuv  irpöc  dXXnXouc  cxHMQ- 

TIC|UÜÜV  TÜÜV  dCTCpUlV  KOl  TflC  TOUTUUV  ÖVC^iOClttC        T^C  TOO  f)Xi0U  iTTÖTTl" 

töc  Te  Kttl  dTToxfic.  Xt  TTtpl  dpicTepüüv  Kai  bcHiuiv  jiiepuiv  tuiv  cxiiMOTic- 
Müüv,  iv  üü  Kai  TTtpi  dcT^puüv  Kai  beEiöiv  Kai  dpicTcpuiv.  As  nepi  <pdc€u>c 
Kai  Kpunifcujc,  cTnpifMÜüv  TTpujTuüv  Kai  beuTcpLuv*  fTi  b^  Kai  TTtpl  Kau^dTUIV 
Kai  dKpOVUKTUIV.       Tt€pi  TOÖ  7IUJC  b€i  topciv  T#|v")  uipov  KaS'  f\yf  0\  dcT€p€C 


21)  infra  haec  duo  capita  g  et  c  scriem  inter  se  mutarunt  22)  infra  f.91* 
in  titulo  capitis  cujj^aivet  V      23)  ri]v  iterat  V 


Digitized  by  Go 


Ad  liistoriam  astronomiae  symbola 


359 


^tid  ific  ceXrivric  laoipiKÜüc'*)  cximaxiCovrai.  Ar^  nepiTOÜ  ttuuc  öei  eupiCKeiv 
Tfiv  Lupav  Kaö'  r|v  uoipiKiIic  oi  'iE  dcx^pcc  cxHIJüiiLoviai,  oiov  Kpövoc*')Z€UC 
"ApT-|c  nXioc  Acppöi>iTr|  'Epiafic.  X\h  rrepi  ific  eOpe'ceaic  ific  üjpac  Ka9*  i^v 
^oipiKUJC  cxrmaTiIovTai  oi  |iri  kqt'  eOöeiav  Kivou^ievoi  äciepec.  fi  irepi 
*üpfec£uic  üjpocKÖiTOu  fjxoi  fjoipac  ävaTeXXoücr|C.  fia  Tiepi  ibpocKoirou  |ie- 
cimßpivoO  Kai  pecovuKTiKOu.  fiß  Tiepi  Tf|C  iKßoXfjc  Tüüv  djpüjv  Tfic  fifiepac 
4'!r\  o\oubr|Tivoc  KXijuaioc*^)  ßouX€i,  f|  ttöXcujc  f|  xwpac,  dird  toütuüv  dqp- 
opLuv.  I  juy  TTcpi  TT^c  dKO^ceuüc  Toö  Genaxiou.  fxö  nepi  lueTaKXiceuic  nXiou,88' 
KÖv  T£  ßopeia  Kfiv  T6  voTia  ÜTTdpxn.")       TT€pi  Tf|c  KaTaXr|v^euiC  tou  uvjjuijia- 

TOC  TOÖ  flXlOU  KQTd  TO  Ji^COV  TfjC  fm^pttC  CIC  TTdVTa  TQ  KXipaTtt.    fi5  TTCpi 

TTic  i^/Tiqpriqpopiac  ^KdcTOu  tOüv  dfiXavOuv  dtCT^puJv.  fi^  rrepi  rnc  ^KßoXf)c 
Tüjv  drrXOuv  ^tojv  r^TOi  tiüv  GepcXiujv.  fi?j  rrepi  biaipec€ujc  toO  üujbiaKoO 
kukXou  Kol  dvoimaciac  tw\  luubiujv  ^ti  bi  Kai  tpottiIjv  kci  irtpi  toO  rroöev 
xtvnOeic  ö  toutujv  TTOiirrfic  toOt'  eiptdcaTo"  u>  Kai  bqXuDTiKOÜc  luuv 
f ivon^vuDv  dv  TUJ  KÖCjauj  Toüc  dcT^pac  beiKVUClV. 

(1)  TTpooimov  'ETTeibnirep  t#|v  cuctqciv  tu»v  irpoKeipeviuv  npoxti- 
piüv  Kavövujv  THV  Tiepi^xowcav  toc  tüüv  dcTe'pojv  Kivr|C€ic  a-nö  xpovou  tivoc 
7rpoüq)€CTdvai  dxP^v  kqi  toö  kqt'  auTfiv  töttou  tOuv  dcTcpujv,  |  errei  koi  29 

KlVr|C€UJC  dpX^I  TÖ7T0C  icr\  Kttl  XPÖVOC,  TTCTTOlTlTai  ttÖTr)  dTTO*®)  TOÖ'^)  TTpLUTOU 

^Touc  TOÖ  'lacbttT^pbou  Zapitp  ßaciX^ux:  TTfcpcujv,  Gau^aToc  utia  tp  fuca- 
|ievou  TToXXd-"),  kqG'  oüc  ö  dviaöcioc  xpövoc  fipcpOuv  TUTXdvti  lEe,  rpap- 
ßapbiv  veo)iT]via  *  »^°)  ttic  toö  xpövou,  dKÖXouGov  av  6ir|  ilf\c  rrpobibaEui 

Td'^)  €k  Tf|V  7TpOK€l|Li^VtlV  CUVT€lVOVTa  TTpaTliaTtiaV,  TOUT^CTl  TTCpi  T6  luJuiuJV 

K0\  ^OlpOüv  Kttl  XeirrÜJV  f\TOi  ^EriKOCTiLv  kqi  tOüv  kotu  tqötq  TToXXairXa- 
llac^urv  f\  ^eplc^ufv.  TTpoXfiitT^ov  bk  kqGöXou,  öti  toö  z;ujbiaKoö  kukXou 
«Ic  iß  Tca  biiipnM^vou  ^KacTOV  bidcTTipa  Cuubiov  KaXeiTai,  kqI  öti  tö  m^v 
Zuibiov  biaipeirai  elc  ^oipac  X,  f}  bl  ^oipa  biaipeiTai  eic  XeTTiü  npaiTa 
^HriKovio,  TÖ  bi  npuiTov  Xctttöv  eic  5euT€pa  iraXiv  ^HKOVia,  öpoiuuc 
xai  TÖ  t\  beuTcpov  eic  TpiTa  ndXiv  ^ErjKOVTa  kqi  iEf\c  djcauTiuc*  kq!  öti  Iwbxa 
Am  Ituhia  TToXXairXaciatÖMeva  troiei  iuübia,  pepilopeva  be  irapd  tüjv  iß  noiei 
oub^v  KQI  Itübiov*  ^oTpa  hi.  in\  poipac  1  TtoXXaTrXacia^op^vTi  ^oipac  7TOieT,88' 
fiepi2IOM€vr|  bk  nopdTuiyXIwbiaKal  nolpac  ^mblirpÄTa  XeiiTd  npujTaXeTTTd* 
>iepiZ!ö)i€va  bk  Trapd  tOl»v  i  poipac  ttouT  Ka\  irpüjTa  XenTo,  koI  iEr\c  byioiwQ 
irpuiTa  XcTTTd  inX  irpiuTa  Troi6i  bcuTcpa  XtTTTd,  uepiCöpeva  bl  irapd  tüjv 
£  TTOici  TrpujTa  Kai  beuTepa  XeiTTd,  TrpüjTa  be  im  btuTepa  iroiei  TpiTa  Kai 
fiepiZö^eva  napd  twv  £  noiei  btÜTepa  Kai  TpiTO,  Kai  d£fjc  ndXtv  6f4oituc 

24)  iMMpOKibc  V        25)  Signum  Saturni  omissum  supplevlt  m.  pr.  V 

26)  iwoiou6/|Tivoc  kXhuutoc  V  27)  Ondpx€i  V  2H)  "ttö  .  .  iToXXd  affert 
S(caHg«r  can.  isag.)  p.  258  29)  toO  V:  om  V  30)  hiatum  non  indicat  V 
31)  lä  correxi:  rfiv  V 
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bcOrepo  ini  bcörepa  irotet  T^ropTa  Ka\  pepiüöfieva  naftä  vm  i  nond  bei- 
T€pa  tcal  T^opTO. 

89*  (Ol)  trcpi  rfic  KaTaX^<|f€uic  Ttfiv  it&yf  tcvofi^vujv  b^Xuiv  xardc 
TÖv  fm^Tcpov  Ktttpöv.  [TTpuTTOv  mJ^v  iKetvo*)  Tö*)  Tifiv  *Apäßuiv.  f| 
dpx^  ToO  &OUC  TOikou  dtrö  rfic  dpxfkc  toO  xpövou  ^Kcivou  iKpcrnfjOn,  ^ivixa  6^ 
Muid|i€b  dnö  Toö  Monocfi  dnflXOcv  de  tify  Mabivaiov»  xal  o\  xpövoi  Tf^c 
ccX^vTic  nerä  toO  ^touc  TOikou  ^bcqieöOncav.^)  ical  o\  vif\vec  oötoi  dir6 
T<|c  ccXii)viic  v^oc  9av€(cT|c  dptdjüioOvTai.  Kcd  irdvTcc  ol  ToöpKot^)  tS^ 
H/ri9U)  Ti2pb€*)  xp^vrai.  f|  äpx^  ToO  ?T0uc  rotkou  f|M^  ^v^  TerdpTt)^ 
KttO*  ffv  G^voboc  fjv*  TÖT€^  T^p  Cxouciv  dpx^v  ToO  Mnvöc,  ÖTHivixa  i\  ce* 
Xr|vn  q>avf)  dcdtiTuuc  f|  6^  irptAiTti  toOtuiv  f||idpa  Ikti)  fjv.^  oök  ^EicoOv- 
Ttti  a\  fiM^pcti  Kttl  o\  K^€C  TOtiiTuiv.  fiMctc  o6v  x<^iv  cOxoXiac 
iOjya  toOtuiv  ^eT&  toO  m^cou  Hnfjcpou  KpaToOjiiev,  toö  X  bi|Xov  Um  ml  toO 
k6,  m^xp^  TcXeiidceujc  toO  xpövou.  däkovrec  M  eöpfcKCiv  tö  £roc  toOto 
TiShr  'Apdßtov,  ^xovtcc  t&  <hrd  kt(c€uic  k6c|10u  iTi\,  dqpaipoüfiev  4E  odrurv 
jep9,  xal  t6  KctroXeupdiv  £cn  t6  Itoc  toOtujv.  ft  Toiktuv  dpxn  ^cri 
Vibf  6  pouxdpofi^,  irpoXafißdvet  bl  f|  toOtuiv  xpoviaia  äpxi^aTä  xpövov 
fui^pac  rä  METÄ  Tdv  ccXrivioncdv  bpö^ov.  Kord  rdp  xpdvouc  Xt  ek  xpövoc 
icpocrfOcTau 

2  betkcpov  t6  Itoc  tSjw  Tui^atuiv,^^)  ol  xpdvoi  toOtuiv  o\  xpövoi 
ToO  fiXfou  cid  KcA  ol  |iif|vec  To^huiv  iierä  ifjc  £upiaKi)c  bioX^xrov.  f|  dpx4 
ToO  £touc  Toihou  fifi^pa  beirr^po,  Ka\  ImcjOQ  xpdvoc  toOtuiv  fifi^pot  t£€ 
T^TOpTOV*  t6  T^TOpTov  o9v  ^KcTvo  f|v{Ka  T^vr|Tai  irX^ov  toO  ii^cou  if^c 
^ipaCf  |i(a  f||ii^  KpareTrai,  dKeivi)     f|  ircpirr^  fm^pa  elc  Td  t^Xoc  irpoc- 

90'TtöeTOt  ToO  coufindT  iiiivöc,  waX  6  xpdvoc  ixetvoc  f||M^p(Ki  töc«,  tEc. 
OAovTCc  b^  eöpkxetv  t6  ixoc  idiruiv,  d<paipoOvTCC  dnd  xriccuic  icdcfioii 
(jr\  .cpql,  TÖ  KttToXcKpO^v  ICTi  TÖ  Itoc  toötuiv. 
3,  4  Tphov")  Itoc  TTcpo&v.  toOto*^  hißn  elc  rf^v  f||i^v  toö 
locbax^pbii  lapidp.  f\  dpx^  toö  Itouc  toOtou  ft|A^  TpiTiv  dpx^  |ifiviiiv 
«popßopbiv^),  ömtvCica  b  lacbax^pbiic  cic  t6v  Opdvov**)  ^icddicev.^  Td^ 

30  hk  Ijoc toOto  I  Kord  buo  Tpdirouc  tii^'  wff%va »alv bid Td cißoc^*)  ixcivuiv, 


III  1)  6v  (litfera  prima  rubro  scripta)  ^kcIvo  V:  om  S         2)  tö  .  .  .  .  Iktt) 
i^v*  S  p.  304       3)  ö  dceßi)C  S       4^  lbmitvQr]cav  S      5)  ol  MouccouX^avoi  S 
6)  Tf[  S  7)  I^v  V         8)  TÖTC  TÄP  -  okOntt&c*  ^  W  -  ftctn 

i)v  S:  ilk  M  -  CktiI  f|v  Tdp  -  alcAnTdte  V  9)cLSp.a4S  10)  ^b» 
.  .  .  .  uoux<ipa^  S  p.  314  omisso  €cn  jn^v  11)  cf.  S  p.  299,  supra  p.  346 
12)  rpiTov  V:  om  BS.  §  3  Iroc  ....  5  tAtXiiä*'  B  p.  213sq.  Iroc  ....  lud- 
öicev  S  p.  314  13)  toOto  om  B  14)  cpapßabiv  B  Semper  15)  xP<^vov 
VB,  corr.  S  16)  tö  öt  .  .  .  .  «papjiupbiv  tiv€Tut  S  p.  249  17)  errorem  inter- 
pietis  «tpHcftt  S  p.  280 
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ÖTTCP  ^CTl  TiaCITÖ,  r\TOl  6      ^f)  lJUV  XPÖVOC  blCtKTOC*^  Kai  KOÖ*  ^QKCTOV  xpovov 

tE€  fiM^pac  Kpaxoöciv  outoi  ä€i,  Katd  pnvct  6c  tmcpac  X,  läc  KXoTri|iaiac 
b€  €  f|p€'pac  eic  tö  teXoc  toO  dcq)avTäp  Ti9€ici.*")  küS'  eiepov  be  tö  froc 
iiiQx]  biä  räc  ipfaciuc  tujv  Teccctpuiv  KOipOjv**)  Kai'^  tfic  (ipx'V  tuüv  €p- 

faCldlV,  Ö7T€p  X^T^TÖl  KaTTlcd  riTOl  blCCKTOV.**)    Ix^l         TtäXlV  KUl")  ^KQ- 
CTOC  TOLITUJV  MLHV")  im€pac  X ,       bc  fmCpOl  KpOCTlOCVTai  €lc  TÖ  TtXoC  TOO" 

Xpövou"  ÖTTTiviKa  TCtp  TtVT]Tai  0  xpüvoc  Komcd,  ^ia  fip^pa  tTpocTOeiau 
feie  Touc  ^xaiov  be  küi'^  k  xpövouc  tuiv  fipepiuv  toutujv  cuvrcfuf'vujv  ek 
)if]v  fiveTai  TTcpiccöc^'),  biöii  r\  TT€pCcc€ia")  toO  xpövuu  tüu  r|Xiou  tic  tov 
Xpövov  THC  ceXrjvric  koto  toutov  xdv  Kmpöv  tTfuc  tüjv  X  f)^€pu)v  cctiv 
€ic  TOUC  (jiuE  xpovouc  feie  xpövoc  Tivcrai  Ttepiccöc*^,  kui  6  irpOuToc  pnv 
6**)  q)apßapbiv  eic  tov  Tbiov  TÖnov  eupiCKetai,  kui  f]  elc^Xeucic  loO 
f|Xiou  feie  TÖv  Kpiöv  eic  Tf|v  Trpurrriv")  toö  q)apßupbiv'^)  f'vcTai.")  6c- 
XovTcc  be  eüpicKfiv  tö  ctoc  toutudv,  ?xovTec  ict'^  dnö  kticcuuc  kocuou 
^TTi,  emep  dcpaiptico^ev  €?  auTiiv  ,gpXe,  tu  KaiaXei^ecv  ^CTi  TO  ^TOC  aü- 
TOÜ.  (dir*  dpxrjc  öKTUjßpiou,  de\  bt      auiou  dpxcTai).**) 

5  TtCpTTTOv'*)  ?TOC  COliXldvoj  MtXlgd.  TTpOCTttTTl  "fdp  ^ffVCTO  TOÖ 
TOlOUTOU  COuXtÜVOU,  UJC  UV  TU  Ul  ÜT]Utj)lvä^)  OAciV  tlC  TU  tTOC  toutou^) 

KCTd  Trjv  dpxr)v  tujv  xpövoiv  toO  tiouc  ^kcivou,  riviKu  u  ?^\ioc  tict:S)xeTai 
cic  tfiv  dpXTlv  ToO  KpioG.  kui  f|^')  upx^l  ^kuctou*^)  ur|vöc  outujc  riv,  ÖTC 
ö  TiXioc  duö  Jujbiou  peTüßaivei^'*)  |  eic  Juübiov.  i}  dpxn  tou  tiouc  toutou90' 
fljiCpa  TrpüiTrj  i^v.  ci^ncp  ouv       tüjv  Tfjc  Kxiceaic  köc^ou  ^tiwv  XPÖVQUC 
^sqpTTff  dcpaiprjccic,  tö^®)  KUTaXeiqpGev  ecxi**)  tö  c'toc  McXiEd.**) 

6  fcKTOV  UTTÖ  tAv  bnXuiV  ToOtuUV  dxÜJV  TÖ  CTOC  TTpUJTOV  NoUOUXObO- 

vöcop  o\  xpövoi  ^Kcivou  AlxuTTTiaKoi,  Ka\  pnvec  AifUTiiiuiv.  touc  toiou- 
Touc  Kpuiei  TTToXepaioc**)  Kai  o'i  Ai^ÜTTTioi.  x]  dpxn  toö  ^touc  toutoü 
fjptpu  TCTdpTr).  emep  ouv  acpaipr)C€ic  drrö  Tf)C  TOÖ  KÖC^OU  kticciuc  ^HfEo, 
TÖ  KUToAcicpecv  ^Ti  TO  CToc  Nauouxobov6co(>« 


18)  fjxoi  6  BS:  )iTO!c  V  !Q)  naciTa  ....  Mcektoc  S  p.  247  20)  «ccpav- 
T(ip8n^t  {ji  supra  ap  scripsit  m.  pr.)  V  äctpavräp  Tiönci  B;  corr.  S  21)  Kaipuiv 
VB:  dipOhr  S.  antM  TCrrdpoiv  V  22)  acr.  mkI  fvcica  2^  {HkcNwv  V.  cf.  S 
II.  247      24)  €xn  ^  B  lx€t  tt  wA  ndXtv  Mit  V  ixci  M  S  2S^ 

S      26)  Kai  om  S       27)  wcpicöc  pr.  V  TTcpciKt'ic  S       28)  6*  ön     ir€pic€ia  V 

29)  ftiÖTi  Ji  .  .  .  .  iTcpiccöc  om  S  30)  o  om  S  31)  rrpriWriv  VB:  dpx^v  S 
32)  TÜ  om  B  33)  A-n'  &pxf\c  ....  äpxtTui  VB,  inierpolata  e\  c.  Vlll  p!  368,  cf. 
adn.  42  34)  n^Mirrov  om  BS.  £toc  usque  ad  tinem  puragraphi  S  p.  315,  qui 
errores  iGrlplorlB  radarguit  p.  316  31^  ^*  S  p.  316  36)  a^roO  S  37)  ^ 
BS:  om  V  38)  toO  Metm  S  39)  ncrapaivci  BS:  |i«taßdXXci  V  40)  t6 
om  S  41)  Iti  V  42)  adduntur  ap.  S  haec:  dpxi^  (omcpiac,  Tic  Ict\  rf\  rf 
ToO  liopriou  Mnvdc  Im  bi  i\  toö  xpdvov  tüiv  TTcpcibv  dpxt^  ^  «papßapöiv. 
43)  nrwAofmloc  V 
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7  Ißbofiov  dirö  Twv  MiXuiv  toiHuiv  £tuW  tö  «MLiiniou  toO 
^t5€Xq>oö  *AXc£dvbpou  iiiftov  tivöc.  f)  dlpx^  to^ou  f|M^  &€UT^pa'  ^xc- 
Tat  del  dirö  6px^c  öicrujppiou.  äq>aipo(fVT€C  odv  ^  -nuv  £tiDv  Tf)c  toO 
KÖCfioif  ktCccuuc  fni  ,?pX6^),  tö  KoroXeiqiMv  rd  Itoc  toi^tou. 

(IV)  1T€pl  Tf^C  KttTOXlI^lIfCttlC  T{)C  dpXf)C  TlDv  XP<^VU1V  KOl  TI&V 

^nvu^v  Kard  iroiav  fifi^pov  eic^pxovTat  rfjc  ißbofidboc  KpcmS^ 
Td  &rfi^)  ^ffoiou  ^6vouc  ßoOXci,  »i^picov  Toiho  ini^  tODv  ük,  Kttl  rd  tcdnu- 
0€v  Toikuiv  O^ret  eic  t6  kovöviov  Tfjc  elceXcOcetuc*)  ti&v  xpövuiv  toO 
tnrouM^vou  lOvovCy  firot  fi')  tiS^  *Pui|iai<uv  1^  *nÄv  'Apdßuiv*)  1^  vm  TTep- 

•31  C&V.  ZflTOOflCV  OOV^  Td  cOvOCTa  fi  Tdc  TptCOCOVTdbOC  |  dvwdCV  TOO  KOVO- 

viou,  Td  dirXfi  iTf)  6c  irXorlov,  lv6o  dv  cuvbpdjMuav  ix  biacn)- 
ILidnuv  o\  tpf^qioi,  6  ixet  KaToreTPCifiM^voc  dirXoOc  dpiOftöc  Icnv  f|  fifi^a 
tf)c  ckcXetkcuic  toO  xpövou.  toTc  icavovtoic  toütoic  ix  n Xorrfou  ical  o\ 
|if)vec  ^KdcTOU  l6vouc  ficrd  tivuiv  dpiOMi&v  KOTorrpdqiovTai.  töv  iropOKcf- 
^evov  oOv  dpi6fiöv  ti^  £r|Tou|A^viu  fU)vl  IxuiVt  ijTot  ß  b  I)  xar^pxou 
töcovc  dptOfioöc  dird  toO  irpUrrou  iiceivou  fjfrm  Tf|c  dpxf)c  toO  xpövoii^  ical 
Ma  dv  KOTcrvT^cric^,  ^icef  ictiy  vj  dpx^  toO  titrouft^vou  mi|vöc 
^  1'  Ö1röbelT^)l.  Tti)  ^^wvb  ^tci  Tf|c  toO  köc|iov  irriceiuc  Kord  t^v  dviuBev 
j^tetcav  idMMv  Tflc  Ti&v  xpöviuv  cöp^cemc  iicov  ot  tCuv  *Pui|iatuiv  xpövoi 
ifXyt'  o5toi  fiepicO^vTCc  tuiv  ük,  ^^elvav  Tq^*  td  odv  cuvOera  fiTot 
Td  Tq  dZt|T^Oi|cav  dvui  toO  KavovCou  Tf|c  ekeXcuccuic  ti&v  xpdvuiv  xwv 
*Pui|iaiuiv'  U  irXorfou  bl  Td  dirXd  f|TOi  Td  Kttl  fvOa  cuWbpoMOV  4k 
^tocTiitidtufv  o\  i|if)(pot,  4EflX8£v  t  ilroi  fl^i^  Ißbdfin^  t^v  dpx^  toO 
Toctpfiv  luivdc.  TOuTOu  x<^iv  inipdK£iTai  dpiOjiiöc  tw  }ii|vl  td*)  q'  ti&  bcv- 
T^  Tocipilv  irapdKciTCu  dpiOfiöc  t''  KaT€X6dvT€C  oOv  4k  toO  t|  tp€k  dpiO- 
ifiioOc  cOp^On^")  flM^ptt  Tf^ttn,  f|  dpx^  toO  Mnvdc  toOtou*  tu^  b4  TpfTw  iiiivl 


44)  epocha  Philipp!  cum  epocha  leidegirdi  conlunditur,  debebat  ^eplfi 

scribi 

IV  8«qii«ilia  quo  teeUius  Intellegastur,  opus  est  Ipsis  laliiiUs  loiqMetts. 
'Qoae  Gon  in  cod.  Viadob.  moa  vm  r»  «Ussentisnt  sb  bis  prasosptlSp  nolo  ^ 

chartam  onerare.   Adeas  Vlughi  Beg  tabulas  diversis  eas  quldem  rationibas 
sed  eodem  consilio  confectas  p  14 sqq.  Orau.      l)  €8vti  V      2)  [scr.  irnfiä] 
^)  ^Aeuceiwc  V      4)     V      5)  f\  tujv  upufiujv  in  lihira  V      6)  ünTou^tvoo  V 
7)  xaravTificeic  V    8)  ££f^X6ev  ^i^ööjiir)  (nTütj^^cpa  c  V.  lorL  huc  pertinent  verba  infra 
loco  insplo  Intrasa  ttf)X8cv  N  (hoc  vitiose,  asin  In  latercslo  l  ot  scribi  debiilt 
«t  scriptum  est)'  f|tot  iliM^pa  t '.  Sed  dlceaduin  iioc  quoque  erst,  s  feris  sep* 
tima  annos  Persarum  deduci.     9)  tu»  V.  littera  N  (simitis  M  apud  Arabes  vulg;o 
senarium  desigTiat)  in  his  tabuiis  pro  nihilo  ponitur,  ut  Infra  p.  367.  Cuiu«?  cum 
in  vetustis  Ptoletnaei  Theonisque  exemplis  nota  haec  Sit  o  vei  'o',  recentionbus 
Ö  vel  Q,  ilio  Qeorgii  signo  conicio  Arabicum  \  exprimi,  cuius  in  Vlughi 
isbulls  usus  est      10)  cMceq  V 
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I^TOl  TU)  TTpUJTUJ  KCVOUV  TTC()dKtlTai  dpl6)iÖC  T,  TOUTOUC")  KaT6XöÖVT6C 

Toö  x\  €up^0r|  f\  TOUTOLi  o\ixr\  njaepa  ir^jiTTTn,  6)Lioiiuc  k«!  toTc  TrapOKeiM^voic 
^pl0^o^c  Tok  dXXoic  ^n^i  XP^M^voc  Tiiv  HM^pav  Tf|c  äpxr\c  ^KctcTou  eüpri- 
<€ic  jirivöc.  *0|noiuuc  €yp'^'^'^'*^''"cii  Kaxci  toutouc  touc  xpövouc  Kai  o\  tujv 
*Apdßujv  «p.uc''  dqprjp^Bncav  uk,  xai  ^neivav  tk?"  outoi  ^Tr|pr|9Ticav  ko- 
ßwc  avujBev  eic  xd  Kavövia  Tf|C  eiceXeOceujc tüjv  xpövuiv  tuiv  'Ajuißujv, 
Kai  tvpidj]  fi;i€pa  rcTÖipTri  r\  dpxr)  ific  elc€X€uC€UJC  toO  xpövou  noia  hk 
xai  eic  touc  ^f|vac,l  KfiBuJc^^)  aviuScv  dpTiTai.  Twv  TTfpciDV  eufjtBr^cav 
tpie,  dq)TiptBT]cav  uk'  kqi  dvaTreXeiqjÖTicav  Cq€'  ^iripj^Öncav  ouv  id  cuvOexa 
r^TOi  al  Tf)iaKovTäJ)ec  ^^),  tout^cti  to  cT,  dvoi  toö  Kavoviou  kqi  oüx  cüp^- 
8iicav  KOI  tKpaxnÖncav  cö*  TiXaTiou  hk  lä  ^vairoXeiqpöevTa  k€"  Ka\ 
4EfiX8£v  r\\ilpa  rp\rr\,  f\  apxn  Tfjc  eiceXcuceujc  toö  xp<^v'^<'  ^tic  Ka\  f| 
trpiuTT]  ^CTi  TOÖ  qpapßapbi'v  toutou  X^P^^  ^^^^  M  TOUTüu  TrapaKeiTOi.  TÄ  hi 
<ipbtf.mtec  TiapdKciTai  dpiöjidc^^)  ß'  oüc  KaTeX6övT€c  t^c  eüp^ceuuc  tou 
<ipi9pou  TT]c  ToO  xp<>vou  dpx#tc**  [dHf\Xe€v  m"'  rjTOi  fm^pa  l']^"^  f\  toutou 
•dpxn'  öjioiuuc  TToiei  koi  im  Tf\c  Lr\TOV}xi\^c  cipx^c  tujv  dXXujv  ^rivujv.  | 

[V]  TTcpl  TT^C  €Up^C€U)C  TOO  XPÖVOU  tujv  urivJjV  KOl  TlBv  flH€-9l' 

(puüv  TU)V  TTtpculV.  'IcT^ov  ÖTi  Kaxd  TÖv  fori  xpüvov  tOüv  TTepcüjv  \)nr\p- 
X€v  fi  dpxn  ToG  ?TOuc  TouTuuv,  ÖTTTiviKa  e{cr|px€T0^)  6  rjXioc  f  \c  töv  xpiöv. 
ir|T0üVT€c  ouv  tupiCKtiv  TOuc  |ii|vac  KOI  Tdc  fiju^pac  TÜüv  TTcpcüüv  TTOlOÖ^eV 

•OÖTtJUC*  fx*'VTtC  TÖV  lllTOUUCVOV  KOlplKÖV   XP*^^'^'^  TUJV  TTepCUlV  KOTCt  TÖV 

npoaTiobcbeiTMtvov  tpöttov  d(paipouf.i6v  touc  bTiXLuOtviac  xpovouc  fiTOi 
TOUC  förj*  Tiiv  bk  tvarroXciqpeevTUJv  Xa^ißdvo^ev^  tö  T^TapTOV,  Kai  6 
toütujv  dpiOjiöc  €iciv  fiju^pai  ditö  rrjc  dpxnc  toO  xpovou  tAv  Tlepcuüv 
ji^xpi  Tfic  icTiiaepiac,  t^tic  ^ctI  tt]  rf^  tou  ^apT^ou  ur|vöc'  arp'  r]c  dqpai- 
■poOvTec  ÖTTicOopfitiTUJC  Tdc  eüpeBfcicac  fiuf^pac  £upl^co^ev  Tfiv  dpxnv  toö 
Xpövou  TÜJV  TTepcüüv,  iv  Tivi  tujv  koO'  iquac  unvüjv  ^cti'  Kai  xdc  u^v  Tpia- 
KOVTdbac  Tioioöntv  ^t^vac,  xdc  bk  Kdiujütv  tujv  X  ttoioOucv  |  fiuepac,  koi  32 

oOtUUC  €Up{cK€Tai   Y\  f))i€pa  Tf|C   dpxnC  TOÜ  XPOVOU  TllfV  TTfpC'ÜV,  ^v  TToia 

f]u€'pa  TUJV  Küt)    EXXiivac  jmnvwv  icTiv,  Icix  bk  f\  toö  xpövou  tujv  FTfepcuiv 
■dpxn  nrjv  ö  qpapßapbiv. 

UTTÖbciTMa-  *Ek  toO  ^touc  tüjv  Tlcpcüüv  dqpaipoOvTtc  for\,  o\ 
tvaTTüXeiqpBevTtc  €ici  rXg,  tö  be  Tf'xapTov  toütujv  Tib'  TaÖTa  ht  ^iciv  al 
f^cpai  TÜJV  TTepcwv     ttic  toö  xpövou  toutou  dpxnc  yiixpi  Tf\c  knjiiepiac 

11)  TOUTOU  V      12)  e6pr)cet  V      13)  Ucüccuic  V       14)  exspectes  cOpnccic 
noubv  KoMk.      IS)  «d  X'  (superscr.  cc)  V,  sad  nimittm  inepte  hoc  ü^x  «1  tp. 
«dditar     16)  irapdiccivrai  dpiejiol  V     17)  h^m  aotavl,  deesl  c6pMn  ^tt^p« 
Jnlatis  ex  marg.  quae  seclusi  verbis  toco  soo  motdin 

V  cf.  Theodoras  MeL  III  4  tupn  p.  344sq.      1)  tkipxm  V      2)  Xa^^d* 

VUI|4CV  V 
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Tdc  ojfV  i  bib6ap€v  ß  jiiricl  tu>  re  q>apßapblv  Kol  tuj  äpberiircecTi,  rdc  Itk 
dvaiToXcup6€icac  Kb  tw  xoprdr'  Kttl  cüp^On  Ixwv  xopiär  tt^  rf  MOp-riou*) 
Kb.  täc  oCv  irb  fiM^pac  diröXue^)  Hatö  Tf)c  äpxnc  Tf\c  icrmepfac,  eOp^Gii  f) 
dpx^  ToO  xpövou  Tuw  TTepCliiv  ek  t^v  k  toO  bCKCMßptou'  clc  Tcnirriv  -^äfy 
ö  dpiOMÖc  xoT^Xf^lev. 

•  [VI]  TTepi  Tr\c  dvaXXatnc^)  xf^c  f||i^pac  rf^c  toü  xpövou  äpxnc^ 
f^wep')  KQTd  b  ^xn  cuMßaiv€u  Tivuioceiv*)  hi  xp^  ^  xoOro'  xd  €xoc 
92'xiilv  TTcpcuhr  irpocXafißdvei*)  xaxä  x^ccopac^)  xpövouc  fip^pov  ä*  |  firic 
oÖK  iä  xi\yf  xoihov  ötpxihv  toO  xpövou  dcl  clc  xd  oM  tcxac6ot*  irpocXc^i- 
P&vci  Tap  Miav  fiM^pov  dpx^i  toO  mAXovxoc  xpövou  bt  inc  irpocenKTic*) 
xuiv  xpövwv  xojv  ixdytwv  xlc  fin^pac.  f)  ouv  xf^c  moc  fm^pac  TTpöcX?m»ic 
MiTd  q.vl  xP^vovc  Iva  xp^vov  4pT^exai  irepiccdv  Kai  x6v  i^Xtov  clc  x6v 
Kpidv  elc  xfiv  iTpuirnv  toO  qpapßapbiv  eic^pxecBat  beiKVuciv  die  ciptirai  irpö» 
xcpov.  irpocxiOcxai  hk  o6tti  f)  f^^pa  xafc  KXomiiaiaic  c  fi^^patc  elc  xö 
x^Xoc  xoO  äcqpavTapl^dT.^  öpoSuic  Kai  xd  Sxoc  xdiv  *EXXifivitiv  Kaift  x^c* 
capac  xpövouc  fiii^pav  ä  irpocXaM^^vet,  {\xic  xui  qpeupouaptu)  npocriOcxot 
vuA  äq»iexoi  xf|v  xoO  xpövou  xoOxou  dpx^v  ^n^^v  XuMaivoM^vnv*  del  T^p 
xJiv  xoO  ceirrepplou^  TTpiuiriv  f^^i^pov  dpxf|v  toö  xpövou  ?xowav.  iv  xf| 
xi&v  ^pcpibwv  xotvuv  KoxaTpaqpf),  f^Ttc^  Meid  Tf|v  btbaacaXfav  xf|c  xii>v 
irXavui|i^vuiv  xivi^ceuic  (^n^ncexai,  ctirep  d^(poT^pu}v  xd  ^xi|  i|xoi  xi&v  TTcp- 
cüxv  Kül  xiliv  *EXX^vuiv  xf|v  THc  jiidc  fm^poc  TTpöcXTii|iiv  CEouav,  del  xf^v 
xoO  xpövou  xifiv  TTcpciDv  dpx^jv  elc  rf^v  adxfiv  fip^pav  \cTan^vTiv  cupnco- 
pev^^  xoö  xi&v  *EXXif)vujv  finvöc,  ÖTrep  xi&V  dxomuxdxuiv  4cxi*  xouxou 
X<&piv  dvaxKdiov  dcrlv  de  tv  nSv  ß  dxi&v  x^^v  xfic  ^mc  fmepac  irpocXimiiv 
eTvat'  oHkv)  tdp  xf^v  dvaXXaxfiv  ttic  fiji^pac  ific  toO  xpövou  dpxf)c  eöp<^- 
co^ev.^^  Xoiicdv  b*  &v  cti|  X^tciv,  elc  irofov  tdiv  biki  £xuiv  f|  irpdcXiiM'ic 
TTic  fm^pac  T€vncexai,  tüüv  ITepciIiv  ^  xwv  'EXX/ivuiv.  direl  ofiv  fivuieev 
ciprtTat  Hfn  f|  xfjc  ptdc  fiMepac  npocBriKTi  elc  xdv  xpövov  xiSiv  Tfepojiv 
1rpocXa^ßdvelv  icotel  fifi^pav  xf|v  dpxnv  xoO  n^XXovxoc  xpdvou  ^k  xf|c 
irpoceif[Kric^')  xjöv  Ix^piuv  xpdvwv  tuw  ^xdvxuiv  xSe  fm^pac*  elncp  xd  xwv 
^EXXf^iw  Ixoc  xf|v  irpöcXrmnv  x^c  fm^pac  cxoin,  xoux^cxtv  cTircp  6  q)€u> 
poudpioc  dv  btc^Kxw     xpövut  k6  fmepuhr  Tevi^cexai,  icdXiv  npocXojyißdvci 


3)  jutapctou       4)  dväXtt€  V 

VI  m  hlG  quidem  aonum  vagum  Penaruin  ae  fisttin  scriptor  diligenter 
distingult  cf.  c.  III  3   1)  tvotoff^c  V     2)  dvcp  V     3)  Ttviibcicciv  pr  V 
4)  «pocXaMßdvciv  ViM^pov,  quod  in  annum  bissextilem  cadit,  et  irpoXafißdvciv 
i^ji^p<;^  quod  de  anno  vago  dici  debebat,  negleg^entla  scriptoris  confundere  solet 

5)  KOTci  kK  (cum  syllabae  ac  nota)  V      6)  irpocönc  V      7)  dqjavTapiuüT  V 
8)  cüiTipemiio  (c ,  supra  scr.  tit)  inüicat  V        9)  r^n  V        10)  tupncuifi^v  V 
vtroque  looo      11)  irpocef^c  utroque  loco     12)  {>uc<KTtti  V 
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i\  Tou  iiilXXovTOC  xpdvou  täw  TTepoihr  äpx^  fiiav  fui^pov*  f|  toCv")  npöc- 
XiiHnc  Ta<3Tiic  dqxitp^Tai  niatyf  fiii^av  4k  tfjc  npocOiiKnc")  toO  vStv  *EKMi- 
vttiv  Mi|vdc  ToO  iropcXeövTOC  xp^vou  Tf)c  tujv  TTcpaSiv  dpx<)c*  oTov  ctc 
id  ^nOiv  dvtt)  öiröbeiTfia  edp^On  ^  toO  xpövou  rühr  TTcpcdhr  clc  Tf|v 
K  TOU  bcKCfißpCou  |tnv6c,  bic^KTU)  xp^vui  )ieT&  T^v  clc  Tdv  q>cupou6- 
piov  npöcecciv  Tf)c  fa^  fifi^ac  €Öf>e9^C€Tai  f|  toO  iiAXovtoc  xpövou  t<&v 
TTepoiiv  äpxfk  cic  Tf|C  16  Kai  ndXtv  elc  Tf|v  itf  xal  ÖModuc*  iicrd  oOv 
tIiv'^)  clc  Töv  ipcupoudptov  }i\6c  f||i^ac  irpocOil^Knv  c^ckctoi  f|  toö 
fi^XXovTOC  xp<Wou  clc^euac  tou  f|X(ou  ctc  töv  xpidv  ifj  tß  tou  MopTiou, 
Tf|c  £vaXXaTf)c  Tf^c  fiM^poc  tou  xpövou  toOto  iroioOciic'  6|io{iuc  md  cl 
oÖtu)c  iv  bic^KTw  xp^vu»  TivcTOi,  del  dird  Ff  toO  popTiou  dqxupoOjiicv  tAc 
-flM^pac,  6irnv{Ka  Ti^v  dpx^kv  toO  xpdvou  vSrv  TTcpoi^v  cOpIocetv  ZifioOficv» 
€ic  irokiv^)  fifi^av  toO  tuxövtoc  finvöc  icrl  t<Dv  *EXXi)vuiv.  | 

dpa  Kai  TOÖTO  xp^ci|iov.  Icriw  hk  Kai  toOto*  m€T&  Tf|v  d(paip€-  33 
ov  Twv  Torj  xpdvuiv  dird  toO  £touc  twv  TTcpcuhf  tö  TCTOpTnMöpiov**) 
Tu>v  dvairoXeiq)6^VTWV  xpdvuiv^')  dx^patov  eOp(cK€c6ai  bet*  et  tdp  tivcc 
irepirredouct  xpdvoi  otov  etc  fj  buo  Tpcic,  die  dxpncToi  dqptevrai,  dicirep 
Kai  £irl  ToO  btc^KTOu,  die  ^OtfjccTai  ^^npocdev,  bidivixa  Tdv  toO  bic^xrou 
Xdrov  4EnToüfieda*  dre  b4  T^ccopec  xpÖvot  iiapdXi8u»ci,  tö  TerapTfuiöpiov 
•dKlpaiov^*)  cOptcKCTai,  dkircp  Kai  lirl  toO  btc^xTOu.  fi  oOv  cuvoroM^vti 
»da  ftfi^pa  U  Tiirv  Tcccdpuiv  xpdvwv,  tui  «peupouaptm  irpocnOcM^vn  xal 
Ke  fmcpuiv  toDtov**)  noioOco,  iroie?  d(pa(p€Civ  Midc  fm^ac  ^  Tflc  toO 
KoO*  fiiific  fiTivöc  irpocdrjKnc*')  Tf\c  toO  xpdvou  tuw  TTcpcuiv  dpxflc,  die 
4vuj0ev  cYpirrai*  otov  ctc**)  tö  tiiii  Itoc  tiDv  TTcpcuiv  ^ctö  Tfjv  dqpaipcav 
Turv  TÖrjl  xpdvuiv  toöc  ^vairoXeupO^vrac  tXC  xpdvouc  clc  b  iicpkovrcc 
eöpojyicv  Ivo'^  xpdvov  ircpirrcdovTa'  öpioiuic  Kai  ctc  tö  qits  £toc  bdo 
Xpdvouc  eOpofiev  ircpirretjovroc  xal  yiviblv  xpncificOovTac'  ctc  b£  tö  ^^vi\ 
4joc,  4iTeibf|  T^ccopcc  cid  xpdvoi  iropuixfiKÖTCc  dnö  toG  i|iib  ^touc,  mctö 
Tfjv  dxpotpcctv  tiüv  Tön  I  Xpdvuiv  cöpO|i€v  Tüuv  ivairoXcKpO^VTuiv  tm  Xpö-^' 
-vwv  TCTapTTmöptov  dK^iov  Wi,  &  ciciv  f||i^pai  dirö  Tfjc  dpx<lc  ToO  xpdvou 
Tibv  TTcpcdkv  M^xpi  loipicpiac  fj  Tic  £crt  ifi  it  toO  ^apTtou.  TadTOC 
oöv  Tdc  Ire  fiM^pac  ägKnpoOiiCV**)  odruic'  dirö  |i£v  fiapT(ou  if ,  4k  hk  «peu- 
pouapiou  KT^  (del  rdp  oOtwc  hs.  tovtou  dqMxipoO^ev  ctc  touttiv  Tf|v*^}  fi4- 
^obov,  et  Kai  btccKTÖv  Ictiv*)»  Ik  hk  tou  tawouaptou  Xä,  Tdc  bfe  4vairo- 
Xeiqieekac  dirö  tuiv  ire  it  iK  tou  bexe^ßpiou'  ctc  Taurnv  ydp  6  dpt6|iöc 
icctTAnSev. 

13)  nrot'v  V       14  tt'iv  om  V       !5)  t\c  ui'av  V       16)  t6  rapniMÖpiov  V 
17)  XPövUJV.  olov  )")  bvn  pr  V        18)  dKaipeov  V         19)  toutujv  V         20)  irpoc- 
«f^c  V        21)  oiov  V,  addidi  eic      22  tvav  V      23)  dcpaipoövTCC  V      24)  tic 
fi^v  tath?|v  T^v  V      2S  icn  V 
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[VII]    TT€pi    Tr]C    fl>p6C€lUC    TIHC  f|  U  ^  P « C    TIJÜV   TTepClüV   KÜTCI  TÖV 

ZiiTOiiu€vov  fifiva  Tujv  'EXXrivaiv  Aei  inpciv,  €ic  iroiov  fmtpav  tiDv 
'EXXrjvuuv  e-ftveTO  fice'Xeucic  Tr\c  ripxnc  tou  xpövou  täv  TTcpcun'  Kai  Kpa- 
TcTv  ^£  eK€ivric  iric  fi^e'pac  ^expi  inc  putpac  toO  JlriTOupevot'  ur]v6c'  xai 
i^abeOujv  ufpiueiv  -rrapct  tujv  X'  Kai  öcai  TpiaKovrdbec  eiciv,  ctcpeXeiv  to- 
couTouc  unv'tc  Tuüv  TTtpcujv,  dpxo^ievouc  öiro  Toö  9apßap5iv'  idc  hk.  it€- 
piTT€uoücac  r^iepac  Xeieiv  toO  ar\c  ^r)vöc. 

u7röb€iTMa.  Tui  mji€  Itci  töiv  TT€pcüiv  ii  ^apTiou  in'foöuev,  Tic  niyr 
Turv  TTcpcufv  ^cxi  Kai  nöcac  fm^pac  fxt».  ^ne'i  Toivuv  ci^On  t6v 
Xpövov  ToÖTOv  f)  dpxn  ToO  Tulv  TTepcuiv  xpovou  eic  Tf|v  i  toC  beKCM^piou^ 
KpaTou^ev  Td  dviudev  toutou,  aY  tivcc  cid  tß,  öfioiuic  Kai  toö  lawoua- 
ptou  Xä  Km  TOÖ  <p€upouopiou  Kf),  ^nei  oük^cti  bi'ceicroc*  el  b*  fj[^,  ^KparoÖMev 
&v  k6'  Ktti  TOC  r\  TOÖ  ^a|>Tioll'  ö>4oO  00*  auTci  MepicdcTcai  itapdt  tuiv  X^ 
£t^¥0VT0*)  i6.  TOC  ß  ouv  TpiaKOVTdbac  b^bo^ev  tw  t€  (papßapbiv  wn  Ti& 
äpTiTTC^c,  Tdc  bi  dvaTToXciqpOeicac  lö  tuj  xopTdT.  Eup^Bii  ouv  fx^^^v  6  xop- 
TOT  if\  rj  TOÖ  fioirriou  fmepac  lÖ.  al  be  e  rrcvOii^icpoi  f|  KaOtbc  €pp^eT| 
cic  Touc  xpövouc  Kai  touc  m^ivoc  tuiv  TTepcuiv,  TiScvrai')  €ic  tö  t^oc 
ToO  dcipavTdpimoT.  | 

94*  [VIII]  ircpl  Tf^c  dK^oVflc  Td^v  xpövwv  xCln/  'Pui|ioiuiv,  Tii^v  TTcp- 
cidv  Kai  Tdiv  'Ap6ßaiv  btd  Kavovittiv*dir6  Tdbv  xpövuiv  tij>v  covX- 
TttviKdiiv.  ^Hpxei  pvky  oOv  Kai  f|  irpoppi|Oeica  fi^Ooboc  Tf|c  c^p&euic  tou 
Itouc  ^Kdcrou  lOvouc  koI  Tf|c  fm^pac  ixtoou  toivtuiv  dpxfjc*  dXX'  £ii€i2m^ 
xdc  bi&  M^cou  Toihttiv  flM^pac,  €n  bi  koI  Tf|v  kotö  dX^iav  ftfi^pav- 
ToO  TuxdvTOC  TiSkv  'EXX^vuiv  |ii|vöc  Ko6^  Ikv  h  ToOniiv  dpx^  dcri,  bt6  tivuiv 
dpiOfiuhr  eöpCcxetv  dicpipuic  IbnXdtcapcv,  b€t  b*  £v  Tolic  Toto^oic  dmiKpißtti- 
fiimc  ix&y  Mctou  toütuiv  dpx^v,  £v  tCvi  toO  koS^  fuiAc  |iT|vdc  Mv,  Tv* 
(Ifc  ^id  OcpeXCui  dopoXel  Td  iirotKObo^oö|i€va^)  cTii  dcdXevra,  koI  bid  kovo- 
vfauv  Tdc  TUJV  xpövuiv  dpxdc  dc<poXuic  cüpicKCiv  |i€9obiKu»c  elircw  i^vot'^ 
Kdc9nfi€v*  Kai  tdp  4cnv  6vnuc  dcipaX^c,  et  tö  adrö  bid  iroXXifiv  |M06buiy 
cöpiCKOiTo'  dirapdXXaKTov.*) 

34  fl*)  TOU  coifXTdvou  ToCvuv  M€Xi£d  xpdvou  dpx^  ^cnv,  bunviKa  6  fjXioc 
cic^X^Tai  €lc  TÖv  Kpidv*  ric^^x^Tai  bi  vuv  tI|  rf  toO  iirfvdc  i^optfou^* 
Kovövia  ToCvuv  £iT0if|Cav  bid  Td  {ti|  tiItv  *PUf|iautfV,  tujv  TTepcuiv  Kai 
Tuiv  'Apdßuiv,  fimuc  TaOra  ^KßdXXovTai  dnd  tou  couXtovou  McXiEa.  €ic 
fiiv  oOv  t6  ä  Kovöviov  eldv*)  ciKocaCTvipibfc,  elc  hk  t6  bcvrepov  i-nj 


Vit  i)  pMt  kfhnrro  bitMCldit  TputKovrdftcc  b4o  wtl  4|t<p«       2)  ttterat  V 
VIII  1)  imKoboMoO^cva  V      2)  edptacci  (o  $upn  c  addHii])  t6  ftmpdXarrov 
V      3)  f|  .  . .  poprlou  S  p.  319     4)  toö  liapriou  fji)v6c  S 

5)  cid  V 
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dirXd»*)  etclv  b*  £v  Tourotc  ^Cfiepiqi^vat  a\  fjii^pai  twv  fiera  Xenrii^v 
irpi&nuv  Kai  ^cirr^puiv  nxA  ol  t<|c  ^ßbopd^  f|p4pai  iv  tiö  'NXci  toOtuiv^ 
lx<ivcai  iropoKCifi^va  X€irT6  npiürra  Kttl  bcuTEpa.  l%oyr€c  roivuv  toOc  rm- 
X€iuift^iic*}  xpövouc  Tuiv  TTcpcuiv  Kol  tuuv  'ApAßuiv  bi&  tf^c  &iiob€b€iT- 
|ii^vi|C  |ie86böu,  Tiverm  f|  elcAeucic  kot*  ivovrfov  tujv  tercXenuij^vuiv  couX- 
ToviKüfv  xpivuiv  £ic  Td  Kav6viov  tujv  eiicocacnipibuiv^  xal  eic  tö  kovöviov 
Tiuv  dnXu^  £tiuv»  Kon^  eöOetav  oGv  tiuv  T€TcX€nufi^viuv  xp^vuiv  couXto- 
vtKuuv  ^Kßi&XXovTai  IkActou  ?6vouc  ol  T€TeX€iui^oi  xp^voi  Ka\  tlOevTcu  | 
IhiOf  Kttl  Ubia  i^caAxwc  koI  2k  irXariou  toütuiv  f^ifpai  xal  tq  irpt&ra  94*' 
X€irr&  Ka\  beörcpa,  6|ioiiuc  xal  f|  irapaKctft^vii  f|p^a  Tf|c  £ßlK>|idboc  2v 
TI&  Kftvoviu}  Tuiv  TCTcXciuifi^vuiv  xpövuiv  Kttl  T&  Tovn)  iropCDceifi^  XenTo 
iTpulhra  kqI  be^TEpo,  xal  Titerai  dirö  toöc  TCTcXeiuifi^vovc  xp6voiic  koI  täc 
fm^pac  TOÜTUIV'  Kai  die  ^cnv  f)  TdEic  KoOilicircp  fpicpocdev  j^T|Oi^C€Tai,  dnd 
ToO  tAouc  ^oOvrai  xä  Xeirra  tu)v  fificpufv  Kai  al  f|fi^i.  ci  oi}v  6  ipiiipoc 
Tidv  bevT^puiv  XeiiTuiv  irXcfuiv  Tijbv  d^atpoOvxai  Kai  Iv  irpocTCOcToi* 
^MoCuic  Kttl  €i  TÄ*)  itpdrra  Xeirrä  cid  TtXcku^)  ti&v  t&  E  dUpaipoOvrat 
Kot  Iv  irpocrCecTai  Täte  f||i^paic*  et  b*  cid  mtl  al  fm^pat  irXetouc^O 
T£e  f||i€p<jl^v  ToO  xpövou,  al  f||i^ai  toG  xpövou  KOTaXipndvovTOi*'),  xal 
T&  IvairoXcMpO^VTa  ckl  XP^vot  xal  fiii^pat  IkActou  IBvoiic  eöpcSckai  oCv 
al  fjp^pat  dnicdopfU^Tiuc  dipievTai  dnd  Tf^c  ir  toO  jiopTiou,  koO*  f|v  f|  toO 
couXTaviKoG  xpÖvou  dpxi^*  Kai  IvBa  ftv  KaTaXt^Siticiv,  ixd  Icrlv  Im&ctou 
£6vouc  fj  dpxi).  TÖ  ^dbcmitt  ^  caqyfl  tä  XcxO^vra  iropacn^C€u 


Xpövoi 
«oiAfcnmcoi 


6)  fcXciwii^vovc  V  in  quo  vitto  tiM  constal  slve  libnfins  rive  acrlptor 

7)  f If axocafTTip(&iuv  V     8)   Kol  al]  koI  V      9)  KOl  cte      V     10|  nXcOirv  V 
11)  irXetm  V       12)  KnTaXu^irdvovrat  V 

*)  rcspicihir  xav^viov  xric  dpX'V  foO  xp^vou  ToO  ^leXiEä  kqI  Tf)c  rtpxJK  "^^^ 
iiro|i^vu)v  xpovuiv  KOTa  tioiov  ^r)va  Kai  ek  Tuc  nöcac  toO  ^t]vöc  i^ficpac  tivcTui 
ctcAcucic  InAcrou  tAv  Mr»,  caius  q»ecimeo  «ppono: 

i^^pat  Xeirrft 

ftoc  iicpcAv 


XpÖVOl  TtT€- 
K 


XP.TCTCX.  I^H^pai  [XCTTTd] 


pEf 
pte 


V 


Xp.TCTcX.  i^fi^pat  [Xcirrd] 


UTTÖ 


ir 

Kß 
Kl 


€.VZ 


froc  dpdßtuv 


Xp.T€T€X.  if|(i^pai  [Xcirrd] 


Cl 

o^ 

C.K  ri 

c  Za 

\b.f 

ß  e.vSetc. 


'  accedit  to  ^TriAoirrnv  Ka.M  vi;  v,  vel  i  l  xpövoi  toO  CGuXrcivou  ^ifcXiEä  tbia  kqI  lb(a 
fjToi  ol  (iTiXoi  (sie),  eDdcm  moilü  dispüsitum: 


ß 

T 


H 
a 


tSc 


i5  .Kri 
Kl^.vb 


a 

ß 
T 


H 


a 
ß 
T 


l  Vß.KS 
Ktt  flb.vß 

ttß  X2.I11 


a  i&.kJI 
P  ni.vb 
T  ^T>Kfttl&. 
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uTTobeitMo.  Karg  Tf|v  npoppiiectcav  li^Oobov  tfic  eOpccctuc  tüuv  ^tu»v 

iKOCTOU  IBVOVC  TUÜ    ?UJVb  ?T€l  TTIC  TOÖ  KÖC^OU  KTlCttJUC  ^IV  TO  ^TOC  TOü 

couXTdvou  M€Xi£ä  cir\,  tüüv  TTcpcdiv  ijiTi,  tiüv  hk  'Apaßiuv  ^^Jii.  irq- 
pr\Qri  Toivuv  €ic  tö  xavöviov  xiuv  cuvÖtTujv  xpöviuv  id  Ixoc  TOÖ  couXxävou 
MeXiiü,  t^TOi  TU  c£nt  ttt^  ^KpaTTjen       ÄTiXa")  Ity\  r\.  ömoiuic  ^Ihttiöti 

;35  Kai  TÖ  €Toc  'Pui^aiuiv  qtxvll,  koi  oux  i()piQr\'  Kai  eKpü|TriOii  öxTTg^*), 
dirXd  irr]  Tä'  Trap^Kcivro  ouv  loic  cuvö^rotc  ^)  xpovoic  tüüv  Pujuaiuiv 
fm^pai  pEx.  Xcirrä  TtpiLia  g  xai  bcurepa  ib*  ^T^Oncov  oöv  uttö  touc  cuv- 
Ö^Touc  xpovouc*  kot'  €üeeTav  oöv  tu»v  cuvd^Tiuv  XP<^v  toö  McXiEä  eic 
Td  TiXoc  TOÖ  xavoviou'TTapeK€ivTO  fifi^pai  toö  fiXi'ou  ß  xai  XcTcrd  täv 

IM^fllMpuJv  g  ib'  dT^Oncav  ouv  kqi  aurai  uirö  toc  fiM^poc  twv  cuv|6^tujv  xp6- 

VlüV.    ÖMOttUC  Kttl  KttTä")  TÖ  ^T€p0V  KQVÖVtOV  1Tap^K€lVT0       TOIC  dirXoiC 

lö  Itcciv")  ftfi^ai  lEb  Kai  Xenxd  X9s"'  ^vuüöncttv  owv  Td  dTrXd  ^tti  )ii€Td 
T&v  cuvG^Twv,  KCl  dt^vovTO  TtdXiv  qixvl*  öjioiiüc  TrdXiv  fivuj9r|cav  dnd 
TOÖ  tAouc  Kai  a\  fm^ar  Kai  ^t^vovto^*)  <pk9'  toötu)v  dcpeiBn  kukXoc 
tic,  HToi  TEe  fiM^pai,  koi  ^vaTr€X€iq)9ricav  p£b*  auToi  diToXiidcIcai ^  dirö 
T^c  rf  TOÖ  fiapTiou  öiricBop^riTuic,  cOp^Oi)  f|  toOtuuv  xpovtaia  dpx^  ti) 

irp(I)TT1  TOÖ  ÖKTUüßplOU.    dci        OUTIUC  apXCTOl. 

bpoiulC  4Ti|p/|dn  Km  tö  €toc  täv  TTepc&v  tö  ipie  elc'*)  tö  kqvöviov 
Tdrv  clKOCaCTTtfrfbuiV  koI  odx  eup^^n*  Kai  dKpaTr|6n  14/ b,  dirXä  b^  ^Tri  lä* 
irap^KcivTo  ouv  toTc  cuvO^tok  xpovoic  tuiv  TTepcutv  fm^pai  ir  xai  Xeirrd 
§*|J1*^  Kai  KttT*  euScTav  ek  tö  t^Xoc  toö  xavoviou  f)^^pat  toO  f)Xtou  al 
ß  ^KCtvai  Kai  Td  XcTTTÖ  Tujv  fiinepuüv  id  s"ib.  ÖMoiujc  xai  eic  tö  ^Tcpov 
KOVÖviov  Trap^KCivTO  Tok  ctTiXok  Itcciv-*)  id  tuuv  ncpcüuv  f^^Qi  ß 
xai  Xenrd  X9s"*  fivu>9ncav  ouv  to  dirXd  ctii  }iexä  tAv  cuv9^tuiv,  xai 
^T^vovTO  irdXivMiie*  ö^otiuc  nvujOricav  xai  ai  nMt'pai  dirö  toö  t^Xouc,  Kai 
4t^vovto  Ith'  auTGi  diioXu9ekai  dnö  rf  toö  MapTiou  ÖTric9opMr|Tujc,  €up^9ri 
f)  TouTuuv  dpxn  xPOVioiQ  Tf|  K  ToO  beKenppiou  ^nvöc'  eic  rauniv  Tdp  6 
dpi9fiöc  xaTcXriHcv. 

ÖMoiuic  dTiu>i^6f)  xai  tö  ^toc  tüjv  'Apdßiuv  tö  ij7]l€  eic  tö  xavovtov 
Tu>v  clKOCOCTiiptbuiv,  Kttl  o^x  «up^^*  Kol  ^KpaTTi9n  ifXe^diTXä  ^Tii  t-  irap- 
^KCivTO  oöv  Tok  cuv9€T0iC  XP^^^oic  i]^lpai  CT,  XeiTTd  ib.ic*  Kai  Kttf*  €Ö- 
9etav  ek  tö  tcXoc  toö  xavoviou  al  ß  fiM^pai  toö  f|Xioii  Kttl  Td  toutujv 
Xeirrd^  ib'  6^oiu)c  xai  €ic  tö  ^Tepov  Kavöviov  irap^xcivro  Toic  ditXotc 
?T€Civ  fm^pai  pi\,  Xcirrd  Kb  •  m9.  fiviju0ricav  Td  dirXd  Irr]  ^€Td  täv  cuv- 
e^Tttfv  Kai  it^vovTO  irdXiv  ^jii»  ö^o^u>c  f|vu»9ncav  Kai  al  ^fi^pai  dird  toö, 

13)  änkuji.  V  14)  ^a»f>|is  V  15)  oöv  aÜTolc  Ö^TOic  V  16)  xai  xard] 
Kttl  V  17)  icap^xciTo  V  19  freci  V  19)  xai  l(vaiccXci^eicttv  dttleli]  yi^ 
vovTo  V  '  2(9  diraXciqpedctti  V  21)  de]  {tct  de  V  22)  pro  i£  scrib.  ih,  ut 
•sl  in  tabula     23)  irap^KctTO  V     24)  €tco  V 


Digitized  by  Google 


Ad  historiam  astronomiae  symbola 


369 


tAouc  kqI  eöp^Oncav  iib'  odrat  diroXvOcTcai  önicOopfii^TUic  dird  ir  Mop- 
Tiou  I  eöpi^  f|  ToO  sifü**)  ^Touc  vSiv  'Apdßunr  xpovuxk  äpx^  ti)  TCTdpni W 
ToO  ^atou  |U|vdc  TOö  ^cuivt  ^touc  Ti)c  toO  köc^ou  icrfceuic  fierd  cövobov 
Ijfi^pa**)  T*  0^01  Top  die  irpocfpfiTtti  rdr*  ^xouciv  dpxf|v  toO  jluivöc,  6iTn- 
yim  f|  c€X^vn  <povf)  ai€0r|T<&c.  frirnvfica  o9v  Tf|v  dpx^v  toO  xp^vou  toO« 
Tuiv  «öpi/iceic  Tavnic  ti^c  |Lie96bou  oScav  dv  ^|i^pa  f  M^t«  cuvobov. 
f c0t  pdTi|v  KoiruShr 

QX)  ircpi  Ti|c  'ei^pdccuic  Tdfv  Tfjc  ccX^vnc  kukXoiv.  TTepl  Tf)c 
€^C€Uic  Tf{c  fifi^pac  dicAcrou  tiüv  *€XKfjvuiv  Mi)vdc  öirofou  tivoc  xaipoO 
li^XXovrec^)  X^tciv  l>t^6uj|i€V  irpÖTCpov  ircpl  twv  kOkXuiv  toC  fjXiov  hiä 
Tdp  ToihufV»  die  4hiobeixBi|c€Tat»  f)  ^i|6€ica  njii^a  cdpfdceTOt,  dncl  hk  xal 
<»\  Tfjc  ceXi^vi|C  xiiicXoi  fiCTdXuic  €tc  Ti|v  irpOK€i|i^viiv  irpatiiaTciav  cu^ß6X* 
Xovrm  Kttl  a\  diraicrai')  j|Toi  oi  ^iißöXtfiot*)  xP^vot,  dvatKaiov  tuA  irepl 
^uTuiv  dv  TW  &|ia  btaXaßcfv.  irpukrov  hk  ncpl  ccXi^vric,  fjc  6  kukXoc 
•cöpiCKCTai  o0Tu>*  t6  dvicTAM€vov  £toc  dicd  kt(c€uic*)  Kdc|iou,  otov  ijf\ 
iropob€ft|iaTOC  rd  jgutyb  tcpaTciTai*  dnel  odv  Tf|v  aöif^v  dvaXoTiav  fxou- 
<iv  im')  i6  dpt9Mu^  Tiöv  tf^c  ccX^vnc  k^kXuiv  6  tc  dKarocröc  dvcvnKOcröc 
Kttl  6  xtXtocTöc  dvaKOCiocröc,  dqmipoOMev  irpüi>Tov  Tpirou  ^a^,  etra  hL 
Tupv  dm>X€iq|>9dvTttiv  qipv6  d9atpoOM€v  d£diac  rd  pQ*  Kai  fd  Xeinöficva  tb 
«IcW  6  Tf|c  ccX^viic  kökXoc.  | 

dXXuic.  KpaTcttat  tö  iiuKpdv  £toc  Mdvov^  TtpoCTieerai  taX  rd  iL  36 
ictdov  6n  dirl  Tf|c  irapotkiic  dtcaroyrdboc  Tf)c  dpbd^t|c  dttuv*)  dird  xri- 
<€uic  KÖC|iou  T  irpocdBevrat  dvrl  nirv^  t2:,TdiccpiTT€uovTa  dird  twv  irap- 
«Xeoucdpv  dKOTOvraeTTipibiuv*  cl  hk  irXetui  fj  IXdmv*)  ircpirreuouciv, 
jicctva  irpocTi6€VTai  Tdi»  diroiui  b^  rm  ^iKpilD  ^let.  df^vcTO^v  rd  il  waX 
vbp  öä*  dircp  ficpicOdvra  iropd  vStv  lO,  rd  4vairoX€up6dvTa  tb  €lcW  ö  Tf)c 
•ceX^vfic  kOkXoc.  dpxcrai     del  dir6  Tf^c  icptfrTt|c  tavvotMipiou.  | 

irepl  jfic  cOpdccwc  tAv  kOkXiuv  toO  f|X{ou.  'Qcaunuc  xal  dir\95^ 
ToO  ^Xiou  tcpaTcTrai  rd  ^«ruivb  €toc»  Kai  lud  6  clKocrdTbooc  tifiv  kökXuiv 
ToöJjXtou  dptO^öc  dvoXoTcT  TtD  t€  cit  kcI  vSj  ßvi^  d<paipouvTai  £k  bcurdpou 
Td  ^ßvi**)*  TiSv  ivairoXeiq)64vTuiv  oOv  fcvbaOOic  dq>atpouvTai  TCrpdKtc 
Td  cir*  dfiofttic  Kai  vSiv  dvaTroXeiqiOdvTWV  pXb  rerpdKic  dq»aipouvTat  Td 
xn*  Td  ivaiToX€tq>6dvTa  oDv  Kß  ctclv  6  toO  f|X{ou  kOkXoc. 

dXXuic.'*)  KpaTclTat  Td  Mixpdv  Itoc  pövov  Tf|c  iropoucnc'^  dxaTov- 


25)  TOÖ  M€  V      26)  i\\xipac  V 

IX  1)  uAXüVToc  V      2)  Kai  inaKTal  V      3)  lußoXl^a^ol  dicendi  erant  aiini 
4)  dTTOKTTicfuuc  V      5)  Tüjv  V      6)  adici  debebat  xfjc  napoucnc  iKaxovTd&oc. 
Cf.  de  hoc  computo  Isaac  mon.  in  Petavii  uranol.  p.  368*        7)  toO  ißbÖMou 
Itovc  V      6)  Gorrigendum  köc^ou  TTpocriecvrai  dcl  t&      9)  irXdwv  f\  ^Xdrriuv 
V    10)     eir  V     11)  cf.  Isuc  Petavii  p#  362^     12)  «opcXeo^cnc  V 
H.  Diener:  Kldne  Sciviflen.  III  24 
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Tdboc,  T^Tot  Td  vb'  irpocT{6€VTat  koi  rd  KaTaXet^d^vro  tu)v  TTapeX6oucu»v 
KÖ*  Kai  TÄ  Tivönevo  ön  |i€pU[ovTai  iropd  tu>v  kh*  kci  Tct  toutiüv  dXdr- 
Tova,  fincp  eiciv  xß,  Icrai  6  küicXoc  tou  i|Xiou.  dpxmi  bi  äcl  dird 
npdmic  ÖKTujßpiou. 

irepl  Tf)c  eup^ceiuc  toO  ßtce'KTou,  ÖTiep      iraXatoU  ßißXioic 

bUcXTOV")  eUpOV  f^TOl  KOIKÖV  ItOC.  AI  dirOKTOd  TOUT^CTIV  6  öiC€KTOC 

Xpövoc  T^verai  Kard  lTr\  S,  _öi6ti  waff  Ekoctov  ^vioutöv  ircptrrctiouciv 

«tipat  «•  ai  oGv  ?E  a)pn;i  Kard  b  ?tti  iroiouci  vuxOrjucpov  Iv,  ö  X^t^toi  bC- 
C61CT0V*  icn  bk  f)  X€£ic  'PujMaiKrj*  €k  touc")  icij  ouv  kuxXouc  toö  fjXCou 
tivovTOt  b!c€KToi")_£-  Kcxd  Toöv  TÖv  McCKTOV  XP^^vov")  ix^i  ö  qpcu- 
poudpioc  fifi^ac  k6.  eupicK€Tai  bi  oütuic  KporoOvTat  rd  dno  kticcujc'^^ 
N6c^ou  lTr\  i\TOi  xd**)  ,sujvb,  Kai  Mepilovrai  irapd  toiv*^  b*  Kai  xd  Iva- 
iroXeiq)G^vxa  ekl  buo*  touxou  x^piv  ouk  Icnv  6  vOv  xpovoc  biccKxoc" 

8X€  fäp  4vaTT0X€iq)6fl  XI  KÖTlüSeV  TUJV  XCCCdpUJV,  ouk  ^CXl  biC€KXOC*  öxt  64 

dKCpaiou  iH\Qr\  Kai  o0b4v  äTroXeiq)Bf|,  t6t€  ^ctiv  6  Xpövoc  bkcKxoc. 

(X)  nepl  Ti|c  €up^c€ujc  xnc  im^pac  ific  ^Kdcxou  mtivöc  dpxnc 
96'xwv  '€XXr|Vuiv,  iv  itoia  xf^c  ^ßbo^dboc  ecii.  |  Toütiuv  ouxiuc  dm- 
8€i|i^vujv  ^x<^cc  TÖV  ToG  f)Xiou  xukXov  toO  IrjTou^^vou  KaipoC,  Tivemt 
ek^Xeucic  ck  xö  Kavöviov  xfic  fmepo€up^C€iüc^),  dviu  tiiv  juexd  xoö  IiiTmi» 
Hivov  ^Tivdc,  irXorbu  fierd  toö  kukXou  xoö  nXiou*  Kai  IwQa  öv  cuv- 
bpdMUüciv  Ik  biacxTiMdxuüv  8  X€  |iif)v  Kai  o\  xoö  ^Xiou  KUxXot,  6  i£€Xdüiy 
dpl0^öc  kxiv  i\  fifi^a  Tf|c  dpxfic  tou  iltixou^evou  ^nvöc. 

OiföbeiTfia.  xw  vpie  fxei  xu»v  TTepcwv,  Kß^  kukXiu  r)Xiou  tti|T^Or| 
TOÖ  voejüppiou  dpxn,  irola  xuuv  l  fj^epuiv  kriv.^  ^vOa  ouv  cuvbpdjüuictv 
£k  biocnnüidxiuv  5  xe  ^f|V  xal  o\  kukXoi,  ^nXOev  nji^pa  TpiTt). 

(XO  iTcpl  Tf)c  dnö  jiccTifißpiac  üjpac.  O'i  dcxpovö^oi  dpx^v  xnc 
(ifA^pac  x^|v  ^eomßpiav  fxovxec  Kai  xdc  diroxdc  täv  dcx^piuv  d€i  Ttoxe  iv 
TouTn  ixßdXXovxec,  dvaTKaiov  dcxl  biaXaßeiv  xal  iccpi  xfic  dnö  jieomßpicec 
dbpac.  KaXoöuev  xoivuv  xfiv  fmepivf|v  l  &pav  ö,  xfjv  bi  rj  bcux^pav  Kai 
är^c  öpoiiuc  M^xpi  Tvlc  Kb,  i\  Tic  icti  xfic  dEfic  fm^pac  diipa  ^kxt^.  npöc 
Tdp  (cimcptvdc  Äpac  TrcTroiTivxai  irScai  a\  tu»v  dcxcpujv  ^KßoXai,  wc  q)aclv 
o\  AlTuimoi.  ^TT€i  xoivuv  al  toö  ^Xiou  ^€xaßdc€lc  dirö  Jluubiou  ek  CUibiov 
ävw^dXouc  xdc  ^^e'pac  ttoioOciv,  ek  ndvxa  xd  icXifiaTa  aöSdvoucai  KOid 
xdc  &pac  Kai  laeioOcai,  xfic  xoö  21u>biaKou  XoEiiicctuc  xoOxo  xroiouciic,  dvax- 
37  Kaiov  Ijv  &v  Kai  ircpl  biaxpkeiuc  ibpwv  X^t^iv  ti,  ei  ni\  Tflc  bibacKaXi|Kf)c 

13)  öic^KTou  V  (scr.  öic^KTou  ~  büc€KTovJ       14)  cic  pr,  cic  TÖV  corr  V 

15)  öiCKTOl  V       16)  TOO  btC^KTUU  XP<^VOU  V       17)  KpOTOOvxat  dirÖ  KT^CCUJC  V 

IQ  Td]  KttTd  V    1^  irap&  td  tiHv  V 

X  1)  Tfic  f^iicpouc^ceuic  V.  Inier  tabults  Qeoiigji  «xlat  f.  275'  «avöviov  to^ 
i^ftcpofüpecfov      2>  (cTlv*  ilent  V 
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^KCiVTic  ^^€^vr|^1lv  q)ujvf^c'  fX€T€  T^P  ^Tt  f)  cuvToSic  a0TT)  elc  xu^pocv  Xa- 
2aptoc0  XeTOjyi^vfiv  Tißriviiv*)  nt^Koc  oucav  t&v  oß  iKteBeica  i\  ^Kdcnu 
kXi^qti  ^eTä')  irpocOrjKiic  f\  d(paip^c£U)c,  KaduiCTrep  ^^Trpoc6ev  6  Xdtoc 
bt6ä£ci,  Tdc  äKpißeic  ^noxdc  tu>v  dv  tui  JluitiaKu»  kukXiu  tujv  dcT^piuv  dv 
Tui  ii^cui  Tfjc  f)M^oc  dei  itotc  ^ktOticiv,  ibc  6  Xöroc  ^tviuBev  fbeife*  koI 
TQC  eöpiCKOM^vac  &pac  xaipiKdc  dv  ota  bn  Ttvt  {  rröXci,  ou  fiexaßdXXetv  96' 
eic  idijüicpivdc  dvaTxdZlei*  oöt€  ^fjv  rdc  dnd  ^eciiMßpiac  uipac  irpöc  t6v 
iy  Tißf|vii  peciiiißpivöv  Ka\  t6  dvdnaXiV  dXXd  ^€ptZ!elv  t#|v  fjjLidpav  elc 
buo,  KCl  Tf|v  dpx^iv  Toö  dvdc  ii^ouc  dpxnv  Tfic  fmdpac  KaXeTv,  u)c  ^9oc 
Tok  dcTpovö^oic  dcriv.  IxovTic  oOv  b\ä  utTob€tTM<^'^u)v  xdc  eupdccic  tüjv 
|it|VU)V  Ka\  Twv  f)|iepu>v  Kai  xwv  drrö  ^ecTl^ßp^ac  d)p«x»v^),  Kaipöc  f[hr\  xaX 
ircpl  Ttjc  Katd  ^f^Koc  i|ii|ip<Kpopiac  tuiv  dcrdpuiv  X^tciv,  Kai  irpurrov  ircpl 

(XIII)  Tö*)  ZnCi  TÖb€  #|toi  fi  cuvraEic  dy^veTO  elc  t6  pfiKOC  täv  oß*),  W 
eic  x^pciv  Xalapiac  XeTOfidvTiv  TtßrjvTiv  tö  ^i^koc  hk  ÖXov  dnö  buceiuc  m^XP^ 
dvaioXfic  fiTOi  diTÖ  riic  dpxnc  Tf^c  ÖKpac  GoXdccric  üiuc  Tfjc  dXXiic  6iTdpx€i 
pW.*)  InTcTtai  Toivuv  ^|  bodeica  nöXic  elc  xd  twv  dmc^fHiiv  ttöXciwv  kc- 
vöviov*)»  KOI  a\  irapaKci^cvai  ainf\  toö  juriKOuc  jiiotpat  KaTaXa^ßdvovTal' 
^lexd  xwv  ^oipuiv  xoö  xoiouxov  m^kouc  xfic  iröXeiuc  't\  %vjpac  tivexai  i\ 
cicdXeucic  elc  x6  kqvöviov  xfic  iTpoc8aq>oipdceujc  xai  6  kqx*  dvxiKpu*)  xuiv 
poipujv  xoö  ^r|KOuc  Ke^^evoc  dpiOpöc  TTpocxOexai  elc  xfjv  iiicryv  kivticiv, 
et  ndp  elciv  al  ^oTpal  xoü  juifiKOUc  |  Tf|c  noXeiuc  ^Xdirovec  xuiv  oß*  el  b'  98^ 
cid  irXeiovec  xuiv  oß,  dqMXipoGvTai. 

(XLVIII  extremum)  MCxairoioOvxat  tap  xd  oupdvia  ciltpara  irapd  137' 

ToO  dcoö,  ivQa  dv  GdXri  ^)  Oau^oxouptetv,  (jücrrep  inX  xoO  'IncoO  xoO  Nauf| 
Kai  xoö  cujxiipiou  irdeouc  Ö  xe  tdp  Geöc  xdc  q)uceic  Kaivoxopet,  oöb^  xi^ 
Kord  cpuciv  oUeiav  dveptoöv  dvxicxfivai  buvaxai'  irepi  ^^v  xouxujv  xal 
TiüV  irpoXexÖevxiuv  aOxdpKwc  eipnxai  iv  Tf\  npöc  povaxöv  xivd  diroXoim- 
TiKfi  diricxoXfi  I  xoO  7rop<pupoT€vvr|xou  ßaciX^ujc  Kupoü  Mavouf)X  xoö  Ko^-  137' 

VTIVOO.')    KOI  f\}li\C  bi  ÖpeOuC  KaX*  dKCTvOV  KQl  TtVUJCKOVXeC  KOl  vooOvTCC 

irdvxa  xd  oupdvta  cüüjLtaxa  dipuxa  6vxa  kqI  dvaicBrjxa  Tiapd  xoö  660O  xf|v 
buvapiv  dx€>v*),  xaOxQ  xai  XeTO^€V  kqI  boEdHopev.  xaOxd  coi  rrap*  fmwv, 
iD  tpiXn  ^01  KecpaXri,  el  xal      npdc  d£iav  xf^c  eile  jüetaXovolac,  dXXd  kot* 
elpnxai  buva^iv.' 


XI  I)  Loxapiac  V  2)  Tip^vriv  V  et  infra  (c.  13)  VB.  SCf.  Tuß^ivnv  Cf 

Mipra  p.  342      3)  m^tu  om  V,  ego  inserui      4)  dpwv  V 

XUl  1)  T6 . . .  jnt  B  p,  213  sine  dlscrepmtla  2)  oß  V  3)  hanc  tabu- 
lam  edidlt  B  2308q.     4)  mrravTiicpu  V 

XLVIII  1)  e^eiV  2)  oO&^v  ti  V  3)  de  hac  Manueüs  epistula  cf.  suprep.324 
•t  366i  Inscribitnr  ImcroXilt  etiam  in  cod.  Marciano  Or.  324  Chart  s.  XV  4)  ^ov  V 

24* 
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XVI.  RBZBNSIONBN. 

(Byzamt.  ZBtTSCmopr  X  S.  246-250) 

A.  BODCHfi-LBCLBRCO»  L*ASTiH>lOQIS  ORSOOOB.  Paris,  &  UrOttX  1899.  XX. 
658  p.  8*  (mit  TielM  Im  Teil  oingelegtan  Ptgareii). 

Die  astrologische  Lehre  von  dem  bestimmendeD  Binfliiil  der  Qestinie 
auf  das  Menschenleben  und  die  Kunst,  die  bevorstehenden  Geschicke  aus 
den  Sternen  abzulesen,  die  auch  im  Abendland  etwa  zwei  Jahrtausende 
geherrscht  und  selbst  Mlnner  der  Wissenschaft,  wie  Ptolemaios  und  Tyeho 
de  Brahe^  in  ihren  Zauberkreis  gezogen  hat,  ist  seit  der  zweiten  HUfte 
des  17.  Jahriittttderts,  d.  h.  mit  dem  Aufschwung  der  modernen  Natur- 
wissenschaft, mehr  und  mehr  zurQckgedringt^  in  unserem  Jahrhundert 
fast  vergessen  worden.  Seit  dem  Jahre  1648^  hi  welchem  des  Claudius 
247Sa1masius  |  Schrift  D$  aimis  dimaeUrieis  erschien,  hat  kern  Gelehrter  der 
atitiken  Astrologie  eingehendes  Studium  gewidmet  Wenn  man  von  den 
Dichtem  absieht,  shid  die  zahlreichen  Werke,  die  uns  darober  erhatten 
sind,  selbst  dieTetrabiblos  des  Ptolemaios  und  die  fOr  die  Kulturgeschichte 
der  spateren  Kaiserzeit  so  ausgiebige^barsteUung  des  Pirmicus  Maternus» 
ungelesen  geblieben;  in  dem  Jahrhundert  der  Treibjagden  auf  Anekdotn 
wurde  bis  auf  wenige  zufallige  Aasnahmen  die  astrologische  Literatur 
völlig  verschmlht  und  die  widitige  Sammlung  des  Vettius  Valens  aus  der 
Zeit  des  Antonbius  f*ios  ist,  obsehon  bereits  Salmasius  sie  vielfach  benutzt 
und  herangezogen  hatte,  noch  heute  ein  ungehobener  Schatz.  Dem  astro- 
1 1  jischen  Stemglauben  hat  freilich  der  Fortschritt  der  Naturerkenntnis  für 
immer  den  Boden  entzogen;  einen  praktischen  Wert  können  die  alten 
Prediger  und  Lehrer  «iieses  Glaubens  für  die  moderne  Weltanschauung 
niemals  wiedererlangen.  Aber  an  der  Hand  Jacob  Grimms  hat  das  1  9.  Jahr- 
hundert allmählich  gelernt,  daß  die  üeistesgeschichte  der  Völker  nicht  erst 
mit  den  Erzeugnissen  der  schöpferischen  Kunst  und  Wissenschaft  beginnt, 
und  daß  für  die  lange,  jenseits  liegende  Entwickelungszeit  und  ihre  gei- 
stige Verfassung  der  unter  der  höheren  Schicht  voranschreitender  Bildung 
zahe  fortlebende  Aberglaube  als  reiche,  schier  unerschöpfliche  Fundgrube 
geschätzt  und  verwertet  werden  müsse.  Die  Asirologle  bildet  ein  in  sich 
geschlossenes,  bedeutungsvolles  Kapitel  des  menschlichen  Aber<Tlaubens. 
Ei  steht  allerdings  demjenigeii,  womit  sich  die  \'oIkskunde  beschäftigt, 
gmz  ferne.  Die  Ausübung  der  Astrologie  hat  einen  gewissen  Grad  ge- 
lehrter Bildung  zur  unerlaliliclTen  Voraussetzung;  sowohl  die  Kenntnis  wie 
CiQ  Anwendung  itirer  Lehrsätze  ist  ohne  astronomische  Begriffe  und  Schu- 
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lung  im  Beobachten  und  Rechnen  undenkbar.  Aber  p^erade  darin,  daß  sie 
ein  Wildlingstrieb  der  Wissenschaft  ist,  liegt  die  große  geschichtliche  Be- 
deutung der  Astrologie. 

Der  Reiz,  den  das  verschleierte  Geheimnis  der  Zukunft  auf  ieden  nicht 
durch  Nachdenken  zur  Entsagung  gereiften  Geist  ausflbt,  hat  diese  Nach- 
geburt mythologischer  Denkweise  veranlaßt  und  sie  bis  ober  den  Sturz 
der  geozentrischen  Weltanschauung  hinaus  in  Geltung  erhalten.  Uns  er- 
nOchterten  Menschen  mag  sie  zunächst  wie  das  Treiben  eines  Tollhauses 
erscheinen.  Eine  Frucht  hochgesteigerter  Kultur,  mit  wissenschaftiicfaer 
Folgerichtigkeit  ausgestaltet,  steht  das  System  des  Stemaberglaubens  vor 
uns  als  Mahnung,  daß  wir  Menschen  zu  Unrecht  un<;  Kinder  des  Lichtes 
dflnken.  Berufen  sind  wir  zum  Lichte,  aber  in  Finsternis  geboren  und 
herangewachsen.  Jahrhunderte,  Jahrtausende  vergehen,  und  nur  buigsam 
brechen  und  weichen  die  Schatten  der  Umnachtung,  aus  welcher  der 
Menschengeist  mOhevoll  und  langsam  sich  zum  Licht  emporringt  Kein 
Mensch  vermag  aus  setner  Haut  zu  springen.  Der  Forscher  kann  in  ein- 
seinen  Brkenntaiissen  seinem  Geschlecht  um  ein  Jahrhundert  vorauseUen 
und  bleibt  doch  ein  Kind  seiner  Zelt.  Der  Sauerteig  neuer  Erkenntnis 
bedarf  oft  langer  Zeiträume,  um  zu  wirken  und  sich  auszubreiten.  Bis 
heute  hält  die  Kirche  gegen  nichtHchen  Qespenslerspuk  ihre  Exorzismen 
hl  Bereitschaft:  wenn  sie  nicht  selbst  noch  an  Geqienster  glaubte,  warde 
sie  wie  m  alter  Zeit  die  PflUcht  empfinden,  das  im  Wahn  befangene  Volk 
aufzuklaren.  Der  in  allem  scheinbaren  Stillstand  und  ROckgang  unaufhalt- 
same Fortsehritt  der  Menschheit  auf  dem  Weg  zum  Licht  ist  der  höchste 
und  wesentlichste  Vorwurf  der  OeschichtswissenschafL  Sie  kann  diese 
Aufgabe  nicht  tosen,  |  ohne  zugleich  die  Kräfte  zu  beobachten  und  zu  ver-248 
stehen,  welche  den  Portschritt  hemmen.  Diese  Krftfte  wurzebi  in  der  Vor* 
Stellungswelt  emer  Zeit,  deren  BlQte  und  Herrlichkeit  gebrochen  zu  sein 
pflegt,  wenn  den  Völkern  der  Tag  der  Geschichte  anbricht  Aber  der 
Inhalt  der  allen  Vorstellungen  vererbt  sich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht, 
und  Ihre  Triebkrftfte  und  Formen  wirken  fort  noch  bi  geschichUidien 
Zeiten,  indem  sie  sich  auf  neue  Stoffe  obertragen.  In  das  Wesen  und  den 
Hergang  mythologischen  Denkens  (wenn  wir  unwillkOrliehes  Vorstellen  so 
nennen  dürfen)  ekizudringen,  helfen  uns  nicht  sowohl  die  aberlebten 
und  unverständlich  gewordenen  Oberbleibsel  der  alten  Vorstellungsweit 
als  die  am  hellen  Tag  des  geschichtlichen  Lebens  hervortretenden  Rock- 
schlSge  oder  Anwendungen  der  alten  Vorstellungsweise.  Wir  können  in 
vielen  PiUen  Ihr  Werden  verfolgen,  wir  koonen  die  äußeren  und  faineren 
Bedingungen  Ihrer  Entstehung  erkunden  und  die  geistigen  Zustande  und 
Vorgange  t>eobachten,  denen  das  mythologische  Qetrilde  entspringt.  Und 
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da  es  dieselben  Kräfte  sind,  die  vormals  und  nachträglich  wirken,  so  können 
diese  Nachgeburten  historischer  Zeit  der  modernen  Geschichtswissenschaft 
zu  einer  Schule  werden»  in  der  sie  die  Sprache  und  Oedanken  von  Men- 
schengeschlechtern verstehen  lernt,  deren  Zeit  und  Vorstellungsweise  in 
unerreichbare  Perne  zurückzuweichen  scheinen.  Dies  ist  der  Gesichts- 
punkt, unter  dem  das  System  der  Astrologie  eine  exemplarische  Bedeu- 
tung far  die  Geschichtsforschung  gewinnt  Einer  Entschuldigung  bedarf, 
denke  ich,  heute  nicht  mehr,  wer  sich  gesehichtüch  mit  Astrologie  t>e- 
schAftigt  Aber  wer  da  sagt:  an  n«  perd  pas  son  ttmps  en  iwcAcreftanl 
ä  quoi  itauins  oni  perdu  le  Icur'),  läftt  sich  zu  einem  Zugeständnis  herab, 
wo  er  ein  Recht  behaupten  sollte. 

Der  Pfiff  dieser  Afterwissenschaft  ist  kurz  und  einfach  genug.  Sie 
beruht  auf  einer  unwissenschaftlichen  Voraussetzung  des  Glaubens,  dia 
mit  den  orientalischen  Volkern  gerade  die  erleuchtetsten  Geister  Griechen- 
lands, die  Schöpfer  der  Wissensehaft,  teilten.  Piaton  und  Aristoteles  ver- 
ehrten In  den  Gesämen  'die  sichtbaren  Götter*.*)  Mit  der  Göttlichkeit  ist 
aber  die  Neigung  und  Macht,  in  die  Geschicke  des  Menschen  einzugreifen, 
unmittelbar  gesetzt.  Nun  haften  an  den  Göttemamen  der  fOnf  Planeten, 
des  Helios  und  der  Selene  mythische  Vorstellungen,  die  mit  der  bloften 
Nennung  des  Namens  jedem  vor  die  Seele  treten;  auch  an  die  för  sich 
redenden  Benennungen  der  Zodiakalbilder  sind  Mythen  geknöpft  worden. 
Wie  die  Gestirne  handeln  und  wirken,  folgt  aus  dem  VorsteUungsinhall 
des  Namens,  den  sie  tragen,  von  selbst  Auf  dieser  Grundmauer  vorge- 
schichtlicher Logik  hat  die  Astrologie  ihr man  darf  es  zugeben  —  stau- 
nenswertes Gebäude  aufgerichtet  Ihre  Lehrsätie  sind  auf  den  Zweck  ge- 
stellt, aus  den  Standörtm  und  der  gegenseitigen  Stellung  der  Gestfanep 
welche  sich  far  die  Stunde  ehier  Geburt  aus  der  Beobachtung  und  den 
astronomischen  Handtafeln  ergeben,  nicht  nur  in  allgemeinen  Umrissen 
die  kOnftigen  Geschicke  des  jungen  Menschenlebens,  sondern  auch  die 
Zeitdauer  des  ganzen  Lebens  und  seiner  wichtigeren  Abschnitte  zu  er- 
mitteln. Die  Genethlialogie  ist  immer  ihre  Hauptaufgabe  geblieben;  aber 
249sie  ist  auch  darüber  hinausigegaiigen  und  hat  nach  Analogie  des  Einzel- 
menschen auch  die  Gesclacke  von  Städten,  Völkern,  Reichen  zu  bestimmen 
gewulit,  hat  sich  der  Meteorologie  bemächtiget  und  sogar  eine  astrolog-ische 
Länder-  und  Völkerkunde  ausgebildet.  Die  iiilfsniillei  und  die  Begriile, 
mit  denen  der  Astrologe  arbeitet,  sind  der  Wissenschaft  entlehnt  Aber 
wie  jene  grundlegenden  Voraussetzungen,  so  sind  alle  einzelnen  Lehrsätze 

1)  Bouch6-LecIercq  S.  IX. 

2)  s.  J.  Bernays,  Ober  die  unter  Philons  Werken  ;%tehende  Schrift  Ober  die 
UnzerstOrbarkeit  des  Weltalls  (AbhandL  der  Berliner  Akademie  1882)  S.  45. 
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und  Folgerungen  von  einer  nur  scheinbar  logischen,  in  Wahrheit  mytho- 
logischen Denkweise  beherrscht,  die  in  dem  unbewußten  Seelenleben 
wurzelt.  Diese  Analogetik  hat  ihre  nächsten  Verwandten  in  der  Magie 
und  in  der  gnostischen  Spekulation,  aber  steht  gegen  diese  dadurch  im 
Vorteil,  daß  sie  uns  in  durchgearbeiteter  Systematik  noch  vollstänig  vor- 
liegt. So  vermögen  die  Irrgflnge  dieser  einst  so  bestrickenden  Lehre  uns 
einen  unmittelbaren,  gewissermaßen  urkundlichen  Einblick  in  die  Trieb- 
kräfte und  geistigen  Vorgänge  vorgeschichtlichen  und  vorwissenschaft- 
lichen Denkens  zu  eröffnen. 

Nachdem  der  Sinn  für  das  Traumleben  des  menschlichen  Geistes  und 
<lie  Beschnihgung  mit  der  Volksüberlieferung  allerorten  erwacht  war,  mußte 
auch  der  Bann,  der  bisher  auf  der  Astrologie  gelegen  hatte,  schließlich 
gehoben  werden.  Die  antike  Magie,  die  uns  so  viele  Denkmäler  in  den 
Zauberpapyri  ägyptischer  Gräber  hinterlassen,  vollends  die  Religlonsge- 
schichte  der  römischen  Kaiserzeit  fahrte  von  selbst  zur  Astrologie  hin. 
August  Engelbrecht  in  Wien  machte  den  Anfang,  indem  er  1887  das  erste 
Buch  von  Hephaistions  Werk  hervorzog.  Es  folgte  Ernst  Rieß  mit  der 
Sammlung  und  Bearbeitung  der  Reste  des  Nechepso  und  Petosiris  (1890 
bis  1893),  Franz  Boll  in  München  mit  seinen  'Studien  ober  Claudius  Ptole- 
maeus'  1894  (in  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  XXI),  der  *Hermippus'  von 
W.  Kroll  und  Viereck  1894  und  die  kritische  Ausgabe  des  Firmicus  Ma- 
lernus  I-IV  von  Kroll  und  Skutsch  1897  (um  von  Sittl  zu  schweigen). 
Den  wichtigsten  Schritt  tat  Franz  Cumont,  den  die  Erforschung  des  Mithras- 
kultus  auf  die  gleichzeitige  Astrologie  hingewiesen  hatte,  indem  er  sich 
mit  F.  Boll,  W.  Kroll  und  Alessandro  Olivieri  dazu  vereinigte,  den  ganien 
Bestand  griechischer  astrologischer  Handschriften  lu  Icatalogisteren  und 
-wichtigere  unbelcannte  Stocke  herauszugeben.  Schon  zwei  Hefte  dieses 
Unternehmens  (Catalogus  codteuro  astrotogorum  Graecorum)  Hegen  vor, 
die  Florentiner  (1898)  und  die  Venezianischen  (1900)  Handschrilten.  Die 
Falle  dieser  handschriftlichen  Oberiieferung  Ober  Astrologie  flbersteigt  alle 
Erwartung;  auch  ikber  angrenzende  Gebiete ,  wie  Chronologie  und  Ge- 
schichte der  Astronomie,  erstreckt  sich  der  Gewmn.  Das  aber  springt 
.sofort  in  die  Augen,  daß  erst,  wenn  die  grofie  Arbeit  vollendet  sein  wird, 
an  eine  Geschichte  der  Astrologie  und  eine  Scheidung  der  verschiedenen 
Schichten  und  Systeme  gedacht  werden  kann. 

Bis  dieser  Versuch  Aussicht  auf  Erfolg  hat,  ist  noch  ein  weiter  Weg 
2urQckzulegen.  Inzwischen  dflrien  wir  uns  der  vorzüglichen  Binfohrung 
und  Anleitung  erfreuen,  die  das  vorliegende  Werk  gewahrt  Der  Ge- 
schichtschreiber der  antiken  Divination,  der  Pariser  Akademiker  A.Bouch6- 
Leclercq,  hat  darin  die  erste  grOndliche  und  umfassende  Darstellung 
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des  asirotogischen  Systems  geliefert.  Das  Werk  ist  mit  voller  Sachkennt- 
nis und  Beherrscliung  der  bis  jetzt  zugänglichen  Literatur  geistvoll  ge- 
sclirlel>en;  den  inneren  Vorzügen  ttchtvollen  und  durehsiclitigen  Stils  ent- 
spricht die  würdige,  saubere  Ausstattung.  Der  geschichtlichen  Betrachtung: 
290  wird  ihr  [Recht  zuteiCnicht  nur  durch  die  einleitenden  Kapitel  (I  les  pr^- 
curseurs,  II  Tastrologie  chald^enne)  und  den  Schlußabschnitt  (XVI  l'astro- 
logie  dans  le  raonde  romain),  sondern  auch  durch  die  sorgfaltige  Berück- 
sichtigung abweichender  Lehren  im  einzelnen.  Mehr  konnte  überhaupt 
vorerst  nicht  geleistet  werden.  Ja  selbst  wenn  dies  schon  jet2t  mögiich 
wäre,  luntte  doch  one  eingehende  narlet^unt,^  der  durchschnittlichen  Lehre 
erst  die  Möglichkeit  für  eine  geschichlliciie  Darstellung  schaffen  müssen^ 
die  sich  nicht  geben  läßt,  ohne  das  Gemeinsame  und  Gelaufige  als  bekannt 
vorauszusetzen. 

Nur  beiläufig  gestatte  ich  mir  daran  zu  erinnern,  daß  die  p.  38  f.  be- 
sprochenen fabelhaften  Nachrichten  Ober  das  Alter  babylonischer  Himmels- 
beobachtungen von  Henri  Martin  zum  Gegenstand  einer  seiner  sorgJültigerr 
Untersuchungen  gemacht  waren  (M^moires  pr^sent^s  par  divers  savants 
ä  I'Acad^mie  des  inscr.  et  b.  1.  VI,  2  p.  295  ff.).  Die  wichtige  Äußerung 
des  Theophrast  Ober  die  Chaldaer  entstammte  nicht  einem  meteorologi- 
schen Werk,  wie  p.  27,  2  angenommen  wird,  sondern  emer  Schrift  über 
Induktionsschlüsse,  s.  Epicurea'p,  XL  Der  Astrologe  des  Propertlus  IV  1^ 
71  ff.  hStte  p.  552  besser  verwerlet  und  seine  Drohung  (v.  150)  erklärt 
werden  sollen;  vgl.  jetzt  A.  Dielerich  im  Rhein.  Mus.  55,  208 ff.  und  dort 
Bolls  Erklärung  p.  218  f.  Doch  es  ist  nicht  dieses  Ortes,  zu  weiteren  Ein- 
zelheiten kritische  Bemerkungen  zu  geben,  um  so  mehr  aber,  die  Leser  auf 
das  vortreffliche  Werk  liinzuweisen,  das  vielen  eine  erwünschte  Orientie- 
rung über  einen  uns  entfremdeten  Gegenstand  gewähren  und  von  jedem^ 
der  den  Erscheinungen  der  mythologischen  Vorstellungswelt  Interesse^ 
entgegenbringt,  mit  Belehrung  und  Genuß  gelesen  werden  wird. 

(Dbutschb  Utbraturzbituko  IV  [1881]  Sp.  121-123) 

B.  PiCCOLOMlNi,  EsntaTn  «Bdri  dai  codid  gred  deIJa  blbltoteca  Madle«o-Lan- 
renziana.  (Aus  den  Annali  delle  ttniversita  Toscaoe  lotn.  XVI.)  Pisa  1879» 

LIH  und  120  S.  4'. 

Die  toskanischen  Universitäten  und  ebenso  einzelne  andere  Anatalto 
Italiens  (wie  das  Institute  di  studi  superiori  zu  Floren?)  pflegen  wissen- 
schaftliche Arbeiten  ihrer  Lehrer  zu  geschlossener  Sammlung  vereinigt 
herauszugeben,  eine  Einrichtung,  die  vor  den  verzettelten  Publikationen 
unserer  Universitäten  den  grofien  Vorzug  hat,  zuleich  wQrdiger  und  prak* 
tischer  zu  sein,  und  Nachfolge  verdient  Nur  auf  diese  Welse  Iconnte  ein^ 
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verhältnismäßig  umfangreiche  Arbeit  wie  die  vorliegende  der  Öffentlich- 
keit zuganglich  gemacht  werden.  Sie  bietet  uns  Anekdota  der  Lauren- 
tiana,  mit  größtem  Fieiße  bearbeitet,  von  dem  die  vorausgeschickten  Un- 
tersuchungen und  die  leider  vom  Text  getrennten  gelehrten  Nachweisun^^en 
(S.  101  ff.)  Zeugnis  geben;  ein  genauer  Index  (S.  1 11  ff.)  erleichtert  die 
Benutzung.  Den  Schwerpunkt  des  Interesses  legt  der  Herausgeber  und 
wird  der  Leser  legen  auf  die  aus  cod.  Laur.  VII  8  gezogenen  Scholien 
zu  Gregor  von  Nazianz,  auf  die  schon  eine  vorgängige  Mitteilung  im. 
Hermes  VI  487 ff.  aufmerks.im  gemacht  hatte.  Es  ist  nicht  eine  bloße  Be- 
reicherung des  schon  reichlich  bekannten  Materials  byzantinischer  Kom- 
mentare zu  Gregor  {bei  Migne  Patr.  Gr,  Bd.  36  und  38),  sie  bringt  auch 
Licht  in  die  Geschichte  dieser  ganzen  Literatur,  die,  weil  sie  aus  antiker 
Oberlieferung  schöpft,  auch  dem  klassischen  Philologen  nicht  geradezu 
gleichgültig  sein  kann.  Denn  obwohl  eine  Reihe  kommentierter  Hss.  des 
Gregor  noch  auf  Untersuchung  wartet  und  die  Akten  nicht  als  geschlossen 
gelten  dOrfen,  ist  es  doch  schon  jetzt  unzweifelhaft,  daß  alle  mittelalter* 
liehen  Arbeiten  von  einem  Alteren  gelehrteren  Kommentar  der  Reden 
Gregors  zehren,  von  welchem  leidlich  ursprüngliche  Bruchstücke  eben- 
jene  Florentiner  Handschrift  auf|bewahrt  hat  Dieser  Kommentar  ist  zu  122 
Alexandria  in  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  entstanden:  die  An- 
haltspunkte zu  diesem  Ansatz,  die  der  Herausgeber  S.  XXXVII  ff.,  soviel 
ich  sehe,  vollständig  gesammelt  und  erörtert  hat,  sind  zwingend.  Ich 
wflfite  seiner  Erörterung  nur  das  zuzufügen,  daß  der  Verfasser  Aristote- 
liker  war  (vgl  besonders  Nr.  200  S.  37),  und  daß  er  Johannes  hieß,  wie 
sich  aus  der  Anwendung  einer  bekannten  Grammatikersitte  im  Scholien 
Nr.  156  S.  25  ergibt  Daß  gerade  dies  Scholien  auch  bei  Maximus,  dem 
ältesten  bisher  bekannten  Erklarer,  vorkommt  (Piccolomini  S.  XI),  lAfit 
sich  für  die  Abhängigiceit  schon  des  Maxunus  (7.  Jahrhundert)  von  jenem 
Kommentar  geltend  machen*  Die  Benutzung  derselben  Quelle  durch  Sui- 
das,  Budoida  und  die  etymologischen  Leiilta  ist  S.  XXI  ff.  dargetan.  Aber 
an  der  Mänung,  dafi  die  Hauptquelle  der  WorterklArung  Diogenians  Lexi- 
kon gewesen  sei  (s.  &  XXVlIlff.),  hfttte  den  Herausgeber  die  Analyse  des. 
einsigen  seiner  Scholien,  das  diese  Quelle  nennt,  Nr.  71  S.  11  (auch  Im. 
schol*  BL  XU  IL  £  576)  bedenklich  machen  sollen.  Der  erste  Ten  desselbea 
Ist  ebenso  wie  SchoL  5  S.  2  (auch  Phot  Lex.  S.  314,  6)  einem  erst  int 
4.  Jahrhundert  verf afiten  Handbuche  einesDiodoros  irep\  craO^v  (s.Hultsch 
metrologiconim  scrr.relLIS.  156L)  entnommen,  von  dem  ein  cod.  Laurent 
LX  16  f.  90  einen  Auszug  au!  1%  Seiten  erhalten  hat  (Ixeccic  Atobii&fKm. 
ircp\  OToOiiidv  xal  ii^Tpwv  dxptß^c).—  Ober  den  Text  der  Scholien  hfttte  Ich 
mancheiiei  mit  dem  Herausgeber  zu  rechten.  Vor  allem  darober,  dafi  nur 
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Unediertes  zu  geben,  sein  Plan  war;  wenig^stens  zu  einer  und  der  anderen 
Rede  hätte  der  ganze  Scholienbe.stand  der  Handschrift  vollständig  vorgelegt 
werden  müssen,  um  weiteren  Untersuchungen  Anhalt  zu  bieten.  Dann  Ober 
die  vielen  Lücken,  die  er  ansetzt.  Manctie  konnten  mit  Hilfe  anderer  Er- 
klärer ergänzt  werden,  wie  Nr.  179  S.  29  aus  Elias  S.  779a  (Migne  Bd.  36); 
oft  sind  es  Kompendien  der  Handschrift,  deren  Stelle  der  Herausgeber  offen 
ließ,  die  aber  bei  erneuter  Betrachtung  der  Herausgeber  ohne  Zweifel 
selbst  aufgelöst  haben  würde  (wie  Nr.  203,5  rf\  roip  Xo^ujcti  toü  2!ujbaK0u 
cuMTTepiTToXujv  oder  Nr.  245,26  toG  Trobuc);  wieder  andere  heben  sich 
durch  richtige  Interpretation  (wie  Nr.  170,2  oder  174,6,  wo  nur  vömov 
statt  des  gen.  pl.  zu  korrigieren  war).  Die  Oberraschende  Nachricht  S.  35 
von  einer  genaueren  Berechnung  des  Erdumfan^j^es  durch  Polemon  erle- 
dijaft  sich  durch  Hinweis  auf  Ptolemaios.  Doch  es  ist  schon  lu  viel  des 
Details,  und  der  ihm  gebührende  Dank  soll  dem  Herausgeber  nicht  durch 
Kleinmeisterei  angesäuert  werden.  Zum  zweiten  erhalten  wir  20  Briefe 
des  Maximus  Planudes  als  Probe  der  handschriftlichen  Sammlunc^ 
von  122  Briefen  (S.  47ff.  vgl.  XLIIIff.).  Ennodius  oder  Alcimus  Avitus 
lesen,  ist  Fegefeuer,  die  rhetorischen  Künste  dieses  Byzantiners  ertragen, 
Hölle,  Der  Philologe  wagt  wohl  auch  eine  Höllenfahrt  um  einige  Körn- 
chen geschichtlicher  Wahrheit.  Aber  müssen  alle,  die  dieser  Körnchen 
begehren,  die  Fahrt  nachtun?  Für  die  Geschichte  der  literarischen  Über- 
lieferung hat  M.  PI.  eine  längst  anerkannte  Bedeutung;  auch  eui  Stück 
Zeitgeschichte  führen  seine  Briefe  vorüber.  Diese  alle  zu  lesen,  welcher 
Vermessene  möchte  es  wünschen?  Aber  was  immer  in  ihnen  verhandelt 
123  und,  falls  es  |  allgemeineren  Interesses  ist,  was  gelegentlich  berührt  wird, 
das  möchten  wir  alle  wissen.  Das  wünschenswerte  Verfahren  also,  das 
ich  Oberhaupt  fQr  byzantinische  Briefsanunlungen  empfehlen  möchte,  wäre 
gewesen,  Regesten  von  allen  Briefen  zu  geben,  mit  wörtlichem  Auszug 
sachlich  irgendwie  erheblicher  Sätze,  daneben  in  vollständigem  Abdruck 
nur  einzelne  Proben  von  den  verschiedenen  Stilgattungen  derselben.  Wer 
nun  diese  Briefe  durchgeduldet  hat,  wird  sich  erquickt  fühlen  durch  die 
kleine  Sammlung  (es  sind  ihrer  275)  volkstümlicher  Sprichwörter, 
die,  ebenfalls  eine  Arbeit  des  Planudes,  den  Schluß  der  Estratti  bildet. 
Nichts  von  antiker  Tradition,  wenig  Reste  des  Aberglaubens  (wie  Nr.  162 
S.  97),  aber  körnige  und  charakteristische  Lebensweisheiti  z.  B.;  Bleib  am 
Boden  und  sing  hoch  (110);  Viel  Volks,  wenig  Menschen  (50);  Du  hast 
die  Katze  an  den  Krallen  gepackt  (54);  Wenn  der  Kaiser  dich  verfolgt 
flieh:  wenn  Qott,  sitz  nieder  (154);  Frau  und  Mannesschwestem  sind 
Teufels  Gespann  (115);  Bei  seiner  Taufe  sollte  der  Wolf  sagen  Amen,  da 
sagte  er  Lamm  (179);  Stadt  und  Gesetz,  Dorf  und  Brauch  (199);  Wenn 
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man  Lehm  nicht  stößt,  wird  kein  Ton  (206,  mit  der  Nutzanwendung  207 
2U  verbinden);  Einer  tut's  ehrlich,  der  andere  macht's  schriftlich  (274); 
Schlecht  verwaltetes  Bistum  n^lhrt  seinen  Bischof  (183)  u'^w.  Hin  und 
wieder  begegnet  metrische  Form;  Nr.  62  ist  schon  von  Piccoloniini  als 
Trimeter  erkannt,  es  ist  aber  ein  byzantinischer;  politische  Verse  sind 
Nr.  223:  Hast  du  das  Meer  befahren  nicht,  hast  du  vor  Gott  kein  Bangen; 
und  53:  Armenischer  Freund,  der  arg:ste  Feind.  -  Dem  Druck  des  Grie- 
chischen wäre  größere  Sauberkeit  zu  wQnschen;  wer  die  typographischen 
Verhaltnisse  Italiens  kennt,  wird  sich  bedenken,  dem  Herausgeber  daraus 
«inen  Vorwurf  zu  machen  und  im  Gegenteil  die  äußere  Ausstattung  recht 
anerkennenswert  finden.  Wir  hoffen  von  dem  eifrigen  toskanischen  Ver« 
^ter  gn'Qndiicher  philologischer  Studien  noch  manche  neue  Mitteilungen 
aus  italischen  Bibliotheken  zu  erhalten. 

(DfiUTSCHB  LiTBBATURZBlTUltQ  XXVIII  [1890]  Sp.  1021-1023) 

S.  HOBNBR,  BiBLIOQRAPlUB  DBR  KLASSISCHEN  ALTBItTUMSWISSBNSCHAPT.  Orandrill 
XU  Voftosmigan  ober  die  Geschichte  und  Bn^klopädle  der  klassischen  Phi* 
lologle.  2.  venu.  AulL  Berlin,  Herti,  1889:.  XIH  u.  434  S.  gr.  8.  M.  18. 

Der  Verfasser  hat  den  froheren  'Qrundrill  zu  Vorlesungen  Ober  die 
Oeschichte  und  Enzyklopädie  der  klassischen  Philologie*  (Berl.  1876»  162  S.) 
fast  um  das  Dreifache  vermehrt  und  zu  ebiem  tlberaus  brauchbaren  Werke 
umgestaltet»  dem  wir  die  weiteste  Verbreitung  unter  den  angehenden  Phi» 
lologen  WQnschen.  Der  neue  Nebentitel  'Bibliographie  des  klassischen 
Attertums*  deutet  an,  zu  welchem  Zwecke  es  auch  unabhängig  von  daran 
anknöpfenden  Vorlesungen  dienen  könne.  Bs  ist  leicht  zu  ermessen,  wel- 
chen Nutzen  eine  mit  verständiger  Auswahl  der  grundlegenden  und  un- 
«ntbehilichen  Arbeiten  von  einem  gelehrten  Kenner  geschichtlich  ange- 
ordnete Obersicht  ober  die  Literatur  unseres  Fachs,  wie  sie  hier  uns  ge- 
segeben  wird,  auch  ohne  beigefügte  Briauterung  zu  stiften  vermag.  Der 
Anfftnger  vrird  ohne  besondere  Anleitung  sich  rasch  zurechtfinden  und 
das  Buch  als  Ratgeber  und  Wegweiser  liebgewinnen;  auch  der  Gelehrte 
wird  gern  daraus  seine  BOcherkenntnis  ergänzen  und  dem  Verfasser  dank- 
bar  sein  for  die  Nachweisung  der  wichtigeren,  oft  an  entlegenen  Orten 
erschienenen  Rezenten«!  der  angefohrten  Werke;  vielen  derselben  wird 
die  reichhaltige  bibliographische  Sammlung  fOr  die  Topographie  der  ein* 
lefaien  Lander  <S.  217-289  sehr  erwonscht  seku  Dafi  bei  einer  so  aus- 
gedehnten Sammlung  im  einzelnen  manches  zu  berichtigen  und  zu  er- 
gänzen bleibt,  weiß  aus  eigener  Erfahrung  niemand  besser  ate  der  Ver^ 
fasser.  Wir  erlauben  uns,  auf  einzelnes,  das  bei  gelegentlichem  Gebrauch 
aich  aufdrängte,  hinzuweisen.  Es  hatte  S.  59  an  die  von  Papadopulos 
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Keramevs  begoimene  Katalogisierung  griedüsdier  Handsdirüten  hn  Orient 
erinnert  werden  mQssen;  S.  65  war  neben  Denifle  das  Werk  von  0.  Kauf> 
mann  'Geschichte  der  deutschen  Universitäten'  I,  Stuttgart  1888,  zu  nennen; 
Maximus  Planudes  verlangte  S.  66  eine  Berflcksicktigung  seiner  Antho- 
logie und  der  Sammlung  Plutarchischer  Moralschriften  (s.  darüber  M.  Treu^ 
Zur  Geschichte  der  Oberlieferung  von  Plutarchs  Mor.  I,  Progr.  von  Wal- 
denburg 1877);  an  Stelle  von  Jacques  Godefroy  ist  S.  82  Denis  G.  stehen 
2  geblieben  als  Bearbeiter  des  Codex  Theodosianu.s ;  bei  |  Scaliger  sollten 
S.  83  die  'Scaligerana'  nicht  vergessen  sein,  und  so  bei  Peiresc  S.  84  ein 
Hinweis  auf  seinen  literarischen  Nachlaß  in  Carpenlras  und  Paris;  bei 
Boissonade  werden  S.  85  nur  'Ausgaben  griechischer  Dichter'  hervor- 
gehoben; da  liegt  wi)hl  n  clit  das  heute  noch  dauernde  Verdienst  des 
Mannes;  Giphanius  (S.  8'>)  war  zwar  Niederländer,  hat  aber  aucti  in  Deutsch- 
land gewirkt,  es  sollte  auf  Schir  niers  Artikel  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie  9,  18211.  und  auf  Stintzings  Geschichte  der  deutschen  Rechts- 
wissenschaft 1,  405 ff.  aufmerksam  gemacht  sein;  Oberhaupt  hatte  dies^ 
vortreffliche  Werk  öfter  mit  Nutzen  herangezogen  werden  können,  so 
S.  104  bei  Haloander,  auch  wäre  Sichard  dann  wohl  nicht  übergangen 
worden,  dessen  Name  nicht  bloß  dem  Juristen  bekannt  sein  sollte  (vgL 
Rhein.  Mus,  24,  108;  V.  Kose,  Anecd.  gr,  lat.  2,  165;  Mandry  in  den  WOr- 
tembergischen  Jahrbüchern  von  1872);  bei  Vossius  S.  91  durfte  das  große 
und  wirkungfsreiche  Werk  'De  theolot^ia  gentili'  (1645)  nicht  ungenannt 
bleiben,  das  ich  auch  in  dem  systematischen  Teil  vermisse:  Gronnvs  Ob- 
servationes  sind  von  Fr.  PIüUkt,  mcht  Plaüner  (S.  92  oben)  heran^if^e- 
geben,  zu  ihnen  bildet  aber  eine  wichtige  Ergänzung  die  'Observatorum. 
in  scriptoribus  ecdestasticis  monobiblos*  (Daventr.  1651);  die  S.  100  ge- 
nannten Arbeiten  Paulsens  gehörten  in  §  61  oder  vielmehr  77,  W.  Schrä- 
ders Anzeige  des  bekannten  Buchs,  die  in  Conrads  Jahrb.  f.  National- 
ökonomie und  Statistik  erschien,  ist  dem  Verfasser  entgangen;  S.  152  f» 
sind  Girolamo  Vitellis  Beiträge  zur  griechischen  Palftographie  im  Museo- 
italiano  die  antichitä  classica  I  S.  1-32,  159 ff.  ungenannt  geblieben;  die 
AnfQhrung  einzelner  Quellen  zur  griechischen  Literaturgeschichte  S.  162 
wftre  wenigstens  in  dieser  Form  besser  unterlassen  worden;  die  S.  I6a 
genannten  Aufefttze  Allmans  sind  inzwischen  zu  einem  Buche  vereinigt; 
Greelc  geometry  from  Thaies  to  Euclid,  Dublin  1889;  unter  den  Por* 
schungen  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie  war  der  Arbeiten  von 
Ideler,  LQbbert  (Rhein.  Mus.  12,  11611.)  und  Schtaparelli  zu  gedenken», 
unter  den  Leistungen  für  vergleichende  Mythologie  nicht  minder  der  bahn- 
brechenden Versuche  Eugftne  Bumoufs  und  R.  Roths;  bei  der  Heortologie 
a  181  brauchten  die  alteren  Werlte,  unter  denen  das  des  Hosptaianus 
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lehlt,  nicht  sich  dtifch  Meineren  Dnidt  vm-  A.  Momnisens  Heoriologie  zu 
verbergen;  Ober  antike  Schlösser  und  Schlösse!  gibt  außer Notling  (S.  388) 
auch  V.  Cohausen  in  den  Annalen  des  Vereins  fOr  nassauische  Altertums- 
kunde und  Geschichtsforschung  1874  Bd.  13,  135ff.|  Imhoof-Blumer  in 
der  Wiener  numism.  Zeitschr.  3,  406  f.,  Heydemann  in  v.  Sallets  Zeitschr. 
l  Numism.  3,  1 13  if.  (jetzt  J.  Fink,  Der  Verschluß  bei  Griechen  und  Römern, 
Hege  n  s  b  u  r g  1  8  0 0 )  A  u  s k  u  n f t. 

In  einem  f^unkle  freilich,  und  da  hätten  wir  es  am  ersten  erwartet, 
zeigt  das  neue  Buch  keinen  Fortschritt  gegen  die  erste  Ausgabe;  das  ist 
die  Systematik  der  Philologie  und  die  dadurch  bedingte  Anordnung  des 
Ganzen:  sie  ist  vielfach  nicht  nur  unzweckmäßig,  sondern  auch  fehlerhaft 
So  ist  es  nicht  zu  entschuldigen,  wenn  in  einer  Enzyklopädie  der  Philo- 
logie die  Handschriftenkun  ie  S.  45  ff.  als  Anhang  zur  üeschichte  der  Phi- 
lologie im  Altertum,  die  Paläographie  S.  151  und  obendrein  sofort  auch 
'die  Kritik  und  die  Hermeneutik'  S.  155  ?ur  Grammatik  im  engeren  Sinne 
^gestellt  werjden,  wenn  von  der  Paläographie  die  ßibliothekskunde  losge-  1023 
rissen  und  mitten  in  die  mittelalterliche  Geschichte  der  Philolofjjle  (S.  57 
*Die  hsliche  Verbreitung  der  klassischen  Litteratur',  nach  der  Knrolinger- 
zeit)  pferOckt  wird,  wenn  zu  dem  Abschnitt  Die  bildenden  Künste'  S.  351 
die  Epigraphik  einen  Anhang  bildet.  Die  genannten  Milignfle  rühren 
sämtlich  daher,  daß  der  Verfasser  es  unterlassen  hat,  der  eig^entlichen 
Systematik  die  unerläßlichen  Abschnitte  über  Quellenkunde  (literarische 
und  monumentale)  oder  Uberlieferunpsgeschichte  und  Methodenlehre  vor- 
auszuschicken. Zur  Beseitigung  dieser  und  ähnlicher  Mißstände  möchten 
Avir  den  Verfasser  bitten,  bei  einer  neuen  Ausgabe,  der  wir  zweifelsohne 
entgegensehen  dorfen,  die  allerdings  große  MQhe  einer  planmäßigeren 
ilmordnung  nicht  zu  scheuen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich. 
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XVII.  EIN  EPIGRAMM  VON  KNIDOS. 

(Rhbui.  Mus.  XXIX  [1874]  S.  25-50)*) 
^Qefuaden  Winter  t87<y71;  geschrieben  Oktober  1872,  Pfingsten  im* 

BAIONO AOIPOPIH«iUT/\EIP  ETAI A  A AAPPO^AlPOZ: 
THN  OAirHN  A  NY^EIEATPAPITONAIEPÄN 
XEIPO€A0HMETEPHZAAIHESENEKAMEPPeZEinAC 

XAIPE  INEIZTEIXEIcrPOi4)IAIOYTEMENO€ 

HPX2  0  ^  ANTirONOYMOYCAIAELOIElTlNEMOYClN 

EE0AON AP  AP  X  EEGAIAAlMüZINErME  ETH^ 

KAirAPAOlAGIilNGYMEAHKAIiHKO^YPArKEI 

TniEPirONOYKOYPniEYNOZOMEYNETIAO€ 

KAIAPOMCZHIOEOtCINI APYET A IHAEPAAAIZ/T  H 

AOYTPATEKAITAPEniPANOMEAlXOMEANO^ 

AAAAC  INHLEPXE  YK  AlAPPkAAlHET  /(EMENOYPON 

EPMHNOYMEWy  EITPHXE  O^EX^ENE./  [OY 


*  [Den  Sondenibzflgen  unter  dem  Titel:  Bin  EpigFamm  von  Knidos  ecUirt 
von  Heraiann  Usener  ist  der  folgende  Brief  eis  Widnrang  vorgednielft: 

AN  ALFRED  PLEOCBISEN  IN  DRESDEN 

Män  teurer  odferficfter  Avumf,  gewiß  dtnkti  du,  wem  rndn  Ntme  sicfr 

dir  vergegenwärtigt,  zuweilen  noch  an  die  ZeU,  wo  du  in  dem  sdtOnen  Weil- 
burg  an  spröder  Jugend  deine  Kräfte  vergeuden  mußtest.  Es  war  doch  auch 
für  dich  eine  glückliche  Zeit.  Fast  jeden  zweiten  Samstag  stiegst  du  ülur  die 
Berge  hin  zur  Braut  und  kehrtest  gestärkt  zum  Montag  zurück.  Ein  Gang  den 
lieblichen  Lahnufem  entlang  im  Tempo  norddeutschen  Wüstenschrittes  schüt- 
zte aUiagB  den  Staub  und  den  Druck  der  S^ule  leldd  van  dir  ab.  Du  ge^ 
hMest  dir  tMn,  wobaM  du  in  dein  Zimmer  etngetreten  want  Nur  der  Piuß 
rauschte  zu  dir  empor,  Fels  und  Wald  sahen  still  zum  Fenster  herein.  Und 
du  saßest  oder  standest  da  bis  zur  Mitternachtstunde  deinem  Plautus  hin- 
gegeben. Das  waren  die  Jahre,  wo  die  fugendlichen  Kräfte  sich  sammeln  vnd 
die  Schwinge  regen  konnten,  wo  mühevoile  Forschung  und  Artjeit  vorange- 
gangener Tage  durdi  immer  radier  sidi  dränget^  Funde  tohnie. 

Dein  Otüek  war  auch  das  meine.  Es  war  mir  vergönnt,  an  der  frudd» 
barsten  ZeU  deines  Lebens  tds  en^OnglMter  Zeuge  ieUsunelaHen,  itk  konatt 
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Die  vorstehende  Insehiüt,  einer  der  Funde,  dardi  welche  der  hoch- 
verdiente Charles  Newton  unsere  Kenntnis  des  Altertums  bereicheri  hat^ 
wurde  schon  vor  dem  Erschehien  des  großen  Wertes  ober  Newtons  Aus- 
crabungen  en  der  kleina«atischen  Koste  0  durch  Th.  Bergic  hi  Gerhards 
archäologischem  Anzeiger  von  1860  Nr.  141  ik  93*  (vgl  96*)  veröffent- 
licht Die  Bedeubing  des  Epigramms  empimdet  histhdctiv  auch  wer  nicht 
den  Versuch  machen  «rollte»  semen  Inhalt  zu  ebier  let^endigeren  An- 


dfe  ftladun  AuMngebogen  vor  üttsdkta  Proteeotumia  in  dtbun  Uäadtn  wOm, 
äurfie  das  Entaithen  Otbm  Ptatäus  mm  dtn  enien  Verhandlungen  an  mtt- 

verfolgen,  sah  dich  an  deiner  Rezension  des  Ritschelschen  Werks  und  am  Ntpo» 
arbeiten.  Seitdem  weiß  kh,  daß  das  Bpste  und  Bleibendste  von  dem,  was 
wir  unsem  Schülern  geben  können,  nicht  die  Lehre,  nicht  die  Anleitung  ist, 
sondern  unsere  schlichte  Persönlichkeit  Ohne  daß  äu  es  wußtest,  wurde  deine 
TdHffittU  ßr  mkh  vottHdUdL  Mgbtt  BmpfängUdiketi  war  noch  jugendlich 
genug,  um  aü  dein  Thun  in  goldnem  Schein  zu  verfddren,  und  unier  diesen 
Eindrücken  wurde  das  Beste  in  mir  erweckt  und  befreit,  Lebensideale  wuchsen 
auf  und  senkten  ihre  Wurzeln  Hef  im  Oemüib*  Ich  baUe  in  dir  tum  enimmal 

die  Wissenschaft  geschaut. 

Wir  sind  seitdem  fünfundzwanzig  Jahre  älter  geworden,  und  doch  so  lielU 
als  wäre  es  gestern  gewesen,  steht  vor  meiner  Erinnerung  der  Tag,  an  dem 
dtr  Aalft  8tt^unä§  Knabe  xutnt  dtia»  SehweUt  Mral,  Jch  war  bertUB  deiner 
Schule  entwachsen,  als  ich  begann,  mkh  auf  mich  selbst  zu  besinnen»  ünwiU- 
kürlich  richtete  sich  mein  Blick  aof  Mch.  Aber  ein  begretflichea  SOuimgefühl 
mußte  mich  abhalten,  dich  aufzusuchen.  Da  führte  ein  öfterer,  etwas  e.xcenfrischer 
Freund  mich  dir  zu;  es  war  am  Vortage  unserer  Reformatinnsft.ier  1S48,  wir 
waren  vorher  zur  Beichte  gewesen.  Wie  es  weiter  ging,  weiß  du.  Dir  nach- 
zualrebm,  da»  ward»  mdn  Ztef.  Und  äu  mit  deintr  HtnmugOie  äuldeieat 
mich  nicht  nur:  nie  mHiefiett  du  mich  ohne  neue  Belehrtmg,  ohne  anregenden 
Zuspruch  ;  nie  ging  ich  von  dir  ohne  jene  gehoben*,  btfl&gelte  Stimmung,  deren 
nur  die  frischeste  Jugend  fähig  ist,  Ein  Festtag  war  mir  der  Besuch  bei  dir, 
er  gab  mir  eine  Weihe  für  die  ganze  Zeit,  bis  ich  ihn  wiederholen  dvrfte. 
Seit  ich  herangewactisen,  bist  du  dem  früheren  Schüler  ein  raihender,  helfender, 
väterlicher  Freund  geworden,  trotz  des  Altersunterschieds  einer  der  seltenen 
FIreunde,  bei  denen  man  to  viel  Glauben  an  sieh  vorauaseiten  darf,  um  ohne 
Besorgnis  eines  JtUßversUbubdeaes  sich  rüddudiüoa  aufsus^ä^en» 

Ein  Vierteljahrhundert  naht  sich  seiner  Vollendung.  Ich  ludte  dl«  Empfin- 
dung, an  einem  Wendepunkt  meines  Lebens  zu  stehen.  Ein  unaussprechlich 
tiefes  Gefühl  der  Dankbarkeit  treibt  mich,  dies  Jahr  nicht  vorübergehen  zu 
lassen,  ohne  dir  im  Stillen  gesagt  zu  haben,  was  ich  dir  danke,  wie  ich  dich 
liebe.  Bleib  auch  du  mir  femer  gut  in  allem  Wechsel  und  sei  noch  vieien  ein 
toteher  Segen  des  üffmimto  wie  du  mir  warsL 

Bonn,  t  Juli  1ST3, 

Dein  Hermann  Usener. 

1)  C.  T.  Newton,  a  history  of  discoveries  at  Halicarnassus,  CllidttS  and 
Brandiidae.  London  1863.  2  Teile  Text  mit  einem  Kupferband. 
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sdiauun?  der  Zeit»  in  der  es  entstand»  zu  verwertea  So  hat  denn  nach 
den  sorgfaltigen  und  dankenswerten  Bemerkungen  des  Entdeckers  (a.  a.  O. 
p.  747t  vgl.  472fJ  noch  B.  Cartius  in  einer  besonderen  Besprechung *) 
auf  dasselbe  hingewiesen. 

Die  alte  Heeratrafie»  wOlche  das  KarischeP^fland  mit  demTriopischen 
Vorgebirg  verband  und  in  das  Osttor  von  Knidos  mondete,  verriet  schon 
€ine  gute  Strecke  vorher  durch  die  stattlichen  Reihen  von  Grabdenkmälern, 
an  denen  sie  den  Wanderer  vorbeifQhrte,  die  Nähe  der  Stadt  In  der 
Entfernung  etwa  einer  halben  Stunde  von  Knidos  tritt  ein  Ausläufer  des 
Höhenzugs,  auf  dessen  sQdlichen  Abhängen  der  Weg  sich  seinem  End- 
punkt nähert,  hart  an  die  alte  Straße  heran;  nicht  weit  vor  dieser  Stelle 
fand  Newton  unter  Buschwerk  den  wenig  Ober  zwei  Fuß  breiten  Marmor- 
stein,  der  die  InschriU  trug  {Tat.  XC): 

Baiöv  öboiTTopir|C  €(t)i  XelTieTar  aXAu  irpdc  aliroc 

ifiv  öXifriv  dvuceic  dipuTTiTÖv  hieTTUüV 
X€ip6c  cwp'  »i|J€T^pr|c  Xaif|c,  He've,  Kiau  irpoceiTTOC^ 

Xatpeiv  €icTeix€ic*)  Tipoc  cpiAiou  leiatvoc 
5    fipuioc*)  'AvTitövou.  Moöcai  6e  coi  et  ti  v^jiouciv') 


2)  In  den  Nachrichten  von  der  Qeselischaft  der  Wissenschaften  zu  OOttüigen 
1862  N.  19  p.  376  ff. 

^  Das  ParHcipittm  erkannten  Bergk  und  Newton,  Cartius  faSle  icdfii  iqioc- 
^iroc  xalpciv  als  PsfenOiese. 

4)  el  cTcixeic  Bergk,  Newton,  Curtiiis.  Die  unterlassene  Gemination  des  c 
erklärt  sich  aus  der  proklitischen  Natur  der  Präposition,  vgl.  etcrnXriv  fifTqXac 
und  ähnliches  auf  Inschriften.  Cf.  Böckh,  Staatsh.  2,  21.  —  \fir  racrfiXac  Inschr. 
V.  Gambreion  CiOr.  3562  Z.  35.  TucTnXac  dirae  von  Teos  Ciür.  3Ü44,  Z.  35.  Vgl. 
Naudr,  Arlsloph.  Byz.  p.  51,  67.] 

5)  Verkarzung  lies  w  in  der  Flexion  von  l|paic  sohon  bei  Homer  Z  309, 
m^rmals  bei  Pindar  s.  Böckh  adn.  crit  ad  Pyth-  1,  53  p.  438  und  0.  Hermann 
opusc.  1,  252,  [übersehen  A.  Nauck  m61.  gr.-rom.  2,424.  646;  auch  bei  Tyrtaios 
Schol.  Hephaest.  157  (Tyrl,  fr.  17  p.  405  Bergk];  i\p\ua  als  Daktylus  auf  der 
ägyptischen  Inschrift  eines  Kreters  bei  Letronne,  Revue  de  philol.  1,  302  (sRec. 
des  inscrr.  de  i'ßgypte  II  p.  251]  und  ClOr.  4838,  b  und  in  einem  Epigramm  von 
Priene  CIQr.  2907»  4.  Auf  einer  sptten  Inschrld  von  Amoigos  ist  die  Verkfirsung 
sogar  In  der  Schrift  vollzogen:  /ipoiicA  6avdTw  usw.,  bei  Henaen  In  den  AnnaU 
llell*  inst.  1864  p.  106  [Kaibel  n.  279];  ebenso  In  dipfipolEoi,  'Hpo(K(ot)c,  'HpoicTol 
s.  Voret2sch,  Kret.  Stnatsverträge  p  9  Anm.  2;  in  byzantinische  Zeit  jyehört 
fjpotiov  für  fifjiüov  bei  Lanplois,  Inscrr.  de  Cilicie  n.  lüö  p.  40.  (ä  Le  Bas  III 
n.  1432  (ClGr.  9182).  Auf  einer  anderen  kiiikischen  inschr.  CIQr.  4428  =  Le 
Bas  III  n.  1386  yjptbciov,  ebenso  auf  einer  lykiscben  ClOr.  4278^»  dagegen  aaf 
einer  anderen  lykiscben  (CIQr.  4278)  HPOEION.  Vgl.  auch  das  athen.  Bplgranni 
CIA  In.  477  (Kaibel  n.  13)  mit  dem  Pentameterschluß  ff\c  &n6  Trarpiuinc. 

6)  Nach  v^Mouctv  interpungieren  Newton  und  Curtius,  ich  bin  Bergk  geldigt 
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icOXöv,  dit^pxecdai  taijjociv  Ij  |i€(X)^Tnc 
Kttl       doiboitov  9iifi^f|  Kttl  dfiabc  ön*  Afwi 

TiimriY^vou  Koupittt  EuvAc  Öpeuv^Tiboc  | 
Ka\  bpö|iOC  i^iO^oiciv  IbpOcrai  i^b^^)  iTaXaicT(p)n  27 

10        XoUTpd  T€  KOd  TOpCUll  TT&V  6  ^CX1I^|1€V0C 

dXX*  dcivnc  ^px€u  Kai  dir*  'ApKObinc  Tejiicvoupdv 
'€p|if)v  ou  M^MH*«»  Tpnx^oc  ix  0€Woü. 
1.  Dem  Reisenden,  der  Knidos  zueilte,  brachte  dieser  Stein  die  er- 
freuliche Nachricht,  daß  er  nicht  mehr  ferne  vom  Ziel  seines  Weges  sei 

(V,  1),  und  machte  ihn  auf  Sehenswürdigkeiten  aufmerksam,  die  ein 
Verweilen  lohnten.  Hermes  selbst  ist  es,  wie  wir  aus  den  Schlußworten 
des  Epigramms  erfahren,  der  ihn  empfängt  und  anspricht;  aber  zur  Höhe 
wirst  du  gelangen,  Fremdimg,  indem  du  den  kurzen  Pfad  zu  meiner 
Linken  verfolgst*^,  und  nachdem  du  mir  einen  Gruß  zugesprochen,  gehst 
du  ein  zu  dem  heiligen  Bezirk  des  freundlichen  Heros  Antigonos*/)  Offen- 
bar war  das  Bild  des  Gottes  an  etwas  erhöhter  Stelle  Ober  der  Heer- 
straße, unmittelbar  vor  dem  Eingang  in  den  heiligen  Raum  angebracht. 
Nicht  als  Seelenführer  noch  als  Gönner  der  Palästra  stand  er  dort,  er 
war  nicht  in  innerlichere  Beziehungen  zu  der  Bestimmung  des  Teraenos 
gesetzt:  es  war  der  freundlich  geleitende  Wegegott,  der  zugleich  über 
Eingang  und  Ausgang  vor  dem  Tor  des  Heiligtums  wachte,  wie  er  als 
Pförtner  (rruXribÖKoc)  und  'Angelwart'  (cipocpaioc)  zugleich  Wegegott 
bleibt  und  Hüter  des  Hauses  wird.  Mit  gleicher  Bestimmung  stand  er  zu 

7)  Curtius:  V)  bi  Bergk  und  Newton. 

8)  In  den  Worten  (^AAä  .  .  .  ^l^m^v  ist  dvOcetc  absolut  gebraucht  und  nur 
mit  npöc  alTTOf  verbunden,  wie  be»  Sophokles  Tracb.  657  npiv  xdvbe  -npöc  ttöXiv 
<ivucei€  und  Eunp.  Hippol.  7^8  Kirchh.  Ccncpiöujv  b'  ini  ^n^öcnopov  dKTdv  dvü- 
cwin  tt.  a.;  Polybios  gebraucht  so  4»  70  6tavdcw  mit  npöc;  vgl.  Lobeck  za  Sopk. 
Aias606w  (Aristtdas  1 1  p.  635  Ddf.  dvtkac  clc  Mdptvov.  p.  408  ml  int  tt  xilhr  otxou- 
iLt^ujv  dvucat.  Theogn.  511  "HXOec  br\,  KXedpicT€,  ßaOüv  tnä  ttövtov  dvOccac,  ^v- 
6db€.  —  Xenoph.  Hellen.  V  4,  20  cpdcKUJv  TTp6  V^pa<^  KaravOccty  €tc  tAv  TTcifKuA. 
Polyb.  V  80,  3  ömviicac  b'  ^nl  xö  TtpoKciincvov  it€jinrrmoc.l 

*)  [Vgl.  Inschr.  eines  Kreters  bei  Letronne,  recueil  des  inscrr.  de  1'  2, 251 
£^ov  Ti|i/|ciivtcc  dftoiiröpoi  fjpiua  idvbf  /  ^o6ov  i^mmM.  crcixctf  omZöpicvoi  rrX. 
Smyrn*  Qrabsebr.  ClOr.  3256  Z»  7i  Edvc,  cb  h*  defcoc  Aqpuw^^oc  uUo  xajpciv/ At)- 
pmüÄa  CTctxoic  dßXaß^c  Ixvoc  tjuwv.  Inschrift  von  Salamis  auf  KyproSt  La  Bas- 
Waddington  Vll  n.  2761  p.  637  V.  9  Oö  koköc  *ct'  'Aiboc.  ndpiei.  Uv€,  ta\p€ 
TTporic iTTar ,  /  KOlvöc  inti  SvaTolc  6  ttX6oc  cic  (p9i|u^vouc.  Besonder?  naiv  treten 
diese  Anschauung'en  hervor  in  einer  lateinischen  Qrabschrift,  die  in  der  Ebene 
von  Kossowo  (Muesiu  superior)  geiunden  und  in  der  Revue  archeol.  1073  sept 
1  XXVI  p,  141  n.  8  pabllaJert  isL  Vor  der  durcb  das  solemia  D.  M.  erOdiielen 
elgentlIciMo  Qrabsclirilt  gabt  vorher  folgande  Wedisalrode:  'VIp(i)  lonica» 
hava.  ~  Bane  valeas  qai  ma  salatas.*] 

H.  Utencr:  Kteioe  SckiUten.  Hl  26 
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Athen  vor  dem  Tor  der  Burg  als  irpom&Xaioc*)  Der  Gott  der  Wege  ist 
ia  auch  Hflter  der  Orensen*)  und  der  natorliche  Vermittler  zwischen  der 
StralSe  und  dem  Innern  des  Hauses  oder  Heiligtums.  Bescheiden  nennt 
er  sich  hier  *Tempehirart\^^  | 
26    Die  Mafie  des  verehuelt  gefundenen  InschrlHsteins  ")  seigen  höchstens, 
dafi  er  das  hervortretende  Wericstadc  ehier  aus  Quadern  aufgemauerten 
Basis  war;  auf  die  Beschaffenheit  und  Qrolte  des  Denkmals  gestatten  sie 
keinen  Schlufi»  Darflber  scheinen  fedoch  die  letzten  Worte  des  Epigramms 
uns  eine  Belehrung  zu  verspredien.  Wer  die  niemals  bedeutungslose 
Sfurache  des  antiken  Kultus  kennt,  ist  al>erzeugt,  dafi  auch  in  dichterischer 
Form  die  Worte  'den  Tetnpelwart  Hermes,  (der)  von  Arkadien  her  aus 
dem  felsigen  Pheneos  (gekommen)'  mehr  als  Zierrat  der  Rede  sein  mossen. 
Es  genagt  nicht  zur  Erklärung  dieser  nachdrOcklichen  Angaben,  dafi  die 
Sage  den  Hermes  unweit  Pheneos  auf  dem  Berg  der  drei  Quellen  von 
den  Nymphen  zum  erstenmale  gebadet  oder  auf  dem  benachbarten  Kyl- 
lene  geboren  sein  ließ,  noch  daß  der  Gott  in  jener  Stadt  höchste  Ver- 
ehrung genoß  und  darum  Pheneos  als  seine  Kultusstatte  berühmt  war.**) 
Da  an  etwaige  Bräuche  oder  Begriffe  des  pheiieatsschen  Kultus  zu  denken 
der  Zweck  des  Bildes  verbietet,  so  kann  der  Dichter  nur  auf  ein  berühmies 
Werk  der  Plastik  hinweisen,  das  die  arkadische  Stadt  schmückte  und 
dem  Knidischen  als  Muster  gedient  hatte.  Die  Andeutung  könnte  aus- 
reichen, uns  eine  bestimmte  Anschauung  des  Bildes  zu  geben,  wenn  unser 
Wissen  von  griechischer  Kunst  nicht  so  unendlich  iDckenhaft  wäre.  Von 
den  uns  bekannten  älteren  pheneatischen  jy^Onztypen,  welche  den  Gott 
darstellen,  kommt  der  eine,  Hermes  mit  dem  Arka.sknablein,  nicht  in  Be- 
tracht Eine  SUbermtmze  dagegen,  durch  ünkslaufiges  4>€V€(u)v)  gesichert^ 

*)  IHennfls  als  Hflter  von  Sladttofen:  n  Bryditai  C^)poO  TTuXfou  'ApMaT^uic 
(Inschrift  in  Moucctov  kqI  ßißXioe/)Kr]  rf^c  cOotY-  CXoXf)c  Sniynia  I  p.  109,  Z.  90^ 
oMenbar  der  Gott  der  rrrKm  'Apir>Tf lo!,] 

9)  Vgl.  z.  B.  Leonidas  von  Ta:cnt  ep.  28  (Anth.  Pal.  9,  316). 

10)  Auch  Hesychios  kennt  Tip£vu»päv:  tc^^vouc  cpOXaKa.  Daß  die  Heiligkeit 
der  Tempel  Im  Altertam  besondere  Tempelwichter  (oedihrl,  voo^^rcc)  niebt 
flberfliassig  mecbte,  Ist  blnlii^Icli  bekannt  (s.  s.  B.  Maxinras  Tanfln.  tract  IV 
COntn  paganos  p.  722  ed.  Rom.).  -  Newton  wirft  zweimal  (p.  749.  750)  die  Ver* 
mutung  hin,  es  könne  der  laut  der  knidischen  Inschrift  N.  31  neu  eingeführte 
Kultus  des  '€pfiäc  'A(ppoöiT(ji  Trdptfepoc  eben  der  Phenealische  gewesen  sein;  ich 
will  dies  nicht  unerwähnt  lassen,  glaube  aber  durch  das  Obige  meine  Ablehnung 
genügend  begründet  zu  haben. 

11)  Naeh  Newton  p.  474»  747  '2'  2Vi"  by  11"  by  10*/,'"  engl.  M. 

12)  Pausan.  Vlll  16,  L  -  Den.  14»  iO  vgl.  Cicero  de  nat  deor.  III  2^  66 
(Lactant.  1  6,  3).  ILndllus  AP.  XI  176  irravAv  *€pMAv,  täv  Mv  6in|p^^iav,| 
tiiv  'Apicdbufv  Avaimi  — .] 
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zeigt  uns  Hermes  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die  an  den  Schultern  sichtbar 
wird,  während  der  Petasos  ihm  hinten  am  Nacken  herabhängt ,  mitten 
zwischen  Felsen  sitzend,  die  rechte  Hand  auf  dem  Heroldstab,  die  linke 
auf  dem  Felsen  ruhend.")  Man  erkennt  leicht  in  der  Beschreibung  einen 
verbreiteten  Typus  wieder,  welcher  durch  die  berechnende  Kunst,  mit 
der  die  Ruhe  nach  vorangegangener  und  die  Erhebung  zu  neuer  An- 
strengung in  einen  Moment  zusammengedrängt  sind,  auf  ein  bestimmtes, 
vorzQgliches  Vorbild  hinweist.  Am  vollendetsten  ist  diese  Konzeption 
wiedergegeben  in  der  lebensgroßen  Bronze  ans  |  Herculanum");  am  29 
nächsten  scheint  dem  pheneatischen  Stempel  ein  kleines  Nebenbild  auf 
einer  SilbermQnze  der  epizephyrischen  Lokrer'^)  zu  kommen.*)  Wir 
werden  das  Original  dieser  Hermesbildung  zu  Pheneos*®)  suchen  müssen, 
und  wer  annehmen  will,  daß  gerade  die$e$,  schnell  berOhmt  geworden, 


13)  Nach  der  Beschreibung  von  Leake,  numism.  Hellen.,  European  Greece 
p.  89.  Andere,  aber  spätere  Typen  des  Hermes  auf  Mflnzen  mit  der  Beischrift 
<l>€veaTU)v  macht  Mionnet  namhaft  descr.  de  m^dailles  suppl.  IV  p.  2S6f.  n.  83 ff* 

14)  X.  B.  bei  Braun,  Yorscliale  der  Kunstmythologie  Taf.  89.  Die  reclite 
Hand  des  hier  gans  nackten  Qoltee  stOM  sieii  auf  den  Felsen;  daß  die  llnice 
ursprflngltch  das  Kerykeion  gehalten,  bemerkt  Braun  p.  58.  Weitere  Nachweise 
gibt  Welcker  7u  C  O  iMüIlers  Handb.  der  Archäol.  380,  7  p  590 

16)  Bei  Carelli,  num.  Ital.  veL  Taf.  CLXXXIX,  21:  behelmter  Pallaskopf, 
dahinter  ganz  klein  Hermes  sitzend,  fast  ganz  nackt ^  nur  die  Chlamys  hängt 
ihn  xnrflckgeschlagen  von  de«  StAulteni  Iwrah^  auch  der  Hut  hangt  im  Rflfdten; 
die  rechte  Hand  legt  sich  an  das  rechte  Knie,  der  linke  Arm  kommt  nicht  zum 
Vorschein,  er  hält  das  sur  Linken  hervortretende  Kerykeion. 

*)  [Vgl.  auch  Kupfermflnze  von  Mlletopolis  mit  Kopf  des  Commodus,  Mionnet 
Suppl.  V  p.  383  n.  627:  Rs.  'Mercure  assis  sur  un  rocher,  ä  gauche,  le  p6tase 
en  t6te,  un  caduc6e  sur  la  main  droite,  et  la  gauche  sur  le  rocher'.  Kupfer- 
münzen  von  Nikomedeia  in  Bithynien  mit  Kopf  des  M.  Aureltus,  Mionnet  SuppU 
V  p.  182  n.  1064:  Rs.  *MHT  .  NEQ  •  NIKOM.  Mercure  v6lu  de  la  chlamyde,  assis 
Sur  un  rocher,  leoant  le  caducte  de  la  main  droite,  la  gauche  appuyfo  sur  le 
rocher'  (cf.  Sestinl,  mus.  Hedervar.  t.  II  p.67,  n.26).  N.  1065:  Rs.  'NEIKOMH- 
MHTP-NEQK  Mercure  avec  le  strophlum,  assis  sur  des  rochers,  tenant  de 
la  main  droite  un  caduc6e.'] 

16)  Paus.  Viil  14,  10  xal  vaöc  ^ctiv  £p{iou  ccpict  xal  ä^oX^a  XiOou'  toOto 
inofTiccv  dvfip  *A6nvaioc  €üxeip  €ößouX(bou.  Diesen  attischen  Kitaisaer  als  den 
UrhelMr  unseres  HeTmestypos  su  betrachten  verbiete^  um  von  anderen  Bedenken 
nicht  zu  reden,  schon  die  Zeit  desselben,  vgl.  0.  Hirschfeld  in  der  archäol* 
Zeitunpf  von  1572  Jahrg:.  30,  25  ff.  [Übersehen  ist  bei  Hirschfelds  Untersuchung 
wohl  die  Tjtsache,  daß  zu  Delphi  im  Arcliontat  des  Phainis  (l.  Semester)  €OßouXi&ac 
€6xV)pou  Ay^vaioc  zum  Proxenos  ernannt  wurde,  Wescher-Foucart  n.  18,  73 
p.  22.  Piraeus-lnschr.  in  '€iriTpa9al  '€XXiiv.  dv€K&.  I  (1860)  n.  49,  27  €ößouX(biic 
Cffxopoc  Kpumibnc  Poncart  hat  Ober  die  Zelt  gehandelt  lu  Le  Bas,  Eipl.  des 
inscrr.  II  n.  39*  p.  28t.  Vgl.  assoc  ttSig,  p.  225.) 

25* 
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zu  Knidos  frOhzeitig  Nachahmung  gefunden  habe»  darf  eine  gewisse  Be- 
stätigung dafür  in  dem  Umstand  finden,  daß  das  plastische  V/erk  dieselbe 

felsi^re  ÖrtÜchkeit  darstellte,  welche  das  Eipigramm  an  der  Heimat  unseres 
Hermes  betont.  Icli  darf  mir  die  Unsicherheit  dieser  Deutung  nicht  ver- 
hehlen So  sinnig  jener  Typus  gewählt  gewesen  wäre,  wenn  der  Gott 
einfach  in  Beziehung  auf  den  Wanderer  und  dessen  kurze  Rast  im  Te- 
menos  gesetzt  werden  sollte,  so  würde  doch  'TempelhQter'  für  ein  Btld, 
das  eine  nur  gelegentliche  und  vorQbergehende  Ruhe  des  Gottes  aus- 
drückte, eine  mehr  als  ungenaue  Bezeichnung  gewesen  sein. 

2.  Ein  kurzer  Pfad  führte  von  der  Straße  herauf  zu  dem  Hermesbild 
und  dem  Einganj^:  in  großartige  Anlagen,  welche  der  Verehrung  eines 
Heros  gewidmet  waren.  Der  heilige  Raum  umfaßte  eine  Mannigfaltigkeit 
von  Einrichtungen  und  Baulichkeiten.  Laufbahn  und  Ringhalle,  die  beiden 
wesentlichsten  Erfordernisse  des  alteren  griechischen  üymnasion  ^'),  dienten 
30  in  erster  Linie  zu  den  |  Wetlkämpfen  der  Epheben,  wie  sie  an  den  Fest- 
tagen der  Heiligen  dieses  Orts  abgehalten  wurden,  wahrscheinlich  aber 
auch  trotz  der  F.ntfernung  von  der  Stadt  zu  ihren  regelmäßigen  Übungen. 
Denn  darauf  führen  uns  die  unmittelbar  darauf  genannten  Bäder,  welche 
frühzeitig  einen  unerläßlichen  Bestandteil  der  zu  körperlicher  Jugend- 
übung  bestimmten  Anlagen  bildeten.  Die  diaetetische  Richtung  der  Me- 
dizin, welche  in  der  pythagoreischen  Schule  ihre  ersten  Apostel  gehabt 
zu  haben  scheint")  und  von  Unteritalien  aus  sich  im  Verlauf  des  5.  Jahr- 
hunderts, wie  wir  aus  Piaton  ersehen,  auch  in  Athen  einbürgerte,  hatte 
sich  der  Gymnastik  bemächtigt  und  die  herkömmlichen  KOrperQbungen 
zu  Heilzwecken  zu  nutzen  verstanden.  Bei  der  Aufmerksamkeit,  welche 
sie  den  Erscheinungen  und  Polgen  der  Ermüdung  schenkte  ^^),  mußte 
diese  medizinische  Schule  bald  darauf  geführt  werden,  nicht  bloft  das 
kalte,  sondern  auch  das  warme  Bad**)  mit  der  Gymnastik  zu  verbin- 

17)  öpöfioc  und  «otakTpa  stellt  ebenso  Herodot  6,  126  zusammen,  wabiend 

er  im  Fortgang  der  Erzählung  c.  128  beides  durch  TUMvdcia  zusammenteft. 
Euripides  sagt  Androm.  589  von  den  spartanischen  Jungfrauen  hp6-Aovr  TToXatcTpac 
t'  ovk  AvacxiTüvc  ^|iol  koivuc  tx^juci,  der  Tragiker  Anstias  in  einem  fr.  des 
Orpheus  bei  Poll.  9,  43  t^v  ^oi  naXaicrpa  Kai  bpö^oc  Euctöc  n^ac. 

18)  Vgl.  lambliehos  Leben  des  Pythag.  21,  97  f.  p.  21011.  KleBl.,  Strabo  VI 
p.  263  ob.,  die  medisinlscbe  TUi^elt  des  Pythagoras  nnd  seiner  Schule  Ist  be« 
kannt  Der  berühmteste  Diaetetiker,  Ikkos  von  Tarent«  hatte  sell»st  elnea  olym- 
pischen Sieg  im  Pentnthlon  davongetragen  (Pnns  VI  10,  ').  Der  von  Theoflbr» 
Ttcpl  Köirujv  §  1  genannte  Epigenes  gehört  vermutlich  zu  dieser  Kiclitung-, 

19)  Sieh  z.  B.  Piatons  Phaidros  p.  227*.  227*' ;  Krause,  Gymnastik  und  Agon. 
der  Hellenen  1,  62711. 

20)  Tbeopbr.  ir.  uAmw  §  6.  17  (Arist  probl.  1,  99.  5,  38).  tl^utareh  de 
taenda  sanitate  praesc.  15  p.  131^*.] 
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den.  lamblichos*')  begeht  schwerlich  einen  erheblichen  Anachronismus, 
wenn  er  schon  wahrend  Pylhagoras'  Leben  Spielplatz  und  Bad  in  den 
Räumen  eines  Gymnasion  vereinigl  sein  laßt.  Zu  Athen  ist  bereits  im 
Zeitalter  des  Peloponnesischen,  Kriegs  das  Bad  ein  Bestandteil  des 
Gymnasion");  wie  es  scheint,  hatte  zuerst  Kimon  den  Forderungen  der 
Zeit  Rechnung  getragen.  Und  in  der  makedonischen  Epoche  ist  diese 
Vereinigung  ohne  Zweifel  allgemein  gültige  Regel*),  wie  sie  in  dem  Lehr- 
buch des  Vilruvius  vorgetragen  wird;  sie  hatte  so  feste  Geltung,  daß  in 
späterer  Zeit  gymnasium  und  balinevm  sogar  gleich  bedeutend  werden  31 
konnten  ^^):  Übungs-  und  Spielplätze  waren  bloße  Zugaben  des  Bads  ge- 
worden. 

Auch  auf  musische  Wettkämpfe  war  Bedacht  genommen:  *fQr  Sanger 
ist  eine  Thymele  errichtet  (V.  7).  Der  Sprachgebrauch  besserer  Zeit 
schließt  nicht  nur  bei  den  Worlcn  aoiböc  und  «oihri,  sondern  auch  bei 
dem  nackten  fiuufAT]  Bühnendarsiellung  aus.  Auf  das  strengste  wird  der 
Gesang,  den  der  Epiker,  Elegiker,  Lyriker  und  besonders  der  Hymnen- 
dichter pflegt,  von  der  Tätigkeit  des  Dramatikers  geschieden:  wenn  bei 
Antipater  aus  Thessalonike  (anth.  Pal.  7,  39)  Äschylos  ö  TpatiKÖv  <pu»- 
VHMo  Kai  öqppuöeccav  doibriv  TTupTtucoc  heißt,  wird  jeder  Leser  die  'tra- 
gische Sprechweise'  des  Dialogs  und  den  'erhabnen  Sang'  der  Chorlyrik 


21)  a.  a.  O.  6»  2i  p.  54. 

22)  Arist.  Vögel  140  cOpdjv  dniövr'  dirö  Tu^vodou  XcXoufitvov.  Chr.  Petersen, 
das  Gymnasium  der  Griechen  (Hamb.  1858)  p.  39f.  gibt  die  Belege  fflr  Aka- 
demie (welche  Kimon  mit  Wasserleitung  versah)  und  L)'keion.  Es  ist  selbst- 
verstflndlich,  daß  der  Verf.  der  Schnit  vom  athenischen  Staat  2,  10  mit  den 
Worten  koI  TUfivdcia  xai  Aourpä  Kai  dirobuTnpta  und  iraXaicTpac  noXAdc,  dirobu- 
T/ipia,  XouTpuüvac^  beide  Male  aar  integrierende  Bestandteile  deraeibeii  Anstalten, 
d.  b.  der  Gymnasien  im  weiteren  Sinn  meinen  kann.  fAncb  Platon  in  den  Ge- 
setzen VI  p.  761°  stellt  Gymnasion  und  warmes  Bad  zusammen,  nur  daß  er  das 
erstere  den  jungen  Leuten,  das  Bad  den  alten  und  kranken  bestimmt] 

•)  (Inschrittvon  Scstos  (unter  Attalos  Iii)  Z.33  (Hermes  7,116).  Vita  Apollonit  Tyr, 
c.  13.  Teles  b.  Stob.  flor.  40,  8  (t.  II  p.  67,  1  M.)  ovhi  elc  tö  -pjMvdciov  ivbxe 
l£ouciav  Ixxu  (sc.  €lc€X6€iv),  dXX'  dnfXöüiv  €ic  t6  ßaXav€lov  )\A.€i(^d^nv  ainfj^ 
«otaKTptK^  XpdiMcvoc  %  Kai  trpd  toO  ^  t«})  TVMvocCit».  Also  wie  fOr  Bider  in  den 
Gymnasien  gesorgt  ist,  so  geben  die  Badeanstalten  ,ium  Rbigen  QelegenheiL] 

23)  Saidas  iru^vdaa:  dXciirrfipia  Ii  ßoXavcta  f\  Xoxirpd.  Gleiche  Verhältnisse 
bedingten  gleichen  Sprachgebrauch  auch  im  Lateinischen,  über  glos?.  im  cod. 
SOall.  905  p.  404  Gimnasium:  balneum.  lavacmm.  exerciäum  und  ebd.  Gmasia 
ludi  palestrici  id  est  adletarum  balnea,  vocata  ita  quia  ibi  atiefe  uncto  {iuncto 
Hs.)  corpore  et  fricato  manibus  exercitantur.  Vgl.  Krause  a.  a.  O.  1,  94f. 
[Aristldes  or.  24  estr.  t  1  p.  487  Ddf.  Itoucdjinv  1^  Ttj)  T^Mvadqj  Tip  Tipöc  Ko- 
pccc^  (hl  Bpbesos).] 
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auseinanderhalten.  Das  altarahnliche  Gerüst  der  Thymele-*)  haben  wir 
uns  nach  sprilercm  Sprach^Ljebrauch  gewöhnt  synekdochisch  mit  Theater 
gleichzustellen:  tjeide  Begritfe  berühren  und  verbinden  sich  allerdings  in 
deni  orcheslischen  Vortrag  und  der  musikalischen  Begleitung  des  Chor- 
lieds. Aber  nur  dies  musikalische  Beiwerk  des  Drama  konnte,  solang 
Wort  und  Sache  in  Einklang  waren,  der  Thymele  zugewiesen  werden.'^) 
Denn  so  schwer  eine  griechische  Bohne  einer  Thymele  entbehren  konnte, 
so  sicher  kam  die  Thymele  abgesondert  von  der  Bühne  vor.  Eine  In- 
32  schritt  aus  A[)hrodisias  in  Kaden  "'^)  j  rühmt  eine  Priesterin  der  Hera,  weil 
sie  bei  den  Preisspielen  'sowohl  der  Thymele  als  der  Bühne'  die  vorzüg- 
lichsten Kunstgenüsse,  welche  Asien  bot,  der  Stadt  zuerst  vorgeführt 
habe.  So  wissen  wir.  daß  Virtuosen  des  Flötenspiels  auf  der  Thymele 
auftraten-');  und  wie  Phrynichos uns  dies  für  Flötenspieler,  Kitharöden 

24)  S.  Pollux4,  123  Bv^ikr\  £n€  P'Vi.l  n  (  üra  drf  i?iiiuAr,  vgl  S.  3QI.  (Die 
Form  der  Thymele  gestattete  die  eigentQmlicfie  Anwendung  des  Worts  in  £unp. 
Ion,  worflber  s.  L.  Enthoven,  de  lone  Eurip.  quaest.  sei  p.  43fi.l 

25}  Datier  sagt  Simmias  von  Tlieben  A.  P.  7,  21  mit  fester  Unteractaeidunir 
musikaliaclwr  und  dramntlschnr  Begabung,  daft  dem  Sophokles  voXXdiac  (v 
6u|t<X9Ct  KOi  4v  CKnvQci  TCBrilldic ßXtticAc  *AxctpyiTnc  mcc6c  €|»ci|ie  t(6MV|v.  Deinit 
stimmt  die  bekannte  Äußerung  des  Vltruvius,  welctie  orchestra  im  engeren 
Sinne  der  Ttiymele  gleiciisetzt,  V  8,  2  p.  120,  16  Rose  'tra^ici  et  comici  actores 
in  scaena  perai^unt,  reliqui  autem  artifices  stias  per  orchestram  praestant  ac- 
ttunes  itaquc  ex  eo  scaenici  et  thymelici  graece  separatim  nominan- 
tur*.  Noch  die  Zeitgenossen  des  Attlcislen  Phiynichos  gebnnditea  duM^n 
richtig  l«l  ToO  TÖnou  £v  t4i  6cdTp<|»,  k*  4*  o^l^il'ral  ml  Kieapipliot  koI  dXXoi  rwic 
dTU)v(2:ovTai  (p.  163  Lob.),  während  der  Atticist  aus  lauter  OetehiSUlllcelt  teU- 
geht.  Vgl.  auch  Isidor  or.  18,  47.  IScharfer  Unterschied  auch  bei  Memnon 
Hemel,  c.  3  äfwvac  —  Kai  cxriviKoüc  ku l  Bu  u«  XikoOc  kqI  TU^vlKOÜc.  Vgl. 
Orelii  z.  St  p.  200 (.  Als  verwandte,  aber  nicht  identische  Menschen klassen 
nenntauch  Plolem.  tetrab.  IV p.  180 Bas.  eujueXiKouc,  üiroKpiTdc  icrl. nelMneinender. 
Bine  authenlische  Definition  der  dfftvcc  6v|icXiko(  gibt  eine  Inschrltt  von  Thes|iiae 
BGH  19, 31311.,  indem  sie  (A  18f.)  dem  Worte  tdv  6vMcXtit6v  <&r^)  dleBpeiegeee 
zufügt:  TÖv  T€  Tujv  auXiiTUiv  Kai  oOXimbCuv  kcI  KiBapicn&v  xal  KiOapunbibv  ical 
^müv  notriTt^i.  Insctiriff  von  Thyateira  CIQr.  11  ?v  xe  tü>  6u^€XlK(i>  koI 

•fuuviKuü  dTÜJvi:  Thymele  wohl  auch  in  dem  strengeren  Sinne  zu  nehmen,  mit 
Ausschluß  von  BObnenspiel.  Inschrift  von  Neuition  CIQr.  3601  Z.  8  xä  irepl  toO 
OujmXiimO  koI  tdiv  d(x)poapdTwv:  BOckh  2,  893  'OujicXucöc  (dtthv)  ad  Ghoros 
saltantlttm  potissimum  relerri  videtur,  dicpodiiaTa  vero  ed  musiee  qanelibet'. 
Schon  Klearchos  1.  II  ir.  qnXfac  b.  Athen.  VllI  p.  350"  erzählt  von  dem  Kitharisten 
Stratonikos:  Yu^vlKoüc  hl  dtjwvnc,  i<pi]  biOTidiTuiCOV  'H)^t,  KoptvOim  hi  6U|lC- 
XiKouc.  AOrivaloi  CKnviKOÜc.l 

26)  ClGr.  2820,  a  15  (II  p.  531)  t€  toic  eu^eXlKOlc  kui  CKr)viKoic  dyiuctv  tö 
irpumdovra  tt)  'Acta  dKpodiiara  aÜTf)y  npUrruic  dTatoOcav  xol  hcSacnv  Tf| 
mnpllti,  vgl.  Henzen,  annall  dell*  inst  1862  p.  131. 

27)  Bpigramm  des  Arehias  A.  P.  6,  195.     28)  S.  Anm.  25. 
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und  andere  Musiker',  [eine  Inschrüt  für  Rhapsoden*)]  bezeugt,  so  sehen 
wir  auf  Vasenbildern**)  nicht  selten  musische  Künstler  teils  in  Tätigkeit, 
teils  durch  die  Siegesgöttin  bekränzt,  welche  auf  einem  altarähnlichen 
mit  ein  bis  zwei  Stufen  versehenen  GerQst  stehen:  daß  wir  in  demselben 
die  einfachste  und  wohl  auch  verbreitetste  Form  der  Thymele  zu  erkennen 
haben,  wird  nach  Wieselers  Ausführung  ")  nicht  in  Zweifel  gezogen  wer- 
den. Eine  Salpinx  weiiit  bei  Antipater  von  Sidon  ein  Pherenikus  der 
Athene,  nachdem  er  sich  zurückgezogen  vom  Dienst  im  Krieg  und  vom 
Wettkampf  der  Thymele ^^):  es  ist  bekannt  aus  zahlreichen  inschriftlichen 
Preislisten,  daß  in  der  festen  Organisation  griechischer  Preisspieie  auch 
der  Herold  und  der  'Trompeter"  nicht  vergessen  waren");  noch  im  3.  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit  kann  sich  ein  Herold,  Valerius  Eclectus,  rühmen, 
in  nicht  weniger  als  40  verschiedenen  Spielen  der  bewohnten  Erde  ge- 
siegt zu  haben.")  Das  GerQst  aber,  auf  dem  bei  dem  olympischen  Agon 
Trompeter  und  Herolde  auftraten,  wird  von  Pausanias  ohne  weiteres 
*Altar*  genannt.  Die  Thymele,  deren  Form  hiernach  ausreichend  und  im 
Einklang  mit  den  Vasenbildern  bestimmt  ist,  war  eine  Einrichtung  der 
2eit  gewesen,  welche  Bühnenspiele  noch  nicht  kannte.  Mit  der  unverrQck- 
baren  Kontinuität,  welche  sich  im  Altertum  bei  allen  Religion  und  Kultus 
berührenden  Dingen  geltend  macht,  wurde  die  Altere  Einrichtung  auch 
in  das  Theater  herabergenommen  und  far  den  musikalischen  Teil  der 
dramatischen  Produlction  festgehalten;  welche  Veränderungen  sie  bei 

*)  [Der  SU  Athen  verstortiene  Rliapsode  Nikomedes  aus  Kos  wird  anf  seiner 
<lfab>lele  durch  den  Vets  chaiakierisiert 

Moucdujv  Öcpdmuv,  dbuiv  Oufi^aiciv  'Onnpov, 
<(Kaibel  n  10!,  3)  bei  Kekuiö,  Die  antiken  Bildwerke  im  Ttieselon  zu  Athen  n. 325 
p.  133.  (VVeIcker,  Sylloge  n.  12  p.  17  und  Beilage  p.  66f.),  Platon  Ion.  6  p,  535^ 
Ka6opü>  fäp  ^KÖCTore  aÜToüc  (die  Zuhörer)  dvuuöev  änö  toO  ßr^^aroc  icXal' 
-ovTdc  Ti  rrlLl 

29)  Nacbweisinigea  bei  Wfeseler,  Ober  die  Tiiyniele  des  griechischen  Theaters 

<1847)  p.  49  und  A.  Michaelis,  Parthenon  p.  30  Anm.  108.  Vgl.  WIeseler,  Theater- 
Gebäude  usw.  Taf.  IV,  6.  7  (p.  34),  Satyrspiel  p.  26f. 

30)  Ober  die  Thymele  p.  49ff  lOff. 

31)  Anth.  Pal.  6,  46  X^Eac  kui  noA^iJOU  Kai  BuueXac. 

**)  [Ober  Herold  und  Trompeter  s.  K.  Keil,  Zur  syll.  inscr.  boeoi.  p.  510.  In 
den  Spielen  des  Thealen  su  Neapolis  'habet  tuMcen  (yioque  Oiaeciis  et  praeeo 
«oocttnum'  (Seneca  epist  76^  4^.  So  versteht  man  Dio  Clirys.  or.  XIII  p.  423  R. 
■et  fliv  yüp  TioXXot  Tijüv  KoXoUM^vujv  (piXocöiptuv  aOroOc  dvoKiipÜTTOUCiv, 
■dJcffcp  oi  '0\  tuTTiaci  KiipviKfr,  Cic.  ep.  ad  fam.  V  12,  8,  Inschrift  von  Tanagra 
ClOr.  !5H2  =  Kaibel  n.  938,  vgl.  Böckh  zu  CIGr.  1583.| 

32)  Athenische  Inschrift  im  Philister  1,  329  f. 

33)  Paus.  V  22,  1  €cn  6i  ßiu^öc  iv      'AXtci  ,  coXiriTKTalc  bi  i<p€cvi\- 

«öav  aünp  «ol  rote  irfipiiEiv  dTaM&c6«n  xae^crnKc 
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dieser  Obertragnng  erlitt,  zu  erOrtem  ist  nidit  dieses  Orts.  Das  aber  Ist 
einleoclitend,  daß  oberaU  da,  wo  dramatische  AuffQlirungen  nidit  beab- 
dß  sichtigt  waren  und  ein  Theater  |  oder  Odeion  nicht  bestand,  zu  musischen 
Wettkämpfen  auch  in  spaterer  Zeit  die  altherkömmliche  Thymele  benutzt 
wurde.  Auch  das  knidische  Heroenheiligtum  kannte  nur  eine  solche  ein- 
fache Thymele,  vermutlich  in  der  Mitte  eines  Halbkreises,  den  die  Sitz- 
reihen fQr  die  Zuhörer  umschlossen.  Die  bergige  Natur  der  Gegend,  in 
welcher  der  heilige  Raum  abgesteckt  worden  war,  bot  leicht  die  Mög- 
lichkeit, die  Sitzplatze  amphitheatralisch  anzulegen.  Es  wJire  seltsam,  wenit 
man  die  Gunst  der  örliichkeit  nicht  genutzt  hntte.  Da  ist  es  denn  wohl 
nicht  zufülliKS  wenn  das  Epigramm  an  die  Erwähnung  der  Thymele  die 
des  eigentlichen  Herooii  (s.p,  394)  unmittelbar  anschließt.  Die  auffallende^ 
fast  versteckte  Lage  dieses  Heroon  auf  der  Sohle  eines  Talchens  (ütt* 
afKci  V.  7)*)  würde  sich  höchst  einfach  erklären,  wenn  wir  annehmen 
dürfen,  daß  man  bei  der  Anlag-e  des  Ganzen  sogleich  auf  die  musischen 
Spiele  ROcksicht  genommen  und  die  Thymele,  der  ursprünglichsten  Be- 
deutung des  Worts  entsprechend,  gerade  vor  den  Tempel  des  Heros  ge- 
setzt hatte,  so  daß  an  dem  einen  Berghang  des  Tals  die  Sitzreihen  ein- 
geschnitten  werden  konnten. 

Welcher  Art  die  musischen  Spiele  waren,  welche  hier  stattfanden, 
darauf  ist  durch  das  Vorstehende  die  Antwort  schon  halb  gegeben.  Unter 
tl^melici  verstand  man  die  musischen  KOnstler  im  engeren  Sinne,  Sänger 
und  Instrumentalmusiker ^):  aber  auch  Herold  und  Trompeter  gehörten 
ja  zu  den  Wettk&mpfem  der  Thymele;  und  so  wDrde  an  sich  nichts  hin- 
dern, for  die  knidischen  Heroenfeste  die  ganze  Reihe  agonaler  AuffQh- 
rungen  vorauszusetzen,  wie  sie  auf  den  sonst  erhaltenen  Preislisten,  deren 
Ordnuiig  den  Entwicklungsgang  der  Dichtkunst  und  Musik  im  gansen  s» 
getreu  abspiegelt,  vor  den  dramatischen  Vorträgen  genannt  zu  werden 
pflegen.  Allein  die  Bedeutungssphflre  des  Worts  doibdc  schließt  auch  die 
reine  Instrumentalmusik  aus,  die  zu  bezeichnen  das  lateinische  catwre' 
fähig  ist  Der  Virtuose  auf  Kithara  oder  Flöte  kann  nur  insofern  bei  der 
Preisbewerbung  sich  beteiligt  haben,  als  seine  Kunstleistung  den  Vortrag- 
lyrischen Gesanges  begleitete.  Bs  bleiben  also  fOr  unsere  Spiele  nur  der 
Hymnus  auf  die  Gottheit,  dessen  Podieben  in  der  Diadochenzeit  uns  ebens» 
sehr  die  erwähnten  Inschriften  als  die  erhaltenen  Dichtungen  des  KaUi- 


*;  [Zu  im'  dTK€i  vgl.  CotttU  69,  6  'Hbi  fertur  valle  sub  alarum  trux  ha- 
bitare  caper'.] 

34)  losephns  ani  lud.  XV  S»  1  tote  Iv  mouciicQ  burrtvo^lvoic  mt  Outicit- 
Kolc  KoXoufi^voi^  s.  oben  S.  390  Anm.  29. 


Digitized  by  Google 


Ein  Epignmm  von  Knidos 


393 


machos  bezeugen'^);  sodann  Rhapsodie  und  epische  Dichtung,  endlich 
kitharOdische  und  |  aulodische  Lyrik.  Dafi  diese  Wettkämpfe  nicht  auf  34 

35)  Das  itKub^iov  intKöv  ist  bezeugt  für  die  Amphiaraosspiele  zu  Oropos» 
Berichte  der  Süchs   Oesellsch.  1852  p.  152  vgl.  154,  und  an  den  Museia  des 
Helikon  (ClOr  15K5)  wurden  Preise  ausgesetzt  für  das  beste  tTofrma  tic  töc 
Moucac,  wie  (ür  den  iioir)Ti']c  tic  töv  auTOKpdTopa.  Allenfalls  kann  hier  auch  der 
fti&dcwilUK  ^(pi^ßuiv  vSn  ^iidtwv  OeoO  'A6piavoO  verwertet  werden,  den  vrir  ans 
der  atheniseben  Inschrift  im  PUliator  III         30  kennen:  die  Peier  von  'AAptdvia 
zn  Athen  ist  bekannt  (s.  Diltenberger,  de  ephebis  Atticis  p.  73^.  (Oviviiibol  OeoO 
*Al>piovoO  auch  in  Smyrna  CIGr.  3170.  (Vgl.  3148,  39,  und  die  uMViufeol  xf^c  t«- 
poudacCIOr.  3201  Z.  5,  KXauftiou  Maci^TTov)  v^vtuhm)  kqI  6(0^6^011  ebd.  ClOr.  3348.)] 
Bis  in  das  4.  Jahrhundert  erhielt  sich  der  Hymnos  in  den  Festspielen,  wie  eine 
für  die  Kulturgeschichte  ebenso  wichtige  wie  selten  benutzte  Quelle,  der  Astro- 
loge Pimiicns,  uns  I>eiebx1,  maib.  3,  6  p.62  Bas.  'ant  hymnologos  et  qui 
deorum  laudes  cum  iactantia  et  ostenlatione  decaniMt,  ex  quibus  tarnen  honorem 
et  gloriam  habebunt',  eine  Charakteristik,  die  nur  auf  das  Auftreten  in  Agonen 
('in  sacris  certaminibus'  p.  225)  paßt,  bei  welchen  in  der  Zeit  desselben  Schrift- 
stellers noch  gymnischc  (H,  24  p.  231)  und  szenische  (8,  20  p.  225)  Spiele  vor- 
kamen; die  griechische  Quelle,  der  Firm,  solche  Stellen  entnommen  haben  mag, 
kann  nur  wenig  Alter  gewesen  sein,  überdies  konnte  er  nichts  aus  tbr  sich  an- 
e^nea,  was  auf  die  Verhältnisse  seiner  Zeit  nicht  mehr  paftte.  In  spHerer  Zelt 
war  teils  zu  dem  Hymnos,  teils  an  seine  Steile  die  Preisrede  (^ykuOmiov  \otik6v 
oder  kurzweg  ^tkuümiov),  [so  bei  Preisspiclen  zu  Larissa  in  Thcssnlicn,  die  aber 
vorzugsweise  gymnisch  waren,  gegen  Ende  des  1.  oder  Anfang  des  2.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.,  Inschrift  in  den  m6m.  de  l'acad.  des  inscrr.  t.  XXVli,  2  (1873) 
p.  47  Z.  43 f.:  ivKUJMiu»  Xotiküi  Köivtoc  'Oxpioc  KoTvtou.  £vKU)|i{uj  IniKÜJ  'A^Ui- 
^f|Toc  0iXo£(€)v(5ou ,  vgl.  B.  Miller  daselbst  p.  61  f.]  -  gebelen,  die  wir  bei  der 
Totenfeier  des  Mausollos  xnm  erslemnale  als  Bestandteil  eines  Agoo  beobachlan: 
so  zu  Akraiphta  (CIGr.  1587)  und  in  verschiedenen  AgOnen  von  Aphrodisias 
(ClOr.  2758-9);  (an  den  'Ifnuifi  zur  Zeit  Plutarchs.  Pf  qu  conviv.  VIII  4,  1  p.  723» 

'Iffluiujv  (vfouiwmv  r\hl   Tic    Hpuiöi)  xip  ^nxüpi  rrupn  Y^wp^MOU  v€viKr|- 

KOTüc  ^YKuuiLiiip  q>o(viKa  €ic  cT^ipavov  Tü>v  nXcKTwv  Ko^icujv.  Also  der  Schüler 
tibeitrflgt  seinen  Pnrfs  an  den  Lehrer.]  An!  dem  Halikofi  wird  das  Lob  von 
Kaiser  und  Musen  sowohl  in  Dichtungen  wie  In  Reden  gefeiert  (s.  oben),  doch 
fehlen  beide  Arten  von  Preiskflmpfen  auf  einer  zweiten  Inschrift  der  Kaiserseit 
(CIQr.  1586)  und  ebenso  auf  einer  älteren  Preisliste  desselben  Festes  (archives 
des  missions  ^cientif.  II"  s6rie  t.  iV  p.  522).  Aber  die  allgemeine  Verbreitung 
und  lanpe  Geitunfr  dieser  Preisrede  ergibt  sich  aus  den  erhaltenen  Reden  der 
spflteren  Sophisten  und  den  Anweisungen  der  Techniker,  wie  des  sogen.  Die- 
nyslos  und  der  beiden  Menander  —  der  sweite  Menander  lehrte  und  schrieb 
flbrigens,  wie  gerade  aus  seiner  Erörterung  des  rednerischen  Hymnos  c.  17 
Oberall  hervorgeht,  zu  Alexandreia  in  (ter  Troas  (vgl  Bcfcbei  4,9,  2,  480  über 
den  Apollon  Zmivöcöc  auf  den  Münzen  von  Alex.  Troas  s.  Revue  numismat,  1858 
(nouv.  ser.  t.  III)  p.  Iff.,  Aufsatz  von  de  Witte.  Ober  den  Tempel  des  Gottes  s- 
Leake,  Transactions  of  the  R.  society  of  lit.  t  V  p.  236.  Cfiive^i  AttöXXujvi  In- 
schrift von  Alexandreia  Troas  ClOr.  3677.  ebd.  ClOr.  3682  iv  tib  CinvOefiu  Le 
Bas  III  n.  1036)1,  entscheidend  ist  die  Stelle  bei  Walz  IX  p.  328,  4t.  |Un- 
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die  knidische  Jugend  sich  angewiesen  sahen  und  nicht  auf  den  Rani^  von 
Schulexamina  mit  Preisverteilung**)  herabgedrQckt  waren,  dafür  haben 
wir  einen  zwingenderen  Beweis  als  den  Ausdruck  'für  Sänger':  die  enge 
Verbindung  (koi  T"P),  in  welche  der  bisher  besprochene  Satz  mit  dem 
vorhergehenden  gesetzt  wird  'wenn  aber  die  Musen  dich  durch  ihre  Be- 
gabung adeln,  so  weihe  den  Göttern  eine  reife  Ehrenspende'."'')  Vor 
allem  den  ^^ottbegabten  Dictiteni,  die  vorüber  wandern,  gilt  die  Meldung, 
daß  die  Thymele  ihrer  Kunst  die  Gelegenheit  zum  Wettstreit  mit  andern 
eröffne;  sie  sind  es,  welche  aufgefordert  werden,  den  'Gottheiten'  (bai- 
^ociv  V.  5)  —  ein  allgemeiner  Begriff,  der  sich  mit  den  vorgenannten 
Musen  nicht  deckt  und  die  Götter  des  Orts,  vorzugsweise  den  Heros  um- 
faßt —  hier  ihren  Zoll  zu  entrichten,  und  ihre  Gabe  soll  eine  durch  Stu- 
dium und  Feile  vollendete^'')  sein;  denn  der  Gottheit  gibt  man  das  Beste» 
was  man  geben  kann. 

bestimmt  bleibt  die  Beziehung  der  delphischen  Votivuiächrift  bei  Wescher-Foucart 
IL  469  p.  301  'louXiavöc  NikIou  Ciiupvaloc  £vKui^ioTpd9oc  viicf)cac  dWOnKCv 
*Aii6Mttfvt  TTuOittn':  doch  unzweUelluilt  prosaiache  Rede.  Noch  Ittr  das  Sfi,  Jabr- 
hiiiKlert  zeugt  die  Anspielang  hei  MariooB  Im  Lehen  des  Prödas  c.  32  p.  82 
Fabr.  xaBdncp  ol  iv  rote  Ocdrpoic  lT<(d»pta  Ttvüiv  X^tovtcc,  oOtu)  kqI  aöröv  Trap- 
€CTdvat  Kai  X^Y€iv  ncO'  ÖTroKpfcctuc  -nvoc  Kat  toO  cxi^MQtoc  T»ir  xfip<^c  f^TTOTfivö- 
^€vov  ktX]  -  Daß  die  Kalümacheischen  Hymnen  nicht  für  die  Lektüre,  sondern 
für  den  Kuitus,  das  tieiUt  eben  für  üte  Preisbewerbung  bei  QOtterfesten  gedichtet 
waren,  wird  kein  Versllndiger  hesweüein.  Am  Idarsten  frHt  das  bei  den  Hymnos 
auf  Deloe  hervor;  die  Stelle  über  die  Kelten  v.  18111.  soll  den  Deliem  ein  Vet^ 
dienst  des  Ptolemaios  Phllad.  ins  Qedichtnis  mfen,  und  daß  man  von  Alexandrie 
n!i5  sich  den  Delischcn  Kultus  angelegen  sein  Heß,  erfahren  wir  aus  einem 
Ehrendekret  der  Delier  ClGr.  2267,  wie  sich  denn  auch  auf  der  Insel  die  Basis 
einer  Statue  gefunden  hat,  welche  die  'Inselbewohner'  dem  zweiten  Ptolemäer 
gesetzt  (CIQr.  2273).  [Vgl.  auch  Th.  Homolle  im  Bulletin  des  corresp.  Hell6nique 
1878  L  II  p.  8271.,  ebd.  396  n.  4.1  Der  H.  auf  Apollon  Ist  wohl  trotz  oder  gerade 
wegen  des  'Delischen  Palmbannts'  v.  4  niefal  fflr  Oslos,  sondern  «ielmehr  ttr 
die  Heimatsstadt  Kyrene  geschrieben  (s.  v.  65 ff.);  die  vielbesprochene  Stelle 
am  Schluß  105 ff.  versetzt  uns,  wenigstens  meiner  Empfindung  nach,  mitten  in 
den  Agon.   [Auf  ag^onale  Hymnen  zum  Preis  der  Götter  bezieht  sich  Justinus 
apol.  1  4  extr.  ddXa  bi  Km  timuc  toic  e09u;vuic  (ißpilouci  toütouc  (deos)  Ti6€T€.) 

36)  Wie  z.  B.  auf  Chios  (ClOr.  2214)  und  In  Teos  (ebd.  3086)  fcL  o.  3099 
und  BOckh  dazu  II  p.  645.1 

37)  Ober  die  Bedeehing  von  dnopx'^  nnd  Andpxcceoi  s.  BOekh,  Staalsbandk 
2,  623  f. 

38)  Curtius  urteilt  a.  a.  0.  p.  378  ^der  Wanderer  wird  zugleich  aufg^efordert 
zu  einer  geistigen  Spende,  wenn  die  Musen  ihm  günstig  seien;;  eine  Aufforde- 
rung, welche  sich  wohl  auf  üolche  Oenkverse  bezieht,  wie  sie  von  Reisenden 
an  solchen  Orten  aufgeschrieben  wurden,  welche,  wie  olfenbar  aneb  dies 
Knidische  Antigoneion,  wegen  ihrer  sdiOnen  U^e  und  sonstige  Merlcwflrdl^- 
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Die  Sehenswürdigkeiten  des  Temenos  waren  mit  diesen  Anlagen  noch 
nicht  erschöpft.  Die  eigentlichen  Gepfenstände  des  Kultus,  unter  denen 
wir,  wie  bei  dem  Hermes  am  Eingange,  berechtigt  sind,  Denkmäler  von 
künstlerischem  Wert  7u  erwarten,  verlangen  noch  Betrachtung.  Den 
Mittelpunkt  des  Ganzen,  für  das  der  exakteste  Ausdruck,  T^^evoc'*'),  g-e- 
wählt  ist,  bildete  naturgemäß  das  tempelartige  Gebäude,  an  und  in  welchem 
die  Kultushandlungen  auspreQbt  werden  mußten.  Dies  letztere  zu  be- 
zeichnen, dient  das  Wort  criKÖc  *Gehege'  (V.  7),  der  technische  Ausdruck 
für  ein  dem  Meroenkult  gewidmetes  Heiligtum.**^  Wir  haben  bereits 
wahrgenommen,  daß  das  Heroon  keineswegs  den  äußerlich  hervorragend- 1 
sten  Platz  in  dem  Temenos  einnahm.  PQr  das  einzige  Götterbild,  das  im  35 
Innern  des  Raums  erwähnt  wird,  dürfen  wir  eine  augenfälligere  Stelle 
voraussetzen.  Pan,  der  auf  dem  'Rohrgeflechf'^)  der  Syrinx  musizierend 

leeiten  hAafig  besucht  zu  werden  pflegten.  Ober  solche  Inschriften  vgl.  meine 
Abhandlung  zur  Geschichte  des  Wegebaues  .  ..  Abh.  der  Fr.  Ak.  d.  W.  1855 
S.  257'.  Aber  nicht  tüiv  itupövriuv ,  sondern  ix  ^iklTr]c  soll  die  Oabe  dar- 
gebracht werden,  also  das  Gegenteil  eines  aüTocxcbiacMa  sein.  fDie  gramma- 
tische Funktion  von  m^X.  wird  illustriert  durch  eine  genau  entsprechende 
lateinische  Wendung  b.  Sueton  v.  Tiber.  70  'allectattone  et  morosllate  nimia 
«bseorabal  slihim,  ut  aliquaato  ei  tempore  quam  a  cura  praestantior  liaberetor'. 
€r.  Aristid.  or.  40  t  1  p.  755  IMnd.  tolc  dptcra  iKiicXeT^jaio  (vom  Agon  der 
Komödie).] 

39)  Vgl.  Letronne,  recueil  des  inscr.  de  !'!^gypte  1,  5f. 

40)  Amnionios  diit.  p.  96  Valck.  voüc  xal  crjKoc  öiatp^pei*  ö  ^tv  t*P  voöc 
•Ccn  6€(!iv,  ö  hi  ct|k6c  fiptiiunr.  Potiux  1,  6  ol  titf  f&p  dKpißicTcpoi  oiköv  t6v 
•niiv  fjpUnuv  X^Touctv,  ot  H  imnital  wA  tAv  tiIiv  Ocibv,  d)c  vi  tpKft^boi  'Atvöv  cic 
<nicdv  OcoO*;  mehr  bei  Valciienaer,  animadv.  atf  Amm.  2,  19  p.  153  ff.  und  RoZ, 
Theseion  p.  23  ff.  Die  etymologische  Bedeutung  des  Worts  darf  nicht  dazu 
verführen,  es  etwa  mit  x^iaevor  frleichzustellen.  t^mcvoc  und  Upöv  bezeichnen 
-den  gesamten  einer  Gottheit  geweihten  Raum  mit  allen  Baulichkeiten,  aber  wie 
^^a6c  der  JMittelpunkt  des  OOtterheiligtums,  ml  ct^koc  das  Allerheiligste,  der 
eigentliche  Kuitusort  des  Heroon,  vgl.  Hesych.  chköc:  ....  (vMrfpoc  tövoc  toO 
tcpoO  und  Said.  s.  v.,  bei  Poll.  1,6  ral  tö  }»tv  xuiplov  iv  (p  Ocpontöoiicv  tobe 
-Ocoijc,  icpöv  Kai  v€ibc,  fv6a  bi  KaOtbpüOfiCv,  crjKÖc  xal  t^^cvoc  ist,  sei  es  durcb 
-der  Abschreiber  sei  es  durch  des  Kompilators  Schuld  eine  Verwirrung  ein- 
getreten. (Philoponus  bei  ESranclis,  Scholl.  Ar.  p.  11''  29  ibc  hr|Xo"i  eic  töv  Tätpuv 
TTXaTUJvoc  'Aptcxoi^Aouc  tTiifpa^ina  Cn^öv  'ApiCTOTiAT|C  löpücoTO  tövÖ€  TTXütujvoc 
«rX.  Cassius  Dio  69,  16  tAvtc  ctiköv  töv  lauToO,  tA  TTaveXXf)viov  d)voMacM6rov, 
«lNoöö|A^eac6ai  Totc  '€XXt)ov  lirhpciife  (Hadilanns).  Vgl.  Bur.  Bakcb.  II  alvib  M 
Kdbfiov,  dßaTov  5c  irföov  töbc  |  tlOija  OuTotpdc  ct|K6v.  oiicdc  geradezu  fflr  Se- 
pulcrum  in  Lykien  CIQr.  4264.  Eustath.  in  Od.  p.  1625,  24  chköc  to^v,  <pac(v, 

V]putr>v,  oTov  *"0c  x6vb'  fxf'C  t6v  cr|Kr'»v,  \X«-wr  Tfvm).^    E.  M.  p.  275,  37  V.  AyäC' 
XOpoc:  rhifvor  h^.  }JffTn\  tö     jll^p(^J^^vov  x^uplov  9€UJ  »"i  ripun.] 

41)  Die  üestalt  der  Darre  (rapcöc),  gleichförmige  regelmäßig  nebeneinander 
liegende  und  dureb  Pleeiilwerk  veiHendene  Holsstlbe,  Isl  der  Ausgangspunkt 
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dtrgettem  war  (V.  10)»  liebt  die  steilen  und  felsigen  Holien^^:  eine  vor* 
springende  PelspUtte  oder  ein  sonst  hervorragender  Punkt  des  gebirgigen 
Terrains  war  ohne  Zweifel  sur  Aufstellung  dieses  Bfldes  benutzt  worden» 

Wenn  in  dem  Temenos  des  'Heros*  Antigonos  nur  ebi  onicöc  erwShnt 
wfa'd,  60  kann  dieser  allefai  das  eigentliche  Heroon  sein  und  mufi  jenem 
Antigonos  gegolten  haben.  Nur  ein  stilistisches  Bedarfnis  veranlaftte  di» 
Variation  der  Ausdrucksweise,  vermöge  deren  in  V.  8  von  der  Kapelle 
nicht  'des  Heros  Antigonos'  gesprochen  ?rird,  sondern  von  der,  'welche 
mit  des  Epigonos  Sohn  die  Lagergenossin  teilt':  eine  in  dem  griechischen 
Wortlaut  zwar  ungewöhnlich  gedrängte,  aber  fehl  durchdachte  und  glock- 
liche Wendung,  indem  durch  die  Verteilung  des  Dativs  und  Oenetivs  der 
Heros  als  der  eigentliche  Gegenstand  der  Verehrung,  die  Gemahlin  blo& 
als  seine  Altargenossin  bezeichnet  wird;  die  Obliche  Verbindung  des  Ad- 
jektivs Euvöc  mit  zwei  durch  Kai  gleichgestellten  Dativen  oder  Genetiven 
hätte  das  tatsachliche  Verhältnis  nicht  zur  Geltung  gebracht/') 

3.  Utn  zu  vollem  Verständnis  der  Vorgange  zu  gelangen,  deren  Re- 
sultat die  Inschrift  uns  vorführt,  müßten  wir  die  Persönlichkeit  jenes  An- 
tigonos ermittelt  haben.  Ist  dieser  Heros,  um  auf  eine  Äußerung  von 
36  Curtius")  Bezug  zu  nehmen,  in  unserer  Cber  heferung  wirklich  so  ver- 
schollen, wie  etwa  der  Koische  CiiarmylosV  Ihre  Schriftzüge  verweisen 
die  Inschrift  in  die  makedonische  Epoche*'');  die  knappe  und  sachliche 
Haltung  des  Inhalts,  die  scharfe  und  sichere  Prägunp  des  sprachlichen 
Ausdrucks  verraten  die  beste  Zeit  der  Epigrammendichtung.  Ich  habe 
bisher,  wie  alle  meine  Vor^^ün^a^r,  'Epigonos'  als  Namen  von  Antigonos* 
Vater  gelten  lassen.  Unbeslreilbar  ein  H:Qltiger  Eigenname;  muß  er  es  auch 
hier  sein?  ^Nachgeborene'  (^iritovoi)  wurden  vielietcht  schon  von  ihren 


für  die  Obertragung  des  Worts  auf  manche  gleichartige  Erscheinungen,  wie  auf 
die  Reihe  der  Zflhne  oder  der  Schiffsruder;  vgl.  über  diesen  besonders  der 
makedonischen  Zeit  geläufigen  Sprachgebrauch  Böckh,  Urkunden  Ober  das  nttische 
Seewesen  p.  112  f.  Wo  die  Reihe  gleichartiger  RObren  transversal  verbunden 
ist  oder  scbien»  genOgte  das  einfache  Wort  ohne  Oeoetlv:  die  Pederktele  de» 
PIflgels  wie  die  RObren  der  Syrinx  bilden  ohne  weiteres  einen  Topcöc. 

42)  S.  2.  B.  Leonidas  TerenL  ep.  34  AP.  6,  334  öc  tc  tdv  airiß^v,  TTdv^ 
Kar^x^xc  CKÖneXov,  und  die  Sammlung  bei  Parmet,  de  Pme  (JMflnster  136^ 
p.  34,  2.   IBes.  Eurip.  Bakch.  952  (cl.  945.  950)  ] 

43)  Dies  zur  Beseitigung  von  Bedenken,  welche  bei  Newton  p.  748  durch» 
üchcinen. 

44)  a.  a.  O.  S.  377.  Audi  Newton  laltert  sich  gani  unbestimmt  p.  472 
hero  Antigonos,  whom  we  may  mippose  to  have  been  some  diitingiiislied  my- 
Ibical  or  bistorical  personage'. 

46)  VgL  Newton  p.  474. 
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Zeitgenossen,  fedenfoOs  von  der  nächsten  Generation  die  makedonischen 
Könige  genannt,  welclie  als  Sohne  der  ehemaligen  Pddberm  und  spftteren 

Nachfolger  (bidboxot)  Alexanders  des  Qrofien  den  ererbten  Kampf  um 

die  Beherrschung  der  hellenischen  und  hellenisierten  Erde  fortführten*'); 
man  übertrug  den  durch  die  Poesie  verbreiteten  Ausdruck  von  der  Er- 
neuerung des  mythischen  Kampfes  ge^en  Theben  auf  die  Kriege  um  das 
Reich.  Wenn  Antigonos  des  Philippos  Sohn  Diadoche  war,  so  war  der 
^Epigone*  Demetrios  Poliorketes,  'des  Epigonen  Sohn'  Antigonos  Go- 
natas.  Ein  Dichter,  der  auf  Sauberkeit  der  Form  hielt,  konnte  natürlich 
den  Genetiv  des  Namens  Demetrios  nicht  in  einen  daktylischen  Vers 
zwanf^en  wollen;  die  erste  Hälfte  des  Pentameters  durch  das  Patrony- 
mikon  zu  füllen  (tuj  ArjunTpidbr]),  mußte  ihn  ein  feineres  Sprachgefühl 
hindern;  und  wer  weiß  überdies,  ob  der  Dichter  es  nicht  seinen  Auftrag- 
gebern schuldig  war,  unliebsame  Erinnerungen,  die  an  dem  Namen  De- 
metrios haften  mochten,  nicht  ohne  Not  aufzufrischen*')?  ! 

Antigonos  (jonatas  hatte  nach  der  üefangennehmung  seines  Vaters  37 
(287)  sich  auf  Hellas  beschränkt  gesehen  und  bedrängt  von  allen  Seiten 
selbst  diesen  Besitz  weder  ohne  Mühe  und  Kampf  noch  auch  unverkürzt 
gewahrt.  Die  Herrschaft  über  Makedonien  konnte  er  erst  im  Spatherbst 

46)  Strabo  XV  p.  736  cix'  ttc  TrXeiouc  tüuc  öiabcSau^vouc  Kol  touc  twixövooc 
ToÜTu>v  )aepic6€ka  ^  i^YCfiovia  xr\c  'Aciac  &i€Xü6n.  Diodor  I,  3,  3  ol  &'  iic  t&C 
'AX^dvbpou,  Tivk  h'  clc  ToOc  iiiuM%wc  I)  toOc  ItotAvouc  KorkTpciiKiv  tdc  cuv- 
TdEcic,  zu  welcher  Stelle  (p.  6,  33)  bereits  Webling  den  bekannten  Sprach- 
gebrauch festgestellt  hat.   Dionysios  ant.  Rom.  1,  6  irpUiTou  1*4».     'riiv  'Poi- 

IJaiKi^v  f^pxfTioXoYiav  ^iTihpajiiövTOC  'lepntvi'uou  toO  Kap^lavoO  ofTf^nrpfuic  iv  rf^ 
TTfpl  Tüjv  imfövvjy  TipaTMaT€{<;t :  Kießling  zweifelt  wegen  einer  gewöhnlichen 
Korruptel  im  Urbinas  an  der  Richtigkeit  von  ^tii^öviuv,  mit  Unrecht,  wie  mir 
scheint  Hieronymus  konnte  die  Altere  Geschichte  Roms  episodisch  nur  be- 
rfibren  bei  der  Brsablttng  von  Pyrrlu»*  Italiscbem  Krieg  (vgri.  C*  MflUer  PHQ 
2,  451),  das  Zitat  des  Dionyslos  Ist  daher  ganz  wOrUlch  su  nehmen.  Auch  das 
rtcschichtswerk  des  Nymphis  VWl  Herakleia  war  nach  Suidas  betitelt  TT€pl 
'AActüvhpnu  Kai  twv  btuböxujv  Ha\  ^rrtTövcuv  ßißX(y  y.h.  Es  scheint  mir  danach 
notwendig,  anzunehmen,  daß  die  uns  vorliegenden  Schriftsteller  diesen  Sprach- 
gebrauch bereits  von  den  Historikern  des  3.  Jahrh.  überkommen  haben.  [Un- 
genaneren  Sprachgebraneh  zeigt  der  von  HeeyChlos-Soidas  Im  Artikel  *€ir(Koüpoc 
bentttzte  Verfasser:  iropttcivcv  M  vibv  hwMxm  koI  'AvtitA^  toO  rovord,  d.  ta. 
Ant^onos  repräsentiert  dte  dritte  und  vierte  Oeneiatiott  von  Alexander  ab  (dlesm 
eingerechnet).] 

47)  Ober  Demetrios'  Pol.  wird  ungflnstig^es  Urteil  frühzeitig  festefestanden 
haben,  wie  günstiges  Aber  seinen  Söhlig  vgl.  z.  B.  Piutarch  de  sera  num.  vind.  21 
p.  562^  Den  griechischen  Städten  Kleinasiens  mochte  namentlich  Demetrios' 
letzter  Peldzug  288  7  (vgl.  Droysea,  Gesch.  des  Hellenismus  1,  617)  AnlaA  zu 
Beechweiden  gegeben  haben. 
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des  J.  277  (OL  125,  4)^  unangefochten  antreten.  Der  Zusammenhang 
hl  dem  bunten  Wechsel  der  Verhilhiisse,  welche  dtese  Bmeuening  der 
makedonischen  Dynastie  zur  Folge  hatten,  ist  in  groBes  Dunkel  gehCUlt 
Wenn  auch  mit  unzulänglicher  Klarheit  heben  sich  jedoch  *aus  diesem 
Dunkel  zwei  Ereignisse  ab,  welche  schließlich  die  glttckllehe  Wendung 
in  Antigonos*  Leben  anbahnten  und  herbeifQhrten:  der,  wie  es  scheint; 
durch  einen  Seesieg  erstrittene  PHedensschlufi  mit  Antiochos^  und  gteicfa 
darauf  die  Niederlage  der  Kelten,  die  ihm  den  Weg  nach  Makedonien 
versperrten,  bei  Lysimachla.^ 

Der  Krieg  zwischen  Antigonos  und  Antiochos  wer  'in  Asien*  gefahrt 
worden,  wie  wir  beiMufig  durch  die  Kai^tdftbenicht  aus  Trogus'^')  er- 
fahren. Auf  welche  Weise  immer  der  Krieg  ausg^rochen  war,  es  galt 
nnzweifMhaft  einer  t>edrohlich  sich  ausbreitenden  und  nach  dem  euro- 
paischen Pestland  hinoberstrebenden  Macht  rechtzeitig  entgegenzutreten; 
natOrUch,  daß  zu  diesem  Zweck  der  kfinftige  KOnig  Makedoniens  einen 
Bundesgenossen  in  Nikomedes  von  Bithynien  fand. Die  staatsmännische 
38  Weisheit  eines  Antigonos  |  konnte  nicht  von  einem  Besitz  Kleinasiens 
träumen.  Aber  auch  für  ihn  durfte  es  nicht  gleichgültig  sein,  ob  in  den 
reichen  griechischen  Städten  der  Küste  eine  bedeutende  Militärmacht  sich 
festsetzte.  Und  mit  seinen  Interessen  vereinigten  sich  die  des  besiegten 
Gegners  in  dem  Wunsche,  das  wichtige  Küstenland  Kieinasiens  nicht  zu 

48)  Porpbyrios'  Usle  der  makedonischen  Könige  endigt  mit  ebiem  astro- 
nomisch fixierten  Punkt,  der  Niederlage  des  Persels  bei  Pydna  am  22.  Juni  168. 
Ende  Ol.  152,  4.  Von  hier  aus  ergibt  sich,  unter  der  freilich  nicht  volikomracn 
berechtij^ten  Annahme,  daß  die  Regierungsdauer  bis  auf  den  Tag  genau  an- 
gegeben sei,  für  den  Kegicrungsantritt  des  Demetrios  II  Herbst  243,  tür  den 
Anfang  der  saibständigen  Regierung  des  Antigonos  267,  fQr  den  Beginn  Miner 
Regierung  In  Makedonien  genau  Ende  Oktober  277  (OL  128, 4).  Hiermit  sUmniea 
im  wesentlichen  die  Ansätze  des  Eusebios  und,  was  ein  noch  bemerkenswerterer 
Einklang  ist,  die  Lebensnachrichten  über  Aratos,  vit.  IV,  IS  p.  60  Westerm. 
wapAape  Tt\v  dpxnv  ufpi  pK€  ÖXunmdöo  und  1,  53  p.  54.  Die  Entstehung-  der 
abweichenden  Ansätze  ist  von  C.  Müller  FHQ  3,  700f.  flberzeugend  aufgeheUt 
worden. 

49)  S.  Droysen,  Qeschlehte  des  Hellenismus  2,  1741  ISeesleg.  PluL  adv. 
SIoIgos  87  p.  107^  ti  xuiXOci  ....  o4  *Avtrr6vou  ii^vov  crdXov  bicKirXctv^ 
cIjc  ;X6t«v  *Af»K6dXaoc,  dXXd  t&c  Eifißu  x^tac  Kai  bioKodoc  mil  tAc  'EMkiiviKdc 

50)  lustinus  25,  ,1.  2  und  über  den  Ort  Laert.  Diog.  2,  141  vgl.  Droysea 
2,  175  f.  und  ROper  im  Philol.  9,  27. 

61)  PrOl.  Tfogi  24  'bellum  qnod  inter  Antlgonum  Gonalam  et  Antlocliuni 
Seiend  fillum  in  Aslt  gestum  est',  vgt  lustin.  2S,  1  *lnler  duns  reges  Antigonum 
et  Antiochum  statuta  pace  cum  in  Macedoniam  Antigonns  revertsrsittr*. 

62)  Memnon  c  18  (FHQ  3,  636). 


Digitized  by  Google 


Ein  Epigramm  von  Knidos 


399 


einer  Domäne  der  Ptolenifter  werden  zu  lassen.  Die  flsyptisdie  Dy- 
nastie mit  ilirer  Seemadit  bildete  gleichsehr  (Or  die  Selenkiden  wie  fQr 
die  Antigoniden  eine  stete  gefährliche  Gegnerschaft  Die  Vermutung  Ist 
nicht  eben  gewagt,  sondern  durch  die  unverkennbare  Lage  der  Macht- 
verhiltnisse  gefordert,  dafi  unter  den  Beduigungen,  die  Antigonos  dem 
Seleuldden  auferlegte,  nicht  bloß  die  Venichtteistung  auf  den  makedo- 
nischen Thron,  sondern  auch  die  ausdrflckliche  Anerkennung  der  Auto- 
nomie der  kleinasiatischen  KfistenstSdte  ehibegriffen  war.*) 

Einen  wichti^^en,  begehrten  und  umstrittenen  Erdstricli  unp^effthrlich 
zu  machen  ist,  wie  heute  so  ehemals,  Neutralisierung  der  bequemste 
Ausweg.  [Nur  bedingt  die  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  verschiedene 
Formen.]  Die  städtische  Freiheit  und  Selbständigkeit  gab  freilich  keine 
volle  Sicherheit  gegen  feindliche  Umtriebe  und  Koalitionen,  aber  sie  war 
ein  wichtiges  Schutzmittel,  war  das  einzige,  das  zu  Gebot  stand  und  in 
dem  gegebenen  Fall  darum  verläßlich,  weil  für  die  Ptolemäer  in  den 
griechischen  Städten  Kleinasiens  offenbar  nur  geringe  Sympathien  vor- 
handen waren. Zur  Sicherung  gegen  die  Ägypter  sehen  wir  selbst 


•  (Zu  berücksichtigten  war  der  Beschluß  von  Neu-Ilion  über  Glückwünsche 
und  Ehrenbezeugungen  iür  Antiochos  I  Soter  ClOr.  3595  vgl.  W.  A.  Sciimidt, 
Zellschr.  f.  A.  W.  1840  0.  49  n.  Bdckh  2,  891  (der  ilas  DeM  In  Ol.  125,  » 
attit).  ^  Bin  wtehtigea  Stralfliebt  fUlt  anf  diese  Klmpte  tfnrcli  «ia«  Nolix  aus 
Dionysios*  ptriplus  des  BospoiDB,  41  p.  17  Wescher.  imtfibiv  bk  tmip  afrroO  (ac. 
TOÖ  TTaXivopmKoO)  v€ÜLic  TTTüX€|ja(ou  toO  (t>iXab^Xcpou'  toötov  ^T{^r|cav  tca  9eü> 
BuZdvTioi  ^€YaXoq)pocüvric  xe  aÜToö  Kai  nnqc  Tf\c  Ttpi  ti*iv  tt6Xiv  r'trroXnücavxec " 
Kai  T^P  X*i}pav  in\  rf\c  'Acioc  öiupelrai  ical  ciTOu  noXXac  fiupidöac  kuI  j^iXri  xal 

6^  Man  sitfht  ans  Theokrit  17, 89  ond  dem  Denkmal  von  Adula  (CiOr.6t27, 
A  7  Bd.  ni  p.  511),  wie  ttoh  des  damals  nie  danarndsa  Besitzes  der  zweite 

und  dritte  Ptolemäer  wenigstens  für  Lykien,  Karien  und  die  Kykladen  die  Pilcü'on 
der  Herrschaft  offiziell  ai;f rechterhielten;  vgl.  Polybios  5,  34.  Da  ihnen  diese 
Herrschaft  von  den  makedonischen  und  syrischen  Komoren,  wie  von  den  Dy- 
nasten im  Nordwesten  Kleinasiens  fortwährend  teils  mit  den  Waffen,  teils  durch 
die  Begünstigung  der  staddsclien  Antonomie  streitig  gemacht  wurde,  so  be- 
greift es  aleh,  da6  die  Ptelemier  Iiier  mehr  mit  Gewalt  als  durch  WcUwollen 
sich  zu  behaupten  suchten.  Einen  Einblick  lassen  uns  zwei  von  Newton  mit- 
geteilte Inschriften  ans  Halikarnaß  tun,  Nr.  2.  3  p.  687ff.,  welche  beide  von  dem 
Herausgeber  in  dieZot  des  II.  oder  Ii!  Pfolemaios  gesetzt  werden.  Notgedrungen 
freilich  mflssen  die  Haükamassier  dem  König  wenigstens  Heroenehren  erweisen^ 
sie  erbauen  eine  Stoa  'dem  Apollon  und  dem  König  Ptolemaios':  das  läßt  der 
ägyptische  Hof  geschehen,  so  sehr  auch  die  Mittel  der  Qemelnde  rednsiert 
sind,  and  ohne  dail  eMra  anf  den  Tltri  Apollon  hin  eine  Subirention  gewahrt 
wflrde  (Nr.  3  p.  6891.)  Aber  im  übrigen  ist  die  freie  Bewegung  selbst  der  städti- 
achea  Verwaltung  ganz  gehemmt:  um  ein  Gymnasien  zu  erbauen,  mnfi  sich  di» 
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die  Selenkiden  die  Autonomie  dieser  Städte  hegen.*)  Erst  etwas  später 
tritt  ein  neues  Verfatiren  auf:  nach  dem  Muster  von  Dolos,  dessen  ganzer 
Boden  seK  der  Reinigung  des  Winters  426/5  als  heiUg  gelten  mußte,  er- 
teilte man  nicht  etwa  bloB  einem  Tempelraum,  sondeni  gleich  dem  ganzen 
Gebiet  einzelner  Städte  den  religiösen  Charakter  der  UnveilelzUchkeit. 
Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  Ist  Smyma.  Zwischen  246  und  244 
bestätigte  Sdeukos  IL  dieser  Stadt  ihre  Autonomie  und  demokratische 
Verfassuns^  bemfihte  sich  aber  zugleich,  Ihr  das  Recht  der  Asylie  zu  er- 
werben. Die  Sache  war  noch  neu  und  bedurfte  an  sich  allgememer  Ober* 
einkunfl,  darum  schrieb  Seleukos  'an  die  Könige  und  Machthaber,  Städte 
und  Volker'  und  stellte  an  sie  die  Forderung,  auller  dem  HeiUgtum  der 
Aphrodite  Stratonikis  auch  die  Stadt  selbst  als  *heiliiBr  und  unverietdich' 
anzuerkennen.**)  Im  J.  193  erwarb  die  Stadt  Teoe  ihr  Asylrecht,  gleich- 
falb auf  Anregung  und  unter  Beihilfe  eines  Seleukiden,  Antiocfaos  III*  des  | 
39  Qrofien.'*)  Bs  ist  wohl  kebi  Zufall,  dall  die  asylen  Städte  fast  ausschlieft- 

Gemeinde  erst  durch  eine  Oesandtschaft  Qenehmig-ung'  von  Ptolemalos  elnboleo; 

wenn  !;ie  vielleicht  zugleich  einen  Zuschuß  aus  der  SO  reichen  Schatulle  ?ii  er- 
lanjjen  hoffte,  sah  sie  sich  aiicli  diesmal  ^retäuscht  (Nr.  2).  Rrsf  in  spfi:erer  Zeit 
wurde  das  Verhältnis  günstiger;  al^  nach  der  Niederlage  des  Antiochos  die 
50  Römer  109  eiosn  Teil  Kar|len8  an  Bumenss^  deo  andarsn  nebst  Lykiaa  dsn  Rbo- 
diem  flbeigatMn,  wurden  die  Ptolemäer,  die  aUen  Gegner  der  Rhodler,  die 
natQrlichea  Protektoren  und  Bundesgenossen  der  Lykier  und  Karier  In  üiier 
Atiflchniing-  ^rcf^en  Eiimene?  und  Rhodos;  von  den  intimeren  Bczichung'en  dieser 
Zeit  zeugen  zwei  von  Letronne  trefflich  behandelte  Denkmäler,  der  Papyrus  der 
Notices  et  extraits  t  XVili  p.  177 ff.  vgl.  journal  des  sav.  IH^  p.  d30ff.  und  die 
Inschrift  CIQr.  4677,  vgL  Letronnes  redierches  pour  servir  k  lliisloire  de  l'figypte 
p.62fL 

*)  (Vgl.  die  der  pfaOn.  Sladt  Arados  Im  Jakre  258  v.  Chr.  verliehene  Anto> 
nomle,  Droysen,  Hellen.  2,  290 f.| 

54)  ClOr.  3137,  1 1  f 

55)  ClOr.  3045  58,  Le  Bas  III  n.  60-85;  vgl.  Böckh  2,  635.  632  und  beson« 
ders  Wadüington  zu  Le  Bas  Iii  explic.  p.  28f.  |Rhodus  heilet  bei  ManiUus  4,  705 
*donius  vere  Solls,  cni  tota  sacrata  est*.  A^lle  des  Artemistempels  In 
Bphesos:  Cie.  In  Verrem  act  II  L  1  33,  85.  Ebie  Inschrill  von  Ttailes  maeiil 
das  heilige  Land  des  Dionysos  zum  Asyl,  im  7.  Jahr  des  Artaxerxes  Ochos: 
Es  ist  sehr  frriglich,  ob  die  Inschrift  wirklich  Orifrinal  und  nicht  vielmehr  später 
zur  rechtlichen  Bekräftigung  des  Asyls  gefälscht  ist  (so  meint  C.  O.  Müller  bei 
Böckh  II  p.  Ö85)  Clür.  n.  2919  =  Le  Bas  III  n.  1651.  Vgl.  Waddington  explic 
p.  390  *Cette  inscription  est  antique,  mals  eile  n*eat  certainement  pas  contempo- 
raine  dn  satrepe  Idriee  et  dn  roi  Aitaxerce.  Les  caraeHres,  nolanimenl  les  A 
ä  barre  briste,  sont  ceux  du  prämier  siecle  de  l'empire  romain  usw.  Oer  Ge- 
brauch des  Worts  dcuXfa  bei  Teles  ist  bemerkensvirert:  Stob.  fl.  93,  31  oOk 

TIC  nXoimüv  dcuXfav  ibiou  ßinu  j  Wenn  ein  Amphiktyonenbeschluß  nach 
Tac  ann.  4,  14  der  Insel  Saroos  den  Anspruch  auf  Asylie  verliehen  hatte,  so 
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lieh  teils  Kleinasien,  teils  dem  Bereich  der  Seleukidenherrschaft  und  hier 
besonders  dem  syrischen  Vorderland  angehören*),  und  dnß  es  nach  der 
durch  Tiberius  im  J.  22  n.  Chr.  angeordneten  Revision  und  Beschränkuojf 
der  Asylrechte  wiederum  Kleinasien  ist,  wo  die  alten  Ansprache  in  der 
Schmeichelei  gegen  die  Kaiser  das  Mittel  finden,  unter  dem  beschei- 

bedarf  es  hoffentlich  keiner  näheren  Begründung,  daß  dieser  Beschluß  nur  der 
dtolischen  Nachblflte  des  Amphiktyonenbundes,  also  derselben  Epoche  angehören 
kann,  vre  polltlache  ZwedcmäßigkeitsgrOnde  die  Erweiterung  der  Aayhredrie 
lierbeiniNIbreii  begannen.  Daß  wahrend  dieser  Zeit  der  Bund  mü  den  Insdn 
des  Agäischen  Meeres  in  Zusammenhang  stand,  zeigt  eine  Inschrift  von  Keos 
ClOr.  2350,  vgl.  Böckh  2,  281.  [cl.  Rangab6  n.  750»  cf.  II  p.  345.1  Auch  die 
kleinasiatischen  Städte  erkannten  damals  den  fitolisierten  Amphiktyonenbund 
als  höchste  Instanz  in  hellenischen  Angelegenheiten  an,  und  wir  können  mit 
Bestimmtheit  behaupten,  daß  dies  Verhaiüiis  erst  nach  der  Zeit  des  Seleukos  II, 
jedenfalls  erst  nach  dessen  Bemahuogen  tar  das  Asylredrt  Smynias  sich  ge- 
bildet bat;  swel  Bbrendekrete  der  Stadt  Brythial  bei  B.  Cnrlins,  aneod.  Deipb. 
n.  68.  69  p.  84 f.  (Rangabö  n.  737 f.)  gelten  Männern,  welche  eine  Qesandtscbatt 
der  Stadt  an  die  Amphiktyonie  tinterstOtzt  halten,  und  enthalten  die  Bestimmung, 
daß  die  jenen  zuerkannte  Ehre  des  Kranzes  xok  Aiovurioic  koI  xoic  CeXeuKeioic 
als  den  beiden  Haupttesten  der  Stadt  durch  die  Agonotheten  verkflndet  werden 
solle;  dies  Selenkosfesl  konnte  nur  den  Kallbilkos  gelten,  war  also  frObestens 
2wiscben  246  und  244  eingesetst  -  Die  Helligkeit  der  Insel  Samoduake,  die 
Uvins  46»  5, 3  bezeugt,  bedurfte  allenfalls  keiner  besonderen  Verbriefung;  aber 
«s  kann  als  sicher  betrachtet  werden,  daß  der  samothrakische  Mysterienschwtndel, 
■der  die  PestgesandNchaffen  aus  Nähe  und  Ferne  anzog  (s.  ClOr.  2157  ff.,  A.  Conze, 
Keise  auf  den  Inseln  des  Thrakischen  Meeres  p.  63 ff.),  sich  erst  in  der 
hellenistischen  Zeit  entlaitet  hat;  daiür  spricht  auch  der  architektonische  Ciia- 
rakter  der  Tempelmlnen;  vgl.  Conse  p.  6i.  Asyle  In  Oriecbenland:  'Argis 
•  .  .  lunonis  tomplum  magnifice  omMum,  qnod  asylun  vocanf  AaipeL  ItiK 
mem.  8,  6.  Plut.  v.  Pompel.  24.1  unwillkarliche  Entwicklung  des  Be- 

griffs der  Asylie  ist  Henna  in  Sizilien  ein  Beispiel.  Liv.  24,  39,  8  'urbis  — 
•clarae  ~  ob  sacrata  omnia  vestigiis  rapiae  quon  lam  Proserpinae'.  Die  not- 
gedrungene Niedermetzelung  der  Borger  von  Henna  durch  die  rOmiscbe  Be- 
Satzung  unter  L.  Pfnarins  im  J.  214  verbreitete  Entsetzen  unter  den  SlzUiem, 
aber  batto  d«i  en^fegengeselzlen  Erfolg:  'et  quin  caede  Infsnda  rebantur  non 
bominum  tantum  sed  elfam  deorum  sedem  vlötatam  esse  (also  die  Stadt 
selbst  als  Sitz  der  Demeter  u.  Persephone,  denn  von  einerTempelsch&ndung  ist  nicht 
die  Rede),  tum  vero  qui  etiam  ante  dubü  fuerant  defecere  ad  Poenos',  Zur 
Oeschichte  des  Asylbegriffs  zu  beachten  loann.  Dam.  parall.  Flor.  II  13.  140 
'O  XuKU.iv  Ti^v  natöciav  ik^xtv  elvai  iepöv  dcuXov.  (Meineke  t.  IV  pt  XLi  vermutet, 
•es  sei  Lyko  aus  der  Troas  cL  ad  Stoph.  Byz.  p.  721). 

*)  (itoylie  in  ^ri«i:  nAini  BairoicaiicifvAv  ClOr.  4474  dureb  Antlochos  (XIII?) 
begrOndet  Rest  eines  kaiserlichen  (oder  königlichen?)  Asylbriefes  an  die  Stadt 
Magnesia  am  Sipylos  für  ihr  Heiligtum  der  nepciK(n  'kprnur)-  Ev.  Schule  ?u 
Smyma  1885/6  p.  28  n.  qf>c.  Eine  Obersicbt  Ober  die  Oeschichte  des  ephesischen 
Asylrechts  gibt  Strabo  XIV  p.  641.1 

H.  Usener:  Kleine  Schriften.  III  26 
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deneren  Titel  der  Neokorie^*')  von  neuem  hervorzutreten.*)  Erst  mit  dem 
Institut  der  Asylie  war  völlige  Neufralisierunp;  eines  Stadtgebietes  ge- 
schaffen; wenn  die  Seleukiiien  von  demselben  für  die  Städte  des  syrisch- 
phönikischen  Küstenlands  so  umfassenden  Gebrauch  machten,  so  ist  die 
Planmäßigkeit  schwer  zu  verkennen,  welche  durch  Herstellung  reUgriös 
neutralisierter  Gebiete  die  Invasionen  der  Ptolemaer  möglichst  zu  er- 
schweren suchte.  Aber  auch  in  Kleinasien  ist  diese  politische  Maßreget 
seit  193  gewiß  in  steigender  Ausdehnung  und  Eigenmächtigkeit  angewandt 
worden,  wie  wir  aus  dem  Referat  bei  Tacitus^')  und  deo  vorliegenden 
Tatsachen  schließen  mQssen. 

Die  Antigoniden  durften  gerade  für  die  karischen  Städte  noch  ein 
näheres  Interesse  hegen.  Der  Begründer  des  Hauses  hatte  im  J.  313  den 
karischen  Satrapen  Asandros  zur  Unterwerfung  genötigt,  und  eine  wesent- 
liche Bedingung,  die  er  ihm  vorschrieb,  war,  den  hellenischen  Städten 
ihre  Autonomie  wiederzugeben.'^^  An  den  ablieben  Bezeugungen  der  Er- 

50)  Dieser  Titel  tritt  erst  seit  der  Repfierung  dt-s  Claudius  hervor,  s.  EckheJ 
doctr.  num.  veL  4,  29b;  L  H.  Krause,  Üivitates  neocorae  p.  2ün.  ^Neokorte 
t.  BQduier,  De  neocoria.  Piclc  In  den  6slerr.  arch.  Jahrasheflea  1904  Bd.  Vit  Iff.] 
Zttsamroenstelluiig  der  SlMte  mit  Neokorie  s.  Eekhel  d.  n.  4,  29111.  Mlonnet 
supplöm.  IX  p.  1631.) 

•  [Was  das  syrisch-phönikischc  Kflsfenland  betrifft,  so  ist  nicht  zu  vergessen, 
daß  das  Institut  der  Asylstädte  altsemitisch  ist.  Schon  die  mosaische  Gesetz* 
gebung  verleiht  dem  Stamme  Levi  sechs  Asyistädte,  Mos.  IV  c.  35,  6.  11—15. 
Das  Institut  beruhte  auf  den  BedOrhiis,  die  Blutrache  ehumschrinken  und  dem 
geordneten  Gerichte  schien  Laut  zu  sichern;  das  wird  mit  dflrren  Worten  aus- 
gespfcchen.] 

87)  Tac.  ann.  3,  60  ff.,  wo  man  die  Worte  c.  60  'regum  etiam,  qui  ante  vim 
Romanam  valuerant,  decreta'  gebührend  zu  wQrdig'en  hat  Eine  bequeme  Zu- 
sammenstellung' der  asylen  Städte  gibt  Eckhel  d.  n.  4.  307,  Miomiet  suppl6m. 
IX  p.  164  f.  [Von  der  Aufhebung  des  Asylmißbrauchs  auch  SueL  v.  Tiber.  37 
p.  102,  21  Roth.]  Schon  nnler  Augostus  hatte  der  Mifibrauch  des  Asyls  in  Klein* 
ästen  Revisionen  veraniaBt;  in  Tralles  wurden  im  J.  763  der  Stadt  die  Urkondea 
Aber  das  Asyl  durch  den  Prokonsul  Cn.  Lentulus  augur  (cos.  a.  740)  eingefor- 
dert und,  wie  es  scheint,  bestätigt,  CfOr.  2943  Bnckh  II  p.  593.  M.  Antonius 
hatte  mittelst  gefälschter  Dekrete  lulius  Caesars,  die  er  in  dessen  schriftlichen. 
Nachlaß  gefunden  haben  wollte  (cf.  Cic.  Philipp.  I,  7,  10.  V.  4.  Gass.  Dio  1.  44 
extr.),  auch  Asylrechte  geschenkt  oder  erweitert  So  dem  Heiligtum  der  Aphro- 
dite zu  Apbrodisias  bi  Karlen,  GlOr.  2739  vgl.  BOckh  II  p.  4941.  und  wie  sich 
aus  dieser  Urkunde  schliefien  Ittt  auch  dem  Artemistempel  »i  Bphesos.  Der  Por^ 
derung  der  Römer  genügende  urkundliche  Bestätigung  nachzuweisen,  verstand 
man  nötigenfalls  durch  pefsl sehte  Steinurkunden  zu  entsprechen.  Ein  solcher 
Fall  ließt  unzweifelhaft  in  der  Asylakte  über  den  Dionysostempel  zu  Tralles. 
vor  (s.  Anm.  65). 

68)  Dlodor  19,  75. 
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kenntlichkeit  werden  diese  schon  damals  es  nicht  haben  fehlen  lassen. 
Aber  jene  Befreiung  hatte  ein  offenbar  tieferes  Verhältnis  der  Dankbar- 
keit begrflndet.  Als  wahrend  der  harten  Belaererunp  durch  Denietrios 
im  J.  304  den  Rhodiern  in  der  Volksversammiung  der  Antrag  ^^^estellt 
wurde,  die  Bildsäulen  des  Antigonos  und  Demetrios  niederzureißen,  wies 
die  Gemeinde  den  Vorschlag  mit  Hnlrnstung  zurOck  und  ließ,  wie  Diodor 
sich  ausdrückt,  in  den  für  Antigonos  festgesetzten  Ehren,  d.  h.  in  seinem 
Heioenkuitus  keine  Änderung  eintreten  '•');  es  ist  das  um  so  merkwür- 
diger, als  Antigonos  selbst,  nicht  sein  kriegführender  Sohn  '  tatsachlich  40 
als  der  Angreifende  betrachtet  wurde.**)  Und  die  Knidier  sind  es,  welche 
in  diesem  Kampf  zwischen  Demetrios  und  i^hodos  vermittelnd  eingreifen, 
um  einen  Ausf^leicli  zu  Weg  zu  bringen.*")  Daß  ihr  Schritt  erfolglos 
blieb,  lag  in  Verhältnissen,  deren  nicht  sie  Herr  waren;  aber  daß  sie,  die 
Stammes-  und  Bundesverwandten  der  Rhodier,  zu  einem  solchen  Ver- 
such sich  berufen  fühlten,  ist  Beweis  genug  für  ein  intimeres,  durch  Auf- 
merksamkeiten ihrerseits  gepflegtes  Verhältnis  zu  Antigonos»  auf  das  sie 
vertrauen  konnten. 

Nocti  In  fernerer  Zeit  tritt  dieses  traditionelle  Verhältnis  einmal  her- 
vor. Als  Antigonos  in.  Doson  die  Vormundschaft  for  Philippos  angetreten 
hatte  (229),  segelte  er  nach  Ordnung  der  heimischen  und  thessatischen 
Wirren  nach  Asien,  wo  er  laut  den  darltigen  Worten  unserer  Quelle**) 
'sich  Karlen  unterwarf';  es  fand  dies  Jedenfalls  vor  seinem  BlnrOcken  in 
den  Peloponnes  (223)  statt  Ich  vermag  den  Kombinationen,  welche 
Droysen**)  an  diese  vereinzelte  Nachricht  knüpft,  nicht  zu  folgen.  CHe 
asiatisdie  Unternehmung  des  Antigonos  konnte  eine  dauernde  Okkupa- 
tion weder  beabsichtigen,  noch  zur  Folge  haben.  Der  ägyptischen  IMacht, 
die  ihm  fOr  seine  hellenischen  Angelegenheiten  die  grollten  Schwierig- 
keiten zu  machen  drohte,  hatte  er  einen  wichtigen  Stützpunkt  entzogen, 
wenn  er  ihre  Besatzungen  aus  Karten  vertrieb  und  die  Autonomie  der 
Städte  herstellte.  Was  war  der  Anlaft  und  Rochtstitel  gerade  zu  diesem 
Schachzug  gegen  Ptolemaios  Euergetes?  Von  den  karischen  Städten 
selbst  muftten  begrttndete  Ansprache  wie  auf  ihre  Autonomie,  so  auf  die 


M)  Den.  20,  93. 

60)  S.  DIod.  20,  99.  PluL  Dsnetr.  22  eHr. 

61)  Diod.  20,  95. 

62)  Prol.  Trogi  l.  28  'lutelam  fllil  eius  Philippi  suscepit  Anfigonus,  qui 
Thessaliam  (vgl.  lustin.  28,  3,  14)  et  in  Asia  Cariam  subiecil';  vgl.  Polyb.  20,  5. 
(Niebttbr,  Kl.  Sehr.  1.  296  f.) 

63)  Hellen.  2, 473f.  520. 542f. 

26» 
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Beihilfe  des  Antigonos  erhoben  worden  sein,  wenn  der  umsichtige  König 
sich  zu  der  weiten  Seeexpedition  entschließen  konnte.*) 

So  sehen  wir  fast  ein  Jahrhundert  lang  Karien  in  näherer  Beziehung 
zu  einem  Fürstenhaus,  dessen  Schwerpunkt  wenigstens  seit  der  Kata- 
strophe des  Demefrios  Poliorketes  (2S7)  so  ferne  lag,  daß  es  an  den 
Schicksalen  jener  Städte  ein  unmittelbares  und  tJitiges  Interesse  nicht 
mehr  nehmen  konnte.  Wie  in  eine  offen  gehaltene  Stelle  ordnet  sicti 
unter  die  vorgelührten  Tatsachen  die  knidisclie  Inschrift  ein,  die  uns  den 
fortdauernden  Zusammenhang  Kariens  mit  den  Antigoniden  durch  die 
41  neue  Nachricht  illustriert,  |  daß  Antigonos  U  Qonatas  von  der  Stadt  Knidos 
als  Miebreich  gesinnter^)  Heros'  durch  eine  Tempelanlage  und  Spiele 
geehrt  war.  Alles  drängt  zu  der  Annahme,  dalS  seit  dem  Befreiungskrieg 
des  Jahres  313  die  Antigoniden  als  die  Garanten  iQr  die  Autonomie  Karieos 


*)  [Auch  das  merkwflrdige  Ehrendekret  von  Minoa  auf  Amorgos  für  den 
Mecfarer  Diokleidas,  der  ämcraXuivoc  imb  toö  ßaciX^uic  *Avt(t<^vou  rdc  tc  ^m- 
CToXiic  dn^bujKfe  tüc  napä  toü  ßaciX^iuc  Kai  aiirbc  bi  bi^Xifi]  irapaKaXüjv  töv  5f^nov 
diroXudf^vai  tt^c  kotcctUiciic  Tapax»1c  xe  tö  Xomöv  iiraTT^^Tat  dtadöv  Ö  ti  dv 
ftöviiTaiiiotf|ceiv  koI  MfUHKal^rrwi  (' Z.  2-7)  b.  R.  Weil,  MUL  desD.  AreiM.IiwL 
In  Athen  I«  4  p.  337,  gehdrt  hierher.  Oer  Hrsg.  denkt  an  Antigonos  III  Doson, 
und  behauptet  pw  338  Anm.  2,  daß  der  Schriftctiarakter  des  Steins  gegen  diu  Zeit  des 
Oonatas  spreche,  auf  welchen  der  erste  Hrsr^.  Logiotatides  verfallen  war.  Vgl. 
die  l>eiden  zu  Arkesine  auf  Amoigos  gefundenen  Basen  von  Anathemata  'Apo- 
v6i|C  ^iXaö^tpou  ebd.  1,  336.] 

64)  Dem  «pIXioc  i^piuc  unserer  Inschrift  ganx  entsprechend  wird  Alexander 
der  Qrofie  von  Theokr.  17, 18  «pfta  cIMk  genannt  Auf  die  HerOen  der  olfisiellen 
Sprache,  auf  die  'hdllg  gesprochenen*  verpflanzen  sich  die  Vorsldlnngen, 
welche  der  Volksg-laube  Oberhaupt  an  den  Kultus  von  Heroen  knüpft.  Das  Volk 
sah  in  ihnen  die  seligfen  Toten  und  Ahnen  des  Qeschlectits,  die  es  sich  wohl- 
wollend und  see^enbringend  wünscht;  daher  der  Tote  auf  den^  Grabsteinen 
gewöhnlich  mit  XPI^-^^»  Xpii^^T^  i.  «iuch  wohl  lipuic  xpl^Tfe  (z.  B.  bei  Heuzey,  ie 
mont  Olympe  p.  478  Nr.  23)  angeredet  wird;  karischen,  GrabdenkmUem  scheint 
die  Obeischrifl  6aiM6vuiv  dToOdiv  (Insdirr.  von  Mylasa  bei  Le  Bas  III  n.  460—7, 
lasos  ebd.  n.  30S,  vgl.  Olymos  n.  338,  3)  elgentflmlich,  welche  dem  sonst  üb- 
liehen  Ofinv  KnrayPiovWisv  Und  dis  manibus  sacmm  p-leich  steht,  v^l.  Waddin^oa 
2u  Le  Bas  III  explic.  p.  133.  Sie  können  eben  auch  übelwollend  und  grefährlich 
sein,  s.  C.  Dilthey,  Rh.  Mus.  27,  399  und  vgl.  noch  Babrios  fab.  63  und  die 
Qrat>schrift  ans  dem  Pirfteus  Rh.  M.  3,  236  mit  der  warnenden  I^hre  q>6irx^vuiv 
diKurdtfi  v^^eac  Naiv  spricht  sich  die  von  dem  Charakter  und  Benehmen  des 
Lebenden  abhängige  Doppetseitigkeit  des  Toten  ans  In  ebier  leider  verstflm* 
Hielten  lemnischen  Qrabschrift  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  Tbrsk. 
Meeres  Taf.  XVIII,  6  (vgl.  p.  113)  TT  iov  <^\Hifvirt^r  T^X^Otii  «  *  toIov 
v^ujc  üjc  Uli  ^^pxon^voic.  (Die  Heroen  spenden  Segen,  wem  sie  woh!  wollen. 
Metr.  Inschr.  von  Teos  bei  Le  Bas  ill  n.  115  (expl.  p.  54):  Der  Wanderer  wünscht 
KoOqxi  Mövtc  cot.  Der  Tote  antwortet:  tIv  6*  6büx\  öXßoc  irüou  Vgl.  p.  385.| 
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galten,  und  soweit  es  möglich  oder  dienlich  war,  auch  sich  selbst  geltend 
machten.  Zu  seinen  icnidisqhen  Ehren  wflrde  Gonatas  nicht  gelangt  sein, 
wenn  nicht  auch  er  jener  Tradition  gemäß  sich  um  die  karischen  Städte 
ein  besthnmtes  Verdienst  erworben  hatte;  ohnehfai  war  eine  solche  Öffent- 
liche Verehrung  nur  denkbar,  wahrend  Knidos  sich  in  voUer  Unabhängig- 
keit von  Syrien  und  Ägypten  befand.  Der  wahrscheinlichste  Anlaß  bleibt 
fflr  mich,  wie  oben  entwickelt  wurde,  der  Priedenssdilufi  mit  Antiochos. 
Aber  bei  der  entmutigenden  Lückenhaftigkeit  unserer  Oberlieferung  wäre 
es  töricht,  sich  zu  verhehlen,  daß  Gonatas  allenfalls  auch  unter  anderen 
Umstanden  sicli  d  e  Knid  er  zu  Dank  verpflichten  konnte.  Wissen  wir 
doch,  daß  er  vor  dem  benachbarten  Kos  einmal  einer  ägyptischen  Flotte 
die  Spitze  geboten  hat,  ein  Seetreffen,  das  von  Droysen' ')  in  den  Zu- 
sammenhang des  Chremonideischen  Kriegs  gestellt  worden  ist. 

4.  Mit  größerer  Gewißheit  hat  man  einen  Artikel  des  Friedenspakts 
mit  Antiochos  in  der  Ehe  gefunden,  die  bald  nachher  1  Aniigonos  Gonatas  12 
mit  Phila,  der  Schwester  seines  Gegners,  einging.")  Vor  der  definitiven 
Besitzergreifung  des  makedunischen  Throns  konnte  die  Hochzeit  nicht 
stattfinden.  Daß  sie  mit  einer  Feierlichkeit  begangen  wurde,  welche  sie 
wie  einen  inaugurattonsakl  der  Regierung  erscheinen  ließ,  können  wir 
noch  halb  sehen.  Es  ist  bekannt,  daß  Antigonos  sich  an  den  von  ihm 
hochverehrten  Zenon  mit  der  Bitte  wandte,  ihm  bei  der  Organisation  des 
makedonischen  Köni^^reichs  als  Ratgeber  zur  Seite  zu  stehen,  und  daß 
das  greise  Haupt  der  Stoa  ihm  statt  seiner  zwei  vertraute  Schüler,  seinen 
Landsmann  und  Hausgenossen  Persaios  und  den  Thebaner  Philonides, 
zuschickte.*  )  An  Persaios  hatte  sich  schon  zu  Athen  Aratos  von  Solei 
angeschlossen*),  erfolgte  seinem  Lehrer  nach  Makedonien,  und  wir  wissen, 
daß  er  'zur  Hochzeit  des  Antigonos  und  der  Phila'  am  Hof  von  Pella 
eintraf/'*)  Die  Lebensbeschreibung  des  Aratos  setzt  hinzu:  'und  nachdem 

65)  a.  a.  0.  2,  2i7f. 

66)  Vita  Arati  I,  42  p  53  WesL  Kai  fiivama  <t>iXav  t^jv  CeXeuKOU  Kai 
CxpaTovlKric  Bvfuj^pa;  die  Stelle  des  Suidas  v  'Aporoc,  die  noch  Niebuhr,  KL 
Sehr,  l,  227  in  die  Irre  führte,  ist  vermulhch  lückentiait  und  etwa  so  zu  er- 
gSnzwi  imtpä^MOTO  itc  0ftov  tViv  Bv^aiipa  *Avni»dTpou,  {ix^iipa  hi  'AvtttAvou 
«d  de  T^v  Ä|idfvu|iov  Surarlpa  piiv  CcXciixou),  twortictt  6*  *AvTtTiWou.  DI0  V«r- 
knflpfung  dieser  Hochielt  mit  dem  Friedensschlufi  fhide  ich  schon  von  Ordli 
SU  Memnon  p.  222  vorgetragen,  vgl.  Droysen  2,  179. 

67)  l.aert.  Diog.  7,  6-Q  vpl.  36.  (Ober  Chronologie  des  Zeno  s.  E.  Rohde,  Rh. 
Mus.  XXXllI,  622 f.  (Niebuhr.  Kl.  Sclir.  1,  459.  Droysen,  Epigonen  1,  228t.)l 

*  [Auch  Ariston  von  Cbios  hing  sich  an  den  Saum  von  Persaios*  Hofldeid, 
s.  Athen.  Vi  p.  261«  (nach  Tlmons  Sillen  b.  lU:  Wachsnalh  fr.  64  |».  186).] 

68)  (Paus.  I  2,  3  . . .  mipjkv,  ml  'AvnY6v<|i  MaKcftövmv  dpxovn  'AvraT^poc 
*P6&ioc  Kttt  CoXcOc  'ApaTocl  Vita  Atati  IV,  10  p.  60  W.  cxoMIcac  V  ö  'Apotroc 
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er  sich  (bei  dieser  QelegenheiO  vorteilhaft  bekannt  gemach^  üeO  er  sieh 
auch  die  Qbrige  Zeit  (seines  Lebens)  dort  halten'.  Nicht  also  um  im 
43  Stillen  den  |  Unterricht  des  Persaios  weiter  zu  geniefien»  sondern  um  settist 
in  die  Öffentlichkeit  hervorzutreten»  hatte  er  den  Lehrer  begleitet  Der 
gleichzeitige  Aufenthalt  des  Afolers  Alexandros»  des  Antagoras  von 
Rhodos,  des  Timon  von  Phlius  am  makedonischen  Hof  verrflt  uns,  dafi 
*  das  königliche  Beüager  die  dichterischen  Kr&fte  Griechenlands  zu  ago- 
nalen  Produktionen  heranzog»  zu  denen  dann  die  neue  Hofhaltung  auch 
weitere  Gelegenheit  geboten  hatten  wird.  Bin  glackücher  Zufall  hat  uns 
die  Kunde  bewahrt daft  es  ein  Hymnos  auf  den  Pan  von  Arkadien 
war,  durch  welchen  sich  der  junge  Dichter  von  Solol  die  Gunst  des  Königs, 
deren  er  fortan  sicher  blieb,  erworben  hatte.  Auch  seinen  allgemeinen 
Ruf  als  Dichter  begrOndete  ihm  dieser  Hymnos;  denn  die  auffallige  Ver- 
bindung, in  welche  Theokritos  7,  99 ff.  den  Pan  mit  dem  Namen  des  Aratos 
setzt,  läßt  uns,  wie  man  bereits  bemerkt  hat'"),  erkennen,  daß  der  Ruf 
ebenjenes  Hymnos  dem  Aratos  auch  in  dem  Dichterkreise  von  Kos  eine 
freundliche  Aufnahme  bereitet  hatte.  Man  möchte  wissen,  ub  eine  Kon- 
kurrenz für  epische  H\  innen  auf  [^iii  von  Antigonos  ausgeschrieben  oder 
ob  es  nur  ein  glücklicher  Zuiali  war,  der  Aratos  auf  diesen  Stoft  führte. 

Der  Kultus  des  Pan  war  Makedonien  nicht  fremd.*)  Kupfermünzen 
von  Peila  zeigen  den  Kopf  des  jugendlichen  Pan,  zu  Manzen  des  Staats 

Tt€pca((|i  T({>  9iXooÖ4pt|i  *AM|vqci  «al  cuveX6ü)v  atte^  de  Mmccftovlav  fictavcfiqieivTi 

vm'  'AvTiTÖvou  Kol  TTap€X8U)v  ctc  töv  'AvTtifövou  kuI  <t>(Xac  y&^ov  koI  eu6oKi|i/)cac 
(vgl.  1,  46  öc  napd  rw  paciXf!  TCvtSucvoc  kcI  fuboKtuficac  tc  rrj  dXXr)  ttoXu- 
vift^Fir;  Kai  Troir|T«Kf'|)  tA  Xoittov  tüu  xpövou  bi^Tptvj.ifv  (Kf\cf.  Die  Hochzett  konnte, 
wie  sich  aus  dem  ubigen  Zusammenhang  ergibt,  frühestens  Ende  277  stattfinden 
und  wird  watmehefailieher  In  das  PrtUijahr  276  tu  setzen  Mia.  Eines  Eingelieas 
aiit  die  entgegenstellenden  Vermutungen  RApers  Phllol.  9,  28ff.  sehe  Icii  mich 
durch  die  besonnene  und  sorgfältige  Arbeit  R.  Köpkes,  De  Aratt  Solensis  aetstfe 
(Progr.  von  Guben  1867)  p  3ff  enthüben,  mit  dem  ich  mich  freue,  in  allem 
Wesentlichen  übereinzustimmen.  Es  ist  deutlich,  wie  auch  Köpke  p.  0  ver- 
mutet, dsLÜ  die  Katastrophe,  welche  durch  Pyrrhos'  RQckkehr  aus  Italien  274 
Aber  Antigonos  hereinbrach,  den  liter&rischen  Kreis  des  makedonischen  Hofs 
sersprengle  und  den  Aratos  sunftcbst  nach  Kos»  dann  su  Antiochos  fahrte,  bis 
die  gesicherten  Zustande  Maltedonlens  seit  272  ihm  die  Rflcitkehr  gestatteten. 
(Vgl.  BQcheler,  Rh.  Mus.  XXX,  57.) 

69)  V.  Ar.  Hl,  1^  p.  58  W.  ^TncTaOflc  (o'CTaÖeic  Hcmsferh.)  6^  tüi  ßaciXel 
irpwTov  |u^v  aÜToO  iTüii]LKt  dvfJ-fvii»  Tü  tlc  TÖV  TTövü  rrjc  ApKabiac,  vgl.  1,  86 
lfpa\^€  .  .  .  .  Kol  de  TTäva  u|ivov,  Suidas  O^vouc  clc  TTöva, 

70)  J.  Hauler,  De  Theocriti  vlta  et  carm.  (Preib.  1866)  p.  131. 

*  pin  Makedonier  im  Heer  Alexanders  heißt  Tfav^topoc  d  AuKorApou  (vielL 
TTawiT^P?  sL  —  pi|)  zu  schreiben).  Ober  die  Bedeutung  der  Bigeonaroea  auf 
-  oTopac  ist  nach  Letronne  nichts  mehr  zu  sagen. 
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mit  der  Beischrift  MaK€6övaiv  hat  der  Kopf  als  Stempel  gedient'^);  auf 
4ieii8elt>en  Kultus  hat  schon  Bckhel  das  mit  den  Hörnern  sieh  stofiende 
Paar  von  QeisbOcicen  auf  Manzen  von  Amphipolis  und  Thessalonike  be- 
sogen,  eine  Vermutung,  die  A.  Conze'*)  durch  das  Relief  einer  Icfinst- 
liehen  Pansgrotte  auf  Thasos  tref fUch  bestätigt  hat  Man  war  berechtigt 
au  der  Annahme^*),  daß  dieser  Kultus  hn  Norden  der  Balkanhalbinsel 
von  alters  hehnisch  und  nicht  erst  zugefahrt  war.  In  ganz  besonderer 
Weise  tritt  [edoch  Pan  auf  den  Münzen  eines  Antigonos  hervor.  Wir  haben 
Tetradrachmen  mit  der  Beischrift  ßociX^uic  'Avtitövou,  welche  den  un- 
bSrtigen  Kopf  des  Pan  mit  zwei  Homansfttzen  auf  der  Stirn  und  spitzem 
Ohr,  daneben  den  krummen  Htrtenstab  darstellen. Signi|!icanter  sind  44 
KupfermOnzen  mit  dem  Monogramm  A/,  auf  deren  Rflckseite  Pan  nackt 
und  gleichfalls  unbärt^,  aber  am  Schwanz  und  den  beiden  Hörnern  auf 
<der  Stirn  kenntlich,  ein  Siegeszeichen  aufrichtet'*)  Bckhel  hat  gegenüber 
streitenden  Ansichten  auch  hier  einmal  die  ObeHegenheit  seines  ruhigen 
und  üistfaiktiven  Scharfblicks  bewahrt,  als  er  beide  MOnztypen  dem  Anti- 
gonos Qonatas  zuteilte.  Wenn  Pan  ein  Tropaion  errichtet,  so  mufi  der 
Oott  es  gewesen  sein,  der  diesem  AntOgonos)  einen  wunderbaren  Sieg 
verschaffte:  der  Sieger  schrieb  sein  Olock  der  Wirkung  eines  'Panischen 
Schreckens'  zu,  der  sieh  des  fehidllchen  Heeres  bemächtigt  hatte.*)  [Unter 
•den  Weihegeschenken  des  ApoOoheil^^ms  auf  Delos  fahrt  das  Inventar 
aus  dem  Archontat  des  Demares  (e.  180  v.  Chr.),  Z.  48  (Bult  de  corr. 
bellen.  VI  p.  34)  auf  (pidXnv  in*  dpxovTOC  TToXvcipdrou'  BaciXcöc  *Av* 
TiTovoc  TTavi,  ^ttictotoOvtoc  TcXecAvbpou.] 

Nur  darin  war  Eckhel  unglücklich,  daß  er  das  Ereignis,  an  welches 
jener  Münzstempel  erinnern  sollte,  in  der  Gallierniederlage  vor  Delphi 
suchte.  Der  Volksglaube  sah  allerdings  in  ihr  die  Wirkung  nicht  nur 


71)  Eckhel  d.  n.  2,  74.  61. 

72)  Thrak.  Inselr.  p.  11. 

73)  s.  W.  Qebbard  im  Progr.  des  Qymn.  v.  Braunschweig  1872  p.  7. 

74)  Bei  Eckhel  2,  123.  Mionnel  descr.  de  medailles  I  p.  580tL  n.  848-852, 
«nppl.  III  p.246  lu  606.  |Priedliniler-v.  Sailet,  d.  KOnlgl.  Mflnikabinett  p.93 

H.  263.  94.  n.  264J 

75)  Eckhel  ?,  1?5.  Mionnet  1  p.  681  n.  853-864,  suppl.  III  p.  246  n.  598-614, 
vgl.  Leake,  num.  Hell.,  kin^s  p.  13.  Da«;  Mnnni^ramm  ist  abgebildet  bei  Mionnet, 
recuetl  des  planches  Tat.  VI,  502.  Eine  Varietät  dieses  Typus  gibt  derselbe 
<descr.  t  p.  682  n.  866  'Pmine  ooaronmat  im  tropli6e'. 

*)  IScIiol.  Bttf.  Med.  1172  L  IV  p.  72,  16  Dind.  xoOc  4{a(<pvv|c  KaTairiicrovrac 
■^^QiVTO  tö  voXaiöv  ot  dvOpWTTOi  Onö  TTav6c  ^dAicra  Kai  'CKdrtic  TTCTrXfixdai  töv 
voOv.  Ober  Pan.  Sclireckea  8.  Wilaroowitz  zu  Eurip^  Hippel,  p.  193  W.  Schmidt 
Sh.  Mus.  L,  310f.] 
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einer  Epiphanie  des  Gottes  und  der  Veißen  Damen',  sondern  aucli  ein^ 
Panischen  Schreckens.^*).  Aber  die  Beteiligung  des  Antigonos  an  diesem 
Kampf  am  Parnaß  beschränkte  sich  auf  den  dürftigen,  nur  eben  die  Ehre 
rettenden  Zuzug  von  500  Mann.^^)  Enger  mit  den  Geschicken  des  Anti* 
gonos  ist  ein  anderes,  Ähnliches  Ereignis  verflochten,  die  Selbstvernich- 
tung eines  gallischen  Heeres  im  Verlauf  des  Chremonideischen  Kriegs 
auf  diese  sctieint  Nick  jeneMttnsen  bezogen  zu  tiaben.  Das  ist  aus  chrono* 
logischen  QrOnden  untunlich.  Denn,  um  es  Inirz  zu  sagen,  dies^be  PQgung^ 
welche  jene  Kupfermflnzen  verherrlichen,  hatte  auch  Aratos  Stoff  und 
Anlaft  zu  dem  Hymnos  gegelien,  durch  welchen  er  sein  LebensglOck  und 
seinen  dichterischen  Ruf  begrOndete.  So  bleibt  denn  nur  ebi  Sieg  dea 
Antigonos  flbrig,  durch  den  jene  Verehrung  des  Pan  hervorgenifto  sehi 
kenn,  die  bereits  erwBhnte^*)  Niederlage  der  Kelten,  durch  welche  nach 
46  dem  Priedensschlttfi  mit  Antioehos  der  |  KMig  sich  den  Weg  nach  Thra- 
Iden  und  Makedonien  eröffnet  sah.  Antigonos  hatte  bei  Lysimachia  aeui 
Heer  ausgeschifft  und  ein  Lager  beziehen  lassen,  als  ehie  von  Brennua 
zurOckgelassene  Schar  von  etwa  18000  Kelten  ihm  Gold  um  Prieden  ab- 
zunötigen suchte.  Der  freundliche  Empfang,  den  er  den  Abgesandten 
bereitete,  hatte  den  entgegengesetzten  Erfolg,  die  Beutelust  der  Barbaren 
wurde  nur  um  so  mehr  entzündet  Ihrem  Angriff  wich  Antigonos  aus,  indem 
er  sein  Lager  preisgab  und  den  grofleren  Teil  des  Heeres  in  die  W&ider 
rettete.  Die  Kelten,  nicht  zufrieden,  das  Lager  geplündert  zu  haben,  warfen 
sich  auf  die  Plotte.  Aber  das  Rudervolk  und  ein  Teil  der  Truppen,  der 
auf  den  Schiffen  Zuflucht  gesucht  hatte,  leisteten  tapferen  Widerstand^ 
und  der  Plfinderungsversuch,  der  so  mohelos  zu  geraten  schien,  endete 
wider  alles  Erwarten  mit  der  Vernichtung  des  Keltenhaufens.  lustinus,. 
d«B  allein  wir  diese  Oberileftoung  verdanken,  schliefit  seinen  Bericht  mit 
den  Worten:  *und  so  bedeutend  war  die  Niederlage  der  Kelten,  daft  der 
Ruf  dieses  Sieges  dem  Antigonos  Frieden  und  Ruhe  nicht  allein  vor  den 
Kelten,  sondern  auch  vor  den  barbarischen  Nachbarstammen  sicherte';  }a 
Antigonos  fand  nun  in  der  übrig  gebliebenen  Mannschaft  der  Kelten  bereite 

76)  Pausan.  X  23,  7-10,  vgl.  C.  Wachsmuth  in  v.  Sybels  histor.  Zeitschr. 
10,  Iff  Es  ist  dabei  nicht  zu  Obersehen,  daß  die  Umwohner  des  Parnaß  den 
Pan  in  der  Korykischen  Ciroiie  verehrten,  Paus.  X  32,  7.  Wichtige  athenische 
Urkunde  Ober  die  Einsetzung  der  Ciurfipio,  welche  aui  Anregung  des  ätotischea 
Bunds  erfolgte  (22.  elaphebol*  unter  arch.  Polyenklos)  "CmTp.  '€XXf|viwit  äyhA^ 
1  (1860)  n.  75  p.  30f.  (»  IMttaaberger  Syll.  *  206).| 

77)  Paus.  X  20,  5. 

78)  lustinus  26,  2;  vgl.  A.  Nick,  De  vita  et  rebus  Antigoni  Oonatae  diss» 

OOttingen  1834  p.  23. 

79)  Oben  Anm.  50. 
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Soldgänger,  die  ihm  zur  Wiedergewinnung  Makedoniens  bebdlUch  wur- 
den.**) Das  Gros  von  Antigonos'  Heer  war  an  jenem  Kampf  gar  nicht 
beteiligt  gewesen:  um  so  wunderbarer  muftte  der  unverhoffte  Sieg  Aber 
die  gefflrchteten  Horden  erscheinen,  und  je  wichtiger  er  for  die  weiteren 
Unternehmungen  des  Antigonos  war,  von  diesem  auch  mit  um  so  größerer 
Danlcbariteit  hochgehalten  werden.  Und  diese  Auffassung  war  die  all- 
gemeine. Wo  immer  Antigonos  Einfluß  und  Freunde  tiesafi,  wird  man 
sich  wie  in  Eretria^)  beeilt  haben,  an  ihn  Gratulationsdekrete  zu  dem 
Sieg  zu  erlassen,  der  ihm  endlich  die  Rückkehr  nach  Makedonien  ver- 
schaffte, aber  in  keinem  anderen  Dekret  dieser  Art  wird  die  Maßhaltung 
der  Sprache  geherrscht  haben,  die  man  an  dem  eretrischen  F^ephisma 
des  Menedenios  bewunderte. 

Der  Pan,  welcher  ganzen  Feindesscliaren  den  rätselhaften  |  Schrecken  46 
einflößt,  ist  der  arkadische:  seit  seiner  Erscheinung  vorder  Schlacht  von 
Marathon  war  dies  der  griechische  Volksglaube.**)  Ausdrücklich  wird 
Arats  Dichtung  ein  Hymnos  auf  den  Pan  von  Arkadien  genannt,  wie  Theo- 
kritos  in  der  Stelle  von  Aratos*')  auf  den  arkadischen  Gott  anspielt-  Sehr 
wahrscheinlich  ist  es,  und  ich  finde  diese  Vermutung  auch  bereits  von 
Bergk  ausgesprochen,  daß  Kastorion,  ein  allerdings  schon  309  zu  Athen 
tätiger  Dichter" ')  aus  Soloi,  zu  seiner  metrischen  Spielerei  über  Pan,  von 
welcher  Klearchos  berichtete,  gleichfalls  durch  den  Glücksfall  des  Anti- 
gonos veranlaßt  war:  auch  er  ruft  den  Gott  an,  der  das  schneeumstOrmte 
Land  der  Arkader  als  Wohnsitz  inne  habe.  Schwerlich  werden  wir  end- 
lich  irren,  wenn  wir  mit  den  Ereignissen  dieser  Zeit  eine  Schrift  des  peri- 

80)  Polyaen.  IV  6,  17  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  O  p  6  f. 

81)  Laert.  Diog.  2,  141  T'iYdira  bi  aÖTÖv  (den  Menedemos)  xui  AvtItovoc  koI 
^a6r]T)iv  öweKiipurrtv  aÜTÖv  kqI  i^vixa  ivi^a  toüc  ßupßdpouc  ntpi  Auci).jdxfc»av, 
^pdcpci  \))r)q>iCMa  aCiT^t  Mev^br)|ioc  6it\oöv  t€  xai  dxöXaKov,  ou  dpx'V  Ol  CTpa- 
Ti)T0l  itat  ot  irpößouXoi  cTirov*  iiict6if|  ßaaXcöc  *Avt(tovoc  fidxQ  vik^icok  to6c  pop> 
pdpouc  «aporfvctttt  de  Tf|v  Ibtav  «al  tdUa  ndvro  irpdccct  mtb.  tvUi|M|v,  C6oEe  tfjt 
ßouXf|  Kai  Till  bn^H'^ 

82)  Herod.  6,  105  vgl.  das  dem  Simontdes  zugeschriebene  Epigramm  fr.  133 
bei  Bergk  poet.  iyr.  p.  1163  (3.  Ausg.)  u.  a.  Auf  der  Burg  von  AUien  stand  ein 
Pan  TponaKxpöpoc  (anth.  Planud.  bei  Jakubs  AP.  II  p.  704  n.  259)  von  A.  Michaelis 
«fuiafi  detr  Inst.  1863  p.  310  wohl  richtig  auf  die  maratbonische  Schlacht  he- 
zogen.  [Vgl  Arlsüdes  i  II  p.  zaof.  Ddf.  und  SchoL  t  111  ]>.  663f.  Wichtig 
Aeneas  Tacttcus  27,  1  toöc  fti  ncpt  n^Xiv  l|  ciporövc^  lEaUpvqc  tepüßovc  ml 
q>6ßouc  T'voti^vouc  vuKTöc  fi  fttB'  ^uipav,  äncp  6nö  tivujv  KoX^ltot  TTdvcio* 
€cTi  hi       ^vofia  TTcXonowrjciaKdv  Kai  ijdXtcTa  'ApKabtKdv.J 

83)  Theo  kr.  7,107  und  wahrscheinlich  auch  103,  wo  die  Lesung  zweifelhaft  ist. 

84)  Poet  iyr.  p.  1281, 

Dlesa  Annahme  beruht  auf  der  giacMlchen,  rm  Metaieke  und  Becgk 
p.  1280  gebilligten  Bnciidation  L.eopardls  xu  Athen.  XII  p.  542". 
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patetischen  Literaten  Klearchos  aus  dem  Kyprischen  Soloi  'Ober  den 
Panischen  Schrecken'^  in  Zusammenhang  bringen.  In  der  Welse  Theo- 
phrastischer  Monographien  und  wie  er  selbst  in  mehreren  BQchem  den 
Schlaf  untersuchte^  scheint  er  dort  den  Panischen  Schrecken  durch  Ver- 
gleichung  anderer  ekstatischer  Erscheinungen  psycholognch  oder  viel- 
mehr physiologisch  erklärt  zu  haben.**) 

Dichter  verherrlichten,  ein  Philosoph  analysierte  die  Wundererschel- 
nung,  durch  welche  eine  wichtige  Wendung  in  Antigonos'  Leben  herbei- 
gefahrt  worden  war;  der  König  selbst  tieft  auf  seinen  MOnsen  das  Bild 
des  Qottes  prägen,  dessen  Hand  der  Volksglaut>e  in  dem  Wunder  er- 
bUckte.  Und  nun  finden  wir  bei  Knidos  ein  Temenos  von  Antigonos,  dem 
Sohn  des  Epigonen,  und  es  wird  uns  darin  aufter  dem  Heroon  kein  an- 
-47  derer  Kultusgegenstand  genannt  |  als  ein  Bild  des  Syrinx  spielenden  Pen: 
gerade  dies  war  die  Vorstellung,  die  man  in  Arkadien  von  dem  Qott  hatte*) 
und  die  auch  In  Athen  bei  der  Verpflanzung  des  Kultus  zur  Zeit  des  Ma- 
rathonischen  Kampfes  typisch  ¥rttrde.'*)  In  dieser  Tatsache  und  in  der 
Nachricht  von  Aratos  liegt  die  Gewahr  für  die  vorgetragene  Deutung  der 
KupfermQnzen  mit  dem  Tropaion  autrichtenden  Pan  und  der  Schlußstein 
der  ganzen  Kombination.  Pan  war  f flr  Antigonos  Gonatas  zu  einem  Schutz- 
patron, einem  Gegenstand  persönlichen  Kultus  geworden:  die  Dichter, 
die  den  Pan  besangen,  brachten  ihre  Huldigung  dem  König  dar,  und  die 
Städte,  welche  Antigonos  als  Heros  ehrten,  weihten  in  seinem  Temenos 
das  Bild  des  arkadischen  Gotts.*) 

Die  Knidier  werden,  weiwi  ich  die  Veranlass uiif^^  richt!<^'  vermutet  habe, 
ihren  Ehrenbeschluli  für  den  makedonischen  König  unmittelbar  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Friedensstipulationen  mit  Antiochos  geiaüt  haben. 
Aber  die  Niederlage  der  Kelten  bei  Lysimachia  und  die  Hochzeit  mit 
Phila  mußten  längst  vollendete  Tatsachen  sein,  ehe  die  beschlossenen 
Anlagen  des  Temenos  fertiggestellt  sein  konnten  und  das  Epigramm  auf 
der  Basis  des  tOrhatenden  Hermes  seine  Stelle  gefunden  hatte. 

86)  TTepl  ToO  TTavutaO,  angeführt  b.  Athen.  IX  p.  389f.  Das  einzige  ertiallene 
Fr.  (71  b.  Malier  PHG  2,  324)  handdt  von  abnormen,  ekstatischen  Bracheiaungen 

des  Zeugungstriebs  bei  Vögeln. 

87)  Sollte  in  diesem  Wettstreit  die  l)ildLTide  Kunst  allein  zuröck^yeblieben 
sein?  Wer  mochte  das  glauben/  Aber  auch  tucr  verbietet  üie  Lückenhaftig- 
keit unsetes  Wissens  jede  besttmmtore  Vermutung. 

88)  S.  Pausas.  Vlll  36,  8.  38,  11  u.  a. 

89)  Burip.  Ion*  610ff.,  vgl.  Michaelis,  annali  1863  p.  309ff. 

*  [Einen  Antigonos*Pan  will  Kaibcl  in  einer  Büste  des  Vatikans  nachweisen. 
Das  Nähere  im  Brief  vom  29.  Juli  1873.  Der  Brief  konnte  leider  im  Nachlaft 
nicht  aufgefunden  werden.] 
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XVllI.  DE  ILiADIS  CARMINB  gUODAM 

PHOCAICO. 

INCLUTAB  LITTERARUM  UNIVERSITÄT!  |  LUQDUNO-BATAVAE 
SACRA  SAECÜLARIA  TERTIA  |  DIE  VI»  MENSIS  FEBRUARII  A. 

ClODCCCLXXV  I  CELEBRANTI  |  CONGRATULANTUR  |  UNI- 
VERSITATIS  FRIDIiRICIAE  GülLELMIAE  RHENA-NAE  1  BONNEM- 
SIS  I  RBCTOR  £T  SENATUS  |  INBST  HERMANNl  USENERl 
COMMBNTATIO  CUM  TABULA  CHALCOQRAPHA 

Cum  artes  lUterarumque  studia  non  singularum  terrarum  nationumque 
finibus  cohibeantur  sed  per  totum  orbem  vaga  sedem  figant,  ubi  cumque 
sunt  qui  vera  quaerant,  nemo  profecto  non  mirabitur,  quod  postquain  Fri- 
dericus  Augustus  VVoliius  de  carminibus  Homehcis  quaestionem  movit 
gravissimam  neque  solum  antiquitatis  f^raecae  studiis  necessariam,  intra 
Germaniae  fines  viri  docti  peimiilti  auctoribus  post  Wolfium  potissimum 
Carolo  Lachmanno  et  Adolpho  Kirchhoffio  Berolinensibus  in  investiganda 
carminum  illorum  origine  certatim  sese  exercitarunt  exercentque,  apud 
«xteros  id  Studium  languet,  immo  iacet  Ipsum  adeo  Davidem  Ruhnkenitanii 
virum  immortalein,  vitae  usu,  disciplina»  meritis  vestrum,  patria  nostrum, 
quem  inter  grammattcos  unum  Wolfius  dignum  existim auerat  qui  de  prole- 
goRients  iudicaret,  constat  ingenue  professuin  esse,  se  dum  legeret,  assen* 
tiri,  cum  posuisset  librum,  omnem  iUam  assensionem  animo  elabi.*)  Neque 
secus  in  de  ab  illo  tempore  cum  apud  vos  tum  apud  Anglos  Gallos  Italos 
doctissimi  quique  aut  omnes  aut  plerique  sentire  videntur.  Atque  in  ipsa 
vestra  universitate  viri  excellentissimi  Cobetus  et  Pluygersius  dum  Studium 
saluberrimum  Homero  adhibent,  in  lioc  quastionum  genus  nolueitmt  ex- 
epatiail  Cuius  rei  caussam  ubinam  censebimus  positam  esse  nisi  in  ipsius 
argumenti  natura?  Quod  difficultatibus  tot  tantisque  laborat  et  obscuri- 
tate  premitur  tanta,  ut  temerariis  ooniedoribus  vanisque  ariolis  tamquam 
vilem  praedam  retinquere  merito  videantur,  qui  in  bis  litteris  pedem  nisi 
•certum  non  proferre  didioerinL  Quod  si  quis  vestnim  vastam  banc  co- 
piam  librorum  et  disputationum  homericarum,  quales  in  Germania  quotannis 
«mitti  solent^  ausus  Sit  periustrare,  ego  quidem  non  gravabor,  si  summo  cor- 
reptus  taedio  ista  germanicae  subtilitatis  spedmina  longa  abiecturus  minus- 


*)  [Mtttuatus  est  faaec  Rubnkeaius  a  Cicerone  qui  tusc.  disp.  1 11, 24  eadem 
de  Platonis  Pliaedone  didL] 
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2  que  iaiD  de  sancti  ittius  corporis  |  a  tot  nedids  trustra  vexati  quam  de  me- 
dicorum  ipsoru«  Salute  desperatunis  ait:  adeo  aibi  qidsque  aoU  sapere 
videbitur,  tarn  nihil  patebit  aut  exploratum  aut  saltem  ad  probabnitalein 
adduGtum,  tarn  nihil  diapicietttr  certi,  nnde  quotquot  aliquid  proficere  ve- 
llnt^  commum  consensu  profidecanhir. 

Pueruni  qui  cum  philoaophos  viderent  de  eadem  re  alium  aliter  cen- 
tere,  philosophiam  ipsam  toUerent:  in  homericia  quaestionibus  vereor  ne 
quid  simfle  acddat  Verum  tarnen  esse  in  eis  aüquid  exploratum  idque 
pro  rei  difticultate  satis  magnum  ai  probare  vettern,  ea  ipsa  quae  certa 
mihi  videntur,  instaurata  quaestione  inteDego  mihi  demonslranda  fore.  Bg» 
vero  neque  rem  aclam  itermn  agam,  neque  si  acturus  essem,  hic  locu» 
aut  sufßceret  aut  idoneus  esset 

Itaque  dum  universitati  vestrae  cum  omnium  antiquitatis  studionim  tum 
graecarum  litterarum  sedi  vetustissimae  sfmul  et  florentissimae  quarturo 
saeculum  faustis  ominibus  auspicanti  pio  laetoque  animo  congratulor,  quasi 
nostrarum  vindemiarum  aliquod  pocillum  propinaturus,  etsi  nil  ego  promere 
de  cella  mea  possum,  quod  vere  dignum  sit  hoc  felicissimo  die  summaque 
hac  sollerr.iiitale,  altamen  vatem  antitjuissimum,  epicae  poesis  aLictorcni, 
si  ias  Sit  liceat(jue  ex  tenebris  excitare,  non  mdlgnuni  arbidor,  (jui  vei>tra 
gravissimorum  virorum  coetui  festum  faustumque  diem  ageiiti  intersit  op- 
tima quaeque  auguralurus.  An  quod  Ennius  sese  perhibuit,  Homerum  ne- 
gabimus  mortalibus  versus  propuiuie  ßamuieos  meduUitus?  Placuit  igitur 
in  uno  saltem  loco  periclitari,  liceatne  ad  prislmum  canorem  vocem  poetae 
obscuraiani  et  paene  intermortuam  exper^efacere.  Quodsi  contigerit  ut 
viris  sunmiis  qui  in  celeberrima  vestra  universitate  has  litteras  profitentur, 
sententiam  meam  probem,  praemium  Sulisse  mihi  videbor  amplissimum. 
Etenim  ludices  integerrimos,  qui  tenui  huic  commentatiunculae  messe  ali- 
quid veri  concesserint,  eosdem  speres  etiam  magis  illis  aures  benevolas 
esse  adhibituros,  qui  Homero  intellependo  operam  impenderunt  non  sub- 
secivam  ut  ego«  sed  continuam  et  indefessam. 

Disputaturus  sum  de  Tliadis  libro  undecimo.  Et  posteriorem  quidem 
partern,  quae  le^itur  fere  mde  a  v.  597,  nnn  eure.  Quam  ab  mterpola- 

3  tore  coiiflatamj  Carolus  Ludovicus  Kayser  vir  sagacissimus  et  de  Honiero 
meritissimus  olim  docuit.  ^)  Ne  in  priore  quidem  parte  interpolationistemera- 

1)  In  dissertationc  de  iiitcrpolatorc  humenco  Heidelbergae  a.  h.  saec.  XLll 
edifa  p.  8. 10  cU  14sq.  18  sqq.  27.  Ceterum  manifestum  est  in  t.  670-761  hMer- 
polatorem  carmine  quodam  usum  esse,  üi  quo  Pyliorum  et  Epeonim  bella  aarra- 
bantur:  quod  qnoniam  v.  698sqq.  quadrigarum  certamtna  novit  ol.  XXV  demum» 
ut  lulius  Africanus  p.  9  RutgersU  et  Pansanias  V  8,  7  testes  suaV  Olympiae  ad- 
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Ttae  desunt  vestigia,  a  Lachmanno  aliisque  detecta.*)  Sed  reliiiquitur  tarnen 
■Carmen,  nisi  [allor,  paene  integrum  et  plane  egregium,  qaod  legere  non 
possis  quin  artem  poetae  et  os  rotundum  ac  magna  Conans  admireris. 
-Cuius  ut  summam  brevi  comprehendam,  atrox  ibi  unius  diei  pugna  de- 
scribitur,  in  qua  tarn  gloriosa  Agamemno  fortitudinis  specimina  edit,  ut 
nomen  'Ata^^MVovoc  dpicTcia  carmini  impositam  siL  Quo  duce  futurum 
■erat  ut  intra  ipsa  moenia  Troiani  cogerentur,  nisi  luppiter  aliter  decrevisset 
Jtaque  Agamemnone  vuinerato  et  in  castra  revecto  Achaei  iam  adverso 
marte  pugnant  Hectorique  lovis  nuntio  fidenti  ferociterque  pugnanti  resl- 
siere  vix  valent.  In  hoc  periculo  salutem  sodalibus  Diomedes  et  Ulixes 
terre  videntur,  par  nobilissimum  pugnatorum.  Atque  efficit  sane  Diomedes, 
«t  teil  ictu  torpidus  Hector  recedaL  Sed  raox  ipse  Alexandn  sagltta  laesus 
castra  repetit:  Ulixes  a  Troianis  cinctus  undique  premitur,  donec  saucius 
•auxilium  magna  voce  implorat.  Audita  voce  Menelaus  et  Aiax  succummt. 
Sed  dum  Menelaus  id  agit  ut  Ulixem  ex  turba  deducat,  Aiax  solus  im- 
petum  Troianorum  sustinet  et  quamvis  fortiter  pu^net,  sensim  pedetemp- 
timque,  ut  recedat,  cogitur.  Reliqua  qua  ratioiie  poeta  exsecutus  sit,  in- 
certum  erit:  facilius  hoc  est  intellectu,  promissa  lovis  (v.  IQl  sqq.)  im- 
pleta  h.  e.  Graecos  ad  soUs  occasum  intra  naves  compulsos  finem  carmini 
luisse. 

Vividissimis  id  Carmen  cotoribus  distingultur,  ut  florentissima  poesis 
«picae  I  aetate  natum  facile  persentias.  Neque  accuratius  intuentem  exqui-  4 
«itioris  cuiusdam  et  delicatioris  cultus  vestigia  latebunt,  qualia  mixtos  com- 
merdo  cum  Graecis  Phoenices  produnt  Legas  velim  eam  partem,  qua 
Agamemottis  apparatus  bellicus  describitur  (v.  17-42):  videbis  artifida 
labrilia  non  meherde  vulgaria,  similia  perfedissimis  artis  Phoeniciae  spe- 
dmlnibus,  qualia  ex  opuientioribus  Btruscorum  veterum  sepulcris  prodie- 
runi  Quid  quod  loiica  pretiosissima  a  Cinyra  dono  missa  Agamemnoni 


missa,  noa  potuisse  nisi  post  eam  aetatem  nasci  A.  Momrosenita  Philologl  t.  VIII 
p.  721  sqq.  acutissime  observavit,  sed  idem  quod  ob  eam  maxime  causam  in 
Nestoris  narratione  diversorum  carminum  vestigia  deprendere  sibi  visus  est, 
antiquioris  v.  711  sqq.,  recentioris  v.  670sqq.,  assentiri  ei  nequeo.  nam  ut  qua» 
drigae  memoriam,  sie  Elidis  quoque  et  ßeorum  nomen  recentius  rtiapsodum 
par  est  fetustlorl  narraUoni  eplcae  intulissa,  quippe  qui  edogam  illam  cum 
Nestoris  oraiioni  dllatandae  insererat»  pro  suae  aetatts  condldone  mtitaret.  |anto 
Kayserum  0.  Hermannus  Opusc.  t.  V  p.  59:  'Divinum  Carmen  est  illud,  quod 
*ATa|i^^vovoc  dpicxefa  vocatur:  quod  libri  XI  v.  596  sie  ut  par  est  finitur:  uV  m 
}jity  MfilpvavTo  ö^^ac  irupöc  aidopi^voio'.  cf.  idem  de  consilio  huius  carminis 
ibid.  p.  75.] 

2)  Cf.  praetor  Ladimaiiaiuii  ^elraehtni^n  Aber  Honers  Rias  p.  37  sqq.) 
Wold.  Ribbeddus  in  Fleekeisenl  amiali  1M2  p.  82tqq. 
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V.  20  sq.  didtur.  Atqui  Cyprum  insulaiii,  cuius  Cinyras  rex  aotiquissimus 
feriur  et  Cinyradarum»  nobilissimae  inter  Paphios  familiae*)  conditor«  se- 
dem  Phoenicum  constat  iam  antiquisstmo  tempore  fuisse.  Suspiceris  igitur 
ex  urbe  Asiae  hunc  poeiam  oriundiiin  fuisse  vel  in  ea  vitam  degisse,  quae 
prae  ceteris  eommerdo  cum  Phoenicibus  factitando  opes  tM  ac  diuitlas 
quaereiet 

Sed  nolui  coram  vobis,  vir!  eruditissimi,  coniecturis  indulgere.  Itaque 
de  bis,  in  quae  digitum  intendisse  satis  habeo,  utcumque  libuerit,  vestrum 
esto  iudicium,  modo  me  ad  certiora  vos  ducentem  dignemini  sequi.  Talia 
vero  aut  egregie  fallor  aut  in  eo  loco  parata  sunt,  qui  est  de  Ulixe  ab 
Aiace  et  Menelao  servato. 

Ulixes  postquam  vulnus  a  Soco  Hippasi  filio  sibi  inflictum  intellexit 
letiferum  iion  esse,  Jortiter  adversariuni  aggrei>sus  hasta  Irans  pectus  acta 
interficit.  Tum  demum  sui  memor  hastam  hostilem  ex  cute  sua  et  ciupeo 
extrahit.  Quo  facto  cum  nimium  sanguinis  profundatur,  et  ipse  pavet 
amicosque  in  auxilium  vocat  et  hostes  audaciores  maiore  saucium  impetu 
urgent: 

alMO     o\  €irac8^VT0c  dv^ccuTO,  Kfibc  tik  euMÖv* 
Tpdiec     ^€Td6ujyioi  6iruic  Ibov  at|i'  'Obucfioc, 
460  K€KXÖMevot  KaO'  0MtXov  it^  oönS)  irdvTcc  Ißiicav. 

oOrap  ö  T*  ^EoTTicu)  äv€xdC€TO,  aöe  b'  Ixaipouc. 

Exaudit  heroem  Menelaus  adsumptoque  Aiace  dum  accurrit,  haec  circa 
UUxem  genmtur: 

dfiqpi  b*  5p*  autdv 
Tpu)€C  ^TTOvO*  ilic  €1  Tfc  bttcpoivoi  Buuec  öpeccpiv  ( 
5  475  ci^cp'  IXaqjov  Ktpaov  ß€ßXT])i£Vov,  öv  t*  fßaX'  avqp 

iüj  citTTÖ  veupfic*  Tov  piiv  T*  r\\vH  iroöecciv 
q)6Ü-fUJV,  6(pp  aina  Xiapöv  Kai  Touvai'  dpiJbpr)" 
auTÖp  ^Trei  bfi  töv  ft  ba^dccexai  uikuc  diCTÖC, 
iufioq>dTOi  jiiv  Outfc  ev  oupeci  bapbaTTioviciv 
480      vf!^ei  cKiepiL*  tm  le  Xiv  Tifa-fe  baiuujv 

civT^v  GJjec  ^€V  T€  bitipecciv,  auidp  ö  baTTirei. 
ül»c  pa  tot'  <5|ii<p'  'Obucfia  baicppova  ttoikiXgui'ittiv 
TpOuec  ?TTov  TToXXoi  T€  KOI  uXki^oi,  auTop  ö  T  »ipuic 
diccuiv  ^  Itx^i  d^uvcTo  vi)X£k  fifiap. 

Comparatur  Ulixes  cum  cervo,  qui  sagitta  ictus  celeri  cursu  profugiat,  donee 
viribus  consumptis  in  silva  concidat  et  lupi  cervarii  (sie  enim  Ouuac  Plinlns 


3)  Cf.  Waddingion  in  tituloram  aLebasio  collectorum  explicatione  VII  n.  2796' 
p.  644  piesyeb.  II  p.  486  Kivupd6at:  Updc  'A^potitnc], 
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latine  dicit)  gregatim  ut  eum  dc])ascant  accurrant.  Secl  eis  divinitus  sub- 
mittitur  leo  praedator.  Quo  conspecto  minores  bestiae  subito  alia  alio  dif- 
fugiunt:  auiup  5  baTTiei.  Siruililudiins  iyitur  quasi  summus  gradus,  qui 
verbis  neque  gravius  potuit  neque  parcius  significari,  hic  est:  leo  cervum 
correptum  dentibus  lanians. 

I 

Haec  iiiiago  etiam  artis  monumentis  antiquis  non  semel  expreasa  est. 
Libanius  rhetor  Signum,  quod  Antiochiae  in  Syria  eum  vidisse  conieias, 
pauca  ad  laudandas  corporis  vires  praefatus  bis  verbis  quasi  ante  oculos 
nostros  ponit  t.  IV  p.  1081  Reiskit:  fiiMeicOai  t^xvii  neip&Tat  xai  bieX- 
detv  ireicXac^^va  ö  Xötoc  ly  ncpiqnivet  Toivuv  x^Mp  '^0  ficrcoc  X^uiv 
^eiKOCTai  cu|iir€irX€T|i^voc  2pei  irpdc  IXacpov.  änac  re  ^x^toi 
irdct|c  Kai*)  Kordl  fi^poc  bieiXii<p€v,  die  IXcIv  ircpif^v*  oT  t€  dbövrcc 
b€ip9  frcpmcipovrai  Ktt\  fi^)  KÖ|if|  Ti^c  K€q»aX{)c  ^irocvkraTai  Kai  irpöc  6Xt)v 
dXoGcav  btaipchat  Tf|v  IXaqiov,  CTÖfiaTi  bdirruiv*)  xal  cuv^xw  toTc  dvuEi 
Kttl  m^JIujv  Tifi  Xom(i|i  oSi)unv  oi&pov  b4  cu^ircpiciXiKTai,  Tj)c  fi^v  nop** 
'  oiMc  irXiiTflc  oÖK^Ti  be6|i€Voc,  &vt*  fiXXou  hk  aM\v  dirt9^uiv  becfioO.  f| 
h*  ad  ^Xaqioc  t6  plv  K^poc  dvflKCv  dicircp  aiTiui|i^vi)  Tijv  q>Ociv,  el  |jT|biv 
aÖT^  npdc  M^XI^  lE^pxnce*  tö  hi  o\  irpöcumov  ^TKäpctöv  ti  icn  koI 

irpdc  OdTCpOV  V^V€VKC,  Kttl  TOO  I  CTÖIIOTOC  ÖlTaV^qiT€V  dbÖVTOC  ^^v  ^ 

öiroq>aCvouca,  ircpiaXxoOca  b^      iradyj^aTi*  ol  bi  b^  iröbec  dcTdct*) 
o\  TTpu)Toi^)  npöc  Tf|v  t^v  Kttl  TÖ  ßoBpov  ^pciOouctv,  ol  XoiiTol  hk  irpöc  TÖVU 
cuTKapTTTOVrot  xal  kotä  ^fic  cuv€dTi)cav.^  xal  cxi)M<^^CTat  jm^v  npöc 
ftirov  tocoOtov  öcov  6  X^wv  Ipirecdiv  ^ßidcoro  ktX.*) 

Ipsa  vero  artis  nionumenta,  quae  diem  tulerunt,  perlustrantibus  per- 
niagna  occurrit  similiuni  ima^iuum  varietas.  Sic  praeter  cervum  maxinie 
bovem  (a  quo  etiam  in  hoc  ipso  IHadis  cannine  stmilitudo  repetitur  v. 
172-8)'°)  neque  raro  aprum  a  leone  corripi  videmus;  succedunt  etiam 

4)  Kol]  fkv  cod.  bavariciis,  tqp  edidit  ReisidiHi.  xö  mrrft  m>  btciXti^^t  tL 

Morclhis. 

6)  ri  ante  kolu]  addidi.       6)  CTÖyiara  feauavuiv  ühri       7)  IcTdct  editur. 
8)  defenditur  cl.  Püiiuce  I  193.      9)  cuv€X^YT)cav  Ubri. 
*)  (Valerius  Plaoeus  Argon.  2, 458: 

qualiter,  iinplevil  gemHn  cum  tanms  aceito 

avia  fnuigentem  morsa  saper  alta  leonem 

terga  fcrcns  -  | 

10)  Parvum  quiddam  sed  dignum  observatione  est  quod  bovem  monumcnta 
assyria  plerumque  (etsi  non  Semper,  cf.  A.  H.  Layard,  Oiscoveries  in  the  ruins 
of  Niniveh  and  Babylon,  Lond.  1853  p.  605,  versionis  vemaculae  tab.  XVIII  C,  K> 
unicomem  praestan^  quem  Indicom  Pllnius  dicit  naL  hisL  VIII  76  cf.  72.  atque 
haec  forma  non  aolum  in  imaginibus  eis  conspicitnr,  quas  febulosas  dieaa,  ubi 


Digitized  by  Google 


416 


Oe  lUadis  carmiae  quodam  Phocaico 


caper  vel  ibex,  dorcas  vel  antilope,  equus,  asinus.  Atque  tria  illa  animalia 
etiam  in  fabiila  aesopica  cum  leone  coniunguntur.  Ubi  cervus  Semper 
opprimitur,  sive  in  silvam  l'ugatus  cormbus,  vana  gloria,  impeditur  sive 
insciens  m  cavernam  bestiae  incurrit  sive  denique  a  vulpecula  pellectus 
regi  animalium  aegrotanti  famem  levat.")  Contra  cum  tauro  et  apro 
pugnanduiii  sibileo  videt  viribusque  diffisus  cum  apro  foedus  paciscitur**); 
1  taurum  ut  vincat,  variis  utitur  dolis.^")|  In  leon  s  autem  locura  succedunt 
leaena/^)  gryps,  panthera;  denique  aut  cum  ieone  leo  vel  leaena  vel  gryps 

leones  vel  gryphes  bovem  venaniur  (vid.  Layard,  The  monumenls  of  Nineveb 
vol.  1  fab.  9.  45  46.  1.  II  t.  57 A  00  cf.  1  12.  32.  48,  6.  40,  4),  sed  etiam  In  vitae 
quotidianae  simulacns:  venaniur  eum  (ap.  Layard  1  tab.  11),  eodemque  dorne* 
stico  ntuntur  (d.  Layard  II  i  26.  29  Vlelor  Place,  Ninlve  et  l*Assyrle  toL  III 
16^  et  lumeolo  (Layard  1 1  58.  II  35  Place  t  60, 3).  Id  qnod,  etai  capri  Ibidem 
bicomes  finguntur,  nemo  tarnen  sanos  aliunde  repetet  quam  ex  rudioribus  artis 
prirnordiis.  sed  certissimum  hinc,  quam  in  ei^  rebus  Graeci  ab  artis  orientalis 
exemplis  pendeant,  indiclum  capias,  quandoquidem  bos  a  leone  captus  cum  in 
nummis  acanthiis  (cf.  Das  königl.  Münzkabinett,  Geschichte  und  Obersicht  usw. 
Yon  J.  Friedlander  und  A.  v.  Sallet,  Berel.  1873  tab.  IV  n.  190,  tabulae  nostrae 
n.  9  al.),  tum  in  vase  celeberrimo  Cllliae  et  Brgotlmi  ^nfra  419,  29)  eiblbe* 
tnr  nnlcomia.  de  ntimnils  allis  infra  mentio  fiel 

U)  Fab.  aesop.  in  Hnlmii  collectione  n.  128  et  Babrius  f.  43;  porro  f.  aes.  129. 
lertia  tabula  narratur  a  Babrio  fab.  95,  in  aesop.  243,  in  vita  Theoderici  Qothonim 
regis  ex  cod.  Vaticani  regfin.  lat.  n.  692  edita  ap.  Cochlaeum  Vit.  Theoder. 
p.  179sq.  ed.  Peringskiöld,  denxquc  in  scriptoribus  a  lacobo  Qnmmio  memoratis 
Reioharti  p.  XLVIII  aqq.  Cf.  Roehbola  In  Hoepfneri  et  Zacberi  ZMtocbr.  ffOr 
4eal8che  Philologie  I  p.  181  sqq. 

12)  Fab.  aesop.  253  Halmii.  Anceps  eorum  est  pvgna  etiam  ap.  Claudlaatmi 
epip;r.  II!  (c.  LIMGcsn  V  [Leoni  aper  succubuit  in  monumentis  Romanis  in  Ger- 
mania repertis  (Bonner  Jahrbücher  XXXIX-XL  (1866  tab.  1).   Cf.  II.  A  414  sqq.) 

13)  Sic  ad  Sacra  taurum  vocat  apud  Babrium  f.  97,  f.  aesop.  262;  suadet  et, 
cornua  ut  capite  demat  fab.  aesop.  263.  denique  tauri  ferocitatem  vincere  non 
Valens  delphlnem  pisciom  legem  In  anxlUam  vocat  lab.  aes.  25t.  quam  deipbini 
leonisque  socielalem  satia  mlram  antiqulore  tabula  inniti  eo  suspiceris,  quod  ne 
in  monumentis  quidem  praetermissa  est.  sie  in  numo  acanthio,  quem  edidit 
Mionnetus  recueil  des  pianches  t.  XLV  n.  5,  infra  leonem  taurn  incjbantcm  del- 
phinus  conspicitur,  et  in  tessera  plumbea  athcniensi  supra  leonis  caput  idem 
piscis  est  (cf.  Postuiacca,  Annaii  deli'  mstiL  1868  vol.  XL  p.  286  n.  358);  item 
in  forma  quadam  a  Felice  Lajardo  edita  (Reeherches  sur  le  culle  6to.  de  Vdous 
Par.  1837  tab.  XXI,  8)  dno  haec  animalia  conponnntur;  denique  in  cella  sepnl- 
craii  tarquiniensi  quae  grrotta  dal  barone  vocatur,  leonem  deiphinumque  in 
utroque  fasfigii  angulo  pictos  videas:  cf.  los.  Micali,  Sforia  degli  antichi  popoli 
üaliani  lab.  LXVII,  3  Stackelbergius  et  Kestnerus  in  sepulcrorum  etruscorura 
hneamentis,  opere  imperfecto  nec  publicato  tab.  XXiX  (in  mus.  etr.  gregor.  voL  I 
tab.  C  haec  res  neglecta  est). 

14)  Nam  Itlud  animal,  quod  interpretes  vnlgo  ant  pantheram  aut  aliia  no- 
minibtts  dicunt,  semel  moneo  ipsos  arliflces  j»lerttmqtte  volulsae  leaeoam  hn> 
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aut  duo  gryphes  consociantiir.  Sed  gryphes  proxime  a  leone  absunt,  quos 
vere  leones  dicas  alis  additis  et  aquilae  capite  imposito  fabulose  auetos. 

His  praemissis  quae  mihi  quidem  innotuerunt  artis  monumenta  breviter 
recensebo.  In  qua  re  video  mihi  a  lectoribus  humanissimis  veniam  expe- 
tendam  esse  non  unam  ob  caussam.  Ut  enim  taceam  quod  res  similes 
acervatim  congestae  omnes  gignunt  taediutn,  et  copia  exemplorum  tanta 
est  ut  uni  omnis  nequeat  innotescere  neque  vero  mereat,  et  me,  quantulam 
vel  de  paratis  et  patentibus  partem  contigerit  deUbare,  minime  fugit  Sed 
nisi  generum  saltem  varietatem  omnem  in  uno  conspectu  posueris,  de 
singulis  generibus  racte  iudicare  non  poasis»  nec  nisi  tempora  et  loca  di- 
stinguas,  intellegere  queas  id  quod  gravissimum  est,  quam  late  et  qua  via 
per  totam  antiquitatem  eiusdem  imaginis  vestigia  sparsa  sint  Viri  autem 
licet  doctissimi  qui  hanc  rem  attigerunt^^),  hodie  satis  facere  vix  possiint.| 

Ordior  igitur,  ut  par  est,  a  reliquiis  assyriis.  In  ol>eUsci  nunc  in  museo  8 
britannico  adservati  parte  antica,  a  Ljiyardo  The  monum,  Vol.  I  tab.  53 
edita^^)  silvam  montanam  videas  repraesentatam,  ubi  cervum  citato  cursu 
fugientem  sequitur  leo  iam  iam  praedam  ttnens  dentesque  infligens;  prae- 
cedit  nios  alter  leo  lentiore  gressu.  Boveni  non  minus  trepide  fugientem 
In  anaglypho  egregio  persepolitano^  leo  prehendit  ungulbus  simul  et 
dentibtts  dorso  incnssis.  Saepius  simlUa  redeunt  inter  oraamenta  vestium 
haud  scio  an  acu  pictanim^*),  quales  illic  dei  regesque  genint*)  Sic  apud 

beri.  id  quod  dubium  esse  non  poterit  ea  monumenta  comparanti,  in  quibus 
aperte  marem  et  lemlnam  artifex  consociavit  Inter  assyria  conferas  anaglypha 
«  Victore  Place  tf elineata  tab.  62  Ms  et  56i  ut  de  eo  quod  tayardus  edidlt  toL  t 
tab.  9  rectlus  ludices.  ex  graecis  testlmonluni  prolero  certissimum  vasis  argentel 
in  Chersonneso  taurica  fnventi  (Antiquitfo  du  Boephore  clmmörien  tab.  XXXIV, 
1.  2  ct.  ibid.  3.  4). 

15)  Diversam  figuram  habe  in  anaglyphts  aediculae  sacrae  assyriae  a  La- 
yardo,  The  monum.  voi.  II  tab.  5  expressis:  besUae  tabulosae  caput  atimgitur 
pedesque  leonis,  cenrix  et  corpus  plunata  non  secvs  qiuim  alae  avero  produnt 

16)  Raoal'Rocbette»  M^noires  d*arcli4ologie  oomparte  I.  sur  THercttle  aa* 
Syrien  et  ph^nicien.  Par.  1848  (sive  M6m.  de  I*acad6niie  des  Inscriptions  vol. 
XVII,  2)  p.  107 sqq.  et  Fcüx  Lajard,  Recherches  sur  le  ctilte,  les  symbotes,  les 
Attributs  et  les  monuments  figurös  de  V^nus  (Par.  1837)  p.  119sqq.  (vel  Nou> 
velles  annales  de  l'institut  arch6ol.  II  p.  397 sqq.). 

17)  Ct.  0.  Rawlinson,  The  five  great  monarchies  of  the  ancient  eastem  world 
<Loiid.  1871)  vol.  I  p.  266. 

18)  Bdidit  R.  Kor  Porter,  Travels  in  Georgia  cell  voL  I  lab.  35,  P.  Lajard, 
Culte  de  V^nus  tab.  VII,  1. 

19)  Cf.  Martialis  XIV  150  'victa  est  pectine  niliaco  iam  babylonis  acus*. 
•)  (Bis  tief  ins  Mittelalter  hat  sich  das  Motiv  erhalten.   Im  kaiserlichen 

Schatz  zu  Wien  wird  der  aus  roter  Seide  gewirkte  Mantel  des  Königs  Roger 
von  Sizilien  aufbewahrt,  der  in  J.  1131  zu  Palenno  gewebt  und  gestickt  worden 
H.  U»eaer:  Kldae  Schriften.  IN  27 
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Layardum  L  s.  I  üib.  46,  1  bos  unicornis  ad  dextram  properans  a  leone 
capitur,  alter  bos  sequitur,  qui  capite  prono  ad  pugnam  paratus  leonem 
deicere  conatur.  Ibid.  1 48»  2  leo  tauntm  opprimit  advernim  adodos,  tab» 
45,  2  properanteitt  insecutos.  Porro  doo  gryphes  ib.  i  46,  2  dorcadem 
fugacero  adoriuntur»  1 43,  7  caprum  sive  dorcadem  opprimunt  Haec  om> 
nia  etiam  liberiore  arbifrio  artifices  credas  vasis  aeneis  et  ficttUbus  adhi- 
buisse.  Ex  quo  genere  patina  aenea  in  promptu  est,  in  ciupei  modum 
formata.'")  Cuius  orbem  extremum  tres  circuli  belluati  ambeunt:  in  medio 
circulo  praeter  alia  aniinalia  pradientia  leopardi  duo  duoque  leones  ex- 
hibentur  binos  boves  agßiessi  sie  ut  utrubique  altera  bestia  adversum, 
aversum  altera  boveni  corripiant. 

Hinc  frequens  imitatio  aPhoenicibus  ad  Graecos  veteres  Etruscosque 
propagata  est.  Etut  in  anaglyphis  Ulis  vestes  pretiosas  bestiaruin  sym[)!eg- 
matis  distinctas  vidimus,  sie  peristrornala  et  tapetia,  quae  olim  commercio 
Phoenicum  ex  Babylonia,  post  Alexandria  delata  Graeci  Italique  pari  studio 
9  comparabant,  eodem  omamenti  genere  praestabant,  ut  belluatalatine  1  audi- 
rent. ")  Atque  talia  ex  Apollinis  delphici  thesauris  promi  ab  lone  Euripides 
scripsit 

1160  TOixOlClV  b'  ?7Tl 

■niiTTicYev  dXXa  ßapßdpuuv  uq^ucfiaia. 
fvnipfc  TiiOuc  vaOc  dviiac  €XXr|viciv 
Kui  Lu^cjiiripac  cpijüxac  Ittttciouc  t'  dtpac 
^aq)u)v  XeövTUJV  t'  dtpiuuv  6npaM<^<^ 

Vasorum  pictores  antiquiasünos  constat  texta  iHa  artifidosa  studiose  imi- 
tatos  esse.  Non  mirum  igitor,  quod  tot  vasa  cum  in  Graecia  insulisque 
tum  in  Btruria  inveniuntur  animallum  Ügans  magis  minusve  nidibus  ob* 


ist;  XU  beiden  Seiten  eines  sttlisiorten  Palrobaanis  ist  das  Symplegma  eine» 
Tigers  und  eines  unter  der  Lest  des  ItaulMieres  xusammengebrochenen  Kamel» 
dargestellL  Abgeb.  bei  B.  Bertaux,  L*art  dans  i*Ualie  mdridionale  1, 343  figr.  ml 
vgl  p.  342.] 

20)  Layard  I.  s.  vol  II  t  60  cf.  idem,  Discoveries  p.  183sq.  n.  2. 

21)  Cf.  Aristoph.  ran.  937 

oüx  ItnraXtKTpuövac  ye      Ai ,  oü  xpafcAdtpouc,  ätrcp  cO, 
&  V  telct  vcpnrGTdqiaciv  Totc  juri&iKoIc  'rp(i9ouci, 

Pleutus  Pseud.  146 

ut  ne  peristromae  quidem  aeque  pictae  sint  campanicae 
neque  alexandrina  btiluala  tonslUa  tapetia, 

idemque  Stich!  378  ubi  babylonica  vocat  peristromata. 

2^  ßapßdpwv  nomine  non  aigumentum  textorum  sed  originem  iodicari  ree- 
tlsalme  CBadhanua  observavit  ad  lonem  pnef.  p.  IXsq. 
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lita."^)  Plerumque  sane  ea  animalia  sie  proponuntur,  ut  nil  agere  videantur. 
Fit  tarnen  ut  animo  infesto  congrediantur.  Sic  ut  exemplis  paucissimis 
acquiescam,  in  amphora  tarquiniensi**)  tres  illos  quos  nosti,  cervum  bovem 
aprum  laniari  a  bestiis  videmus:  cervus  genubus  flexis  procubuit  a  ^ryphe 
insecuto  occupatus,  bovem  duo  leones,  aprum  leo  el  ieaena  depascunt. 
In  vasculo  volcenti*^)  aper  capite  demisso  ante  leonem  stat  ipsius  cervict 
iam  inhiantem,  Alibi  gryphes  dammam  lacerant.^^)  Hand  scio  an  paullo 
recentius  sit  vasculum  funebre  at  Rhodanuni  repertum,  in  quo  ckpmi^untur 
leo  cervum,  Ieaena  aprum,  denique  leo  bovem  diripientes."')  Nc  eo  quidem 
tempore  cum  vasojrum  pictores  ad  elej^antiam  artis  et  perfectionem  aspi-  10 
rarent,  prisca  lila  omamenta  plane  fastidierunt,  sed  dum  corpora  vasorum 
deum  tiercumque  fabulis  opplent,  aniniaiium  figuris  aut  singulos  illic  locos*^ 
aut  eas  partes  quae  decorari  volgo  non  solebant,  ora  colla  ansas  pedes 
reservarunt.  Itaque  in  vase  nobiUssimo  quod  A.  Fran^ois  ex  tumiilo  du- 
sino  protraxit,  Clitiae  et  Ergoümi  opere,  non  mirabsmur,  quod  pars  inferior 
figuras  has  prodit:  ab  utraque  parte  omamenti,  quod  Assyriorum  sacrae 
arbori  quam  voeant  persimile  est,  gryps  sedet  anteriore  pede  levato,  dein- 
ceps  ad  sinistram  aprunip  ad  dextram  bovem  uno  comu  praeditum  bini 
leones  laniant'*) 

Caelatores  aeris  argenti  auri  aeque  ex  iIHs  perlstromatum  vestiumque 
omamentis  argumenta  arti  suae  repetierunt  Ac  de  assyria  arte  supra 
iam  dixL**)  Quam  imitatlone  non  dubia  permulta  referunt  monumenta  cum 
in  Btniria  tum  alibl  reperta.*)  Simillum  arttfidorum  memoriam  nemo  iam 

23)  Ct.  Otto  labn,  Besdirelbung  der  Vasensammluiig  KAnig  Ludwigs 
p.  CXLIV  aq.  Locis  vasoram  tallum  feracibus  a  labnio  enumeraiis  adde  Rhodum 

itisulam,  unde  ab  Salzmanno  (Necropole  de  Camiros,  Par.  1875)  oenochoa  pro- 
lataest  animalium  figuris  distincta,  reliquo  ornatu  arlem  textoriam  manifesto  iinitata. 

24)  I.  Micali.  Storia  degli  antichi  popoli  italiani  tab.  XCVllI  n.  1. 

25)  Monum.  dell'  instit.  1  tab.  XXVI,  iö. 

26)  Itschbein»  Reeueil  de  gcavnres  d'aprte  des  vaaes  antilques  vol.  IV  (ab.  20. 

27)  Bdidit  F.  Laiard,  Monum.  deir  instit.  vol.  III  1 38, 9  et  Memolres  de 

l'acad^mie  des  inscriptions  vol.  XX,  2  tab.  VI,  6. 

28)  Sic  in  va<?culo  argfument!  sepulcraHs  athcniensi  (Mon.  delT  inst.  III  tab.  LX) 
ahetes  et  pantherae  ad  vetustiorem  morem  conponuntur  socialiter;  similiter  in 
amphora  volcenti  (ibid.  III  t  XLIY  sq.),  nisi  quod  saltem  intiiare  leonem  cervo 
apparet;  ct.  ibid.  II  L  XXXVIII.  contra  ap.  Micalium.  Storia  cett  t.  XCV,  C  tau- 
ram  Ieaena  aggreditor,  leo  accurrit. 

29)  Monum.  dell'  Inst  IV  tab.  LVI-VII  Archflolo^.  Zeitung  1860  vol.  VII 
tab.  23-24.  [Cervus  a  leone  devoratur  in  lecytho  Athenlensi  artis  antlquissimae, 
de  quo  cf.  Michaelis,  Arch.  Zeit,  t  XVIII  (Anzeiger  1861)  p.  IQS*.! 

30)  Plura  videsis  apud  Layardum,  Discoveries  cett.  p.  183  sqq. 

*)  j^in  den  alten  Qräbem  von  Spata  hat  sich  ein  Elfenbeinplättchen  ge- 
hmden,  dessen  Relief  man  wohl  als  grle<diiacbe  Aitelt,  aber  nadi  assyrischem 

27* 


Digltized  by  Google 


420 


De  Uiadis  cannine  quodam  Phocaico 


dabitat,  quin  Homerus  quoque  in  scuto  adiDleo  desribendo  sequatur.  Inter 
quinque  orb«s  caelatos  unus  gregem  boiim  ad  pascua  exauntem  ezhi- 
buisse  dlcitur,  in  quem  leones  dito  inrumpunt  tauntmque  ex  primoribus 
captnm  dllaniant*^):  miilto  simplidus  est»  sed  non  multum  abhoiret  artis 
assyriae  spedmen**)»  vasis  aend  orbia  belluatus,  in  quo  inter  medio» 
boves,  ut  conidas,  pascentes  leo  accubat  rugiens  et  impetum  minitaiis. 
Idem  fere  argumentum  cum  liberius  tum  ntdiua  fradatur  In  patera  anrea 
quae  in  Dacia  reperta  est**)  Inter  etniaca  ut  ea  taceam,  in  quibus  eae- 
dem  animaüum  figurae  rudi  caelo  non  insdte  expressae  identidem  pro- 
11  ponuntur  (cüius  generis  exemplum  longe  gravisstmum|  aureum  illud  pec- 
torale^')  est,  quod  in  sepulcro  grandi  caeretano  repertum  ordines  trededm 
cxtenores,  interiores  quinque  bestiarum  praesertim  fabulosarum  exhibet), 
patera  arp;entea  caeretana  praesto  est  antiquissima^*),  in  quabovem  videas 
a  leonibus  duobus  correptuni.  Simiii  ornatu  vasa  argentea  prolata  sunt 
ex  Chersonneso  taurica.  Quorum  unum^^)  tres  bCdenas  coniun^nt  figuris 
deauratis:  caprum  iacentem  a  duobus  gryphibus  invasum,  dammam  con- 
cidentem,  cuius  parte  posteriore  prehensa  leo  dorsum  mordet,  dum  ab 
altera  parte  leaena  ass  lit,  denique  aprum  a  leone  victum.  In  altero  vas- 
culo*^)  cervum  leonum  par  depascit.  Quorum  loco  tertium  quoddam^) 
gryphes  introdudt.  Quid  quod  illic  coryti  regü  ornamentum  aureum  leo 

Vorbild  ansiuehen  hat:  ein  roh  geieldineter  LOwe  (Kopf  und  Mahnen  stilisiert) 
ist  auf  einen  Stier  gesprungen,  der  in  die  Knie  dnlct,  der  Lowe  schlagt  dem 
Stier  in  den  seitwärts  gedrehten  Kopf  die  Zähne.  Die  langen  HOtner  des  Stieies 

sind  so  gezeichnet,  dafl  ihre  Zweiheit  deutlich  her\'ortrltt.  S.  Abb.  im  "AGnvatov 
t.  VI  Taf.  B,  8,  besser  Bull,  de  correspondance  Hellönique  1878  t  II  pl.  XVI,  4 
und  dazu  Haussoullier  p.  213.] 

31)  C  573 sqq.  BHam  prseclara  stmllltiido  A  ITSsqq.  iam,  spero,  intetlegelnr 
nnde  manavertt  Cetenim  dupd  etmsd  bdluall  fragnienhini  edldlt  ConestabUe» 
iMonumentl  di  Perugia  tab.  XIV.  (MerkwQrdiger  Fund  Cesndss  in  den  Ruinen 
von  Amathus  auf  Cypem:  kleiner  Rundschild  mit  öuq>aAöc  von  Bronze;  in  dem 
den  Buckel  umgebenden  Streifen  die  Gruppe  eines  stierzerfleischenden  LOwen 
wiederholt:  abg^eb.  Revue  archöol.  1876,  Jan.-Bd.  31,  Taf.  U  cf.  33f.l 

32)  Layard,  Monuments  voL,  II  tab.  57,  A 

3^  Bddldit  P.  Msls  vir  cnm  sumnio  omidttm  dolore  nuper  defnnehis,  Ardu 
Zelt  1871  vol.  XXIX  tab.  62. 

34)  Mus.  etrusc.  gregor.  vol.  I  tab.  82-84.  Compares  lances  assyrias  apod 
Layardum,  Monum  I  tab.  57,  H  59,  C  eundemque,  Discoveries  p.  188  n.  7.  8. 

35)  Mus.  etrusc.  1  tab.  66. 

36)  Antiquit^s  du  Bosphore  cimm^rien  tab.  XXXIV,  6.  4  ct.  vol.  1  229  sq. 

37)  Ibid.  t  XXXIV,  1.  2.  leaena  uterlbus  notata,  qua  de  dixi  p.  417,  14,  lacens 
cervicem  cervi  lanlat,  leo  posteriorem  parte«  Invadit 

3^  Edidit  doctissioioqne  commentario  tractavit  L.  Stephanios,  Compte  teoda 
de  la  oommlsslon  imperiale  archeologique  1864  tab.  1  (cl.  Ul),  p.  11  sqq. 
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et  gryps  fuerunt  cervum  simu!  dilaniantes,  '■')  et  arrnilla  in  retinae  tuinulo 
reperta  similem  imaginem,  gryphes  alterum  cervo  insidenteni  et  laniantem, 
alterum  assilientem  pluriens  repraesentat.  In  lamina  argentea  etrusca  du- 
dum  in  museum  bntannicum  delata*")  aprum  videas  a  duobus  ieon  bus 
lacerari.  Etiam  tnpodum  cortfnis  caelatores  etrusci  id  genus  ornatus  ad- 
hibuerunt/*)  Antiqiiissima  autem  est  lamina  aenea  et  Assyriorum  arti  valde 
similis,  cui  leo  et  Icaena  mcisi  sunt,  qui  erectis  corporibus  stantes  cervum 
devorant.'**)  Eodemque  artificio  patera  aenea  viterbensis*^),  multo  ea  qui- 
dem  1  recentior,  circulo  belluato  circumdata  est,  in  quo  varia  animalia,  cer-  12 
vum  asinum  bovem  equum  aprum  arietem,  a  duobus  (luamque  bestjis, 
plerumque  leone  et  leaena,  bis  a  leone  et  gryphe  oppressos  habes.*) 

Ne  lapicidae  quidem  antiquiores  ab  hac  imitatione  aliem  fuere.  Sic 
introitus  cellae  sepulcralis  tarquiniensis,  cui  ab  inscriptionibus  nomen  est**), 
anaglyphis  omatur  easdem  figuras  fabulosas  referentibus,  quas  in  pecto- 
rali  aureo  caeretano  discernas.  Propius  a  consilio  nostro  absunt  Assi 
quae  mventa  sunt  templi  vetusti  dorici  ornamenta.'*')  Ibi  praeter  convi- 
vium  et  Herculis  cum  Tritone  pugnam  etiam  anmialium  figurae  iam  notae 
nobis  proponuntur.  Canem  sedentem,  bovem  pascentem,  sphing^as,  Cen- 
tauros  non  moramur.  Occurrit  enim  leaena  quae  in  aprum  (an  equum?) 
insiluit,  occurrit  cervus  fugiens  ab  eadem  bestia  correptus;  proponitttr 
taunis  a  bestia  adversa  perdomitus  et  in  genua  prolapsus,  denique  duo 


39)  Antiqu.  du  Bospb.  i  XXVI,  2  cf.  vol.  I  p.  177.  annilla  ibid.  t  XUI,  2 

Cf.  vol.  1  p.  85. 

40)  Micali,  Storia  lab.  45,  2  cf.  vof.  III  p.  66.   Lamina  aenea  ad  Hhcnum 
inventa,  nunc  Parisiis  asservata  liberinre  animalium  delectu  plurimas  id  genus 
scatfias  exhibet;  «dldit  eam  P.  La|afd,  Mim.  de  Tacad.  des  tnscr.  XX,  2 
lab.  XVI  et  XVII. 

41)  Bovem  a  leaena  an  panllien  oppressum  tripus  virteenllnus  exhibet  (Moo. 
deir  Inst  II  tab.  XLII,  C),  idefln  qrmplegiiM  simulqne  ovem  a  tkestia  laceratam 
alter  (ibid.  III  t  XLIII). 

42)  E.  Gerhard,  AnUke  Bildwerke  t.  78,  2  C.  O.  Müller,  Denkm&ler  der  alten 
Kunst  I  t  XV,  58. 

43)  Micali,  Storia  t  XUX  cf.  toL  III  p.  7S. 

*)  IDelisches  Tempellaventar  vom  J.  279,  BuIL  de  corrssp.  bell^  1890 
t  XIV  p.  404: 

ical  Tdbc  xpucA  iv  tC^  'Aprcutciqi'  6p^oc  6  npöc  Tili  6p4vip 

^prr]u^vor,  ov  ol  fpOncc  ol  TT^vTf  koI  6  X^uiv  ö  t6v 

44)  Bd.  Stackelüergius  et  Kestnerus  1.  s.  tab.  XXVII. 

45)  Monum.  dell*  inst.  III  L  XXXIV  Clarac,  Mus^e  de  sculpture  t.  1 16  Texier, 
DesGripliea  de  l'Asie  mineure  II  L  114**'.  Gl.  Priederiehs,  Bausleine  snr  Qe- 
schicbte  der  griechisdi*rOnilschen  Plastik  p.  9sqq. 
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tauroruin  paria,  inter  se  ubiimque  pugnantia.  Sed  tarnen  haec  ut  pendent 
ab  mmplis  antiquioribus,  ita  indicOs  non  obscuris  artem  ostendunt  iam 
solvi  vittculis  cupientem  ac  nova  adpetentenu*) 

Diutissime  vero  exempli  veteris  auctoritatem  par  est  in  apparatti  super- 
stitioso  obtinuisse.  Maxime  lapides  preüosiores,  qiaibus  quantum  virtutis 
arcanae  omnis  antiquitas  tribtterit,  nemo  nesdt,  effieaciores  reddere  soliti 
sunt  inscutptis  renim  sacrarum  imaginibus.  Horum  capidissimi  Semper 
popufi  orientales  fuenint,  sed  et  olim  et  post  gUscente  superstitione  id 
genus  phylacteriorum  facile  per  oeddentem  propagatum  est  In  qua  re 
scttiptores  aliquando  typos  imitabantur  cylindrorum,  quibus  Babylonii  As- 
syrfi  Phoenices  Persae  argiUam  sive  aliam  alii  materiem  lentam  signa^ 
bant^')  In  cylindro  assyrio  nunc  vindobonensi^^  leonem  maximum,  dum 
13  erecto  corpore  taurum  obvenientein  |  praedaturus  est,  duo  viri  sendnudi 
annis  aggrediuntur.  Sardonycht,  quem  ex  Oriente  Oliverius  reportavit**) 
cervus  a  leone  oppressus  tarn  rudi  manu  insculptus  est  quam  scarabaeis 
a  Lajardo  editis  caper  et  equus.  Delineatione  paullo  elegantiore  etrusd 
commendantur  scarabaei  leone  vel  taurum  vel  aprum  occupante  insignes.^^ 
His  imaginibus  quam  vim  subesse  veteres  crediderint,  vereor  ut  recte  ex 
eis  intellegaü,  quae  Aelianus^")  de  Aegyptiorum  ritu  refert:  tremendara 
bestiam,  dum  in  sua  praeda  occupalur,  non  inhiaturam  alii.  MuUo  tenador 

*)  (Auch  auf  der  atheniadien  Akropolis  hat  slcii  In  dem  Selintt  der  Perser- 
zeit das  Sympki^ma  des  sttefseiflelsclienden  LOwea  gefunden:  Revne  arehteL 
1891  t.  18,  Taf.  XIV'"".] 

46)  De  varietate  et  usu  cylindrorum  cf,  Layard,  Discoveries  p.  602 sqq. 
Rawlinson,  The  five  great  monarchies  vol.  I  p.  93sq.  263sq.  Ad  uttlissimum 
libnim  quem  scripsit  A.  Cullimore,  Impressions  of  andent  rdling  seals  of  tbe 
Babylonians  (Lond.  1842),  doleo  qaod  aditus  mihi  non  patuit 

47)  Bd.  P.  Uiard,  Calle  de  Vdnns  tab.  III  B  21. 

48)  Ed.  idem  ib.  t  XIV  A,  2.  scarabaeos  vide  ibid  t  XVUI  5.  6. 

49)  Taurum  insecutus  leo  adoriiur  (Micali,  Storia  t.  CXVII  6);  eundem  ad- 
versa  fronte  iiivadit  (ibid.  n.  8  itemque  m  gemma  a  C.  O.  Muellero  edita,  Denk- 
mäler der  aitcn  Kunst  I  tab.  XV  57);  pro  tauro  aprum  habes  apud  Micaiium  ib. 
n.  7.  Oemmae  simlles  procul  dubio  in  multls  colledionibas  moltae  senranlnr, 
de  Iterollnensibus  ct.  Toelcken,  Erklärendes  VeneichniB  der  antiken  Stdne  der 
kgl.  preufi.  Oemmensammlun^  (1835)  p.  402  n.  14-18.  21-24,  de  vindobonensi- 
bus  V.  Sacken  et  Kenner,  Die  Sammlung-en  des  k.  k.  Mflnz-  und  Antikenkabi- 
netts (1866)  p.  431  n.  123-125,  p.445  n.  9l2sq.  919-921.  gemmas  gryphe  cervum 
devorante  insignes  enumerat  Stephani,  Compte  rendu  1864  p.  71,9. 

50)  nat  anim.  XII  7  ix^vci  (sc.  leones  LeontopoU)  vcüic  koI  biarpißdtc  cft 
fidlUi  d^Oövouc  Kttl  Kfiia  potbv  abnUc  iexw  öcradfiox,  Mtl  ÖMorapoterA  wStm 
tu^vd  ActIiw  MOl  Ivüiv*  «al  tcOtÖVTUiv  tir^6ouctv  Alruinif  «pwvQ,  fm6^ 
eectc  Tf^c  ipbf^c*  ßacK/|v?iT£  Ttva  TdEiv  dpdivTttiv,  wA  Coticev,  die  dv  dmic, 
dvTl  «cpidicTuiv  t6  4cMe* 
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fiiit  el  celebratior  opinio,  malum  imagfaie  mali  arceri:  hinc  prolecto  ei* 
pUcandum  quitd  iUis  symplegmatis  acuta  insignita  sunt:  exemplo  erit 
amphora  panathenaica»  in  qua  Minerva  dupeo  utitur,  cuius  Signum  lioe 
est»  leaena  oervum  fugacem  corripiens.**)  Verum  luculentius  eins  rei  do* 
cumentum  non  novi  quam  lampadem  quandam  cortonensem»  etrusco  titulo 
notatam»  perfectae  artis  aetate  fabricatam»  in  qua  plurimas  figuras  super* 
sütio  cumulaviti  quae  ad  malum  quidque  ab  igne  arcendum  idoneae  esse 
viderentur**):  in  eins  tamquam  umbtUco  Oorgonis  caput  horrendum  con- 
apicitur,  quod  qui  ambit  drculus  belluatus  cervum  aprum  equum  bovem 
«  binis  quemque  bestiis  occupatoa  repraesentat  | 

Aliud  genus  monumentorum  neque  id  infrequens  nondum  tetigi,  sepul-  t4 
«ronim  omamenta.  In  quibus  leoni  loeum  quasi  suum  ac  proprium  esse 
cum  fädle  alt  ad  animadvertendum,  cavendum  tarnen  videtur  esse^  ne  ad 
«andem  rationem  exempla  omnla  referamus.  Etenim  leoni  fortissimae 
bestiaecustodlendumccmmdttebantquicquid  ne  profanae  manne  polluerent, 
eavebant  Sic  vel  Assyril  lacum  aquae  ductus  duobus  leonibus  erectis  et 
adversis  omanint^),  similiter  fere  ut  in  porta  mycenaea  leones  vldes  co- 
lumnam  tenentes;  Graeci  fontium  capita  leonina  ef fingere  solebani  Tem- 
plorum  quoque  et  domorum  introitus  constat  leonum  figuris  quasi  munitos 
esse,  quem  ornatum  ne  christianae  quidem  ecclesiae  olim  deprecabantur.^') 

61)  QnM  constet  signis  avniantibas  muoiri  sollte  esse,  cf.  O.  labolua,  Bs* 
liebte  der  slchs.  Qesellsch.  der  Wissenschaften  1856  voU  VI]  p.  57sq.  63sq. 

52)  MoAum.  deir  inst  1  tab.  XXI-XXIL  &  0.  Muner,  Denkmäler  1  teb. 

XVIII  92. 

53)  Monum.  dell'  inst  III  L  XLU  et  XU.  Cf.  Abeken,  Annaii  1842  vol.  XIV 
p.  63  sqq.  De  lampsdum  phylactortclB  signis  dl*  O.  labniiis  L  s.  p.  74,  177  et 
tab.  IV,  1. 

54)  Layard,  Discoveries  p.  215,  vers.  vemscalae  teb.  III,  E 

55)  Pragmentum  aetomatis  Xantht  in  acropoli  repertum  (ed.  Hadr.  Prachow 
inter  antiquissima  monumenta  Lyciae  tab.  V  2)  leonem  prodit  sie  sedentem,  ut 
appareat  ad  modum  portae  myceneae  duos  leones  exadversum  positos  fuisse 
pedibus  anterioribus  in  re  quadam  media  innixis.  —  De  templis  d.  Horapollinis 
lilerogLt  19  p.  27  ed.  Leemanns:  ^ptiropöra  M  tp^«povtcc  f\  xal  qvdAaiMi  X^ovroc 
tpd^oua  NC^oXifiv ....  bidiKp  ml  cuiißoXticdkc  Tüte  idel8poK  rdn  tcpilhr  XIovtoc 
ibc  ipöJUiifttC  -mpciX^ipaov.  Romae  in  s.  Laurentii  ecclesia  extra  muros  Site  ipse 
vidi  portae  colnmna«?  leonum  protomis  inniti.  de  s.  Sophiae  ecclesia  beneven- 
tana  tesüs  mihi  est  Borgia,  Memoric  storiche  di  Benevento  i  p.  267.  contra  in 
ecclesia  s.  loannis  et  Pauli  quae  Romae  est  in  ntonie  Caelio,  uterque  leo  pilae 
suppositits  sniflial  ungutbus  tonst:  dsstrl  prawtem  aprum  esss  afdraio,  sltensni 
qnale  tusrlt  non  llquet  lAm  Eingang  der  alten  Kirctie  S.  Zenone  ntagglore  zu 
Verona  |^bt  die  untere  Reihe  der  Basreliefs,  die  das  Portal  umgeben,  auf  der 
recliten  Seite  folgende  Doppeldarstetlun^:  1.  Dietrich  von  Bern,  von  links  nach 
rechts  reitend,  mit  flatternder  Chlamys  (antiker  Typus),  dazu  die  alte  Inschrift 
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lam  vero  ipsam  Slam  leonuin  cttstodum  imaginem  ad  aepulcra  transtulerer 
velut  in  Phrygia  Solonia  cuiiiadam  manibus  aedicula  sacrata  est^,  cuius 
zophorus  duoa  leonea  repraesentat  adversuin  venientea  amphora  media 
separatos;  in  vUla  romana  nunc  Hofmannt,  olim  Mattei  sareophagum  gran* 
dem  vidi  Musarum  choro  distinetum,  In  cuius  parte  posGca  adversi  duo 
leones  anteriorem  uterque  pedem  in  uma  ponuni  In  qua  re  apparet  ab 
ezempto  antiquiore  minimum  discedi.  Longins  distat  neque  tarnen  aUenum 
est,  cum  in  vaseulo  perantiquo  volcenti*^  supra  tectum  aediculae  sepul- 
cralis  duo  leones  olore  medio  dirempti  cedunt  diversi  ac  mortem  minan* 
15  tur;  in  alio  fictili*^  itidem  in  tecto  sepulcri  leonem  |  videas  aperto  ore 
paratnm  ad  necandum,  si  quis  quietem  deum  manium  turbare  velit  Itaque 
leonum  sepulcro  aut  incubantium  aut  adstantium^  rationem  non  diversam 
esse  oportet  stahtamus.  Quod  enim  eum  omatum  nonnumquam  alia  caussa 
asciverunty  ut  nomen  defuncti  slve  ut  fortitudinem  indicarent*^,  inepH 

O  regem  stultum;  petit  infernale  Iribufum 
moxque  paralus  equus  que  nusit  demon  iniquus 
exit  aquam  nudus  pelit  infera  non  rediturus. 

2.  aui  einem  Hirsch,  der  von  links  nacli  rechts  eilt,  hat  sich  ein  Tiger  oder 
vielmelir  grofler  Hund  in  den  Rfleken  «ingeblssen,  darflber  die  Inschrift 

nistts  equus  cervus  canls  hulc  datur.  hos  det  ALIPtR. 
P*  Philippi  machte  mich  auf  ein  romanisches  Rellqnienktetchen  mit  verwandter 
Darstellung  au^  der  Kirche  in  Dolberg  aufmerksam,  das  sich  auf  der  1879  in 
Münster  veranstalteten  Ausstellung- westfälischer  Altertümer  befand  (Katalog  1259). | 

56)  Hodie  locus  vocatur  Gnmbet-li.  edidit  I.  R.  Steuart.  Description  of  some 
ancient  monuments  (Lond.  1842)  [ab.  XVI  p.  12.  Infra  zophorum  ad  sintstran:i 
partem  portae  Qorgonis  facies,  ad  dextram  bos  effictus  est.  [Cf.  Perrot,  Explo» 
ration  arcbtol.  de  la  Oalatie  n.  196  p.  140i] 

57)  Annall  dell'  InsL  1836  vol.  VII  Mb.  D. 

58)  Gerhard,  Auserlesene  griech.  Vasenbilder  tab.  241  (vol.  IV,  1). 

59)  Paiicissima  exempla  attulisse  satis  habeo.  leonem  tumulo  Hermiae  regiili 
Cyprii  imposiium  memorat  Plinius  n.  h.  37,  66;  monumenta  Lyciae  suppeditat 
C.  Fellows,  An  account  of  discoveries  in  Lycia  in  tabulis  paginae  174  el  17o 
adiunetis  et  Prachow  1.  a.  tab.  II  2. 3,  in  sepulcri  tiburlini  nunc  diniH  auperiore 
parte  leo  gradlens  sculptus  erat»  cf.  P.  Santl  Bartdi,  QU  anüchl  sepolcrl  tab.  49.. 
denique  in  urna  quoqae  cineraria  accubantem  leonem  testatur  Coneslabile,  Mo- 
num.  di  Peru^na  t  I  XXVI  2.  ceterum  cf.  Zoega,  De  obeliscis  p.  362 

60)  Nota  sunt  exempla  Leonis  Sinopensis  (tit,  praec.  a  L.  Stephani  collecL 
fasc.  III  tab.  I  cf.  p.  23,  6)  et  eius  in  quem  Üallimachi  fertur  epigramma  anth.^ 
pal.  VII 344, 3  ct.  0.  Schneider,  Callim.  1  p.  99.  Portitudinero  causam  prodll  Simo-^ 
nides  elegantissimo  epigrammate  anth.  pal.  VII 344 

6t|pi&v  )Jiiv  KdpriCToc  tf^b^  OvoTiIhr  h*  5v  iv^  vOv 
qtpouptft  t4i6€  Td<p(|t  Xdtvoc  ^Mß^ßoiiic, 
et  Antipater  Sidonius  ibid.  VII  426,  eamque  adhibeas  licet  monumento  eortim 
qui  ad  Chaeroneam  pro  Graeciae  libertate  occubuerant  (cf.  A.  Schaefer,  De> 
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essemus,  si  morem  multo  latius  patentem  existimaremus  potius  ex  singu- 

lari  casu  ortuni,  quam  ab  artificibus  poetisque  seile  et  lepide  ad  duplicem 
significtitionern  traductum.  Quid  leo  si^niiicet,  ipse  apud  Simonidem  üim- 
plici  verbo  et  aperto  indicat;  cppOKfiuj,  scilicet  defunclum.''') 

Sed  huic  quaestioni  potius  ea  sepulcra  sunt  necessaria,  in  quibus  ani- 
malia  a  leonibus  laniata  exhibentur.  Quod  genus  (tantum  enim  iam  licebit 
affirmare,  postquam  tot  orbis  antiqui  regiones  huius  saeculi  curiositas 
pervestigare  coepit)  quasi  proprium  sibi  Asia  minor  vindicat.  Ex  Lycia  in 
museum  parisinum  anaglyphon  marmoreum  adlatum  est,  in  quo  bovem 
leo  diripiens  cernitur/^  Ac  Myris  hodieque  visitur  sepulcrum  in  rupe  ex- 
cisum,  in  cuius  fastigio  tauro  ad  dextram  gradienti  leo  occurit  cerviceraque 
nequiquam  obnisi  corripit.**)  Xanthi  similia  inventa  sunt  sepulcrorum  or- 
namenta,  duo  |  leones  bovem  depascentes,  leo  cervam  oppressam  lanians.^)  1&- 
Aezanis  in  Phrygia  mausoleum  diem  tulit,  in  cuius  zophoro  praeter  alia 
haec  scaena  exhibetur:  taurum  leo  fronte  adversa  adortus  umerum  mordet, 
alter  leo  arbore  media  ab  illis  separatus  cito  adcurrit  nc  praeda  careat.^^) 
Ibidemque  in  tympano  monumenti  sepulcralis  dun  leones  pedibus  ante- 
rioribus  cervo  in  genua  coUapso  innisis  feroci  vuitu  alter  alterum  intu« 
entur. 

Multo  in  aliis  terris  rariora  sunt  eiusmodi  ornamenta,  inveniuntur  ta- 
rnen vel  Signa  statuaria  arte  efficta,  quäle  illud  monumentum  fuit  quod 
Uliatiius  describitp  vel  quäle  ClaucUanus  raeminisse  videtur  epigr.  III  quo* 


mosth  II  p.  534).  Vid.  Stephanl  I.  s.  p.  19«|q.  Pn  titulo  MytHeueo  ClQr.  2168- 
Kaibel.  n.  242,  4 

f|  />*  ^TÜMUic  i6bi  cäixa  AeovreLcciv  iTeq>ijXaicTai* 

oi        Y^P  Bripüiv  (p^pTOtToi,  öt  bt  ßpo[Tüiv. 

ubi  Kaibei  p.  91;  'eadem  sententia  A.  P.  VII  161.  344.  426\  Cf.  etiam  titulus  se- 
pnlcnlis  Thebaniis  Kaib.  802, 5  HdTiit  cibiui  Movroc  d[pr|i(pCU|i  ^iri  t^wri].] 

61)  Breviter  adnoto  saep«  numero  sarcopbagis  capita  leonuro  promineiitia 
aWgi,  cf.  Visconti,  jMus.  Pio-clement.  IV  t  29  (corttle  del  Belvedere  n.  2^,  Cone- 
stabile,  Monum.  di  Perugia  t.  LXXX,  3.  4,  Lasinio,  Sarcofagi  cett.  del  campo  Santo 
di  Pisa  tab.  CXLV  n.  83,  Clarac,  Mus^e  de  sculjiture  L  254  n.  772  alia.  Conferri 
potest  Caput  leonis  pilae  sacelU  dis  manibus  dicati  superposltum  Myris  in  Lycia 
(C  Teiier,  Descriptton  de  l'Asle  mineure  voL  III  t  226  Pellows,  An  account 
tab.  p.  197). 

62)  Clarac,  Maa6e  de  seulpture  L  223  iL  189  cf.  Friederiche,  Bausteine 

p.  535  n.  930. 

63)  Texier  !.  s.  III  t.  225  cf.  id.  p.  239sq.  Fellows,  An  account  tab.  p.  197. 

64)  Fellows,  An  account  tab.  p.  174.  alterum  anag^lyphon  leonis  et  cervac 
accuratlssime  edidit  Frachow  1.  s.  t.  VI  B,  d.  sed  tiaec  num  sepulcruiia  sint,  video 
dnbimn  esse. 

66)  Tezier  I  L  46.  46.  Idemqne  1 1 37  cf.  p.  123. 
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Morvum  apnim  fulvumque  leonem'  pugitantes  admiratur.  Quae  tumulis 
Olim  iinposita  fuisse  veri  simUlima  est  ornntum  opinio.  Leo  bovem  oppri- 
mens  Athenis  inventus  bodie  in  Theseo  spectatur**),  aliud  scaenae  sine 
dubio  eiusdem  fragmentum  postea  ibidem  protradum  est  In  mnseo  nostro 
antiquitatum  simulacrum  simile  proponitur,  prope  Bonnam  ad  Wodaais 
collem  repertum:  aprum  leo  diripere  coepit  Dum  vir  dextero  genii  in 
dorso  leonis»  sinistro  pede  in  terra  nisus  deicere  bestiam  conatur.*^  liii- 
demque  in  lapide  Mardni  militis  memoriae  consecrato  supra  aetoma  so- 
pliorus  sculptus  fttit,  in  cuius  fragmento  senrato  leonem  videas  apro  con* 
lapso  bibiantem,  in  altera  parte  deperdita  eandem  aut  similem  scaenam 
edolatam  fuisse  probabile  est**)  In  Italia  biteriore  oonidas  sattem  paupe- 
riores  omamenta  sepulcris  fIctOia  afßxisse.  nilc  enim  cum  anaglyphon 
fictOe  beroUnense,  olim  neapoütanum  procul  dubio  Inventum  est,  in  quo 
leones  duo  tMvem  lanlant"),  tum  altenun  simQUmum  quod  Rubis  Friede- 
richsius  apud  comitem  Penid  vidit,  pro  bove  cervum  aut  equum  exhi- 
bens.^1 

17  Sed  ooddentalem  regionem  vbc  dut^tari  poterit  quin  Phoenicea  hoc 
genus  omamenti  etiam  sepulcris  adhibere  doeuerint  Punicum  enlm  esse, 
quod  nunc  Marsalae  asservatur  et  Motyae  repertum  esse  fertur,  anagly- 
phon grande  Ricardus  Schoene,  ut  mihi  quidem  videtur,  verissime  conie- 
cit:  bovem  in  eo  leaenae  duae  opprimunt  laniantque/*)  Certius  indicium 
ex  arte  etrusca  repetas.  In  cellis  pictura  ornatis,  quales  in  Tarquiniorum 
necrupoli  permultae  iam  reclusae  sunt,  saepius  observes  fastig-ium  parietis 
tLim  eins  per  quem  introitiis  patet,  tum  adversi  leoiiuin  imagmibus  distin- 
gui:  (luem  ornatum  ad  similitudinem  aedicularum  dis  manibus  sacratarum 
expressum  esse  iam  non  opus  erit  dictu.  Inter  anliquissimas  cellas  ea 
habetur,  vulgo  quae  tomba  dellc  iscriziom  dicitur:  ibi  in  parietis  tympano 
inedio  leones  duo  diversi  adsident  caudis  sursum  versis,  uterque  pedem 
anteriorem  contra  dammam  levat  demisso  capite  obvenientem,  dum  ex 

66)  R.  Kekulä,  Die  antiken  Bildwerke  im  Theseion  zu  Athen  n.  1.  alterius 
aigni  fragmentnm  edllum  est  in  ephemeride  archaeoL  afhen.  1862  tab.  11,  4 
«f.  p.  49. 

67)  Gf.  I.  Overbeck,  Katalog  des  kgl.  rheln.  Museums  vatertandischer  Alter- 
tümer  (1851)  p,  82sq.  n.  166.  (Edidit  Brambach  in  annali  antiquariorum  Rhcnano- 
rum  isoo  fasc.  XXXIX  et  XL  tab.  1,  1  cf.  p.  Uösqq.,  qui  aprum  et  leonem  ex 
Mithrac  religionibus  repetitü] 

6S)  Overbeckius  ibid.  p.  35  n.  71  id  monomentum  ifa  deseribit,  ut  videatur 
aon  ipee  vidisse. 

6^  E  Qerbard,  Antike  Bildwerke  L  78,  2. 

70)  Friederichs,  Kunst  und  Leben  (OOsseld.  1872)  p.  194. 

71)  Archftol.  Zeitung  1872  vol.  XXIX  tab.  21  cL  Schoene  ib.  p.  133eq. 
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angidis  tympanl  ittrimqtte  leo  procurrit  dammae  imminens.^  Plerumque 
in  utroque  lafere  lympani  fera  iMngitur  ad  medium  versa,  modo  leones 
modo  pantherae^*);  alibi  in  fasfigiis  simOiter  adornatb  leo  cum  columba 
«ut  cum  delphine  conponitur.  Sed  quo  magis  ars  pictofum  matureseit  et  ad 
graeca  exempla  se  conponit,  priscum  illum  ornatum  fastidiri  facHe  est  ad 
«bservandum.  Medium  fere  locum  tenet  sepulcrum,  tricUnii  quod  didtur^O*. 
parietis  enlm  adversl  fastigium  medium  ederae  flexibus  occupatur^'),  in 
utroque  angulo  iam  animalium  loco  adulescens  nudus  accumbit:  |  sed  in  ig 
eius  parietis  per  quem  intraveris  fastigio  tigridem  ex  utroque  angulo  pro- 
currere  videas.  In  egregia  vero  ceUa  quae  a  bigis  vocatur  omnis  moris 
antiqui  memoria  evanuit  sublatis  etiam  de  medio  tympano  omamentis  so- 
jitis»  laeto  enim  convivio  totum  parietis  fastigium  completur/^)  Nec  tarnen 
mos  Ute  ab  Btruscis  penitus  abolitus  est  Nam  postquam  sarcophagos 
sculptorum  ars  distinguere  figuris  coepit,  maxime  latera  ornare  illius  ge- 
neris  anaglyphis  placuit.  Satis  erit  duo  monumenta  etrusca  indicasse,  sar- 
cophagum  Polimartii  repertum,  in  cuius  utroque  latere  cervus  hic  a  gryphe 
€t  leaena,  illic  a  leaenis  duabus  diripitur.^')  Et  volcentem,  in  quo  cum 
taurus  a  ieonibus  duubus,  tum  equuü  a  lolidem  gryphibuü  ianiatur.  ')  Refero 


72)  Mus.  etr.  gregor.  I  L  Clli  Micali,  Storia  t  LXVit  5  Stackelbergius  et 
XeitBArtts  L  s.  t  XXII.  XXI,  1.  In  septticris  volcentibus  similiter  zophori  picU 
loranini  figuris  et  symplegmatls  disttnguebantor,  ef.  Noftl  des  Vsfgsrs,  rfitmrie 
III  t  XXII  sqq. 

73)  Tomba  del  pulcinella  cf.  B.  Brizio,  Ballett,  deir  inst.  1873  p.  77  et  Sulle 
scoperte  archeolofriche  della  cittä  e  provincia  di  Roma  neg-li  anni  1871-1872 
p.  117:  'nell'  archirolto  ....  sono  ancora  figurate  due  iigri  fei^o  leones  vidure 
mihi  videbar)  coiie  fauci  aperle  e  coUe  zampe  appoggiate  ad  un  ara  äi  forma 
^Itum,  €he  nutoml^la  ad  tm  aqtUäüoJ'  panthera  cdofa  fete  vmeto  maeulis 
ffubris  dlsdnclo  ex  utroque  angulo  procurrit  In  cella  moribnndi  quae  dlcitur; 
eaadem  vidi  in  eella  quae  toniba  Prancesca  aut  delle  due  bighe  dicitur  (ma- 
oulae  peHi  pantherae  a^persae  colorc  obscuriore  sunt);  praeterca  in  grottaQuer- 
ciola  cf.  Mon.  dell'  inst.  1  t.  XXXUI  Mus  etr.  I  t.  CIV.  leo  cum  columba  iungitur 
Mus.  etr.  !  t.  XCIX,  de  delphine  addito  dixi  adn.  13. 

74)  Mon.  dell*  inst  I  t  XXXII  Mus.  «tr.  I  t  CII. 

7^  Primitus  In  madio  lympano  sine  dubio  lllud  omaroentaro  ponebatur 
quod  Assyriis  sacmm  fult  et  vulgo  arbor  sacra  dldtur:  cuius  Imltatlo  dici  ne* 

qutt  quam  late  pateat  in  ornamentis  vasorum  aliarumque  rerum.  In  Tarquinien« 
sium  pictura  sepulcrali  ipsum  non  memini  me  videre,  sed  locum  tamen  veslig'ia 
■quaedam  indicanf,  u{  in  hoc  sepulcro  edera,  in  cella  inscriptionum  (supra 
adn.  72)  ieonum  caudae  moüu  lani  miro  in  ornamenti  speciem  compositae. 

76)  MIcall,  Storia  t  LXVIII,  1  Mus.  etr.  1 1  CI  Stackelbergius  et  Kestnerus 
4  II.  IV,  cf.  de  ea  oeUa  Kesfnerus,  Annali  dell'  inst  1829  p.  i04sqq. 

77)  Mon.  deir  inst  I  tab.  XLII,  7  et  Annali  1832  vot  IV  p.  284 sq. 
7^  Mon.  dell'  inst  Vlll  t  XVIlt 
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huc  aliun  quoque  ünaginem  diversani»  quae  in  urnis  ctnerariis  penisinis  va* 
riatur,  homines  a  gryphibus  impetitos.  In  alia  virum  barbahim  et  tunlca- 
üim  gryps  aggreditur  iam  humi  deledum^,  in  alia  Aroazonem  esse  quae 
a  gryphe  opprimatur  pelta  indkio  est^;  in  terlia»  nisi  fallor,  Arimaspiis 
pnieo  qualem  Castores  gerunt  tectus,  dextra  scuto  munita,  sinistra  saxo 
innisa  tetum  a  gryphe  adsOiente  exspecfat^  dum  post  tergum  bestiae  aimilis 
persona  accedit  opem  HU  latura.*^) 

Bx  Btntria  aetate  imperatorum  iUe  sarcophagorum  ornatus  ad  oeteros 
quoque  Italet  fluxisse  videtur,  Permagnus  enim  est  numerus  exemplorujii 
hodieque  superstitum.  *)  Quae  omnia  fonnam  produnt  labro  shnilem :  Xrivoik 
Graeci  vocabant  adeoque  CKOiqpac  aut  TrucXouc.**)  Quod  qui  observavit  vir 
19  longe  I  eruditissimus  L.  Stephanius,  idem  exempla  non  minus  XV  enume- 


79)  Goiiestabile,  Monumenti  di  Peru^na  tab.  XVII,  2 

80)  iüem  L  LXXX,  1.  Amazonum  cum  gryphibus  pugna  tabula  nola  est,  cL 
Weleker,  Alte  DenkmUer  II  p.  78.  Adde  Aatiquilis  da  Bosphore  clmm* 
t  LVIIl,  2. 

81)  Conest  L  LXXX,  2, 

•)  (Hoc  genus  monimentortim  sepulcralium  sub  divo  collocari  solebat.  Cf. 
Cassiod,  Sen.  var.  3,  19  'artis  tuae  peritia  delectati,  quam  in  excavandis  atque 
ornandis  marmoribus  diligenter  exerces,  praesenti  auctorilate  concedimus,  ut  te 
rationabiliter  ordiuante  dispensentur  arcae,  quae  in  Ravennati  urbe  ad  recon- 
drnida  funera  distrahontur,  quarum  beneftcio  cadavera  In  svpernis  hu- 
mata  sunt,  logentium  non  parva  consoiatio*.  falls  est  Goneordlae  oo- 
]oniac  necropolis  nnper  delecia  cf.  Bertollnl,  Bull,  dell'  Inst.  1874  p.  20sq.  de 
Rossi,  Bull,  di  arch.  crist] 

82)  Xnvöc  in  titults  Thessalonicae  CIGr.  1993.  1979.  1981  [item:  Archives  des 
missions  scientil.  et  litt^r.  s6r.  III,  t  III  p.  218  n.  11.  p.  219  lu  12.  p.  220  n.  14. 
p.  222  n,  18.  p.228  n.  38.  p.  229  n.  4f.  in  Isanda  XijvoEöoc  BnlL  de  corr.  heUin. 
1883  L  VII  p.  237  n.  19  (idem  et  Oiroötdicovo^),  cxd^  Nieaeae  in  Bltbynla  ClQf. 
3757,  nicXoc  Nicomediae  ClQr.  3777.  3785.  |Rev.  archöol.  1876  t  XXXI  p.  412. 
Nieaeae:  Rev.  arch.  1.  s.  p.  411  n.  7.  mjaXoc  in  insula  Co:  Roß,  Inscr.  Gr.  ined» 
III  n.  300  p.  42.  Conferri  polest  propter  formam  lipoiTTi  Aesch.  Ag.  1540  et 
Choeph.  999.)  Ex  formulis  tiiulnrum  lOsi  IQ79.  3785  intellegas  satis  magnos 
hos  sarcophagos  potuisse  esse,  ut  plures  homines  liceret  eodem  condere.  [Cf. 
tit  NIcomed.  Rev.  ardieol.  1876  t.  XXXI  p.  412  KoirennMiv6c  KatccKcdaca  rfjv 
cuv[T]evtK^v  fiou  it6cXov  iiioindb  ical  Tf)  cuMßiui  MaEifttovft  ital  (koMofUii  |act&  t6 
^fiAc  £[v]Tcef|vai  )Ai)ft^va  fTcpov  ßX.?idf^v[ai].]  errant  igitur  qui  sarcopiiagos  ma- 
jores sive  vr^sa  balnearia  olim  fuisse  sive  lacus  vinarios  (ut  E.  Q.Visconti,  Mtisee 
Pie-C16mentin  vol.  IV  p  222)  opinarentur.  [Hoc  q-enus  sepulturae  iam  Demt  trii 
Phalerei  aetaie  (h.  e.  cum  Athenis  moderaretur  ex  aucturitate  Cassandri  a.  318-  307) 
notum  fttit,  cf.  Cic  de  legg.  II  26,  66  'super  terrae  tumultun  nolnlt  qald  statui 
nIsi  oolumnam  trlbus  cubltls  ne  altiorem  aut  mensam  aut  labellnm*  Etiam 
tfaecam,  qua  conditum  erat  Alexandri  M.  cadaver,  Stralw  1.  XVII  p.  794  Gas.. 
irOcXov  dicit] 
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ravH^'),  quibus  romana  sex  nuper  a  me  inspecta  possum  adicere.  Duo 
genera  necessario  distinguuntur,  unum  eorum  sarcophagorum,  in  quibus 
plerumque  leo  repraesentatur  praedam  (quod  enim  animal  aggrediatur, 
nil  refert  in  tanta  varietate)  diripiens:  in  altero  accedit  vir  aul  iuvenis  ani- 
mal a  leone  defendens  aut  certe  defensuro  similis. 

Ex  illo  genere  sunt  I  sarcophagus  in  peristylio  musei  vaticani,  numero 
carens,  cf.  Descrizione  dei  umsei  vaticani  (Rom.  1870)  p.  288:  in  utroque 
latere  leo  ibicem  (cervum  non  rede  catalogi  scriptores  aiunt)  devorat.  II 
in  museo  claramontano  infra  statuam  Herculis  (sive  potius  fluvii)  iacentis 
(n.  733),  cf.  Descriz.  p.  227:  in  sinistro  latere  aper,  in  dextro  ibex  vel 
caper  a  leone  diripitur.  III  in  compito  viae  deir  orso  et  angiportus  cui 
vicolo  soldati  nomen  est,  muro  inserlum  est  lalui,  rotundum  sarco- 
phagi  fracti,  in  quod  leo  aprum  oppressum  laniare  coepit.  addas  notatos  a 
Stephanie  hosce  IV  vaticanum  in  porlicu  peristylü  n.  58  cf.  Descriz.  p.  161 
Beschreibunt:  Roms  H  2  p.  144  n.  62:  in  utroque  latere  leo  ibicem  vel 
caprum  devorat.  V  capitolinum  in  musei  scala  n.  5  cfr.  Beschreibung  Roms 
III  1  p.  162:  in  latere  uno  servato  leo  ibicem  diripit.  VI  ap.  Gorium,  Mo- 
num.  sive  columbar.  libertorum  et  servorum  luliae  Augustae  tab.  VIII: 
leo  in  sin.  lat.  ibicem,  in  d.  aprum  devorat.  VII  pisanum  ap.  Lasiniura, 
Raccolta  di  snrcofagi  cett.  del  cmnpo  sanfo  di  Pisa  tab.  X:  in  utroque 
lat.  leo  capram  invadit.  VHI  pisanum  et  ipsum,  ibid.  t.  CXLV  n.  XLIII:  in 
utroque  lat.  leo  cervae  (an  equo)  inhiat.  IX  parisinum  cf.  Clarac,  Musäe 
4e  sculpture  tab.  256  n.  723:  leo  in  1.  sin.  aprum,  in  d.  equum  diripit 

Ex  altero  genere,  cuius  similitudinem  etiam  monumentum  bonnense 
illud  refert  de  quo  supra  adn.  67  dixi,  hi  mihi  innotuerunt  X  vaticanus  in 
coUectione  lapidum  inscriptorum  n.  142  cf.  Descriz.  p*  32,  ex  duobus  la- 
teribus  sarcophagi  maximi  male  concinnatus:  in  utroque  tat  equum  op- 
pressum leo  laniat,  in  eiusque  tergo  vir  tunicatus  apparet,  quem  nescias» 
fugamne  petiturus  torpeat  an  oppugnaturus  sit  feram.  Venabulo  tarnen 
munitus  est  hamato,  qualJ  in  pavimento  tessellato  villae  borghesianae^) 
bestiarii  utuntur.  XI  fragmenta  sarcopliagi  in  villa  Albani  ei  muro  In- 
serta»  quem  praeteriens  ad  cameram  aegyptlam  pervenias;  senratum  autem 


83)  Compte  rendu  1867  p.  146,  4.  de  XV  sarcopbagis  ibi  memorttis  tertiain 
partem  non  novi  («,  m-o),  demendns  tarnen  numero  unns  est  p  (Qerh.,  Antike 

Bildw.  t.  78),  de  quo  monumento  supra  adn.  69  dtxi. 

84)  In  G.  Henzcni  'expitcatione  musivi  in  villa  burjrhesiana  asservati'  (Disser- 
lazioni  deila  pontif.  academia  romana  di  archeoiogta  vol.  Xii  1852)  tab.  11,  cf. 
idem  ib.  p.  118  cum  adnoL  169  p.  137.  ciTüvnv  vel  cißOvnv  Graeci  illud  telum 
vocabant  (cf*  Stepbant,  Compte  rendu  1867  p,  66sq.),  quod  glossa  Cyrill!  'venap 
bnium'  interpreUitttr. 
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est  utrutnque  latus  eodem  ana^lypho  notatum:  apro  a  leone  oppresso  sa- 
lutem  vir  ferre  videtur  vestitus,  dexira  praetensa,  sinistra  eodem  illo  ve- 
nabulo  munita.  XII  alterum  latus  sarcophagi  fracti  in  museo  claraniontano 
infra  Herculis  statuaiit  n,  294  cf.  Descriz.  p.  153:  hic  quoque  aprum  leo 
20  dilaniare  coepit,  sed  instat  homo  sinistra  j  levata,  dextra  hastam  non  satis 
distinctam  gerente.  Addas  quos  ediderunt  XIII  Lasinius  I.  s.  t.  Vllf 

XIV  Gorius,  Inscr.  anliquae  Etruriae  vol.  HI  tab.  XXXi.  XV.  XVI  E.  Ger- 
hardus,  Änf.  Bildwerke  tab.  79,  1.  3  utrumque  romanum  (ex  villa  Miollis): 
ex  quibus  quattuor  novissimi  eo  sunt  memorabiles,  quod  iuvenis  inberbis 
et  inermis  dextra  levata  opem  expetere  videtur;  sed  tarnen  cinctus  leonis 
(n,  XIV-XV!),  amphitheatri  indicium  (cf.  Stephan!  I.  s.),  nionstrat  hanc  dis- 
crepantiam  non  eo  valere  posse  ut  hos  qualtuor  a  reliquis  secernamus. 

Hunc  sarcoptiagorum  ornatum  ex  veiiationibus  ampditheatri  repetitum 
esse  Stephanius  verissime  sane  comendit.  Idque  egregie  confirmatur  ana- 
glyptiis  n.  X-XII.  Neque  enim  aliena  a  funere  venationum  illarum  me- 
moria est,  siquidem  in  inferiis  non  gladiatorum  solum  munera  sed  vena- 
tiones  quoque  non  numquam  edttas  esse  constat^),  et  saepe  numen> 
scaenas  amphittieatrales  inter  omamenta  sepulcrorum  aetatis  posterioris 
repraesentari  tiodieque  videmus.^  Attamen  haud  sdo  an  fallatur  si  quis 
haec  nil  nisi  recentem  amphitheatri  memoriam  spirare  opinetur.  Ego  st 
mecum  recolo  quae  supra  conposui  et  post  dictunis  sum,  non  possuitt 
quin  haec  amphitheatraliaantiqttuin  exemplar  ad  praesentia  leniter  inflexiiD 
refeire  statuanu  Sunt  etiam,  quae  abhorreant  ab  illa  expllcatione,  non 
solum  etnisca  qualia  ante  memoravi,  sed  romana  quoque.  Silvam  habe» 
duabtts  arboribus  significatam  in  operculo  sarcophagi  in  crypta  s.  Ludae 
reperti^,  in  quo  apro  oppresso  leo  videt  sibi  cum  homlne  hastato  pu- 
gnandum  esse  et  contra  eum  adsurgit,  alterum  in  tergo  appropinquare  non 
sentit  IHud  quoque  anaglyphon  quod  olfan  in  vUla  iutia  Pighius  vidi!  et 
delineavit*"),  sepulcralium  in  numero  pono»  non  votivorum:  in  quo  cum 
leo  bovem  dUaniet,  ager  paene  picturae  pompeianae  modo  indicatur. 

II 

Tandem  aliquando  tamquam  per  sUvanim  densltatem  longam  viam  et 
flexuosam  emensi  emergimus  in  lucem.  ReUnquitur  enim  unum  monumen- 


85)  Cf.  Cassius  Dio  XLIII  22,  3. 

86)  Cf.  Conestabile,  Monumentt  dl  Perugia  t  LXXXl,  1  Mon.  dell'  last  III 

I.  XXXVIII  alia. 

87)  Edidit  1.  B  de  Rossi,  Roma  sotteranea  vol.  I  tab.  XXXI,  5. 

S8)  EdiUit  O.  lahn,  Annali  dell*  inst.  1852  vol.  XXIV  tab.  X,  cf.  id.  p.  218» 
Berichte  der  sftchs.  Qesellsch.  1868  voL  XX  p.  1909q. 
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torufn  I  genus  ut  modulo  minimum,  ita  auctoritate  et  usu  facile  pnmunif  21 
numismata.  Quodsi  thesauros  nummarios  perlustremus,  oculi  nostri  in  eis 
maxime  numisuiatis  haerebunt,  quae  sub  Persarum  imperio  in  Cilicia  et 
Cypro  cusa  sunt.  Atque  cervum  a  leone  invasum  figuris  quasi  viventibus 
nummi  regum  Citiensiun:  aurei  et  argentei  monstrant,  quorum  specimen, 
trientem  regis  Baalmelek,  tabula  nostral  n.  1  exhibet  lam  enim,  postquam 
de  Vog^ü^,  comitum  et  legatorum  doctissimus,  rem  profligavit,  de  illorum 
origine  liquet."')  Sollemnis  eorum  typus  hic  est,  ut  in  antica  Hercules 
dextrorsum  prodeat  paene  nudus  exuviis  leonis  de  umero  et  tergo  fluen- 
tibus  aut  de  brachio  sinistro  pendentibus,  sinistra  arcum  praetendens^ 
dextera  levata  clavam  iactans,  in  postica  symplegma  leonis  et  cervi  ceu 
potius  dammae*®)  dexfroversus  spectantium  exprimatur.  Variatum  est  in 
nummis  moduli  minoris.  Veluti  obolum  Baalmelek  rex  capite  Herculis 
insignivit  postica  non  mutata,  dimidiatuin  in  a.  Herculis  capite,  in  p,  leone 
sedente/*)  Demonicus  anticam  tantum  imitatus  in  postica  Minervam  oppo- 
suit  armatam,  sinistrorsum  adstantem."^)  A  ceteris  civitatibus  cypriis  lUe 
Citiensium  typus  alienus  est,  etsi  Salamine  leonis  modo  assiUentis  modo 
gradientis  modo  sedentis  imago  non  infrequens  fuit.^^) 

Sed  Tarsenses  in  Cilicia  postquam  nummorum  partem  primorem  ima- 
gine  numinis  tutelaris,  Beli  tarsensis  adsidentis,  spicam  et  racemum  dextni 
tenentis  |  (vide  tab.  I  n.  2)  signare  coeperunt,  quod  circiter  CCCC  annis  22 
ante  Chr.  n.  factum  Brandisius  conicit,  in  posticam  typum  citiensem  re- 
oepenint  leniter  routatum,  ut  sinistrorsum  bestiae  verterentur  (tab. In. 3).^) 


89)  Revue  numismatique  1867  p.  364  sqq.  cum  tabula  XI  (vel  M^langes 
d'arch^ologie  Orientale  Par.  1868  in  appendice).  Macrnam  specimlnum  copiam 
ante  oculos  ponit  de  Luynes,  Essai  sur  la  numismatique  des  safrapies  et  de  la 
Ph6nicie  sous  les  rois  achaem^nides  Par.  1846  tab.  Xlil  2-20.  XiV  22-26.  XV 
36*40;  singula  quaedam  Raoul-Rochelto,  M6m.  d*aicMol.  comp.  tab.  II  2—5  et 
9Mm.  de  l'acad.  des  inscr.  vol.  XVI  2  tab.  II  7,  R.  H*  Lang,  Numismatic  chro- 
nicle  1871  voL  XI  p.  16,  nt  eos  laeeam  qui  exempla  minus  scite  expressisse 
▼identur. 

90)  Dammam  maculac  nrpuunt  pelli  aspersae  in  exempio  ImhooTii  Rlumeri 
Vitodurani  cf.  Salleti  Zeitschr.  f.  Numismatik  1  p.  152sq.  tab.  IV,  20.  Sed  idcm 
testis  oculatus  in  plerisque  exemplis  ab  ipso  inspectis  dammam  affirmat  indi- 
carl,  calos  rel  vestigium  ne  In  nostrae  quldero  tabulae  speeimine  deesL 

91)  Cf.  de  VogO«  1.  s.  p.  369. 

92)  Id.  p.  377  sq.  tab.  XI  17.  18  cf.  I.  Brandis,  Das  Manx-,  Maft.  und  Qe- 

wichtswesen  in  Vorderasien  p.  366 sq. 

93)  Cf.  de  Luynes,  Numismatique  et  inscriptions  cypriotes  (Par.  1852)  tab.lt. 
VI  5-8.  VU  5  (Caput).  Xil  2.  6.  cf.  Brandis  1.  s.  p.  362. 

94)  De  Luynes,  Numlsm.  des  satr.  tab.  VIII 3-6;  Raoul-Rocbetle,  M6m.  de 
racad.  XVI,  2  tab.  II  5  UJard  Ibid.  XVII,  1  tab.  II  13  et  Culte  de  V6ntts  L  X!VA,6 
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In  cohis  locum  postea  bovem  a  leone  laceratum*),  deinde  leonem  sini- 
stronum  gndientem**)  substituere.  Bovem  ilB  fadunt  bioornem  siin- 
strorsum  conddere  a  leone  oppressum  dentibus  cervicem  peteoie,  eam- 
que  notam  et  ipsi  Tarsenies  Caesarum  aetate  aliquoiieas*^  repetlenintp 
ut  factum  est  in  nummis  Hadrian!  Qordiani  Dedi  Hosd&ani,  et  oliin  circa 
Alexandri  magni  tempore  regult  Cilicum  Sames  et  Abdsohar  imitati  stmt 
Sed  cum  Sames*^  et  anticae  et  posticae  notas  iHo  tempore  Tarsi  legi- 
ttmas  (ad  Belum  tunc  aquila  acoesserat)  accurate  exprimeret  (tab.  n.  2\ 
Abdsohar^  posUeara  eic  immutari  iussit,  ut  leo  posterioribus  pedibus 
terrae  innisus  fronte  adversa  bovem  invaderet  dentibus  in  umeroi  incnssis. 
Bovis  leonisque  formam  shnHIiniam  tarsensi  eandemque  band  scio  an  paullo 
antiqujorem  BybHorum  moneta  prodit*)»  cuius  antica  navem  longam  taSH" 

ad  exemplttm  Üiesauri  parisiensis,  in  quo  tadle  danunam  agnoscas.  CL  Bias* 

disius  I.  s.  p.  500  et  de  tempore  huius  monetae  p.  349. 

95)  De  Luynes,  Num.  des  satr.  t  Vlll  Q  — !X  12;  Raoul-Rochette,  M6in.  de 
l'ac  XVI,  2  tab.  II  6.  Cf.  Brandtsius  p.  500sq.,  qui  Alexandri  magni  aetate  posti- 
•cam  routatam  p.  351  ideo  statuit,  quod  simui  in  antica  Belo  aquila  accessit  ex 
Alexandri  nummis  repeUtus.  unuro  tarnen  pratslo  est  exemplum  (de  Luynes 
Yil  6),  in  quo  aquila  deest«  cum  posüca  bovem  pro  cervo  exlitbeM  lanielnm; 
prseterea  adn.  100. 

06)  De  Luynes  1  s.  IX  13.  14.  17-XI  35. 

97)  Hadriani  nummum  ediderunt  de  Luynes  VII  7  et  Lajard,  Culte  de  V^nus 
t.  XVll  6  cf.  Mionnet,  Descr.  t.  III  p.  625  n.  422,  Gordiani  Lajard  ibid.  n.  7  cL 
Mionnet  1.  s.  p.  645  n.  S43-547,  Dedi  V.  Langlois,  Revue  uumism.  1854  tab. 
Vlll,  50  d.  p.  102  n.  69  Mionnet  I.  s.  p.  650  n.  590sq.,  HosÜliani  memorat  Mloaoet 

p.  653  n.  598;  accedit  fort,  nummus  Caracallae  cf.  Mionet  Supp]6m.  VII  p.  271 
n.  457.  (Cf.  etiam  Imhoof-BIumer,  Journ.  of  hell.  stud.  18,  175  n,  41.1 

98)  De  Luynes  tab.  IV  Gaos  i-V  8,  qui  hos  nummos  Gao  satrapae  adscri- 
bebat  cf.  p.  31sq.  Blau,  Zeitschr.  der  deutschen  morgenländ.  Oesellschaft  VI 
p.  466  sqq.  primus  nomen  sam  agnovit,  quod  reguli  nomen  esse  intellexit  Wad- 
dingion, Revue  .'numism.  1860  p.  452  (Meianges  de  numlsm.  et  de  pbiloiogie 
p.  79),  ef.  Brandisius  p*  351.  490. 

99)  De  Luynes  t  III  I~IV4.  VIII  7.  8  (quamquam  hos  duos  Brandisius 
p.  500  ab  illis  separat);  Lajard,  Culte  de  V6nu8  XVll  4.  CL  Waddington,  Rev. 
Jiumism.  1860  p.  444  sqq.  (Mölanq^es  p.  70sq.). 

•)  (Novit  hoc  quuque  synipltj^ma  Homerus  ex  artis  phoeniciae  monumeotis 

TT  487  t\vr€  raupov  ^ntcpvfe  Xi\uv  ä-fiXr\<pi  (iCTcXOiuv, 
olBttiva  ^eTdOv^ov,  iv  €tttii6Öica  pöccciv, 
diXcT6  T€  mvdxuiv  6ii6  TOi^^iiXf^ci  Uovnc 
et  P  542  alfurrdcit  dk  tk  tc  X^wv  MXtd  taOpov  l6nlMbc 

laufiim  a  duobos  leonibus  devoratum  deacribit  (in  clipeo  AcbiUeo)  C  $79sqq. 
maxime  huc  perünsl  P  61  sqq. 

Ujc  6*  5te  tIc  T€  Ximv  öpeciTpo^oc  dXKi  ircitoiOdK 


Digitized  by  Google 


t  wmmA 


Tafel  I 


Veriddaenag  der  der  OriginalMigabc  bdgegtbciMa  KaptefMeL 
H.  Useacr:  Kldne  Schriften,  in. 


Digitized  by  Google 


t 


Digitized  by  Google 


De  lliadis  carmine  quodam  Phoeaico 


433 


tibus  armatam,  in  prora  capite  leonino  ornatam  et  infra  eam  |  hippocam-  23 
pum  exhibet,  poatica  plerumque  bovem  unicomem  sub  leonis  voracis  pon- 
dere  conlapsum  repraesentat.^^ 

Sed  latius  patet  vaiietas  monetae  phoeniciae.  Apro  leonem  superponit 
potius  quam  imponit  nummus  graecae  ut  videtur  fabricae  satis  antiquus 
et  Uttera  phoenicia  notatus  (tab.  I  n.  5),  quem  etsi  Bagaeo  satrapae  dux  de 
Luynes  tribuit»  nü  tarnen  de  origine  liquet.*)  Leonis  loco  gryps  (tab.  I  n.  4) 
prodit  in  nummis,  qui  sub  Ariarate  satrapa  Gaziurae  ad  Irim  in  Ponto 
emissi  sunt"*'):  ubi  cum  anticae  Signum,  quod  Beli  gaziurani  esse  nomen 
additum  indicat,  manlfesto  ex  moneta  tarsensi  repetitum  Sit,  quis  dubitabit 
quin  cervus  sinistrorsum  collapsus  indidem  fluxerit»  gryps  secundum  ipsius 
civitatis  fabidas  leonis  in  tocum  snccesserit?  Hoc  giyphis  et  cervi  Signum 
etiam  in  Bocclii  regis  Mauretaniae  nummo  argenteo  inest  tam  simile  illis, 
ut  vix  potuerint  membra  singula  quaeque  accuratius  exprimi.^^ 

Tantum  de  Phoenicum  moneta.  A  quibus  propius  abest  lycia,  in  qua 
cum  leonis  caput  non  raro  obveniat,  etiam  leonis  bovem  adversum  adorti 
et  lumbos  morsu  petentls  imago  conspicitur,^^*)  Graeci  in  hac  quoque  re 

Tf^c  b'  ii.  aux^v'  ial€  Xaßiuv  Kparcpokiv  ööoöciv 
TrpöiTov  fiT€iTa  bl  e*  aljua  küi  tyKara  Trdvrot  Xatpuccci 
65  öqüiv  öfe  Tüv  ff.  KÜvic  dvöpcc  T£  vo|i»rjtc 

ivoAXA  ^dX*  ti^ouciv  dirdirpo6ev,  od&*  lOäUiuav 
dvrfov  tAOljüievat*  jyuiXa  t&P  xAttip6v  Hoc  afp^.] 

100)  De  Luynes  t  XV  4U45  (ap.  Ulardufflp  Culte  de  Vdnus  t  XVII  5  bos 
bicornis  exhibetur,  credo  errore  operaium).  Gl.  de  Vogfld,  Revue  numism.  1856 

p,  217  Brandisius  p.  116.  511  sq. 

*)  (Apri  leonisque  certamen  adumbrat  Homerus  TT  823 

dbc  b'  ÖT6  cöv  dKduavra  Xiwv  ^ßir^caxo  x^P^^i 
vj  t'  öp€OC  Kopucpr|ci  yxi^a  tppovfovxf  udxec6ov 

iroXXA  H  t'  dcOfittivovTO  klm  ibdjyuxcce  ßin<piv.J 

101)  De  Luynes  t  V  1-3  Waddingtoa,  Rev.  num.  186!  1 1  6-8  Lajard,  Culte 
de  V6nus  L  III  A,  10.  Hos  nuinmos  multo  quam  de  Luynes  p.  37  confidentius 
Biauius  Sinopensibus  vindicabat  Zeitschr.  d.  deulsclien  morgenLOes.  lXp.79sqq. 

De  numis.  Achnem.  p.  7.  Waddingtonis  dcTn-jm  merito  factum- est,  ut  nomina, 
baal-gazor  et  ariorath  recte  legerentur,  1.  s.  p.  3  (de  v.  ariorat).  6  sq.  (de  baal- 
gazor.)  {mäl.  p.  82  sqq.).  Cf.  Brandisius  p.  237  sq.  352.  427.  Adnotandum  est  ex 
vetustiore  moneta  tarsensi  cervum  adsumi,  cum  secundum  recentiorem  aquila 
Beto  addatur.  Cetenim  gryphem  novimus  etiam  ex  numo  bybiio  (cf.  Brand,  p.  512). 

lOQ  Lajard,  Culte  de  Vdnus  t  XII  4:  in  antica  gryps  cervum  devorat,  uter- 
que  ad  sinistram  spectans;  tn  postica  gcyps  slat  sinistrorsum,  supra  eum  discus 
solis  aiatus,  infra  REX  BOCU  legitur. 

103)  C.  Fcllows.  Coins  of  ancient  Lycia  t.  X  2.  XI!  2  (Xlll  6?),  cf.  Spratt 
€t  Furbe^,  Traveiä  in  Lycia  Ii  p.  294.  Proprium  his  est  quod  bos  nondum 
K.asen«r:  KleiM  Sehflflen.  III  28 
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exemplaria  peregrina  arte  sua  atque  ingenio  nobilitarunt.  Atque  cervuni 
a  leone  oppressum  Velienses  sive  Eleatae  (tab.  I  n.  8),  bovem  Acanthii  in 

Macedonia  (tab.  In.  9)  typis  pulcherrimis  effingere  soliti  sunt.  Acanthii ^^), 
24  quos  coiistat  sae  ciilo  V  atticae  moiietae  ponderibus  usos  esse,  post  a.  424 
cum  ab  Athcniensium  societate  defecissent,  pondera  paulluluni  demmLiisse, 
potuerunt,  quae  ducis  de  L.uynes'"^)  sententia  est,  a.  480  in  societatein 
et  amfcitiam  Persarum  recepti  phoerucii  lypi  seu  n:avis  lycii  imitandi  con- 
silium  capere.  Sed  obstat  hoc  maxime  quod  aatiquiore  tempore,  ante- 
quam  leonis  bovisque  symplegma  sollemnis  fieret  anticae  ornatus,  fluc- 
tuavit  ea"*^)  inter  bovem  retro  spectantem,  dextrorsum  aut  stantem  aut  in 
genua  procidentem,  capui  bovis,  protomen  leonis;  demque  tunc  non  bo- 
vem solum  sed  etiam  aprum  a  leone  laniatum  (tab.  I  n.  10)  expressenint 
Itaque  non  tarn  recentem  Persarum  amiciliam,  quam  eorum  memoriam^ 
quae  olim  Phoenicum  commercium  attulerat,  effecisse  statuemus,  ut  ima- 
gine  sfraecis  artibus  loni^e  vetustiore  nummos  suos  Acanthn  notarent.  Diffi- 
cilior  et  aliquanto  gravior  de  Veliensibus  est  quaestio.  Quorum  qui  anti- 
quissimi  sunt  nummi  argentei  in  antica  protomen  leonis  reliquias  praedae 
vorantis  ostendunt,  in  postica  quadratum  incusum,  eisdeinque  ponderibus 
sunt  quibus  moneta  antiqua  Phocaeensium '°');  simillimosque  nummos  in 
Gallia  meridionali  inventos  Massiliensium  esse  suspitio  probabilis  est. '^^) 
Deinceps  illi  leonem  plerumque  dextrorsum  gradientem  vel  paratum  pro- 
plane oonddH,  sed  anteriores  tantum  pedes  in  genua  eonlapsi  sunt,  poeterlores 
Stent  recfi. 

104)  Conspectum  numorum  Brandisius  exhibet  p.  532  sq.  Mionnet,  Descr.  I 
p.  460  sq.  Supplement  III  p.  14  sq.,  de  lemporibus  eonim  cf.  v.  Sallet,  Zettschr. 
f.  Numism.  I  p.  165  sq.  Antiquiorum  specimina  vide  ap.  Mionnetura,  Ree.  de  pl. 
t  XLV  5  Suppl6m.  Iii  tab.  III  5-7  Num.  musei  G.  Hunter  tab.  I,  XVI  Lajard, 
Calle  de  Vfous  L  XVIII  1  PriedUnder  et  v.  Seilet,  Des  kOn.  Mflnzlteblaelt  L  IV 
190:  recentiorum  enno  424  «p.  Mtonn^  Ree.  L  XLVIII  Z  3  Sappl.  III  L  IV.  Bovem 
in  illis  nusquam  non  unicomem  observabis. 

105)  Num.  des  satr.  p.  41  conl   Hcrofl.  VII  116. 

106)  Bovis  procumbentis  specimen  edidil  Mionnet,  Suppl.  III  t.  III  4.  Adde 
quod  in  antiquiore  nummo  etiam  leaena  (Mionn.  l.  s.  n.  5  cf.  v.  Sallet  i.  s. 
p.  167,  2)  bovi  imposito  modo  eam  e  verlMe  tum  a  ndlqaofam  arte  üieno. 
Ut  Videos  Acantblos  qaoque  varils  gradlbos  ad  synplegma  aflebre  lingeodam 
escMidisse.  A  Bybllonini  et  Ofllcnm  eiempUs  nota  acanihia  eo  maxime  distat» 
quod  illic  bovem  insecutus,  tiic  adversum  adortus  leo  opprimit;  ne  Atxlsotiari 
qtUdem  numm!  aut  lycii  apte  comparari  possunt. 

107)  F.  Carellii  Nummorum  veterum  Italiae  tab.  CXXXVI  1-3,  ct.  ibid.  Avel- 
linus  et  Cavedonius  p.  73  Millingen,  Consid^r.  sur.  la  num.  de  Tanc  Italie  p.  92 
Laake,  Num.  hellen.,  earop.  Oreece  p.  123  Mommsen,  ROm,  Mtlnxiiesen  p^  156  sq. 
Sambon,  Momiaies  de  la  presqu*  lle  Italiqae  p,  307. 

108)  Cf.  V.  Seilet,  Zeltsclir.  f.  Num.  11  p.  121  sq.  B.  Cnitlus  Ibid.  1  p.  2. 
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silire  excuderunt,  anticam  capite  Minervae  galeato,  nonnumquam  ahus  deae 
notarunt^"*)  |  Tum  demum  arte  matura  iam  ac  plane  perfecta  illud  sym-  25 
plefLima  elegantissime,  ut  cervum  iam  iani  corruentem  sub  pondere  leonis 
et  dolorum  videre  til)i  videaris  (lab.  1  n.  8),  exprimere  coeperunt  addito  in 
anlica  Minervae  capite.'^®)  Neque  tarnen  leoneni  gradientem,  neque  ve- 
scentem  capite  arietis  sive  ossa  frangentem  neque  protomen  nummis  re- 
cenlioribus  non  adliibuerunt"'),  ut  Massiiienses  fere  gradientis  leonis  typo 
acquievere.  Iam  vero  Velienses  ac  Massiiienses  Phocaea  relicta  una 
cum  ponderibus^*')  etiam  signa  nummorum  par  est  ex  patria  repetita  se- 
cutos  esse.  Atqui  Phocaeensium  moneta  Persarum  imperio  vetustior,  qua- 
tenus  ea  quidem  propter  vituli  marini  notam  superadditam  illis  satis  tuto 
adscribi  potest,  in  nummis  minoris  moduü  et  ipsa  leonis  caput  vel  etiam 
vescentis  protomen  prae  se  fert/^')  Lydi,  a  quibus  E.  Curtius  monetae 
originem  repetit,  protomas  leonis  et  bovis  sive  udversas  sive  diversas  ex- 
pressere  coniunctas,  ut  vides  in  nummo  aureo  adCroesi  aetatem  relerendo 
quem  tabula  nostra  n.  I  7  exhibet."'  )  Quem  typum  quid  censes  aliud  esse 
nis!  symplegma  leonis  et  bovis  pro  rudiusciila  illius  aetatis  arte  mdicatum 
potius  quam  expressum?  Contra  si  Pfiocaeenses  primos  signa  nummis 
imponere  coepisse  Mommsenus  Brandisiusque  recte  statuerunt,  aliquanto 
facilius  intellegetur,  qui  factum  sit  ut  tam  frequentes  essent  in  nummis 
Asiae  maxime  et  |  insularum  graecis  leonis  notae.  In  hac  vero  leonis  ca-  26 

109)  Caraim  t  CXXXVl  12  sqq.  Mus.  Hunteri  L  61,  XVI  sqq.  Mionnet,  Re- 
caeU  t  LXIV  10  sq.  Priedl.  et  v.  SaUel,  D.  Ic«a.  Mflnskab.  t  VlU  487  A  eatalogue 

of  the  greek  coins  in  the  british  museum,  Italy  p.  304  cf.  Mommsen  1.  s. 

110)  CarelUi  t  CXLII  67-76  fsinistram  versus  bestiae  collocantur  n  68.  69, 
75),  de  Luynes,  Choix  de  niuJiulles  K'i^t"'^ii'-ies  t.  III  13-17;  cf.  de  Witte.  Rev. 
numism.  1838  p.  8  sq.  Hunc  typuni  Augusii  aetate  xVi.  Durmius  Iii  virum  monet. 
inltalus  est,  cf.  H.  Cohen,  Descr.  g6n.  des  monnales  de  la  r^publiqne  romaine 
L  XVll  Dormia  6. 

111)  Leonis  dextrorsum  gradientis  specimina  Carellius  exhibet  tab.  CXXXVII 
17-19.  22  27.  GXXXVMl  28-41.  CXXXIX  43.  45-4Q.  CXL  .«^3,  sinistrorsum  versi 
muito  pauciora  n.  20.  21.  42.  44.  64  -60;  vescentis  haec  t.  CXL  54  sq.  58  sq.  {cap. 
arietis)  56  (inc.)  50-52.  57.  60  sq.  (osse),  cf.  n.  62  sq.  protome  in  aereis  redit 
cf.  Carell.  CXLIll  87  caU  numm.  gt,  Italiae  in  nius.  briL  colL  p.  316. 

112)  Mionnel,  Ree  t  LXIII  2  Mns.  Hanteii  i  96,  1  sqq.  Rev.  num.  1861  L 
XVll  aL  cl.  Mionn.  Descr«  I  p.  67  sqq.  Sappl.  1  p.  133  sqq.  Mommsen  I.  s.  p.  397  sq. 
Bovem  comupetam  quod  eldem  admlssrunt  (Mos.  Hunt  36,  XV  sq.)^  sub  hanc 
quaestionem  non  cadit. 

113)  Cf.  Mornni  en  p  113  sq.  Brandis  p.  109.  329. 

114)  Vide  indicem  ürandisu  p.  39<>  sq. 

115)  y.  Ind.  Bnadidl  p.  386  sq.  Alla  spedmina  adidenint  J^conet,  Ree. 
t  XXXVl  2  SastinI,  Dascris.  degll  stetari  anlichi  L  IX  13-17  Uiard»  Culta  de 
V6nus  L  XVIll  7. 
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pitisque  leonini  freqoentia  casu  factum  esse  hoc  nequit,  quod  oppressum 
a  leone  bovem  Graeci  nulli  nisi  Acanthii»  cervum  soli  VeUenses  nummis 
signandis  adhibuere.^^  Itaque  sie  statuemtts  leonis  cum  cenro  symplegma 
Phocaeensibus  in  rebus  saciis  soUemne  olim  in  moneta  indicari  tantum 
soHtum  protome  leonis  proposita,  postea  demum  a  colonis  VeKensibus  arte 
maturiore  et  ad  mafora  audenda  provecta  in  nummis  expressum  esse. 

Nuinmonim  ope  eo  perueniinus,  ut  ima^ini  cervi  a  leone  laniati  sedem 
propriarn  apud  Phoenices  Citium  in  insula  Cypro,  apud  Graecos  Phocaeam 
fuisse  videamus.  Est  etiam  aliud  quod  lucremur.  Ut  enim  Velienses  ilü 
imagini  caput  opposuere  Minervae,  sie  reguli  Citiensium  Herculem.  Utrum- 
que  numen  constat  omniurn  maxime  in  deum  avertentium  et  salutife- 
rorum  numero  esse  habitum.  Sed  citienses  numi  eo  habitu  Herculem  pro- 
ponunt,  ut  non  possit  non  referri  ad  Signum  posticae:  immo  coniuncta 
anticae  et  posticae  signa  quasi  unam  repraesentant  scaenam,  Herculem 
Opern  cervo  oppresso  (erentem  feramque  profligaturum.  Quod  si  quis  ne- 
gaverit  recte  a  nobis  statui,  conferat  velim  nummum  corinthium  graeci 
illum  quidem  artrumenti  sed  simillimi,  qui  cum  Chimaeram  dextrorsum 
mipetutu  tacientem  in  i'^'^'tica  exhibeat,  in  antica  Beileropiiontem  facit  Pe- 
gaso  vectum  hastam  deorsum  dirigere. Sed  parco  verbis.  Quid  enim 
27  poterit  certius  esse  quam  et  Phoenices  et  eos  quorum  illi  exemplaria 
sequebantur,  id  ipsum  officium  HercuU  tribuisse,  ut  leonem  compesceret? 


116)  Neque  enim  obstant  rarissima  quacdam  exempla  siciliensis  monetae, 
de  quibus  olim  certiorem  me  fecit  Imhoof-Blumer.  Nam  quod  in  tedradrachmo 
syracusano  musei  britannici  nuper  ab  Headio,  Numism.  chronicle  1874  vo!.  XIV 
tab.  V  3  cf.  p.  22  edito  {Ai  gr.  17. 13  in  ant.  caput  Arethusae  sini^strorsuni  speclantis, 
iiifra  Ires  deipbinf,  ailscr.  •  niZOHAqi'Z,  IM)  postica  infra  legitimam  notam,  qiia^ 
drigram  Victoria  supra  volitante,  in  s^menio  bovem  sub  leona  conlapsam  ex* 
hibel,  id  nemo  rei  nummariaa  perltds  ex  Syracusarum  urbis  institutis  repelel. 
Mulfo  sane  notabilior  est  nummus  aereus  siciliensis  (hemilitron  gr.  4,  45),  quem 
amicus  iile  meus  Parisiis  vidit  apud  mercatorem  nummarium  et  Piaci  oppidi 
esse  nuper  egregie  divinavit:  in  ant.  caput  iuvenile  dei  (fluvii?)  cornutum  laurea- 
tumque  ad  sinistram  versam,  ante  faeiem  ad  sinlatram  globuli  sex,  inter  quos 
hae  leguRtur  litte»«  //7 •  i  •  A  •  K  •  1  •  N  •  hoc  est  pT)iottv<il»v);  in  posL  cenra  col« 
lapsa,  ctfius  in  tergo  lera  insfdet  gutfura  morsn  petens:  canem  esse  Imboofius 
affirmat,  (nec  sane  dubitari  potest  ipsum  cctypon  inspicienti.  De  nummo  Piaci- 
norum  A.  de  Longpdrier  disputavit  Comptes  rend.  de  Paedes  inscr.  1873  iV«  s^r. 
t  I  p.  243  sqq.,  qui  perperam  ab  Acide  eum  repetit.] 

117)  Numism.  chronicle  1871  vol.  XI  tab.  VI,  1  cf.  Friedlaenderi  et  Salleti 
caL  num.  berol.  p.  61  n.  96  et  PriedlAnder,  Archftol.  Zeit.  1873  vol.  XXX  p.  102 
▼el.  Zeitschr.  f.  Numism.  I.  p.  299.  Una  eademque  nummonim  parte  Üla  scaena 
integfra  posteriore  tempore  non  raro  repraesentata  est  cf.  Eclchel,  Doctr.  nam.  veL 
II  p.  241  Mus.  HuRteri  t.  20,  XXIV. 
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Temperi  offertur  nummus  argenteus  et  ipse  phoenicius  (tab.  I  n.  6),  in  cuius 
antica  Hercules  coryto  pone  nates  conspicuo  sinistra  praetensa  leonem  de 
cauda  suspensum  tenet,  dextra  levata  clavam  iactat  leonem  percussurus: 
cui  typo  miro  quantum  similis  est  scarabaei  volcentini  sculptura. Tar- 
bienses  cum  Herculem  cum  leone  nemeaco  luctantem  substitucrent 
satis  aperte  signiiicarunt  quo  modo  cervi  vel  bovis  a  leone  ianiati  nolam 
inteltegi  ac  supplen  vellent.  Sed  Babylonii  et  Assyrii,  unde  vidimus  eam 
imaginem  ad  Phoenices  et  occidentales  populos  manasse,  illud  quoque 
praeiverant  ut  deum  vindicem  leoni  immitferent.  Non  pauca  iam  Radul- 
phus  Rochettius"")  composuit  monumenta  minora  orientalla,  in  quibus 
deus  quidam  sive  alatus  sive  radiata  Corona  insignis  duos  leones  caudis 
suspensas  tenet  aut  leonem  erectum  faucibus  praestrictis  gladio  percus- 
surus est.  Praestat  igitur  paucissima  de  eis  delibare,  quae  Layardi  inaxime 
memo  debemus  ex  Nini  solo  vetusto  protracta.  In  superiore  parte  vestis 
regiae'"')  daemonem  conspicimus  barbatum  cornutum  quattuor  alis  in- 
structum,  qui  utraque  manu,  dextra  leaenae,  sinistra  leonis  pedem  poste- 
riorem tenet;  utraque  fera  obvenientem  bovem  pede  anteriore  prehensum 
laniare  coepit:  haec  etsi  apparet  ut  in  ornamento  vestis  pauUo  liberius 
tractata  esse»  necessario  tarnen  sie  statuemus,  fontem  eius  ornatus  ana- 
glypha  fuisse,  in  quibus  solito  illi  leonis  in  bovem  conatui  daemon  salu- 
tifer  interventret  Nostro  igitur  |  iure  utemur,  cum  ad  hanc  integram  ima-  28 
ginem  cum  symplegmata  illa,  tum  leones  binos  aut  gryphes  a  deo  domitos, 
denjque  iugulatum  ab  eodem  leonem  referemus.  Quoniam  vero  reges 
in  Oriente  tamquam  vicarii  dei  habebantur,  illa  quoque  consentaneum  erat 
quae  de  deo  salutifero  credet»antur»  ad  reges  transferri.  Qua  re  factum 
est  ut  in  leonum  venatione^  quae  saepe  in  Ulis  anaglyphis  repraesentatur, 

HS)  Inpronte  deil'  insL  cent.  1  n.  16  Raoui-Hochette,  Arch^ol.  comp.  t.  II  9 
cf.  p*  109  sq. 

119)  De  Luynes,  Num.  des  satr.  t  XI,  Tarse,  auttNi.  gr.  (Inscribitur  TEPZIKON), 
cf.  p.  61  sq.  Brandis,  p.  349. 

120)  Arch6ol.  comp.  t.  VI  3.  5.  6.  9.  10  (quibus  necessario  ea  comparantur, 
ubi  daemon  ille  inter  duas  feras  medius  stans  sive  perdomat  illas  sive  mansue- 
facit:  leones  ib.  14,  gryphes  ib.  16.  Vli  II,  14  sq.);  leonem  erectum  iugulat 
t  VII  1.  5.  6.  c!«  idem  p.  113  sqq.  Nonnulla  protulit  Lajard,  Culte  de  V6nus  1. 1 
2-4.  Addas  cylindnim  ebumeum  caerelanum,  quo  etmscae  arlis  cum  assyria 
necessitudo  egregle  lUiistnlur  (Mus.  etr.  gregor.  II  t  CVl  9.  lOj):  vir  tunlcatus 
duos  leones  erectos,  qui  pedes  illius  umeris  imponunt,  mansuefacit. 

121)  Layard,  Monum.  I  t.  9.  Similis  est  Ebraeorum  fabula  de  Davide  Sam. 
1  17,  34  sq.,  repraesentata  in  musivo  coloniensi  (E.  aus'm  Weerth,  Der  Mosaik- 
büden  in  s.  Gereon,  z.  Köln  t.  Ii  9). 

122)  Ibid.  1 1 8.  II  69,  2.  Ad  allerum  genas  pertlnet  daemon  leaenas  dtias 
alatas  (spMngas)  tenens  ib.  I  L  6. 
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rex  eodem  modo  quo  deus  erectum  leonem  summis  capillis  sinistra  manu 
prehensis  dextera  iugulans  fingeretur.  Id  quod  Persarum  regibus  adeo 
probatum  est,  ut  ad  ipsos  quoque  transferri  neque  rare  nummis  incudi 
iuberent."*)  Sed  Phoenices  et  ab  eis  qui  pendent  deum  illum  assyrium 
Herculem  fecerunt.  De  Etruscis  documento  esto  laraina  aenea  perusina, 
in  qua  exemplari  vetusto  paene  non  mutato  Hercules  exuviis  leonis  di- 
stinctiis,  p:1adin  armatus  manu  sinistra  duos  leones  tenet  funibus ligatos. 
De  Graecis  inter  onines  constat  vidererciue  pueros  docere  velle,  si  dec^- 
tatum  illud  et  arte  totietis  expressum  herois  cum  leone  nemeaeo  certamen 
ab  origine  sua  deducerem. 

Itaque  cum  illo  cer\i  a  leone  laniati  signo  Herculis  figuram  pupfnare 
gestientis  quasi  una  imayine  coniungendam  esse  viri  rerum  orientaliuni 
periti  vix  negaverint;  de  ratione  et  significatione  imaginis  tanta  et  dissen- 
sio,  ut  pigeat  singulas  sententias  recensere  omnes  ac  refutare.  Quid  quod 
plerique  Herculem  obliviscuntur,  dum  in  certamine  leonis  et  tauri  vel  cervi 
explicando  haerent^^),  praeter  unum  Rad.  Rochettium,  qui  ab  Hercule 
29  deo  solari  |  summum  matum  oppugnari  statuit,  definitone  tam  late  patente 
ut  In  divinum  quidque  cadat.  Poterat  saceUi  assyrii  anaglyphon  has  tene- 
bras  dimovere  ^'^),  medius  ubi  erigitur  gryps  rictu  oris  letum  appropin- 
quantibus  minitans,  eun  insectatur  a  dextra  deus  barbatus,  quattuor  alis 
praeditus,  utraque  manu  fulmen  trisulcum  tenens,  dextera  iUud  contra 

123)  Ibid.  1  t  49  Place  t  62,  1.  Cf.  supra  adn.  120.  Leonum  venationes 
vide  ap.  Lay.  I  L  10.  31  II  i  64.  68  Place  t  60  sqq. 

I24>  Indlcem  exhibet  Brandlalus  p.  424  sqq.  Cf.  p.  230  sq.,  specimina  snp- 

peditabit  Raoul-Roch.  1.  s.  t.  II  10-12.  Tarsenses  quoque  nummi  extant  eodem 
signo  notati,  de  Luynes,  Num.  des  satr.  t.  V  Bag.  2  [Waddington,  Rev.  num  tR6n 
t.  XVIÜ  7,  8  (cf.  p.  452  sq.  454)]  cf.  Brandisius  p.  429,  alter  eo  quoqu^-  nomine 
memorabiiis,  quod  in  posUca  perinde  atque  nummus  Hercule  insignis  (tab.  nostr. 
n.  6)  vaccaro  lactantem  exfilbeL 

125>  Bd.  Micall,  Storia  t  XXVIII  a 

126)  Puere  qvl,  quonlam  talia  in  nammis  sub  Persarum  imperio  cusis  con- 

spiciuntur,  ex  Persarum  opinionibus  interpretarentur,  cfuasi  usquam  f^i  nummis 
aut  Signa  aut  litte  ras  imposuissent,  nisi  quae  ibidem  usu  valerent:  Lassenus  (in 
encyclopaedia  halensi  sect.  III  vol.  XVH  p.  362)  Ahrimanem  leonem  cum  Ahura- 
mazda  tauro  üeccriare,  Blauius  leonem  sive  gryphum  taurum  cervumve  devoran- 
tem  signlflcare  Persarum  regem  In  provineias  subaclas  dominantem*  (de  numis 
Achaemenldarum  Lips.  1855  p.  9).  Lajardl  ima  summis  miseentis  disserlatioaMii 
nondum  potui  a  me  impetrare  ut  perlegerem,  hoc  unum  video,  eum  ad  sidemm 
rationes  haec  referre  (Culte  de  V^nus  p.  191  sq.),  itemque  ducem  de  Luynes, 
Num.  des  satr.  p.  30.  Nec  magis  sana  sunt  quae  de  Vo^üe  extricavit  Joum. 
asiat  1867  ser.  VI  vol.  X  p.  147  sq.  (1V161.  de  philol.  or.  p.  63  sq.).  Raoul-Roch. 
dixit  ea  de  re  I.  s.  p.,99  sq. 

127)  Bdldit  Layard,  Monum.  II  t.  5.  De  gryphis  forma  dixi  adn.  15. 
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bestiam  iininanem  iaculans;  pendet  ei  de  umero  balteus  cum  gUdio,  ex 
dextro  brachio  haipa^**)  apU  est;  in  stniatra  parte  vir  ad8tatbarbatus(rex), 
dextra  levata  tamqoam  obsecrans,  siiüstra  ramum  cum  tribus  florlbus 
tenena:  facfle  videaa  lovem  aliquem  fulcpiratoreni^'')  cum  leone  fabuloso 
inire  pognam.  Sed  nolo  ego  eis  monumentiSy  quibus  litteranim  lux  non- 
dum  affnnditair,  illustrare  obscura,  neque  vero  id  nunc  curo  quae  pristina 
fueiit  et  piimitiva  imaginum  niarum  ratio  et  sensus»  sed  aoqutescendum 
duco  si  patefactum  fuerit,  quid,  signa  iUa  dum  oculia  usurpant,  sensissent 
Phoenioes. 

III 

Ad  Homenim  redeo.  Qut  ut  monumentis  Ulis  inlustratur,  sie  vidssim 
«is  Intellegendis  proderii  Videamus,  egregiam  slmQitudinem  quo  modo 
rei  narrandae  poeta  adhibeat:  | 

485  AToc  b'  dfn^cv  fjXdc  q)€piuv  cäxoc  i)üt€  iruprov,  30 
CTfj  hk  irop^'  Tpdtec  hk  bi^Tpecav  dXXubic  dXXoc 
fi  TOI  TÖv  Mev^Xooc  dpnioc  l£aT'  6p{Xou 
Xetpöc  Ixoiv,  cTuic  Ocpdirufv  cxeböv  fjXaccv  fimouc. 

Itaiie  vero?  Aiaxne  commilitoni  dum  salutem  fert,  tarnquam  leo  oborie- 
lur?  An  omnem  similitudinem  eo  tantum  arcessitam  dicemus,  ut  fuga 
Troianüfum  lUüslrareturV  Quod  si  cum  scholiis  veteribus'  )  urgeamus 

128)  Harpa  maximi  nomenli  est  Perbide  lovi  cum  blptnni  harpaiii  Iribnft 
numnius  aereus  tarsensis  (Mionnet,  Daser.  III  p*621  n.  400)  ;  in  Hadrian!  anrao 

ilem  tarsensi  aquila,  ut  sexcentiens  alibi  <^upra  lovis  fulmcn,  sie  illic  supra 
harpam  conspicitur  (Mionn.  1.  s.  p.  625  n.  423).  Hinc  intellegitur  qui  Perseum 
urbts  suae  conditorem  Tarsenses  dixerint,  quem  posteriore  aetate  etiam  nummis 
adhibuerunt  harpa  instructum  (Mionn.  1.  s.  p.  623  n.  417.  640  n.  510.  644  n.  534 
Suppltai.  Vll  p.  286  0.  629. 289  n.  539).  pCpdvou  (ipm\  dlcabatar  Taicliinatn  opus 
«sse.  Strabo  XIV  p.  664  (X8dv  b*  ix  KpiVnic  (ac.  tobe  T«Xi(lvac)  de  KOnpov  irpilm»v» 
«It'  €lc  Pöftov,  iTplirrouc  t*  iprdcacSai  cibtipöv  t€  koI  xoXköv,  koI  hi]  koI  tt'iv  äpitriv 
Tüj  Kp6vu>  önM>ouPT^c<i>*  Hinc  Etistalh.  ad  Dion.  per.  504  p.  197,  25  Bcrnh.  in 
IHad.  I  525  p.  771,  61,  (Cf.  Fresenius  de  Aristoph.  lex.  p.  64.)  Alexander  Abo- 
nutichita publice  prodibat  äpirrjv  Ixw'v  «axd  xöv  TTcpc^a,  d<p'  oö  ^auxöv  iT^vea- 
Xüfti  Mn'TpöScv:  Luc.  Alex.  11  cf.  68  da  numis  Abonvtlchllarani  in  Alexandri 
honorem  edilis:  v6ftiqMx  xatvftv  ic6«i»at  trKcxopnTM^vuivri)  |iiv  rXilhouvoc,  Nori  Sdrcpo 
hi  *AXcEdvl>pou  cr^iuiiyiOTd  te  toO  irdinrou  'ActcXiimoO  xal  äpmiv  ticdvqv  ToO  ira- 
Tpo|u^|Xopoc  TTcpct'ti  r  ?xovToc  ]  -  Ad  eandem  leonis  significationem  nonnulla  ex 
eis  quoque,  quae  A.  de  Gubernatis  vir  subtilis  iudicii  nupcr  de  populorum 
aricae  stirpis  fabulis  scite  conposuit  (Zoological  myttiol.  Ii  p.  153  sqq.  vers.  venu 
p.  458  sqq.),  referri  debent. 

129)  Assyrlonim  loppiter  fuignrator  prodit  edani  ap.  Lay.  I  1 65  Place  L  45. 

130)  ScIioL  ABL  ad  v.  476  Icn  M  1\  mtpaPoXfl  (Kpuc'l  iip6c  te  Tf|v  icXirrfiv 
Kai  t6  irXf^Ooc  Tibv  ßapßdpuuv  koI  t^v  dirouctav  toO  ßoMvTOC*  Mll  i&ciicp  6tfiac 
dncAaOvci  kiwf  imqiovcic,  oOtwc  Alac  toOc  Tpüiac 
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cervi  et  UUxis  similitudinem,  multo  etiam  magis  tolerari  nequit  quod  in  eo 
quod  summum  est  et  gravissimum,  res  et  simile  adeo  inter  se  discrepant 
Quid  Aiax? 

Ai'ac  hk  Tpu)€cciv  dnaXucvoc  €iX6  AöpuKXov 
490  TTpla^^b^v  VÖ60V  u'iöv  ^Treixa  be  TTdvboKOv  outo, 
odra  bk  Aucovbpov  xal  TTupacov  1^54  TTuXäprnv. 

Padiiora  Aiacis  Troas  propellentis  enarrantur:  interfidt  Priami  filium  spu- 
rium, dein  quattuor  vires  dicitur  vulnerasse  tantunu  Bxspectes  additum» 
illis  viris  quid  factum  sit,  utrum  effugere  valuerint  an  ab  amids  hostt 
erepti  an  ab  Aiace  instante  penitus  Wta  et  armis  exuti  sint.  PalUtur  ex> 
spectaflo.  Splendide  enim  comparatione  interiecta  ad  nova  ac  diversa  abri* 
pimur. 

Sed  operae  pretiam  est  quattuor  illos  vires  accuratius  intueri,  siqui- 
dem  certa  spes  est  fore  ut  agnoscamus.  Namque  liaud  sdo  an  qufdquaro 
Sit  in  Iliade  praedarius  observatum  quam  illud  ab  Adolphe  Emperio"^)» 
latere  sub  bis  Troum  nominibus  quattuor  Ditis  epitheta.  Pandocus  enim 
aeque  atque  TTavboK^uc  TToXub^icnic  TToXub^rpwv  TToXdgevoc^**)  Orcus 


131)  Mnsei  ilienatii  novi  voL  I  p.  447  sqq.,  in  Emperii  opuseiilia  phUd.  et 
iiist  p.  147.  Minim  quod  in  bac  sola  vir  sagadasimus  observatione  acqnievit 
nee  praeoedentia  excussü  Brev[ier  moneo,  quod  argumentis  probari  hic  locus 

vetat,  etiam  TT  695  sq.  intcr  Troianos  a  Patrocio  occisos  quattuor  nomina  iuxta 
poni,  quae  in  deum  inferuro  cadant  Kai  McAdvtiniov,  abxäp  imn'  'EXocov  Kai 

MoüXiov  TTi'XdpTriv. 

132)  nponavTac  Atöqc  TTavöoKcuc  drpeüccTai  Lycophro  ööö,  TToAuöiKTr)  hymn. 
Cereris  9  dvoE  HoXiib^iittiv  ib.  17  KpaiEpöc  TToAuft^tnuv  404  dvaE  Kporcpdc  TTo- 
Xu^fiiw  490,  Töv  Tdiov,  x&v  icoXuScvdrraTOv  Zfkva  tCbv  KCN|if|K4Tttfv  Aesehylas 
anppL  166^  cf.  idem  sept.  8S6  aq.  de  Ctiarontis  navigio  6c  al^v  bi  'Ax^povr'  d^ei- 
ßcTftt  TÖv  vaücToXov  ufXd-fKpoKOv  6€ujp{&a,  Täv  dcTißn  V'^iXAiitvi.  Tuv  dvdXiov,  ttuv- 
boKov  €tc  &<pavi]  Tt  x^pcov.  Vid.  Cornutus  de  dis  c.  35  ibique  Osannus  p.  212, 
Prellerus,  Mytli.  gr.  1,  626.  -  [Cf.  Aiöou  tou  veKpoö^TMOvoc  Aesch.  Prom.  153.J 
llpsum  ndvbomiv  servavil  tabula  popularis  in  ELM.  p.  647, 56  aq.  servata:  TTdXq: 
dir6  t9|c  TToXaicrpac  Ourorrpöc  TTavböKOU  olxoOvtoc  bf  Tpi6lH{i  ical  toOc  kototck 
Hivovc  nap'  aOrüi  dvotpoOvroc*  öv  *€pM<)c  Mrrox^clc  iqidvcucev  öhoO^ki}  Tf\c 
TToAaicTpac.  dcp*  ou  xal  Tct  tiüv  E^vuiv  KnTatüJTio  TravhoKtta  X^youov.  Anti- 
quiorem  huius  fabellae  formam  Pausanias  tradif  I  39,  3  AXöitiic  ^vftlm  (in  agro 
Eleusinio  Megaram  versus),  iiv  t^kuOcuv  iTnru^uuivTa  TToccibtüvoc  dtroOuvtiv 
dvTa06d  (paciv  und  toö  TiaTpöc  KcpKuövoc.  clvai  bi  6  KepKuUiv  X^erai  kcI  rä 
dXX«  dbiaoc  ic  Toöc  E^uc  xal  icaXaieiv  od»  ^Xom^mhc.  Md  6  rdnoc  oOroc 
TToXaicTpa  xal  ic  ^  (hoXAto  KcpKuövoc,  dX(Tov  toO  Td^ou  Tf^c  *AXöin|C  dir* 
ixatv.  Xi-jtTax  bi  6  KepKUibv  touc  KOTocTdvrac  ic  ndXiiv  biaq>0€lpat  irX/pr  OncHuc 

©nCCOC  bi  KCtTtTTciXaiCfV  UÜTÖV  COCpdl  TO  TrXt'ov  TTuXaiCTlKflV  Y^P  T^x^iv  fUp€ 
0»icfuc  TTpÜJToc,  Kai  TraXTic  KaT^cxri  ikrepov  dir'  tKfivo"  h\hn(_xii\\n.  EoTey;ie  huc 
facit  quod  ad  explicandam  triformem   Chimaeram  schulia  Tuwnieiana  et  Eu- 
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vocatur,  qut  omnes  inorta|les  tamquun  hospes  domo  sua  redpiat;  idemque  31 
quia  quotquot  recopit»  omnos  adamantinis  aeneisue  portis  suis  cohercet^ 
Pylartes  ab  ipso  Homero  identidem  nuncupatur.^*^  Duo  Ula  nomina  qaae 


stalhius  lliad.  TL  181  affenmt:  oT  H  iravtoxdc  etvot  X^wa.  Mwra  (hoc  v.  om.  1) 
Kol  Apdxovra  xoXouiüiIvouc,  jUcfiv  M  odrdiv  ««ivboiccÜTptav  Xfiicnpav,  1^  robc 

itapiövT  iL  t  v€  McXnftov  Kul  Totc  dXXolc  Trap€lx€  TTapaxie^vai.  Hinc  color  reviviscit 
Sophoclis  Electrae  v.  95  sq.  epnvüi  (nar^p'  öv  Karä  ßdpßapov  alav)  cpoivioc 
"Apnc  ouK  ^S^vicev  cf.  Archil.  fr.  7  Ares  Ecma  feucucv^ov  Xufpü  x^picoutvoc. 
Aeschyl.  fr.  224      228  N*:  Et.  Gud.  p.  227,  40  (Cram.  anecd.  Ox.  II  p.  443,  U) 

Tiv^c  bi  Töv  Zayp^o  ulov  "Aibou  cpaciv,  tiic  AicxuXuc  iv  ZicO<P4t' 
Zafpcl  bl  vOv  Iii  ical  iroXuE^vip<;[iiaTpl  add.  Herm.^ 

Nonnus  Dionys.  16, 304  Taprapinv  —  imvöökov  aO^v.  31,  30  6p9va{iiv  h*  *A(tao 

Oravtssimum  est  quod  ex  antiqua  Electryonis  fabula  Apollodorus  bibl.  II  4,  5 
servavit:  Teleboae  vel  Taphü  Electryonis  boves  raptas  et  abductas  Trnp^ecvro 
Tiü  fiaciXti  Ttüv  HAiiiuv  TToXuE^vip:  sie  in  hymno  Horn.  Mercurius  boves  ApolUnis 
Pylum  abigit  ibique  abscondit.  -  Hades  als  Wirt:  Reilexe:  AcEaficvöc,  myth.  König 
von  Olenos  Pans.  VII,  18,  1:  er  hat  den  Herakles  bei  sich  auf  genommen  und 
gastfreundlich  behandelt.  Seine  Tochter  sind  diipovbni  und  Ot\p€^6vt\  (Oiipai  -  ed. 
Schub.),  wOlche  von  den  beiden  Söhnen  des  Aktor  fAKTopCuiv^,  Kleatos  und 
Eurylos  heimgefUhrt  wurden. 

Kteatos  Theronlke  Euiytos  Therephone 

T  -  T 

*A^q>iMaxoc  0(iXTnoc 

(Cf.  ib.  §  tl  und  Paus.  II  15,  1  u.  V.  3,  3.) 

TToXüSevoc,  Sohn  des  Agasthenes,  Führer  der  Eleer  vor  Troia,  B  6231.  v\6c 
'ATac6^v€oc  Airfi^iäfcoo  dvairroc;  sein  Sohn  ApcpiVaxoc.  Paus.  V  3,  4.) 

lEgfreg-ie  Goethiu>^  quoque  Orcum  quasi  cauponem  induxit  in  cannine  ad  Satur- 

num  raedarium  extrtJiiü  (der  juniore  (iocthe  III  p.  160): 

Tune  Schwager  ms  Horn, 

Haüiu  den  schallenden  Trab 

IHift  der  Orkus  vernehme:  wir  kommen, 

Da8  gleich  an  der  Türe 

Der  Wirt  uns  freundlich  empfange. 

(VgL  hierzu  QOItemamen  S.  36!.)] 

133)  G  367  €ic  'Ai'öao  irvXdpxao,  N  415  de  'Aiboc  itcp  iövxa  truXdpTao  Kpa- 
T€poio.  X  277  f]  fßq  de  'Aif)af>  Tn'AifpTao  Kpaxcpoio;  Moschus  id.  4,  86  TTnXüp- 
Too  cxffcöv  lifar^v  Aifeovr|oc.  [Plulon  kXoöoüxoc  Olympiae,  cf.  Paus.  V  20,  3. 
Preller,  Ausgew.  Aufs.  p.  289.)  Audias  Achillem  Tatium  VI  13  öv  oütuj  (fuXuuciv 
ol  Ocoi,  Uic  Av  ctOrfrv  xal  ix  iitcwv  T<bv  toO  Oavdrou  iruXtbv  dvaTateiv;  de 
porlae  fimiitale  dial.  socraL  Axlochi  p.  371ii  t4  U  npAiruXa  ti^c  ctc  TTXoöruivoc 
OteO  cibnpolc  KXeiepoic  Kai  xAcidv  ubxOpiuTai,  sed  ne  t^oOk*  *A6/|vaZe.  Cf.  Cor- 
nuttts  1.  s.  et  ad  eum  Osannus  p.  386.  |Panditur  ad  nullas  ianua  nigra  preces 
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media  leguntur,  novata  licet  videantur  esse,  vix  sunt  Lysandrom  enim 
deiun»  qui  mortalium  artos  viresque  solvat,  yocahtm  atiquando  esse  fidem 
fadt  ttoroen  in  hominilius  usttatum,  atque  in  Samiorum  religione  [cf.Naelce, 
ClioerUi  p.  46  sqq.]  id  nomen  obtinuisse  spero  me  alias  probatnrum  esse.*) 
Relinquitur  unus  Pyrasus:  qui,  ut  probabDiter  Bmperius  atl,  mortna  cor- 
pore rogo  imponit  Satis  enim  ut  in  vocabulo  trium  syUabanun  brevium 
excusatur  producta  radicis  vocalis.  [Sed  haud  scio  an  TTüpafxMiic  TT  287 
Sit  'qui  ignea  cuspide  utitur^4 

Quae  cum  ita  sint,  vel  lipptenti  apparebit  quid  evenerii  Quattuor  Hades 
epithetis  in  antiquo  iUo  caimine  signlficatus  erat:  quod  cum  posteriore 
aetate  rhapsodl  quorum  ore  haec  carmina  vlvebant  iam  non  inteüegerenl, 
quid  relinquebatur  quam  ut  ad  suum  illi  sensum  versus  mutarent  et  pro 
nno  Hade  quattuor  Troianos  ponerent?**)  Simul  patefacta  est  verbi  odra 
ratio:  Dorydum  biter  ceteros  Troianos  reftigientem  occidere  telo  Aiax  po- 
tuit,  non  potuit  deum;  itaque  vulneratum  Ditem  heros  eflicit  ut  proelto 
deoedat,  sicut  Martern  Veneremque  Diomedes.  Motto  tarnen  latius  egregia 
Bmperii  observatio  patet  et  daiissima  luce  totius  loci  tenebras  discutit 
Nam  herois  vel  f6rtissimi  cum  terribiU  deo  Orco  pugnam  quts  poeta  tarn 
leWter,  ne  dicam  temere  tetigerit,  ut  nil  nisi  vulneratum  deum  indicaret? 


Prop.  V  II,  2.  ICassandni  morilora  ap.  Aosdiyluin  Agam.  1291  'Aibou  «Mac 

*hi  xicV  kfib  irpoc€vv^Truj,  iir€üxo|uai  bi  KoipCac  irXriT^c  Tux€tv  ktX.  Morituro  Orci 
ianua  aperitur:  Eurip.  Hippel.  56  ou  T^p  olb'  dveiuYn^vac  ttOXuc  |  '  Axbov,  cpäoc 
bi.  Xo(c6iov  ßX^muv  r6b€.  Ibid  1447  öXiuXa  Kai  bi)  vtpT^puuv  6püj  miXac.  Iliad.  1  312 
=  l,  156  ix^pöc  T<ip  Moi  Keivoc  ömü>c  'Aiöao  TniXrjciv.  Patrocli  umbra  ad  Achülem 
loquens  V  71  nüXac  'Aibao  irepnciu.  E  646  dX\*  öir*  i^ol  b^n^^^Ta  nüXac  *Ai6ao 
ncpficciv.  Banapius  p.  106  Boiss.  de  Oribaslo  toCrc  hi  div6  Tf|c  toO  Oondnu 
inSXtic  ftiaiiMimiiv.  Barip.  Hac.  1  vexpi&v  kcuSmüMi  Kttl  cxdrov  nOAoc  Xtmlrv, 
tv'  "Atbri"^  X  pic  (|)iacrat  Ocibv.  *At&ou  IpKoc  memofit  EasL  ad  Odyss.  A  279 
p.  1496,  35.] 

•)  fCf.  XuciufXnc  ap.  Eurip.  Suppl.  47  UavdTLu  XuciufXn,  DIotimum,  Anth.  PaJ. 
VII 420, 2  A^cßov  ö  Xucl^€Xf)c  d^96KdXu«^  Aiör)c.  —  Auci^eX^ta  lacus  apuü  Syracusas: 
Tliaocr.  16^  83  sq. 

KoApi)  6*  I)  c<iv  itct^l  (Persapbone  cum  Demetra)  iroXuicX/)purv  *€ipiipa(uiv 

elXrixac  fttfa  dcxu  trap'  übacx  AuciiiteXeiac 
schol.  84  u'rc  Oü\.iKV'bif>r|c  qpr)c(  (7,53)  Aucm^Xcia  Xifivr)  iv  Ciipf?Kn!irnic. 
Referenda  huc  dei  nomina  vetera  et  obsoleta  AOcoc  et  Aüooc  quae  prodeunt  ex 
nom.  AucoTöpjic  (Milesius  pater  Histiaei  Herod.  V  30,  Partus  ibid.  VI  133)  et 
AucidvaE  Aucidvacca  (inter  fabulas)  cf.  Aucuiv  Auciac  Bacchus  maxime  Aücioc 
Atkcioc  Aucctk  (dubilat  Lobaeicias  ad  S*  AL  p.  361)  audlt)  [QOttemameo  S.  3614 
**)  ISiflilles  ordines  harottm  ei  eodem  dao  ntfonim  attam  alibl  Invenlas. 
Inter  Troianoe  a  Patroclo  iiilertectos  Homenis  n  6%  sq.  receneel 

Kai  McXdviTTTTOV 

oOrdp  £ixetT    €Xacov  koI  MoüXiov  t\bi  TTuXdpTqv.]  [cf.  adn.  131). 
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Immo  quattuor  iila  epitheta  apparet  non  in  eodem  enuntiato  potnisse  a 
poeta  cumulari;  per  longfiorein  ea  narrationem  dispersa  erant,  unde  quasi 
diversorum  nomina  essent,  posterior  rhapsodus  contraxit.  Sic  factum  ut 
narratione  illa  prorsus  oblitterata  rerum  ordo  in  his  ipsis  versibus  tarn 
male  interrumpatur.  ( 

Vulgatissima  olim  fuit  de  Orco  depuf^nato  tabula,  quam  tarnen  Graeci  32 
nescio  qua  inducti  ratione  spernere  tamtiuam  anilem  mature  coeperunt. 
Nemo  sane  Herculem  nescit  cum  Morte  luctantem  et  cogentem  id  numen, 
ut  Alcestidem  praedam  mittat:  hoc  ut  magis  pervulgare tur,  forsitan  Euri- 
pides  solus  auctor  fuerit/^)  Sed  pro  tanta  fabularum  copia  ac  varietate 
profecto  illius  fabuUte  tenuissima  vestigia  eaque  perpauca  apud  Graecos 
feruntur.  Adest  etus  quaedam  in  Iliade  memoria  E  395 

xXn  b*  *Ai6nc  iv  Toici  weXtupioc  üjkuv  6ictöv, 

tM  |iiv  diördc  äviip,  v\öc  Aide  alTtöxoto, 

TTi}Xi|i^  £v  v€KU€cct  ßaXdiv  dbüvgctv  Ibwxev, 

cuius  facinoris  hereulei  alibi  nec  vola  nec  vestigium.  Certias  de  Sisypho 
«onstat,  quem  ferebant  Mortem  sibi  inminentem  in  tenadssima  vinda  con- 
iectsaer  vel  hoc  tamen  ab  uno  Pherecyde  iraditum  esL^^  Quod  si  per<* 
penderimus,  etiam  minus  mirabimur,  quod  is  de  quo  agimus  locus  adeo 
adulterattts  est 

lam  vero  si  antecedentia  spectaverimus,  etiam  plus  lucri  faciemus.  VI- 
dimus  quam  daudicet  illud  simile.  Perae  m&iores  fugatae  a  leone  cervum 
ipso  occupante,  nisi  a  poeta  sunt  inepte  additae,  flagitant  ut  Troianis  dis- 

134)  Bur.  Ale.  855  sqq.  Kirchh.  De  Phrynichl  tabula  non  liquet  nequa  ea  in 

hominum  elegantiorum  manibus  haesit.  Sed  de  Ula  re  alü  atiter  fereban^ 
ApoUod.  1  9,  15  Kai  aön'iv  rrdXiv  dv^ncmj/ev  ^  Köpri'  drc  fvioi  Xi^^vcxv,  'HpaicAf^ 
^iaxecciMtvoc  Aibr)  (animadvertas  discrepantiam  a  tabula  euripidia),  Hygin.  L  51 
'quam  postea  Hercules  ab  inferis  revücavU\ 

135)  Certum  loci  nomen  fabola  sibl  postulat,  itaque  frustra  sunt,  qui  nt  iiane 
memoriam  cum  noUssImo  HereuUs  ad  infen»  desoensu  concllient,  iv  w&h^  scri- 
liunt  TTOXov  Graeci  urbom  In  occidentali  Peloponnesi  ora  sitaro  vocavere,  tam- 
•quam  aditum  ad  inferos,  cum  montem  A'^inc  oricntalem,  deorum  sedem  Iitti'Xov 
hoc  est  ad  deos  aditum  dicerent.  Prior  enim  huius  nominis  pars  eadem  est 
atque  vocabuli  IißuXAa  h.  e.  6eoü  ßouXr)  (sive  mavis  aeolice  ßdXXa),  quae  origo 
veteres  non  latult  ct.  Hieron.  adv.  lovin.  I  41  vol.  II  p.  306  VallarsiL  [GL  nOAai 
^Aiftov  adn.  133.  [Egregtum  argumenlnm  est  quod  Mercurius  hymnl  Homerici 
ApolUnls  boves  Pylum  abiglt  ad  Alptieum  et  (101)  216.  355.  398.  Teleboae 
contra  Electryonts  boves  apud  Potyxenam  Bleorum  regem  deponunt  (Apnitod. 
U  4,  6),  cf.  supra  p.  438 f.) 

136)  Ap.  schol.  -4  D  iliad.  Z  153  (FHQ  1,  91  fr.  78)  [Theogn.  703  sq.  de 
certamine  tacet]  cf.  Weickerus  opuscul.  V  p.  47  sq.  De  fabulis  germanicis  cf.  I. 
Orimmlus»  Deutsche  Myth.  p.  814. 
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teetis  maior  quidam  nee  evitabilis  hostts  succedat  manus  praedae  certae 
inidena.  Hic  qui  fuerit,  atiam  dubitas?  An  aUum  tnisse  censebts  quam 
flitim,  quem  Aiax  postquam  adcucurrit,  prae  eeteris  aggressus  andpiti 
pugna  tandem  vulneratum  depellit?  Effedase  hoc  mihi  videor,  ut  plane 
tntellegatur  non  solvm  quo  modo  tuftahia  ait  et  oonlaminatns  hie  locus» 
98  aed  otiam  quae  primitua  |  fuerint  a  poeta  narrmta.  Ut  lupi  cervarü  cervum 
conlapaum  laniantea  a  leone  fugantur,  sie  Troiani  Ulixem  profUgare  ac 
apoliare  gestientes  diffugiunt,  cum  ipsutn  Orcum  videant  accedere.  Igitur 
Orcus  praedam  suatn  occupaturus  et  secum  abductunis  erat,  nisi  Aiax  sa- 
lutem  sodali  tuUsset  deo  repulso. 

Tandem  igitur  leo  invenit  quocum  apte  comparetur,  Orcum.  Quam 
comparationem  non  felici  quadam  inventione  poetae  ortam  sed  ex  sacro- 
rum  simulacris  et  opiiuonibus  ips]us  vulyi  petitani  esse,  si  monumenta 
supra  perlijstrata  rnemiiieris,  facile  concedes.  Quamquam  üraecia  qualem 
quidem  lilterae  produiU,  prorsus  ignara  eius  est  rei  sive  oblita  iuit,  ut 
hlnc  doceri  frustra  cupereinus.  Qua  re  adeundus  est  is  fons,  uiide  om- 
nem  lUam  monumentorum  varietatem  ad  Graecos  Etruscosque  manasse 
vidimus.  Neque  spes  falletur. 

Phoenices  enim  eorumque  cognati  Cyprii  et  Cilices  quid  senserint  quo- 
tiens  leonis  cervum  bovemue  laniantis  imaginem  viderent,  luculenter  do- 
cemur  Antipatri  Ascalonitae  cuiusdam  monumento  sepulcrali '^')  anno  h. 
saec.  LXI  Athenis  in  Ceramico  prope  ecciesiam  s.  trinitatis  invento:  quod 
tertio  fere  ante  Chr.  saeculo  potuisse  poni  neque  secundo  recentius  esse 
litterarum  forma  monet.  In  ea  columna  intra  titulum  duplicem  et  phoeni- 
cium  et  graecum  hu  nee 

'AvTiTTaipoc  'Acppobicioii  'AcKaX[uiviTiic] 
Ao^caXÜJC  Aojuavuj  Zibiuvioc  dv^6i]Ktv 
anaglyphon  sculptum  est  insolito  potius  argumento  quam  lapicidae  labore 
insigne.^^  In  lecto  funebri  vir  mortuua  extendihir,  ad  eiusque  caput  leo 

137)  Titulos  ediderunt  tractavenintque  Henzenus,  Rhusopulus,  C.  Wachs- 
routhius,  Gildemeister,  Ann.  dell'  inst.  1861  vol.  XXXIIl  p.  321  sqq.  F.  Lenor- 
manl,  Monographie  sur  1a  voie  aacr^e  ^leusinienne  toI.  I  p.  120  sqq.  Levy, 
Phoenix.  Studien  III  p.  17  sq.  R.  KekuM,  Ant  Blldw.  im  Thoaelon  n.  57  p.  27  sq. 
Cumanudes  in  inscriptionibus  sepulcr*  athen.  n.  1607  p.  198.  E.  H.  Palmer  el 
I.  E.  Sandys,  Journal  of  philology  (Cantabr.  1872)  voi  IV  p.  48  sqq.  (de  quonim 
sententiis  Aem.  Huebner  rettulit.  Archäol.  Zeit.  1872  vol.  XXX  p.  47).  fCorpus 
inscrr.  semiücarum  I  p.  140.  Koehier  CIA  11  3  n.  2836.]  UU  mihi  praeterea 
licuit  ectypo  charlaceo  quod  ottm  Kelnileius  anicus  dono  dederat,  et  Q.  Kaibelü 
noalri  apogrspho.  [Bpigr.  Gr.  n.  96  p.  32.] 

138)  Descripsenint  P.  Pervanogltt,  Bullet,  dell*  inst.  1861  p.  140  idemqne. 
Die  Grabsteine  der  alten  Orieclien  (Ups.  1863)  p.  72  sq.  Lenormant  L  s  p.  127» 
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A/^AAtl'N  ^)^rH/-^  YnA  mk^A  ir^o  y<  Tf  Pil  a  n  TA«|>or*OYTM 
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Nach  Coiue.  MÜKbt  QrabschrifU  Tafel  CCLVUi. 
H.Usea«r:  Kldae  Scliiifiefl.  iii. 
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se  I  erigit  quasi  iUum  capturus,  ad  pedes  adstat  iuvenis  nudus  homine  34 
maior,  qui  sinistra  praetensa  et  prono  corpore  obnisus,  dextra  ineertum 
quid  teli  vibrans  depellere  leonem  oonatur.  Pone  lecfum  prora  navis  con- 
spiciiur.  Quae  ut  inteUegantur»  hoc  epignunma  infra  scriptum  est,  quod, 
quoniam  non  pauca  insunt  dubia,  adponam  quäle  in  monumento  legitur 
secundum  testes  oculatissimos: 

MH0EI^ANOPOPQNOAYMAIETQEIKONATHNAE 

Q£PEPIMEI^MEAEQNnEPIAErrPi2IPirKTETANY^TAI 

HAOErAPElXöRoAEQNTAAAAOEAQNCnOPA^AI 

AAAAcMAOlTHMYNANKAIAAOYKTEPI^ANTAcDONOYTEI 

OYS:e^  EAüN'l'IAEQNIEPA^APONHO^IONTE^ 

(POINiKHNAEAlPONTEIAEXeONI^QMAKEKPYNAAAl 

hoc  est,  ut  transcnbam  eis  tantum  correctis  quae  lapicida  peccasse  videtur 
MriOek  dvOpüJTnuv  6au^aI^TU)  eiKÖva  Tr|vÖ€, 
tbc  Trep'i  M^v      Xemv,  7T€pi  bk  Tipunp*  iTKTCTävucTat. 

i^Xde  Totp  eix^poX^wv  läjmd  d^Xuiv  ciropdcai' 
dXXd  (piXoi  T*  fj^uvav  kq!  ^ou  KT€picav  T(üq)ov  outci, 
5  oOc  l8€Xov  (piX^wv,  'i€päc  änö  vr\öc  iövrec. 
d^oiviKTiv  hl  Xiniuv  Ti^ibe  x^vi  cu»|ia  K^xpufifiai. 

2  AErPPQiPirKTETANYiTAI:  bt  icpi|ip*  imcrdviicnn  Rltusopulus  ad  sensum 
reeflsstme,  h*  1\  ivp4>p*1  'KTCTdvucrai  Wacbsmuthius  5'  od  irp^ipp'  irrer.  Sandys, 
artlculum  addl  non  probabiie,  itaque  T  litterem  lapicidae  imputo.  non  mutandum 

censui  \tk-  pro  eo  quod  est  ^k,  cum  ante  duplicem  consonantem  littera  nasalis 
prava  plebi  pronuntiatione  gigni  facile  potuerit.  Qua  ratione  etiam  in  v.  3  clx- 
©poXtaiv  diphihon^um  orlam  existimo,  cf.  I.  Schmidt,  Zur  Gesch.  des  indog. 
Vocalismus  1  p.  122  sq.  3  ^x^poXiuiv  toXoöv  6Au)v  civccBm  Sandys,  ^x^P-> 
^iXdcTo  icvia  piXai  van  Sittart  apud  Sand.  p.  63:  qui  cur  pentametnim  ple* 
beio  moro  hexamatris  inlennixtuni  non  patiantur,  causam  non  perspido;  necanim 
illos  tot  titttioruni  graecorum  exempla  latere  potuerunt  ciropdcai  iMirbare 
dictum  pro  c/nn^nt>f\  iniellexit  Wacbsmuthius  (nunc  aoristus  cirnpdcai  prodit 
etiam  ex  Prochoro  p.  ö  ed.  Mosqu.  fppin'^v.  ^lf cTTupucf v,  ^iia  npruTo  — ,  scilicet 
«X  codice  Mosquensi,  non  reliquis  libns  Zahnii  p.  17,  U.  Simile  praesto  est 


«mnium  accuratlssime  Kekul^  1.  s.  Utinam  Huebnero,  cum  MIchaelem  ineditum 
adhuc  id  monumentum  aegre  ferentem  carperet,  placuisset  vel  brevissime  indi- 
care,  ubinam  editum  sciret.  Nihil  enim  aequc  dolui  quam  quod  illud  anaglyphon 
non  ücuit  aut  ipsi  videre  aut  legentibus  ante  oculos  ponere.  Sed  pariem  doloris 
Michaelis  meus  levavit  et  multum  me  iuvit,  qui  cum  praesto  ei  esset  anaglyphon 
photographa  arte  licet  minus  bene  expressum,  saltem  summa  lineamenta  sua 
manu  imitalus  mihi  Inspicienda  roisit:  quibus  debeo  si  quid  in  Iiis  a  Kokuiel 
daacriptlona  discrepat  {Cf.  anaglypbi  adumbiatio  in  Corp.  inscrr.  semiL  1  Tat.  23 
n.  115A  et  P.  Wolters,  Athen.  Mittcil.  t.  XIII  p.  310  sqq.  Nach  Conxe,  Atti- 
sche Orabreltefs  Tat.  CCLVill  (Nr.  1175)  die  Abbildung  auf  Tafel  II.) 
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CTTipfSai  in  c  declinatum  psaJm.  50,  !4  rrnpicov  ^€  apud  dementem  Rom.  ep.  I 
ad  Corinth.  18  p.  24,  7  Hilj^enf.  (ex  lestimonio  codicis  Alexandrini)  et  ab  ipso 
demente  i.  s.  33  p.  38,  3  oupavoüc  ^crripicev  (sie  et  codex  Alexandrinus  et 
Hierosolymltamis  Bryamrii).  Bv.  UieMXXliai  cr^picov  todcdMUpoOc  cum  ABQ 
Ladimannaa:  cnfjptEov  Dv.|  4  ^Xkoc  t*  f|)iuvc  koA  irr^picttv  td^ov  oÜrot  Sandys. 
Nmi  nostrum  eat  docere  barbarum,  quo  modo  debnarit  sententiaffl  numan» 
graecis  inlendere  r  pro  T  Kaibelius  testatur,  in  ectypo  Kekulei  T  satis  certo 
apparet  OYTEI:  f- 1  h  e.  El  an  H  lapis  exhibeat,  non  satis  liquet,  H  mihi  ec- 
typon  inspicienti  non  probabile  videtur.  oöttj  pro  Tavi-rr)  dictum  vult  Wachs- 
36  muttiius»  oOroi  Rhusopulos:  mihi  |  oOtcI  ad  similitudinem  dorici  toutcI  et  uOrct 
male  dictum  videtur  6  9iMujv  molastias  dixit  'quo«  pro  mao  erga  aos  amore 
maxime  voletuim*  6  61  Xradiv  Wachsmuüilus:  Xiiidv  servavit  Laaormant 
tamquam  Iwrbaras  ad  db|ia  rettuliwat  ö'  CXiirov  Kelcul^ 

Audaeter  sane  factum  a  viro  bono  Sidonio,  quod  qul  loqui  graece 
parum  sciret,  versus  pangere  graecos  voluit;  neque  mirum,  ausis  quod 
exeidii  Etanim  obscura  anaglyphi  tarn  non  aperuit,  ut  aenigmata  nova 
videatur  addidlsse.  Quae  tandem  leonis  in  AntipatrI  morte  fuere  partes? 
Num  forte  post  Alexandri  magnt  aetatem  renatum  dicemus  tn  AtSca  teo- 
num  genus?  Non  defuit  qui  sie  censerei^  Cautius  Henzenus,  videri 
potius  in  alia  illuro  terra  a  leone  absumptum.  At  quo  modo  qui  in  Asia 
esset  aut  in  Africa  necatus,  potuit  Athenis  liumari?  Bodem  loco  et  mor- 
tuum  et  sepultum  esse  titulus  clamat.  Quid  igitur  vero  similius  quam  leo- 
nem  aliquem,  qui  a  circulatore  monstrari  curiosis  soleret,  e  cavea  sua 
elapsum  in  Antipatri  cadaver  impetum  fecisse?  Seite  hoc  a  Lenormantio 
coniectatum  esse  Sandys  non  negat,  verum  esse  et  necessarium  sibi  non 
persuasiL  Quid  enirn  Locum  mortis  in  epigrammate  nusquam  memorari. 
Nil  igitur  obstare  quominus  eum  iter  ex  patria  in  üraeciam  facientem  sii- 
mamus  in  Lyciae  aut  Cariae  ora  intcrlectum,  Ccrto  eiiim  coiistare,  etiam 
Ciceronis  aetate  illic,  non  in  ora  maritima,  sed  in  terrae  interioris  Ciby- 
ratidos  montibus  tales  bestias,  non  leones  sed  tarnen  pantheras  captas 
esse.  Habes  sagacitatis  specimina  digna  proiecto  eorum  plausu,  qui  iii^ros 
sacros  rationaüter  interpretari  sibi  viüentur. 

De  leone  actum  ita  putabam  a  WeIcl(ero ^^"),  ut  verbum  addere  paene 
indignum  videretur  veneratione  tanto  viro  debita.  Nempe  nesciebam  futu- 
rum esse  qui  Acantiiiorum  Signum  nioneiale  a  leonum  in  illa  regione  fre- 
quentia  repeteret.  Fecit  hoc  cum  Pindero  Salletus"*)  et  mythologorum 
commenta  ab  artis  antiquae  ingenio  atque  natura  abhorrere  fortiter  affir- 
mavit.  Face  viri  prudentissimi  dixerim  res  esse  nimium  diversas  priscoi^m 
symbolorum  signiticationem  iUam,  mythologi  quam  quaerunt,  et  artificum 

139)  Rhusopulus  1.  s.  p.  323.  ad  rallqua  cl.  Lanormant  p.  t31  aq.  Sandys  p.  51, 

140)  Kleine  Schriften  II  p.  199  sq. 

141)  Zeitscbritt  für  Numismatik  1  p.  167. 
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sensum  ingeniumque.  Tarn  enim  artifex  quam  poeta  solum  quid  pulcrum 
Sit  et  aptum,  curat  neque  scientiae  arcana  operibus  suis  condit  aut  abdit; 
uterque  vero  figuras  perso|nasque,  quas  vita  induit,  iion  novas  de  nihilo  36 
creat,  sed  ab  antiquitate  acceptas  secundum  suorum  temporum  sensus  ac 
studia  instaurare  et  mutare  solet  Qui  quo  longius  remotus  est  ab  illorum 
aetate  qui  primi  ülas  formas  fabulasque  in  medlo  posuere,  eo  minus  Ca- 
rum pondere  pristino  impeditus  liberius  eas  potent  ad  pulcri  normam  ex- 
igere.  Sic  quae  Salletus  de  artificum  consiliis  verissime  dixit,  eis  contra- 
rium  probavit.  N\im  quod  circa  Acanthum  multos  leones  esse  et  feros 
boves  Herodotus  tradit  VII  126,  mamfcsto  fabulnm  sequitur  ex  ipso  illo 
nummorum  signo  ortam.  De  üraeciae  autem  leonibus  poeta  bucolicus 
circumspecte  iudicavit,  cum  de  portento  nemeaeo  alt  (Theoer.  XXV  183) 

ou  likv  Top  K€  Tocövbe  kot'  'AiTiba  KVuiboXov  cöpoic 

Veipujv  UmCciv,  4itek      \iaKa  TtiXiKa  ßöcKCi, 

äkK*  dpKTOuc  TC  ct)ac  tc  Xükiuv  t*  dXoqHiftov  €6voc 

Scilicet  ante  Alexandri  aetatem  Graecia  vis  novit  leonem  nisi  f abulosunii. 
quem  ex  eodem  fönte  quo  aphingum  (pryphumque  ligmenta  repeüit*) 

Satis  superque  dixi  de  aUorum  interpretamentis,  inspidamus  lapidem 
ipsL  Leo  Igitur,  ut  in  anaglypho  videmus,  Antipatrum  non  vita  privavit, 
sed  mortuum  aggressus  est,  eamque  feram,  id  qnod  versus  asoript!  te- 
stantuFt  amtcus  opem  Antipatro  ferens  felidter  a  lecto  funebri  depuUt 
Quaeritur  qui  fuerit  amicus  üle  vel  amici  Venisse  eos  de  sacra  navi» 
cuius  in  anaglypho  prora  cenütur,  Domsalos  docet  Sed  de  tiac  ipsa  quid 
statuemus?  Reliqui  interpretes  tacent,  Sandys  ex  usu  vetustissimo  vods 
Icpöc,  cuius  quaedam  apud  Homentm  sunt  vestifl^a,  explicandum  ratus  non 
sacram  sed  magnam  navem  did  statuit  Bsto,  cur  enim  Domsalos  nego* 
tiator  non  Alexandriae  olim  studiis  tiomerids  vacaverit?  At  is  quem  ana- 
glyphon  cum  leone  luctantem  repraesentat,  in  tiominum  profecto  non  erit 
numero.  Prodit  enim  et  nudus  et,  ut  mininuim  dicam,  altero  tanto  quam 
liomo  maior.^^^  Deum  igitur  aut  genium  illum  esse  exploratum  est  Qua 
re  quod  interpretaturis  longe  gravtssimum  est,  patefit,  lata  Antipatri  ab 
hoc,  si  fas  est  dicere,  poeta  sie  exprimi,  ut  opiniones  religiosae  et  ipsa 
tada  paulo  obscurius  conhindantur.  Populos  orientales  constat  et  oüm  et 
nunc  nil  magis  anxle  cavere  quam  ut  |  mortui  patrio  more  sepeUantur.^^  37 

•)  [[)io  Chrys.  er.  XXI  (71),  1  oTov  bt'i  q>aa  xoüc  X^ovxac  iraSrtv  xoiic  Tf| 
6upu)TTri  oü  T«P  fTi  aöTuiv  dvoi  xd  t^voc*  irpÖTcpov  bt  i^cav  Kai  ncpl  MaKcbo- 
viav  Kai  iv  äXAotc  xönoicl 

14^  Da  modo  et  mensura  corporum  Michaelis  mei  officio  certior  sum 
fadus. 

143)  Ex  bybiiis  nubem  exanplorum  conasit  P,  Boeticher,  de  inferis  I  p.  38. 
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Quod  si  cui  evenent  ut  legitnno  funere  careat,  creduot  fore  at  in  horrenda 
tartari  loca^^*)  abripiatur.  Hoc  malum  Antipatro  longe  a  patria  deftmcto 
imminebat,  nisi  populäres  eique  amicissimi  adfuissent,  qui  Uli  inferias  rite 
darenL  Factum  est  ita.  At  opinionem  religiosam  et  figmentum  imago  ana- 
glyphi  prodit:  daemon  enim  salutifer  leonem  illi  infestum  a  lecto  funebri 
propellit,  Ain  manifestum  esse,  liaec  imago  quid  sibi  velit?  Videlicet  be- 
Stiam  nH'ernam  arniicre  (Jeiunctiini,  ut  in  ^,^el':cnna:n  asportet,  obstare  ge- 
nium  bonum,  (/ji  ut  v;nLere  leonem  possit,  I'unus  ab  aniicis  riie  curatum 
efficit.  Sic  arnicorum  ei  gemi  boni  officia  potuerunt  quasi  commiscerL 
Veterem  ex  bis  persuasionem  emergere  vides.  Nam  non  solum  Herculem 
aut  Sisyphum  Mortem  perdomuisse  ferebant,  sed  de  uno  quoque,  qui  qui- 
dem  pius  ac  iustus  vixisset,  moribunclo  pugnam  credebant  inter  Orcum  et 
caelestem  daemonem  oriri/)  Homini  ammam  agenti  dicebant  iMortem  ad 
Caput  adsistere.'*  ')  Ib  dem  Orcus  quoque  aut  eius  satellites  adsistere  Stu- 
dent, ut  animam  ore  exeuntem  arripiant  et  auferanL  Quodsi  genius  bonus 
ad  Caput  adstiterit,  id  Signum  est,  victum  ab  hoc  et  repulsum  esse  dae- 
monem m  ilum.'*)  Sic,  nisi  quod  diaboli  et  ant?,cii  pugnam  statuunt,  Ger- 
man! et  Olim  omnes  et  nunc  Palatini  superiores  hrancique  memorant^^*) 

144)  De  lartaro  {seh^ol,  postea  g^hinnonif  r^cwa)  et  Boettcber  L  s.  p.  64  sqq. 
Vid.  Philo  de  exeeralionfbtts  6  p.  934  6h\» .  6irocvpf|C€Tai  KtttuirdTw  irpöc  oOtdv 
Tdprapov  koI  ßaeü  ckötoc  dv€x6(ic,  ubi  sedes  in  caelo,  piae  vllae  marces  oppo- 

nitur,  ut  a  losepho  antiqu.  XVIII  1,  3  al. 

')  [Vctcris  opinionis  vestigia  in  poetarum  sermone  observes.  Ovid.  ep.  ex 
Pento  iV  10,  8: 

Tempus  edax  igitur  praeter  nos  omnia  perdlt: 
cessal  dttritia  mors  quoqne  vieta  mes.] 

145)  Lucrettias  III  969  et  nee  oplnantf  mors  ad  caput  adstltit  ante,  qnain 
satur  ac  pienus  possis  discedere  rerum. 

**)  (Das  Bild  vom  Kampf  um  den  Toten  schwebt  dem  Dichter  der  Patroklie 
vor,  wo  er  den  Anlaß  zu  dem  Tod  des  Patroklos,  den  Kampf  um  die  Leiche 
des  Kebriones  schildert,  TT  756  ff.  Wie  zwei  fiungrige  Löwen  auf  dem  Berges- 
gipiel  um  den  getallmen  Hirsch  Ic&mpfen,  so  starstm  um  des  Kebriones  willen 
die  beiden  kflhnen  Recken,  der  Menoiliade  Patroklos  ond  der  strahlende  Hektor. 
•  aufeinander,  begierig,  ebier  dem  andern  den  Leib  mit  erbarmungsloser  Bnwaffe 
SU  durchbohren: 

762  Ektujp  m^v  K€q)aXf|(ptv  £irel  Xdß€v,  o6xl  Mc6ici 
TTdTpoKXoc  b'  iripwQiv  ix^w  iroböc. 

Nach  dem  Rclicfbild  des  Domsalo^;  sollte  man  den  Beschfltzer  der  Leiche  an 
der  Fußseite,  den  feindlichen  am  Kopfende  erwarten.] 

146)  Cf.  l.  ürimmius,  Myth.  gerni.  p.  796  sq.  Add.  F.  SchOnwerth,  Aus  der 
Oberpfali  I  p.  243:  „Bin  goMenes  Sonntsgskind  sieht  beim  Sterben  [sc  allo 
quodam  morientej  den  Kampf  des  Bügels  und  des  Teufels  um  die  Seele.  Be- 
hauptet der  Engel  seinen  Platz  zu  Hauplen,  so  sieht  es  gut  um  die  Seele.  Wfth- 
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Indidem  repeto  quod  in  Iliade  Achilles,  dum  Patrocli  cadaver  ad  funus  por- 
tatur,  mortui  caput  tenet  ut  amicissimus  et  benevoientissimus,  quemmorem 
apud  Lindios  valuisse  traditur."')  | 

Quae  si  recte  disputata  sunt,  leonem  oportet  a  populis  stirpis  semi-  38 
ticae  pro  ipso  inierni  daemone  esse  habitum,  qui  de  defunctis  cum  genüs 
bonis  serv'are  animas  pias  et  ad  caelum  evehere  nitentibus  certare  soleat. 
Id  quod  Hebraeorum  libris  sacris  plane  confirmatur.  Sic  enim  psalmodus 
ait:  domine  deus  meus,  in  U  speravi,  Salman  me  fae  ex  Omnibus  per- 
sequenülms  me  et  Ubera  me,  ne  quando  rapiat  nt  leo  animam  meam, 
dum  non  est  qui  redimaf  neque  qui  salvum  faciat,^*^)  Quibus  verbis  pe- 
riculo  a  leone  imminenti  redemptio  salusque^opponitur.  Neque  minus  in 
eandem  sententiam  accipiendae  psalmodi  preces  haece  eme  a  frama 
deus  atdmam  meam,  ei  de  manu  eanlts  unicam  meam*  Saha  me  ex  ore 
ieonis  et  a  conübus  unieomimn  humiütaiem  imom.*)  Et  quoniam  deum 
infeml  atque  Satanam  vel  diabolum  e  Persanim  reHgione  petitnm  tantum 
non  eundem  habuere,  Ieonis  similitudo  ad  diabolum  quoque  translata  est»  ut 
sobrii  estoie,  vigilate,  quia  adversarius  pesier  diabolus  iamquam  leo  ntgiens 


rend  dieses  Kampfes  rollt  dem  Sterbenden  der  Angstsdiweifi  in  sfroBen  Tropfen 

von  der  Sttrne."  Stmilem  eis  qui  die  dominica  nati  sint  Pranci  vim  tribuunt,  cf. 
A.  Wuttkc,  Der  deutsche  Volksaber^^inube  (ed.  U)  p.  429:  Sie  sehen  den  Tod  am 
Kopfende  sitzen  als  sicheres  Todeszeichen. 

147)  V  130  ömeev  öe  Kcipn  ^x«  ^>»o<:  AxiAXcüc  dxvu^evoc*  ^Topov  fäp  d|uO- 
^ova  Tct}xjt*  'Atbödk,  cum  acbol.  V  C6oc  <piid  (quis?)  napd  Atv(i(oic  toOtd.  Por- 
tasse hinc  poeta  etiam  Hectorem  fecit  ut  amicum  Cebrionis  interfecti  caput  te* 
nere,  Patrocium  hostem  pedes  arripere  TT  7ti2  sq. 

148)  Psalmi  VII  initio:  Ktipic  6  9eöc  pov,  ittl  co\  if^XTrtca-  cOjcdv  itdvrunr 

TÜJV  blUJKÖVTlüV  U€  KOl  ^Ocoi  fiC,  M^j  TTOTC  Apirdc^;!  U'C  X^iuv  xi)v  um-, 
ftvTOC  Xi»Tpotiu^vnu  ur\b^  onrovroc.    XXI  21   pucai  ciTTÖ  ^ouffjaiac  xi^v  \jjt»xMV 

PUU  Kui         X^'P*^^  KUVÜC    Tl']V    |UOVUY(Vr|    )iOU.     CUÜCÜV    )i€  CTÖ^OTOC  X(OVTUC, 

Koi  dir6  KCpdtiuv  iiovoKcpiirrunr  T^jv  toircivuiciv  |tou. 

*)  [Adde  ps.  XXI  14  flvmEov     iir*  ifii  t6  cröiui  abtdtv  die  Xiuiv  ö  6|mdZujv 

Kai  ü)pvÖM€voc.  Quo  de  loco  lustinus  martyr.  dial.  c.  Tryphone  p.  306  ed.  Jebb 
f]  A^ovra  töv  u'pviouevov  ^tt'  uwtov  PXfYf  t6v  biüßoXov,  8v  Mtuucnc  M^v  utpiv  KuXtt, 
TILI   \w\\  Kai  Tiij  Z«x"pi<i  öidrioX(»c  K€KXr|Tai  Kai  utt6  toO  'lr]cou  caTovcitc  rrpoc- 
tiTop^uTai.  (Vide  infra  ad  p.  456.)  idem  lustinus  p.  310  sq.  de  precibus  psalmi 
XXI  21  sq.:  oYrncic  nv«  Tva  i^vixa  iiVi&c  irpöc       ^Eööip  toö  ßiou  fivöixtQa, 
Td  aöt&  olTi&iAev  töv  6cdv  töv  buvducvov  dnocrp^ai  irdvra  dvaifti)»  novii- 
pöv  ÄTTfiXov  fi^  Xap4ceai        rf^c  «infxflc  Cf.  Ibid.  p.  312.  Cf.  Paulus  ad  Timofli. 
ep.  II  4,  16  Kul  dppücGnv  Ik  cTÖMaToc  x^ovtoc.  Vid.  Eusebius  h.  ecl.  II  22,  4  sq. 
Epbraem  Syrus  hom.  in  nativit.  Vir  t  !f  p,  424  f.  ed.  Benedict!  'Na^nraeus  Sam- 
son iuvenis  fortisslmus  tuae  (Chn^te)  f«  rtiiiniinis  umbra  fuif:  !e  i[.t:n  laceravit, 
mortis,  quam  concidtsti,  lypuni;  rupiüti  sciiicet  mortem  vitamque  e.\.  cius  am(v?)ao 
rissifflo  ventre  exdusisti'.] 

H.  Useiicr:  Kletac  SdutneR.  III  29 
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Circuit  quaerens  quem  devoret}^^  Quod  si  quis  in  his  et  similibus  etfam 
nunc  dubitet  plus  quam  facilem  ac  fortuitam  comparationem  factam  con- 
cedere,  aiius  locus  dubitationem  tollet.  Epislulae  ad  Ebraeos  scriptor  inter 
aüa  beneficia,  quae  patribus  suis  piis  et  prophetis  populus  debeat,  hoc 
quoque  memorat  obiuraverunt  ora  leonum^^,  h.  e.  pietate  sua  impetus 
diaboli  populo  electo  inhiantis  compescuerunt.  Hinc  usque  ad  saeculum 
litterarum  renascentium  Christiani  Satanam  illum  infern:  reirern  leonis 
39  forma  induere  soHli  sunt.  In  |  Fionia  Danorum  insula  cippus  sepulcralis 
saeculi  XI  inventus  est,  in  quo  !eo  hominem,  cuius  etiam  Caput  cerni- 
tur,  devorat. *^')  Atque  hoc  figmentum  sexceniiens  ecciesiarum  orna- 
mentis  adhibitum  est.'^')  Etiam  Bernardus  Orcagna  cum  Floretitiae  in  cc- 
clesia  s.  Mariae  novella  irifemimi '  depiiigeret,  in  inferiore  parielis  parte 
medium  Satanam  posuit  immani  leonis  capite  instructum,  cui  animarum 
devoratarum  pedes  ex  ore  pendent.  Orcus  igitur  quotquot  animas  recipit» 
tamquam  leo  devorare  et  vasto  ventre  condere  creditus  est  A  qua  opi- 
nione  ne  Graeci  quidem  praesertim  asiani  omnino  abhomierunt.  An  dt- 
versum  est,  cum  Diana,  quam  muUeribus  mortem  sagittis  suis  mittere  fere- 
bant*),  leo  femints  esse  didtur  a  Iiinone  iUam  increpante  <t»  483 


149)  Ep.  Petr!  I  5,  8  vf)t|iaTc,  TPHTop^caTC  6  dvriöticoc  dfiAv  btdßoAoc  Uic 
X4uiv  liipuöficvoc  mpvnaxiX  Zhtü'v  xtva  Karainciv 

150)  C.  Xi  32  sq.  xal  ri  In  ki^w;  imXeii^ei  ^dp  M€  b«iiToü|^evov  6  xp<^v^ 
mpi  re6ciuv  BapdK  Za^H*ujv  'Ie<p6d£  Aaudb  tc  koI  la^oui^X  koI  tiüv  irpoq>r)-nüv, 
lA  6iA  iricTCwc  MiTTnwvteavTO  ßaciXdac,  cl|rrdcavto  ÖUEatocövnv,  4ir£TV)iov  (iritTc- 
XiAv,  l9paEav  CTdftara  Xcövtiuv,  Ccßccav  &iLmi|uv  irupöc»  ftpurov  cröfiora  fia* 
xaipTic  ktX.  Haec  etil  potsis  ad  sii^os  sli^la  raferre,  velut  leones  domitos 
ad  Davidem  <cL  sopra  adn.  121)  et  Sampsonem,  tarnen  manite^m  est  generatia 
dicta  esse. 

151)  Vtdit  Hauniae  meque  certiorem  fecit  F.  v.  Duhn,  cf.  C.  Engelhardt,  Das 
Muattttn  fOt  nord.  AltoftHmer  In  Kopenhagen  (1872)  p.  38  sq. 

152)  Velut  Capuae  ef.  H.  W.  Sehults,  Denkmtter  der  Kunst  des  MHtelelteTS 

in  Unteritalien  tab.  LXtll  n.  XIV,  (leo  nudo  homini  incubans)  LXI  n.  VIII;  Turid  cf. 
F.  Keller,  Mitteilungen  der  antiqu.  Qesellscti.  in  Zürich  1,  21;  Vormatiae  cf. 
Piper,  Mytho!.  der  christl.  Kunst  1,  407.  Älia  H.  Heltnerus  memorat  in  Löt20wii 
Zeitschr.  für  bildende  Kunst  vol.  VIII  p.  311  sq.»  qui  ib.  p.  313  de  rationibus  eius- 
modi  omamentorum  recte  iudicat.  Permemorabile  hoc,  quod  etiam  vetus  leonis 
et  oervi  sympiegma  Hall  cbrlslisnl  Itersrunt,  d.  Sdntttt  1.  s.  t  XX  n.  VIL 

153)  Cf.  de  bac  pIduni  lac  Burckherdt,  Cicerone  p.  772  sq.  ed.  II  P.  Kaiser» 
Oesch.  d.  Malerei  1  p.  335  ed.  II. 

*)  [Cf.  Z  205  Tf]v  ^^  fLaodamiam)  xoXuucau^vr)  xpi^'Cnvtoc  'ApTonc  ^r~n.  An- 
dromachae  matrem  ßdX'  'Apxfuic  (ox<^«ip«  Z  428.  Achilleus  T  59  de  Briseide: 
Tf^v  öqjcX'  iv  v^iccx  KaTaKTd^€v  ApTCMic  i»|>.  Ariadnam  Diana  necat  Airj  <tv 
diicpipÜTt]  AtovOcou  MapTupir)Ctv  Od.  X  324  —  c  478.  Moschus  Id.  4»  31  'Aproa 
OiiXut^pqa  lUta  KpcCouco  tuvaEi(.  Attius  Erigonae  fr.  p.  142'  v.  52  Rlbb.  'quod 
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lixd  ce  Xeovra  fwvaitiv 
Zeuc  BnK€v  Kai  ibiUKf.  KaTaxTd^ev  nv  k'  ^deXricüu» 

et  cum  ab  Ambraciotis  Dianae  agroterae  leaena  sacrata  est^^)?  Hinc 
aetate  Caesarum  etiain  Cerbero  caoi  tricipiti  caput  leonis  tribuenint^^): 

utinam  me  suis  arquitenens  telis  mactasset  dea',  Valer.  Placcus  3,  321  'Tri- 
viaeque  potentis  occidit  arcana  ^^enelrix  (sc.  CHfae)  absumpta  sagifta/  Penelopa 
mortem  sibi  a  Diana  exoptat  Od.  c  202,  u  öl.  Sed  eadem  Orionem  'OpTU* 
ffq  xpudMfkOVOC  'ApTCMic  äfvi\  olc  dtavotc  pfMccav  tiroixoM^vr)  KOliiCC^v  Od. 
c  123.  Sed  llttxa  opinio  sie  conlirmata  est  ut  femiiHtt  Diana,  Apollo  fraler  mas» 
culos  necare  crederetur.  Sic  Niobae  filios  Apollo,  filias  Diana  (ox^otpo  faiter^t 
0  605  sq.  Itaque  Od.  t  279  Kuß€pvriTr]v  MfvfXdou  <t>oißoc  'AiröXAujv  oTc  ä-javoXc 
ßcX^fcciv  ifToix^Mevoc  KaT^Tr€q)V€v.  Aloadae  Oook  ^öd|jTicav  öictoIc  [  äucpw  AriTotftao 
Kai  (<pet^oi  nep  ^dvTec  (Apoll.  Rh.  1 ,  483  sq.).  Tityum  Apollo  ßoÜTraic  oOiriu 
iroXXöc  matrem  suam  temptantem  sagittis  conficit  Apoll.  Rh.  1,  759  sqq.  Antinoo 
proco  Penelopa  tela  ApoUinis  imprecatair  Od*  p  494^  —  Gl.  Caasandrae  Aeschy- 
lese  Agam.  1223  sq.  de  Aegisthl  insidlis  valicinallo 

X^ovT*  dvaXKiv      Xdx€i  CTp^u(puJ^€vov 
1225  oiKOup^,  ot^oi,  Tip  MoAövn  bccKöng  |  i>M{i. 

Badem  suam  interitnm  praesagiens  12fi8  aq.: 

aO-ni  biTTouc  x^atva  cüTKot^luu^vl)  (Qytemnaestra  sciL) 

XiiKuj,  X^ovToc  €üTtvouc  dnoucifi 
1260  KTivtl  ^it  Tt[V  TdXaivav. 

Apollo  cum  lyra  et  Diana  cum  arcu  tanquam  mortis  numina  in  monumento  se- 
pulcrali  Macedonico  iunguntur:  cf.  Heuzey,  Rev.  archöol.  1870  t.  XXII  p.  247  sqq. 
—  Porphyrins  de  abstin.  3,  17  ^  V  '€KdTn  raOpoc,  köuiv,  X^aiva  dmAouca 

154)  Cuius  rei  aetion  Nicander  ap.  Antoninum  Übendem  e.  4  nanat,  dis 

tribus,  Apoüine  Diana  Hercule,  de  Ambracia  cerlantibus,  sua  iura  DIanam  sie 
dcfendisse,  i  xe  <l>dXa«Koc  ^rupdvvtuf  Tfjc  -rröXtuuc,  oübcvoc  ainöv  &uva^^vou  KaTä 
bioc  dvcXtiv  auTH  kuvt^tctoüvti  xip  OaXaiKo»  ■npoq>f\va\.  ckü^vov  X^ovtoc,  dvoXo- 
ßövTOC  ti  €k  T&c  x^pec  ^Kbpa^dv  xi)c  ükr]c  Tr)v  laii'^^P«  Mil  irpocicccoOcav. 
Avappf^Ectt  T&  ctipva  roO  dNxAafKOU.  to6c  6*  'A|«ßpaKidiTac  ImpvtdvTttC  T^t^  bou- 
Xdav'ApT€|iiv  T^T(MÖvT)v  iAdcac9at,  xal  irotncaM^vouc  'AtpoT^ptic  cfKOCiio 
iraprTCTricfirftni  xüXkcüv  uötüj  8f\pa.  Aliud  cst  s6d  idem  cx  Oriente  trac- 
tum,  cum  leaena  Veneris  sacra  habetur,  de  qua  re  acute  nuper  R.  tacobl  in 
Fleckeiseni  annali  1873  p.  366  sq.  disseruit:  hoc  tarnen,  quod  Laidis  sepuicro 
leaena  arietem  unguibus  tenens  imposita  fuit,  apparet  ab  illo  non  recte  expli- 
catum  sed  In  eorum  numero  habendam  ease,  de  quibus  p.  425 sq.  dixl. 

IB^  Paeluni  boc  in  sarcopbago  C.  luni  EuhodI  (Mus.  Chiaiamonti  n.  179, 
•didit  &  Gerhard,  Ant  Bildw.  t.  XXVIII).  Uemque  statuae  Plntonla  in  villa  bor- 
ghesiana  asscrvatae  Cerhcms  ndsidet,  cuius,  ut  ego  testis  sum,  capiit  et  ccrvix 
leoni«;  sunt,  ex  utraque  umeri  parte  cannt  caninum  una  cum  serpente  oritur(ed. 
Ant.  Nibbi,  Mon.  sceltt  della  villa  Borghese  tab.  39,  qui  tarnen  p.  129  de  capitc 
leonino  taoef). 

29* 
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40  olim  orienltalia  secuH  exempla  infestissimos  daemonas  corporibus  leonum 
instruxerant,  veluti  Chimaeram  daemonem  hibernum,  cuius  portentosior 
figura  mero  etymologiae  popularis  ludibrio  iiataest:  qiKim  qui  occidit  Belle 
rophoiiies  etiam  Leophontes  esi  iliclus/^*)  Mitto  fabulas  inUj»,  herculeas 
cyrenaeam alias.*) 

Sed  Orcus  sive  imiiianis  eius  fera  quonimus  animas  def liiictorum  om- 
nes  auierat,  deus  caelestis  ac  salutifer  impedit.  Quod  noii  dubium  est, 
quin  Herculis  munus  esse  Phoenices  veteres  putaverint:  quando  quidem 
ipsi  Graeci  Herculem  cum  Morte  luctaturn  et  ex  Orco  bestiam  infernam 
ad  superos  deduxissc  crediderunt.  lam  veroXanthi  in  Lydia  antiquissimum 
inventum  est  monumentum  sepulcrale,  in  cuius  latere  occidentali  iuvems 
nudus  cum  leone  colluctans  manu  rudiuscula  insculptus  est.^^*)  Herculem 
rectene  an  secus  illum  deum  dicamus,  non  liquet.  Sed  pravissimum  duco, 
quod  inea  terra,  in  cjua  Assyriorum  Phoenicumnue  exempla  tantum  valuisse 
vidimus,  leonem  a  deo  perdomitum  inier  (irnanicnia  sepulcri  antiqui  de- 
prehendiinus.  Sidonius  ilie  Antipatri  amicus  sane  non  i[:)sum  deum,  sei 
genium  sive  anj^elum  Herculis  loco  posuit.  Neque  tarnen  in  ea  re  dese- 
ruisse  patrias  opiniones  putandus  est.  Quo  enim  plus  maiestatis  numini 
tribuitur,  eo  minus  rebus  quotidianis  intercedere  existimatur,  sed  quotiens 
preces  humanas  exaudieht,  minora  miltere  numina  quae  ipsius  vice  tun- 
gantur.  in  quo  censu  et  aptui  nostrae  familiae  popnlos  et  apiid  Semitas 
praesertim  di  manes,  patrum  piorum  et  bene  meritorum  animae  beatae  et 
inter  caelestes  receptae,  habebantur.  Heroum  ig^itur  et  geniorum  maturo 
tempore  credebatur  esse,  olim  quod  dei  ipsius  fuerat,  ut  animarum  salutem 

41  tutarentur.  iam  persenties,  quam  egregie  |  rationes  huius  epigrammatis 
illustrentur  tractatus  magici  a  Partheyo  editi  verbis.  Ibi  enim  postquam, 
qua  quis  arte  genium  cadesteni  stbi  astringere  posset,  expositum  est,  inter 
alia  etus  officia  hoc  quoque  memoratur,  gentum  defuncti  cadaver  rite  se- 


156)  Cf.  schol.  L  V  Iliad.  Z  155  p.  183»'  42.  Nihil  nisi  negleg-entiorcm  arti- 
ficem  testatur,  quod  in  tessera  plumbea  Ctiimaerae  unum  tantum  Caput  leonis 
aflingitur  (edidit  R.  Clarfucci,  1  piombi  antichi  tab.  Ii  15). 

157)  Testimoniis  nutis  accessit  epigramma  cyrenaeum  Kupifivnv  XcovTocpövov 
a  Carpo  quodam  dedieatam  mefnorans,  ct.  Smith  et  Porcher,  History  of  tbe  n- 
cent  discoveries  at  Cyrene  n.  19  p.  114. 

*)  [Babrius  in  fabula  95  de  cervae  conle,  dum  narrat  cenrae  semel  a  leonis 
iin^uibus  servatae  volpeculam  iteriim  persuasisse  ut  speluncam  leonis  mori- 
bundi  accederet,  metaphorice  qhi]v  dicit  leonem,  v  88  tnnctv  tXffiv  ^lf  täv 
aOröv  cic  tihr\y.   Ubi  uöi^v  iortasse  ipsum  leonem,  non  leonis  speluncam  dicit  j 

158)  Edidit  Fellows,  A  joumal  written  during  an  excttrsion  in  Asla  minor 
(Lond.  1839)  p.  226  et  An  account  cett  lab.  pagtnae  176  adiecta,  accnratissime 
Pracliow  I.  s.  t.  I,  1. 
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pulturum  eiusque  animam  sursum  ad  caelum  secum  ducturum»  necenim 
fleri  posse,  ut  anima  socio  tarn  valenti  commendata  deorsum  in  orcum  ab- 
ripiaiur.»") 

Sed  haec  antequam  pertexam,  breviter  monendum  est  de  sacra  navi, 
unde  descendisse  didtur  qui  Antipatro  opitulans  leonem  reppulit.*)  Divi- 
nam  eam  esse  iam  nemo  non  sentiet:  quonam  usu  fuerit,  forsitan  ambigat 
Nimirum  cum  ex  plurimaruni  gentium  oplnione  mors  navigatio  quaedam 
Sit,  Graecos  quoque  vetustiores  certum  est  non  tam  charonteam  iUam  per 
Humen  intemum  navigationem  credidisse  quam  Iter  per  Oceanum,  deorum 
fluvium,  ad  sedes  beatas  optimo  cuique  faciendum.  Cui  rei  cum  fabulae 
complures,  phaeacia  argonautica,  herculea  de  Erythea  insula  per  Oceanum 
petita,  aliae  documento  sint,  tum  idem  credi  numquam  desiisse  fidem  ana- 
glypha  sepulcralia  non  pauca  faciunt,  in  quibus  videas  hominem  maerentem 
in  saxo  sedentem  paratamque  navim,  quae  ex  vita  eum  trans  Oceanum 
leral.  Saxum  illic  nun  tciuere  iiidicatur;  est  enim  id,  unde  vitani  bealam 
petiluri  in  Oceanum  se  deiciunt,  leucadium  vulgo  dixere.  Longe  aliter  de 
his  anaglyphiü  scio  viros  doctissimos'"^  iudicare:  quibus  si  non  persua- 

159)  Abhandl*  der  Berl.  Akademie  1865  p.  tSi  v.  178  TcXcurficovröc  cou  t6 
vhvM  irepiCTcXet  (1k  npinov  e€<|i*  a»0  M  t6  irveOjio  ßocrdSoc  etc  d#pa  tfSci  cöv 
a(iTi4»-  ctc  yAp  ^öviv  oö  x^vplcei  d^piov  hvcOm«  cucraSiv  Kpotmip  mip^bpqi'  ToOrip 
tAp  diravra  (möKcrrou  [iccptcr^ctv  verbum  proprium  funeris  cL  Burip.  Med.  1034: 

Ii       TToe'  1^  bOcnivoc  ctxov  IVirf&ac 

TToXXäc       öfiiv  fr]po^ncKr\c€\v  t'  ^u^ 
Kai  KaxOavoOcuv  x^pclv  £Ö  ir€piCT£\feiv, 
1035  crjXiUTuv  dvHpu'jTTOif I. 

Herculis  1360  ööc  toOcbe  rii^ßuj  kuI  ncpicTtiXov  vcKpoOcj  öaKpüoici  Ttnujv. 
Plato,  Hipp.  mal.  p.  291«  tobe  atnoO  twtiK,  teXctir^cavTCic  KaXiIlc  ircpiCTcf- 
XavTi.  Plillodeinus  de  morte  Vol.  Herc.  coli,  prior,  t.  iX  c.  9,  5  'Cpfidpxuit  bk 

Ka[l]  iT€picT€(AavTt  (Bpicunim)  Kai  toTc  Xet\|(üvotc  ^qje&pcüovri.  Plut.  instit.  Lacon. 
18  p.  238  t6  c(I)ua  iTEpicr^XAciv.  Cf.  lo.  Chrys.  hom.  de  s.  Pelagia  t  II  p.  588d 
Montf.  ^KfiTo  Toivuv  iiT^  ^^(ifpo^)c  tnX  xoö  cxtviuTroö  t6  TrapSfviKÖv  ....  cüiMa, 
Kol  dtTtXoi  niv  trcpiicTeXXov,  dpx<!i'(T^Aoi  bi  irdvrcc  drlfiuiv,  m\  d  Xpicrdc 
napnv.) 

*)  [Omnino  de  sacris  hl3  navlbus  cf.  J.  Qrinim,  D.  myth.  p.  790  sqq.  Lleb> 
recht  ad  Oervas.  Tilb.  3,  90  p.  149  sqq.  Argo  recte  'navis  sacra*  diel  potult 
Ovid  epp.  ex  Ponto  1  3,  76  *qtt0  du«»  Irabs  Colcha  sacra  cuoirrit  aqua', 

ib.  4,  36  'quae  tuHl  Aesoniden,  sacra  carina  fuil'  (cf.  ibi  quae  scquuntur). 
De  navibus  sacris  moiiuorum  cf.  Tzetzes  ad  Lycophr.  1200  et  ad  He  Opp.  169 
p.  142  sq.  ed.  Lips.  Plut.  de  def.  orac.  p.  419  de  iacie  in  orbe  lunae  p.  941. 
Philostr.  Vit  Apolion.  5,  3.] 

160)  Novissimus  de  eis  Michaelis  disputai^t,  Archflol.  Zeit  1872  vol.  XXIX 
p.  142  sqq.,  qui  et  singula  monumenta  accuralissime  componit  et  qui  ante  ipsum 
de  ea  re  disputaverint,  p.  142,  30  memorat 
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sero,  nec  mirabor  nec  gravabor,  suam  enim  res  gravlssiiiia  sibi  postidat 
disputationero.  Nunc  unum  addcH  in  anaglypho,  quod  adtunbratum  infer 
mstituti  arch.  nostri  apparafum  vidi  et  nunc  editum  iri  spero^  cum  notb- 
sima  cenae^  quam  sepulcralem  dicere  solent,  imagioe  navem  sacram  000- 
iungL  Igitur  ut  alias  equo,  sie  illic  navi  divus  ad  patrios  lares  devechis  est, 
ut  cenam  ac  sacra  oblata  acdperet.*)  Neque  allter geniits  Phoenids  tUlu8.**)| 
42  De  geiüi  pugna  restant  mihi  pauca  addenda.  Neque  tarnen,  quoniam 
longius  est»  id  nunc  demonstrabo,  etiam  apud  ocddentales  populos  pro 
deo  genlos  Substitutes  esse:  diflicilUmum  enim  est,  cum  utrumque  genas 
alatum  soleat  esse,  Amores  illos,  in  quibus  fingendis  Graed  posteriores 
et  Itali  nimium  luserunt,  et  genios^')  indidisteertis  discemere.  Sed  quod 

•)  (Meint  hier  U  vielleicht  das  bekannte  Relief  vor  dem  Dipylon  in  Athen 
(Conze,  ürabrelieis  117^^  Fnedenchä-Wolters  1057)?  Das  war  ireiiicti  längst 
verOffentUchL] 

**)  Praesldium  vis  exspeetataini  conleetune  meae  paratur  tabolls  itiisquas  da 
ecdesiae  Afalatensis  coemeterio  celeberrimo  -  Elysios  campos  dicebant,  Tur- 
pinus  Ayllscam  pos,  hod.  Aliscamps  -  ferebant,  cf.  Gervasius  Tilb.  ot  irap.  3,90 
p  42  sq.  Liebr.  (cl.  p,  149).  Turpinus  chron.  28.  30,  al.  de  Rossi,  Bulletlino  di 
archeol.  Christ.  1874  iL  ser.  L  V  p.  144:  Tanta  ne  fu  la  venerazione,  che  da 
tutto  il  paese  bagnato  dal  Rodino  si  mandavano  a  seppellire  colä  1  eorpl  dei 
defuntl.  t4i  corrante  dd  fluine  portava  agli  Agliscamps  funebri  battdleOi;  entro 
4^ttiio  dei  quali  era  eompoeto  II  cadavere  con  la  moneta  per  le  spese  ddla 
sepultura:  nt  alcuno  ardiva  attentare  al  sacro  deposito  ed  arrestar  la  navicella, 
che  si  credeva  condotta  dall'  angelo  custode  dei  defonto'.  Sed  hoc 
ipsum  in  (iervasio  Irustra  quaeras,  de  Turpino  videndum.  An  habet  illud  ex 
tractatu  de  corporibus  sanctorum  cett.,  quem  in  cod.  Montepessulano  n.  142 
(et  CaL  des  d6p.  1  p.  339)  se  inspexisse  I.  s.  de  Rossi  menorat?)] 

161)  Modo  digitum  Intendo  In  nphorum,  quo  olim  Aphrodislade  in  Carla 
templufn  ornabatur:  in  quo  varias  adulescentuli  alati  venationes  exercent  neque 
dc^tint  leones  tum  venabtili«;  tum  sagittis  oppug'nati;  edidit  Texier  !.  s.  II  tab. 
158— i58'cr.  Amores  Uli  esif  non  magis  possunt  quam  in  vetusta  lamina  eburnea 
volcenti  puer  alatus  hasta  praetensa  leonem  immanem  excipiens  (ed.  Micali, 
Slorla  t.  XLl,  11).  Neque  monttmentnm  profsus  diversam  retfeere  posaom,  ur* 
luun  cinerarlam  pemsinam  (edldit  P.  Santi  Bartoli,  QU  mUt^  sepolcrl  tab^  91), 
unde  Btrascorain  quoque  fabulam  illam  de  Morte  oppugnala  fnlsse  mlbi  videor 
recte  collig-ere.  Ex  barathro  in  putei  modum  cincto  monstrum  eminet  capite 
lupino,  corpore  humano.  Quod  duo  viri  armati  oppugnant  fune  insuper  circa 
Collum  iacto  ligatum.  Adest  etiam  dca  alata  gladium  dextra  tenens.  In  sini<^ra 
barathri  parte  homo  vestimentis  involutus  pronus  humi  iacet  In  dextra  parte 
vir  seminudus  mmu  dextra  capiti  imposila,  ainisho  bmcblo  terrae  inniso  accubal 
quad  admam  i^ns.  Haec  (ateor  me  non  intellegere,  nisi  Orcl  satdlltem  a 
geniis  salutiferis  in  hora  mortis  oppugnatum  repraesentari  statuam.  Nam  quod 
mulieris  cineres  in  ea  uma  condttae  sunt,  quam  artifex  viri  manibus  destinavisse 
videatur,  quis  nescit  supellectilem  sepulcralem  a  plerisque  talem,  qualis  in  ar- 
tificum  tabernis  parata  prostaret  (cf.  Gasüiodor.  var.  itl  19)  emi  solitam  esse? 
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nostri  magis  folterest,  operae  predum  duco  videre^  eociesia  chrittiana  quid 
de  ttla  re  olim  statueriL  Notura  enim  est  eam  ubioimque  radices  egistet, 
ex  gentium  religiontbus  aliquld  coloris  tnudsse^  ut  operam  non  videatur 
perditurus  esse,  qui  de  superstitione  gentiU  quaerens  ehiistianoe  fontes 
non  neglegai  Atque  hae  quoque  de  Morte  domita  opiniones  populäres 
cum  ipsorum  apostolonim  animis^**)  haererent,  fieri  non  potnit  nt  extin- 
guerentur.  Quoniam  vero  doetrinae  christianae  haec  est  snmma,  a  salva- 
tore  crudatu  suo  ac  morte  generis  humani  salutem  redemptam  esse,  credi 
consentaneum  erat  eadem  opera.  a  salvatore  etiam  Orci  vim  profligatam.*) 
Sed  simplici  doetrinae  veteres  Uli  non  acquievere:  fabularum  opus  erat 
blandimentis.  Sic  Christum  credebant  mortuum  ad  inferos  descendisse 
ibique  Orcum  et  Satanam  f erreis  vineulis  coherjcitos  In  profundum  abyssi  49 
demersisse«  Nec  deest  in  ea  re  leonis  memoria.  Suffidet  SeduU  testimo- 
nium  hymni  II  89  ziHum  draeonis  imidi  ei  os  Uonis  pesstnd  aäeaait 
unieuB  dd  seseqite  cadis  nddidU,  quem  poetam  draconem  pro  Satana» 
leonem  pro  Orco  dicere  inteüeges.*)  Idemque  figmentum  in  ebore  sculpto 
drdter  a.  1400  inter  bybfiothecae  vatteanae  antiquitates  diiistianas  ex- 


162)  C!.  instar  omoiaiii  Paulus  ep.  ad  Corintliios  I  18,  66  iroö  cou  ddvorrc 
t6  VInoc;  iroO  cou  Odvorc  td  x^vrpov.  Qvmt  simlUtudo  proxime  aooedit  ad  fabu* 
lam  Lycurgi,  qui  K^vrpnv  vei  ßounXf^a  tdnsns  Llberuiii  inaocUitur.  Sed  nolo 
nunc  haec  accuratius  explicare. 

*)  (De  Morte  victa  a  Vita  Christo  (Vitam  enim  se  ipse  Christus  dicit  ev. 
loh.  Ii,  25.  14,  6)  disserit  Ephraem  Syius  in  Ephraenii  bymnis  et  sermonibus 
ed.  Tb.  los.  Lamy  L  I  p.  154  sq.  Ct.  eiusdem  hom.  in  ev.  lo^  11,  43  CLasaru 
veni  fotas')  ap.  Benedict  t  II  p.  394.  *Vox  resurrectionem  Impeiantls  urbsm 
quatiebat,  concussaque  moenia  inier  se  collidebantur.  Catulus  leoote  Infemum 
jn'^ulturus  irrugiit,  continuo  Mors  expavit,  afflavit  cervus  formosus  ang-uem  suo 
in  cubiü  iacentem  atque  fugavit,  caelestis  aquilae  vox  jmluorum  nidos  percuiit 
et  dissipavit,  ut  audiit  Mors  insuetam  Vitae  vocem  suas  pulsantem  iores,  trepida 
fesUnavIt  «d  solvMdos  quos  tenetwl  compeditos,  laxatisque  daastrte  e^t  ne- 
minem ab  exitu  probiberL  Desoendit  de  gradn  sno  altissioius,  ut  locum  Vita 
conscenderet  atque  obtinerct,  Morti  ademit  in  mortuos  imperlum  et  ResurrectionI 
Inulidit,  ut  in  illis  re^aret'.] 

163)  Haec  in  actis  Pilati  graecis  Intini^quc  feruAtur,  cL  Tiscbendorfü  Evan- 
gelia  apogrypha  p.  304  sqq.  377  sqq.  408.  419,  425. 

*)  [In  Christo  patiente  v.  1527  sq.  loseph  salvatorem  sepultum  alloquitur: 

viKrjv  T€  Xoiiröv  kct'  dvavxiujv  Ixuc, 
*Abv|v,  ö<piv,  6dvaT0v  tcxupi!>c  Tp^iniiv.  — 

In  llbro  gnoatico  ^Pistls  Sophia'  p.  24  verslonis  latiaae  Schwarliianae  (Betel. 
1853)  'et  propter  liucr^piov  tui  noninls  bidlea  viam  mihi,  et  des  mihi  tnum 
fiucr/ipuhr,  et  Uberabis  me  ab  hac  vi  cum  fade  leontis,  qua  mihi  Instdiati  sunt, 

quod  tu  es  meus  cum'ip,  et  dabo  puritatem  mei  luminis  in  tuas  manus',  infra 
36,  31  'haud  liquisU  me  vi  cum  facie  leonis,  dXXd  doxisü  me  in  rönov  qui  non 
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pressum  vldl^^)  Cum  tarnen  Christam  semel  daemonas  Infernos  domuisse 
consentaneum  esset,  vulgus  fabtdanim  appetens  necessario  eo  delatuin  est 
ut  singulis  tiominibus  moribundis  angelum  dei  adesse  crederent  Hunc 
jMUchaeleni  archangdum,  ducem  fortissimnm,  voluerunt  esse.  Quod  prae- 
iveratBbraeorum  populus.  Nam  quod  in  epistula  ludae  apostdi^**)  legimus 
Michaelem  cum  diabolo  de  Moysis  corpore  altercatum  esse»  ex  vetustiore 
apparet  tabula  repetitum  esse,  quae  in  libro  apoctypho,  assumptione  Moysis 
narrata  erat  lam  vide  quam  finniter  vetustissima  tigmenta  aitimis  humanis 
inbaereant  Ad  hunc  enim  usque  diem  ecclesia  romana  et  in  exequianim 
otticio  et  postridie  kal.  nov.  in  commemoratione  animarum  hoc  iubet  offer* 
torium  redtarl:  Domhw  Itau  Chriate,  rex  gltmae,  libera  animas  omnium 
fiddium  defimeiorum  de  poeids  Infemi  ei  de  profitndo  laeui  libera  eas 
de  ore  leonis,  ne  äbsorbeat  eas  taHams^  ne  eadant  in  obscurum,  seä 
signifer  saneius Michael r^nuseniet  eas  in  lueem  smctam^*^, quamoUm 
Ätfrakae  promisisH  et  sendni  eins,  Num  potuit  religioslus  aut  pertinadus 
leonis  prisca  maiestas  servari?  | 
44  Ad  tinem  pervenimus.  Ut  igitur  summam  disputationis  colligamus» 
vidimus  ex  remota  antiquitate  imaginem  cervi  vel  bovis  a  leone  oppressi 
ad  Phoenices,  Idne  ad  Qraecos  Etroscosque  propagatam  etiam  sepulcris 


aftligitttf*.  (Vgl.  SachregiBler  der  Ausgabe  von  d  Schmidt  (Leipzig  1906)  S.  39fr 
»nter  'LOwengesictit'.)] 

164)  Anaglyphon  illud  eburneum  praeter  Christi  resurrectionem  (segm.  1)» 
Christum  crucis  ligno  oneratum  (3)  et  ipsum  cruciatum  (4—6  )hanc  in  altero  seg- 
rnento  repraesentat  scaenam:  Christus  cum  crucc  ad  infcros  descendit  animas  ei 
Salaiiat;  potestate  iiueraturus.  Humi  conspicaur  caput  leonis,  ex  cuius  ore  Sur- 
eum  patente  vir  nudus  et  lemina  prodire  videntur  manibus  suppUcibus  Christum 
preeantes. 

165)  V.  9  frre  Mtxaj|X  6  dpx^irTcXoc  täte  btaßöXiu  biaxpivÖMcvoc  b\£\lfi-:o 
TTf,,i  T  "  M'mucAdc  ftfiunroc  — .  De  assumptione  Moysis  te'^fimonia  vid.  ap.  Fritz- 
schium  libr.  apocr.  V.  T.  p.  XXXIV sq.  Cuius  Hbri  cum  partem  non  parvam  Cerianius 
bybiiothecae  ambrosianae  praefectus  doctissimus  indagaverit  et  ediderit,  iUum 
ipsum  locum  in  schedis  reciperatis  non  legi  valde  dolemus,  sed  damnuffl  co&> 
pensant  quae  ex  scholtis  illius  epistelae  Hilgenfeldiita  conposuit  Messiae  lud* 
p.  460.  |Zu  dieser  Vorstellung  hat  der  Verfasser  nodi  eine  Reihe  von  Belegen 
gesammelt,  an  deren  Stelle  aber  jetzt  ein  Verweis  auf  das  Buch  von  W.  Lueken» 
Michael,  Eine  Darstellung  und  Vergleichung  der  jüdischen  und  der  morgenlän- 
disch-christlichcn  Tradition  vom  Fr/entfel  Mi  tiael  (Götting-en  1898)  treten  kann.| 

166)  Egregie  haec  iilustrantur  pictura  quaüam,  qua  saec  XV  Rhodt  crypta 
prope  ecdeslam  Philerml  omate  est:  cavemam  vides  ossibus  et  calvariis  satis 
aignificatem  tamquam  Ord  introitum;  ibi  draconem  excubanlem  Michad  de- 
pugnat  Draco  ut  Satanae  animal  praestare  pictori  visus  est  [recordato  pugnae 
in  apocalypsi  c.  12,  7  sqq.  adumbratae].  Vid.  Rottiers,  Descr.  des  monumens  de 
Rhodes  (Brüx.  1828)  tab.  LXI  cf.  p.  369  sqq. 
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omandis  adhibitam  esse  et  cum  Hercule  leonis  domitore  a  Phoenicibus 
coniundam  eo  valuisse,  ut  Orcum  tamquam  leonem  ammis  defunctorum 
tnsidiaittem,  Herculem  opem  fortiter  iUis  ferentem  sigtdficaret  In  lUadis 
autem  loco  exploravimus  priroitus  hoc  narratum  fuisse,  Uli»  saudo  a 
Troianis  undique  dncto  ipsum  Hadem  tamquam  leonem  imminuisse,  Aia- 
cem  advocatum  vidnerasse  deom  et  reppuUsse.  Is  igitur  qui  Ulud  Carmen 
pamdt  poeta  non  solum  imaginem  pervulgatam  novit,  sed  etiam  quid  ea 
significaret,  prope  intellexit,  cum  reliqui  Oraeti  eandem  tamquam  merum 
ornamentum  ducerent  neque  quid  8ot>e8set  curarent  Quam  ob  caussam 
necessario  dvitatem  iUi  eam  assignabimos,  in  quam  propter  commerdum 
rdigiones  Phoenicum  et  opiniones  potueiint  se  insinuare.  Atqui  cervi  a 
leone  lacerati  figmentum  nusquam  in  Qraeda  Signum  sacrum  fuit  quali 
nummi  notarentur,  nisi  Veliae  In  Pliocaeensium  colonia,  Verl  simillimam 
igitur,  ne  dicam  certam  esse  censeo  coniecturam,  lliadis  Carmen  illud  libri 
XI  aliis  quoque  artis  phoeniciae  indidis  satis  conspicuum  Phocaeae  ortum 
esse^  in  qua  urbe  olim  commerda  et  artes  pariter  atque  poesim  homericam 
floruisse  inter  omnes  constat. 

ReHnquitur  ofCdum  longe  suavlssimuni,  ut  eeldierrimae  vestrae  Uni- 
versität! tertium  saeculum  conditurae,  quartum  auspidis  felicissimis  inau- 
guraturae  vota  pia  ac  sincera  nuncupem  ab  huius  universitatis  rlienanae 
cum  rectore  et  senatu  tum  omnibus  membris  concepta.  Me  vero  quod 
animi  sui  interpretem  esse  rector  senatusque  iusserunt,  fateor  non  potuisse 
quidquam  mihi  exoptatius  accidere.  Quis  enim  est  philologus  aut  ^ramina- 
ticus,  quin  audito  isto  nuntio  longum  summatium  virorum  inde  a  lusto  Lipsio 
et  loseplio  lusto  Scaligero  ordinem  recordatus  ^rdtissinio  animo  secum  re- 
petat, quantum  littelramni  antKiuanini  studia  univcrsitali  vestrae  debeant?  4S 
Quae  simul  at(iue  ct)ndiia  est,  K'^ammaticam  et  philolügiani  novis  lumi- 
nibus  conluslravit  lotitisque  Europae  magistra  fuit  neque  ad  hunc  usque 
diem  umquam  veteris  glonae  oblita  est.  Sic  igitur  DEUS  0  •  M  •  faxit,  ut 
cum  ceteris  artibus  tum  antiquitatis  studiis  eo  quod  instat  saeculo  et  fu- 
turis  vestra  disciplina  incolumi  vigore  facem  praeferat.*) 

DATUM  BONNA  •  A  •  D  •  III  •  KAL  •  FEBR  •  A  CIDIDCCCUCXV 


*)  [Die  Tabula  gratulatoria,  zweifellos  von  Usener  verfafit,  hatte  den  folgen- 
den Wortlaut: 

Quod  telix  faustum  foftuflatutnque  alt  universitati  litterarttm  Lugdu* 
nobatavae  ante  haec  tria  saecula  d.  VIIL  Pebniarii  anni  CI9I9LXXV  post  glo- 
riosi^mam  ufbis  defensionem  a  OHiteUno  prlmo  Arausionensi  duca  tortissimo 

et  intej^crrimo  conditae  inter  litterarum  sedes  Batavas  et  aetate  et  medtis  prin- 
cipi  lerum  divinarum  et  humanarum  disciplinis  duci  antesignanae  quae  inde  a 
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APPENDIX 

DB  NUMMIS  IN  TABULA  ADIECTA  ADUMBRATIS 

Tabiilt  nununaria  a  C  U  Beckero  Berolinensi  artilice  manii  adoniata 
iit  conficeretisr,  maxime  Priderid  v.  Duhn  noatri  studio  faetnm  sdtov  qui 
rem  meam  tarnquam  auam  egit  In  quo  iUi  negotfo  doctissimoruiii  vironim 
qui  thesauro  nummario  berolinensi  nunc  praesunt,  I.  Friedlaenderi  et  AI* 
fredi  v.  Sallet  et  consilium  peritum  et  officiosa  comitas  praesto  fuenint 
His  igitur  viris  neque  minus  Imhoofio  Blumero  amico  qui  et  olim  et  nuper 
me  benii^nissime  adiuvit,  maximas  ex  animo  gratias  ago.  De  singulis  autem 
nummis  haec  teneto 

1  nummus  est  Citii  in  Cypro  cusus  /Rigenteus)  pondere  g^r.  3,  55; 
posticae  adscribitur  l^bacämelek.  Ex  coUectione  comitis  de  Vogüe, 
delineatus  secundum  fidem  tabulae  ab  eodem  propositae  Rev.  nu- 
mism.  1867  XI  n.  4,  cf.  id.  p.  368.  Vide  supra  p.  431.  435  sqq. 

2  in  Cilida  sub  regulo  Same  cusua  JR  gr,  10,  70.  In  ant.  baal-tarz, 
in  posL  mazdi  (de  quo  voc.  cf.  Brandis  I.  s.  p.  350),  sam  adscri- 
bitur. Ex  coUectione  duds  de  Luynes.  Del.  sec  de  Luynea,  Nun. 
des  satrapiea  tab.  iV,  Oaos  n.  1,  cf.  p,  31.  V.  s.  p.  431  sq. 

3  Tarsi  in  COida  JR  gc,  10,90.  In  postica  quam  solam  «zhibeo  mazdi 
et  litten  ain  legitur:  in  antica  non  integra  Belus  sinistrorsum  ad- 
sidet  seminudua,  sinistra  sceptnim,  dextra  spicam  (et  raceinuro) 
tenens,  adscribitur  [ba]al'Hirz»  Ex  eadem  colledione.  d.  soc.  eun- 
dem  t  VIII  4  et  p.  55.  V.  s.  p.  413sq. 

4  Qaziurae  In  Pento  JR  gr.  A,  95.  In  postica  quam  solam  ^des  ex- 

pressam  ariorat  legas:  in  ant.  Belus  adsidet  sinistrorsum  semi- 


primordiis  praeclarissimorum  vironim  luminibus  inlustrntR  est  ac  per  tria  sae- 
cula  tamquam  iup-is  fons  uberrimos  studiorum  fnictus  edidit  adscitis  non  ex  Ba» 
lavia  tantum  seü  etiam  non  paucis  ex  üalüa  et  Germania  qui  gloriae  sibi  ac 
spleudori  esaent  itaque  luyamutoni  studiosam  et  indigenam  et  peregrinan  otv- 
divit  frequenttssimam  etiam  in  propinquam  et  cognatam  Qemanlae  teUurem  8e> 
mlna  iedt  fecundiasima  quae  litterarum  Latinarum  Oraecanun  Orientaliuin  phn 
iinn  saeculo  Europae  mag'istra  paene  unica  fuit  quae  veterum  membranarum 
thesauro  locupletissimo  instructa  non  bybliothecae  loculis  sed  usui  discentiuro 
eas  copias  parari  prima  statuit  et  {actis  liberalissime  probavit  probatque  almae 
Studiorum  matri  sacra  saecularia  celebranti  lubentes  volentes  congratulantur 
anlmis  et  atndionim  ratione  et  locoram  vldnllate  et  gentis  propinquitata  ooaiune- 
tissimis  proque  elus  salute  iflcolumitate  dignitate  sempilenui  vola  pia  fadoot 
facta  nuncupant  universttatis  Fridericiae  Quilelmiae  Rhenaoae  redet  d  aauains 
datnm  Bonoa  d.  UiL  Februarii  CiQDCCCLXXV.  (L  S.) 
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nudtts,  sinistra  sceptnim,  dextra  spieam  et  racemum  tenens;  aquila 
dextrae  insidere  videtiir;  adscribitur  non  satis  distincte  [baalll-igazor. 
Ex  eadem  coUectione.  DeL  sec.  euadem  t  V  3  cL  36.  V.  s. 
adn.  101.1 

5  Incerta  nrigine  JR  gr.  3,  67.  In  postica  quam  vides  legitur  littera  46 
phoen.  bcth:  in  ant,  caput  muliebre  laureatum,  inauri  ei  monili 
baccato  ornatum,  dextram  spectaiis.  Ex  eadem  coilectione.  Del. 
sec.  eundem  t.  VI  Bog.  3  cf.  p.  40.  V.  s.  p.  433. 

6  Incerta  origine,  quem  phoenicium  esse  contextae  in  monogramma 
beth  et  fortasse  uleph  litterae  evincunt,  M  anticam  vides:  in  postica 
vacca  lactans  sinistrorsum  adstat,  infra  enm  vitnfus,  in  area  supe- 
riore  illud  monogramma.  Unum  [duo  exempla  diversa  musei  Hun- 
teriani  memorat  Waddingtoii,  Rev.  numism.  1860  p.  454  n.  2,  3.] 
tantum  innotuisse  videtur  exemplar  thesauri  parisiensis,  quod  cer- 
tatim  ediderunt  Mionnet,  Recueil  des  planches  tah.  LV!  6  (cf.  p.  33 
Descr.  III  p.  670  n.  687)  Lajard,  Culte  de  V6nus  t.  XIV  H,  9  Raoul- 
Rochette,  Arcti^oi.  comp,  t  II  1  de  Luynes,  Satr.  V  Bog.  1  (cf.  p.  40). 
Mihi  quoque  delineatus  est  ad  eiusdem  ectypon  sulpureum  quod 
In  thesauro  beroUnensi  asservatur.  V.  s.  p«>  436sqq. 

7  Lyditis  ffinv»)  gr.  8,  05.  Anticam  vides,  in  post  quadratnm  bi- 
pertitum  rudiuscide  incusum.  Bx  thesauro  beroUnensi,  secL  Pried- 
laenderi  et  A.  v.  Salleti  catalogtim  (BeroL  1873)  t  iX  n*  585  cf* 
p.  163.  V.  8.  p.  435.  (Argenteum  moduli  maieris  possidet  Imhoof- 
Blumer.] 

8  Veliae  in  Italia  JR  gr.  7, 75.  Secundum  ectypon  exempli  nitidisstmi 
quod  Imtioof  Blumer  possidet  a  coniuge  Michaelis  Amari  senatoris 
italid  acceptum.  V.  s.  p.  435. 

9  Acanthii  in  Macedonia  JR  anticam  proposui;  \[\  post.  quadratnm 
quadripertitum,  AKAN0ION.  Ex  exemplo  thesaun  pansieni.i^  edidit 
Mionnet,  Recueil  t,  XLVIII  3  cf.  p.  23  sq.  De5>cr.  I  p.  461  n.  93,  ad 
eiusdem  ectypon  sulpureum  in  ihes.  beroi.  repositum  hic  quoque 
adumbratur.  V,  s.  p.  433  sq.  [446  sq.] 

10  Ibidem  /R  gr.  16,  8o.  Anticam  vides,  in  post.  quadratnm  incusum 
quadripertitum.  Expressus  ex  ectypo  sulpureo  exempli  parisiensis 
(Mionnet,  Descr.  I  p.  460  n.  82,  Recueil  tab.  XLV  6  cf.  C.O.Mueller, 
Denl<m.  der  alten  Kunst  i  t  XVU  87)  Berolini  asservato.  V.  s. 
p.  434. 
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XIX.  ZUR  INSCHRIFT  VON  ELAIA 

(Rhein.  Mus.  XLVII  [1892]  S.  154-157) 

Die  Verwaltung  der  königlichen  Museen  zu  Berlin  hat  utis  im  ver- 
j^antrenen  Jahre  mit  der  ersten  H<llfte  der  pergamenischen  insoiiriiien 
einer  Arbeit  des  Professors  Max  Frankel,  bescheniit.  Selten  ist  eine  Aus- 
grabung so  umsichtig,  gründlich  und  erschöpfend  gelcitel,  und  so  reich 
auch  durch  Funde  i?eschicht!icher  Urkunden  gelohnt  worden  wie  die  von 
Pergamon.  Der  vorlieuende  Band  vereinigt  250  Inschriften  aus  der  Zeit 
vor  der  römischen  Besitzergreifung,  darunter  mehrere  umfangreiche,  hoch- 1 
185 bedeutende.  Wer  die  Schwierigkeiten  ermißt,  welche  Lesung,  Erklärung 
und  ErgSiizung  eines  fast  durch wei;  neuen  Inschriftenschatzes  brini^t,  wer 
sich  die  Hunderte  von  Fraj^^eii  vergegenwärtigt,  welche  dabei  auch  den 
Gelehrtesten  unvorbereitet  finden  rnussen,  wird  mit  dankbarer  Freude  an- 
erkennen, was  E.  Fabricius'  sorgsame  Feslstellunp  des  Wortlauts  und 
des  Herausgebers  liebevolle  Vertiefung  in  den  nicht  immer  gleich  lohnen- 
den Stoff  geleistet  haben.  Überall  begegnet  man  gewissenhafter,  sach- 
kundiger Erwägung  und  freut  sich  durch  einen  behaglich,  aber  ohne  Breite 
abgefaßten  Kommentar  in  den  vollen  Besitz  dessen  gesetzt  zu  werden» 
was  der  Herausgeber  und  andere  zur  Aufhellung  und  Verwertung  der 
neuen  Funde  ermittelt  oder  vermutet  haben.  Daß  selbst  an  diesem  Werk 
eine  unermüdlich  bis  aufs  kleinste  ausgedehnte  Sorgfalt  die  Spuren  end- 
licher Menschenkraft  nicht  ganz  zu  verwischen  vermocht  hat,  dies  hat  un- 
längst ein  auch  auf  dem  Gebiet  der  Epigraphik  ausgezeichneter  und  ver- 
dienter Gräzist  im  Ton  der  Entrüstung  zu  beweisen  nOtig  erachtet.*)  Ich 
bedauere  diesen  Angriff  ebensosehr  des  Angreifenden  wie  des  Ange- 
griffenen wegen.  Kein  Mensch  steht  so  hoch,  daß  er  nicht  auf  die  Ge- 
rechtigkeitsliebe der  Mitwelt  angewiesen  wäre.  Und  wenn  wir,  wie  ich 
doch  hoffe,  zur  guten  Gesellschaft  gerechnet  sein  wollen,  so  ist  das  min- 
desto,  wodurch  wir  diesen  Anspruch  lu  stützen  haben,  daß  wir  unter  uns 
auf  guten  Ton  und  Gerechtigkeit  halten. 

Von  dem  Werte  der  in  Prfinkels  Werk  niedergelegten  Arbeit  geben 
froher  bekannte  Inschriften  am  leichtesten  eine  deutliche  Vorstellung,  wenn 


1)  Die  Insefiriften  von  Peigamon,  unter  Mitwirk  u  u;  von  E.  Fabricius  und 

C.  Schucfitiardt  herausgegeben  von  Max  Frankel.   I  Bis  zum  Ende  der  KOolgS- 
zeit  (=  Altertümer  von  Pergamon,  Band  Vlll  1).   Berlin  1890.  Fol. 
«2)  Deutsche  Ltteraturzeitung  1891  Nr.  47  (2  t.  Nov.),  Sp.  1703-7. 
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man  die  letzitjc  Herstellung  msl  den  Texten  der  V'orgarii^er  ver^dcuht.  Die 
unitangreichste  Inschrift  der  Art  ist  der  von  der  Stadt  Elaia  ^eiaßte  Be- 
schluß über  göttliche  Ehren  Attalos  des  Dritten  (Nr.  246  S.  153  ff.).  Wer 
sie  aus  den  froheren  Ausgaben')  kannte,  erkennt  die  untere  stark  zer- 
störte Hälfte  kaum  wieder.  Es  ist  natürlich,  daü  die  großen  Fortschritte 
in  der  Lesung  und  Eri^anzung  dieser  für  die  hellenistische  Königsvereh- 
rung so  wichtigen  Urkunde  die  Hoffnung  beleben,  auch  was  noch  übrig 
gelassen  ist,  wiederherstellen  und  bessern  zu  können.  Einen  bescheidenen 
Versuch  dazu  vorzulegen  veranlaßt  mich  das  Bedürfnis,  dem  Herausgeber 
für  die  Belehrung  und  Anregung,  die  ich  aus  seinem  Werke  geschöpft, 
meinen  Dank  zu  bezeugen.  Es  wird  das  einfachste  sein,  den  zweiten 
Teil  der  Inschrift,  soweit  er  einer  zusammenhangenden  Herstellung  fähig 
schien,  herzusetzen. 

öxav  hk  TrapaTivTiiai  eic  xriv  ttöXiv  fmojv,  ct€-  26 
<pavTi(popi\cai  itdvra  ^Kaaov  CTe9avTi9Öpov  tuiv  biiibcKa  6euiv 

KQi  6eo0  ßa- 

ciKimc  Eu^^vou,  Kai  touc  Upcic  xai  TCtc  icpciac  dvoiEavTac 

TOUC  VaOUC  TUJV  9€-  I 

wv  kqI  ^iTiGuovTOC  t6v  XißavujTÖv  euxecOai  *'vuv  re  xai  eic  töv  1S6 

äei  xpövov 

30   bibovai  ßaciXei  'ATToXun  <t>iXognTOpt  xal  Euept^nii  uTietav  cid- 

rnpiav  viKiiv 

xpdToc  Kai       inilc  ko[1  Kardt  OdXarrav],  Kai  äpxovrt  Kai  djiiu- 

vo|i^vu)i,  Ka\  rnv  ßa- 
ciXetav  aÖTOö  6ia^(^)v[c]iv  [eic]  rdv  fiiravTa  alt&va  äßXaßri  fiera 

noct)c  dcq>a- 

Xeiac",  diTavTi|cai     auTdi[i]  tou[c]  t€  irpOYeYP<iMM^vouc  lepcfc 

xal  Tdc  i€- 

pEiac  Kai  ToOc  crpaTiiTOuc  xal  toOc  dpxovTac,  Kai  touc  lepovi- 
  KOC  ?xov- 


29  ^TTtttHovrcic  TÖV  KiBavturiv  'den  flblichen  Weihrauch'.  Anders  Z.  12  ^m- 
<Ju^Tu>cav  Xi|lavujTuv.  Mit  Unrecht  verwirft  /'IfrSnkel)  den  Artikel  als  einen  Fehler 
des  Steinmetzen.      31  Die  Ergänzung  ist  unsicher  wegen  der  abweichenden 

Lesnngen:  KAIETTU  .  t  KAT  .  .  OA  PO  .  .  APXONTI  las  Sehuchhardl, 

KAieiTTAZKHA  ....  Pabricitts  1885,  KAIEI  .  .  XZKAfTH)  IKAIAPXONTI 

derselbe  1888.  32  AIAMYN  .  IN  . . .  TON  der  Stein,  biaM(<Ke3»v  [Kard]  t«v  E 
37  irdvjTac  wie  Z.  28. 


3)  Abhandl.  der  Beri.  Akad.  1872  p.  68  und  Schrilleii  der  Evang.  Schule  In 
Smyma  1878-80  p.  141  f. 
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35   Toc  Toüc  dirö  [tOü]v  d(Yiiivui]v  [a€q>dv]ouc,  w\  [T]6t  [TuJ^vod- 

apxov  vStv 
i9il)ßu}V  Kttl  T[a»]v  wi[{uv]  Ka[i  t]öv  [7r]ai[b]o[v]ÖMOV  M€Tä  [tu»]^ 

iratburv  wA  touc  iro- 
XiTOC  Koi  tdc  [Tvvotkac  ical  TrapOevotic  irdv]Tac  xal  touc  ^vot- 

KOOVTOC 

iv  ^c6nciv  Xa[pTrpaic  Kol  iCTC^avwfi^vouc.   er|vai      xal  Tf)v 

f^^pav  'i€- 

pdv,  iy  f|i  ö)n  Trapat[^]vTiTai  [cic  ifiv  7r]öX[i]v,  [kqI  ejüfcjai 

TOÜc  TToXiiac  rav- 
40    bri^fe»  Kaid  qpuXdc  TTapac[xon€]v[ujjv  tu>v  9uXupxujv  tiuuaTO^ 

boOfivat 

5t  feic  tKUCTr|V  9uXriv  [tjic  [auiu  tt  itpuuv  kJui  itoXitikcuv  rrpo- 

cöbuuv  bpax^ctc 

tiKOCiv.  7tapocTa[6eic]n[c]  bi  K[ai  Öjuciac  üjc  kuXXictiic  uird 

Tou  bnuou 

TOÖ  [ßJwMoO  Toö  Aiöc  Toü  c[iu]Tfip[oc  tOli]i  ßaciXfi  [TTonJca- 

cBai  Tov  \e[pjüKiipuKa  iriv 
dvcTTtAiav  TT|vb€  "'0  b[njii]o[c  iTiui]C€v  ßa]c[iX]€'[a]  "'AT[T]a- 

Xov  OiXo)ar|Topa  küi  Eu- 
45    epfeinv  ü€ou  ßüciXfc[u)C  Eup^vjou  c[uiTjnp[ocj  xpucijü[i  c]t€- 

Cpdv[uj]l  d[piCT]€{uJl  Kttl 

167       dTdXpa[Ti  ntviaiiiixti  Kai  eiKÖviJ  dpeTfi[c  2ve]K€v  [kJoI  p[e]Ta- 

XoM[€p]eiac  JVC 

tic  ^auTÖv",  iid[vTjac  dv^tuyiiMtltai  KeJXLci  o^vfTa,  n   cui  5t 

auTiui  Küi  dXXac 
öuciac  i[n\]  CTU)iä[i  xf\i  ßaciXiKiii?  Kai  im  tiüi  ßuuMjuii  inc 

ßouXaiac  'EcTiac 

38  [XaiiTTpalc  Kai  cT€9dvotc.  fT]vat  F:  die  Lücke  zwischen  AA  und  NAI  hat 
Raum  nicht  für  21,  sondern  för  25  (vgl.  Z.  32.  33)  oder  24  (vgl.  Z.  34)  Buchstaben 
39  TrapnY('riv[r|]Tai  F.  Aber  so  richtig  oben  Z.  26  otuv  napaf iv»iTui  cic  ri\v 
uöXiv  i^Miiüv  steht,  so  notwendig  ist  für  die  zukünftige  Feier  des  bereits  einge- 
tretenen Falles  der  Conj.  Aor.  40  iTapac£Keua^6Jv[TU)]v  Ft  dies  Verbum  scheint 
mir  ttnmOglicby  anch  gestattet  dte  Lflcke  nach  der  xweiten  SObe  die  Erginsmig 
von  nur  4,  allerhOchslens  6  Buchslaben.  46  AinlXM[ott  ncvtattfixci  md  ctndn 
Xpucni]  F:  es  ist  Raum  nur  fflr  21,  nicht  für  27  Buchstaben  nach  dTaX|i(a). 
48  [u€Ti]cTim  [ävaXiL)M«Ti  toüc  Up^ac?  in\  t<im  pumnili  F.  Ich  bezweifle,  daH 
eine  so  unbestimmte  Ajinr  lnung,  wie  meyictlu  (besser  TT,u;rTuj)  ävaXiü^aTi  in 
einem  Gesetze  Platz  finden,  und  daß  sie  so  ausgedrücitt  werden  konnte.  Außer- 
dem ist  swisdien  rTQIA  und  (fi)l  Raum  mir  für  25,  nicht  tOr  27  BnclisiabeiL 
^tXticfli  liabe  icli  beispielsweise  gesetzt,  eben  so  gut  wOrde  sieb  ßoaXcüm  oder 
*ATTOXiicf|t  einfflgen. 
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K]al  Toö  [A]i6[c  Toö  ß]ou[XaiOü"  o\  bk  CTpainfol]  Ka[X]eiTu)- 

cav  auTÖv  elc  tö  npu- 
Tav€To[v  iirl]  t[i^v  koiv^v  kiiav   50 

Auf  die  WjedertierstelUtiig  der  Z.  50-52  wird  man  venichten  moseen 
Den  Sdilufi  Z.  53-^62  hat  Fr.  im  wesenfliclien  zu  seiner  ursprQnglidien 
Gestalt  zurockgeltthrt  Eine  ernste  Schwierigkeit  bietet  nur  der  Satz  Z.  581» 
für  den  eine  befriedigende  Form  zu  finden  mir  nicht  gelhigen  wollte.  Wenn 
aber  Z.  50  tj^v  litifiäkciav  iropicaM^viuv  n&v  crpaTtiTu^v  die  bisherigen 
Lesungen  in  TTOPIZAMENDN  ttberehistimmen»  so  wird  mir  dadurch  der 
Zweifel  nicht  gehoben,  dafi  dies  statt  des  erforderlichen  ITOHZAMENQN 
(vgl  iroutToi  Nr.  18»  25  .  ironcciv  163  C  12)  entweder  infolge  einer  tau- 
schenden Beschädigung  des  Steins  verlesen  ist  oder  schon  von  dem  Stein- 
metzen verlesen  und  falsch  eingemeißelt  war. 
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XX.  OSSBRVAZIONI 


(BULLETTINO  DBLL'  INSTITUTO  Dl  CORRISPONDENZA  ARCHEOLOQICA 

PER  l'anno  1874  p.  73—80) 

SULL'  ORDINAMBNTO  DELL»  ANNO  NBUA  PROVINCIA  ROMANA 

D'ASIA. 

II  solo  codice  fiorentino  Laurent,  pl.  28,  26  nel  suo  hcmcrologioih 

74  parte  delle  tavole  manuali,  astronomiche  di  Teone  d'Alessandria,  ci  I  ha 

conservato  I  calendarj  della  provincia  di  Asia^)  e  della  cittä  di  Efeso. 

A  causa  della  poco  esatta  pubblicazione  deü'  hemerologion  fatfa  dal 

Croix'),  !o  stesso  Ideler  )  non  fu  in  grado  di  proferire  u:i  t^iudizio 

preciso  su  questi  due  calendarj  molto  somiglianti  fra  loro.  E  siccorne 

riguardo  il  calendario  asiatico  la  scorrezione  del  codice  facilmente  da 

luogo  ad  errori,  mentre  1'  anno  efesino  ci  si  olfre  senza  dubbi^  alcuno, 

cosi  partencJo  da  quest'ultimo  meglio  si  conoscerä  i!  modo  di  numerare 

i  giorni  e  1' ordine  de*  mesi.  Delle  tre  decadi  del  mese  le  due  prime 

vengono  notate  per  semplice  numerazione  da  1  a  20  (A  a  K),  1' ultima 

per  numerazione  retro£,'rnd.i.  11  21,  la  beKÜrri  vciipu,  k  segnata  ItH 

(lövToc),  i  seguenti  per  K  con  il  numero  delle  unitä  premesso:  22  ÖK, 

23  HK  ecc;  cio^,  probabilmente  4vdTri,  ÖT^n  ecc  tx€j'  eiicaba.  Ii  giorno 

s 

penultimo  del  mese  t  segnato  sempre  TTPOT,  e  che  cos)  non  venga 
significato  TrpoTpioucdc  o  irpd  rptaKdboc,  come  supponeva  l'Ideler,  ce  lo 
insegna  la  scrittura  TTPOT6,  conaervatad  due  vdte  nel  calendario  asta- 
'  tico  ed  il  cul  compimento  ci  h  fornito  da  un  decreto  di  Efeso  presse 
Oiuseppe  ant  lud,  XIV  10,  25:  Mn^öc  *ApTe|üUciou  tj)  irpoTcpq.  L'ultimo 
giomo  poi,  come  i  primi,  ha  un  numero:  A,  doe  Tpiaxdc.  —  Questo  modo 
di  numerare  lo  troviamo  adoprato  dagli  Efesinl  anche  per  1'  unico  loro 
mese  di  28  giorni.  II  giorno  21  Distro,  bench^  Tottavo  conlando  dalla 

1)  k  vero  che  nel*  mss.  LeUL  delle  tavole  dl  Teone  sl  legge  la  rnbricm 
ACIANQN,  ma  dlfatü  vi  si  äk  il  calendario  de*  CtetesL 

2)  M^moires  de  VAcad4mie  des  inscriptions  vol.  XLVII. 

^  Ideler,  Handbuch  dar  mathem.  und  techn*  ChTonoU>giie  veL  t  p.  414  segg. 
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iine,  si  dice  beKdrn  dSiövroc,  e  cos)  Tultimo  giorno  anche  qui  h  chiamato 
Tptcncdc  (A).  Ai  veri  numeri  poi  «i  ntorna  eol  22,  ommettendo  il  9  e  TS. 
II  Oistro  adunque  h  numerato  oosi: 

AB  KJ€H  ZK  SK  €K  AK  PK  nPO(T)  A. 

In  questo  modo  di  numerare  ci  si  presanta  quasi  palpahiie  i'importanza 
che  nella  vita  religiosa  e  civile  di  quelle  popolazioni  aveva  la  ÖPKärrj 
^tiüVTuc  e  la  Tpianäc:  essendoche  non  si  permetteva  di  cancellarne  i  nomi 
neppur  (]uando  s'introdusse  il  calendario  romano.  11  che  ci  vicne  con- 
fermato  dal  fatto,  che  i  mesi  di  31  f^iorni  con  pari  conseguenza  ternii- 
nano  anch'essi  colla  TpiaKÜc.  Per  soddisfare  [)oi  airaritmetica,  non  meno 
inesorabile,  invece  di  far  seguire  un  giorno  trentunesimo  ai  noti  trenta, 
se  ne  premetteva  uno  ai  primo,  che  non  entrava  nella  numerazione,  di- 
modochd  in  tutti  i  7  mesi  efesini  di  31  giome  il  secondo  come  il  primo 
^  segnato  A  -  Si  aspetterebbe,  che  introducendo  un  calendario  non  con- 
forme  alle  tradizioni  native  gli  Efesini  avessero  aspirato  almeno  al  van- 
üiggio  di  adottarlo  assolutamente  per  intero:  ma  invece  essi  ritennero  un 
ordinamento  dell'anno  e  de' mesi  diverso  da  queUo  de'Romani.  I  nomi 
cioö  de'  loro  masi  sono  quelli  da  molto  tempo  usati  presse  i  Macedoni, 
e  siccome  l'anno  macedonico  cominciava  dall' equinozio  |  c?i]ttinna1e,  cos!  75 
il  primo  giorno  del  Bios  degli  Efesini,  corrispondente  al  23  Settembre^ 
deve  considerarsi  come  principio  dell'  anno.  Prescindendo  perd  da  questo 
spostamento,  la  disposizione  dell'anno  6  perfettamente  confonne  a  quella 
deU'  anno  romano,  dimodochi  U  numero  dei  giomi  di  ciascun  mese  efesino 
corrisponde  a  quello  del  mese  romano  con  cui  coincide  la  sua  maggior 
parte,  come  si  vede  nella  seguente  tavola: 


I  Aioc  di  giomi  31  dal  23  Sett    al  23  Ott 


II  'AireXXatoc 

1» 

30 

IV 

24  Ott 

ff 

22  Nov. 

in  'Aibuvaioc 

n 

31 

If 

23  Nov. 

fi 

23  Dec 

IV  TTcpitioc 

n 

31 

9 

24  Dec 

n 

23  Genn. 

V  AOcTpoc 

n 

28 

n 

24  Genn. 

n 

20  Febbr. 

VI  HovOiKÖc 

» 

31 

ff 

21  Pebbr. 

n 

23  Marzo 

VH  'ApT€»iicioc 

n 

30 

f» 

24  Marzo 

ff 

22  Aprile 

Vin  AoCcioc 

» 

31 

n 

23  Aprtte 

tt 

23  Magg. 

IX  Hdyrifioc 

n 

30 

n 

24Magg. 

n 

22  Giugno 

X  Ai|K>c 

n 

31 

n 

23  Qlugno 

ff 

23  Luglio 

XI  fopmafoc 

n 

31 

n 

24  LugUo 

ff 

23  Ag. 

XII  TircpßcpcTOioc 

ft 

30 

n 

24  kg. 

>» 

22  Sett 

Conosciuto  cosi  11  nietoilo  dclla  nuinerazione  e  rordiiiainenlo  dell'anno 

ii'  un  calendario  di  prossima  aiiinita,  lacilmente  si  emendano  gli  sbagU 
H.Otcnfr:  KtetaeScbriflen.  III  30 
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del  Codice  fiorentina  riguardo  al  calendario  asiatico.  U  mese  di  Tiberios 

s 

finisce  ool  22  Nov.  (A),  ma  la  nota  TTPOT,  che  tegütimameiife  conviene 
al  solo  di  21,  fu  ripetuta  erroneamente  per  il  23  tnancando  inoltre  tl  nomo 
del  nuovo  mese  ('AiroroupeiKfv).  Restitni'aiDo  adiinque  tut  A  al  23  Nov.,  dando 
oosl  31  giorni  al  mese  Apahireon  che  comincia  da  esso,  e  30  solianto  al 
precedente  Tiberhs,  B  similnieiite  nel  21  Pebbraio  abbreviatura  del  nome 
del  mese  seguente,  l€PO(cipacToc),  cagionö  l'ommissione  ddla  dfra  di 
quel  gioitio,  a  cul  qui  pure  deve  restituirai  un'altra  A,  dando  31  giorni 
al  mese  seguente.  Totti  questi  errori  manifest!,  per  dleci  mesi  continui 
risttlta  la  stessa  corrispondenza  colPanno  romano  riconosduta  da  noi  nel 
calendario  efesino: 


II  Tiß^pioc        di  giorni  30  dal  24  Ottobre  al  22  Novembre 


in  'AiraToup(€ifrv) 

n 

31 

n 

23  Nov. 

n 

23  Dec 

IV  TTocibedrv 

n 

31 

n 

24  Dec. 

n 

23  Genn. 

V  ArivaiGC 

n 

28 

n 

24  Genn. 

t» 

20  Febbr. 

VI  M€poc^ßac(TOc) 

n 

31 

»» 

21  Febbr. 

n 

23  Marzo 

VII  'Apxe^icioc 

n 

30 

»» 

24  Marzo 

11 

22  Aprile 

VIII  eOaTT^ioc 

n 

31 

>t 

23  Aprile 

11 

23  Magfiio 

IX  CipaTÖviKoc 

n 

30 

»> 

24  Ma^^gio 

22  üiuu"no 

ff 

31 

11 

23  Giugno 

23  Luglio 

XI  'Avtaioc 

» 

31 

n 

24  Luglio 

» 

23  Agosto 

L'  irregolaritä  dei  due  mesi  rimanenti 

XII  AaöbtKOC        di  31  giorni  dal  24  Agosto    al  23  Settembre 
1  Kaicdpioc        „  30    w     «  24  .Sett       „  23  Ottobre  | 

76  non  saprel  spiegarmi  se  non  dalia  spensierataggme  dello  serittore,  che» 
ripetuto  due  volte  11  cominciamento  identico  de'  due  mesi  precedenti 
fCKOTorißaloc  ed  ^Avraloc),  erroneamente  lo  attribu)  anche  al  seguente. 
Dando  adunque  30  giorni  al  AaöbiKoc,  31  al  Kaicdpioc,  e  chiudendo  queUo 
col  22  Settembre,  comindando  questo  dal  23,  si  restituisce  a  questo  ca- 
lendario tanto  la  contbrmasione  pienamente  adatta  al  proprio  suo  prin- 
cipio  quanto  la  perietta  congruenza  coli' efesino,  e  possiamo  aggfamgere» 
con  queHi  di  Creta,  Bltinia  e  Cipra 

Simplido  nelle  sue  dotte  Ulustraxioni  all'asserto  di  Aristotele,  essere 
cio^  l'ordinamento  de'  tempi  una  cosa  di  mera  convenienza,  per  provare 
che  il  capo  d'anno  sia  arbttrario,  fra  gli  altri  sl  serve  di  questo  esempio: 
f|  ircpl  M€TOicuipiv&c  (sc  Tpoirdc),  die  o\  irepl  T^kv  vOv  KaXou|i^Vf|v  *Adav 
{ad  phys.  f.  2050.  ^  comentazione  degli  scritfi  di  Aristotde  non  fu  co- 
minciata  ehe  in  un  tempo,  quando  l'organlsiazione  deUa  provincta  romami 
di  Asta  soverchiamente  era  in  vigore.  B  da  quel  tempo  in  poi  la  signi- 
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ficasione  del  nome  di  Asia  non  camblö  prima  del  secolo  quarto,  ove 
tdolta  l'anfica  provinda  la  nuova  fu  ristretta  sulla  costa  da  Pergamo  alla 
frontiera  dl  Caria.  Eunapio  (voL  1  p.  60  Boisaon.)  parlandone  si  esprime 
proprio  come  Simplicio:  li^c  vOv  IMoic  'AcCac  KoXouM^vnc  B  sMntende 
da  se  che  Teone^)  sotto  questo  nome  non  comprendeva  altro  che  Eunapio 
e  la  fonte  di  Simplicio.  L'anno  asiatico  adunque,  conosduto  däXi*  hemerO' 
logion  di  Teone,  cominciava  dall'  equinozio  autunnale,  cioh  dal  1  Kaic6pioc 
Ma  siccome  abbiamo  veduto  non  corrispondere  questo  capo  d'anno 
al  24,  ma  bensl  al  23  Settembre,  perch^  mai  la  provincia  d'Asia  non  ri- 
tenne  la  data  g^uliana  dell' equinozio  a.  d,  VIU  kal  Oct?  I  punti  cardi- 
rali  deU'anno  nel  calendario  asiatico  ed  in  quelli  affini,  tutti  e  quattro 
caüono  (L  d.  IX  kal.,  mentre  in  queUo  giuliano  tutti  sono  fissati  a.  d. 
VIU  kal. 

Come  11  secondo  mese  trasse  il  suo  nome  da  Tiberio,  nato  in  esso 
(€ßöö)ari  Kai  elKctbi »  XVi  kal.  Dec),  cosi  anche  pel  Knicdpioc  si  deve 
supporre  un'  origfine  corrispondente.  Per  Roma  la  legge  di  M.  Antonio 
relativa  al  mese  Quinctilis  avea  dato  l'esempio  di  chiamare  il  mese  na- 
taltzio  deir  imperatore  regnante  dal  nome  di  esso:  piu  tardi  si  tentö 
d*  onorare  Augusto  nella  stessa  fruisa,  come  vedremo  in  appresso,^)  Nelle 
provmcie  era  piüi  usitata  anche  questa  forma  d*  adulazione:  gli  Asiatici 
cio^,  conformandosi  ad  un  uso  del  nome  Caesar  piü  antico  e  piü  po- 
polare^)  hanno  nominato  il  loro  Kaicdpioc  dal  giomo  natale  d'Augusto, 
che  era  tl  23  Sett.  {IX  Kol  Oct). 

Non  solamente  il  mese  di  Kaicdpioc,  ma  con  esso  l'anno  intiero  s'in*  77 
augurava  per  la  festa  natalizia  dell' imperatore,  celebrata  solennemente 
cos)  in  Roma*)  come  nelle  provinde.  Ma  di  dö  non  si  contentd  la  devo« 


^  Sali'  epoca  della  pubUeulone  delle  tavole  di  Teone  st  vd,  lUteftiltcftM 

Museum  vol.  XXVUI  p.  403. 

5)  Intorno  all*  adulazione  di  M.  Antonio  verso  Cesaro  cf.  Censorino  d, 
n.  22,  16;  Macrob.  sat.  1  12,  34;  Dio  XLIV  5,2;  ISyncell.  p.  574,  8  Bonn.)  - 
Prescindendo  dal  tentativo  dell*  a.  746  (cf.  p.  471),  dopo  la  morte  d'  Augusto 
venne  luari  ob*  aitia  voHa  U  pensiere',  doverei  appellare  dal  nome  sao  il  mese 
di  settembre  (Suei  Aug.  lOC^.  Tibsrio  ancor  pift  energicaroente  d*  Augusto 
fibtttlö  il  senato  che  al  mese  di  novembre.  In  cid  egll  era  nato,  volea  dar  il 
nome  di  Tiberio  (Suet.  Tib.  26,  Dio  LVll  18). 

6)  L*  iscrizioni  menzionafe  aüa  pag.  469  ei  mostrano  che  appimto  nella  pro- 
vincia d'  Aäia  Augusto  fu  chiaraato  Katcap.  Quanto  all'  USO  de'  Romani,  cf.  il 
Mommscn  CIL  I  p.  363  e  387. 

7)  11  giorno  natalislo  d*  Augnslo  «a  pnre  In  Roma  «Kcliiafato  itffs  fttfus 
per  decreto  del  seaalo  dell*  anno  723,  vd.  Caaslo  Dione  LI  19  Iv  tc  toIc  tc- 
vcM(oic  aÖToO  ....  Upopiiviov  ctvai;  e  qusnto  1  Romani  prendevano  a  euere 

30* 
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zione  degU  autori  del  calendario.  Uno  sguardo^  cio^»  sulla  Uvola  de*  mesi 
proposta  piü  sopra  c'iinsegna,  eoincidere  il  principio  dl  ciascun  mese  col 
giomo  segnato  da'  Romani  a.  ä.  IX  KaL 

II  fatto  che  ne'  regtii  de*  diadochi  la  festa  natalizla  del  regnante  non 
era  una  ed  aiuioa,  ma  si  ripeteva  nel  giomo  relattvo  di  ciascun  mesob  ö 
viene  aüestato  riguardo  gU  Attali  da  un'  iscrizione  di  Sesto  pubbficata 
poco  (a  da  C.  Curtius*)  (vgl  Bflcheler  Rh.  Mus.  XXX  59],  riguardo  i  Tolo- 
mei  da  quelle  ben  conosciuta  di  Rosetta.")  Ora  Asiatici,  Efeshii,  Bitini» 
Creteri  e  Ciprioti,  ritomati  a  quesla  tradiaione^  vi  aggiunsero  ancora  ttna 
squtsita  adulazione,  ordinando  tl  loro  anno  di  maniera  che  V  aono  biien» 
s'hiaugurasse  dal  vero  giomo  di  nasdta  d'Augusto,  come  ciascun  mese 
a'inaugurava  da  una  festa  natilizia. 

I  Li^,  che  a  trasformare  11  loro  calendario  non  furono  spinti  dallo 
Stesse  hnpulso»  che  dombiö  l'ordinamento  de^  tempi  neUe  conhrade  vicine^ 
si  conformarono  vieppiik  al  calendario  giuHano,  dimodoch^  tanto  l'anno 
quanto  i  mesi  comhiclassero  contemporaneamente  con  queUi  de*  Romani; 

la  solenne  celebrazione  di  questo  j^iorno,  si  pu(>  rilevare  da  Sueton.  Aug.  57 
*equifes  R.  natalem  eius  sponte  atque  consensu  biduo  semper  celebranint',  e 
da  Cassio  Dione  LIV  8  extr.  26,  2.  30,  5.  34.  LV  6,  LVl  25.  [Ovid.  ep.  ex  Ponto 
IV  9,  115  sg.]  1  proviitciali  deir  Asia,  aiocome  erano  stati  i  piimi  che  avesaero 
attrihttKo  ad  Aiiguslo  gll  onori  divbii,  coal  ceitamente  non  sacanno  rhnasti  fai* 
difltrö  ad  altri  nel  celebraroe  il  giorao  nalalizio. 

8)  Hermes  t.  VII  p.  113segg.  <Dittenberger  OGl  339.)  Ivi  Menas,  figlio  dj 
Mcnes,  vten  lodato,  perchö  quando  fu  eletto  ginnasiarco,  Iv  t€  toIc  tcvcGXiotc 

TC  ^(pnßoic  Kai  Toic  v^uic;  cf.  Curtius  ivi  p,  132. 

9)  CIO  n.  4697  v.  46-48  (voL  III  p.  337,  o  edisione  del  Latroane  oel 
voIume  I  de*  Pragm.  hist.  Oraac  di  Mueller  p.  6)  <Dittenberger  001  90>:  Kod 

ijtA  Tfiv  TpiaKdöa  toö  fjecopi),  ^  xä  T€v^6Xm  toü  ßaciX^uic  &-X€ia\,  ö^o^u>c 
Kai  [tt'iv  ('TTTaKaiöCKdTTiv  ToO  nex^ip].  f)  TrapAaßev  n^v  ßaciXti'av  irapü  toö 
TTaxpöc,  ^nufvO^ouc  vcvomikgciv  toic  ifpoic,  ai  h\\  ttüXXüjv  dfaöüjv  (cf.  dec 
di  Canopo  lin.  26,  iscr.  di  Apamea  (vd.  p.  470, 13)]  äpxn  rui  näciv  eiciv,  axetv 
TÄc  if^|i<pac  Toihac  tupx^nv  xal  «avriTupJv  bt  xeic  kotö  t^iv  A^Timrov  Icpotc  kotä 
lüifkvo  Isb^fiia  !I  Dnimann,  Hist  anliq.  Untersudiui^n  1823  p.  252.1,  wil  cuvi«- 
Xdv  £v  aÖTOAc  Oudoc  Kat  cirovb&c  xal  xdXXa  td  voiitZöpicva,  Ka9d  tcol  Tdlc  dl^ 
Xaic  iravTiTupcciv.  (Poi  iscrizione  di  Canopo  dall'  a.  IX  di  Tolomeo  III  Everg-eta, 
7  marzo  238  (R.  Lepsius,  Das  biltngue  Dekret  von  Kanopus  Berl.  1866.  I  p.  20 
cf.  p,  9  <  Dittenberger  OUl  56»,  lin,  33  sg.  kcm  ^nei&i'i  kuH  ^Kncrnv  uriva 
ÖYovTUi  4v  Tuic  icpok  iopTui  Tüiv  £utpYfcTÜJv  Oeiüv  (Tolomeo  e  la  sua  mogiie 
e  sorella  Berenice)  kotA  t6  irpöTepov  Tpa9^v  \(ir)9tciua  i^re  TTd^TTTr)  (vd*  L  25 
Iffci  ical  drv  ftfaOQ  rt^x^  xal  t^v  y^veciv  ßaciX^  TlToAcMaUiu  toO  Tibv  OcAv 
'AöfXipiliv  OJfiß^ßnKCv  Y^vkBai  tt)  -ntyitm^  xoO  Aiou  koI  iroXXüiv  dtaOwv  dpxi^ 
T^TOVfv  fföav  rtvepiiiTToic)  koI  i*|  ivdri)  wA  i\  ir^^irrn  cdcdbi,  Iscnz.  di 
Teo,      Bas-Wadd.  III  n.  90  p.  5a) 
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mantenendosi  perö  l'osservanza,  eccetto  il  mese  di  28  giorni,  di  finire  tl 
mese  colla  TpiaKdc  Per  ciö  che  riguarda  il  loro  calendario  siamo  in 
grado  di  confrontare  il  codice  fiorentino  col  codice  piü  originale  di  Leida 
(Gr.  n.  78).  Quel  primo  in  soli  tre  mesi  di  31  giorni  ha  conservato  la 

rumcrazione  AAB  A,  mentre  nei  4  rimanenti  conta  semplicemefite 

da  i  a  31.  L'altro  per  un  solo  mese  ha  la  nota  a  a  ß  ecc^  e  ciö  si  trova 
sopra  un  foglio  di  supplimento  inseritovi  ptü  tardi,  la  cut  fönte  e  identica 
con  quella  del  codice  fiorentino.  In  tutto  il  resto  de'  mesi  pel  primo  | 
giorno  accenna  un  nome  particolare,  scnvendoCtB^C  (una  voItaC€BA)  78 
cio^  ceßacxr]  (f|u^pa),  nome  che,  quanto  e  appropriato  a'  primi  giomi  de' 
mesi  asiatici,  altrettanto  e  privo  di  significato  nel  calendario  licio.  Senza 
dubhio,  siccome  cliiamavasi  dies  Augiistus  ogni  a.  d.  IX  Kai.,  precisa- 
mente  come  a  Koma  molti  volevano  che  si  chiamasse  inensis  Augustus 
ii  mese  natah'zio  dcll'imperatore ,  cosi  i  Licj  hanno  semplicemeiite  ado- 
prato  quel  nome  che  pei  primi  giorni  de' mesi  di  31  giorni  era  general- 
mente  usato  nelle  contrade  circonvicine.  [Ceßaciri  anche  in  Egitto,  cf. 
Boeckh,  Vierjähriger  Sonnenkreis  p.283sg.;  Letronne,  Recherches  p.  164 sg. 
Iscr.  di  Traianopoli  (etä  di  Adriano)  Le  Bas  III  n.  1676  expl.  p.  398 
(Henzen,  Annali  1852  p.  153):  Itouc  cü  M(nvöc)  Aaic[i]ou  Ceßacifi  c,.  Iscr. 
Ined.  di  Efeso  (äp.  Waddington  L  s.  p.  398):  unvöc  'AvGecTTipiuivoc  ß 
CeßacTr).  II  Waddington  soggiunse:  XeßacTrj  6tait  peut-6tre  le  nom 
d'un  jour  de  semaine'.] 

BgU  h  notevole  finalmente  che  quest'atto  d'adulazione,  grandioso  nel 
suo  genere,  non  fu  ideato  da'  provinciali  greci,  riputati  generalmente 
fngegnosi  nell'  invenzioni  di  tal  fatta,  ma  bensi  da  un  magistrato  romano, 
il  che  ci  viene  Attestate  in  modo  indubitato  dai  relativ!  documenti,  de'  quaii 
ci  sono  rimasti  frammenti  sufficienti.  <Th.  Mommsen  und  U.  v.  Wilamowitz» 
Ath.  Mitt.  XXIV  275;  Dittenberger  OGI  4ö8>.  Un  iscrizione  di  Eumenia 
in  Frigia  (CIG  3902  b  voL  III  p.  26)  fa  menzione  d'un  reseritto  (öeX- 
TOTpd<pif)|Lia  riga  7.  10)  del  proconsole  Paulo  Pabio  Massimo»  nel  quäle 
agii  stati  provinciali  d'Asia  furono  proposfi  nuovl  e  parlicolari  omaggi  da 
renderai  ad  Augusto,  e  de'  quali  il  proconsole  viene  cfaiamato  addliitttira 
pio  inventore'.'*)  S'intende  da  S9,  che  gU  statt  provlndall  col  dovuto 
entttsiasmo  aveano  seguito  questo  cenno,  facendo  una  legge  di  quelle 
proposta  del  proconsole.'^)  content!  di  cid  votarono  al  proconsole  1 
piüi  profondi  rlngraziamenü  per  la  sua  graaiosa  proposta,  dandogli  Ponore 
deHa  Corona,  e  disponendo  che  questo  decreto  onorario  fosse  solenne- 

10)  V.  5  CT€9avoi  f]  'Aciu  TTuOAov  4>uß»ov  Musi^ov  eücfcß^CTuxa  uaptupövTu 
T&c  cic  Kakttpo  TCiiidc,  cf.  v.  2  [ti|>  rdc  tiJeTteroc  cfrpövtt  tcim^  incip  Kaicapoc. 

11)  V.  7  Kai  t6  i|n^qHC|ia  Ti[c  *Ac(ac,  10  w\  t6  Tf)c  "Aciac  qf^icpiCMO. 
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mente  proclamato  in  tuUi  i  ludi  augustali  di  ugni  cittä  della  provincia, 
che  iiioUre  insieme  col  rescritto  e  col  decreto  provinciale  ia  tutte  le  ca- 
pitali  delle  diocesi  venisse  inciso  in  colonne  di  marmo  bianco  da  collo- 
carsi  nei  tempj  di  Augusto.  Deila  relazione  sui  motivi,  premessa  a  questi 
decreti  oiiorarj  non  ci  sono  rimaste  che  le  ultime  parole,  poche,  ma  in- 
telligibiü:  [irpö  ^vv^a  KaXavbujvJ  tojv  OKiujfipiuuv  -f^veOXiou  fiue'pac  Km- 
capo[c].  Ulteriori  schiarimenti  ci  dä  una  lapide  di  Apamea,  disgraziata- 
mente  piü  frammentata  ancora  (CIO  3957  vol.  III  p.  48  e  seg.)f  ove 
si  riconoscono  frammenü  del  rescritto  di  Massimo  (fr.  o,  I— II,  2)")  e  del 
decreto  provinciale  (fr.  a,  II,  3-c).  Un  frammenlo  de'  motivi  di  quest' 
ultimo  ce  ne  rende  perfettaniente  chiaro  i!  contenuto'  ):  Non  potendo 
nessun  giorno  dare  auspicj  piü  feUci  per  ognuno  di  quello  che  per  tutti 
6  un  giorno  fortunato,  ed  osservando  le  cittä  di  Asia  poco  a  presso  lo 
sfesso  tempo  pe!  camhiamenlo  de'  magistrafi'  —  il  che  era  ben  naturale, 
poiche  in  esse  era  ncevuto  come  presso  i  Macedoni  il  capo  d'anno  all* 
79  equinozio  autunnale.  Cosi  vien  confcnnata  per  mezzo  di  j  qiieste  lapidi 
l'unica  correzione  che  ragioni  interne  ci  hanno  indotto  apennetterci  contro 
i'autoritä  del  codice. 

Paulo  Pabio  Massimo*)  essendo  stato  console  a.  u.  743,  il  suo  pro* 
consolato  dovrebbe  cadere  nell'anno  749/50  [5/4],  se  fosse  stata  applicata  la 
legge  Pompeia,  rinnovata  da  Cesare  Augusto  nell'a.  727,  la  quäle  fissava 
unMntervaUo  di  cinque  anni  fra  magistratura  urbana  ed  amministrazioiie 
di  provincia.^^)  Ma  giä  il  Waddington  con  raglone  ha  osservato  che 
C  Asinio  Gallo,  consde  tre  anni  dopo  Massimo,  nell'a.  746,  indubita- 
tamente  ^  stato  proconsole  deU'Asia  neir  a.  748/  749  [^5.]  Ora  le  disposi- 
zioni  di  quella  legge potevano  piü  facilmente  trascurarsi  che  le  regole 
dell'anzianiUu  In  ogni  caso  Pabio  JMassimo  era  de'  candidati  megiio  rac- 


12)  Lo  dimost»  la  fräse  nfkoccdSiii  H  bene  conservata  nel     a,  4. 

13)  tr.  b,  9-13  Kai  in^l  oObciuiäc  äv  dwö  i\^ipac  ilc  t€  tö  koiv6v  «il  cpjc 
TÖ  Ibiov  ?KacTOC  Ö9€Aoc  €UTUX€CT^puc  Xtipoi  (i<pop|nac  f\  xrjc  iräciv  T€vofi#vr|c 
€Otux"'*'c  cxf?>öv  T€  a'.upa[(]v€i  t6v  uütöv  tuIc  'Acitjt  nöXcav  Kaipöv  civai  xr)c 
tlc  Triv  upxnv  €icö6uu  ktX.  Si  confronlino  inoltre  quelle  righe  che  accennano 
alle  scopo  del  decreto,  fr.  c,  9  e  segg.  IZu  beachten  ist  die  durch  tine  In- 
schrift von  Halikamafi  beschlossene  Geburtstagsfeier  eines  der  früheren  Kaiser 
a.  d.  Vll  KsL  Dec  (25  Nov.),  s.  Newton,  HisL  ol  discov.  p.  6951.  n.  6  <Ancient 
greek  inscriptions  in  the  British  Museum  IV  1  n.  894).] 

•)  (cf.  Graeber,  Quaestionum  Ovidianarum  pars  prior,  Elberf.  1881  p.  X  sq.] 

14)  cf.  Waddingion,  Fastes  des  provinces  asiatiques  p.  97  e  segg.  (o  al  Le 
Bas  III  expUc.  p.  688). 

15)  Salle  trasgressioni  della  legge  sul  conferimento  del  proeonaolalo  ba 
trattalo  il  Waddington,  Fattes  p.  12  e  seg. 
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comandati.  II  suo  rescritto  ai  provinciali  ci  pruova  i  suoi  talenti  di  corti- 
giano,  merito  non  disconosciuto  da'reggenti:  lo  troviamo  fra  i  piü  intimi 
di  Cesare  Augusto.**)  Finalmente  un  fatto  attestatoci  con  certezza  ci  per- 
mette  di  fissare  l'anno  del  proconsolato  di  Massimo,  illustrando  nello 
stesso  tempo  la  sua  ingerenza  nell'  ordiiiamento  del  calendario.  Censorino 
(de  die  nat.  22,  16)  referisce  che  sotto  il  consotato  di  C,  Marcio  Censo- 
rino e  di  C.  Asinio  Gallo  (746)  fu  dato  il  suo  nuovo  nome  al  mese  di 
Sextiiis»*)  Fu  per  particolare  desiderio  dell' imperatore  che  appunto  a 
questo  mese  si  diede  il  nome  di  Augustus.  *G\i  altri'  dice  Cassio  Dione") 
^avrebbero  voluto  per  questo  nome  il  Settembre,  mese  natalizio  dell'impe- 
ratore';  notizia  poco  precisa,  ende  perd  si  conosce  quello  che  succedette. 
II  senato  neU'a.  746  aveva  preso  quella  deliberazione  ad  onore  detl* 
imperatore,  ma  siccome  Cesare  Augusto  in  Roma  ed  ItaUa  dedimiva  eerti 
omaggi  che  troppo  apertamente  avrebbero  caratterizzato  la  sua  posizione 
come  quella  d'un  re  arientale,  quäle  sarebbe  stato  il  dare  eoel  al  suo 
giomo  natalizio  lo  splendore  d'un'epifania  divina,  cosl  respinse  quel  de- 
creto.^  Per  aoddlafare  perö  al  desiderio  che  tanto  altamente  si  era  fatto 
sentire,  di  etemare  it  suo  nome  anche  fra'  mesi,  accennö  il  mese  di 
SeKttlis,  nel  quäle  cadeva  la  maggior  parte  de'  giomi  memorabili  della 
sua  Vita  pubblica.  La  presa  dl  Alessandria  QCaL  Sext)^  i  trionfi  delfa. 
725  {ieL  XlX-XVm  KaL  Sepf.),  la  eonsecrazione  deU*  atdes  divl  Julü 
iXV  KaL  Sqft)  ed  n  princifrio  del  prhno  consolato  {XIV  KaL  Septi  gift 


16)  [cf.  iscr.  dl  Aleiandreia  Troas,  Le  Bas  III  n.  ITdOb  (L.eake>  Traosactlons 
of  the  Royal  Soc.  t  V  p.  23^  viK^conrra  iral&uiv  TTuSiicAv  «dXiiv  CiitvOcia  TTaö- 
Acia;  !l  Waddington  Expl.  p.414  aeeattaa:  *Les  jeux  Sminthiens  ^taieut  sansdonte 

appel^s  TTuüXeui  cn  l'honneur  du  proconsut  d'A^ie,  Paullus  Fabiu«;  Maximus, 
qui  les  avait  ätablis  ou  r^organisös.  Sur  ce  personnage  voyez  le  memoire 
ä  la  fin  du  volume  et  Revue  numtsmatique  1867  p.  108'.]  Cf.  Tacit  ann.  1,  5. 
(CIQ  2629,  cf.  Boeckh  L  II  p.  442;  Henzen,  Prr.  Arv.  p.  240.] 
*)  IRiforma  del  calendario  d.  Ideler  II  ia4.] 

17)  Gass.  Dlone  LV  6  (aneh*  esao  «Otto  1*  a.  746).  Meno  diiaio  11  fatto  si 
rileva  da  Suetonio,  Aug.  c.  31 :  sextüem  menatm  %  suo  cognomine  mmeupavit, 
magis  quam  septembrem  quo  erat  natus,  quod  hoc  sibi  et  prinuta  cotuulaiue 
et  insignes  victoriae  optigissent.  (Syncell.  p.  509,  13.] 

18)  Per  sarebbe  possibile,  che  prima  della  relativa  seduta  del  senato 
sl  toase  andalo  a  preadera  il  parera  dtil*  Impeimtore,  e  che  questo  nell*  ultimo 
momeolo  avesse  dato  un*  altro  indirizzo  al  progetlo  In  questione.  Ma  aiente 
Impedisce  di  supporra,  che  un  formale  sanatuscoiisttlto  aal  settombre  tosse 
ritirato  e  rlformato  a  cagione  della  ricusa  di  Augusto,  giacchö  appunto  in  ma- 
teria  di  decreti  d'  onori  spesso  interponevaai  arbitrariamente  la  volonta  dell' 
imperatore.  cf.  p.  es.  Cassio  Oione  LI  20,  4.  UV  10,  3.  5.  6.  25,  3.  35,  5. 
LVI  17,  2. 
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essende  segnati  camiiil^orc  lapillo  nel  calendario  uffiziale,  nuUa  si  oppo- 
neva  che,  per  tali  considerazioni,  il  senato  dichiarasse  im  mese  felice  W 
80  Sextiiis,  dandogli  ii  nome  cli  Augustus.  Questo  sena|tusconsuUo,  conser- 
vatoci  verbalmente  da  Macrobio,  fu  portato  inoUre  avanti  al  popolo  e  su 
proposta  del  tribuno  S.  Pacuvius  divenne  plebiscito.*'^ 

Questi  avvenimenti  in  Roma  non  potevano  non  riflettersi  anche  dl 
fuori,  e  1' invenzione  cronologica  di  M^issimn  n'e  evidenteniente  un  effetlo. 
Concedendo  che  per  la  provincia  non  esisievano  que'  riguardi  osservati 
coscienziosamenie  dair  imperatore  in  Italia,  dobbiamo  perö  ricordarci  che 
r  aprezzamento  sul  valore  del  giorno  natalizio  dell'  imperatore,  del  quäle 
fu  guidato  Massimo,  nell'a.  746  originariamente  era  quello  del  senato 
romaiio,  espresso  persino  in  un  senatusconsulto.   !n  sommar  !' intenzione 
oripinaria  del  senato  dl  distiiip^uere  il  niese  natalizio  dell'  imperatore,  ca- 
^\ouö  il  rescritto  di  Massirno.  Avendone  ferse  saputo  per  lettere,  o,  ciö 
che  e  piü  probabiie,  avendo  partecipato  nella  reiativa  agitazione  prima  di 
partire  per  la  provincia,  s'  affrettö  di  procurare  agU  Asiatici  la  prioritä 
anche  in  questa  forma  di  adulazione  all'  imperatore.  In  ogni  caso  quello 
che  awenne  in  Asiacosistrettamente  si  connette  cogli  awenimenti  romani 
che  senza  scrupolo  possiamo  lissare  il  proconsolato  di  Fabio  Massimo 
air  anno  746/47  [8/7J.  Deila  curiosa  liforma  del  calendario  esaminata 
da  noi  la  sua  provincia  diede  il  primo  esempio,  il  quäle  non  c'  d  dubbio 
che  non  sia  stato  seguito  incontanente  dai  Bitini  e  daUe  isole  di  Greta  e 
di  Cipro. 

XXL  CHRONOLOGISCHE  BEITRAGE. 

An  W.  Härtel  in  Wim 

KPATGPIQNI  OYIHNQP 
TßN  <|)H0IIMATIKÖN  TYT0ON  TOA€  n€MVeN  AMOißHN 

(Rhbim.  JNusbum  XXXIV  [1879]  S.  388-441) 

1.  ENNAETERIS  UND  MKTONISCHER  ZYKLUS  IN  ATHEN. 

Unsere  Hoffnung,  die  Monats-  und  Tagesdaten  athenischer  üeschichte 
und  Urkunden  auf  die  uns  geläufige  solare  Zeitrechnung  zurQckfQhren 
zu  können,  schien  von  der  Frage  abzuhängen,  wann  der  l^jährige  Mond- 
zyklus Metons  in  den  öffentlichen  Gebrauch  des  athenischen  Staats  ge« 
nommen  wurde.  Noch  L.  Ideler,  dem  wir  die  erste  gründliche  Belehrung 
aber  die  metonische  Periode  verdanken,  fand  in  dieser  Frage  keine  be- 

19)  Macrob.  sahtm.  I  12,  35. 
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sondere  Schwierigkeit:  er  ließ  die  offizielle  Rezeption  der  Zeitordnung 
zusammenfallen  mit  der  Veröffentlichung  des  Parapegma,  die  im  Jahre 
Olymp.  87,  1  (432)  erfolgt  ist.  Erst  sehr  allmählich  ist  es  uns  klar  ge- 
worden, dafi  die  Kenntnis  eines  zuverlässigeren  und  bequemeren  Kalen- 
ders nicht  ohne  weiteres  seinen  Gebrauch  zur  Folge  hat.  Eine  von  alters 
her  überkommene  Zeitordnung  hat  zu  tiefe  Wurzeln  in  das  bOrgerliche 
nnd  noch  mehr  das  religiöse  Leben  getrieben,  als  daß  sie  sich  beliebig 
ausreißen  und  ersetzen  ließe:  waren  doch  die  Oriechenstädte  des  euro- 
paischen Festlandes  noch  zur  Zeit  des  Galenos  nicht  zum  Sonnenjahr 
übergegangen.  Auch  A.  Boeckh  hielt  lange  an  der  Annahme  Idelers  fest. 
Erst  die  mühsame  und  mustergtUtige  Diskussion  der  Urkunde  aber  die 
vom  athenischen  Staat  wahrend  Ol.  88,  3-89, 2  aus  dem  Schatz  der 
Athena  und  dem  der  anderen  Götter  aufgenommenen  Anleihen  drängte 
ihm  die  Oberzeugung  auf,  daß  in  der  Zeit  des  Peloponnesischen  Kriegs 
zu  Athen  nach  wie  vor  die  Ennaeteris  in  Geltung  geblieben  seL  Wesent- 
liche Förderung  brachten  dann  E.  MOUer  und  C  Redlieh»  und  auf  Grund 
des  inzwischen  angewachsenen  inschriftllchen  Ma|terials  konnte  Boeckh  389 
in  den  zwei  BeitrSgen  zur  Geschichte  der  Mondzyklen  bei  den  Griechen 
die  Frage  zu  vorlaufigem  Abschluß  fOhren. 

1.  Durch  die  Untersuchungen  der  genannten  Gelehrten  war  der  Cha- 
rakter von  fonf  zusammenhangenden  Jahren  01.88,  3-89,3  (426  bis 
422/1  V.  Chr.)  ermittelt  worden:  es  stand  fest,  daß  nur  eines  derselben, 
OL  89,  I  (424/3)  ein  Sehal^ahr  von  384  Tagen,  die  übrigen  Gemein- 
jahre von  454  oder  (so  Ol.  88,3  und  nach  Boeckhs  Vermutung  auch  89,2) 
355  Tagen  waren.  Dies  genOgte,  um  die  Lage  der  athenischen  Ennaeteris 
im  Verhältnis  zur  Olympiadenzahlung  sicher  zu  bestimmen.  In  den  Olym- 
piaden mit  gerader  Zahl  konnte  nur  ein  Schalt|ahr  vorkommen, 
und  zwar  das  zweite;  in  die  Olympiade  mit  ungerader  Zahl 
fielen  deren  zwei,  das  erste  und  vierte;  die  Jahre  der  Pan- 
athenaenfeier  waren  somit  nie  Schaltiahre.  Legt  man  mit  Redlich 
das  von  Geminos  als  Regel  angegebene  Schema  der  ennaeterischen  Schal- 
tung zugrunde'):  1  2  3^  4  5^  6  7  8S  so  laßt  sich  das  Gesetz  auch  so  for- 
mulieren: die  athenische  Ennaeteris  begann  ledesmal  im  zweiten 
Jahre  einer  ungeraden  Olympiade.  For  die  Epoche,  aus  deren 
urkundlichen  Tatsachen  diese  Aufstellung  abgeleitet  ist;  d.  h.  fOr  die  Zeit 
des  Peloponnesischen  Kriegs  kann  an  derselben  nicht  gerottelt  werden. 
Man  wird  Bedenken  tragen  müssen  z.  B.  die  Baureehnung  für  das  Ere- 
chtheion  (CIA  I  n.  324)  trotz  des  treffenden  Grundes,  durch  welchen 

1)  Ich  bezeichne  durch  beigesetztes  e  (d.  h.  i^ßoXl^aloc)  die  Jahre  von 
13  Mondmonaten. 
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Kirclilioff  RangaMs  und  Boedths  Ansetning  widerlegt  hat,  gerade  in  OL 
93, 1  zu  setzen:  dies  war  ein  Schaltjahr,  die  Rechnung  aber  gehört  einem 
Geroeiniahr  mit  unregefanflßiger  Prytaniendaiter  an. 

Aber  wann  verließ  man  die  alte  Zeitofdnung,  um  zur  metonischea 

überzugehen?  Es  lag  nahe,  diesen  Punkt  da  zu  suchen,  wo  zum  ersten 
Male  das  von  Redlich  gefundene  Gesetz  ober  die  Lage  der  athenischen 
Ennaeteris  offenkundig  durchkreuzt  wird.   Schon  im  CIG  I  p.  143  f. 

zeigte  Boeckh  aus  der  Prytaniendauer  in  der  Inschrift  CIA  II  n.  234, 
daÜ  Ol.  116,3  =  314/3  ein  Schaltjahr  gewesen  sei,  ein  PanathenSenjahr 
also.  Spater  lieferte  ihm  die  Urkunde  CIA  II  n.  177  ein  noch  früheres 
Datum:  auch  Ol.  1 12,  3  =  330  29,  wieder  ein  Fanathenüenjahr,  erweist 
390  sich  daraus  als  Schaltjahr.*)  |  Und  in  diesem  Jahre  glaubte  nun  Boeckh 
endgültig  das  erste  Jahr,  in  welchem  der  metonische  Zyklus  zu  Athen 
galt,  gefunden  zu  haben.  Man  hätte,  meinte  er,  indem  man  den  Schalt- 
monat in  Ol.  112,  2  ausließ,  den  Obergang  zum  metonischen  Zyklus  vor- 
bereitet und  wäre  dann  im  folgenden  Jahr  sofort  in  das  achte  Jahr  der 
damals  laufenden  sechsten  metonischen  Periode  eingetreten.  Eine  blen- 
dende Bestätigung  schien  dieser  Annahme  durch  die  Tatsache  zu  er- 
wachsen, daß  KaUippos'  Reform  des  metonischen  Kalenders  das  gleiche 
Jahr  OL  112,  3  (vom  28.  Juni  330  ab)  zum  Epochenjahr  hat.  Dieselben 
Störungen  des  Kalenders,  welche  den  Kallippos  veranlaßten,  sich  mit 
Korrektion  der  lunisolaren  Zeitrechnung  zu  befassen,  mochten  den  athe- 
nischen Staat  zum  Bruch  mit  der  Ennaeteris  bestimmt  haben. 

Von  diesen  Voraussetzungen  aus  unternahm  Boeckh  die  Herstellun(r 
der  athenischen  Ennaeteris  von  Ol.  86,  3  an  und  die  Bestimmung  der 
Jahresanfänge  nach  unserer  Zeit.^)  Sein  Name  bürgt  dafür,  daß  er  die 
Aufgabe  mit  um.sicljtit:ster  Frwägung  sowohl  der  historischen  Anhalts- 
punkte als  der  astronomischen  Postulate  gelöst  hat.  Nur  das  eine  Be- 
denken hat  sein  Bau,  daß  er  zu  regelmäßig  und  rationell  aufgeführt  ist 
Belehrungen,  die  man  dankbar  und  bewundernd  von  einem  Meister 
empfangen  hat,  verwirft  man  nicht  ohne  Widerstreben  und  Schmerz.  Ich 
habe  das  nirgends  lebhafter  empfunden,  als  gegenüber  Boeckhs  Kon- 
struktion der  attischen  Zeitrechnung,  an  der  wir  Alle  chronologische  Be- 
arbeitung athenischer  Inschriften  gelernt  tiaben.  Einreilten  ist  fOr  den  Er- 
wachsenen ein  lustig  Geschäft  nur  dann,  wenn  er  zu  besserem  und  schö- 
nerem Neubau  gegrOndete  Hoffnung  hat  Und  in  diesem  Falle  ist  leider 

2)  Boeckh,  Zur  Qeschicbte  der  Mondzyklen  der  Hellenen  (im  ersten  Supple- 
meiitl»nd  der  Pleciceisenschen  JabrbOcher)  p.  44t 

3)  A.  a.  0.  p»  24fL  Die  Tafel,  auf  welclier  die  Resultate  Obersichtlidi  und 
höchst  praltUscii  veiarbeitet  sind,  findet  sich  p.  27  t 
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keine  Aussicht  vorhanden,  etwas  nur  annähernd  Befriedigendes  an  die 
Stelle  zu  setzen.  Wir  müssen  uns  getrosten,  der  Wahrheit  Anerkennung 
2u  verschaffen,  und  dürfen  froh  sein,  wenn  es  gelingt,  einige  Bruchstücke 
athenischer  Chronologie  sicher  zu  Stellen,  deren  Ergänzung  der  Zukunft 
flberlassen  werden  mag. 

Denn  halten  läßt  sich  das  Gebäude  Boeckhs  nicht  länger.  Die  FOÜe 
inschrifthcher  Funde,  welche  die  Neuzeil  bringt,  läßt  ihm  schon  jetzt 
keinen  Raum  mehr.  Dank  der  sorgsamen  und  umsichtigen  Bearbei- 
tung, welche  U.  Köhler  den  Urkunden  im  |  zweiten  Band  des  Corpus  in- 391 
scriptionum  atticarum  hat  angedeihen  lassen,  ist  jetzt  für  jedweden  eine 
leichte  und  bequeme  Arbeit,  was  fOr  Boeckh  eine  lange  Reihe  angestreng- 
tester Forschungen  und  vielartiger  Bemühungen  war;  auch  wo  uns  KOhler 
verlftfit,  kommen  an  SteUe  Pittakisscher  Abschriften  uns  Publikationen  von 
Kumanudis  zu  Hilfe. 

2.  In  den  athenischen  Staatsurkunden,  in  deren  Präskriptionsformel 
sich  seit  Ol.  110*)  die  Gleichung  des  Prytanientags  und  Monatsdatums 
eingebQrgert  hat,  liegt  genügendes  Material  vor,  um  die  athenische  Zeit- 
ordnung vom  Schlüsse  der  Ol.  III  bis  zu  der  Zeit,  wo  die  Eponymenliste 
lins  im  Stich  Iftfit,  zu  bestimmen.  Es  sind  folgende  Tatsachen  in  Rech- 
nung zu  stellen: 

Ol  111,4*^333/2  Schaltjahr.  lEhrendekret  fOr  den  Brunnenmeister 
TTudeac  Cujcibrinou  'MwirCKnOev,  herausgegeben  von  P.  Foucart  in  der 
Revue  des  Stüdes  grecques  t  VI  p.  If.  <IG  II  5, 169  b;  Dittenberger,  Syl- 
löge  580;  vgl  '€9nfi.  dpx.  1890  c  203  zu  IQ  II  492>: 

2  *6Tri  NiKOKpdrouc  dpxovroc  iitX  Tf[c  fiAftliboc 
irpUmic  TTpuravciac  fit  *Apx^ac  Xaiplov  TToX* 
Xifveuc  ^TpafifidTcuev,  McToreiTVuihvoc  ^v&- 

5  TTIt  tCTO)UI^V0U,  £vdTllt  Kol  TpiOKOCTfjl  Ti)C 

irpuT^V€tac,  Tiüiv  irpo^bpunr  dir€i|itfi<piC€V  Nixi- 
ac  dniittKeudc*  Ibc^ev  tiBi  bi^piuji  ktX. 

Also  Hekatombaion  30  T.,  die  I.  Pr>'tanie  war  gerade  39  Tage  im  Amt.  Die 
Ergänzung  von  CIA  II  169  (s.  S.  476)  bewährt  sich  vollkommen:  39-1-15 
=  54  d.  h.  30  +  24      ^ktti  <peivovTOc).J 

4^  Aus  Ol.  110  linden  sich  neben  den  iltefen  Brauch  nur  vereinzelte  Pllto 

des  jüngeren  Formulars  mit  dieser  genaueren  Datierung  (vgl.  W.  Härtel,  Stu- 
dien Ober  attisches  Staatsrecht  und  Urkundenwesen  p.  19):  CIA  II  n.  120  nach 
U.  Köhlers  Ansetzung  aus  Ol.  110,  1;  n.  121  aus  Ol.  110,  3;  n.  125  aus  dem 
vierten  Jahr.  Nur  in  dieser  letzten  Inschrift  sind  der  Ergänzung  fähige  Reste 
des  Datums  erhallen:  Boeckhs  Ergänzung  ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht 
die  allein  mOgliclie.  Ich  lasse  deshalb  dies  Zeugnis  bei  Seite. 
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CtA.  II  n,  169.  Erhalten  ist  von  diesem  Proxeniedekret  nur  die  Pra- 
slmption,  deren  Datierunfi:  wenigstens  sich  sicher  erganzen  ttflt: 

'Gm  Ni]KOKpäTOu[c  äpxovxoc 
Tf\c  TTavl^iovibfoc  beurepac  Trpu- 
Tav€i]ac  r]i  tTp[a)i/iUTeu£  <.'Apx€X- 
5  ac  Xa]i[p](oii  TTa[XXT]vf uc)-"  Meiatc- 

ITVlUjjvOC  eKTlni  (pHlVOVTOC,  TTfcji- 
TTTTll  Ka]l  b[6KUTni  TTIC  TlpUTaVei« 

ac]  (das  Qbrige  fehlt). 

KOhler  schrieb  Z.  6  ha[i\t  pxx'  eUdbac,  iv&rnt  koJI  ktX.  und  sdifießt 
daraus  auf  ein  Schaltjahr.  Hatte  er  richtig  ergänzt,  so  würde»  wie  sich  ha 
iweit«!  Beitrag  ergeben  wird,  die  erste  Pfytanie  nur  35  Tage  hn  Amt 
gewesen,  OL  111,4  also  ehi  Gemeinjahr  sein.  Aber  die  Formel  n^x' 
eiicdhac  kommt,  sovid  mir  bekannt  ist,  inschrUlUch  sum  ersten  Male  OL 
113, 4  (CIA  179)  vor;  nicht  zufällig,  denn  den  Rednern  ist  sie  noch  fremd. 
Bs  ist  also  die  bis  dahin  flbliche,  den  Rednern  gelaufige  und  noch  tii 
dem  Lykurgischen  Dekret  CIA  180  sichtbare  Formel  (unvöc)  (pOivovroc 
392 vorauszusetzen,  und  damit  ergibt  sich  weiter  bei  einer  Zeilenlange  |  von 
25  Buchstaben,  daß  der  Prytanientag  entweder  der  15.  oder  17.  war.  Nur 
unter  der  ersteren  Voraussetzung  erhalten  wir  eine  geeignete  Amtsdauer^ 
39  Tage,  für  die  erste  Prytanie. 

Ol.  112,  1  =  332  1  Arch.  Niketes,  üemeiniahr.  Nach  drei  Dekreten 
desselben  Datums:  CIA  n.  173.  174,  'AOnv.  VI  131  <,Ath.  MitL  XV  220 
»IQ  II  5,  173 b>: 

'€irl  NiK^TOu  dpxovToc  M  Tf[C  *Avnoxiboc  drhoiric  Trpvrmiac  ktX. 
*€Xa(piißoXiiSh^oc  ^vdTi)!  Ini  him,  ^ßbö^ict  tI^c  irpurovciac 

war  Pryt.  Antiochis  VIII,  Tag  7  ==  Elaphebolion  19.  Es  waren  also  von  den 
vorangegangenen  Prytanien  vier  35,  drei  36  Tage  latig  im  Amt  gewesen. 
Nach  Köhlers  wahrscheinlich  auf  dem  Namen  des  Schreibers  beruhender 
Vermutung  (CIA  p.  85)  getiürt  auch  das  erste  Dekret  In  n.  183  in  dies  Jahr: 
die  von  Boeckh ')  herrührende  Ergänzung  des  Datums  scheint  mir  zu  un- 
sicher, um  sie  zu  verwerten.  -  S.  auch  IG  VII  4252.  4253>. 

Ol  11 2, 2  »33 1/30  Arch.  Aristophanes, Gemeinjahr.  CIA  n.  175  b  p. 4 12: 
Piyt  Kekropis  X,  Tag  16  (nach  sicherer  Ergänzung  von  [Ikt]€i)  « Skiro- 


6)  Bpigraphisdi-chronologische  Studien,  zweiter  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Mondiylden  der  Hellenen.  1856  (Suppi.-Band  II  der  Flecli.  Jahrb.)  p.  tat  <im 
folgenden  Icuri  als  'Stud.'  angelfllirt). 
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phonon  10.  Die  letzte  Prytanie  war  also,  vorausgesetzti  daß  der  Skiropho- 
rion  hohler  Monat  war,  35  Tage  Jin  Amt. 

Ol.  112,  3  =  330  29  Arch.  Aristophon,  Schaltjahr.  CIA  n.  177:  Pryt 
Leontis  (IX),  T.  32  (der  Einer  nach  sicherer  Erganzung)  =  Thargcl.  14,  vgl. 
Boeckh,  Mondz.  44  f.  Stud.  16.  Ein  noch  ungelöstes  Rätsel  gibt  n.  176 

auf  (s.  Boeckh,  Kl.  Schriften  VI  337 f.):  Pryt.  Leontis  IX,  T.  19  =  E  n» 

Oaptri^iu^voc.  Daß  nur  die  Numenia  gemeint  sein  kann,  lehrt  die  Rech- 
nung, der  erste  Thargelion  muß  also  eine  besondere  Kultusbenennung 
gehabt  haben,  die  hier  zur  Anwendung  kommt;  man  könnte  z.  B.  an 
tip€cid)VTi  denken  (vgl.  schol.  Arist.  equ,'  729),  ein  Name,  der  ähnlich 
gewählt  wäre  wie  x^Tpoi,  kXiim^tic  (CIA  II  n.  482  Z.31)  u.  a.  <^Nach  Ditlen- 
berger,  Sylloge  151:  ^Lvbt-KrWIni  GapTriXiuivoc.'- 

Ol.  11 2, 4 =329/8  Arch.  Kephisophon,  Gemeinjahr.  CIA  1 78 :  Pryt.  Aigeis 
(IV),  T.  11  =  TTuavoip[»u)voc  €vr]i  kui  vfü]\,  das  Datum  nach  sicherer  Her- 
stellung von  Boeckh,  Mondz.  46.  Von  den  ersten  Pytanien  hatten  also 
zwei  36,  eine  35  Tage. 

[Ober  das  Jahr  des  Kephisophon  Ol.  112,  3  =  329/8  werden  wir  ge- 
nauer unterrichtet  durch  die  Rechenschaitsablage  CIAU2  n.834bp.516fL 
<  s.  auch  IG  VII  4254.N 

Z.  33  dird  xnc  xetpaboc  icia^ievou  toO  'CKaiOMßaiaivoc  

34  fm€puiv2^AAA  dxpi  TT^c  Tpirnc  in\  b^xa  TOöM€TaT€tT(viüi!iv)o(c). 

Die  Rechnung  stimmt,  auch  in  der  entsprechenden  Lohnberechnung. 
Helcatombaeon  mit  30  T.  angesetzt,  27  + 13  »40  T. 

Die  L  Prytanie  war  36  Tage  im  Amt:  nach  Z.  4t  hatte  sie  an  Kost- 
geld for  17  Manner  und  ihren  Aufseher  täglich  3  Obolen  zu  zahlen,  im 
ganzen  324  Dr.,  d.  h.  also  36  Tage  lang. 

Piyi  II  Antiochis  (Z.  37)  verrechnet  gteichfalis  324  Dr.  fQr  Unterhalt 
von  18  Leuten  einschl.  (Z,  42  nicht  Ka\  sondern  cCpv  zu  erganzen,  dann 
kann  die  Zahl  Ami  stehen  bleiben),  täglich  3  Ob.  *€ic  Tfpr  irptPTOveiov*. 
Also  ebenfalls  36  Tage. 

CoU  II  Pryt  VI  Pandionis:  die  Verköstigung  war  der  gleichen  Anzahl 
Leuten  und  zu  glelehem  Preise  zu  zahlen,  die  Summe  beträgt  aber  nur 
315  Dr.,  also  war  sie  fQr  35  Tage  zu  zahlen  (Z.  5-6).] 

OL113,4«*32!V4Arch.Antikles,  Schaltjahr.  CIA  179:Pryt.  AkamantisX, 
T.  5«=e[apTnXti&vloc  drbörii  M€t'  elxdibac«),  d.  h.  23.1  Die  letzte  Prytanie  393 

6)  Eine  ausführliche  Erörtern njr  der  Inschrift  i«!t  aus  Boeckhs  nachgelassenen 
Papieren  in  den  Oes.  kl.  Schriften  Vi  352 If.  vcröficntlicht  worden.  Von  der  in 
Bettr.  II  zu  widerlegenden  Mißdeutung  der  Formel  ^xet'  clxdibac  ausgehend,  muH 
Boeddi  das  Jahr  als  Oeraelniahr  anselien  (wie  U.  Kohler)  und  verwickelt  sich 
dadofcb  in  unlösbare  Schwierigkeiten  (p.  3581.). 
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trat  also  ein  am  IQ.Thargelion  und  war  41  Tage  im  Amt  Falls  in  den  zehn 
ersten  Monaten  zwei  Zusatztage  eingelegt  waren,  konnten  auf  die  froheren 
Prytanien  6«  38 +  3 -  39  Tage  entfallen.  Aber  eine  solche  Annahme  wäre 
vollkommen  müßig.  Für  die  unregelmäßige  Verteilung  der  Piytanieti  8*38 
+  39  +  41  wird  das  Jahr  OL  114, 3  ein  Analogen  geben. 

[Zu  OL  113,  4  8.  U.  Köhler,  Mitt  d.  d.  aich.  Inst  m  Athen  VUI 218L 
<1G  HS,  I79b,  SyUoge  162>.  Das  dortige  Dekret  ist  datiert  im  -nie 
AWetboc  ir^MTCTTic  npuravciac  —  (TTocib€ii»voc  öcr^u)  Ivbcxonm  t€- 
TdpTiii  kbA  Tpioxocrfit  tf|c  irpuraveioc  Der  Monat  ist  vom  Schreiber  aus- 
gelassen, von  U.  Köhler  ergänzt  6  -  29Vt  +  H  — 188;  188  -  34  »  154; 

154 

—  e=38'/4,     h.  schon  von  den  vier  ersten  Prytanien  waren  auf  zwei 

39  Tage  entfallen.  VgL  Köhler  a.  a.  O.  a  219, 2.j 

(OL  114, 1 »  32A/S  Arch.  Hegesias,  Genieiniahr?  Ein  Fragment  eines 
Psephimas  dieses  Jahres  in  der  *€q)i|M-  ^X-  1886  c  100  n.  7  <IG  II  5, 
180  c,  s.  J.  Sundwali,  Zur  Frage  von  dem  neunsehnifthrigen  Schaltsyklus 
In  Athen,  Ohrersigt  af  Pinska  Vetenskaps-Sodetetens  Förhandüngar» 
UI  1909-1910.  Afd.  B  No.  3  S.  12>  Iftßt  sich  wenigstens  so  weit  er- 
gSnzen  und  ist  bereits  von  Kumanudis  ebd.  p.  101  dahin  ergflnst  wor- 
den, daS  der  Beschluft  ivdriic  [irpuTavefoc]  und  zwar  9apiniX[tufvo€], 
[^]vdT€t  m  epKOCTct  Tf)c  irpuraveioc]  gefallt  ist  Von  354  Tagen  waren 
also  Pryt  IX  T.  29  noch  45  Tage  vorhanden,  die  sich  so  auf  den  Rest 
des  Thargelion  und  den  Skirophorion  verteilen,  daß  sowohl  der  IX.  als 
der  X.  Prytsnie  zwei  Tage  zugelegt  werden;  der  Tag  war  Oopr.  xeräp-rn 
dirl  b^KO.  Unter  der  gleichen  Voraussetzung,  dafi  die  vier  fiberschllssigen 
Tage  den  beMen  letzten  Prytam'en  zutreten,  wflrde  die  Rechnung  auch 
fOr  das  Schaltjahr  passen:  8 -38 +  29  »  333,  Rest  51  Tage,  11  hir 
Pryt  IX,  38  +  2  für  Piyt  X,  der  Tag  wflre  dann  Gopt.  6jb6r\  Icrafi^voti. 
Die  Raumverhaltnisse  entscheiden  leider  nichts,  sowohl  dtbötit  tcrofUvou 
als  TCT^TT)i  inX  biKa  passen,  haben  gleiche  Zahl  Buchstaben.) 

OLl  14, 2  —  32^  Arch.  Kephisodoros,  Geffleinjahr.  DA  182:  Pryt  III, 
T.  36  «  Pyanopsion  (18)  nach  Boeckhs  und  v.  Velsens  Ergänzung  (Stud.  23); 
n.  183:  Piyt  V,  T.  (17)  [18  (örboin)  LoUing]  » (Posid.  1)  2,  vgl.  Boeckh, 
Stud.  19;  n.  181:  Pryt.  Hippothontis  I,  ['€KaTOjißatu>vo]c  IvbCKdrct  (so,  nur 
einmal  geschrieben)  ific  -rrpuTaveilac,  vgl.  Boeckh,  Stud.  21  f.  Die  für 
Monat  und  Prytanie  gleiche  Zahl  ist  hier  nur  einmal  geschrieben,  ebenso 
auf  einem  Dekret  späterer  Zeit  CIA  II  n.  477  b  p.  427 ;  bisweilen  hat  man 
in  solchen  Fällen  der  Kongruenz  bloß  das  Monatsdatum  gegeben,  wie  CiA 
II  n.  315  und  352b  p.  426. 

[Über  die  Daten  \%l  Loliing,  AeXiiov  dpx-  iÖ92  c.  61-63.  Es  kommt 
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dazu  das  Bhrendekret  for  den  Sikyonier  Euphron  AcXtiov  1892  c.  58 
<IQ  II  5,  231  fa;  SyUoge  161>: 

*€iri  KiHptcotkiiipoii  dpxovTOC  livl  [Tfjc  'Axa|tfavTiboc  ir^- 
virrnc  irpuraveioc,  fit  [€u]KX[i)c]  TTu[6obi(ipou  *AXujir€id\6e- 
V  ifpam^^^tev,  TTocib€(&voc  {[mi  M  hiw^  bcuT^p- 
ai  Kai  clKOcreT  ttIc  npuTavcia[c,  dmcXiicCa  xupia  xrX.] 

01114,3-322/1  Arch.  PhiloUes,  SchaUJahr.  CIA  186:  Plyi  Oineis  IX, 
T.  23  =  ThargeUon  2;  n.  188:  Pryt  Brechiheis  X,  T.  3(9)  -  [eap]imXw^oc 
(verschrieben  statt  Cxtpo^op*)  Cvni  usaX  v[^]ai;  aus  n.  185  er^t  sich  nur, 
dafi  die  VIL  Prytanie  im  Anthesterion  amtierte.  Vgl.  Boedch,  Mondz.  4611., 
Stud.  24.  Nach  der  voOttSadlg  erhaltenen  Datierung  der  ersten  Inschrift 
können  au!  Iteine  der  acht  vorhergegangenen  Prytanien  mehr  als  38  Tage 
gefallen  sein,  und  die  vier  überschossigen  Tage  mußten  der  IX.  und  X. 
zugeteilt  werden.  In  welcher  Weise  es  geschah,  lehrt  n.  188  —  Ivnt  «ai 
v[^]ai,  [.  .  . .  I . . .  K]a\  TpioKocTf\i  [T]n[c]  TTp[uTO(V€iac  Gemeint  ist  der 
letzte  Jahrestag»  und  dieser  konnte  fai  unserem  Fall  nur  entweder  der 
39.  oder  40.  oder  41.  Tag  der  X.  Prytanie  sein.  Es  kann  also  auf  dem 
Stein  nur  ^vdTTii  Ka\  xpiaKOCTfii  gestanden  haben,  wenn  auch  die  Lttcice 
ein  Wort  von  sieben  Buchstaben  fordert.  Boeckh  hatte  in  der  Sache  das 
Richtige  getroffen,  wenn  er  ^wöttrii  einsetzte;  den  orthographischen  Fehler 
hat  er  Stud.  16  selbst  zurackgenoniiiien.  Demnach  hatten  die  Prytanien 
dieses  Jahres  folgende  Dauer:  l-VIII  je  38,  IX  41,  X  39  Tage.  Die  An- 
nahme, daß  der  Überschuß  der  IX.  Pryt.  durch  zwei  ZusaUtage  bewirkt 
sei,  ist  unmöglich  <vgl.  Hermes  XXIV  145;  IG  II  5,  185b>. 

Ol.  115,  1  =  320, 19  Arch.  Neaichmos,  Schaltiahr.  'AOnvaiov  VI  158 
<IG  II  5,  192  c.  Sylloge  500>:  Pryt.  Erechtheis  II,  T.  31  Boedromion  11, 
die  erste  Prytanie  dauerte  also  39  Tage.  Ferner  zwei  Beschlüsse  des- 
selben Tages  CIA  191  (vgl.  Boeckh  Stud.  62 f.  24 f.)  und  Bulletin  de  cor- 
respondance  hellemque  I  p.  360  (vgl.  Foucart  ebd.  p.389.  <IG  II  5,  192b>:| 
Pryt.  Antiochis  V,  T.  36  =  TTocibtujvüC  uciepou  T[eTpd]bi  im  ötKa  (nachSM- 
n.  191).  Daraus  folgt,  daß  von  den  vier  ersten  Prytanien  des  Jahres  nur 
eine  38,  die  drei  anderen  je  39  Tage  im  Amt  waren. 

Ol.  115,  2  =  319/8  Arch.  Apollodoros.  CIA  226  fc,restattet  keine  Hr- 
gänziing  des  Datums.  [Wiederherstellung;  der  Demokratie  um  die  Mitte 
des  Jahres,  infolgedessen  neue  Prytanienordnung  von  der  III.  Dekade  des 
Gamelion:  s.  LoHin^^  AeXtiov  1892  c.  64f.  <A.  Wilhelm,  Jahresheite  des 
österr.  archäol.  Inst.  XI  82ff.>J 

[Ol.  115,3  =  318  7  Arch.  Archippos  II.  Ehrendekret  für  den  Sikyonier 
Euphron,  im  AeXTiov  öpx.  1892  c.  58  <1G  U  5,  231  b;  Sylloge  163; 
J.  Sundwall,  a.  a.  O.  S.  13>: 
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*€itI  'ApxiTTTTou  öpxovToc  im  Tnc  'AK[a|iavTi6oc  TCTdp- 

tue  irpuTovciac  #|i  6^[c]iinT0C  *linro  e- 

itc  ^Tpaw<^€ue  (sic)|  Maifiaimipiwvoc  [£vet  xai  yüu,  iti^* 
TTTCi  Kai  TpiaKOcrei  Tf[c  iTpuTav€ta[c,  rwv  npo^bpuiv 
iir€Hn^q>i£c  rvuic([ac  *AX]ai€6[c  ktX. 
Das  Jahr  war  SchalQahr: 

3.39  +  35=  152, 
2  •  59  +  30  -  U8; 

wegen  der  Piytaniendauer  vgL  Ariatoteles  resp.  Ath.  c  43  (LoUiog  au  a.  O. 
p.  63  rechnet 

30-  4  +  29i 

verkehrOf  elso  waren  auch  sonst  einsehie  Tage  eingeschaltet  worden,  im 
gansen  4.] 

01116,3-314/2  Arch.  Nikodoros,  Schal^ahr.  CIA  234:  Pryi  Kekro- 
pis  VI,  T.  26  «  Gamellon  11:  also  kamen  auf  drei  der  fflnf  ersten  Pry- 
tanien  je  38,  auf  swei  je  39  Tage.  Vgl.  Boeckh  zuCIQ.  n.  105,  KLSchflften 
VI  103  und  Monds.  48. 

OL116,4«313/2  Arch.  Theophrastos,  $chall|ahr.  CIA  236:  Pryt  (Aka- 
mantis?  so  Koehler)  VI,  [fa^n^iu'voc  £kt]€i  ini  b^Ko,  (ji]i[ü]i  K[a\  rpia« 
xocTTii  Tfjc  TTpuTav€](ac  Obwohl  die  Buchstabeniahl  der  ehudnen  Zeilen 
nicht  mehr  zu  ermitteln  ist,  so  ergibt  sich  doch  mit  voller  Sicherheit  aus 
Z.  5-6  der  Umfang  der  zwischen  Z.  3  irPaMlu^TCuev  und  dem  Ende  des 
Zahlworts  61  (Z.  4)  vorhandenen  LQcke:  sie  hatte  nur  für  13,  oder  wenn 
das  N  ephelk.  des  vorangehenden  Zeitworts  fehlte,  for  14  Buchstaben 
Raum.  Dadurch  ist  AvOecnipioJVOc  schon  nach  äußerlichen  Gründen  aus- 
gesclilossen,  und  es  Ist  bloß  faiin^'wvoc  €kt]€i  denkbar.  Auf  den  16.  Ga- 
iiielion  konnte  im  Gemeinjahr  T.  18  bis  14,  im  Schaltjalir  T.  33  bis  29  der 
VI.  Pry[anie  fallen.  Da  nun  die  erhalltnen  Keste  des  Prytanienlags  faläl 
nur  auf  den  21.  oder  31.  passen,  so  ist  auch  die  Ergänzung  des  Pry- 
tanienlags zwingend,  denn  eiKocTfii  laßt  zwei  Stellen  der  Lücke  unaus- 
gefüllt.  Damit  ist  erwiesen,  daß  Ol.  116,  4  ein  Schaltjahr  war,  in  dem  aul 
2wei  der  fünf  ersten  Prytanien  39,  auf  die  übrigen  drei  je  38  Tage  kamen. 

[CIA  II  n.  236 

im  eeo9pdc  T    0   Y   A   P   X  0  N  T  0  C  ^tti  inc 

 O^EKTHCPPYT  ANEiacni  

 OYATNOY^IO^^rP  üMMdT€utv  f- 

apn^'^voc  ^KT  E  I  E  P  I  A  E  K  A  .    (   .    I  K  ai  rpiaKOCT- 
f\i  Ti]c  TTpuTav€  lA^EKKAl  c  \  UKupia*  twv  npo^b- 
pu)v  iii£Hin9iie  NnAM<t>IAOc<l> 
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Unger  S.  430:  'Ebenso  berechtigt,  weil  die  Zabl  der  Buchstaben  sich  da- 
bei  nicht  ändert,  ist  die  Ergänzung,  welche  wir  vorschlagen:  statt  licT€i(iirl 
b^Ka)  schreiben  wir  dvdrci  und  \iiäi  K[al  ckocrfli  statt  TpiOKOcrfli;  nach 
itpaMM^cuev  aber  denlcen  wir  uns  eine  leere  Stelle  -  oder  einen  Doppel- 
punkt.' Welche  Gedankenlosigkeit  Es  sind  zwei  Locken  zu  ergänzen:  in 
der  ersten  setzt  U.  durch  sein  ^vdrci  und  die  leere  Stelle  zwei  Stellen 
zu  viel  an,  in  der  zweiten  zwei  zu  wenig.  Das  soll  sicti  ausgleichen.] 
<Vgl.  J.  Sundwall  a.  a.  0.  S.  1 7.) 

Ol.  117,  3  =-  310''9,  Arch.  Hieromnemon,  Oemeinjahr.  Trotz  ihrer 
Lückenhaftigkeit  gestaltet  uns  die  Inschrift  CIA  237  dies  mit  Sicherheit  zu 

behaupten:  inl  Tfjc  |  Aia  j^^^*-^-)^        irEpuraveiac,  rojüiriXuuvoc.... 

b^Ka,  ^v[dTni  Tnc  7rpuTaveia]c  Denn  da  der  Umtang  der  Zdlen  test- 
steht, ist  es  unmöglich,  den  Prytanientag  anders  als  auf  den  19.  zu  er- 
ganzen: dieser  Tag  konnte  nur  im  Gemeinjahr  innerhalb  der  zweiten  De- 
kade des  Monats  liegen.  Im  Gemeinjahr  wiederum  konnte  Pryt.  VI,  19  frühe- 
stens auf  den  17.  Gamelion  fallen:  wenn  die  bei  der  Teilung  354  :  10 
übrig  bleibenden  Tage  in  den  vorausgegangenen  Prytanien  alle  unter- 
geteilt  worden  waren,  fiel  er  auf  den  21.  des  Monats.  )  lnner|halb  dieser395 
Grenzen  gestattet  der  bekannte  Umfang  der  Lücke  sowohl  die  Ergänzung 
fapriXiüjvoc  öfböiii  als  tvarrii         btKct  [ebenso  Unger  S.  ini  letz- 

teren Falle  wären  zwei  Prytanien,  im  ersteren  eine  von  36  Tagen  voran- 
gegangen. 

Ol.  118,  2  =  307/6  Arch.  Anaxikrates,  Gemeinjahr.  Während  die  übri- 
gen Urkunden  des  Jahres  (CIA  238.  241,  Ps.  Plut.  vit.  X  or.  p.  278  West.) 
ein  bestimmtes  Urteil  nicht  erlauben,  läßt  sich  die  gieiclitalls  sehr  ver- 
stümmelte Präskription  des  Dekrets  CIA  238b  p.  413,  nachdem  durch  die 
evidente  Hersieliung  des  Antragstellers  in  Z.  6—7  der  Umfang  der  Lücken 
ermittelt  ist,  mit  vollster  Sicherheit  so  weit  ergänzen:  l^fii  'Ava]£iKpd- 

To[vc  dpxovTOC  ini  Tfjc  I  }  ^^oc  öc]KdTi|c  iTpu[Taveiac  fji  

 TTaiavjieOc  feTpa,u[jadT£uev  CKipoq)opiiIjvoc  Tpirrn]  kxa- 

Hiwov,  ^[vdTTii  xfic  TTpuTavfciac  eKK\Tici]a.  Das  Jahr  war  offenbar  regel- 
mäßig verlaufen;  der  X.  Prytanie  verblieben  35  Tage  unter  der  Annahme, 
daß  der  Skirophorion  29tägig  war.*) 


7)  Im  Schaltjahre  wäre  nur  der  29.  Prytanientag  mög^üch,  und  dieser  würde 
dann  die  Ergänzung  npuiTi}  tn\]  biKu  (ordern.  Aber  der  Raum  verbietet  es, 
^v^dTHi  Mil  citcocTf^t  hefzusidlea 

*)  [Unger  zieht  S.  431  nur  CIA  n.  238,  nicht  die  von  mir  beluadelte  2a8b  in 
Betracht  <Ober  10  II  238  b  und  andere  Prftskripte  des  Jahres  307/6  nun 
H.  Uscacr:  Kletae  5clirttlen.  III  31 
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Ol.  118, 3—30^  Arch.  Koroibos,  Gemetniahr;  das|enige,  in  welchem 
die  Neuordnung  der  Phylen  und  damit  die  Verteilung  des  Amtsjahres  auf 
zwölf  Prytanien  ins  Leben  trat.^  CIA  246  nach  giaddicher  und  fiber- 
zeugender Ergänzung  U.Koehlers:  PrytLDemetrJias  [VII],  TaiutiXiuivoc  Ivni 
Kai  v^m].  ^pbö|i[iii  Kai  elKocrfji  rfjc  irpuToveiac].  Der  Raum  der  Lttcke 
gestattete  auch  die  fflnfte  Prytanie  anzunehmen,  aber  dann  hfttte  sich  der 
erforderliche  Monatsname  Mat^oKTnpttA^voc  nicht  gefugt;  daraus  folgt 
dann  die  Brgftnzung  des  Monatsdatums,  wahrend  der  Zehner  des  Pry- 
tanientages  durch  den  Raum  fbdert  wird.  QA  247:  Piyi  O^is  X,  T.  29 1 
396 «s  Mouvuxiuivoc  ^v€i  Kai  vdai  ijußoXijLiuiu  Zu  verstQmmelt  ist  CIA  249  b 
p.  4ia 

(Wichtig  Kirehhoff  in  den  Berl.  Sitzungsber.  1888  p.  245  n.  23  nach 
Lollings  Abschrift,  Bull,  de  corr.  hell.  XII  p.  146  <IG  II  5,  271  b>  1'€tt1 
KopoißouJ  dpxovTOC  im  rf{C  *lTnroeiüv|[Tibo^  beuie'pjüc  npuTaveiac,  fji 
Mvr|capx|[oc]  ktX.  ^TpaMMttT|[€U6,  MeTaT€iT]viaivoc  ö^bön»  M€t'  eiKab|[ac. 
^töi  Kai  €Ik]oct€T  Tfic  TTpuTttVciac,  ^K|[KXr|c{a  ktX.  Die  1.  bis  3.  Zeile  s  r.  l 
im  Anfang  gleichviel,  Z.  4-5  um  einen  Buchstaben  mehr  verstümmelt; 
da  die  Ert^^anzung  der  Z.  2  sicher  eil  Ruchstaben  betrag-t,  so  bietet  sich 
aus  der  Zeit  des  Stratokies  nur  Arch.  Koroibos  dar  {tni  h^x^Tinou  321  30 
oder  NeaixMou  320/19  zu  früh). 

Also  Prytanie  II  T.  21  -»  22  Metageitnion  (hohl  gerechnet) 
Also  Prytanie  I  trat  ins  Amt  1.  Hekatombaion 

!1  Hippothontis  2,  Metageitnion 

VII  Demetrias   4.  Gamelion. 

Verkehrt,  wie  es  scheint,  behandelt  von  Ad.  Wilhelm  im  Hermes  XXIV 
151  f.]  <'Tituliis  quin  ad  annum  Clearchi  (aOl/0  v.  Chr.  wie  Wilhelm 
vorschlug)  ineuntem  spectet»  vix  dubium  esse  potest*  urteilt  U.  Koehler 


J.  Kirchner,  Die  Doppeldatieningen  in  den  attischen  Delireten,  Sitzungsber.  der 
ßerl.  Akad.  1910  S.  983.  1 

8)  Man  pflegt  die  Errichtung  der  neuen  Phylen  Antigonis  und  Demetrias 
in  das  Jahr  Ol.  118,  2  zu  setzen  (z.  B.  Meier,  Comm.  epigr.  p.  63,  vgl.  Plut  De- 
metr.  10).  Diese  Ehrenbezeugung  war  aber  wohl  das  letzte  Glied  in  der  Reihe 
der  Scbmeicbeleien,  die  naeb  der  im  Anhing  des  Skirophorion  Ol.  118, 1  er* 
io^en  Einnahme  Athens  den  beiden  makedonischen  Dynasten  dargebraclit 
wurden.  Unzweifelhaft  ist  der  Beschluß  Ober  die  neue  Phylenordnung  bereits 
im  Laufe  von  Ol.  118,  2  pefaßt  worden,  aber  ehenso  gewiß  ist  er  erst  mit  Heka- 
tombaion Ol.  118,  3  in  Kraft  und  Wirki>umkeit  getreten.  Das  zeigen  die  erhaltenen 
Psepbismata  (vgl.  Koehlerrim  Hermes  V  360),  am  unzweideutigsten  CIA  II  n.  238b 
fi.  413  (s.  oben).  Den  Anfang  der  neuen  Institadon  hat  schon  Oodwell  richtig 
an^resetzt,  De  cyclls  p.  189;  vgl.  Droysen,  Diadocben  11  120.  {Athen.  Mitt  IV  327. 
V  268ff.) 
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IG.  Ii  5,  271b  und  auch  J.  Kirchner,  Prosopographia  Attica  II  p.  636 
stimmt  zu.)*)] 

OL  119,  1  =  304/3  Arch.  Pherekles,  Gemeiniahr.  CIA  255  sicher  er- 
gänzt; Pryt.Aigeis  IV,  T.  (18)=Pyanop8ion  18.  CIA256b  p.424:  Pryt.  Oineis 
VII,  T.  29  "  raMnXnSrvoc  bevr^i  per'  elxdbac  (d.  h.  29,  s.  Beltr.  II).  CIA 
257  nach  einer  im  II.  Beitrag  zu  begrOndenden  Ergänzung  Piyt  XI,  T.  (27) 
mm  [6flpTflXiiuvoc  TeTdp]Tei  mct'  6iK[6bac  Vgl  noch  CIA  256,  wo  Posideon 
und  VI.  PiyL  zusammenfallen. 

[Zu  CIA  II  256  mehit  Kumanudes  ein  Fragment  zugefunden  zu  haben, 
wodurch  das  Datum  völlig  bestimmt  werden  würde;  er  gewinnt  (*E9nM> 
dpX.  1886  C  102): 


'€711  <J>ep€KX^[ouc  öpxovToc  ^TTi  jr\c]  Aeiuv- 
Tiboc  ^Kxric  [irpuTaveiac,  ni  6niJxupivo- 
c  AT)MOXdpo"[c  roptHTTioc  erpaJuuÜTfu- 

€]v,  TToctb€u)v[oc  i  jiei']  ti[K](i6ac,  TCT 

5  apTTiJi  Küfi  fiKocirii  -ii\c  njpuiaveiac,  ^k- 


Hier  liegt  eine  grobe  Täuschung  zugrunde.  Die  VI.  Pryt  konnte  im  Ge- 
meiniahr nur  noch  gerade  in  den  zwei  letzten  Tagen  des  Posideon  in  ihr 


•)  [l^esUtution  der  Prytanien  des  Jahres  von  Arch.  Koroibos  Ol.  118,3. 
CtA  112  n.  737  p.  608f.  <Dittenberger,  Sylloge  181  >,  Redienscliaftsablaga  Aber 
die  auf  der  Burg  niedergelegten  Gelder: 

Z.  5      Kopoi^ou  A[pxoivT]oc  hti  tfkc  [Olv€i6o]c  bcmknic  icpuTOve(a[c  ivjdC'rMt 
4p]e([vovT]oc  (Oineis  PiyL  X  steht  fest  durch  CIA  II  1247) 

12  hd  Kopoißou  dp[xov]Toc  iirl  Tf|c  *AKaMo[v]TfI»oc  [iv&eKdtii]c  irpUTttvtciac 

i^lmx]  q)[ÖiMoJvTOC 
20  itrt  K[o]po{ßou  dpxovToc  {[«t  rf^c  'AJvnoxi^oc  öiu5€KdTi)[c  irpurajvciac 

^ß?>6ii€i  [qpBivovTolc 
26  ^jni  [Kopoißolu  dfpxJovTOC  ini  Tf|c  'AvTi[ox]iöoc  buJÖtKdxnc  irp^UTaveJiac 

ivüTfci  (pBivüVT[uC 

32  in'  €üstviiTTtou  (li[pXjOVToc  ^iri  Tuc  [  AjvTi[f oviöjoc  wptün^c  npuTavelac 

[Tejrpd&t  hd  b[iKa  (Ol.  118,  4) 
57  iw*  €0£j€viimou  4pxovT[oc  irtl  jr\\c  [*AvjTiT[ovi6oc  wpu)TT]c  irpuTavelfac 

&TÖ[ö€t, 

also  Ol.  118,  3  Pryt.  1  (Antigonis?  cf.  118,  4)     VII  Demetrias 


II  Hippothontis 


VIII 
IX 

X  Oineis 
XI  Akamantis 
XII  AnUüchi!>.l 


III 

IV 
V 
VI 


31* 
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Amt  eintreten;  im  Schaltjahr  blieben  noch  sechs  Tage  des  zweiten  Posi- 
deon  ihr  zur  Verfügung;  in  keinem  Falle  24.  Beide  Fragmente  gehen 
also  nicht  zusammen.  <Die  Zusammensetzung,  von  Koehler  und  LoUing 
anerkannt  IG  Ii  5,  256,  ist  zweifellos  richtig.)] 

Ol.  119,2  =  303  2  Arch.  Leostratos:  Schaltjahr,  vgl.  Boeckh,  Mondz. 
blU.  Sind.  26.  CIA  259  nacli  Boeckhs  Ere^änzung:  Pryt.  (Kekropis)  V'Ul, 
(T.  20)=  Anthcaterinn8,  aber  gleich  staltiuiil  ist  'AvSecjiripiuivoc  6Tbö[ni 
im  btKa,  TpiaKocn|.|  iv\(i  TTpuravciaG.  bt>ü.  2üü;  Pryt.  Kekropis  (VIIl), 
T.  (2)9  =  An(thest.)  1(7),  nach  notwendiger  Ergänzung  Boeckhs.  Ebd.  262: 
Pryt.  Aiantis  Xil  T.  2(3)  =  (Skirophor)ion  21  (beKäT€[i  ucT^pai),  ebenso 
sicher  nach  Boeckh.  Endlich  ebd.  263:  Pryt.  (Aiantis)  XII,  T.  31  =CKipo- 
<popiuivoc  e'vni  K[ai  v€[ai  irpox^pai;  die  gleiche  Formel  hat  Boeckh, 
Mondz.  54  in  einem  zweiten  Dekret  desselben  Tages  CiA  264  erkannt,  vgL 
Stud.  67  f.  und  unten  zu  Ol.  125,  2. 

Ol.  119,  3  =  302  1  Arch.  Nikokles,  Gemeiniahr,  vgl.  Boeckh,  Mondz. 
45f.  Stud.  26.  CIA  209  nach  der  in  Beitr.  II  zu  begründenden  Ergän- 
zung: Pryt.  VIIl,  *Av9€CTTipiujvoc  tpiirii]  Mti'  eiKdbac  (28),  of[öür]i  Kai 
eiKOCTT^i  Tf\c  TTpuTav]tiac.  [AtXiiov  fjpx-  1^H9  c.  13  <IG  II  5,  269  c> 
Pryt  XI  Antiochis,  0ap[fnXi«ivoc]  öfot  tm  btKa,  evdiei  K[a]i  b€Kd[Tti 
jf\c  Trp]uTav€{cc  <  KKXncia  Kupia.]  Ebd.  270  [die  Inschrift  durch  LoUing 
vervollständigt  AtXTiov  1895  c.  90  f.]  <IG  II  5  p.  77,  Sylloge  187/: 
Pryt.  XII  Aiantis,  CKipo90piu)Voc  beKdrei  ucrepai,  |A[i]äi  Kai  eiKocTCi  ttic 
TipuTavtiac. 

Ol.  120, 2  =  299  8  Arch.  Euktemon,  Gemeinjahr.  CIA  297 :  Pryt.  II  Anti- 
gonis,  T.  21  —  Metageitnion  21  (beKdiet  ucupai),  vgl  Boeckh,  Mondz.  56, 
Stud.  26. 

Ol.  121,  1  =-  296  5  Arch.  Nikias  (Dionys.  Hai.  p.  651,  1  R.  [Vol.  Herc 
coli.  alt.  t.  VI  f.  37,  Titel  von  Epikur  tt.  (püctujc  kh:  t  f[()d]<pri  im  Nikiou 
ToO  M[eT']  Av[Ti](pdTTiv]).  Die  Inschrift  CIA  299  gestattet  Qber  den  Kalender 
des  Jahres  kein  Urteil,  sie  zeigt  uns  vielmehr  eine  mitten  im  Jahr  in  Ver* 
bindung  mit  Wechsel  des  Eponymen  neu  beginnende  Prytanienzählung: 
unter  Nikias  fiel  nach  sicherer  Ergänzung  der  16.  Munichion  mit  Pryt  IV, 
T.  7  zusammen.  Wurde  der  Rest  des  Jahres  gleichmäßig  auf  die  12  Pry- 
tanien  verteilt?  Vgl.  Koehler  zu  n.  299b  p.  415;  Droysen,  Gesch.  der  Dia- 
dochen  11  388 ff.;  C.  Schaefer,  De  scribis  senatus  populique  Atheniensium 
(Greifswald  1878)  p.  34. 

Ol.  121,  2  =  295/4  Arch.(Nikostratos),  Schaltjahr.  CIA  300 •):  Pryt. (IX), 
T,(l)5  nach  sicherer  Ergänzung» '€X[a9]nLßoMu)voc  ncMirr?]«  kTa^ivou. 


*)  IS.  Nachtr.  Rhein.  Mus.  XXXIV  508.]  <unten  S.  S31.> 
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Daraus  wflrde  folgen,  daß  in  dem  Jahre  die  adit  ersten  Prytanien  jede 
32  Tage  lang  im  Amt  waren. 

[CIA  300  'erti  NiKOCTpaiO Y A  PXÜ NTOS:e P  I  THc.  . 

  dvdTH^PPYTANE  I  ACEAacpn 

ßoXioivoc  TpixE  I  I  ^TAMENOYPEMPtl.  i 
Kai  bcKdT€i  xn^PPYTANEI  A^EKKAn^l 
a Kupia*  Tuiv  irpoE AP  QNEPEVH 0  I  XEN  .  NT 

(Für  die  Phyle  ist  Auswahl  zwischen  'ÄKaiütovriboc  TTavbioviboc  Ar^un- 
Tpiaboc.)  Die  Ergänzuinf  7T€V7tt]€i  \cTa|H(fvou  rührt  von  Raiiij^alic  her 
(Ant.  hellen,  n.  443  t.II  p.  118  v^M.  121),  hatte  aber  nicht  von  U.  Koehier 
adoptiert  werden  sollen.  Der  Raum  hat  nur  sechs  Stellen  für  die  Zahl, 
also  notwendig  ipiTjei.  Daraus  ergibt  sich,  daß  das  Prytaniendatum  gegen 
die  Regel  des  Schaltjahres  um  zwei  Tage  vorausgeeilt  ist  Es  mOssen 
also  vorher  zwei  Zusatztage  eingelegt  gewesen  sein.  (Unger  S.  446  hat 
den  Fehler  nicht  gesehen.)) 

Ol.  121,  3  =  2Q4'3  oder  nach  C.  F.  Hermann  Ol.  121,  4,  Arch.  Olym-397 
piodoros,  üemeinjahr.  Die  Datierungsformel  der  unter  der  zehnten  Pry- 
tanie  abgefaßten  Inschrift  CIA  302,  die  befriedigend  herzustellen  noch  nicht 
gelungen  ist^,  laßt  sich,  soviel  ich  sehe,  nur  unter  der  Annahme  eines 
Schreibfehlers  sachgemäß  erganzen:  ['tXaqprißoXiuivoc  €vni  Ka|i  vejai, 
7rpu)T[Tii  Tjfjc  [7rpJuTa[v6iac.  Für  Monatsnamen  und  Tag  bleibt,  den  Rest 
AI  abgerechneti  Raum  von  20  Buchstaben,  dieser  wird  durch  meinen 
Vorschlag  um  zwei  Stellen  Oberschritten.  Man  Könnte  denken,  daß  der 
Steinmetz  in  dem  siebensilbigen  Monatsnamen  die  Buchstaben  ßo  oder  oX 
vergaß.  Aber  ich  glaube,  der  Fehler  war  noch  einfacher  und  verzeihlicher. 
Da  das  Dekret  zwar  am  letzten  Elaphebolion  beschlossen  war,  aber  erst 
im  Munichion  für  den  Steinmetzen  ausgefertigt  werden  konnte,  lag  nichts 
nSher  als  die  Verwechslung  der  Monate.'*^)  Ich  zweifle  nicht,  daß  auf 
dem  Stein  Mouvixiuivoc  usw.  stand,  statt  '€Xaq>nßoXiuivoc.  Ober  die  Diffe- 
renz zwischen  Monats-  und  Prytaniendatum  vgl.  unten  S.  417  Anm.  24. 


9)  Vgl.  U.  Koehier  im  Hennes  V  344.  <A.  Wilhelm,  Jahreshefte  des  Osterr. 

archäol.  Inst.  XI  88f.>  {Unger  S.  446  ['eXaqpnßoXiüüvoc  voumivQoi  mit  der  An- 
nahme, daß  der  Monatsname  verwechselt  und  der  Munichion  gemeint  sei.l 

10)  Solche  IrrtfiiTier  im  Monat  sind  schon  anerkannt  bei  CIA  II  n.  1H8  (vgl. 
Boeckh,  Mondz.  48)  und  3S1;  das  gleiche  hätte  Koehier  bei  n.  403  (Pryt.  VI 
im  Maimakterion  statt  im  Posideon)  nicht  abweisen  sollen:  seine  Annahme 
schlieSt  die  nnaimehmbaie  Folgerung  in  sich,  daß  das  Atnlsjahr  des  Rats 
schon  mit  dem  letzten  Monat  des  vorhergegangenen  Ar chontals  begonnen  haben 
mdfiie. 
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Ol.  125,  2  =  279  8  Arch.  Anaxikrates,  Gemeinjahr.  Das  ergibt  sich 
mit  Gewißheit  aus  der  merkwürdigen  Präskription  CIA  320  b  p.  425  <auf 
das  Jahr  307^6  zu  beziehen,  s.  zuletzt  J.  Kirctinefr  Sitzungsber.  der  BerL 
Akademie  1910  S.  983>: 

'611'  'Avai[iKpdTOuc  dpxovToc'  ^[irji 

TfjC  *AVTlT0Vlb[0C  ^ßj6]Ö|in]c  [TTpUT- 

ttveiac,  f\i  Auciac  no8[eivJou  <rtchtig  No8iiTTrou>  Aio- 

ttceik  4Tpa[|LiM]aTEuev,  fa^n^i^v- 
5  oc  b€uT[^]pai  ^[MlßoXiMUJi,  ÖTböefi 

fX6T'  eiKcibac  fmepoXctböv,  )aiä[i 

KOI  €iK0CT€i  xfic  irpuTave[iac. 
[Zu  fiMcpoXctböv  vgl.  Cic  ep.  ad  Atticum  IV  15»  3  'avere  te  $cribis  ac- 
cipere  aUquid  a  me  litterarum:  dedi,  ac  muitis  quidem  de  rebus,  f||i€po- 
XcTböv  perscripta  omnia*,  also:  'Tag  um  Tag*,  'Tag  far  Tag'.  Herodaft 
I  47  dir'  f|c  &v  f)M^piic  6p]uind^uici  Copbtuiv,  dirö  Toninic  fiMCpoXo- 
T^o  vrac  töv  Xoiiröv  xpövov  licarocTd  fm^piri  XP^lcdai  roki  xpf1CTf)pioict  ktX.] 
Also  Pryi  VII T.  21  war  gleich  Gamelion  23,  und  dieser  wird  als  zweiler 
Zusalztag  des  Monats  bezeichnet  Die  gleiche  Bezeichnung  sah  man  in 
einem  Dekret  aus  dem  Archontat  des  Ergochares  CIA  II  381  McTOTcmnüi- 
voc  (vielmehr  Botibpofiiuivoc,  es  ist  die  [dritte  im  Amt)  iv&t[r\i  xd 
beKdrnt  b]€UT^ai  4fißoXi|iu)t,  €Ikoc[tv)i  tt^c  irpuTaJveiac  Die  fraglichen 
398  Worte  scheinen  jedoch  da  anders  |  angewandt:  Boedr.  19  kann  nicht 
wohl  als  beuT^pa  ^jißoXifioc,  sondern  der  zweite  Boedr.  19  mu6  als 
ßöXijiioc  bezeichnet  seüi»  was  dann  mit  dem  Piytanientag  stimmt  und  seia 
erläuterndes  GegenstQck  in  der  bei  OL  119,  2  erwähnten  Formel  Ivi)  k« 
v^a  iTpOT^po  fhidet 

Schon  die  äußere  Verschiedenheit  in  der  Stellung  der  Worte  ver- 
lohnt  sich  zu  beachten.  In  unserer  Inschrift  wird  h€UT^pa  ^^ß6Xtfioc  nicht 
einem  angegebenen  Monatstag  zur  Charakteristik  beigefügt,  sondern  der 
Tageszahl  entgegengestellt  Das  kann  nur  heißen:  die  ötööii  m€t*  ciicäboc 
selbst  ist  die  bcurepa  ^MßöXiMoc  Es  erklärt  sich  das  zur  Genüge,  wenn 
der  Gamelion  in  OL  125,  2  hohler  Monat  war.  In  diesem  Falle  wurde 
durch  Einschiebung  eines  Schalttags  nach  der  bcKärri  ucre'pa  die  dritte 
Dekade  auf  die  volle  Zahl  10  gebracht,  und  indem  man  den  22.  doppelt 
nahm,  wurde  derselbe  zur  ^vdrri  (peivovTOC,  der  Schalttag  zur  öfbön  (s. 
Beitr.  III).  Diese  Datierung  wird  mit  dem  Adverb  nuepoXcTböv  'nach  der 
üblicdcii  Weise,  tlic  Monatstay;e  z  j  rechnen'  bezeichnet,  hti  Gef^ensLitz  zu 
der  vorangestellten  vagen  Beucimuag;  am  zweiten  Zui>atz[ag  .  Der  erste 
Zusatztag  war  in  einer  der  beiden  früheren  Dekaden  des  Gamelion  ein- 
gelegt Die  Vil.  Prytanie  konnte  frühestens  am  3.  Gamelion  eingetreten  sein: 
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dann  war  der  L  oder  2.  verdoppelt  worden;  hatte  man  den  Zaaatitag  in 

der  Zeit  vom  3.-19.  eingelegt,  dann  lief  die  Prytanie  vom  vierten.  Be- 
achtenswert, aber  durchaus  begründet  ist  es,  dafi  bei  dem  n.uepoXcTÖdv 
gefaßten  Datum  dieser  erste  Zusatztag  offenbar  nicht  eingerechnet  ist. 
Mit  der  Formel  |ieT*  clKctbac  wird  eben  nicht  eine  Summierung  gegeben; 
Tage,  wie  die  eiKdbec  und  die  bCKdni  uCT^pa  hatten  aber  im  religiösen 
Leben  ihre  feste  Bedeutung  und  durften  durch  Zusatztage  nicht  ver- 
schoben werden;  die  eiKabec  des  sakralen  Kalenders  mußten  darum 
eiKctbec  bleiben,  auch  wenn  sie  genau  gerechnet  auf  den  21.  verschoben 
waren.  Wozu  anders  wurden  denn  die  Schalttage  zugesetzt,  als  um  Feste, 
die  an  bestimmte  Mondphasen  geknüpft  waren,  wie  vouuiivia,  Ißbö^ri  usw., 
auf  den  Jas  der  Mondphase  zu  bringen?  —  Es  ergibt  sich  aus  dem  er- 
örterten Datum,  daß  in  dem  Jahr  des  Archonten  Anaxikrates  der  Kalender 
wenig  in  Ordnung  war.  Schon  in  den  vorhergehenden  Monaten  müssen 
Einschaltungen  vorgekommen  sein,  da  die  VII.  Prytanie  erst  am  3.  oder 
4.  Gamelion  antrat,  und  diese  mußte  wieder  in  den  Anthesterion  hinein- 
reichen, weil  sie  sonst  nur  28-  oder  27tagig  gewesen  wäre.  [Ferner  AeX- 
Tiov  apx.  1888  c.  115  ^IG  II  5  p.  181  n.  733>: 

*€tt'  'Ava£iKp[dTouc  dpxovroc  litivöc 

rictfifi^tu^oc  uct[^pou  tcatd  t6  i|jn(ptc- 
^a  Toö  6t)^ov 

Loiting  halt  c.  113  diesen  Anaxilcrates  raii  dem  CIA  II  n.  320b  genannten 
iQr  identisch.  <Nach  U.  Koehler  zu  IQ  II  5, 240  b  ist  er  der  Archon  des 
Jahres  307/6,  vgl  J.  Kirchner,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
1910  &  982.>] 

3.  Nachdem  wir  die  erhaltenen  Daten«  soweit  es  nötig  war,  festgestellt 
und  den  Charakter  der  einzelnen  Jahre  ermittelt  haben,  |  sind  wir  in  der399 
Lage,  die  Boeckhsche  Hypothese  an  Tatsachen  zu  prQf en. 

Die  VI.  Periode  des  metonischen  Mondzyklus  begann  Ol.  HO,  4.  Es 
fallen  in  dieselbe  von  den  gegebenen  Jahren  OL  III,  4-112,4  als  V.  bis 
IX..  Ol.  113, 4  als  XIII.,  Ol  114, 2  und  3  als  XV.  und  XVI.  Jahr.  Sie  alle 
stimmen  zu  dem  bewährten  und  von  allen  angenommenen  Entwurf 
Idelers. Ja,  es  konnte  seheinen,  als  bewiesen  sie  noch  mehr,  als  Boeckh 
wollte.  Denn  nach  seiner  Annahme  wflre  erst  im  zweiten  Jahre  der 
OL  112,  das  in  seiner  Konstruktion  der  athenischen  Bnnaeteris  Schaltjahr 
ist,  durch  Ausschalhing  der  Anschluß  an  den  mit  OL  112,3  rezipierten 
Zyklus  Metons  gewonnen  worden.  Aber  die  Datierungsformel  aus  OL 
112,  2,  sowie  den  beiden  vorhergehenden  Jahren,  weist  auf  nichts  we- 
ll) VgL  die  RedukUonstafel  im  Handb.  der  CbronoL  I  386. 
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idger  hin  als  «uff  StOnmgeii  des  Kalenders,  wie  sie  bei  einem  solchen 
Wechsel  der  Zeltordnung  unvermeidlich  waren.  Sollen  wir  darum  eine 
frühere  Rezeption  des  metonischeii  Kalenders  annehmen?  Das  wSre  vor- 
eilig. Der  metonische  Zyklus  setit  sich  in  seinen  ersten  16  Jahren  aus 
xwei  regulären  Bnnaeteriden  zusammen  und  geht  erst  in  der  Disposition 
der  nSchsten  sechs  Jahre  von  dem  Schema  der  Ennaeteris  ab,  indem  er 
die  Schaltung  um  ein  Jahr  weiter  hinausschiebt  (auf  das  XXIL)  als  jene 
(auf  das  XXI).  Jenes  Zusammentreffen  bei  nicht  weniger  als  acht  Jahren 
mag  auf  den  ersten  Blick  bestechen,  aber  es  kann  ebensoß^ut  auf  einem 
zufälli^^eii  Zusaminenf^^ehen  der  vSchaltj'ahre  in  der  Eiuiacteris  und  in  Me- 
tons  Zyklus  beruhen.  Es  konnte  selbst  dann  stattbndeii,  wenn  die  En- 
naeteris nicht  von  Ol.  110,4  sondern  z.  B.  von  111,2  lief.  In  diesem 
Falle  wird  schon  das  XVllI.  Jahr  der  metonischen  Periode  entscheidend: 
ist  es  ein  Gemeinjahr,  dann  behält  Recht,  wer  an  Meton  dachte.  Aber 
01.115,1  ist  unzweiielhaft  ein  Schaltjahr  gewesen.  Boeckh  trat  diese 
Tatsache  erst  wahrend  der  Abfassung  der  zweiten  Schrift  entgegen:  daß 
seine  Konstruktion  dadurch  umgestoßen  werde,  konnte  ihm  nicht  ver- 
borgen bleiben,  und  diese  Wahrnehmung  vornehmlich  wird  ihm  die  re- 
signierten Worte  eingegeben  haben,  mit  denen  er  dort  S.  91  von  diesen 
400Studien  Abschied  nahm.'^  Den  verzweifelten  I  Ausweg,  den  er  Stud.  25f. 
ausdachte,  um  seine  Hypothese  zu  retten,  hat  er  selbst  nicht  ernstlich 
genommen. 

Doch  wir  sind  mit  unserer  Musterung  noch  nicht  zu  Ende.  Noch  ein- 
mal stimmt  das  Schaltjahr  Ol.  116,  3  zu  Meton,  in  dessen  VM.  Zyklus  es 
das  fünfte  Jahr  wäre.  Aber  nun  bieten  die  Inschriften  die  überraschende 
Tatsache,  daß  das  unmittelbar  folg^ende  Jahr  01.116,4  wiederum  Schalt- 
jahr war.  Das  ist  die  Negation  eines  Zyklus.  Zu  einer  solchen  wieder- 
holten Schaltung  konnte  man  nur  greifen,  wenn  man  inzwischen,  d.  h.  in 
dem  auf  das  reguläre  Schaltjahr  folgenden,  sich  entschlossen  hatte,  den 
bisherigen  Zyklus  aufzugeben  und  Anschluß  an  einen  anderen  zu  suchen. 
Hier  und  nirgends  anders  muß  der  Punkt  liegen,  an  dem  in  der  athe- 
nischen Zeitrechnung  Ennaeteris  und  Bnneakaideketeris  sich  scheiden. 
Aber  ganz  so  einfach,  wie  man  sich  ihn  dachte,  war  der  Hergang  nicht 
Wir  haben  eine  Schwierigkeit  sowohl  vor»  als  nach  diesem  Punkt  xu 
überwinden. 

1?)  Die  in  den  KI.  Schriften  VI  337 ff.  mittreteilten  handschriftlichen  Nach- 
trage zeigen,  üaü  Boeckh  auch  nach  1856  niciu  aulgehürt  hat,  die  Materialiea 
fflr  attienlsche  Chronologie  zu  samro«!«  imd  zu  prflfen.  Zur  Losung  des  Pro- 
blems ist  er  selbst  nicht  mehr  gdangt,  wie  besonders  die  oben  Anm.  6  t)e* 
führte  Diskussion  p.  35811.  zeigen  kann. 
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Vor  der  Einführung  des  metonischen  Zyklus.  Denn  daß  in  den  Jahren 
Ol.  11 1,  4  bis  1 16,  4  die  alle  Ennaeteris  nicht  in  der  uns  aus  dem  V.  Jahrh. 
bekannten  Gestalt  fortgeführt  wurde,  liegt  ebenso  klar  vor  Augen,  wie 
daß  an  ihrer  Stelle  noch  nicht  der  metonische  Zyklus  galt 

Durch  Geminos  p.  35**  Pet.  wissen  wir,  daß  in  der  regulären  Anord- 
nung der  Ennaeteris  der  Schaltmonat  auf  das  III.  V.  und  VIII.  Jahr  fiel. 
Als  das  wesentliche  dieser  Disposition  hebt  er  ausdrücklich  hervor,  daft 
zwischen  diese  Schaltjahre  zwei  Intervalle  von  je  2,  und  eines  von  1  Jahr 
fallen.  Aber  das  Wesen  dieser  Ennaeteris  wird  durch  Wahl  eines  ande- 
ren Ausgangspunktes  nicht  alteriert.  Darum  können  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  jene  Intervalle  die  gleichen  bleiben,  ohne  einen  anderen  als- 
formalen  Unterschied  die  Schaltjaiire  eine  verschiedene  Bezifferung  er- 
halten. Geminos  selbst  bezeugt  dies,  indem  er  jener  Bemerkung  über  die 
Intervalle  sofort  die  Worte  nachschickt:  oub^v  bk  biü(p€p€i,  iäv  kcu 
öXXoic  ?T€ci  Tf)v  aOiriv  hiaroiiv  (d.  h.  Intervallierung)  tujv  ^lußoXifituv 
fjrivujv  TToirtcriTai  Tic.  Darauf  gestützt,  durfte  Boeckh  ein  abweichen- 
des Schema  aufstellen,  indem  er  die  athenische  Ennaeteris  als  Komplex 
zweier  panathenäischer  Pentaeteriden  faßte.  Während  bei  Redlich,  der  an 
Geminos'  Schema  festhielt,  die  großen  Panathenden  immer  in  das  zweite 
und  sechste  Jahr  der  Ennaeteris  fielen,  ließ  Boeckh  dieselbe  mit  einem 
Panathenäenjahr  beginnen,  natOrlich  einem  solchen,  auf  das  ein  Qemein- 
|ahr  folgte: 

Olymplade  87,2     3    4   88,1     2        3    4     89, 1      2  3  4    90, 1     2  ^ 
Geminos  I      II  III«  IV     V«      VI  VII   Vll^  ||  I  11  III«  IV  V« 
Boeckli  IV     V  Vit  VII   VIII«  II  I    II     III«     IV  V  V|£  VII    YIU«  usw. 

Man  Oberzeugt  sich  leicht,  daß  zwischen  beiden  Anordnungen  nur  der 
formale  Unterschied  besteht,  daß  das  einjährige  Intervall  von  Geminos 
lind  Redlich  in  die  J^titte,  von  Boeckh  ans  Ende  der  Periode  gelegt  wird. 

Der  Deutlichkeit  halber  mufite  ich  an  bekannte  Dinge  erinnern.  Denn 
in  welcher  Weise  die  Athener  in  der  zur  Verhandlung  stehenden  Epoche 
ihre  Zeit  geordnet  hatten,  wird  sich  nun  1>esser  als  durch  Worte,  durch 
eine  Tafel  veranschaulichen  lassen,  hi  der  ich  jene  allein  denkbaren 
Formen  der  Ennaeteris  durchgeffkhrt  habe.  Die  urkundlich  bekannten 
Jahre  werde  ich  in  einer  besonderen  Kolumne  je  nach  ihrer  Beschaffen- 
heit  als  Gemeinj(ahr)  oder  SchalQ(ahr)  bezeichnen. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  S.  490.) 

Auch  jetzt  fint,  wie  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  in  die  ge- 
rade Olympiade  ein,  in  die  ungerade  zwei  Schaltjahre.  Und  die  Lage 
der  beiden  letzteren  ist  die  gleiche  geblieben,  im  ersten  und  vierten 
Jahre  der  ungeraden  Olympiade.  Die  einzige  Verschiedenheit  gegenüber 
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^^^2  Athenische  Ennaeteris  von  Olymp.  III  bis  116 


beginnend  ' 

Jahre  der  Sana»* 

OlvnDiBdmialira 

im  Jahr    i  bezeugt  eis 

teris  nach 

1  vor  Chr.  j 

'  Ii 
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1      336  1 

VC 
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1  336 
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4 

333^  1 

Scilillj. 

VIi|€ 

III« 
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332 
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1 

m 

IV 

2  1 
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II 

mm 
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3  1 

330 

Schaltj. 

III« 

VI« 
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Ol.  113^  1  ! 

328 

V« 

VIII^ 

2 

327  1 

VI 

I 

3        *  326 

VII 

II 

ea 

4 

325" 
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1  VUI« 

III« 

Ol.  114.  1  1 

324 

—  ■    -  —  - 

'  1 

IV 

9  w 
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1 

'  323 

C]  [1  rr  p  1  ni 

1  II 

1  " 

V 

3 

■ 

!  322 

bchaitj. 
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VI« 

4 

32P 

1     IV  • 

Vll 

Ol.  115,  1 

320 

Schaltj. 

1  V« 

VIII« 

2 

319 

VI 

I 

3 

318 

VII 

II 

4 

317» 

VIII« 

III« 

Ol.  116,  1 

316 

1 

IV 

2 

31$ 

II 

V 

3 

!  314 

Schaltj. 

III« 

VI« 

4 

313»» 

Schaltj. 

IV 

Vit  ' 

der  alteren  Ennaeteris  ist  die,  daß  das  eine  Schaltjahr  der  geraden 
Olympiade  nicht  mehr  ins  zweite,  sondern  nunmehr  ins  dritte,  das  Pan- 
athenäenjahr  fällt.  Es  ist  also  gegen  früher  nichts  als  die  Abfol??e  der 
Schaltungsintervalle  geändert,  in  der  Tat  gestatten,  wie  man  sich  durch 
einen  Blick  auf  die  Tafei  tiberzeugt,  die  bezeugten  Jahre  eine  zyklische 
Disposition,  welche  den  alten  Ausgangspunkt,  zweites  Jahr  der  ungeraden 
Olympiade,  festhält:  nur  folgen  dann  die  Schaltjahre  sich  nicht  nach  dem 
Schema  des  Geminos:  3  5  8,  sondern  nach  dem  von  Boeckh  den  Pan- 
athenaen  zu  lieb  angenommen:  3  6  8.  Wollte  man  dagegen  in  unserer 
Epoche  das  Schema  des  Geminos  durchführen,  so  würde  die  Ennaeteris 
immer  mit  dem  ersten  Jahr  der  geraden  Olympiade  beginnen.  Das  wäre 
möglich  nur  unter  der  Annahme  einer  gewaltsamen  Verschiebung  des 
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Zyklus:  er  mOßte  plötzlich  einmal,  wenn  Boeckhs  Disposition  der  alten 
Ennaeteiis  vorher  wirklich  xu  Athen  gegolten  hatte,  um  zwei  Jahre  ver- 
kQrzt,  andernfalls  entweder  durch  Auskttsung  von  nnf  oder  durch  Ein- 
achiehung  von  drei  Jahren  auf  den  neuen  Puß  gebracht  worden  seht 

Bs  versteht  rieb  von  selbst,  dafi  die  Konstruktton  die  grOfite  Wahr- 
scheinlichkeit hat  das  Wahre  zu  treffen,  welche  den  geringsten  {  Grad 402 
der  Abweichung  oder  Gewaltsamkeit  verlangt.  Das  heißt,  nur  die  An- 
nahme darf  Goltigkeit  beanspruchen,  welche  die  Abweichung  ohne  Ande« 
rung  des  Anfangs-  und  Endpunktes  der  Ennaeteris  erklärt.  Wir  dQrfen 
€S  als  ^ewiß  betrachten,  daß  das  von  Boeckh  gewählte  Verhältnis  der 
atfienischen  Ennaeteris  zur  OlympiadenzahlLiny;  niemals  ;^'Cgolten  hat, 
sondern  üit:  Athener,  soweit  wir  sehen,  stets  die  Hnnaelerib  im  zwei- 
ten Jahr  einer  unjgeraden  Olympiade  begannen.  Aber  wahrend403 
man  im  5.  Jahrh.  nach  Geminos'  Regel  in  den  Jahren  3  5  8  geschaltet 
hatte,  erscheint  in  der  jüngeren  Epoche  bis  01.116,3  das  einjährige 
Intervall  am  Ende  des  Zyklus.  Diese  Verschiebung  konnte  durch  förm- 
lichen Beschluß  herbeigeführt  werden,  z.  B.  um  im  Einvernehmen  mit 
anderen  Staaten  eine  übereinstimmende  Abfolge  der  Schalt-  und  Gemein- 
jahre herzustellen.  Sie  konnte  aber  auch  durch  ein  einmaliges  Versehen 
in  der  SchaMunpr  unbeabsichtigt  —  oder  wenn  man  will,  auch  beabsichtigt 
erfolgen:  denn  es  ist  bekannt,  wie  es  im  Altertum  ein  Mittel  zu  politischen 
und  anderen  Zwecken  sein  konnte,  einen  Schaltmonat  zuzulegen  oder 
auszulassen.  Vermutungen  darüber  anzustellen  hilft  nichts;  den  Zeit- 
punkt und  damit  wohl  auch  den  Anlaß  werden  wir  vielleicht  dereinst 
durch  weitere  Inschriftenfunde  kennen  lernen. 

4.  Größere  Schwierigkeit  macht  die  Frage  nach  den  Modalitaten,  unter 
denen  die  Enneakaideketeris  Metons  in  Athen  zur  Geltung  kam. 

Zwar,  daß  nun  die  Einiiilirung  dieses  Zyklus  von  330  auf  312  v.  Chr. 
herabgeschoben  wird,  empfiehlt  sich  durchaus  von  seilen  historischer 
Wahrscheinlichkeit.  Ich  wundere  mich,  wie  man  bisher  einen  deutlichen 
Wink  des  Aratos  übersehen  konnte.  In  den  berabmten  Versen  Qber  das 
metonische  Parapegma  sagt  er  V.  752: 

TiTvu»CK€ic  Tdb€  Kai  cü*  t&  t^P  cuvaeiberai  fibi) 
iwecncaibeKa  xuxXa  qKxcivoO  i^cXioto. 

Freilich  ist  es,  wie  wir  gesehen,  ein  natflrliches  Mißverständnis,  als  mOsse 
der  metonische  Kalender  mit  seiner  Veröffentlichung  auch  Öffentliche  Gel- 
tung erhalten  haben.  Schon  Avienus  dachte  nicht  anders,  wenn  er  um* 

schreibt:  ^     ^       ^      .  „ 

ienmi  rem  Qraecia  sollers 

protinus  et  hngos  invenhan  misit  in  atmoSt 
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und  die  Scholien  eskamotieren  das  unbequeme  Wort  Arals  ohne  das 
leiseste  Bedenken  durch  die  Paraphrase  irdXai       -  Ij^xat  kolX  q>o- 
vipft  To!c  "EXXiict  T^Tovcv.  Aber  Aratos*  ^bji  erhalt  doch  nur  dann  ge* 
nagenden  Sinn»  wenn  allgemeinere  Verbreitung  und  Beachtung  des  me- 
lonischen Kalenders  erst  in  seiner  Zeit  oder  nicht  lange  vorher  aufge- 
kommen  war.  Aralos  schrieb  dies  in  den  Jahren  276-274.^*)  Und  den 
Makedoniem  wenigstens  war  dieser  so  wesentlich  verbesserte  Mondzyklus 
404  bis  2ur  Spaltung  des  Reichs  unt>e|kannt  geblieben.  Etwa  um  eine  Qene- 
ratfon  aber  Aratos  zurack  fahrt  uns  ein  unbeachtet  gelassenes  Zeugnis. 
Hekataios  von  Abdera,  ein  Zeitgenosse  der  Diadochen  und  in  der  Um- 
gebung des  Ptolemaios  I,  setzte  das  grolle  Jahr  der  apolUnischen  Bpi- 
phanie  der  metonischen  Periode  gleich,  wahrend  es  im  Glauben  und  Kultus 
als  Ennaeteris  gefaßt  ward:  X^T^TOt  hk  m\  fdv  0€dv  bt*  ^tuiv  £w€aKaU 
b€Ka  KaravTav  cic  Triv  vncov  (der  Hyperboreer),  dv  olc     TU»v  ficrpuiv 
dTroKaTacrdceic  ^it\  tAoc  ÖTovrm,  mX  bid  toöto  täv  iwcencaibeKcrfi 
Xpovov  UTTO  Tujv  'CW^viuv  Mextuvoc  ^viauTÖv  6vo|i(i26ceai  (bei  Diodor  II  37). 
Das  setzt  Leser  voraus,  deren  Bewulitscm  der  fragliche  Zyklus  nicht 
mehr  fremd  war,  und  zeigt  zugleich  einen  Schnitstcllcr,  der  durch  i^e- 
zujjnalime  auf  einen  die  Zeitgenossen  beschailigenden  üegeiisiand  seuie 
Mythenerzfiblung  pikant  zu  machen  sucht.  Ganz  etwas  anderes  war  es» 
wenn  Ttieopompos")  den  Wunderschlaf  des  Epimenides  statt  der  sonst 
üblichen  50  auf  57  =  3  •  19  Jahre  normierte.  Hier  gaben  KuUusbrauche 
kein  Präjudiz  ab,  und  Theopompos  durfte  unbehindert  den  ihm  aus  der 
Anschauung  des  zu  Athen  öffentlich  aufgestellten  Parapegma  bekannten 
Zyklus  auf  die  Sage  anwenden.     Die  allgemeinere  Verbreitung  dieses 

13)  Rhein.  Mi».  XXIX  42  Anm.  3,  vgl.  BScheier  ehd.  XXX  67. 

14)  Hist  Philipp.  VIII  fr.  69  bei  Apollon.  irapab.  1. 

15)  jMein  verehrter  Kollege  A.  Schaefer  hat  zuerst  die  57  Jahre  des  Theo- 
pompi-^chen  Berichts  als  dreifache  Enneakaideketeris  t^edetitet  (De  ephoris  Lace- 
daemonüs,  Oreifsw.  1863,  p.  17),  aber  er  hätte  darauf  nicht  einen  Schlufi  «iif 
höheres  Alter  dieses  Mondzyklus  bauen  sollen:  videtur  igitur  haec  annos  com- 
putandi  ratio  a  Ciialdaeis  ad  Pboenices,  ab  his  ad  Cretenses  propagata  esse'. 
Wenn  den  Chaldflem  die  Periode  von  223  synodischen  Mondamlftufen  bekannt 
war,  80  kannten  sie  danini  noch  nicht  den  IQjfthrigen  oder  235monatlicben 
Mondzyklus;  \a  sie  konnten  nicht  einmal  auf  ihn  verfallen,  da  ihr  Jahr  ein  so- 
lares war.  Oberhaupt,  wenn  man  die  verschiedenen  Versuche  überblickt,  die 
besonders  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  gemacht  wurden,  um  den  lunisolaren  Zyklus  zu 
verbessern,  kann  man  nicht  verkennen,  daü  ausschließlich  Meten  das  Verdienst 
der  fttr  seine  Zeit  glAnxenden  Entdeckung  zukommt  Von  genaueren  Beotuch- 
tungen  des  Mond-  und  Sonnenlaufs  wurde  er  auf  seinen  Zyklus  mittelst  eines 
sehr  einfachen  KalkQls  gefflhrt.  Die  wahre  Differenz  des  gewöhnlichen  Mond- 
jahres von  354  Tagen  gegen  das  siderlscbe  Jahr  ist  nicht  so  groft,  daft  sie  sich  nach 


Digitized  by  Gc) 


ChroiKdogische  Bellrflge 


493 


7yklus  konnte  nur  von  Athen  aus  erfolcfen,  und  fDr  sie  mußte  der  wich- 
tigste I  Anstoß  die  dort  erfolgte  öffeiUlichc  Anerkennung  sein.  Wenn 405 
wir  jetzt  in  der  rei^elwidrigen  Schaltung  des  Jahres  Ol.  116,  4  nach  einem 
unmittelbar  vorher^^ehenden  Schaltfahr  enie  unzweideutige  Maßregel  zum 
Zweck,  den  Anschluß  an  den  metomschen  Zyklus  zu  bewirken,  und  da- 
durch als  erstes  Jahr  der  Rezeption  Ol.  117,  1  (312  v.  Chr.)  kennen 
lernen,  erf^ibt  sich  zugleich  die  beste  Übereinstimmung  mit  Arats  Worten 
und  mit  Hekalaios'  Zeit. 

Irre  machen  aber  könnte  uns  das  Verfahren,  das  bei  der  Einführung 
der  neuen  Zeitordnung  eingeschlagen  worden  sein  muß.  Das  Jahr  Ol. 
117,  1  war  das  siebente  der  VII.  metonischen  Periode:  das  erste  uns 
genau  bekannte  Jahr  Ol.  118,  3  das  dreizehnte  derselben  Periode.  Aber 
dies  metonische  Jahr  mußte  ein  Schaltjahr  sein,  und  in  Ol.  118,3  ist 
nicht  geschaltet  worden.  Man  kann  also  die  Rezeption  nicht  in  der  Weise 
bewerkstelligt  haben,  die  man  erwarten  sollte,  daß  man  in  das  genau 
entsprechende  Jahr  des  Zyklus  eintrat.  Dies  wf\re  leicht  zu  finden  gewesen: 
man  hatte  nur  die  seit  dem  Epochenjahr  Ol.  87,  1  bis  einschließlich  Ol. 
116,  4  verflossenen  Jahre  zu  zählen  und  durch  19  zu  dividieren;  der  Rest 
+  1  ergab  dann  das  Jahr  der  laufenden  Periode,  in  das  man  mit  Ol. 
117, 1  einzutreten  hatte.  Zu  roh  wftre  es  gewesen,  hätte  man  Ol  117, 1 
ohne  weiteres  als  erstes  Jahr  einer  neuen  Enneakaideketerls  genommen. 
Man  hat  das  sicher  nicht  getan,  sonst  hätte  gleich  Ol.  117,3  ein  Schalt- 
jähr  sein  mtlssen,  das  doch  Gemeinjahr  war  usw. 

Ich  gestehe,  daß  es  mir  schwer  geworden  ist,  die  Forderung  eines 
exakten  Anschlusses  an  Meton  fallen  zu  lassen.  Aber  sie  ist  nicht  haltbar. 
Das  zeigt  sich,  wenn  man  andere  neben  der  Idelerschen  denkbare  Kon- 
struktionen des  metonischen  Zyklus  zur  Voraussetzung  nimmt  Man  könnte 
2.  B.  von  der  Annahme  ausgehen,  dafi  die  Periode  nach  anderem  Schema 
geordnet  war:  I  II  III*  IV  V  VI«  VII  VIII*  IX  X  XI*  XU  XI»  XIV*  XV  XVI* 
XVII  XVIII  XIX*,  oder  so  wie  Scaliger  oder  wie  Petavius  dieselbe  dispo- 

Ablauf  von  8  solchen  Jahren  zu  vollen  90  Tagen  =  3  Schaltmonaten  ansummte. 
Meton  fand,  daÜ  diese  3  Schaltmonate  der  Ennaeteris  nnch  19maligein  Ablauf 
dieser  Periode  einen  ganzen  Monat  zu  viel  ergeben  i  na  galt  also  eine  Periode 
2u  konstruieren,  bei  welcher  dieser  Oberschufi  vermieden  wflrde  und  die  ge- 
forderte Zahl  der  Schaltroonate  66  wire.  Nach  der  Ennaeteris  belleten  sieb 
19  Perioden  von  8  Jahren  auf  19- 8- 12%  =  1824 -f- 57  Monaten:  der  Zusatz- 

monate  durften  nur  56  sein,  danach  formulierte  sich  Metons  Aufgabe  so:  19*8 

7 

<12-|-Ji^*- 1824  +  66,  und  da  x^^^,  so  ist  damit  ausgesprochen  eine  19ifth- 

rige  Periode  mit  7  Schaltmonaten ,  die  achtmal  wiederholt  um  einen  Monat 
kOrxer  und  richtiger  ist  als  die  achtjährige  Perlode  19mal  wiederholt 
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liiert  haften.  Man  könnte  ferner  denken,  daß  die  Athener  die  metonlsdie 
Ordnung  gleich  von  vomherefoi  in  ihrer  durch  KallipfM»s  verbesserten  Ge- 
406 statt  adoptiert  hatten:  die  zweite  Bnneakaidekeleris  |  des  Kallippos  Im- 
gann  demnächst  mit  OL  1 17, 2.  Und  vielleicht  möchte  einer  zu  der  ver- 
zweifelten Hypothese  greifen,  daß  der  Zyklus  Metons  in  vollständigerer 
Anbequemung  an  die  athenische  Ennaeteris  entweder  erst  mit  Ol.  87,  2 
angehoben,  oder  zwar  Ol.  87,  1  aber  mit  einem  Schaltjahr  begonnen 
habe  (1^  II  III  IV^  usw.).  Ich  habe  alle  diese  denkbaren  und  undenkbaren 
Möglichkeiten  auf  die  bezeugten  Tatsachen  angewandt  und  durchweg 
unauszugleichende  Widersprüche  R^efunden.  Am  wenigsten  noch  bei  der 
ersten  Annahme:  aber  auch  gepen  sie  ist  das  Jahr  Ol.  121,2  eine  sichere 
Instanz,  das  bei  tiieser  und  fast  allen  anderen  H\  poiheien  aiü  üemeinjahr 
figuriert,  wahrend  es  in  Wirklichkeit  Schaltjahr  war. 

Die  athenische  Behörde  muß  also  das  erste  Jahr  der  neuen  Zeitrech- 
nung einem  anderen  Jahre  der  Periode  als  dem  genau  entsprechenden 
gleichgesetzt  haben.  Welchem,  wird  sich  durch  Prüfung  der  Intervalle  er- 
mitteln lassen.  Dabei  halten  wir  fest  an  dem  Dodwell-hlelerichen  Schema 
der  metonischen  Periode,  das  als  das  rationellste  anerkannt  ist  und  das 
ohne  zwingende  GrOnde  zu  verlassen  töricht  wäre.  Wenn  wir  die  uns 
unbekannten  Jahre  mit  x,  die  bekannten  nach  ihrem  Charakter  mit  G(e- 
meinjahr)  oder  S{chaltjahr)  bezeichnen  und  diese  zu  einer  die  Zeit  von 
Ol.  117,3  bis  121,  2  umfassenden  Reihe  zusamnicnstellen ,  so  lehrt  eme 
einfache  Verpleichung  mit  jenem  Schema,  (iaü  die  gegebene  Keihe  sich 
demselben  nur  in  einer  bestimmten  Weise  einordnen  laßt: 

XVII  XVIII  XIX*  1  II  III'  IV  Vt  VI  Vll  VlII«  IX  X  Xlt  XII  XiU^  XIV  XV  XVl« 
Q      X  xOQxOSQxxQxxxS 

Das  heißt:  Ol.  118,3  kann  nur  das  zweite  Jahr  einer  metonisclien  Peri- 
ode, und  Ol,  117,  3  niuü  das  siebzehnte  der  vorangegangenen  sein.  Die 
erste  vollständige  metonische  Periode  der  athenischen  Zeitrechnung  be- 
gann also  mit  Ol.  118,2.  Da  zwischen  diesem  Punkt  und  dem  annus  con- 
fusionis  noch  lünf  Jahre  liegen,  müssen  die  Athener  das  erste  Jahr  ihrer 
neuen  Zeitordnung  (Ol.  117,  1)  dem  fOnfzehnten  Jahre  des  metonischen 
Zyklus  gleichgestellt  haben.  So  fahrte  man  denn  die  erste  vollständige 
Periode  von  Ol.  118,  2  bis  122,  4  durch.  Eine  zweite  begann  OL  123,  I: 
in  ihr  ist  Ol.  125,2  das  zehnte  Jahr  und  ein  Gemeinjahr,  wie  es  solL 
Alle  bekannten  Daten  fo^en  sich  in  diese  Konstruktion,  und  nur  in  diese. 
Das  ist  der  einfache  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Deutung,  welche  wir 
den  zwei  aufeinandertolgenden  Schaltjahren  OL  116,  3.  4  gaben.  Die  lite- 
rarische Oberlieferung  genagt  schon  an  sich,  um  den  Einfall,  die  Athener 
407  konnten  auch  nach  OL  116,  4  an  der  Ennae|teris  festgehalten  haben,  als 
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aberwitzig  zu  kennzeichnen.  Und  wer  den  überflüssigen  Versuch  machen 
will,  aus  der  obigen  Reihe  Ennaeteriden  zu  konstruieren,  wird  durch 
zwei  gegebene  Tatsachen,  den  Charakter  der  Jahre  Ol.  117,  3  und 
125,2  sich  verhindert  sehen,  die  Reihe  in  eine  irgendwie*  denkbare  Form 
zu  bringen. 

Ich  fasse  das  nun  als  gesichert  zu  betrachtende  Ergebnis  ober  die 
athenische  Anwendung  des  metonischen  Zyklus  in  einer  Tafel  übersicht- 
lich zusammen,  in  der  ich  die  bezeugten  Jahre  durch  Sternchen  gekenn- 
zeichnet habe.  Ober  die  zweite  Kolumne,  die  Zahlen  der  Jahrestage,  wird 
unten  S.  410  ff.  Veranlassung  sein  zu  reden. 


Jahre des 

meto- 
nischen 
Zyklus 

Zahl  der 
Jahrestage 

Olympiaden- 
iahre 

1 

1 

1  beginnend 
im  J.  V.  Chr. 

Olympiaden- 
Jahre 

«  O  Olympiadea- 
5) -5  jähre 

9» 

beginnend 
im  J.  V.  Chr. 

1 

36S  ! 

•Ol.  118,  2 

307  I 

Ol.  123,  1 

288 

11 

354  i 



3 

306 

*Diotimo82 

287 

II|( 

384 

4 

305'» 

Isaios  3 

286 

IV 

355 

*01.  119,  1 

304 

•  Euthios  4 

285«' 

V« 

1  383 

2 

303  1 

1  Ol.  124,  1 

284 

VI 

355 

3 

302  ! 

283 

VII 

.  354 
1384 
354 

i 

4 

301«» 

3 

282 

VIII« 

Ol.  120,  1 

300 

4 

281^ 

IX 

2 

299 

Ol.  125,  1 

280 

X 

355 

3 

298 

2 

279 

XI€ 

384 

4 

297» 

XII 

354 

Ol.  121,  1 

296 

XlUt 

384  1 

2 

295 

XIV 

354  ' 

3 

294 

XV 

355 

Ol.  117,  1 

312 

4 

293" 

i 

XVi« 

!  384 

2 

311 

Ol.  122,  1 

292 

XVII 

■364 

3 

310 

2 

291 

XVIII 

354 

4 

309" 

3 

290 

XIX^ 

|:384 

1  Ol.  118,  1 

308 

4 

289'* 

.   Ober  die  Jahre  OL  123,  2-4  s.  nnlen  S.  502tt. 


Einige  problematische  Datierungen  attischer  Eponymen  lassen  sich  408 
nun  ohne  weitere  Worte  abweisen.  Der  Archen  Diotimos  gehört  nach  CIA 
II  n.  311,  312  einem  Gemelnjahr  mit  Unregelmftfligkelten,  die  Sv  504  T. 
erörtert  werden  sollen,  an:  er  kann  also  nicht  in  Ol.  123,  3  gesetzt  wer> 
den,  wie  mit  Meier,  Comment  epigr.  p.  83  f.,  soviel  mir  bekannt,  alle  spä- 
teren Forscher  angenommen  hatwn.  Da  die  Abfolge  der  Archonten  Dio- 
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timos  baios  Bttthios  feststeht  so  lallt  damit  auch  die  Ansetzung  des 
Cuthios  in  OL  124, 1;  sein  Jahr  war  zudem  nach  CIA  n.  314  Qememiahr. 
Eine  angemessenere  Datierung  soll  unten  S.  502t  versucht  werden.  Den 
Archon  Polyeuktos  hat  Dittenberger,  Herm.  II  298  der  OL  125,  4  zu- 
gewiesen; er  deutet  allerdmgs  die  Datierungsformei  auf  ehi  Oemehij^hr, 
aber  mit  Unrecht,  wie  sich  im  zweiten  Beitrag  zeigen  wird:  so  wQrde 
denn  ein  Schalt|ahr  bi  die  zwftlfte  Stelle  des  Zyklus  kommen.  Dagegen 
liefert  zu  einer  sicheren  Entscheidung  Aber  das  Jahr  des  Olympiodoros 
auch  der  Zyklus  kein  Mittel:  als  Gemeinjahr  kann  es  ebensogut  das  14. 
wie  das  15.  Jahr  der  Periode  sein,  bides  ich  will  diese  Anwendungen 
nicht  welter  ausdehnen  und  kehre  nach  Erledigung  des  Tatsächlichen 
zur  eigentlichen  Schwierigkeit  zurock. 

5.  Es  soll  und  darf  nicht  geleugnet  werden,  daß  das  ungenaue  Ver- 
fahren, womit  man  zu  Athen  sich  Metoiis  ZeitrechiujnL;  anci^'iiete,  höctist  be- 
fremdlich ersclieint.  Aber  em  Blick  auf  Idelerb  oder  BiolsHeduktionstaieln  de: 
iTietoiuschen  Perioden  reicht  aus  um  zu  sehen,  wie  man  dazu  kam.  Es  wur 
ein  Irrtum,  aber  ein  verzeihlicher.  Ideler  setzt  ani  ersten  Tag  des  7.  Jahres 
in  der  7.  Periode  den  12.  Juli  (312),  als  solchen  des  15.  Jahres  den 
13.  Juli  (Biet  den  11.  und  12.  Juli);  in  dem  ersten  Zyklus  entsprechen 
diese  Tage  dem  1 1.  und  12.  (bei  Biot  dem  10.  und  11.)  Juli.  Es  gibt  kein 
anderes  Jahr  im  Zyklus,  dessen  Anfangspunkt  dem  des  7.  so  nahe  läge 
als  das  15. 

Wie  fand  man  den  Punkt  der  laufenden  metonischen  Periode,  an  wel- 
chem man  im  Sommer  312  mit  der  neuen  Zeitrechnung^  einzusetzen  hatte? 
Man  verschmähte,  wie  sich  pezei^rt  hat,  die  rq^este  Form  der  Rezeption; 
man  schhip  auch  nicht  den  einfachen  Weg  ein,  das  Jahr  des  Zyklus  von 
der  Epoche  Metons  aus  (Ol.  87,  1)  zu  berechnen.  Nur  ein  rationelles  Ver- 
fahren blieb  übrig,  und  man  hat  es  offenbar  nicht  bloß  mit  dem  BewulSt- 
sein  höherer  Weisheit,  sondern  wirklich  mit  anerkennenswerter  Einsicht 
409gew<^hlt.  Man  j  suchte  aus  den  Intervallen,  welche  das  metonische  Para- 
pegma  zwischen  einzelnen  Episemasien  (z.B. Sommersonnenwende,  Sterne 
des  Orion)  und  den  Mondphasen  ergab,  zu  ermitteln,  welches  Jahr  des 
metonischen  Zyklus  dem  laufenden  am  meisten  entspracti.  ich  will  das 
an  einem  [beliebigen  Beispiel  verdeutlichen.  Wenn  man  im  J.  313  den 
Spataufgang  der  Pleiaden  an  der  ÖTböri  ^7t\  beKa  des  Pyanopsion  (4.  0kl 
abends)  beobactitete,  also  am  zwölften  Tag  vor  dem  nftctisten  kalendari- 
seilen  Neumond,  so  hatte  man  in  dem  metonisclien  Parapegma  nach  dem 


16)  Zink  in  der  Eos  1  26f.,  vgl.  Dittenberger  im  Hermes  II  286,  U.  Koebler 
CIA  Ii  p.  138;  Oumont,  Essai  sur  röpMbie  attique  11  IS.  120. 
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Jahre  zu  suchen,  in  welchem  der  Spätaufgang  der  Pleiaden  in  dem 
gleichen  oder  dem  angenflhertsten  Intervall  von  dem  nächsten  Neumond 
entfernt  war.  Nun  konnte  es  sehr  leicht  t^^cschehen,  daß  diesen  Erwar- 
tungen das  15.  Jahr  des  metonischen  Zyklus  besser  entsprach  als  das  6, 
Denn  die  Folge  der  vollen  und  hohlen  Monate  mußte  in  diesem  Zyklus 
eine  andere  sein  als  die  gewöhnliche,  da  er  nicht  auf  alle  2-30,  sondern 
erst  auf  64  Tage  einen  ausschaltete  (s.  S.  505);  es  mußte  deshalb  z.  B. 
in  einem  Jahre,  in  dem  den  drei  ersten  Monaten  die  Dauer  von  29,  30, 
29  Tagen  gegeben  war,  jenes  Intervall  um  einen  Tag  größer  sein  als  in 
einem  Jahr,  dessen  drei  erste  Monate  30,  29,  30  Tage  zahlten.  Wenn 
man  nun  den  Spätaufgang  der  Pleiaden  von  Meton  im  14.  Jahre  seines 
Zyklus  auf  den  zwölften  vor  dem  folgenden  Neumond,  und  zwar  Borjbpo- 
jjiiJjvoc  ^vÜTri  ^iii  bcKu  angesetzt  fand,  so  folgte  daraus  gleichzeitig,  daß 
das  14.  metonische  Jahr  dem  laufenden  entspreche,  und  daß  man  einen 
Monat  einzuschalten  habe,  um  im  Sommer  312  in  das  15.  Jahr  des  Zyklus 
eintreten  zu  können. 

Um  die  Sache  aufzuklären,  schien  es  unumgänglich,  die  in  Frage 
kommenden  wahren  Neumonde  fnr  313  und  3! 2  v.  Chr.  zu  berechnen.^  ) 
Far  313^  V.  Chr.  ergab  sich  astronomischer  Neumond  nach  athenischer 

19.  Juni  nachmittags  2^  10"  43* 
und  19.  Juli  morgens  3^  2(P  46*: 

es  war  also  möglich,  daß  der  bürgerliche  Neumond  am  Abend  des  20.  Juni 410 
und  des  19.  oder  20.  Juli  begann.  Der  für  312  v.  Chr.  zu  suchende  Neu- 
mond stellt  sich  nach  dem  genaueren  Resultat,  das  SchOnfeld  bei  dop- 
pelter Anwendung  von  Korrektionen  fand,  auf 

&  JuU  morgens  10"  2r  36' 

athenischer  Zeit:  der  bargerliche  Neumond  oder  Neujahrstag  Iconnte  also 
schon  am  9.  Juli  abends  anbrechen. 


17)  Dazu  scheint  sich  för  den  Laien  am  meisten  Pingr6's  durch  die  Art  de 
v6rifierlcs  dates  (Par.  1819  t.  1  p.  159ff.)  allgemeiner  bekannte  Tafti  der  S  )r.ncn- 
und  Mondtinslernisse  für  die  Jahre  lOOl-l  v.  Chr.  zu  eignen,  und  Vincent  hat 
sie  als  zur  UVsung  von  Aufgaben  lunlsolarer  Zyldenrechnung  völlig  ausreichend 
empfohlen  (Revue  archfol.  1868  L  XVII  p.  6f.).  Ich  kans  aus  eigpener  Brtahrung 
nur  sagen,  daß  sie  ganz  unzulänglich  ist;  ich  habe  bei  dieser  Rechnungsweise 
Ungcnauigkeiten  bis  zu  21  Stunden  wahrgenommen:  das  kann  einen  Unterschied 
des  griechischen  Kalendcrdatums  von  einem,  ja  unter  Umständen  zwei  Tagen 
bedeuten.  Man  muß  sich  also  mindestens  der  vereinfachten  Tafeln  Largeteau's 
(M6m.  de  TAcadömie  des  sciences  t  XXII  p.  491  ff.)  bedienen,  zu  deren  Gebrauch 
mir  Kollege  Schünfeld  mit  seiner  freundschafttlch«!  Bereitwilligkeit  Anleitung  ge- 
geben hat  Demselben  verdanke  ich  aucb  die  Berechnung  des  Neumonds  von  312. 
H.  Uiener:  Kteine  SctuUlM.  III  32 


Digitized  by  Google 


498 


Cliroiiologisebe  Beitrage 


Wenn  man  annimmt»  dafi  die  13  Monduml&ute  des  Jahres  OL  1 16, 4 
die  Zeit  vom  Abend  des  20.  Juni  313  bis  zum  Abend  des  9.  Juli  312 
umfaßten»  wOrde  Ol  1 16»  4  die  Normalzalil  der  Tage  eines  SdialQdhrea» 
384  gehabt  haben.  Aber  die  wahren  Neumonde,  die  wir  ermittelt,  geben 
fOr  die  athenische  Zeitrechnung  doch  nur  ^en  ungefftliren  Anhaltspunltt: 
den  Icalendarischen  Neumonden  mflssen  yrif  Im  Vergleich  zu  fenen  ein 
Schwanicen  vor-  und  rOdcwirts  mnerhalb  der  Grenzen  von  ungeflhr  fOnf 
Tagen  zugestehen.  Wir  müssen  uns  an  der  Wahrnehmung  genOgen  lassen^ 
dafi  die  astronomischen  Neumonde  den  !Qr  Metons  Zylchis  (s.  oben 
S.  496)  berechneten  Jahresanfängen  so  nahe  Icommen,  als  sich  irgend 
erwarten  ließ. 

6.  Die  vermutliche  Zahl  der  Jahrestage  hat>e  ich  in  der  Tafel  S.  495 
den  einzetoen  Jahren  des  metonischenZyltlus  beigesetzt,  gem&fi  den  Modi* 
fiicationen,  durch  welche  Biof*)  und  Redlich'^  flbereinstimmend  eme 
grtfiere  Planm&fiiglceit  in  das  Idelersche  Diagramm  gebracht  haben.  Es 
verlangt  einen  grofien  Glauben  an  die  historische  Unfehlbarkeit,  zu  mei- 
nen, dafi  mit  diesem  Entwurf,  so  rationell  er  ist,  und  so  getreu  er  den 
Andeutungen  des  bewihriesten  Autors  Oeminos  sich  anschliefif,  Metons 
Kanon  in  allen  Qnielheiten  wirklich  hergestellt  seL  Darum  mag  es  ge- 
raten scheinen,  diesen  Entwurf,  wie  es  schon  Boeckh  tat  (Stud.  68),  fors 
erste  als  einen  hjrpothetischen  zu  behandehk  Aber  ich  darf  nicht  ver- 
schweigen, dafi  alle  notorischen  Tatsachen  des  athenischen  |  Kalenders  seit 
OL  1 17, 1  sich  in  votbtflndigem  Einklang  mit  jener  Rekonstruktion  des  me- 
tonischen  Kanon  befinden. 

Um  den  Beweis  in  größerer  Kürze  führen  zu  können  und  jedem,  der 
dazu  auf^^elept  ist,  die  Nachprüfung  zu  erleichtern,  gebe  ich  auf  folgender 
Talel  den  Kanon  des  metonisclien  Z)  kli.is  in  der  rektifizierten  Gestalt,  in 
welcher  Idelers  Entwurf  aus  Biol's  Händen  hervorgegangen  ist.  Indem 
ich  so  dem  Leser  überlassen  kann,  sich  durch  Einsicht  der  Tafel  von 
der  Übereinstimmung  selbst  zu  überzeugen,  werde  ich  lediglich  die  Folge- 
rungen zu  konstatieren  haben,  die  sich  aus  den  überlieferten  Daten  für 
die  Dauer  und  Abfolge  der  einzelnen  Monate  gewinnen  lassen. 

Einer  Gruppe  scheinbarer  Diskrepanzen  gedenke  ich  vorab,  Sie  er- 
ledigt sich  leicht  in  der  Weise,  daß  der  stille  Einwand,  den  sie  zu  erheben 
scheint,  vielmehr  zur  Bestätigung  wird.  Wiederholt  kommen  besondere 
Schalttage  vor,  öfter  am  Ende  des  Monats  (s.  OL  118,3.  119,  2),  vor 
den  €iKu6€c  (unter  Arch.  Ergochares,  s.  zu  OL  125,  2);  und  im  Thargelioa 

1«)  .Mem.  de  PAcad.  des  Sciences  t.  XXII  p.  417ff.  und  tableau  I.' 

19)  C.  Redlicti,  Der  Astronom  Meton  und  sein  Zyklus.  Hamt».  1864  p.  42ft 

20)  Haadb.  der  Chronol.  I  383  vgL  329  tf. 
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Kanon  der  metonischen  Enneakaideketeris 


Jahre 
des  Zyklus 

Zahl 
der  Jahrestage 

!  Hekatombaion  . 

c 
0 

c 

*s 

bß 

«5 

!  § 

E 
0 

TS 

•0) 
0 

m 

Pyanopsion 

mm 

« 

Jm 

CO 

c 

•s 

Posideon  ] 

hm 

1  2 

55 
0 
Q. 

Qamelion 

B 

Im 

V 

B 

1  Eiaphebolion 

Munichion 

e 

1 

OD 

1 

» 

E 

.2  ' 

*C  [ 

0  ' 

c 
0 

CO 

I  ! 

355 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30  1 

1  II 

354 

29 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29  ! 

III« 

384| 

1  30 

29  1  30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29  I 

IV  1 

3B8  1 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

MA 

30 

383 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

20 

30 

29 

30 

29 

VI 

355 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

VII 

30 

29 

29 

"in 
ou 

29 

ou 

30 

AA 

29 

VIII« 

384 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

3ü 

29  1 

:  IX 

I  X 

364 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29  1 

356 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30  1 

XI«  ] 

384 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

A  A 

30 

1  XII 

354 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

AA 

29 

1  XIll« 

384 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

!  XIV 

354 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

j  XV 

355 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

XVI« 

384 

29 

30 

29 

30 

29 

30  1 

29. 

30 

30 

29 

30 

29 

30  j 

XVII 

354 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

1 

29 

30 

29 

30 

30  1 

29  I 

XVIII 

354  ' 

30 

29 

80 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

1 

29 

XlXf 

384 

30 

29 

30 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30 

29 

30  ' 

29 

des  Jahres  Ol.  125,  2  sehen  wir  so^^ar  an  zwei  verschiedenen  Stellen, 
vor  und  nach  den  tiKüötc  einen  Tag  eingelegt.  Diese  Erscheinung  scheint 
an  sich  eine  doppelte  FrklSrung  zuzulassen.  Zusatztage  sind  entweder 
richtige  Schalttage  d.  h.  gegen  das  Schema  des  Kanons  einpelept,  oder 
nur  scheinbare,  d.  h.  dazu  bestimmt,  die  von  der  alten  Ennaetens  her 
geläufige  Bezifferung  hohler  Monate  auch  dann  festzuhalten,  wenn  letz- 
tere nach  metonischer  Rep:el  als  volle  {^ehalten  wurden.  Diese  zweite 
Auffassung  hatte  sich  Boeckh  angeeignet  und  auf  Grund  der  ihm  be- 
kannten Fälle  die  probable  Ansicht  aufgestellt,  daß  in  3ö5tägigen  Jahren 
der  Zusatztag  dem  Skirophorion  als  €vri  Kai  v^a  €|bißöXt)iOc  (der  29.  war 
dann  l.  k.  v.  TtpOT^pa)  angefügt  und  ähnlich  in  allen  den  Fällen,  wo  der 
regelmäßige  Wechsel  voller  und  hohler  Monate  einen  hohlen  erwarten 
liefi,  verfahren  worden  sei.  Aber  Boeckh  konnten  entscheidende  Momente 
noch  nicht  bekannt  sein.  In  der  Inschrift  aus  dem  Archontat  des  Ergo- 
chares  CIA  II  n.  381  ist  die  Datjeningsformel  erst  von  Koebler'*)  durch 

21)  S.  Hermes  II  324f. 

32* 
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Kombination  eines  xweiten  Fragments  festgestellt  worden,  wfthrend  das 
frQher  t>ekannte  Stock  noch  Boeckh  (Stud.  77fM  in  die  Irre  fohrte.  Hier 
ist  der  19.  des  Monats  verdoppelt  Entscheidend  aber  ist  der  PaU  von 
OL  125,  2,  den  erst  die  Funde  des  Jahres  1877  ans  Licht  gefördert  haben: 
ein  3ltflgiger  Monat  fand  hn  metonischen  Kalender  nicht  Piati,  beide  Zu- 
412  tage  waren  Oberdies  an  |  anderem  Ort  als  am  Monatsende  eingefügt 
Der  zweite  derselben,  nach  der  bcKdrn  Ocr^pa  angebracht,  hat  sogar  Ein- 
fluß auf  die  Zählung  der  Ta^e  geQbt:  die  für  den  hohlen  Monat  reguläre 
6rh6r\  ^6T*  clKothac  (22.)  wird  durch  den  nachfolgenden  Schalttag  (23.) 
au{  die  leere  Stelle  der  ^vdrrri  m€t*  ciKdbac  zurückgeschoben.  Hätte  der 
Monat  kalendarisch  dreiliif^tagig  sein  sollen  -  und  der  Thar^elion  ist  ia 
gerade  nach  altem  Stil  einer  (icr  rct^'Clmaßig  dreißigtJ\|4i,tjen  — ,  dann  blieb 
m;iii  eben  durch  jene  Einrcchnung  der  »-votiri  in  der  alten  Übung.  Nun 
wird  aber  ausdrücklich  die  ÖTÖon  als  tupioXtuuc  bezeichnet:  das  konnte 
doch  nur  den  Zweck  haben,  dem  Monate  seinen  kalendarischen  (und 
zwar  nach  dem  damals  Obüchen  Kalender  Metons)  Charakter  als  eines 
hohlen  zu  wahren.  Hier  liefen  also  reelle  Schalttage  vor,  und  diese 
konnten  keuiea  anderen  Zweck  haben,  als  den  Kalender  nach  der  ober- 
sten Forderung,  die  an  ihn  das  sakrale  und  bürgerliche  Leben  stellte  — 
Zusammentreffen  der  Mondphasen  und  der  ihnen  zukommenden  Kalender- 
tage —  zu  rebellieren.  Wir  müssen  demnach  in  allen  den  Fällen,  wo 
Schalttaf^e  auftreten,  den  Schalttag  nicht  einrechnen,  sondern  fernhalten, 
wenn  wir  die  Dauer  des  Monats  nach  dem  zurzeit  geltenden  Kalender 
linden  wollen.**)  Wen  die  Wahrnehmung  befremdet,  daß  die  Athener 
schon  im  siebenten  Jahre  nach  der  Rezeption  des  nietonischen  Zyklus  zu 
dem  Notbehelf  eines  Schalttags  griffen,  der  möge  sich  des  Mißgriffs  er- 
innern, den  die  Athener  bei  der  Einführung  der  neuen  Zeitordnung  be- 
gangen hatten.  Zwar  würde  dieser  Mißgriff  empfindliche  Störungen  nicht 
zur  Folge  gehabt  haben,  wenn  die  Athener  zu  Anfang  von  Ol.  117,  1 
wirklich  einen  astronomisch  genauen  Anschluß  an  Meton  bewerkstelligt 
hätten.  Aber  wer  mochte  dies  verbürgen?  Jedenfalls  lag  nach  Metons 
Disposition  der  Anfang  seines  fünfzetinten  Jahres  um  einen  Tag  später 
im  Sonnenjahr  als  der  des  siebenten,  mit  dem  die  Athener  hatten  be- 
ginnen sollen.  Man  konnte  in  Athen  leicht  noch  weiter  hinter  dem  wirk* 
liehen  Mondlauf  zurückgeblieben  sein.  Damit  war  aber  von  vornherein 
eine  Quelle  kalendarischer  Unzuträglichkeiten  geöffnet»  die  nur  durch  An* 
Wendung  von  Schalttagen  gestopft  werden  konnte. 


22)  Eine  wichtige  Bestätigung  wird  die  oben  eatwidcelte  Ansicht  in  den 
unten  S.  507 f.  erörterten  Pillen  finden. 
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Nachdem  wir  die  Natur  dieser  fmepai  tjjßüXijaoi  festgestellt,  kann  ich 
die  Tatsachen  registrieren,  die  zur  Kontrolle  des  rekon|struierten  metoni-413 
sehen  Kanon  geeignet  sind.  Unsere  Auffassung  der  Schalttage  wird  da- 
durch eine  weitere  Stütze  erhalten. 

FOr  Ol.  117,  3  d.  h.  nach  der  athenischen  Anwendung  das  17.  Jahr 
der  Periode  ist  die  erhaltene  Datierun^^  unzulänglich,  nicht  nur  weil  eine 
doppelte  Ergänzung  beim  Prytanientag  möplich  ist,  sondern  noch  mehr, 
weil  über  die  Stelle  der  einen  oder  zwei  36tär;igen  Prytanien,  die  voraus- 
gegangen, eine  Vermutung  sich  nicht  aufstellen  I3l?t. 

Auch  bei  Ol.  118,  2  =  Met.  I  können  wir  fürs  erste  nicht  wissen,  ob 
der  Skirophorion  30-  oder  29taKn^  war. 

Lehreicher  ist  Ol.  118,  3  =  Met.  II,  Hier  steht  zunächst  der  letzte  Ga- 
melion  dem  T.  27  der  VII.  Pn'tanie  (gleich.  Für  ein  Jahr  aus  der  Zeit  der 
zwölf  Phvlen  ist  das  eine  starke  Divergenz  des  Monats-  und  Prytanien- 
datums.  Aber  es  war  das  erste  Jahr,  das  zwöü  Prytanien  hatte.  So  ein- 
fach sich  auch  aus  einer  Teilung  des  Amtsjahres  in  zwölf  Prytanien  (iie 
Regel  ableitete,  daß  in  dem  Gemeinjahr  auf  jede  derselben  gerade  ein 
Kalendennonat  kommen  müsse,  hat  diese  Regel  nicht  vor  Beginn  des 
Jahres  festgestanden,  sondern  sich  im  Lauf  desselben  herausgebildet. 
Von  der  Ennaeteris  her  an  eine  nicht  durch  die  kalendarische  Tagzahl 
der  Monate  beeinflußte  Normaldauer  der  Prytanien  gewöhnt,  nahmen  die 
Athener  zunächst  als  Maß  30  Tage  an  und  führten  das  durch  die  sechs 
ersten  Prytanien  durch,  zufolgedessen  der  erste  Tag  der  VII.  Prytanle 
auf  Qamelion  4,  der  27.  Tag  auf  Gamelion  30  fallen  mußte.  Inzwischen  aber 
war  man  sich  des  Fehlers  bewußt  geworden.  Prytanie  X  Tag  29  ent- 
sprach dem  Zusatztag  am  Ende  des  Munichion,  Monat  X  Tag  30  Daraus 
ergibt  sich,  daß  die  drei  nächsten  Prytanien  VII-IX  jede  nur  29  Tage  im 
Amt  belassen  worden  waren.  Mit  dem  Schlußtag  des  Munichion  war  dann 
auch  der  29.  Tag  der  X.  Prytanie  erfüllt,  und  nichts  hinderte  in  dem  Rest 
des  Jahres  und  von  da  an  regelmäßig  im  Gemeinjahr  Prytanie  und  Monat 
von  gleicher  Dauer  sein  zu  lassen.  Dieses  natflrliche  Gesetz  gilt  also  erst 
seit  dem  Thargelion  OL  118,3.  Aus  dem  Gesagten  ergabt  sich  wenig- 
stens nichts,  was  mit  dem  Kanon  stritte:  der  Munichion  hatte,  wie  wir 
gerade  dem  Zusatztag  entnehmen,  kalendarisch  ein  hohler  Monat  sein 
sollen. 

OU  119,  1 »  Met.  iV.  Gamelion  und  möglicherweise  (vgl.  Beitr.  N) 
Thargelion  waren  dreißigtflgig. 

OL  11 9, 2 »Met.  Zwei  Dekrete  aus  dem  Anthesterion  ergeben 
obereinstimmend,  daß  Anthesterion  1  der  dreizehnte  Tag  der  VIIL  Pry- 
tanie war,  die  am  Gamelion  19  ins  Amt  getreten  sein  mußte.  Bis  1  zum4!4 
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Ende  des  GameUon  waren  also  7  *  32  + 12  »  236  Prytanientage  veffloesen, 
d.  h.  4  (29  +  30)  Monatstage.  Nach  Idelers  Entwurf  hatte  die  Stunine  der 
Monatstage  mit  dem  Schloß  des  Gamelion  sieh  auf  237  belaufen.  Da  ferner 
Skiroph.  21  >-  Pryi  XII T.  23,  d.  h.  20 + 3  -32  +  23  Prytanientage  gleich  2 
(29  +  30)  +  21  Kalendertagen  sind,  so  ist  auch  weiterhin  die  kanonische 
Disposition  der  Monate  befolgt  worden.  At>er  am  Ende  des  Skirophorion 
ffaiden  wir  Pryt.  XII,  31  «>Skir.  29  und  Schaltung  eines  letzten  Jahrestags: 
das  Jahr  war  also  üi  dem  mafigebenden  Kanon  nur  auf  383  Tage  angesetzt 

Ol.  119, 3  Met.  VI.  Die  Prytanien  liefen  bis  zum  Ende  den  Monaten 
gleich.  Erkennbar  ist  aber  noch,  dafi  Anthesterion,  sonst  ein  hohler  Mona^ 
diesmal  30  Tage  hatte, 

Ol.  120, 2  »  Met.  IX.  Prytanien  und  Monate  waren  von  gleicher  Daner. 

OL  121, 2  -  Met  Xlll*.  Wenn  Pryt.  IX  T.15-Elaph.  5  war,  so  erfor- 
derten  die  am  Ende  des  Anthesterion  abgelaufenen  8  •  32  + 10  Piytanien- 
tage  9  Monate  von  4  (30+29)+  30  Tagen.  [In  Wahrheit  war  PiyL  iX  T.  15 
^  Elaph.  3.  Es  waren  also  8*32+12  Prytanientage  auf  neun  kalenda- 
rische Monate  von  4  (30  +  29)  +  30  Tagen  gekommen,  d.  h.  zweimal  ein 
Zusatztag  eingelegt  worden.] 

Ol.  125,  2  =  Met.  X.  Gemäß  dem  mehrfach  erörterten  Datum  war  der 
Gamelion  dieses  Jahres  kalendarisch  nur  29tägig. 

7.  Freilich  sind  es  bis  jetzt  von  34  nur  5  Jahre,  die  zuverlässige  An- 
[laltspuiikle  zur  Kontrolle  liefern.  Manche  dieser  Übereinstimmungen 
küuncn  auf  Zulali  beruhen.  Ziisaiiimcii^eriornmen  sind  sie  doch  wohl  ge- 
eignet, von  der  Sicherheit,  mit  welcher  Ideler  und  Biot  an  Gcminos'  Exe- 
gese übten,  die  beste  Vorstellung  zu  erwecken.  Ich  teile  dieselbe.  Aber 
ich  schmeichle  mir  keineswegs  durch  diese  bemerkenswerten  Überein- 
stimmungen für  die  tatsächliche  Hichtif:;keit  des  rekonstruierten  Kanon 
schon  einen  für  alle  gleich  überzeugenden  Beweis  erbracht  zu  haben. 
Ich  kenne  einen  Umstand,  der  Zweifel  erwecken  könnte;  und  obwohl  es 
einer  längeren  Auseinandersetzung  bedarf,  um  denselben  Oberhaupt  fest- 
zustellen, fohle  ich  die  Verpflichtung,  die  Sache  nicht  durch  die  heutigen 
Tags  viel  geübte  und  bewunderte  Kunst  des  Schweigens  zu  erledigen. 

Ich  habe  oben  S.  4Q5  die  übliche  Ansetzung  der  Archontenreihe  Dio- 
timos  Isaios  Huthios  nbt^ewiesen, ')  Da  die  Jahre  des  Diotimos  und  des 
Euthios  als  Gemeinjahre  bekannt  sind,  war  Isaios  notwendig  in  einem 

')  [Philod.  irpatfiaTCiat  VH*  It.  129  erwiliiit  von  Epikur  abgefaftte  Bride 
licl  Icafou  (Z.  Id)  und  s^leicb  nachher  (Z.  5)  aoy.  wr.  d.  h.  (Iirl)  6*  €b(Wtoo 
(Oomperz  ^irl  6'  Oöplou)]  <Epicarea  p.  134,  2;  die  Lesung  Oöpiou  ist  durch  die 
Inschrift  IG  II  5,  345  c,  die  Obrigeiis  mit  IQ  II  97c  tu  verbhidMi  ist,  t>estAtigt 
wordeOi  vgL  Prosop.  Att.  O0pio€>. 
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Schaltjahr  Archont  Dieses  entscheidende  technische  Moment  kann  unter 
Beachtung  der  geschichilichen  Situation,  welche  den  Hintergrund  für  die  ein- 
schlagenden Denkmale  bildet,  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen  lassen, 
welchen  Jahren  jene  Archontate  zuzuweisen  sind.   Auf  die  Kunde  von 
Demetrios  |  Poliorketes'  Flucht  aus  dem  eignen  Lager  hatten  die  Athener4l5 
sich  unter  der  Führun^^  des  Oiympiodoros  erhoben,  das  verhaßt  gewor- 
<lene  Joch  des  Königs  abzuschütteln;  es  war  ihnen  gelungen,  die  make- 
donische Besatzung  aus  der  Stadt  zu  schlagen  und  ihre  Zwingburg,  das 
Museinn,  zu  brechen.  Jene  Flucht,  mit  welcher  Demetrios'  ungefähr  sechs- 
bis  siebenjährige  Regierung  m  Makedonien  ein  Ende  nahm,  ereignete 
sich  Ol.  123,  1  (nach  Porphyrios  bei  Eusebios  I  p.  233,  4  Schoene),  und 
zwar  gegen  Ende  dieses  Jahres,  Sommer  287.'*)  Unter  dem  Archontat 
des  Diotimos  nun  haben  gegen  den  Schluß  des  Gamelion  Abgesandte 
des  Spartokos  den  Athenern  außer  einer  Getreidezufuhr  die  Gratulation 
ihres  Königs  zum  erlangten  Wiederbesitz  der  Stadt  überbracht:  es  war 
die  Antwort  auf  eine  Gesandtschaft,  durch  welche  die  Athener  dem  Dy- 
nasten des  kimmerischen  Bosporos  bereits  von  dieser  glücklichen  Wen- 
dunt;  Kenntnis  gegeben  und  vermutlich  um  materielle  Unterstützung  ge- 
beten hatten  (CIA  II  n.  311,  2i)f.).  Kurz  vor  Schluß  desselben  Amtsiahres 
wird  der  Paionerhäuptling  Audoleon,  der  durch  Unterstützung  der  Athener 
bei  ihrem  Befreiungswerk,  durch  eine  üratulationsgesandtschaft  und 
schließlich  durch  eine  Getreidesendung  seine  Sympathien  für  Athen  be- 
tätigt hatte,  durch  Kranz,  Bürgerrecht  und  Reiterstatue  belohnt  (CIA  II 
n.  312).  Den  Pirftus,  Munichia  und  andere  Kastelle  den  Makedoniern  zu 
•entreißen,  gelang  Oiympiodoros  nicht  so  leicht,  wie  iener  Handstreich  in 
der  Stadt;  Athen  hatte  inzwischen  sogar  eine  Belagerung  durch  den  Po- 
liorketen  zu  bestehen.  Damals  war  es  der  Komiker  Philippides,  der  seinen 
Einfluß  bei  dem  König  Lysimachos  benutzte,  diesen  zu  bestimmen  ßoi^deTv 
Kttl  XP^MOCiv  ^tt^  tiTUi  6nwc  &v  bia^i^vr)  ö  bt^^oc  ^XeOeepoc  iTtv  Kai  töv 
TTcipaiö  K0^^a1Tat  xal  lä  «ppoupia  Tf|v  tcxicttiv  (CIA  II  n.  314,  33  f.).  Aber 
schon  im  nftchsten  Jahre,  unter  dem  Archon  Isatos,  hatte  Philippides,  zum 
Agonotheten  erwAhlt,  Veranlassung,  der  Demeter  und  Koie  besondere 
Festspiele  zu  veranstalten  'zum  Gedächtnis  der  (wieder  erlangten)  Frei- 
heit des  Demos'  (ebd.  Z.  39.         aUer  Wahrscheinlichlceit  nach  fand 
dies  agonale  Pest  im  Demetermonat  Pyanoption  statt,  es  konnte  aber 

23)  Für  die  Jahreszeit  zeugt  das  Eichenlaub,  das  die  Soldaten  des  Pyrrhos 
an  den  Helmen  trugen  und  die  Makedonischen  sich  anhefteten  (Plut  v.  Pyrrhi 
c  11),  wie  Oroysen  bemerkt  hat  Gesch.  der  Diadochen  U  298  Anm.  2  der 
zweiten  Auflage;  aber  auch  Rechnung  fahrt  zu  diesem  Bfgebnis.  Ober  das  Jahr 
batta  Droysea  hi  der  ersten  Auflage  p.  612.  695  f.  richtiger  geurteilt 
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nicht  geplant,  geschweige  begangen  werden,  bevor  die  Landschaft  frei 

416  vom  Feinde  |  war.  Die  Eroberung  des  Pirtus  und  der  f^en  PIfltze  muft 
also  gegen  den  Schluß  von  Diotinios'  Jahr  erfolgt,  spätestens  im  Heka- 
tombaion  des  Isatos  vollendet  gewesen  sein. 

So  erzwingen  geschichtliche  Tatsachen  denselben  Schluß,  den  die 
Erwägung  des  Zyklus  fordert,  daß  Diotimos  im  Jahr  Ol.  123, 2  und  somit 
Isaios  in  dem  Schaltjahre  123,  3  Archont  war.  Damit  sind  denn  au» 
zwei  weiteren  Jahren  Ol.  123,  2  und  123,  4  (Arch.  Butfaios)  Materialien 
sur  Profung  des  Kanon  gegeben. 

Freilich  das  Ehrendekret  for  PhiUppides  aus  OL  123,4  bietet  zu  einem 
Zweifel  aber  das  entsprechende  vierte  Jahr  des  Zyklus  keinen  Grund. 
Der  Oberschuß  des  Prytanientags  (T.  19)  Ober  das  Monatsdatum  (Boe- 
drom.  18)  könnte  an  sich  ja  darin  seinen  Grund  haben,  daß  die  beiden 
vorhergegangenen  Monate  dreißigtägig  waren.  Aber  ebenso  möglich  und 
wahrscheinlicher  ist,  daß  der  vorhergegangene  hohle  Monat  einen  Zu- 
satztag hatte  und  so  die  III.  Prytanie  schon  am  letzten  Metageitnion  ins 
Amt  getreten  war.  Denn  auf  jeden  Fall  wird  man  durch  jene  üi[ierenz 
veranlaßt  sein,  dem  Boedromioii  30  Tage  zu  geben,  was  zu  dem  Kanon 
stmimt  (vgl.  Beitr.  III  zu  Ende). 

Dagegen  sind  die  Datierungen  aus  Diotimos*  Jahr  darum  von  beson- 
derem Interesse,  weil  sie  zu  dem  bereits  aus  01.118,3  gewonnenen 
neues  Material  beizubringen  scheinen,  um  die  tatsächliche  Disposition 
des  zweiten  Jahres  im  metonischen  Zyklus  zu  ermitteln.  Zwei  Gleichungen 
liegen  vor:  Pryt.  VII  T.  29=  ra[)LiTiXiu>voc  ev€i  kcxi]  ve'ai  (CIA  n.  311)  und 
Pryt.  XIIT.25  —  CKipocpopiuivoc  ^Kxei  [m]€t'  6iK[diöac  (ebd.  312  vgl.  313). 
Wenn  wir  durchgangiges  Zusammenlaufen  von  Prytanie  und  Monat  für 
dies  Jahr  voraussetzen  mulaten,  so  würde  sich  aus  jenen  Daten  ein  hohler 
Gamelion  und  ein  voller  Skirophorion  ergeben.  Beides  steht  im  Wider- 
spruch zum  Kanon.  Theoretisch  möglich  wäre  es  in  dem  F^alle,  daß  die 
sechs  letzten  Monate  des  Jahres  in  dieser  Weise  disponiert  waren 

29  30  29  30  29  30: 
dann  war  Munichion  ein  voller  Monat.  Aber  tatsachlich  war  er  im  zweiten 
Jahre  des  Zyklus  hohl,  wie  wir  aus  Ol.  118,  3  wissen.  Ein  voller  Skiro- 
phorion ist  nat  einem  hohlen  Munichion  überhaupt  nur  so  zu  vereinigen, 
daß  am  Schlüte  des  Jahres  Abfolge  zweier  voller  Monate  angesetzt  wird: 
in  diesem  Falle  wäre,  weil  zwei  hohle  Monate  sich  nie  unmittelbar  folgen 
konnten,  allein  die  folgende  Anordnung  denkbar 

30    29    30    29    30    30,  wie  im  Jahre  IV  des  Zyklus. 

417  Der  drei&igtägige  Gamelion  wQrde  zu  den  Beobachtungen  Ober  Ol.  118,3 
gut  stimmen  und  durch  das  obige  Datum  wenigstens  nicht  einfach  ab- 
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gewiesen  werden  können.  Denn  wer  will  sapen,  d.iß  die  VII.  Prytanie 
nur  am  1.  Gamelion,  nicht  aber  am  2.  hätte  eintreten  können?  Wer  atjer 
dies  Zugeständnis  macht  —  und  es  ist  unabweisl)ar  aus  technischen 
Gründen  — ,  der  gibt  damit  auch  das  Recht  aus  der  Hand,  die  Inkongruenz 
von  Prytanie  und  Monat  am  Schluß  des  Jahres  zu  bestreiten.  Ich  wüßte 
in  der  Tat  nicht,  was  uns  abhalten  könnte,  nachdem  wir  für  die  VII.  Pry- 
tanie eine  Inkongruenz  einräumen  mußten,  ahnlich  in  der  XII.  den  25. Tag 
dem  24.  des  Monats  gleichzusetzen.  Wir  sind  vielmehr  meines  Crachtens 
unweigerhch  genötigt  zu  dieser  Annahme. 

Das  Operieren  mit  anomalen  Möglichkeiten  hat  freilich  seine  mißhche 
Seite:  aus  keinem  anderen  Grund  als  weil  ich  das  anerkenne,  habe  ich 
die  Sache  so  ausfOhrhch  zur  Spraciie  gebracht.  Aber  wir  stehen  zwischen 
zwei  Anomalien:  auf  der  einen  Seite  kleine  Unregelmrißigkeiten  in  der 
Prytaniendauer,  wie  sie  in  vielen  Fällen  von  jedem  Hpigraphiker  un- 
bedenklich anerkannt  werden  ');  auf  der  anderen  Seite  Planlosigkeit  und 
Unverstand  in  der  Disposition  des  Zyklus.  Wir  haben  die  Wahl,  welche 
von  beiden  Anomalien  wir  für  die  wahrscheinlichere  halten  wollen.  Und 
die  Entscheidung  darf  nicht  zweifelhaft  sein.  FQr  mich  wenijrstens  gilt, 
was  ein  durchaus  sachkundiß:er  und  zuverlSsstq^er  Mann  wie  Geminos  klar 
berichtet,  nicht  als  ein  unbeschriebenes  Blatt  Papier. 

Das  sinnige  und  eines  Matliematikers  wnrdif:^e  Verfahren,  das  Meton 
ersonnen,  um  die  Stellen  der  hohlen  Monate  zu  ermitteln,  ist  uns  durch 
Geminos  genau  bekannt.  Indem  er  zunächst  den  Monat  hypothetisch 
durchgängig  als  dreißigtägig  ansetzte,  ergab  sich  für  seine  235  Monate 
die  Summe  von  7050  Tagen:  die  Differenz  110,  um  welche  diese  Summe 
größer  war  als  die  wiridiche  Tagzahl  seines  Zyklus  (6940),  stellte  die 
Zahl  der  um  einen  Tag  zu  verringernden  d.  h.  hohlen  Monate  dar.  Aus 
der  Division  von  7050  durch  HO  ergab  sich  dann  das  Gesetz,  daß  immer 
deiienige  der  vorerst  noch  zu  30  Tagen  gesetzten  Monate,  in  dessen 
(vom  Anfang  des  Zyklus  an  gerechnete)  Tagzahien  ein  Produkt  von  64 
falle,  als  hohl  zu  nehmen  sei.  Hieraus  folgt  nun,  daß  im  zweiten  Jahre 
des  Zyklus  die  unmittelbare  Folge  zweier  voller  Monate  nur  auf  das  erste 
Semester  treffen  konnte:  und  zwar  waren  diese  Monate  |  Pyanopsion  und41S 
Maimakterion.  Auch  wenn  wir  annehmen  wollten,  was  mit  dem  Begriff 
des  Zyklus  und  dem  KalkQl  Metons  nicht  vereinbar  ist,  da6  die  Tag- 
zShlung  mit  jedem  Jahre  wieder  von  der  Einheit  ausgegangen  sei 

24)  Vgl.  z.  B.  Boeckh,  Stud.  29  und  Kl.  Schriften  VI  3381. 

25)  Man  könnte  ja  384  >«  6  •  64  «18  354  -f-  30  setzen.  Dann  würde  man  fOr 
das  zweite  Jahr  die  Produkte  30,  94,  158,  222,  286,  350  gewinnen  und  dem- 
gemäß die  Monate  1  IV  VI  VIII  X  XII  als  hohl  nehmen  mflssen. 
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worden  die  zwei  anschließenden  vollen  Monate  in  der  ersten  Jahreshälfte 
liegen,  nur  an  der  zweiten  und  dritten  Stelle.  Wir  würden  daher  durch 
das  Postulat  ehies  dreißigtägigen  Skirophorion  genötigt  sein,  in  Metons 
zweites  Jahr  eine  zweimalige  Folge  von  zwei  Monaten  zu  legen:  ein  arilh- 
metiseher  Widersinn,  den  weiter  zu  beleuchten  hoffentlich  nicht  nötig 
ist  Ich  glaube  denuiach  zu  dem  Urteile  berechtigt  zu  sehi,  daß  die  Daten 
aus  dem  Arcbontat  des  Diotfanos,  einem  Jahr  der  Bedrängnis  und  Aufregung 
fQr  Athen,  ein  Bedenken  gegen  die  tatsächliche  Richtigkeit  des  Kanon 
nicht  zu  begrOnden  vermögen. 

8.  Die  Rezeption  des  metonischen  Kalenders  hat  Unordnungen  der 
athenischen  Zeitrechnung  nicht  abgestellt.  Schon  in  dem  erschlossenen 
Zeitraum  sahen  wir  sie  sich  mehren,  und  fQr  die  nächsten  Jahrhunderte 
liefern  die  von  Koehler  bearbeiteten  Urkunden  fast  mehr  Fälle  der  In- 
kongruenz von  Monats-  und  Prytaniendatum  als  der  Kongruenz.  Man  hat 
Tage  zu^{eseizt  und  aus^reschaltet,  nicht  bloß  um  vüilkonimenertn  An- 
schluß an  die  Mondphasen  zu  erzielen,  sondern  oft  genug  auch  willkür- 
lich aus  politischen  und  anderen  durchaus  unkalendarischen  Gründen. 
Mit  dem  Verlust  der  Freiheit  und  dem  wachsenden  Orientalismus  der  Ge- 
sinnung stumpfte  sich,  wie  alles  Anstandsgefühl,  so  auch  die  Ehrfurcht 
vor  den  kalendarischen  Satzungen  ab:  zu  Aufmerksamkeiten,  wie  sie 
dem  Herodes  Atticus  erwiesen  wurden  (s.  S.  529),  wird  den  Athenern 
die  makedonische  und  römische  Herrschaft  Gelegenheit  genug  gegeben 
haben.  Solche  willkürliche  Eingriffe  in  den  Kalender  werden  -  das  liegt 
in  der  Natur  der  Sache  —  größtenteils  für  immer  unserer  Wahrnehmung 
entzof^en  bleiben.  Das  ist  der  Grund,  weshalb  wir,  auch  wenn  die  Kenntnis 
der  attischen  Hponymenliste  ausj^edehnter  und  sicherer  wäre  als  sie  ist, 
gleicliwohl  die  meist  vereinzelten  Daten  der  Urkunden  nicht  immer  zu 
einer  zuverlässigen  Rekonstruktion  des  spateren  athenischen  Kalenders 
würden  verwerten  können. 
419     Wie  häufig  aber  solche  berechtigle  und  unberechtigte  Änder  ungen 
des  Kalenders  spfitcr  uaren,  dafür  liefen  uns  merkwürdige  Zeugnisse 
aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.  vor."*^)   Ich  meine  die  Fälle  der  Doppel-  oder 
oder  vielmehr  Tripeldatierung  nach  der  Formel  kut'  dpxovra,  KaTci  dcöv 


26)  Auf^rezShlt  von  W.  Hnriel,  Studien  über  attisches  Staatsrecht  S.  24.  Die 
Inschrift  CIA  11  n.  403  hätte  Koehler  S.  193  nicht  in  Zusammenhang  mit  dieser 
Erscheinung  bringen  sollen,  s.  oben  S.  485  Anm.  10.  [Seltsame  Deutung 
dieser  Doppeldaten  bei  Unger  im  Hermes]  <XIV  593 ff.;  J.Kirchner,  Die  Doppel- 
datierui^fen  in  den  attischen  Dekreten,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
1910  S.  982  ft  W.  S.  Peijguson,  The  Athenlen  Calendar,  Classical  Philolosy 
III  386ff.>. 
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^  — Man  sieht  daraus,  daß  die  Willkürlichkeiten,  welche  der  mit 
Regulierung  des  Kalenders  betraute  Beamte,  der  eponyme  Archont**^)  be- 
liebte, schließlich  nicht  nur  vom  Volke,  sondern  sogar  ofiiziell  vom  Rate 
in  gewissem  Sinne  als  unverbindlich  behandelt  wurden :  die  amtlichen  Maß- 
nahmen des  Archonten  waren  freilich  offiziell  gültig,  und  es  mußte  nach 
ihnen  datiert  werden,  aber  Volk  und  Hat  richtete  sich  faktisch  nach  dem 
von  Edikten  unabiiaiigigen  Kalender,  der  in  besserem  Einklang  mit  dem 
Lauf  des  Gestirns  stand  (Kaiä  Geov).*)  In  früherer  Zeit  hat  man  in  ahn- 
lichemFalle  das  reguläre  Kalenderdatum  mit  der  Formel  niatpuAt  f5  )v  gegen- 
Qbergestellt  (S.  397f.):  jetzt  ist  der  Gegensatz  erheblich  scharfer  geworden. 
Unter  dem  Archon  Nikodenios  wird  unter  der  Iii.  Prytanie  datiert  Boiribpo- 
juiüüvoc  ötböri  \cTa.u€vou  ^^ßüAluuül  küt  apxovia,  kutu  0eöv  be  i\äT\}  icia- 
pe'vou,  ^voTii  Tfjc  TipuTaveiac  (CIA  11  n.47 1  vu^l.  472):  die  Folge  dieser  an  sich 
unverfänglichen  und  oft  genug  angewandten  einfachen  Einschiebung  eines 
2usatztages  laßt  sich  hier  noch  beobachten,  in  demselben  Jahr  fallt  Pryt. IV 
T.  10  auf  Pyanopyion  1  1  (ebd.  471  Z.  50  f.).  Si;irker  ist  die  Verschiebung 
unter  Metrophanes,  CIA  Ii  n.  408:  Pryt.  X,  '€Xa(piißoXia>vo[c]  tvaiei  uer' 
eiKÜÖac  KÜT  äpxovTu,  Kaict  Oeov  [6]e  [Mjouvixiüjvoc  bujbt[Kü!]Tf i,  bujbe- 
4(dT€i  Ttic  TTpuiaveiac,  also  war  eine  Einschaltung  von  20  Tagen  vor- 


27)  Die  Boeckh  (Mondz.  55ff.,  Stud.  30  f.)  bekannt  gewordenen  Beispiele 
mraren  Ifldtenhatl,  und  er  fand  darin  pandtele  Datteraag  nadi  metoniachero  und 
kallipischem  Kalender.  Den  Sachverbalt  hat  er  spller  (KL  Sehr.  VI  3991.)  kennen 
i  cicrnt.  Auch  Unger  hat  die  Sache  berflhrti  Silaungsber.  der  Mflnchner  Akad. 

1875  Bd.  11  p.  58. 

•)  [Inschrift  von  Akraiphiae,  Bull,  de  corr.  Iiell6n.  XIV  p.  19 ff.  <ia  VII 
4135,  Sylloge  557>  Z.  9-12;  xf^c  bi  ^Kcxeipiac  Kai  xf^c  dctpoXeiac  öpxciv  tVjv 
-ircvTCKatbewlTTiv  tcO  'Imrol^pojitou  nr\yöc  wajä,  Oeöv,  die  Beiurrol  öxouctv]  die  bk 
\A\ek(poU  *AikMUi(ou.  Hier  ist  deallich  im  Qegensels  zu  etwaigen  Verschie- 
Düngen,  wie  sie  durch  politische  ZweckroäBigkeitsgrande  und  Kalenderunregel- 
mäßigkeiten  eintreten  können,  der  tatsachlictie  Mondlauf  durch  den  Beisatz  kotA 
Ocöv  bezeichnet.  In  diesem  Betracht  müssen  die  entsprechenden  Monate,  bei 
den  Boiotem  der  Hippodromios,  bei  den  Oelphern  der  Apellaios  gleichlaufen. 
Die  hier  erwähnte  ^K(x^ipi<^  güt  offenbar  der  Jahreszeit,  in  welcher  die  Spiele 
JEU  Ehren  des  ApoUon  Ptolos  in  pentaelerischer  Periode  (vgl.  Holleanx  a.  a.  O. 
p.  23. 60^  p^  52  Z.  8.  21)  abgehalten  wurden.) 

28)  vgl.  U.  Koehler  CIA  II  p.  197.  IWoste  chronologische  Unordnung^en  spä- 
terer Zeit;  Inschrift  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  (216'315  oder  212,211) 
im  AeXriov  dpx-  1891  c.  46  <1G  Ii  5,  385c;  Syllojre  242>:  'Em  'Apx«Xäou,  'Av- 
^ecTnpiujvoc  ^MßoXifLiou,  Aiovvcioc  ktX.  eiircv  ktA.  Aus  dem  letzten  Drittel 
des  3.  Jahrb.  CIA  II  n.  334  (s.  UUing,  AcXriov  1092  c  48):  *€]iri  AioiUbovroc 

^XovToc  hA  r9^  ftoc  bcicdTiie  npuravcÜK  ktX.,  *€Xa^poXtiIivoc  ^vci  n(U 

viai  {fi[p<A(|iufi,  ciKccrf^t  tf^  irputciveiac  — .] 
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genommen  worden.  In  der  lückenhaften  Urkunde  n.  437  ist  eine  Ver- 
schiedenheit von  3^  unter  dem  Archontat  des  Achaios  (n.  433)  sogar  von 
27  Tagen  y  die  auf  Schaltung  eines  ganzen  Monats  schließen  Uflt,  wahr- 
zunehmen. Diese  Tatsachen  haben  doch  auch  wieder  etwas  TMtotUches 
for  uns;  sie  zeigen,  wie  trotz  der  Gewaltsamkeiten  des  Archonten  am  rezi- 
pierten Kalender  treu  festgehalten  wurde. 

420     Eine  Revision  der  bisherigen  Untersuchungen  über  die  athenische 

Eponynienreihe  würde  dem  Material,  auf  das  mein  Versuch  über  den  me- 
lOftischcn  Zyklus  sich  hescfirürikt  sati,  ß^ewiß  manchen  Bauslein  zugcfüs^t 
haben.  Ich  habe  bis  auf  einen  Fall,  dun  ich  nicht  um^^ehen  duriie,  dem 
Reiz,  den  diese  Aufgabe  übt,  mit  Absicht  widerstanden.  In  die  horniulie- 
rung  eines  vorwiegend  technischen  Problems  durften  nicht  historische 
Elemente  von  fraglicher  Zuverlässigkeit  eingeführt  werden.  Je  mehr  ich 
mich  auf  sichere  Tatsachen  beschränkte,  desto  eher  durfte  ich  hoffen,, 
den  Bearbeitern  der  attischen  Fasten  ein  brauchbares  und  verläßliches 
Hilfsmittel  zu  schaffen. 

Ein  sehr  empfindlicher  Mangel  war  es  mir  bei  dieser  und  anderen 
chronologischen  Fragen,  daß  wir  für  die  Jahrhunderte,  in  welchen  mit 
lunisolaren  Daten  zu  rechnen  ist,  nicht  genaue  Tafeln  der  wahren  Neu- 
monde besitzen  (vgL  oben  S.  409  Aom.  17),  Obgleich  durch  dieselben 
an  sich  nur  eine  ungefähre  Gleichung  gewonnen  werden  kann,  so  ist 
doch  ohne  diesen  Anhaltspunkt  überhaupt  keine  Reduktion,  keine  PrQ- 
fung  antiker  Zeitrectinung  möglich.  Der  heutigen  Astronomie  liegt  das 
klassische  Altertum  und  seine  Chronologie  sehr  ferne,  von  selbst  wint 
kein  Astronom  den  Gedanken  einer  solchen  Arbeit  fassen.  Aber  einer 
Akademie  wAre  es  vrQrdig,  die  Herstellung  dieses  unentbehrlichen  Hilfs- 
mittels zu  veranlassen. 

II.  DIB  TAGZAHLEN  DER  DRITTEN  MONATSDEKADR 

im  vorstehenden  ist  mehrfach  von  Ansichten  Gebrauch  gemacht  wor- 
den, die  eine  Begründung  erheischen,  weil  sie  zu  den  gegenwärtig  herr- 
schenden Annahmen  in  Gegensatz  stehen.  Ich  will  mich  dieser  Verbind- 
lichkeit durch  die  beiden  folgenden  Beiträge  in  der  Weise  entledigen, 
daß  ich  die  spezielle  Aufgabe  zu  allgemeineren  Fragen  der  Chronologie 
in  Zusammenhang  zu  setzen  versuche. 

Allen  Völkern,  die  ihre  Zeit  nach  dem  Monde  geregelt  haben, 
sind  von  Hause  aus  nur  zwei  Phasen  bedeutungsvoll  gewesen,  Neu- 
mond und  Vollmond.  Für  die  alten  Germanen  ist  das  hinlänglich  be- 
zeugt. Daß  es  von  dem  Lateinervolk  ursprOnglich  nicht  anders  gehalten 
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wurde*),  zeigt  sich  in  der  Tatsache,  daß  zwar  kalendae  und  idus,  nicht 
aber  nonae  ein  für  allemal  dies  feriati  waren, |  jene  der  Juno  heilig,  die42l 
Iden  als  Juppitertage.  Erst  im  Lauf  der  Zeit,  nachdem  die  prinzipiellen 

Observanzen  des  Festkalenders  festgestellt  waren,  kann  in  Rom  der  Ein- 
tritt des  ersten  Viertels  die  Wichtigkeit  erlangt  haben,  daß  er  in  den  nonae 
kalendarisch  fixiert  wurde  und  die  Tagzahlung  bestimmen  half.  Bei  den 
Hellenen  spricht  sich  freilich  alte  Heilighaltung  des  ersten  Viertels  in  der 
religiösen  Geltung  des  VI.  und  VII.  der  Monate  aus;  jener  ist  der  Ge- 
burtstag der  Artemis,  dieser  des  Apollon.  In  der  Schätzung  der  dßbojiäc 
stimmten  lonier  und  Delphier  zusammen;  wir  dürfen  auch  vielleicht  die 
Dorier  zurechnen:  das  apollinische  Fest  der  Karneen  wurde  wenigstens 
zu  Kyrene  am  7.  eines  Monats  gefeiert.  Aber  es  ist  nie  vergessen  worden, 
daß  der  Neumondtag  dem  Apollon  gehörte,  und  der  Gott  selbst  hieß  des- 
halb Nouunvioc.  Sogar  Philochoros  berichtete  davon;  die  Zahlenmystik 
der  pythagoreischen  Schule  behandelt  nicht  die  VU,  sondern  die  I  als 
apollinisch.  Und  auf  makedonischem  Gebiet,  wo  wir  altertümlichere  For- 
me n  g ri sc  hischer  Volksübedieferung  erwarten  dürfen,  wurde  am  Neu- 
mond ApoUons  Geburtsfest  begangen.'^)  Man  |  hat  aus  diesen  Tatsachen 422 


')  [Diese  Bemerkung  scheint  weiter  eusgefahrt  zu  haben  R.  Plez,  Die  U* 
toste  Monataeinlellung  der  Römer.  Diss.  Jena  1880  (vgl.  Bursians  Jahresberichte 
18B1  Bd.  XXVIII  p.  45f.)  l 

29)  Diese  Angabe  beruht  auf  einer  metrischen  Grabschrift  aus  Thessalonike, 
deren  Beziehung  ich  richtiger  zu  fassen  glaube  als  die  bisherigen  Heraus- 
geber, E.  Miller,  Rev.  archeol.  1865  t.  XII  p.  66f.  und  Kaibel,  Epigr.  gr.  5i8 
p.  207.  Der  Stein  trägt  die  AulschriU  Nouunvioc  Koivuu,  das  Epigramm  lautet 
mit  den  sicheren  Verbesserungen  MUleis 

'>1^Tt  m(v  ycvömhv,  4'  xel  iAvTdTo£oc  *AiröXXujv, 
tcccepoMiibcx^c  V  ttä^inev  ßieri^v. 

TauTii)  6'  i|j  tcvöjuinv  6dvov  nM^iTi,  nivbta  <^tpt|t 
dcToi  iraiTÖ/iMouc  ^Ect^Aouv  Oudac. 
FQr  das  Spiel  mit  der  Siebenzahl,  in  welchem  Kaibel  scharfsinniry  die  Pointe 
des  Gedichtchens  findet,  sehe  ich  keinen  Anhalt;  denn  daß  der  Knabe  gerade 
14j&hrig  gestorben,  wird  in  keiner  Weise  als  bedeutungsvoll  hervorgehoben; 
die  Qbliche  AUersangabe  konnte  nicht  unterbleiben.  Aber  nichts  ist  bekannter 
und  gewisser,  als  daft  hAufig  der  Eigenname  eines  Kindes  von  dem  Tage  der 
Qebuit  hergenommen  wurde,  wenn  derselbe  ein  festlicher  war:  *€96oMiac  (CIA  I 
n.  358),  '€ßbo|LitcKoc  (Andres,  Rangab6  Ant.  hellen,  n.  €iKÖ5ioc  und  'iKdöiK 
(Heuzey,  Mont  Olympe  p.  467  n.  4, 12),  'AveccrVjpioc  'AnaTOÜpioc  GapTtiXioc  Ai'ivaioc, 
TTaviiiivioc  (Mionnet  f)escr.  III  p.  207  n.  1124),  Kapvcdbnc  (s.  Plut.  svmpos.  VIII 
I,  2  p.  717'),  lai.  Kalenäinus  Quinquatralis,  sogar  Qentilname  daraus  entwickelt 
Nonhis;  vlellelcbl;  wie  Visconti,  Bun.  deUa  comm.  munlc.  1873  p.  169  vermute^ 
auch  Gopftofbit».  Weitaus  am  hAuflgsten  ist  Nou|if|vioc  (auch  von  Sklaven,  die  an 
dem  Tag  gekauft  waren,  s.  PhoL  bibl.  p.  532^40,  Alkipbron  3, 9S^,  Dieser  Name 
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XU  schliefien,  dafi  die  religiöse  Qetttutg  des  VII.  sich  erst  seit  der  Sonder- 
eidstem  des  Hellenenvolks,  ja  erst  nach  der  Spaltung  der  Stamme  heraus- 
gebildet hat  Eine  Ausnahme  madien  aOerdings  die  Kelten,  indem  sie 
nicht  nur  dem  ersten  Viertel  eine  besondere  Heiligkeit  beigemessen,  son- 
dern sogar  ihre  Monate  mit  demselben  begonnen  haben  sollen:  damit  ist 
denn  aber  auch  hinlSngllch  angedeutet,  wie  sie  auf  diese  Observanz  ver- 
fallen sind.  Es  war  die  Schwierigkeit  einer  sicheren  Beobachtung  der 
ersten  Phase,  welche  sie  veranlaßte,  den  Monat  erst  von  dem  Abend  zu 
datieren,  wo  das  Gestirn  wieder  eine  bestimmte  Gestalt  zei^rte.  ") 

Durch  jene  beiden  Phasen  zerlegt  sicli  der  Mondl  m  iwei  Hüllen, 


war  freilich  so  geldufig,  daß  er  in  späterer  Zeit  auch  woh\  seine  eigentliche 
Bedeutung  abschliff  und  vererbt  werden  konnte   (v^l   CIG  n.  1584,  8.  3728. 
42H5.  Le  Bas-Waddington  n.  2779).    Aber  abgesehen  davon,  daß  ein  späterer 
Mißbrauch  der  Namengebung  bei  einer  Inschrift  so  guten  Stils  nicht  ohne 
twingenden  Qrund  vorausgesetzt  werden  darf,  lehrt  schon  der  erhaltene  echt 
makedonische  Name  des  Vaters,  dafi  der  Name  des  Knaben  nicht  vererbt  war. 
Oer  Knabe  war  an  der  voti|<t)v(a  des  Monats  (des  *AiicX]unoc??),  In  welchem 
man  an  diesem  Tage  Apollons  Oeburt  feierte,  geboren  und  unter  dem  gleichen 
Datum  starb  er.  ~  (Nufm^viaiv  bilingue  Inschrift  von  Tamassos  auf  Kypros,  Sttzungs- 
ber.  der  Berl.  Akad   1887  S.  119.    Nouf.iT-|victt>ac,  ein  Proxenos  von  Keo<;:  Mit! 
d.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  IX  274.    KoAavboc  in  Pergamon,  Mus.  etc.  üer  cv. 
Schule  hl  Smyma  1875/6  p.  7  n.  ira'  Onsebriften  von  Pergamon  572).  '€6fmoc 
in  Altlka,  Mllt  d.  d.  arch.  Inst  In  Athen  X  106  Z.  15.  ^AvSccr^piov  TopTfou 
in  Smyma,  Mus  etc.  der  ev.  Schute  1880  p.  175  n.  tvE'.  'Qq^tXiiuv  'GvaTiujvoc, 
Astypalaea  IG  XU  3,  178,  vgl.  n.  191.  'kubiaiv  'ApxiKuümu  in  Olus  auf  Kreta,  In- 
schrift von  Deios,  Bull,  de  corr.  hellen.  III  2Q4  Z.  49).   EiKafeiuuv  in  Böotien 
Hermes  VIII  425  n.  28s=  lOA  235.    Cuni'ipixoc   iKobiujvoc  fopruvioc,  Agypt  In- 
schrift, Athen.  Mitt.  XIX  229  Z.  4.    Terpabduv  und  Tpiaicabhiiv:  s.  Keil,  Zur 
Sylloge  Inscr.  BoeoL  (Reckeis.  Suppl.  IV)  p.  560.  '&ahkK  zu  Atm  ni  Tbes- 
sallen,  Preilassungsarkunde,  M11L  d.  d.  arcb.  Inat  in  Alben  Vllt  131  Z.  12: 
imb  'ATfMdxou  toö  'CEabtou.    '€ßbo)a{cKoc:  Delos,  Bull,  de  corr.  hellen.  VI  37 
Z.  75.  VII  117  Z.  19.    *eß?)ou[i[ujJv]:  Keos,  Mitteil.  d.  d.  archfio!    Inst.  IX  319 
Betlage  (Col.  V  Z.  80).    Fetinr:  Tanagra  IGA  280  mit  Roehls  Bemerkung.  Ai- 
TToXic  .XäpMiTTTTOc  ^möXioc)  auf  Anaphe  10  Xü  3,  n.  302  von  AinoXia.  'Ayae- 
ürr^Xoc,  Spartaner  CIO  142611.  zum  Monat  €AirTT^ioe  cf.  CIO  3664.  CMttcAoc, 
Athener  CIA  I  446;  bom.  Dlditer,  Mein.  1 492;  tarent  KittiarOde  Tat  adv.  ind. 
8-10,  Schriftsteller  0.  Taktik,  Plut.  Philopoem.  4,  Arr.  Tact.  1,  Aelian.  Tact.  1; 
Orchomenier,  Keil,  Sylloge  II  22;  Sklave  des  Periklcs:  Plut.  Per.  16.  'Aira- 
Toupioc,  Münzen,  Mionn.  IM  192,  Suppl.  VI  11,  aus  Alabanfia,  Vitruv  VIl  5,  5. 
Anvaioc,  Athener  CIG  265.  266,  Ii  3330;  Milet,  Mionn.  Suppl.  VI  266.  Cxa- 
TÖMßaioc,  Qott,  cf.  Hes.  EM.  324,  4.    Entsprechende  Namengebung  anf  semiti* 
Schern  Gebiet  nachgewiesen  von  Buting  in  den  Sitzungstier.  der  Berl.  Akad. 
1887  p.  118.] 

30^  Vgl.  Rliein.  Mus.  XXX  219. 


.  j       .  I  y  GoOgl 


Chronologiscbe  Beiträge 


51t 


eine  weiße  und  eine  schwarze,  wie  die  Inder'^)  in  Analogie  von  Tag  und 
Nacht,  Sommer  und  Winter  sagten,  des  zunehmenden  und  abnehmenden 
Mondes,  wie  wir  uns  ausdrücken.  Der  stark  entwickelte  Aberglaube,  der» 

auf  dies  Wachsen  und  Schwinden  des  Mondes  nicht  nur  Deutsche,  son- 
dern gleich  sehr  Griechen  und  Italiker  aufgebaut  haben,  beweist  unzweifel- 
haft das  Alter  und  die  Ursprünglichkeit  des  zweiteiligen  Monats.  Den 
Volhnondstag  haben  darum  die  Lateiner  eidus,  die  Griechen  auch  bixö- 
f^nvüc  bixonnvia  genannt  [tüi  öixoMnviai  Kos,  Paton  n.  40a  Z.  4,  vgl  CIA  I 
n.  IB  Z.  18.  38].  Aus  der  verschiedenen  Natur  der  Monatshälften  ergab  sich 
den  Griechen  und  Lateinern  ganz  naturgemäß  der  Brauch,  die  Tage  des 
zunehmenden  Mondes  vorwärts  oder  aufsteigend,  die  des  abnehmenden 
rückwärts  oder  absteigend  zu  zählen.")  In  historischer  Zeit  ist  zwar  wie 
die  ursprüngliche  |  Teilung,  so  auch  die  alte  ZahKveise  nirgends  rein  er- 423- 
halten.  Oberall  hat  sich  die  Dreiteilung  geltend  gemacht;  bei  den  Grie- 
chen, indem  sie  den  normalen  Monat  von  30  Tagen  in  Dekaden  zerlegten, 
bei  den  Römern,  indem  sie  die  erste  Hälfte  durch  Ansetzung  der  nonae 
teilten.  Aber  wenn  auch  bei  den  letzteren  der  Sinn  der  Zshlweise  da- 
durch verdunkelt  worden  ist,  daß  die  rückläufige  Zählung  auch  auf  die 
beiden  ersten  Viertel  angewandt  wurde,  so  haben  doch  gerade  sie  die 
zweite  llaifte  in  ihrer  ursprünglichen  Ausdehnung  und  Zählung  fest- 
geh allen.  Noch  ist  die  merkwürdige  Tatsache  nicht  genügend  verfolgt 
und  aufgeklärt,  daß  im  11.  Jahrh.  in  italischen,  seit  Mitte  des  13.  auch 
in  deutschen  Urkunden  Datierungsformeln  auftauchen,  in  denen  bis  zum 
15.  (16.  in  Monaten  von  31 T.)  die  Tage  vorwärts,  in  der  zweiten  Monats- 
hälfte  {exeunte  mense)  rückwärts  gezählt  werden,  die  sogen,  consuetudo 
Bcnenimisis.^^  Ist  das  nur  eine  volkstOmliche  Vereinfachung  der  römi- 
schen Zahlung?  Oder  bricht  damit  die  ursprüngliche  italische  Tagbezeich- 
nung aus  dem  Volke  wieder  hervor?  Wir  werden  bis  zu  gründlicher  Er- 
forschung der  Sache  unser  Urteil  besser  zurückhalten.  Bei  den  Hellenen 
mußte  die  Zeriegung  des  Monats  in  drei  Dekaden  zur  Folge  haben,  daS> 


31)  A.  Weber,  Ober  den  Vedakaiender  namens  Jyotisbam,  in  den  Abhand- 
lung«! der  Bertiiter  Akademie  1862  ii.34f.,  Aber  die  Naxatra  U  ebd.  1861 

p.  mit 

32)  Den  Onind,  weshalb  die  Tage  der  dritten  Dekade  absteigend  geiAblt 

wurden,  hat  das  Altertum  nicht  vergessen,  vgl.  schol.  Demosth.  19,  67  p.  368»  9 
Dind.  Karä  ceXfivTlv  dpiOfioOciv  ol  'Adiivoloi  KOl  dvö  Tijc  ä  Kai  cliokboc  Tä  irAskra 
ttÖTT^c  (plüTa  ufiou^eva  qjaivfxat. 

33)  S.  Haltaus,  Jahrzeitbucii  p.  3Ö,  H.  üroteiend,  HanaUuch  der  historischen 
Chronologie  des  deutseben  MitManers  p.  341.  und  daiu  Bussen  in  den  QOtUnger 
geL  Ans.  1872  p.  17%. 
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<lle  rttcUSuHge  Tagzshlunfir  auf  das  letzte  Drittel  beschrankt  wurde.*)  Bs 
ist  wichtig,  daB  nicht  nur,  soviel  wir  wissen,  sämtliche  Hellenen,  sondern 
auch  Glieder  des  in  froherer  Zeit  von  dem  gemeuisamen  Stamm  abge- 
zweigten thratdsch-phrygischen  Arms,  nachdem  auch  sie  die  Dreiteilui^ 
angenommen,  die  Tage  der  dritten  Dekade  rfickwftrts  gezählt  haben.  Por 
die  Makedonier  steht  das  fest  z.  B.  durch  ebi  Fragment  der  TagebQcher 
des  königlichen  Hofes  (Beitr.  III  Anm.  23).  Nur  bei  dnem  Volk  dieses 
Zweigs,  den  Bithyniern,  werden  die  Tage  des  ganzen  Monats  durch- 
gezählt: aber  wir  kennen  ihren  Kalender  erst  in  seiner  spateren  julianh 
sehen  Umgestaltung  und  dflrfen  daraus  auf  frOheie  Obung  einen  Rück- 
schluß nicht  machen.  Oberhaupt  scheint  durchlaufende  Zählung  der 
Monatstage  nur  bei  Völkern  mit  solarer  Zeitrechnung  heimisch  zu  sein; 
sie  ist  erst  im  Laufe  der  Zeit  in  teilweise  noch  erkennbaren  Schritten"') 
424von  Osten  nach  |  Westen  vorgerückt.  Wenn  niiii  auch  die  Dreiteilung 
lies  Monats  bei  den  Griechen  irüh  clDrchgedrungen  sein  und  die  Tag- 
zShlung  umgebildet  liabeii  mag,  i>o  fehlt  es  doch  nicht  an  Merkmalen 
jener  älteren  und  natürlicheren  Mondrechnung *•),  welche  durch  religiösen 
Brauch  geschützt,  den  Wandel  Oberdauert  haben  und  einem  aufmerk- 
samen Beobachter  genügen,  um  sich  von  der  eliemaligen  Zweiteilung 
des  Monats  auch  bei  den  Griechen  zu  überzeugen.  Die  Belege  werden 
sich  mehren,  wenn  wir,  wie  zu  hoffen  steht,  dazu  gelangen  werden,  den 

*)  |Dlds  macht  mich  aufmerksam  auf  Proktos  In  PiaL  Um.  p.  25  Bas.  (57 
estr*  Sehn.):  CöXujvoc  &^  Kai  6n  4        6  ceXnvtaKÖc  oök  Ccn  tpio«iv9f|Mcpoc,  Kai 

b\ä  TOÖTO  irpüJToc  aOröc  tVriv  Ik^Xccc  Kai  v^av  Kol  ÖXujc  tö  (^varrp^tpat  touc  Öp:0- 
novc  Tüiv  rmcpüüv  (XJiö  ffKri^oc  fic  ^Kflvov  dvacp^pcTau  ßoiotier,  Inschrift  von 
Orchomenos  (Foucart  im  Bull,  de  corr.  hellen.  IV  p.  1  <IQ  VI!  3172»  Z.  109f. 
*AXaXKO)a€v(iii  |  FiKttcrf)  Kf)  iKtr\.\ 

34)  Zu  der  Brtrterang  im  Rhein.  AAus.  XXIU  5021  506t  habe  ich  jetM  als 
Vonpiel  bysantinlscher  Tagzfihlung  die  Datierangsfonnel  nachzutragen,  dnrdi 
welche  der  konstantinopolitanische  Metropolit  loannes  in  einem  Schreiben  an 
Papst  Hormisda  die  Osterzeit  äe^  J.  520  bestimmt:  XIII  kalendantm  maiaruTn 
die  .  .  .  qui  est  proprie  rionu^  decuuns  dies  futuri  mensis  aprilis  (Mansi.  Con- 
«iLVlII  p.  488'  und  Thiel,  Epp.  Horn,  pontif.  I  p.  910).  Aber  nicht  viel  jünger 
Ist  einejnschritt  ans  derOegend  von  DyrracUum  mit  dem  Dalum  Mn^Cöc)  ccwtc- 
ßifkn)  1Z  tvbCucnOivoc)  18  ^(M^pa)  A  M€T(a)  ♦(toßtuiv)  'Opki(otf) 

K(ai)  AoirnaMou  Xa^iTpo(TdTUJv)  s.  Heuzey,  Mission  arch^ol.  de  Mac6doine  n.  177 
p.  390 :  es  i<;t  das  Jalir  531,  nn  dessen  1.  September  inci.  X  (S  muß  Abivür- 
Zungszeichen  sein,  vgl.  Heuzey  p.  391)  beginnt,  und  dessen  17.  September  wirk- 
lich auf  Mittwoch  fiel.  Dies  ist  der  älteste  Fall  der  modernen  Tag2ahlung  im 
Okzident,  der  mir  bisher  bekannt  geworden  ist 

**)  (Merfcwflrdige  Oatlerung  in  einer  InachriH  von  Orchomeai»  (Poncail, 
Ball,  de  corr.  hellen.  IV  p.  2  <1Q  VII  3172>  Z.  Ulf.  AoMOTpfiM  vtouMCivbi  «• 
Tpdti)  (Dat)  'dont  le  ne  connais  pas  d'  antre  exemple'  (Poucact  pu  637)4 
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Sakralkalender  vollständiger  herzustellen  und  mit  größerer  Sicherheit  zu 
beurteilen.  Schon  jetzt  kann  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  dritte 
<Jes  angehenden  und  des  ausgehenden  Monats  gleichermaüen  Athenatage 
waren,  ja  beide  als  Geburtsfeste  der  Göttin  bezeichnet  werden.")  Die 
Spiele  zu  Ehren  des  Helios  und  Tlepolemos  wurden  zu  Rhodos  nach 
makedonischer  Datierung  urjvoc  ropTTiaiou  fiKucTi;]  Teidpir]  n.uepqt  (schol. 
Find,  01.7,  147  p.  179Boeckh),  also  an  einer  (ßhouri  rpOi'vovTOC  unvöc 
begancren.  Größeren  Nachdruck  lege  ich  auf  die  festen  Bezeichnun^^^en, 
welche  der  21.  Tag  der  Monate  allenthalben  gehabt  hat.  Die  Benennung 
ducpfiKf'fc  'Nachtag  der  Eikas',  die  für  die  Insel  Thera")  belegt  ist,  aber 
nach  der  Glosse  des  Hesychios  zu  schließen,  weiter  verbreitet  war  fauch 
im  Kniender  von  Rhodos:  Inschrift  der  Panamarioi  aus  der  Zeit  rhodischer 
Herrschaft  in  Karien  Bull,  de  cnrr.  hell.  XVII  54  AaXiou  öficpiKdbi],  führt 
uns  auf  die  im  Peloponnes  heimische,  mehrfach  angezweifelte  diucpiöc- 
KttTTi.")  In  Zeitbegriffen  hat  djacpi  fast  |  die  Funktion  einer  Ordinalzahl,426 
indem  es  den  zweiten  nächstfolgenden  Zeitabschnitt  gleicher  Art  aus-> 
drückt:  dpcprmepov  (z.  B.  Fieber)  ist,  was  immer  am  nächsten  Tag  wieder- 
kehrt, oder  Tag  far  Tag  kommt,  d^cpicrec,  was  Jahr  fQr  Jahr.  So  war 
«Iso  dMqpibeKdni  der  nächste  oder  zweite  Zehnte  des  Monats.  Durchsich- 
tiger ist  die  in  Attika  mdiies  Wissens  ausschließliche  Bezeichnung  be- 
KdTTi  ucT€pa.^)  Der  aus  einem  ionischen  abgeleitete  Kalender  der  Pro- 
vinz Asia  und  der  ephesiscbe,  wie  wir  sie  aus  dem  Hemerologion  des 
Plolemaios  und  Theon  Icennen,  bezeichnen  zwar  den  fraglichen  Tag  als 


35)  Vgl.  Petersen,  Ober  die  Geburtstagsfeier  (im  II.  Suppl.-Bd.  der  Fleck- 
eisenschen  Jnhrbticher)  p.  308.  Daß  auch  der  drifte  der  mittleren  Dekas  Athena- 
tap  gewesen  sei,  lätJt  sich  aus  der  verstflmmelteii  Antrabe  des  Philochoros  bei 
Prokios  zu  Hes.  Erga  77ö  p.  3ö3  nicht  ^chiieüen  und  ist  an  sich  wenig  wahr- 
scbeiidldi. 

36)  CIG  2448,  III  Z.  1  (t  II  p.  363),  vgl.  Boeekh  p.  370»  <IQ  XII  3, 330  Z.  68>. 

37)  Hesych.  dfupibcKdni :  i^  m^tu  ciKdba  ^\iipa  Trapü  'ApKdciv.  Inschriftlich 
belegt  aus  Sparta  durch  eine  Ritualverordnung,  Bull,  dell'  inst.  1873  p.  189 
[dlMVtbcKQTia  Der  Herausgeber  woIUe  p.  190  bei  Hesychios  mctä  ÖCKdrnv  her- 
stellen. [S.  auch  AOi^vaiov  i  c.  257,  Le  Bas-Foucart  n.  162  k  p.  143  <QDi 
4496^. 

38)  Vgl.  Norislus  de  anno  et  epochis  Syromaced.  I  2  p.  32f.  (Leipz.  1696), 
Boeckb»  Studien  p.  22.  31.  88  fl.,  Symbols  phllol.  Bonn  p.  588.  Die  ohne  An- 
deutung eines  Beweises  hingeworfene  Behauptung  G.  Schaefers  De  scribis  se- 
nalttS  populique  Atheniensium,  Greifsw  1H78  p.  43  dies,  qui  bcicdTti  (icrdpa  dicitur, 
mensis  est  vicestnws  darf  ich  ohne  bedenken  auf  sich  beruhen  lassen,  ebenso 
das  unverständige  üerede  des  Claudius  Kasilon  p.  6öS,  24  f.  Pars.,  dessen  lücken- 
hafte Stelle  vom  letiten  Herausgeber  Houtsma  p.  15,  22  vgl.  p.  46ff.  richtiger 
handelt  ist  als  von  Boeekh  Stud.  89. 

H.UseQer:  Kleine  Sehrilleit.  81  33 
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ICH  d.  h.  b&i&vr\  ^(lövroc),  aber  noch  in  der  Antoninenzelt  war  bei  den 
Griechen  jener  Landechalten  der  alte  Name  beic6Ti|  Ocr^a  obfich:  Ari- 
stides  gebraucht  ihn  in  dem  Tagebuch  semer  KranlcheHigeschichte,  ans 
dem  er  ein  Bnichstoclc  in  der  ersten  heiligen  Rede  mitteilt  **)  Dieser 
Ausdruck,  der  so  fest  war,  daß  aus  ihm  sogar  die  Bezeichnung  der  bc* 
KdTn  Icraju^vou  als  bix&n\  irpor^pa  (s.  Boeckh,  Shid.  SStt.)  abgeleitet 
426  wurde*),  konnte  zwar  infolge  |  davon  entstehen,  dafi  sich  tttr  den  zehnten 
der  mittleren  Dekade  der  Name  €iK6b€c  oder  cixäc  ehibürgerte  und  so 
faktisch  nur  zwei  bCKdrcn  hi  der  Nomenklatur  der  Monatstage  Qbrig 
blieben.  Aber  die  Verbreitung  der  Anschauung,  die  aus  diesem  und  den 
ähnlichen  Ausdrücken  sich  ergibt,  ist  bei  Jener  Brkllrung  kaum  denkbar 
und  weist  auf  eine  f rQhere  Zeit  zurück.  Diese  Benennungen  (auSer  d^tp» 
€ik6c)  müssen  sich  gebildet  haben,  als  man  den  Monat  noch  hi  die  zwei 
Hfllften  des  zu-  und  abnehmenden  Monds  teilte. 

Wie  der  erste  Tag  des  letzten  Monatsdrittels,  so  hat  auch  der  letzto 
seinen  festen  Namen,  Ivf)  Kai  via  in  Attika,  anderwärts  Tpuncdc,  der  Tag 


39)  Aristidcs  or.  23  t.  1  p.  448  Dind.  bcKanj  b'  ücT^pa  ^^0Kuuv  ktX.  Für  dca 
Fall,  dafi  wirklich  jemand  auf  den  undenkbaren  Gedanken  geraten  sollte,  diese 
Stolle  fQr  die  Identtttt  der  tacdni  iKutpa  und  der  elitdc  In  Anspruch  zu  nehmen» 
weil  die  Utt.  6.  der  nAcbste  nach  der  tvdti)  M  hitm  genannte  Tng  ist,  will  ich 
doch  bemerken,  daß  Ar.  von  der  h(K.  h.  ausdrflcklich  bemerkt:  f\v  adrri  it^^itttt 
AXoi'ctü'v  ^=nc:  das  letzte  Bad  hatte  Ar.  am  16.  Posideon  genommen,  am  17.  wird 
zuerst  fiVniHia  verzeiclmeL  Der  fünfte  Tag'  (lr]c  war  also  der  einundzwanzig^te. 
Kündige  Lc^er  üe:i  Aristides  werden  ohne  Erstaunen  wahrnehmen,  wie  auch  in 
diesem  Falle  W.  Diedorf,  um  von  f rUherea  nicht  in  reden,  den  offenkundigstaa 
Texlsehaden  unberichtlgt  gelassen  hat:  p.  447  liest  man  nach  der  Beschreibung 
des  Traums  vom  19.  den  unsinnigen  Sab  t6  ri\\ifpov  clvat  AXovcCa  ical  Ipetcc 
tiCTci  }!)(jicTUJvr|c,  liic  tlKctcui  IhÖKovv  TrpoTTuXaioic  elvai  Toö  *AcKXr|Tnoö  ktX. 
Ar.  beffinnl  hiermit  den  Traum  einer  weiteren  Nacht  zu  erzählen  (am  Ende 
p.  448  toOt  nv  TU  (pavBtvTa).  Er  schrieb  —  /!>9Ctuüvtic.  eiKdctv  ibÖKOuv  kxL 
(wegen  des  Asyndeton  vgl.  dort  p.  450  f.). 

*)  (Ober  bcKdni  irpor^pa  s.  U.  KoOhler  zu  CIA  II  n.  834c  Z.  77  p.  534.  An! 
dieser  Inschrift  folgen  sich  folgende  Tagengabmi: 

Z.  75  rtitimn  tit\  b4K[a] 

77  [b]eKdTri  rrpoTCpailjl 

78  C{>0ivOVTOC 

79  u^}inTt[i  qjöivovTüc] 

80  bcuT^q  <p8i[vovTOc] 

Koebler  ist  also  p.  534  berechtigt  zu  der  Behauptung:  'Nec  iam  dubitari  polest 
quin  rede  Meierus  censoerit  Tj|v  bdcdniv  «por^pav  ab  Atheniensibtts  didam 

esse  diem  vicesimum  mensis,  cum  nos  et  alit  Boeckhlum  secuti  diem  decimum 
intell^endum  esse  putaremusj  cf.  quae  supra  adnotavimus  ad  titt  390  et  a07'4 
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der  synodischen  Syzygie  der  beiden  Gestirne.  Die  zwischen  diesen  Bnd- 
punkten liegenden  Tage  bedurften  zum  Unterschied  von  den  anderen 
Delcaden  enier  besonderen  Bezeichnung,  diriövroc  Uiövroc  Xi^tovtoc  961- 
vovToc  (finvöc).  In  Athen  kommt  gegen  das  Ende  von  Alexanders  Regie- 
rungszeit, ungefähr  OL  113,  4  (s.  oben  S.  477),  an  Stelle  des  froher  ge- 
bräuchlichen Zusatzes  ipOivovroc  die  Formel  per*  ciKdbac  auf:  das  singu- 
larische jui€t'  €lKdba  begegnet  erst  in  der  Kaiserzeit,  z.  B.  CIA  III  n.  2^*^); 
im  2.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung  ist  man  wohl  auch  von  dieser  For:nel 
abgegangen  und  hat  sich  der  ursprünglichen  wieder  an^enrihert,  wie  1.  B. 
in  dem  Opferkalender  CiG  n.  523,  26  <IG  III  77;  H.  v.  Prolt,  Fasti  Grae- 
corum  sacri  p.  9  n.  3>  MouvuxiAvoc  ß  dTTiövToc  datiert  wird.  Der  jüiigereti 
attischen  Formel  kommt  die  chiische:  TTociöeüjvoc  T£Tdp[Triij  tiKcihoc 
auf  der  Tempelurkunde  der  Klytiden  Z.  23**)  nahe;*)  auch  die  Korky- 
räische  Datierung  fi^voc  NWxuvtoc  leiupTa  tm  tiKctbi  (CIG  1845  OG 
IX  1,  694»  ist  nur  eine  Variation.  In  Kleinasien  wechselt  der  Brauch: 
Aristides  datiert  noch  mit  cpeivcvioc  (I  p.  452),  Inschriften  z.  B.  von 
Sardes  und  Ephesos  mit  dTTiövroc.**)  Das  schon  erwähnte  Hemero- 
logion  hat  dagegen  für  den  Kalender  der  Provinz  Asia  und  der  Stadt 
Ephesos  die  Bezifferung^  OK  HK  ZK  usw.  Wenn  nun  m  dem  leider  auf 
ein  Zwölftel  seines  Umfangs  reduzierten  Festkalender  von  Kos**)  die 
Ziffern  KT  und  KE  begegnen,  so  leuchtet  ein,  daß  die  verschiedene 
Schreibung  der  Zahlen  von  der  jedesmal  üblichen  Datierungsformel  ab- 
hängig war.  So  werden  in  dem  athenischen  Opferkalender  (s.  0.)  die 
Tage  der  mittleren  Dekas  Fl  ZI  Hl  Gl  geschrieben,  weil  man  in  Athen 427 
Tpiiri  6m  &6Ka  usw.  sagte.  Ich  folgere  daraus,  daß  die  zugrunde  liegende 
Formel  auf  Kos  wahrscheinlich  eiKctc  feKiri,  Tre^TTTr)  usw.'^),  in  der  Pro- 
vinz Asia  aber  evdiri,  ö  rbör)  ^€t'  eiKdba(c)  oder  auch  fe£  eiKdboc  um  so 
gewisser  gelautet  haben  muß,  als  im  Hemerologium  die  Bezifferung  der 
Tage  sich  an  die  an  jedem  Ort  Oblichen  Datierungsformeln  offenbar  sehr 

40)  Vgl.  Boeckh,  Stud.  p.  67. 

41)  Surias  in  den  Mitteilungen  des  athen.  Instituts  Iii  203 f.,  HaussouUier  im 
Bullet  de  correap.  hellte.  III  46tf.  <SyUoge  571  >. 

*)  [Kos,  RlhMlkaleiKlef  bei  Paton  n.  37  <SyUoge  ei6>,  Z.  47  ImI6i  68  Ivdnit 
^pltÖMOi  dvo|A£v(ou)  62  Ckxtoi.  n.  39  Z.  1  <T[cTpdbt  i£]  cixdftoc,  8  tpftat  dvo|tivou. 
Rhodos,  Joum.  ol  Hdlenic  studies  IV  p.  362  <I0  XII  1, 906>:  *ATpiavlou  ivdroi 

••)  (Stein  von  lulis  auf  Keos  bei  Kangab6  n.  824  (Dittenberger  SylL  n.  348 
<'522;  IG  XII  5,  647^)  MaijxaKxripiujvoc  —  iväxni  dniovroc] 

42)  Nachweis  darflber  in  den  Acta  Tlmothel  p.  25  <Sylloge  619>. 

43)  Wie  2.  B.  In  dem  fpan  guten  Schollon  zu  DemosÜi.  R.  19,  57  p.  368 
Duid.  und  Öfter. 

33* 
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treu  anschließt  (man  erinnere  sich  der  abweichenden  Bezeichnung  der  i 
fe£iovTuc  in  den  fraglichen  Kalendern). 

Diese  Übersicht  des  Sprach-  und  Schriftgebrauchs,  bei  der  eine  er- 
schöpfende Sammlung  des  Materials  meine  Absicht  nicht  sein  konnte, 
genügt  vollkommen,  um  zu  zeigen,  daß  überall  von  den  Griechen,  so- 
lange sie  nicht  die  orientalische  Tagzühlung  sich  aneigneten,  und  zwar  bei 
jeglicher  Zusatzformel,  wie  vor  cpBivovToc  oder  dmövxoc  dLirjvöc),  so  auch 
vor  mct'  eiKÜbuc  die  Tage  des  letzten  Monatsdrittels  rückläufig  gezählt 
wurden.  Man  sollte  es  kaum  for  möglich  halten,  daß  das  in  irgendeinem 
Falle  je  zweifelhaft  sein  konnte.  Und  doch  wird  bis  heute  das  attische 
|i€T*  ciKdbac  allgemein  als  Additionsformel  genommen;  mit  Boeckh*^) 
stimmen  dnrin  alle  Epigraphiker  Qberein,  und  die  Folge  muß  sein,  daß 
Schalt-  und  Gemeinjahr  miteinander  in  Prozeß  geraten.  Der  Agyptier 
Pollux,  dem  diese  Zahlungsweise  im  Blute  liegen  mußte,  sagt  freilich  voa 
den  Benennungen  der  Tage  1,63  .. .  Mt'xpi  Tf|c  ciKotboc,  tö  bi  dtrö  toutou 

TTpOJTIl  ^7T\  ClKOlbl  {x\  b*  aUTTl  KQl  bCKClTn  CpOlVOVTOC)  KOi  bCUT^ptt  iuX 

eUäbi  (f)  b'  aurn  Kai  ^varri  cpBivovTOc),  Ka\  ö^oiujc  äxpi  tt^c  Tpioncdboc, 
f)v  Ol  *ATTiKoi  KaXoOciv  ^vnv  Kai  yiav.  Aber  haben  die  AusdrOcke,  von 
denen  er  sagt  fiMiy  ^  ^vfriov,  irgend  etwas  mit  attischem  Sprachgebrauch 
gemein?  Den  unterscheidet  er  ja  ausdrocldich  von  dem  für  seine  Zeit 
normalen,  den  er  empfiehlt  Obwohl  nun,  soviel  mir  bekannt,  kein  Zeugnis 
vorhanden  ist,  das  einen  besseren  Anhalt  fOr  die  gelftufige  Deutung  der 
Formel  |yi€T*  ciKdbac  gewahrte,  und  obwohl  mir  die  richtige  Deutung  schon 
an  sich,  vollends  nach  Vergleichung  der  kleinasiatischen  Zahlweise  ein- 
leuchtend scheint,  muß  ich  es  doch  bei  der  gegenwartigen  Lage  der  Bpi- 
graphik  als  unerläßlich  betrachten,  mittelst  einer  Durchmusterung  der 
bekannten  Falle  den  gleichsam  urkundlichen  Beweis  farmeine  abweichende 
Ansicht  nachzuliefern. 
42S  Aus  der  Literatur  kommt  ein  Fragment  aus  Menanders  Methe  in  Be- 
tracht (in  Metnekes  Com*  IV  p.  162): 

top  bl€TplHJ€V  Ö 

Kü|a4;üTUTüc  (xvb()u)v  Xaip€<pü)V,  ifcpov  fauov 

qpdcKUJV  TTor'iceiv  beuitpav  (1.  beuiepa)  ^€t'  tiKÜba  (L  eiKÜbac) 

Ka6'  auTOv,  iva      T€Tpdbi  beirr  vi)  Ttap*  iitpoic* 

TO  Tfjc  Bfeou  top  TTavTttxujc  tx^^v  KaXuüc. 

Die  witzige  Beziehung,  welche  hier  zwischen  der  Feier  der  himmlischen 
Hochzeit  und  den  Schmausen  der  Tetras  hergestellt  ist,  wird  uns  vi^- 


44)  Z.  B.  Mondz.  58,  Slad  29  u.  0.,  Kl.  Schriften  IV  392. 
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leicht  immer  dunke!  bleiben. '*■"')  Aber  äußerlich  ist  doch  so  viel  kbr:  der 
Parasit  Chairephon  entzieht  sich  der  Pflicht,  einen  Opferschmaus  (doch 
an  der  TetrasV  dann  wäre  n  ütoc  Aphrodite)  zu  geben  dadurch,  daü  er 
für  sich  an  einem  vorangehenden  Tage  den  iepoc  fünoc  begeht.  Auf  den 
ersten  Blick  könnte  es  scheinen,  als  bestätige  der  natürliche  Zusammen- 
hang, daß  die  beuifcpa  der  22.,  die  Tetras  der  24.  sei.  ich  v/iW  weniger 
Gewicht  darauf  legen,  daß  die  dem  Hermes,  Herakles  und  der  Aphrodite 
heih'ge  Tetras,  der  Schmaustag  der  TtTpabicTui,  der  ersien  Dekade  an- 
gehört hat.  Denn  die  ganze  Frage  wird  erledigt  durch  ein  auf  Philochoros 
zurückgehendes  Zeugnis  des  Proklos  zu  Hesiods  W.  u.  T.  778  p.  354 
biö  KQi  *A0r|vatoi  täc  irpoc  cuvobov  niaepac  ^EeXtfuvTo  rrpöc  TOMOuc 
Kai  Tü  6f  OT«Mia  ^TtXouv  TÖie,  (puciKiLc  elvai  irpuiiov  üiö)afcVOi  töMOV 
TTic  ceXrjvnc  o 'rr]c  (viel!,  loucnc)  irpoc  r^Xiou  cuvobov.  Die  beuT^pa  m€t* 
eiKdbac  kann  hier  also  nur  der  Vortag  der  €vr|  kuI  vh?  sein,  und  die 
TeTpdc  war  das  tünf  Tage  später  im  nächsten  Monat  stattfmdende  Fest. 

Die  inschnftiichen  Zeugnisse,  zu  denen  ich  übergehe,  lassen  zwar  zu- 
weilen, wie  das  bei  der  Lückenhaftigkeit  unseres  Materials  nicht  anders 
möglich  ist,  eine  doppelte  Deutung  der  Formel  zu,  aber  sie  liefern  dafür 
auch  Argumente  von  mathematisch  zwingender  Beweiskraft.  Um  dem  kon- 
trollierenden Leser  das  lästige  Subtrahieren  zu  ersparen,  füge  ich  eine 
Hilfstafel  bei,  auf  welcher  die  numerischen  Werte  der  attischen  Tagzahlen 
im  vollen  und  hohlen  Monat  angegeben  sind,  mit  Anwendung  eines  erst 
im  nächsten  Beitrag  zu  bep^ründenden  Satzes. 


AtheniMbe  BeieJchnnng 

im  vollen 
Monat 

im  hohlen 
^    Monat  , 

bcKd-rn  OcT^pa 

21 

1  21 

iy&TH  q»6{vovToc 

22 

1  fSIlt  aus 

23 

1  22 

*p6öur|  q)8. 

24 

23  ^' 

£ktt)  (p6. 

25 

24  1 

26 

25 

TCTpftC  96. 

27 

26 

Tpirri  98. 

28 

27  i 

beiiTfpa  (pB. 

29 

28 

1     ^VT)  Kai  via 

30  , 

29 

429 


45)  Vgl.  Meineke  in  der  ausfObrlichen  Bearbeitung  des  Menander  und  Pht- 
lemoii  p.  109f. 
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Das  filteste  Datum  aus  Ol.  113,  4  (s.  oben  S.  47  7)  läßt  demjenigen, 
der  voreingenommen  die  notwendige  Folgerung  aus  einem  festen  und 
allgemeinen  Brauch  zu  ziehen  sich  weigert,  noch  Freiheit  der  Meinung.*) 
Wenn  die  ö-fbot]  ^feT'  tiKabac  wirklich  der  28.  war,  so  hatte  die  X.  Pry- 
tanie,  am  24.  Thargelion  eingetreten,  eine  Amtsdauer  von  36  Tagen  ge- 
habt. Das  wäre  ganz  ordnungsmäßig  im  Gemeinjahr,  und  Koehler  erklärt 
darum  p.S2'  das  Archontat  dc^  Antikles  für  ein  solches.  Wer  mit  mir  den 
22,  Thargelion  in  jenem  Datum  sieht  und  darum  ein  Schaltjahr  ansetzt,  ent- 
fernt sich  ebensowenig  von  dem  in  jener  Zeit  Möghchen.  Eine  urkund- 
hche  Entscheidung  wird  sich  erst  dann  ergeben,  wenn  Dekrete  aus  an- 
deren  Monaten  desselben  Jahres  gefunden  sein  werden. 

Par  das  Qemeiniahr  OL  119, 1  sind  wir  reichlicher  ansgestattei  Wir 
sehen  im  vierten  Monat  Prytanien-  und  Monatstag  in  vollster  Kongrueni, 
Das  gleiche  Verhflltais  dflrfen  wir  auch  im  weiteren  Lauf  des  Jahres  er- 
warten. Nun  Itommt  auf  dem  vollkommen  erhaltenen  Psephisma  n.  256b 
die  Gleichung  von  Piyt  VII  T,  29  mit  Tajni^tutwic  beur^pa  ficr*  clicabac: 
sie  ttllt  genau  so  aus,  wie  wir  sie  fordern  mOssen,  wenn  wir  nicht  den 
22.,  sondern  den  29.  des  Monats  verstehen.  Das  Bruchstock  eines  De- 
krets aus  der  XL  Prytanie  ist  so  herzustellen  <IG  II  257>: 


i  »AEKATH^PRY  Taveiac,  fji  *€inxapivoc  Ai)mox4&p< 

0  tKfAPT^TTtOc  ^TpOMM^cuc»  SopTtiXtuivoc  tct- 

d  pTEIMETE  IK  /  hoc,  ifSb^i  laA  cIkoctt)!  tfic  irp- 

u  tVNEI  ACEKkA  fida  xupia'TiS^v  irpo^bpuiv  iir6i|»^(p- 


Die  Lrmge  der  Zeilen  ist  durch  Z.  2  3  (vgl.  n.  256b)  und  5—6  fest- 
gestelh.  Daraus  ergibt  sich  obige  Ergänzung,  die  bei  der  Deutung  der 
b  MfeT  tiK.  als  27.  Monatstags  wieder  völlige  Kongruenz  der  verglichenen 
Daten  zeigt.  Aber  ich  darf  nicht  verschweigen,  daß  die  Lücke  noch  eine 
andere,  bereits  von  Koehler  gewählte  Ergänzung  gestattet:  6•fpa^^ctTeu€v. 

Gap  rilXlUJVOC  TTtUTTjTei  !LJ€t'  €iKd[haC,  TltUTTTril  KUl  eiKOCTTll  Tf|C  TTpuT]av€iac. 

Welche  Ergänzung  die  richtigere  sei,  kann  zweifelhaft  erscheinen.  Gegen 
die  von  mir  adoptierte  könnte  man  euiwenden,  daß  sie  gegen  die  Regel 
t  rpauuctTtue  ohne  v  tcpeXKucTiKov  setzt  Indem  ich  diese  Regel  ausdrack- 


*)  [Der  Fall  von  113,4  ist  durch  einen  neueren  inschriftenfund  gerade  ent- 
scheidend geworden  und  hat  U.  Koehler  zur  Zustimmung  veranlaßt,  s.  oben 
S.  476.] 


430      iPlOEPEKAEOTc  äpxovroc  im  inc 


j  TTavbi  1 
l'AvTiTl 


oviboc 


1  C  E  N  £Q£T  T  E  N  H  c 
6  €  bPO  I E A  o£E 


Kat  cufiirp« 
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lieh  anerkenne**),  muß  ich  doch  bemerken,  daS  die  kürzere  Form  in  zwei 
Fällen  (CIA  II  n.  263,  4.  299,  4)  überliefert,  in  einem  dritten  (ebd.  238b) 
sicher  ergänzt  ist.*)  Ich  halte  darum,  eingedenk  des  bei  Prüfung  des 
metonischen  Kanon  gewonnenen  Ergebnisses  (S.  410ff.),  an  meiner  Er- 
gänzung' fest.  Denn  auch  wer  der  Koehlerschen  den  Vorzug  gibt,  wird 
die  schembare  Kongruenz  beider  Daten  jetzt  nach  dem  Fall  aus  dem 
Gamelion  nicht  mehr  gegen  meine  Auffassung  ins  Feld  führen  können: 
€r  wird  vielmehr  entweder  annehmen  müssen,  daß  der  Thargelion  trotz 
dem  Kanon  hohl  gewesen,  oder  daU  die  XI.  Prytanie  erst  am  2.  Thar- 
gelion eingetreten  sei. 

Bei  einem  Datum  aus  Ol.  119,  3  (CIA  269)  handelt  es  sich  um  richtigere 
Ergänzung.  Koehler  gab  AvötcTnpiuivoc  ör^opi]  u€t'  tiKnOuc,  ÖTf^orti  kcü 
tiKOCTfii  Tf\c  7T()ijTav]€iac.  Die  Lücke  des  Monatsdatums  läiSt  sich  aber  mit 
gleichem  Rechte  so  ausfüllen:  AvHf cTJipi^''voc  Tpiirn]  uer*  eiKa^ac,  und 
die  Prytanie  stinunt  dann  ebenso  genau  mit  dem  Monat,  wie  in  dem  Dekret 
aus  der  letzten  Prytanie  n.  270. 

Die  Formel  aus  Ol.  125,  2  ist  oben  wiederholt  (S.  486 f.  500)  erörtert 431 
worden.  Sie  liefert  zugleich  einen  zwingenden  Beweis  für  unsere  Erklä- 
rung von  ixtf  eiKÖbac.  Ware  in  jenem  Dekret  otbön  €lic  der  28.  Ga- 
melion, so  müßte  man  annehmen,  erstens,  daß  dort  beur^pa  den  Vortag 
der  ^vt]  Kai  v^o  bedeute,  und  zweitens,  daß  der  Schalttag  dem  gleich- 
benannten  vorausgelaufen  wäre^^),  dergestalt,  daß  T.  30  ^vr\  kqi  vea,  T.  29 
beuT^pa  und  T.  28  beur^pa  ^^ßöXl^oc  geheißen  hatte.  Beide  Annahmen 
bedfirfen  keiner  Widerlegung.  Ferner  aber  würden  danach  auf  die  sechs 
ersten  Prytanien  nach  dem  metonischen  Kanon  185  Tage  im  ganzen,  also 
auf  eine  30  und  auf  die  fünf  anderen  31  Tage  entfallen  sein.  Und  sollte 
jemand,  um  dieser  Schlinge  zu  entgehen,  unbekümmert  um  Meton  auf 
ein  Schaltjahr  |»rovozieren,  so  würde  er  aus  der  Skylla  in  die  Charybdis 
geraten,  denn  er  mofite  in  einem  Schaltjahr  aus  der  Zeit  der  12  Phyton 
den  sechs  ersten  Prytanien  die  Durchschnittsdauer  von  dSVe  Tagen  ver- 
leihen. 

Aus  dem  Archontat  des  Lysandros  (Sohn  des  Apolexis)  haben  wir  die 
Oleichung  Cxtpo<popu&voc  drhöfit       iKäöac  (sie),  TptTi|i  ical  eixocrQ  jfic 


46)  Ich  win  bei  dieser  Qeiegenheft  danm  erUwem,  dafl  CIA  II  n.  906»  a  er- 
gänzt werden  muß  ^YpafiM[<!iT€U€v-  MetajrctTVMbvoq  ntcht  lTpatiM[<ktcuc,  wie  durch 
Versehen  gedruckt  worden  ist 

•)  [Einen  wL-ilert-n  f-all  konslaticrt  Lolling,  A^Xtiov  opx.  1S'*2  c  60  u['.te:i.] 
'^IQ  II  5, 231  Z.  3  und  37  und  J.  6uadwail,  Zur  Frage  vüu  dem  aeunzehnjahngcn 
Schaluyklus  in  Athen  S.  17.> 

47)  Dagegen  s.  Boeekh,  Staid.  67.1. 
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irpuToveioc  (CIA  489b  p.  420):  sie  bedarf  keines  Kommentars,  denn  weder 
im  Gemein-  noch  im  Schaltiahr  konnte  Pryt  XU  T.  23  auf  den  28.  Ski- 
rophorion  treffen. 

[  AOnv.  VI  c  489  n.  5.]  <1G  II  5,  496  c,  von  A.  Wilhehn,  Beii  phtloL 
Wodiensdir.l902S.  1908  mit  II  5»  385  e  (Ardion  Herakleitos)  und  II  453b 
zusammengesetzt^ 

 dipJxovTOC       tfic  *AvTioxiboc  7T[€VTmic  irpuTOVcioc,  fji 

 ]c  AriMnTpiou  'AvaKaicOc  ^TpaM[  udieuev,  MaiMaKTTipiuH 

voc  Tpiirii  ue]T*  elKdbac,  dßbö|iiei  Kol  €iK0CT[ei  xi^c  irpuravetac,  dwc- 
Xiicia  in  TTeip]ai€i*  nufi  trpo^bpuiv  ^ii€i|inq>i£[ev  — 

Da  der  Anlang  der  i'rytanienzahl  T  (also  P)  erhalten  ist,  fällt  eine  Wahl 
zwischen  MeTafeiTviüjvoc  und  MaifiaKTiuHLuviic  weg.  Die  Inschrift  ist  nicht 
streng  ctoixh^^üv  geschrieben,  aber  aus  makedonischer  Zeit.  Die  sichere 
Ergänzung  von  Z-  3— 4  ergibt  eine  Lücke  von  29  Buchstaben:  dadurch 
ist  TCTapTT^i  uejt'  €iKubac  ausgeschlossen,  ipijr\\  paßt  genau  in  den  Raum. 
Maimakterion  war  also  hohler  Monat. 

Ahtiv.  IX  c.  234  (Inschrift  aus  der  Zeit  nach  320;  Zeilen  von  meist 
59|  von  Z.  6  an  auch  von  61-62  Buchstaben  Lange)  \iü  Ii  5*  373 c>: 

*€iTi  dfpJxovToc  iiti  Tf\c  Aiavriboc  bufbeKdTT|c  irpuro» 

vciaclit  42  (+17?) 

 ^vuivoc  '€mKi|9ictoc  iYP<XMMdT€uev,  ßouKf)c  t|ir|- 

q>(c)iaT<L  44+ (15?) 

CKipo<popiiJtiv]oc  ÖTböct  \x€T*  cixdbac,  TptT€i  Ktti  ciKOcreT  Tfjc  irpura* 

veioc-  48  +  11 

dKKXncia  iii  7T€i](p)aicf*  TtDv  irpo^iuv  ^ircHf^qpiIe  ZuiiXoc  ZujiXou 

0Xu€uc  Ka\  S9 

5  cuMTrp6cbpo]t*  ftoEcv  tcT  ßouXci*  AukTvoc  Nixuivoc  'AXi|ioikioc  eTircv 

ktX.  59 

Also  Pryt.  Xli  S.  23  =  Skiroph.  T.  23  (22).  Diese  Inschrift  ist  absolut  ent- 
scheidend. Wer  die  Formel  ÖTÖön  net'  eiKÜbac  herkömmlicherweise  auf 
den  28.  Skirophorion  deuten  wollte,  würde  einer  Prytanie  (der  letzten) 
die  Dauer  von  nur  24,  höchstens  (Skiroph.  30tagig  gesetzt)  25  Tagen  zu- 
teilen. Der  gleiche  Fall  schon  oben  S.  51 9  f.  (Arch.  Lysandros). 

2.  Jahrh.  v.  Chr.  Inschrift  von  Eleusis,  Archontat  des  Pelops  ('€q)riM- 
dpx.  1890  c.  126  n.60)  <I0  II  5,  477  c>;  km  ific  nToXcMaüboc  6ui6€- 

KäTTic  TTpuTttveicic)  Cxtpotpopu^voc  l|icT€t  iiii  b^KO,  Iktci  KOl  bCKdrci 

tUc  iTpuTav€iac,  Cemeinjahr. 

2.  Jahrb.  v.  Chr.  '£91^-  öipX- 1890  c.  151  n.  2  <IG  U  5»  441  b>: 
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€uv{kou  dpxovTOC,  im  Tf\c  Oiveiboc  ^[ßjbö^inc  TrfpuTavJeiac  Ta- 

)mi\i[n!voc  €]kt€i  m€t*  tiKctbac,  b€UT€pui  Kafi  6iKo]c[Tei]  Ttic  irpuTaveiac. 
Gemeinjahr:  24.  Gameiion  =  22.  Tag  der  VH.  Prytanie.l 

Und  noch  einen  Beweis  will  ich  geben,  um  die  lange  Dauer  des 
Sprachgebrauchs  zu  zeigen.  Dem  Anfang  der  hadrianischen  Zeit  gehört, 
wie  Dittenberger  richtig  bemerkt  hat,  das  Dekret  CIA  III  n.  2  an  mit  dem 
Praescriptum:  ^irl  Titou  Kiüttiuviou,  iepoxripuKOC  uioO,  MaEijaou  'A  fvouciou 
dpxovTOC»  Bonb[pomu)voc]  ö-fborj  per*  eiKdba,  Im  rrjc  'AvTioxiboc  ipixTic 
irpuToveiac,  TTCvrcKaibeKotTr]  tt^c  irpuTaveiac.  Dies  Jahr  war  ein  Schaltjahr. 
Aber  außerdem  zeigen  die  Prytanientage  (2-32  +  15)  einen  Überschuß 
des  Kalenders  von  2,  wenn  man  will,  von  3  Tagen  (29  +  30  +  23  T.): 
ein  Tag  Icommt  durch  die  Erörterung  des  nächsten  Beitrags  (S.  530)  in 
Abzug,  die  zwei  andern  mOssen  Folge  einer  Unregelmäßigkeit  sein ,  die 
sich  nicht  sicher  bestimmen  läßt.  Dies  unter  der  Voraussetzung,  daß  die 
ötbön  M»'  ciKoboc  der  23.  des  Monats  war.  Aber  wie  stellt  sich  die 
Rechnung,  wenn  der  28,  Boedromion  dem  15.  Prytanientag  geglichen 
werden  soll? 

Ich  mag  die  Beweisfflhning»  daß  kein  inschriftliches  Datum  |  vor- 432 
banden  ist^  was  gegen  meine  Auflassung  der  fraglichen  Formel  spräche, 
nicht  weiter  fortsetzen,  und  der  geneigte  Leser  wird  schon  froher  als  Ich 
genug  gehabt  haben.  Ich  begnOge  mich  damit,  einer  etwaigen  Polemik, 
der  ich  ruhig  entgegensehe,  das  übrige  Material,  soweit  ich  es  kenne, 
zur  VerfOgung  zu  stellen. 

Arch.  Antimachos,  CIA  II  304:  Pryt.  IV  Aiantis,  TTuavoijniDvoc  [Ikt]« 
^CT*  et[Kdbac,  ir^^ir]T6i  xal  eiKOCTCi  Tf\c  ii|>uT[aveiac. 

Arch.  Dtotimos,  CIA  312:  Pryt.  XII  Pandionis,  CKipoq>opMi^voc  Iktci 
[fi]€T*  eiK[ä]bac,  ir^ju.irTei  koI  e(l)K0CT[€lT  Tnc  ir[p]uTaveiact  s.  oben  S.  504  f. 

Arch.  Bpikles,  CIA  459,  wo  entweder  iirl  ti^c  —  buib^Kdrjnc  irpura» 
vciac  fit  [roptjiXoc  TopxiXou  [ —  itfKmp&tivfy,  CKipO(popi]divoc  örbÖEi 
^CT*  ei]Kd[bac,  Imi  kqI  elKocTci  T[fjc  irpuraveiac  oder  ^vbeKdTjnc  irpuro^ 
v€iac  und  6apimXujE>voc  herzustellen  ist  Im  Schaltjahr  der  12  Phylen  ist 
die  bezeugte  Kongruenz  der  Daten  nur  in  diesen  zwei  Fallen  denkbar; 
aber  beide  nötigen,  eine  kleine  Unregelmäßigkeit  anzunehmen:  jener  eine 
33tägige  XII.  Prytanie  (in  voUem  Skirophorion),  dieser  einen  vorher  ein- 
gelegten Zusatztag  bei  hohlem  Thargelion). 

Arch.  MetFophanes,  CIA  408:  s.  oben  S.  507. 

Arch.  Nikias  von  Otryne,  CIA  %16:  Pryt.  III  Akamantis,  Bonbpo.mLü[voc 
^kt]€i  fjet*  eiKdbac,  Ikt€I  Kai  €iK[ocjTei  Tf]c  TTpuTav6la[c.  Die  Prytanie  war 
vor  dem  1.  Boedr.  eingetreten. 

Arch.  Polyeuktos,  CIA  323:  Pryt.  IX  Aigeis,  eXacpnßoXuLvoc  dvditi  ^er' 
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«tKrtbac,  TpiuKo[cT]ei  ttic  TTpuiaveiac.  Auf  den  22.  ElapheboKon  fällt  im 
Schaltjahr  regulär  Pryt.  IX  T.  31  nach  vorausgegangenem  hohlem  Anthe- 
sterton,  wie  derselbe  im  5.  und  IQ.  Jahr  des  Zyklus  vorkommt.  Im  vor- 
liegenden Fall  ist  nur  die  Unretrelmäßigkeit  zu  konstatieren,  daß  PryL  IX 
am  22.  anstatt  am  21.  Anthesterion  ins  Amt  f^etreten  war. 

Arch.  Symmachos,CIA417;  Pryt.  [VI],  noci[ö€uuvjoc  [€]K[T]ti  pei' eiKO- 
^)[ac,  |iiäi  KOI  tiKocTfii  Tf\c  iTpuTOveJiac ;  terner  n.  416:  PrytX,  Mou]vixiüi- 
[vo]c  beuT€pai  m€t'  [eiKabac,  fKjr\\]  Kai  ei[K]ocTei  ific  TrpuTavt^iac.  In 
beiden  Fällen  liefert  der  von  mir  erf^änzte  Einer  des  Pn,'tanientags  das 
einzige  in  den  Kaum  der  Lücke  genau  passende  Wort.  Es  stellt  sich  hier 
in  einem  üemeinjahr  eine  bemerkenswerte  Verschiebung  des  Prytanien- 
laufs  heraus.  Die  X.  Pryt.  trat  erst  am  4.  (wenn  der  Monat  hohl  war,  am 
3.)  Munichion,  die  VI.  am  5.  oder  4.  Posideon  ins  Amt.  Man  sieht,  die 
Unordnung  wurde  nicht  ohne  Plan,  aber  auch  ohne  Gewaltsamkeit  und 
433  nur  langsam  korrigiert-  Denn  von  den  vier  Prytanien  |  VI -IX  ist  zwar 
noch  eine  von  30tagiger,  drei  dagegen  von  nur  29tag!ger  Dauer  gewesen« 

Arch.  Tychandros,  CIA  436 :  Pryt.  [VI]  Akamantis,  TTocibcuivoc  beurepai 
M€T*  clKdbac,  ^[vdTr|i  Tf\c  itpuTaveiac.  Der  Prytanientag  läßt,  soviel  ich 
sehe,  eine  andere  Ergänzung  nicht  zu.  Ein  Versehen  des  Steinmetzen  ^egi 
offen  vor,  er  hat  die  Worte  koi  eiKocTfii  ausgelassen. 

Die  Qbrigen  Fälle  kommen  teils  aus  dem  Grunde  nicht  in  Betracht, 
weil  sie  nur  einseitig  nach  Monat  und  Tag  datiert  und  darum  nicht  kon- 
trollierbar sind  (so  CIA  244.  401.  d52b  p.  426),  teils  weil  ihre  Datierung 
zu  lacicenhaft  ist,  um  sichere  oder  wahrscheinliche  Ergänzung  zu  ge- 
gestatten (so  n.  278.  377.  479,  21  ['Adnv.  VI  489,  s.  S.  520];  in  n.  372 
lag  Oberhaupt  Icein  Anlaß  vor,  die  Formel  m^t'  eiKäbac  zu  vermuten). 
Einige  andere  Inschriften  wie  n.  433  und  437  (vgl  135  c  p.  410)  müssen 
erst  zuverlässiger  hergestellt  sein,  ehe  sie  Zeugnis  ablegen  können. 

[Bpikrates  (2.  Jahrb.).  Delische  Inschrift  BulL  de  corr.  heU^  XVf 
p.  370: 

*€itI  *€ntKpdT0u  dpxovroc  iiti  rfjc  *ATTaXiboc  ^vbcKänic 
irpuTOveioc,  6opTn^iu^oc  [bJeuT^pai  mMt*  eiKdboc,  ivdrei  ica\ 
€]Ikoct€I  Tf)c  itpuravetaCi 

also  Monat  XI  ThargeUon  Tag  29  -  Pfyt  Xi  AttaUs  Tag  29. 

Er  (2.  Jahrb.).  Delische  Inschrift  im  BulL  de  corr.  hell.  a.  a.  O. 

p.  375.  <W.  Kolbe,  Die  attischen  Archonten,  Abb.  d.  Gotting.  Qesellsch. 

d.  Wissensch.,  pbil.-hisL  KL  N.  P.  X  Nr.  4  S.  120.> 

'6iri  *€pl  C€pt[oKX^ouc??  fipxovroc  £irl  T]f)c  'Avnoxiboc  dTböii[c  irp]uTa[v- 

dacy  *AvO[ecniptuivoc  Ikt]€i  fi€T*  €{K[äb]a<;  T€TdipT€[i  K]ai  cjixoc* 

Tct]  Tf|c  itpuToveiac, 
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also  Pryt.  VIII  Antiochis  T.  24  =  Anthest.  €ktti  ^ti  ek.  =  Mon.  VIII  T.  24. 
Nur  drei  Ruchstaben  können  in  der  Lücke  für  das  Zahlwort  in  Anspruch 
l^enoromen  werden,  also  iKxjtu  Monat  Anthest.  war  also  hohl] 

III.  DER  AUSPALLENDE  TAG  DER  HOHLEN  MONATE 

An  welchem  Punlcte  in  den  hohlen  Monaten  die  griechische  Zahlung 
■der  Tage  von  der  bei  den  vollen  fibliehen  abwich,  daraber  liegt  uns  eine 
.zuverltosige  Brldarung  des  Altertums  nicht  vor.  Die  Frage,  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  beantwortet^  ist  denn  auch  hh  ietzt  eine  offene  geblieben. 

Nur  darin  herrscht  voUkommene  Biniglceit,  die  Zahlenreihe  des  vollen 
Monats  als  mafigebend  auch  für  den  hoblen  Monat  su  betrachten.  Bs 
liegt  die  stillschweigende  Voraussetzung  zugrunde,  dafi  die  Griechen 
lange  Zeit  den  Mondumlauf  zu  30  Tagen  gerechnet  und  erst  mit  fort- 
achreitender  Brf»nntnis  den  Wechsel  voller  und  hohler  Monate  eingeführt 
hatten.  Dagegen  scheint  allerdings  ein  gewichtiges  Bedenken  vorzuliegen. 
Der  Glaube  an  einen  Zwoifgotterverehi*),  dessen  Wurzel  keine  andere  ist 
als  die  uralte  Anschauung  von  den  zwölf  Monaten  des  Jahres,  von  Grie- 
chen, Makedoniem,  Kleuiasiaten  und  Italikem  geteilt,  hat  meistenteils  die 
Form  von  sechs  Paaren  mAnnlicher  und  weiblicher  SchutzgOtter  des 
Mondlauls  angenommen.**)  Das  Alter  der  Vorstellung  zeigt  ^ch  in  der 
grollen  Verschiedenheit  der  Namenlisten.  Selbst  die  Theogonie  gibt  die 
ihr  eigentflmliche  Liste  der  sechs  Titanenpaare  an  den  beiden  Stellen, 
vo  sie  dieselben  bespricht,  mit  bemerkenswerten  |  Varianten.  Die  (um- 434 
brisch*)etru8kische  Oberlieferung  kennt  zwar  die  XU  dt  eomtnia  und 
ihre  Zusammensetzung  aus  sechs  geschlechtlichen  Götterpaaren,  at>er 
weifi  nicht  ihre  Namen  zu  nennen.^  Wie  man  im  Kultus  von  Olympia 
bliese  zwölf  Götter  an  sechs  Doppelaltaren verehrte,  also  durchaus  als 
gepaart  dachte,  so  hat  man  auch  in  amtlicher  Jahresrechnung  die  zwölf 
Monate  paarweise  verbunden:  in  Akra^as  rechnete  man  nach  Sechstel- 
jahren*®), und  den  gieichea  Brauch  deulel  die  siziUsche  Sage  vom  Ko- 

*)  [buübcKa  Oeoi,  Heiii^um  am  Markt  von  Xanthos  in  Lykien:  Le  Bas- 
Wadd.  n.  1249  =  Kaibel  768,  3.j 

**)  (Aeolos  hat  Od.  k  5(,  sechs  Söhne  und  sectis  Tochter  und  hat  diese 
untereinander  vermählt.] 

48)  Amobins  3,  40  p.  138, 16  Reiff,  sex  mares  et  tottdem  femhmt  nomini- 
Jntt  ignotUtm 

49)  Pindar  Ol.  5,  5  ßwMoöc  S  ftiböfiouc  und  10,  25  ßt»»idhr  äEdpi8»u>v,  vgL 

«Chol.  p.  120  244  f.  Boeckh. 

50)  CIG  5491,  8  (III  p.  595f.)  <IQ  XIV  952  <i\{acua  ?KTac  hm-von  Viel- 
leicht sind  die  semenstres  anni  der  Karer  und  Akarnanen  trotz  Censorinus*  Be- 
richt (d.  n.  19,  7)  ähnlich  aufzufassen. 
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matas^^)  an.  Liegt  nicht  in  iener  religiösen  SymboUk  die  Paarung  voller 
und  hohler  Monate  greilbar  vor?  und  eine  Paarung,  die  über  die  Zeit 
der  Spaltung  griechischer  und  italischer  Stamme  zurQckreicht?  Der  Schlaft 
wQrde  far  mich  bändig  sein,  wenn  es  sich  nicht  bei  genauerem  Zusehen 
herausstellte,  dafi  fQr  den  ZwOlfgOtterkultus  diese  geschlechtliche  Paa- 
rung kenieswegs  verbindlich  war.  So  galt  der  Altar  von  Salmydessos  min* 
destens  7  mannlichen  QOttem^^,  wie  die  Sagendem  Aiolos  7  Söhne  und 
5  TOchtei  gab,  und  an  zweien  der  6  olympischen  Altflre  wurden  männ- 
liche, an  einem  ein  weibliches  Götterpaar  verehrt.")  Gerade  die  olym- 
pische Sage,  welche  die  Gründung  jener  Altäre  an  Herakles'  siegreichen 
Kampf  gegen  die  Molioniden  anknüpft,  bewahrt  in  der  Zahl  der  an  He- 
rakles' Seile  gefallenen  360  Kleonäer"')  die  Vorstellung  von  12  vollen 
Monaten.  Selbst  die  Paare,  aus  denen  sich  die  tutclae  mensium  des 
435 Eudojxischen  Kalenders  deutlich  zusammensetzen,  sind  nicht  nebenein- 
andergestellt, sondern  auf  die  entsprechenden  Stellen  der  beiden  Jahres- 
hälften auseinandergelegt.  Es  liegt  also  in  dem  Zwölfgötterkultus  keines- 
wegs ein  Bevk'eis  für  höheres  Aller  des  Wechsels  zwischen  vollen  und 
hohlen  Monaten:  man  hat  ohne  Röcksicht  auf  die  Natur  der  Monate 
ebenso  männliche  und  weibliche  wie  gemischte  Paare  zusanunengestellt^ 
wie  in  Deutichlaiid  emzelne  Monate  Brüder  oder  Mann  und  Frau  noch 
heute  vam  Vf)lke  genannt  werden  sollen."')  In  der  Tat  darf  es  als  aus- 
^eniacl.t  ueiten,  daß  das  griechische  Volk  lan^e  Zeit  hindurch  nur  SOtägige 
Monate  gekannt  hat.  Für  che  voikstümiiclie  Anschauuncf  haben  zu  allen 
Zeiten  nur  volle  Monate  existiert.  Das  lehrt  die  Zusammenstellung  der 
direkten  Äul?eruni:;en  und  der  Niederschläpi^e  der  Anschauung  in  Sage 
und  staatlicher  Organisation,  die  schon  Boeckh  (Mondz.  63f.)  gegeben 
hat.  Wie  die  athenische  Bürgerschaft  in  4mal  3  f^liratneii  von  je  30  Ge- 
schlechtern geteilt  war,  so  ergibt  sich  mir  aus  den  Theorenlisten  von  der 


51)  Schol.  Theokr.  7,  78:  die  Zeitangabe  bOo  6^  Mnvüüv  ftieXeövnuv  (p.  263,  20 
Ahr.)  oder  öi^n^iutuu  xpövou  (p.  264,  6)  wird  nur  so  verständlich.  Beiläufig  be- 
merke ich,  daß  p.  264,  16  öwö  tou  Xpucou  (xpucoö  Hss.)  öiaKopnÖnvai  Xtfouca  zu 
schr«ft)en  und  Lenneps  Venmrtung  '€pgoO  de»  Text  femzidisllen  war:  vgl. 
Cicero  aee.  in  Vmmn  IV  44,  96;  Bekbel,  D.  n.  I  198  usw. 

52)  Timosthenes  im  schoL  Apollon.  Rh.  II  532. 

53)  Herodoros  im  schol.  Find.  01.5,10  ß^ewiß  nach  örtlicher  Überlieferung^. 
Die  12  Ackergötter  des  Fabin^^  Pictor  bei  Serv.  in  georg.  I  21  sind  alle  männ- 
lich, Varro  stellt  de  r.  r.  I  1,  4i,  seine  di  consentcs  aus  geschlechtlichen  Paaren 
zusammen,  aber  das  iuntie  läüt  er  aus  zwei  GöUinnen,  Minerva  und  Venus,  be- 
stehen. 

54)  Allan  v.  h.  IV  5,  vgl  schot.  Find.  Ol.  10, 29. 

ft$>  Nach  J.  Qiimm,  Oeschichte  der  deutschen  Sprache  p.  75  Anm.  ^ 
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Insel  Thasos  ''^)  eine  gleiche  Gliederung  in  3.4,  30  Geschlechter.  Mit 
dieser  roheren  Mondrechnun^  stehen  die  ;llteren  Griechen  nicht  allein. 
Are  der  Weise''')  bezeugt  für  Island  3Ütägige  Monate,  und  nichts  anderes 
besagen  die  12  Asen  der  Skandinavier  oder  die  mannigfach  in  deutschen 
Sagen  begegnenden  12  Männer  im  Berge.  Noch  im  6.  bis  7.  Jahrhun- 
dert, wahrend  dort  der  byzantinische  Jahresanfang  galt,  hat  sich  in  Unter- 
italien  der  Kultus  der  heiligen  'zwölf  Brflder'  entwickelt,  deren  Geburtstag 
an  dem  ehemaligen  Neujahr,  1.  September,  begangen  wird/*) 

Schon  in  der  Vorzeit,  da  sie  nur  30tägige  Monate  hatten»  mußten  die 
Griechen  durch  ihr  Streben,  die  Kultustage  in  Hinklang  mit  dem  Mond- 
lauf zu  erhalten,  veranlaßt  werden,  einzelne  Tage  auszuschalten.  Der 
Himmel  selbst  drängte  ihnen  die  Ansicht  auf,  daß  die  durchschnittliche 
Dauer  des  synodischen  Monats  {  sich  auf  29 Vi  Tage  belaufe.  Und  diese  436 
Einsicht  fand  nur  ihre  praktische  Anwendung,  indem  ein  regelmäßiger 
Wechsel  voller  und  hohler  Monate  eingerichtet  ward,  wie  er  in  historischer 
2eit  wohl  bei  allen  Griechen  schon  durchgedrungen  war.  Abjer  die  alte  Ge- 
wöhnung war  zu  fest  eingewurzelt,  als  daß  der  hohle  Monat  hatte  als  Yer- 
schiedenartig  angesehen  werden  können:  er  bHeb,  was  er  urspronglich 
gewesen,  ein  um  emen  Tag  verkorzter  voller  MonaL  Daraus  folgte  dann 
von  selbst,  daß  die  einmal  eingebürgerte  Zahlung  der  Tage  auch  bei  den 
bohlen  Monaten  nicht  verlassen,  sondern  die  Fiktion  der  Identität  durch 
Ausmerzung  eines  bestimmten  Tages  aufrechterhalten  wurde.*) 

Mit  vollstem  Recht  hat  man  daher  seit  1. 1.  Scaliger  nach  dem  Sitze 
dieser  ^Soip^cifioc  f\p.4pa  geforscht  **)  Scaliger  betrachtete  die  bcur^pa 
kTa^i^vou  als  den  ausgemerzten  Tag;  Dodwell  die  bcur^pa  (peivovtoc, 
was  Boeckh  anfangs  billigte.^  Allgemeineren  Beifalls  hatte  sich  die 

56)  E.  Miller  hat  in  der  Revue  arch^ol.  1865  t.  Xü  und  1866  t.  XUl  nicht 
weniger  als  25  Fragmente  veröffentlicht.  Vgl.  n.  7  Onö  töv  xpovov  öv  oi  tSnKovxa 
Kai  TptnKÖctoi  npxov,  n.  8  und  CIG  2161  t.  11  p.  183  <IQ  XII  8,  271ff.> 

57)  Bei  Dablmann,  Porschungen  auf  dem  Gebiet  der  Gescbichle  1  466. 

58)  S.  Ada  aafidomm,  sept  I  p.  129fL,  der  Kultus  erhielt  in  Beuevent 
durch  die  am  15.  Mai  760  (a.  a.  G.  136)  erfolgte  Obertflbrung  der  Oebelue  efaie 
besondere  Weihe. 

•)  IWichtig  die  Tagezahlung  des  Strepsiades  in  Arist.  Wolken  U31I.; 
ninwxT],  Texpüc,  xpixT\,  nexä  xaurnv  {>€UT^a, 
ete*  f\v        ^dAlcnl  iraoibv  fjpicpdiv 
Ö^boiKo  Kai  «^«ppiKa  ml  ßbeXOrropai, 
1134  cCiOOc  M€T&  Tai>rr|v  IcQ'  ^  ic  mU  v^o. 
Aber,  kann  man  einwerfen,  Str.  zätilt  die  letzten  Tage  der  vollen  Monate?] 

59)  Zur  Geschichte  der  Frage  s.  Ideler,  Handb.  I  281«.  Boeckh  CIQ  I  p  226. 

60)  Vom  Unterschiede  der  attischen  Lenäen  usw.  (Abh.  der  Berl.  AKad. 
1817)  S.  112  Anm.  183,  KI.  Schriften  V  139. 
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Ansicht  des  Petavius  zu  erfreuen,  der  die  die  beicdmi  ^ivovroc  in  Weg- 
fall kommen  ließ;  von  Ideler  befQrwortet»  von  Boeckh  (s*  Mondz.  62, 
vgl.  42)  geteilt,  ist  dieselbe  jetzt  wohl  die  herrschende.*)  Nur  der  Dod- 
weUschen  Annahme  steht  ein  altes  Zeugnis  zur  Seite.  Proldos  hemerkt 
zu  Hesiods  Tagen  763  p.  342:  dpx€Tai  oOv  6  *HcU>boc  ix  Tf\c  TpuzKo^oc» 
wB*  iiXt)dij)c  icn  ciyvohoc,  (nk  piv  oikav  rpiaxdba  dveu  l£oip^c€u»c, 
M  xO,  fire  xal  ÖTrcEcnp^Tai  i\  irp6  aÖTf|(  äirö  *A9iivaiuiv.  Dafi  schon 
die  spateren  Byzantuier  die  Stelle  ebenso  wie  wir  in  den  Handschriften 
lasen»  zeigt  Moschoputos.  Aber  wenn  nicht  Proldos,  so  hatte  sicherlich 
Plutarchos  so  nicht  schreiben  kennen,  vielmehr  ürt  xai  üncH^pnTat 
f|(M^pa)  irpd  adrfjc  'A.**)  Ich  brauche  den  schlagenden  Gegengnind 
Ideiers  nicht  zu  wiederholen.  Aber  einen  andern  Umstand  will  ich  hervor- 
heben, der  gleichzeitig  den  Annahmen  sowohl  Dodwells  als  Petavius*  den 
Boden  entzieht 

Wir  haben  oben  (S.  5 13  f.)  gesehen,  dafi  in  der  dritten  Dekade  An- 
fangs- und  Schlußtag  feststehende,  aus  der  ablieben  Zahlenreihe  heraus- 
tretende Benennungen  überall  gehabt  haben.  Veranlaßt  konnte  die  be- 
sondere Wortprägung  nur  dadurch  sein,  daß  jene  Tage,  bexani  {}cripa 

und  ipiaKdc,  besondere  Bedeutung  for  das  religiöse  oder  bürgerliche 
437Leben  hatten.  Daß  dergleichen  Tage  nicht  |  beliebig  in  Wegfall  gebracht 
werden  konnten,  sersteht  sich  von  selbst.  Ebenso  wie  die  beKöTri  (p0i- 
VOVTOc,  ist  nun  auch  der  vorleuie  Tag  des  Monats  ausgezeichnet  und 
darum  bei  der  Wahl  der  eEaipeciMOc  ausgeschlossen.  In  dem  ephesischen 
und  asianischen  Kalender  hatte  er  den  festen,  durch  ein  Dekret  bei  lo- 
sephos  bezeugten  und  sogar  im  Hemerologion  nicht  verwischten  Namen 
TTpuTtpu'''')^  auf  einer  Inschrift  auf  Kibyra  vom  21.  Juni  145  n.  Chr.  hat 

H 

der  Herausgeber die  Zeichen  TTPAATTANiHMOY  aufgelöst  ttpCiott))  \if\- 
(vöc)  TTavnpou:  dafi  der  erste  Monatstag  irpib-ri)  geheißen  und  wenn  das» 

•)  (Die  Frage  glaubt  U.  Koehler,  MiU.  d.  d.  arch.  InsL  in  Athen  VIII  219 
Anm.  2  im  ^inne  des  Zeugnisses  von  Proklos  entsctiieden  durch  eine  Rbo> 
diaclie  Inschrift  in  Andent  Or.  inscrlplioiis  in  the  Brit  Mua.  II  n.  344,  woraus 
sich  ergebe  'daß  im  Rliodischen  Kalander  die  «porputMlc  hi  den  höhten  Monaten 

ausfier.I  <IQ  XII  1,  4;  M.  P.  Nilsson,  Timbres  amphoriques  de  Lindos,  Bull,  de 
TAcari  fic  Dänemark  1909.p.  121;  F.  HiUer  v.  Oaertrülgea,  Berl.  philol.  Wochen- 
schr.  1910  S.  310.) 

IWarum  nicht  noch  einfacher  Tf\  itpö  aOnric  (6)  iiu  AOnvaiiuv  i*  Am  Eode 
UBt  sich  sogar  denken  öt6  koI  OneEi^pnTai  f)  (oder  i\  n)  irpö  airri\c  nitAbrocb* 
nui^  der  JLl 

61)  S.  Butleltino  deir  instit  1874  p.  74  <oben  S.  464;  Th.  Mommsen  und 
U.  V.  Wilamowitz»  Ath.  Mitt.  XXIV  275 ff.;  Dittenberger  OGl  46a>. 

62)  M.  ColUgnon  im  Bulletin  de  corresp.  hellen«  U  610. 
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durch  TTP  statt  durch  A  habe  abgekQrzt  werden  können,  war  mir  eine 

Oberraschung;  es  kann  nur  7Tp(oT€pa)  Mri(vöc)  gelesen  werden  und  danach 
habe  ich  das  Datum  reduziert  Sehr  ahnlich  hieß  der  Tag  im  unteritali- 
schen Herakleia  TipoTepeia,  in  Boiotien  oder  wenigstens  in  Tanagra  npo- 
TpiaKdc.*)  Aber  gerade  Athen,  könnte  man  einwenden,  hat  eine  beson- 
dere Benennung  dieses  Tages  nicht  beliebt,  der  dort  beur^pa  qjOivovxoc 
oder  M€t'  cixabac  hieß.  Würde  der  ionische  Brauch  in  Kleinasien  isoliert 
stehen,  so  könnte  er  immerhin  Resultat  einer  nachträglichen  Entwicke- 
lung  sein.  Nun  er  im  dorischen  und  böotischen  Sprachschatz  seine  Ana- 
logie gefunden,  muß  die  Geltung  dieses  Tages  als  eine  allgemein  helle- 
nische betrachtet  und  aus  ionischem  auf  athenischen  Brauch  zurück- 
geschlossen  werden.**) 

Wem  es  Bedürfnis  ist,  in  diesen  Dingen  l<Iar  zu  sehen,  der  wird  wohl 
tun,  sich  vor  allem  die  Schwierigkeiten,  welche  im  Altertum  jeder  Um- 
änderung des  Kalenders  entgegentraten,  und  die  dadurch  erforderte 
schonende  Rücksichtnahme  aut  die  Gewohnheiten  des  Kultus  zu  ver- 
gegenwärtigen. Einen  sehr  belehrenden  Einbhck  gestattet  das  durch  Ma- 
crohius  überlieferte  Verfahren,  das  bei  CäsarsKalendcrreform  eingeschlagen 
wurde,  um  die  sieben  2Qtägigen  Monate  zu  verlängern.  Weit  wichtiger, 
weil  sie  direkt  ober  die  eingewurzelten  Vorurteile  hellenischen  Kalender- 
wesens aufklären,  müssen  uns  die  Kunstgriffe  sein,  mit  welchen  man  auf 
dem  Landschaftstag  der  Provinz  Asia  und  in  Ephesos  die  ionischen  Mond- 
monate zu  julianischen  umzugestalten  wußte,  ohne  irgendwie  |  die  alten 438- 
Observanzen  des  lunisolaren  Kalenders  anzutasten,  ich  habe  darüber 
schon  an  anderem  Orte  (s.  Anm.  61)  in  aller  Kürze  das  Nötige  gesagt 
und  beschränke  mich  hier  darauf,  den  für  die  schwebende  Frage  ent- 
scheidenden Punkt  hervorzuheben.  Den  28tägigen  Monat,  der  dem 
Februar  entsprechen  sollte,  stellte  man  durch  folgende  Bezifferung  der 
dritten  Dekade  her: 

T  EE(iövTO€),  ZK,  SK,  EK,  AK.  TK.  nPOT(^X  A. 

Man  hielt  also  auch  hier,  wie  vordem  bei  den  hohlen  Monaten  dea  lunt- 
solaren Kalenders  die  Fiktion  eines  SOtagigen  Nomalnioaats  fest,  da  Tage 

*)  [Koischer  Sakralkalender  aus  der  Diadochenzeit  bei  Paton  n.  43  b  Z.  21 

<SyUoge  619>:  ['ApTaj^iTiou  (am  Bnde)  ft  dTiöb€tti[c]  öibaoaiXuiv  Kol  KcqNxXal 

y(1).  Palott  löst  die  Abkarxung  mit  Verweisung  auf  Brit.  Mua.  n.  344  auf  in 
am  vporpiOKdc  (p.  99).] 

Sakrale  Qeltang  des  Tages  au  Athen  ist  Obrigens  beieiigt:  Herakles- 
Opfer  CIQ  n.  523,  26  <IQ  III  77>  und  der  Icpöc  Yd»u>c  des  Chalrephon  (oben 
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wie  bCK^Tn  4Si6vToc.  irporcpa  und  Tptaxdc  nicht  weggeriumt  werden 
durften,  und  glich  die  Pllction  mit  der  Wirlclichkeit  dadurch  aus,  daß  man 
die  l>eiden  Nachtage  der  bcKärn  (6K  und  HK)  ausmerzte.  Es  versteht  sich 
wohl  von  selbst,  daß  im  Schaltjahre  I  H.,  HK  usw.  gezahlt  wurde.  Diese 
dberraschende  Lösung  des  arithmetischen  Rätsels,  einen  30tagigen  Monat 
von  bloß  28  Tagen  zu  schaffen,  war  denkbar  nur,  wenn  sie  durch  die 
Tagzählung  der  hohlen  Monate  vorgebildet  war.  Wir  wissen  also  jetzt, 
welchen  Tag  des  hohlen  Monats  man  in  den  ionischen  Städten  Klein- 
asiens, die  zum  Teil  sich  Kolonien  Athens  nannten,  ausmerzte:  die  dvarn 

(p9(V0VT0C. 

Das  Motiv,  welches  diese  Wahl  bestimmle,  läßt  sich  noch  erkennen. 
In  Rom  wurden  bis  aul  die  Zeit  des  Augustus  die  Nachtage  der  ehe- 
maligen Phasentage,  die  dies  postridie  omnes  kalendus  nonas  idus  als 
afri  behandelt.**)  Mit  dieser  Observanz  stehen  die  Römer  natürlich  nicht 
allein.  Wir  wissen,  daß  die  Griechen  den  zweiten  Monatstag  dem  Toten- 
kult widmeten®'^);  in  der  pythagoreischen  Zahlensymbolik  galt  darum  die 
Zweiheit  auch  als  MÖpoc  küi  BavaTOc.**')  In  gleicher  Weise  sind  schon 
dem  hesiodischen  Superstittonskalender  die  irtuTTTa!  verrufen,  doch  wohl 
nur  der  5.  und  15.,  als  Nachtage  heiliger  Teipabec.*^')  Aber  auch  die  tvätri  [ 
QriiMvovToc  war  von  dem  Fluche  betroffen,  der  auf  den  nicht  durch  be- 
stimmte Kultushandlungen  geschülzien  Nachtaijcn  einmal  lastete.  Wir 
wissen  durch  Anianos"*'),  daß  zu  Chalkedon,  also  auch  wohl  in  Megara 
und  anderen  megarischen  Kolonien,  diese  ^varn  in  |edem  Monate  als 


64)  Belege  bei  Mommsen,  RAm.  Chrono!,  p.  238*f.  CIL  I  p.  373. 

65)  Plut.  qu.  rem.  25  p.  270"  kuI  fäp  €XXr)v€C  .  .  .  Tf|v  bcuT^pav  npiuci  Kai 
baiMoctv  dirobclMiiKacu  Nach  den  Satzungen  der  zum  Heroenkultus  des  Ptioinix 
und  der  Epikteta  begründeten  Thertisclien  Bniderschaft  mufl  dieselbe  am 
«weiten  Tag  Jedes  Jahres  sieli  verMmmeUi  (CIO  2448,  VI  Z.  26  vgl.  Boeekta  II 
p.  370*).  IPlato,  Gesetze  IV  p.  717'  toIc  x^ovimc  dv  nc  Oeotc  äpma  khA  öeArcpa 
Kai  dpiCTcpö  v^uwv  6pB(')T(jTa  tou  xric  eiKcßeiac  ckottoO  TUtX*^^] 

66)  Nikomachos  bei  Phol.  bibl.  187  p,  143M7. 

67)  Falls,  wie  Proklos  zu  V.  800  annimmt,  auch  an  der  Tr^nnrn  (pöivovroc 
diese  SuperstitloQ  haftete,  so  muH  das  auf  einer  Verallgemeineruiy  des  Oblen 
Klanges  t>ertthen,  den  der  5.  und  15.  hatte. 

68)  Bithyn.  fr.  61  (FHQ  III  598)  bei  Eustathios  zu  Dion.  Perieg.  803  p.  252,32 
Bernti.  Icropti      ö  auxöc  koI  öti  xoic  XaXKriöo vioic  dTTOcppäc  voMiZcTai 

TTOVTÖC  Ur|VÖC  (pOfvoVTOC  4vdTr]  >yfOl>V,  ÜK  TOtC  'AtTIKOIC  dp^CK€l,  al  €(KOCTal 

irptiiTai  Tuiv  ÖXujv  firjvüjv  dtraicioi  uutuk  Kpivovxa»  ktX,  (die  Legende  setzt  den 
Brauch  in  Zusammenhang  mit  dem  Kult  der  Mi^a  niater):  die  nach  fijovy 
folgenden  Worte  geben  die  Paraphrase  des  Eustathios,  der  denn  aueh  fflr  den 
Unsinn,  daß  die  q)eivovToc  dem  21.  Tag  des  attischen  Kalenders  ent- 

spreche, allein  verantwortlich  ist 
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dii09pd(C  betrachtet  wurde.  Daß  zwischen  diesem  Aberglauben  und  der 
Tagzahlung  der  hohlen  Monate  ein  innerer  Zusammenhang  besteht,  wird 
niemand  in  Zweifel  ziehen.  Nicht  einmal  darüber  läßt  sich  streiten,  ob 
der  Aberglaube  die  Ausmerzung  des  Tages  erleichterte,  oder  ob  die  Aus- 
merzung den  Aberglauben  erst  zur  Folge  hatte.  Die  Entscheidung  wird 
•  durch  die  Alten  selbst  gegeben.  Als  die  Athener  dem  Merodes  Atticus  ihr 
Beileid  zum  Verlust  seiner  Tochter  kraftig  ausdracken  wollten,  machten 
sie  den  Todestag  nicht  etwa  zu  einem  dies  atgt^  sondern  strichen  ihn 
kurzweg  aus  dem  Kalender.^*) 

Wir  dorfen  daher  mit  Sicherheit  wie  bei  den  loniem»  so  auch  bei  den 
Dorem  diese  Behandlung  der  4vdTn  96ivovTOc  voraussetien.  Noch  einen 
Schritt  weiter  zu  tun»  gestattet  uns  ein  genauer  ausgesogenes  Brucfastttck 
aus  den  Ephemeriden  Alexanders  des  Großen,  das  Plutarchos  Alex.  76 
aufbewahrt  Es  wird  darin  die  Geschichte  der  letzten  Krankheit  des  Königs 
von  der  ötMti  iirl  Um  bis  zur  Tpirri  ipOivovroc  des  Monats  Daisios  Tag 
fOr  Tag  enahlt:  zwischen  der  bcK&rn  (pOtvovroc  und  der  ^ßbö^n  liegt  nur 
ein  Tag.^  Da  der  Daisios  der  VIU.  des  makedonischen  Kalenders,  also 
hohl  war,  muB  entweder  die  ivAni  oder  die  drbön  ausgefallen  sebi:  die 
Wahl  ist  nicht  zwdfeihafi  Somit  hat  es  sich  als  allgemein  griechische  | 
Sitte  herausgestellt,  dafi  man  hi  den  hohlen  Monaten  den  zweiten  Tag  440 
des  letzten  Drittels,  die  Mxx\  9eivovToc,  ausmerzte. 

Können  die  Athener  anders  gezfthlt  haben,  als  ihre  asiatischen  Stamm- 
verwandten in  Obereinstinunung  mit  den  Qbrigen  Griechen  taten?  Man 
wird  mir  die  bekannte  Stelle  der  Gesandfschaftsrede  entgegenhalten,  wo  - 
Demosthenes,  um  den  Kausalnexus  zwischen  den  athenischen  Beschlossen 
vom  16.  Skirophorion  Ol.  108,  2  (346)  und  der  Kapitulation  der  Phoker 
vor  Augen  zu  fuhren,  die  Tage  an  den  Fingern  herzahlt  (R.  19,  59): 
oi^Ov  elKdc,  %  Tie€^€v  nuö^cOai  touc  dHuK^ac  t&  irop  u|i(Iiv*  dwö  T^P 
Tfkc  htT(\c  (nflml  dirl  b^ica)  eic  Tci<hnv  ir^pir-ni  tiv€toi*  öcT^pa  TOtvuv 
bcKdrii,  ivdTTif  ÖTÖön*  Taurr)  driTvovO'  a(  cirovbai  ktL  Hier  lassen 
sich  meines  Brechtens  gar  keine  Ausreden  ersinnen:  Skirophorion  ist  an- 
zuerkennen als  hohler  Monat,  und  Demosthenes  kann  nicht  aus  bloßer 
Obereilung  den  regelmäßig  hohlen  Monat  wie  einen  vollen  behandelt 


69)  Philostr.  vit.  soph.  Ii  i,  iü  p.  557  t6  bi  in\  nuvaör|vaif>i  tjj  ÖUYaxpl  (sc. 
ic<v6oc)  'Aen^^<^^  tepduvav  iv  dcrei  te  aöfiP|v  ed^vrec  Ml  t{iT)9icä|ievoi  rt^v 
j^M^pav,  iqp*  4|c  diiMavev,  lEaipdv  toO  frone. 

70)  Die  vorkommenden  Daten  sind:  'Ot^öi)  hUa  (toO?  bcKdtQ  Hss. 
falsch)  Aaiciou  miv6c  -  Tf|  kl.x\c  —  TfJ  cUdbi  —  rf\  bcKdTT]  96IVOVTOC  —  xfjv 
imoOcav  i*iu^pav  -  ^ß^öMr]  -  Tt^  ?KTr)  -  t^iv  TT^nimiv  —  TaOnic  tf^c  ^|i^pac 
(sehr.  TfeTüpTij  r^fi^pcf)  -  TT)  i)t  Tpixi]  9ölvovToc  -. 

H.  Usener:  Kleiae  SchriHen.  Iii  34 
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haben.  Sowenig  ich  mit  diesem  Zut^estandnis  zurücklialte,  für  so  unzu- 
lässig halte  ich  es,  auf  Worte,  die  einer  naheliegenden  Schulinterpolation 
ausgesetzt  waren,  irgendwelchen  historischen  Schluß  zu  bauen.  Demo- 
sthenes  hat  gesprochen,  und  geschrieben:  ucxc'pa  toi'vuv  ^fK(^t]  oyhöri' 
Tauxr)  usw.  Je  rascher  die  Ereignisse  sich  folgen,  desto  überzeutrender 
ist  das  Herzahlen  der  Tage:  nur  eines  Zvvischentaß:es ,  nachdem  sie  die 
Botschaft  aus  Athen  vernommen,  bedurften  die  Phoker,  um  schlüssig  zu 
werden,  tags  darauf  trafen  sie  das  Abkommen  mit  Philippos.  Man  darf 
nicht  vergessen,  daß  jene  Deniosthemschen  Worte,  wie  noch  heute  die 
Scholien  zeigen,  seit  alters  in  der  Schule  den  Anlaß  gaben,  die  athenische 
Tagzählung  zu  lehren.  In  Athen  selbst  nuißte  sich  mit  Hmfolirung  des 
metonischen  Zyklus  die  Erinnerung  an  die  früher  feste  Dauer  der  ein- 
zelnen Monate  rasch  verwischen;  und  in  Askalon,  wo  die  Redaktion  un- 
serer RednerschoUen  entstanden  sein  mag,  gab  es  ebenso  wie  in  dem 
benachbarten  Gaza  nur  30tagige  Monate.  Ich  würde  auch  ohne  die  zwin- 
genden Gründe,  auf  die  mein  Urteil  ober  den  Sitz  der  dfaip^ci^oc  sich 
stützt,  allein  schon  die  Beobachtung,  welche  das  Doppeldatum  aus  OL  125,2 
gestattete  (oben  S.  486.  500),  für  einen  zureichenden  Beweis  und  für  ent- 
scheidend gegen  die  Demosthenische  Oberlieferung  halten. 

Euie  Neigung,  von  der  seit  alters  eingebürgerten  Bezifferung  abzu» 
gehen»  konnte  Meton,  als  er  seinen  Kalender  anlegte,  weder  bei  den 
Athenern  noch  bei  anderen  Griechen  erwarten.  Er  mußte  die  Forderungen 
seiner  Theorie  den  gegebenen  Verhältnissen  anpassen.  Mit  Recht  hat 
441  daher  aufier.Dodwell  niemand  vorausgesetzt,  |  daß  das  theoretische  Po- 
stulat, nach  63  Tagen  einen  auszumerzen,  in  Metons  Kalender  strilct 
duf chgefahrt  gewesen  sei  In  der  Regel  wird  Meton  denjenigen  Monat» 
au!  den  eni  Produict  yon  64  traf,  durch  Streichung  des  hericOnunlicher- 
weise  auszumerzenden  Tages  zum  hohlen  gemacht  hal>en.  Diese  natltr- 
Kche  Observanz  schloß  aber  nicht  aus,  daß  in  einzebien  Monaten,  wenn 
ein  Produld  von  64  in  die  Nähe  einer  diroqipäc  fiel,  dieser  Tag  anstatt 
der  Mrti  qyßlvovTOC  weggelassen  werden  konnte.  In  ebiem  Falle  wenig- 
stens ist  es  geschehen.  In  Plutarcfas  Tischfragen  erwfthnt  der  athenische 
Qrammaßker  Hylas^'),  daß  man  zu  Athen  den  zweiten  Tag  des  Boedro- 


71)  Sympos.  IX  6  p.  741"  ön  ical  t^v  fteuripctv  toO  Boi|6po|iidnM>c  /iii^pav 
ISaipoO|i€v  od  iip6c  «nfly  ccX^vnv,  dU*  Sn  raörq  teKoOcnr  Iplcm  «cpi  Tf^c  x^tpac 
Ol  Beof  (Athme  und  Poseidon).  Mit  Unrecht  hatte  früher  Boedih  <C1G  1  p.  226) 

diese  Nachricht  so  umgedeutet,  als  sei  die  ftcur^pa  qpBlvovroc  gemeint;  er  hat 
das  selbst  zurückgenommen  Mondz.  42.  Das  Aition  ist  wohl  Orammatikerweis- 
heit,  und  war  es  wirklich  volkstümlich,  so  kann  es  sieb  erst  spat  gebildet  haben 
(vgl.  oben  S.  43öi.). 
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mion  ausfallen  lasse.  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  kann  kein 
Zweifel  aufkommen,  es  handelt  sich  nur  darum,  sie  in  ihre  Grenzen  zu 
weisen.  In  der  Zeit  der  Ennaeteris  war,  wie  man  längst  aus  dem  Rech- 
nungsabschluß CIA  I  n.  I89aZ.15(CIG  148)  weiß,  .die  b€UT^pa  des  Boedro- 
mion  noch  nicht  außer  Kurs  gesetzt.  Sie  konnte  es  erst  nach  Einführung 
des  metonischen  Zyklus  werden,  in  dessen  erstem  Jahr  theoretisch  die 
Tetras  von  dem  lx>se  des  64.  Tages  hatte  betroffen  werden  sollen:  indem 
Meton  den  nächstliegenden  dies  ater,  die  b£u(T^pa  kraM^vou)  an  Stelle  der 
(pdivovToc  in  Wegfall  brachte,  hielt  er  zugleich  die  traditionelle 
Tagzahlung  im  letzten  Drittd  des  bisher  vollen  Monats  aufrecht  Selbst- 
verstandlich  konnte  diese  Ausschaltung  nur  in  den  Jahren  stattlinden,  wo 
der  Zyklus  29tagigen  Boedromion  erforderte;  es  sind  das  aber  immerhin 
neun  Jahre»  Crund  genug  zu  Hylas'  Bemerkung.  Soweit  sich  bb  jetzt  ur- 
teilen lafit,  bestätigen  die  Inschriften  das  Gesagte.  Watirend  die  Pryta- 
niengleichung  aus  dem  Jahr  des  T.  Coponius  Maximus  eine  Ausmerzung 
des  2.  Boedromion  wahrscheinlich  macht  (S.  521),  mufi  man  aus  gleichem 
Grund  im  Archontat  des  Buthios  den  Tag  voraussetzen  und  demgemäß 
den  Boedromion  als  vollen  Monat  nehmen  (S.  504). 

ZU  DEN  CHRONOLOGISCHEN  BEITRAGEN 

(RHBtit.  Mos.  XXXIV  [1879]  S.  508) 

In  dem  Datum  aus  Ol.  121,  2  (CIA  300),  habe  ich  einen  von  Rangabis 
fortgeerbten  Fehler  der  Ergänzung  erst  bei  der  Korrektur  bemerkt  und 

dies  S.  396  durch  ein  Fraj^ezeichen,  S.  414  durch  hypothetische  Fassung 
noch  andeuten  können.  Der  UmfariL;  der  Lücke  laßt  nur  ein  bechsslelliges 
Zahlwort  zu,  also  nicht  Trennilti,  sondern  ipiilei  icxanevou.  Daraus  er- 
gibt sich,  daß  das  Prytaniendatum  um  zwei  Tage  vorausgeeilt  ist,  also 
vorher  zwei  Zusatztage  vorgekommen  waren. 

Es  ist  mir  schließlich  eine  angenehme  Pflicht,  den  Leser  auf  die  gleich- 
zeitig im  Philolügus  B.  XXXVMI  S.  423-502  veröffentlichte  Bearbeitung 
derselben  Fragen  durch  einen  bewährten  Chronologen,  G.  F.  Unger  in  Wurz- 
burg, hinzuweisen.  Die  Resultate,  zu  denen  wir  beide  gelangt  sind,  gehen 
bei  mancher  erfreulichen  Obereinstim niung  in  einzelnem  doch  in  der  Haupt- 
sache so  weit  auseinander,  daß  sie  zu  erneuter  Prtlfung  drängen. 

[Zur  Ergänzung  der  Lücke  zwischen  dem  peloponnesischen 

Krieg  und  Ol.  III] 

01.104, 1=364/3  Arch.  Timokrates,  Gemeinjnhr.  Dem.  R.30,15  trn- 
MüTo  ^fev  T"P  (die  Schwester  des  Onetor  den  Aphobos)  tm  rToXu^nXou 
äpxovTOC  CKipo<popiU)Voc  MHVÖc,  i\  b'  diröXciii'ic  ^YPOi(pn  TTocibeiuvoc  pnvoc 

34* 
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^TTi  Ti|iOK(»üTouc.  Die  Rede  gegen  Onetor  ist  bald  danach  Ol.  104,  3  [s. 
A-  Schsfer,  Dem.  I  269  Anm.  4)  gehalten  worden,  und  da  es  dort  auf  ge- 
naue Zeitangabe  ankam,  so  muß  man  aus  der  nackten  Nennung  des  Po- 
sideon  schließen,  daß  es  in  jenem  Jahr  einen  TTociötujv  öeuTepoc  nicht  gab. 

Kapital  für  die  Rechnung  Aristoteles,  Staat  der  Athener  c.  43: 
TTpuTaveOei  6'  (i€p€i  tujv  qpuXujv  iKäcn]  koB  8  xi  öv  Xdxuiciv',  ai 
u€v  TcpüiTai  T€TTap€C  ?E  KOI  X  fifiepoc  ^Kdciri,  a'i  bk  g  ai  ücT€pai 
TrtvT€  KOI  X  Tiaepac  ^KdcTTV  KttTot  ceXn^lv  Tdp  dfouciv  tüv  ^viauTÖv. 
Vollständig  bestätigt  durch  die  Inschriften  des  4.  Jahrhunderts,  s.  Pou- 
cart  in  Revue  des  Stüdes  grecques  VI  p.  3f.J  <Vgl  aber  W,  Dittenberger 
zu  Sylloge  161  Anm.  4;  Ad.  Wilhelm,  Urk.  dram.  Auff.  S.  220,  Jahreshefte 
d.  österr.  arch.  Inst  XI  86.> 

XXIl.  AUS  EINEM  BRIEFE  AN  M.  FRANKEL. 

(Archabol.  Ahzbiqbr  1891  S.  93) 

„Ich  habe  den  Rednerkanon  absichtlich  nicht  berahrt,  «eil  ich  kehie 

Neigung  hatte  so  beiUhifig  mich  mit  der  von  vielen  geteilten  Ansicht  Brzoskas 
auseinanderzuset2en;  ich  suchte  nur  durch  die  allgenicine  Behandlung  der 
Frage  den  Boden  auch  für  diese  Einzelfrage  zu  bereiten.  Wenn  Sie  aber  nach 
meiner  Ansicht  fragen:  nun,  ich  habe  viele  Jahre  mich  zu  der  naheliegenden 
Auffassung  Meiers  bekannt,  bin  aber  eines  Besseren  belehrt  worden  durch 
R.  Baiihehner,  De  Photi  vitis  X  oratonim  (pIss.  Bonn.  1877)  p.  321.  Anm.  Cae- 
ciliiis  konnte  so  wenig  als  Dlonysios  Hai.,  eben  well  er  rhetortscher  Fachmann 
war,  einen  Kanon  aufstellen,  in  dem  Andokides  und  Deinarchos  eine  Stelle 
hatten.  Nur  ein  Grammatiker,  der  durchaus  je  fünf  Vertreter  der  aufsteigenden 
und  der  vollendeten  Kunst  zusartimensteüen  wollte,  konnte  das.  Nim  hat  aber 
Oidymos  bereits  den  Kanon  gekannt  und  seiner  biographischen  und  kommen- 
tierenden Tätigkeit  zugrunde  gelegt,  und  an  solche  grammatische  Vorarbeiton 
hat  nahiigemäB  Caecilins  bei  setaiem  ersten  sHiiisilschsn  Vetsuch  angeluapIL 
Da  der  Rhelor  Qorgias  su  Athen  bi  der  csesarischen  Zeit  noch  keinen  Redner- 
kanon kannte,  so  ist  die  Entstehung  dieser  Dekas  in  sehr  enge  Grenzen  ge- 
schlossen. Oh  Sic  Didymos  selbst  dafür  verantworüicb  machen  oder  einen 
wenig  älteren  Zeitgenossen,  verschlägt  nichts." 

Nachtrag  zum  kritischen  Apparat  S.  38 f. 

Zu  den  Nachträgen  ans  Codes  P  und  S  gehlhen  noch  feigende  von  Usener 

verzeichnete  Varianten:  14  tracoedia  P  ||  14  quemque:  queino  P  |t  15  reprae- 
henderet  (so!)  P  (korr.  von  2.  Hand)  1|  18  maledicem  (em  aus  en  2.  Hd.)  [  dfi 
liberat[ur]  S  (das  Eingeklammerte  von  2.  Hd.  durch  Korrektur  hergestellt)  male« 

dicendü  Ilbertafe  P  ||  hylaritate  P  ||  20  Ober  exit  ist  in  P  von  1.  Hd.  exercuit 
übergeschrieben  ||  21  libifus]  mit  Korr.  2.  Hd.  S  H  22  apud  P  H  II  5  tracedia  P  \\ 
Ober  florem  von  2.  Hd.  honorem  P  \\  6  coris  P  H  1  ymaginem  P  \[  10  dup 
plitoga  P. 
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207 ff.;  Phratriengliederung  524 f.;  Ka- 
lender s.  Attika 

Athena:  Geburt  der  A.  179 f.;  A.  auf  MOn> 
zen  4aL  434 f.  436;  Tage  der  A.  S13 

Athenaios  u.  Diogenes  Laertius  169 ff. 

Athtraldin  (ar.  Astron.)  34L  352 

Atticus,  T.  Pomponius,  als  Verleger 
145  ff. 

Atticushandsch ritten  143ff.  I50ff. 

Attischer  Kalender:  Doppeldatierungen 
506 ff.;  Monate:  volle  und  hohle  v.  31Q 
ab  501  f.;  Schaltjahre  und  Gemeinjahre 
V.  332  ab  475 ff.;  Schalttage  499 ff.; 
Tagzählung  514 ff.;  lla\pic\\ioc  t^M^pa 
525 ff.;  s.  a.  Ennaeteris,  Metonischer 
Zyklus 

Attischer  Festkalender  s.  Dionysien  usvf. 
Attizistische  Lexika  135  A.  138 
Augustus,  Monat  421  f. 
Averroes  202 

Axiothea,  literarische  Legende  162 

Baalmelek,  K.  v.  Kitium,  (Münze)  4ai. 
458 

Babylonische  Teppiche  mit  Symplegma 
412  f. 

Bad  und  Gymnasium  388 f. 
Basilius  d.  Gr.  v.  Caesarea,  Leg.  92 
Befruchtungszauber  183  A. 
Bellerophontes:  Leophontes  452 
Bentley,  R.  219.  226 
Bekker.  J.  195.  223.  225  f. 
Berlin,  Universität  und  klass.  PhiloL 
216  ff. 

Bibliothek  v.  Alexandria  140:  d.  Aristo- 
teles 150  ff.;  d.  Atticus  146i  d.  Seleu- 
kiden  191 

Bibliotheken  und  Buchhandel  HO,  L46 
Bilderhandschriften  28.  142.  149.  265 
Bildersturm   (Ikonoklasmos)  94.  96  ff. 
102  ff. 

Bilderverehrung  und  Legende  26  A.  1Ü2 
'Biographie'  und  'Doxographie'  163  ff. 
Bithynten,  G.  d.  Christenverfolg^ngen 

88i  Kalender  466.  46S.  472, 
Blutrache  u.  Asylie  402  A. 
Bocchus,  K.  V.  Maur.  (Mflnzen)  433 
Boeckh,  A.  195.  223ff.  243  f.  423  ff.  482  ff. 
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Boethius  (Philosoph)  200 f.  21Q.  214^  s. 

Stellenregister 
Boethos  V.  Sidon  135  a.  2ÖZ 
Bonifatius:  L'.  d.  h.  Cyrus  u.  Johannes  9S 
Benitz,  H.  198 f.  205 
Bopp,  Fr.  22A 

Bouchö  Leclercq  A.,  L'astrologie  Orec- 
que  322  ff. 

Brandis,  Chr.  A.  l^f. 

Buchhandel,  antiker  140ff. 

Bohne  und  Thymele  390 

Buttmann,  Ph.  21fi 

Byblos  (Münzen)  4321. 

Byzantinische  Geschichte  9^  96 ff.  102 f.; 
Universität  211L  249.  252j  Tagzflhlung 
513A.;  s.  Alchymie,  Araber  usw. 

Caecilius  von  Kaiakte  139.  532 
Caecilius,  Q.  Epirota  ]M 
Caesar  (Kalenderreform)  522 
Cassiodorus  Senator  90 
Catultus  IM 
Chairemon  (Stoiker)  207 
Chalkedon,  Kalender  52af. 
Charon  der  Totenfährmann  463 
Chersonnes,  taur.  Kunstdenk.  m.  Sympl. 

42Üf. 
Chimaira  42fL  452 
—  iravboKeÜTpia  440  A. 
Chioniades,  Arzt  in  Cpel.,  Obersetzer 

astr.  Sehr.  350  ff. 
Chionides  (Komiker)  4L  4Z 
Cbios,  Kalender  515 
Choiroboskos,  Qeorgios  24fi 
Choregie,  attische  41  f.  45.  ^  228 
Codex  Chortasmeni  (Vatic.  gr.  il  1059) 

324—330 

Christliche  Kunstdenkmäler:  Symplegma 
417  A.  450  A;  Löwe  als  Wächter  423  A.; 
Löwe  als  Tod  Satanas  450 

Christus  als  Löwenbesieger  455f. 

Chronologie  b.  den  Arabern  346;  byzan- 
tinische 293  A.;  b.  den  Türken  350 

Chrysippos  (Stoiker)  122  A. 

Chrysokokkes,  Oeorgios  3^  350  ff. 

Chry soloras,  Demetrius  32iA.  322  A. 

Cicero  148  ff.  152^  Textgeschichte  147; 
s.  Stellenregister 


Cobet,  C.  0.  192  ff. 

Constans  s.  Psellos 

Creuzer,  0.  Fr.  22L  224 

Cypem  u.  Homer  414.  444;  Kalender 

46^  468.  422 
Cyrus  u.  Johannes,  Leben  d.  hh.  92 

Damaskios  (Neuplatoniker)  ^ 
Oares  Phrygius  264 
David,  König  als  LOwenQberw.  437  A. 
Delphin  u.  Lowe  416A.  422 

Delphyne  186 

Demetrios  Poliorketes232f.39L40äf.5Q3 

Demetrios  Magnes  5L  149.  IM.  166 

Demetrios  v.  Phaleron  I5i  428  A. 

Demokritos  (Textg.)  133.  14L  152 

Demo  zu  Homer  33  ff. 

Demosthenes  (Textg.)  136  ff.  LMA.  530 

Derkyllidas  158  f. 

Di  consentes  523 f. 

Didaskalien  42.  16L  222 

Didaskalische  Inschriften  244  ff. 

Didymos  Chalkenteros  L3L  532 

Diels,  U.  200  ff. 

dies  atri  im  Kalender  528  ff. 

Dikatarchos,  Br.  des  Philonides  190 

Diodoros:  ircpl  craOMtiiv  322 

Diodor  der  Aristophaneer  133 

Diogenes  von  Apollonia  203 

Diogenes  von  Babylon  190 

Diogenes  Laertius  49  f.  152  ff .  165  ff. 
198;  s.  Stellenregister 

Diogenianos,  Lexikon  d.  322 

Diokles  v.  Magnesia  165  f. 

Dionysien,  große:  Zeit  u.  Dauer  230. 
236 ff.;  Spieltage  222 ff.  243i  Volks- 
vers. 230.  232  ff.  236.  242;  Proagon 
241;  Theorikon  228  f. 

Dionysius  Areopagita  92.  99  ff. 

Dionysius  Exiguus  9Q 

Dionysius  v.  Halikarnafi  138f.  532 

Aiovuciou     AotT^vou  ncpl  üt{iouc  31 A. 

Dionysius,  Rusticus,  Eleutherius  hh. 
100  f. 

Dionysius  Thrax  53.  152 
Dionysodoros  (Epikureer)  141 
Diophantos,  Archon  oder  Staatsmann 
229  A. 
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Dioskorides,  Hdschr.  d.  265 
Diotimos  Archon  495.  502  ff.  506 
Dissen,  L.  224 

Doppeldatierungen   im   att  Kalender 

606  ff. 

'Doxographie'  und  'Biographie'  163ff. 
'Dyskolos*  in  der  Komödie  2A 

Ekphantides  (Komiker)  4L  47 

Elektryonsage  440A 

Empedokles  5^  203 

Ennaeteris,  filtere  und  jQngere  im  att. 
Kai.  489 tf.;  Schaltjalire  d.  Ennaeteris 
473  f.  489  ff.;  u.  Meten.  Zyklus  472. 
482  f. 

Enneadeketeris  s.  Meton.  Zyklus 
Ennius:  'Euhemerus'  27  A. 
iEaip^ciMoc  ^^(pa  L  att.  Kalender  525  ff. 
Ephesos,  Kalender  464ff.  513f. 
Ephippos:  "Ojiotot  f\  'OßeXiaq><!»poi  24 
Epicharmos  42.  133 
Epikur  10 A.:  165. 172  A.  188ff.;  z.  Text- 

gesch.  l^f. 
Epimenides  (Sage)  492 
Epos,  Götter-  184  ff. 
Eratosthenes  133 

Etruskische  Kunstdenkmftler  mit  Sympl. 
41^  420 f.  423 f.  426 f.;  Kampf  mit  dem 
Orkus  a.  K.  454.  IM ;  Herakles  LOwen- 
bändig^er  a.  K.  438 

Etymologica  377 

Euandros  a.  Phokis  (Akademiker)  128 
Euantius:  TrakL  über  die  Trag.  u.  Kom. 

4Ü 

Eucheir,   Eubulides*  Sohn  (Künstler) 

387  A. 
Euetes  (Komiker)  42 
Bttdemos  2D3f. 

Eudoxos  (Astronom)  13.  204.  524 
ebpr^iaTOf  Literatur  über  53 
Euripides:  Alkestis  443;  Melanippe  lOj 

Textgeschichte  I4Q 
Eusebios:  Kirchengeschichte  8fi 
Eustafhios  L  26 

Eustochios:  Jacobs  Reue  der  heil.  Pe- 

lagia  92  A. 
Eustratios  von  Nicaea  z.  AristoL  Ethik 

2M 


Euxenides  (Komiker)  42 
Euthios  Archon  496.  502  A. 

Fabius,  Paulus  P.  Maxlrous  proc.  Asiae 

469«. 
Favorinos  165  f.  LTD 
Fastnachtsspiele  u.  Komödie  43.  47f. 
Festtage  im  Kalender  465..  460,  5ö9f. 

513.  512 
Fichte,  J.  0.  2IL  222f. 
i  Firmicus  Matemus  256.  322.  325.  39aA. 
Fleckeisen,  A.  382 
Pran9oisvase  415  A.  419 

Qaius  (Neuplatoniker)  209 
Qalenos  208 f.;  s.  Stellenregister 
Qaziura  L  Pontus,  Manzen  433.  458 
Qeel,  J.  197 

Oeminos  (Matbem.)  4^  502.  505 
Qenethlialogie,    byzantinische    256  ff. 
264  ff. 

Qlossographie  2.  133  f. 
I  Onosis  375 

I  Goethe,  J.  W.  21L  223 
Görres,  J.  224 
Götterepos  184 

Grabdenkmäler  mit  Symplegma  425 ff.; 
I  mit  ruh.  Löwen  423 f.;  mit  Schiffen 
j  453f. 

Grammatik  s.  Philologie 
Gregor  v.  Nazianz,  Scholien  377  f. 
Gregor  v.  Tours  IQH 
Gregoras,  Nikephoros  355 
Greif:  v.  assyr.  Gott  bes.  437 ff.;  K.  mit 
Amazonen  usw.  428;  s.  Symplegma 
Grimm,  Jac  224.  372 
Gymnasium  u.  Bad  388 f. 

Hades  als  Wirt  440 f.;  s.  Tod 
HalikarnaQ  L  d.  PoL  der  Ptolemaeer 
399  A. 

H&nde  aus  Bronze  26  f. 

Handschriften  als  Quelle  deranL  Gramm. 

131  ff.;  s.  a.  Bilderhdschr. 
Harpokration,  Lexikon  d.  143.  149 
Heidelberg  (Philologie)  224 
Hekatatos  v.  Abdera  (Hist.)  492 
Helikonios  (Historiker)  135  A. 
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Helladtos  (Grammatiker)  L38 

Hemsterhuys,  Tib.  21^ 

Hephaistion  v.  Theben  325 

Hephaistos  IfiS 

Hera  u.  Zeus,  Streit  d.  128  f. 

Herakleia  (Unteritalien),  Kalender  522 

Herakleides  Lembos  50ff.    IM.  IM. 

m 

Herakleides  Pontikos  Sü 
Herakles,  Löwenbändiger  4aL  4^ f.  438. 
452;  Todüberwinder  443,  452;  Fahrt 
Aber  den  Okeanos  453 
Heraklios,  Kaiser  (als  Schriftsteller)  29Q  ff. 
Herder,  J.  0.  222 
Hermann,  Q.  219ff. 
Hermeias  (Neuplatoniker)  209.  251 
Hermes,  Gott  v.  Pheneos  385ff.;  Rinder- 
diebstahl 443  A. 
Herminos  (Aristoteliker)  208 
Hermippos  (astrol.  Dialog")  325 
Hermippos  der  Kallimacheer  69A. 
Hermodorus,  Schüler  des  Piaton  162 
Hermogenes  (Rhetor)  3.  6.  138.  255 
Herodian  (Gramm.)  130  f.  135.  138.  2Ü8 
Heroenheiliglum  395;  -kult  und  Grab- 

epigramm  385  A.  4Ü4A. 
Herold-  u.  Trompeter- Agone  391 
Heyne,  Chr.  G.  222  f. 
Hesiod  126  ff.  523 
Hestiaios  v.  Amisos  121 
-  V.  Perinlhos  120 
Hesychios  ill.  22 f.  36.  252 
Hippokrates  (Textgeschichte)  141 
Hilduin:  Areopagitica  lül 
Hippobotos  (Philosoph)  168.  123  A.  124 
Hippolytos:  Philosophumena  49 
Homer :  Textgeschichte  1  f.  134.  154;  s. 

Stellenregister 
Hflbner,  E.:  Bibliographie  d.  klass.  Alter- 
tumswissenschaft 3Z9ff. 
V.  Humboldt,  W.  216.  222.  225 
Hymnendichtung  L  hellenistischer  Zeit 
392  f.  406 

lakobos  Diakonos:  Reue  d.  h.  Pelagia 
92 

lamblichos  33  A.  155  A.  156.  209 
Jahr,  großes  oder  Weltjahr  11  ff. 


lason  V.  Rhodos  16S 

Ignatios  Diakonos  249 

Ikkos  V.  Tarent  (Pythagoreer)  388  A. 

Inventores  artium  53f. 

Johannes  s.  Cyrus;  s.  Malalas 

-  Bukratas  s.  Moschos  Johannes 

-  s.  Philoponos;  s.  Stobaeus 
Isaak  mon.  Argyros  326A.  352 f. 
Isaak  Porphyrogennetos  264 
Isaios  Archon  496.  602 ff. 
Island,  Kalender  525 

Isokrates  und  die  Sokratiker  61  ff. ;  Text- 
geschichte 135.  138.  154  A. 
lulis  a.  Keos,  Kalender  515 

Kabasilas,  Nikolaos  355 

Kaiserkult  und  Kalender  462  ff. 

Kaisarios,  Monat  462  f.  422 

Kalender:  christl.  u.  Legende  89j  sa- 
kraler u.  bOrgerl.  469 ff.  48L  512 ff. 
526  fL;  Monat,  hohler  u.  voller  523  ff.; 
Monat,  zwei-  u.  dreiteilig  51 2 ff.;  Tag- 
zählung, durchlaufend  512;  Tagzfth- 
lung,  rückläufig  51Jff.;  s.  d.  Lfinder 
u.  Städte;  s.  gr.  Wortregister 

Kallimachos,  Hymnen  393  A.;  als  Gramm. 
133.  139f. 

Kallimedes  Archon  23ÜL 

Kallippos*  Reform  des  Met  Zyklus  424. 
494 

Kant,  Imm.  219L 

Karlen  L  d.  hellen.  Gesch.  499A.  402. 

404;  Kalender  523  A. 
Kameen  in  Kyrene  509 
Karsten,  S.  192 

Kastorion  v.  Soloi  (Dichter)  409 
Katalogdichtung  u.  Epos  184 
Kayser,  C.  L.  412 

Kedrenos,  Georgios  252.  261 L 
Kerberos,  löwenköpfig  451 1. 
Kilikien  u.  Delphi  186 f.;  Münzen  431ff. 
al  Kindt  263 

Kinyras,  Kinyraden  b.  Homer  413  f. 
Kirchhoff,  Ad.  56.  411 
Klearchos  v.  Soloi  (PeHpatetiker)  410 
Kleinasien:  Kalender  d.  rOm.  Pr.  464 fL 

522L  513ff. 
-:  Kunst  425  . 
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Kleinasien  in  der  Pol.  der  Diadochen 
39&ff. 

Kleopatra,  gefälschte  Sehr,  auf  ihren  N. 

aif. 

Knidos,  Epigramm  v.  Kn.  382-396.  410; 

u.  Antig.  Oon.  4Di 
Kolomatassage  523 f. 
Komödie,  attische,  Qesch.  d.  39  ff.  228f.; 

Textgesch.  133.  ]M 
Konstantinopel  s.  Byzanz 
Konstantinos  Porphyrogennetos:  de  n. 

an.  211  f. 
Korax  u.  Tisias  53  f. 
Korkyra,  Kalender  515 
Kos,  Seeschlacht  b.  K.  405^  Kalender  515 
Krates  (Komiker)  41 
Kratinos  (Komiker)  41  f.  45 
Kreta,  Kalender  4M.  4M.  422 
Krohn,  A.  55ff. 

Kurtz,  E.:  Die  Sprichwortsamml.  des 

Maximos  Planudes  l^f. 
Kyrene,  Sage  452 

Lachmann,  C.  55.  124.  411  f. 

Laertios  s.  Diogenes 

Legende,  christl.  Z4ff. 

Legendenaustausch,  gr.-rOm.  89  ff. 

Legendenverschmelzung  lOOf. 

Leogoras  v.  Syrakus  (Gramm.)  If. 

Leonidas  d.  j.  (Epigramm.)  21 A. 

Leontios  v.  Cypem:  Sehr.  Ob.  Joh. 
Eleem.  v.  Alex.  Sit. 

Leu  kadischer  Pels  453 

Lexika,  att.  u.  etym.  135  A.  13S.  322 

Lexikographie  2.  132.  146 

Leyden,  Univ.  452 

Livius  Andronicus  40 

Livius,  T.  (Textgeschichte)  156 

Logik,  Gesch.  d.  2QL  208.  214i  in  By- 
zanz 21i.  253f.  32Q 

Lowe:  als  TodesdSmon  4M,  449 ff.  454 f. 

-:  als  Wächter  a.  Grabd.  u.  a.  423  ff. 

-:  in  biblischer  Sprache  44df.  455f. 

-:  in  der  Tierfabel  416 

- :  Kampf  mit  dem  Löwen  437  ff. ;  s. 
Symplegma,  Christus  usw. 

Löwin  a.  assyr.  Kunslw.  416  A. 

-:  heiliges  Tier  451  u.  A. 


Lucretius  148 

Lukianos:  Wahrh.  0.  36 

Lycische  Grabdenkmäler  424A.  425  452 

-  Manzen 

Lycischer  Kalender  46äf. 

Lydische  MQnze  mit  Symplegma  435. 

459 

Lykophron  als  Grammatiker  133 
Lykurgos  (Sage)  455  A. 
Lyrik  u.  Komödie  48 
Lyriker  (Textgeschichte)  14Q 
Lysias  (Redner)  6Qff.  65ff.  mi 
Lysippos  (Komiker)  235 

Magie,  Gesch.  d.  in  Byzanz  255 

Magnes  (Komiker)  4L  42 
Makedonischer  Kalender  465^  512.  515 
Malalas,  Johannes  264 
Malerei,  Gesch.  d.  IQZ 
Manuel  Komnenus:  'ad  mon.  ep.'  324. 
355 

Manuel,  Nikiaus  (deutscher  Dichter)  43 
Marina,  heil.,  Leben  der  95.  1Q3 
Markellinos:  Einl.  L  Thukydides  132 
Martyrologien,  lat.  u.  gr.  Menaeen  ID4 
Maskenaufzflge  u.  Komödie  43 
Massilia,  Münzen  424  f. 
Mathematik  in  Byzanz  251  f.;  b.  Epikur 
189  f. 

Maximus  ConfessOr  lOL  250  f.  292.  319. 

322 

Maximos  s.  Planudes 
Medizin,  Gesch.  der  2Q2f.  388 
Melinno:  'Ode  auf  Rom'  175 f. 
Melissos  (Eleat.  Phil.)  203 
Menaeen,  griech.  102.  104 
Menander:  Dyskolos  24 
Menander  (Rhetor)  1^  d.  j.  (Rhetor) 
39aA. 

Methodios,  Patr.  v.  Opel.  95 ff.;  'Leben 

d.  Dion.  Areopag.'  92 A.  99 f.;  'Leben 

d.  h.  Marina'  IM 
Meton  (Astronom)  492  A. 
Metons  Kalenderreform  in  Athen  rezi- 

piert  491  ff. 
Metonischer  Zyklus  und  Hnnaeteris  487  f.; 

Kanon  des  Met.  Zyklus  498  ff. 
Metrodorus:  "Omoioi  24  A. 
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Michael  v.  Ephesos  2QQ.  2M 
Michael,  Erzengel  Satansbesieger  456 
Michael  s.  PseUos 

Michael  Synkellos:  Enkom.  auf  Dion. 

Areop.  lül 
Mimik  der  Hände:  Bed.  L  d.  Antike  27 f. 
Mnesimachos:  Dyskolos  24 
Monat,  zweiteiliger  &ll(f.;  hohler  a.  d. 

vollen  abgel.  523ff. 
Monatstag  und  Namengebung  509  A. 
Mönche,  gr.  in  Rom  93  ff.  100  ff. 
Mondphasen  und  Monatsteilung  508ff. 
Mondzyklus,  lunisolarer  492A. 
Mosches  Eukratas,  Johannes  ZKL  242 
Moses'  Himmelfahrt  456 
Müller,  C.  0.  22L  225 
Münzen  mit  Symplegma  431-36.  458  f. 
Musik  in  der  Komödie  48f. 
-  in  byzantinischer  Zeit  252 
Mykene,  Löwentor  422 
Myllos  (Komiker)  42A.  45A. 
Mythos  u.  Roman  29]  u.  Kalender  523  ff. 
Mythopoiie  L  d.  Komödie  45  A. 

Na9lrald1n  AltOst,  (ar.  Astron.)  ML  252 
Naevius  (Textgesch.)  134  A. 
Namengebung  u.  Monatstag  509  A 
Nechepso  (Astrolog)  256.  22S 
Neleus  v.  Skepsis  15Q 
Nemesios  (Christi.  Philosoph)  212 
Nepos,  Cornelius  14Zf. 
Niebuhr,  B.  Q.  212 
Nikephoros  s.  Qregoras 
Nikephoros  Patriarches  96.  255 
Nikias  v.  Nicaea  16fiff. 
Nikolaos  v.  Damaskos  206 
Nikomedes  v.  Bithynien  39fi 
Numenios  (Neuplatoniker)  209 

Okeanos, Fahrt  über  denO.  in  d. Sage 453 
Okellos  (Pythagoreer)  51  f. 
Olympiadenrechnung  u.  Ennaeteris  473. 
490  f. 

Olympiodoros  (Archon  u.  Staatsmann) 

4%.  5Ö2 
Olympiodoros  (Philosoph)  252 f. 
"Omoioc  in  der  att  Komödie  24  f. 
Orchomenos,  Kalender  512A. 


Pachymeres,  Georgios:  Epitome  d.  Ar. 

Philos.  4 
Pamphilos  (Grammatiker)  29 
Pan,  Gott  395  f.  406  ff. 
TÖ  itaviKÖv  402  ff. 

Panathenaeen  u.  Ennaeteris  473.  488 ff. 
Pandia,  Fest  L  Athen  222.  243A. 
Pandokos  in  der  Sage  440  A. 
Pappos  (Mathematiker)  Ziff. 
Parabase  L  d.  Komödie  48 
Marmor  Parium  242 
Parmenides  12.  203 
Paulus  V.  Aigina  21 
Pelagia,  hl.  92 

Peripatetiker  b.  Diog.  Laertius  172  A.; 

Fragmentsammlung  der  P.  202 f. 
Persische  Astronomie  229 
 in  Byzanz  349 ff.;  Astronomen  bei 

Theodoros  Mel.  336ff. 

-  Religion  43aA.  449 

-  Kunst  (Sympl.)  412 
Petosiris  (Astrolog)  325 
Petrus  B.  v.  Alex.,  Martyr.  91 
Phaeakensage  452 
Phatlophorien  44 
Phalloslied  in  der  Komödie  4af. 
Philochoros  (Historiker)  509 
Philodemos  (Epikureer)  168.  170f.  124 
Philogelos  24 

Philologie,  antike  Gesch.  u.  Methode  2^ 

mOff.  L58f.  160  f. 
-:  in  Rom  146f. 

~,  moderne:  Gesch.  218ff.  411f.;  Meth. 

55f.  112  ff.  240 
Philonides  (Epikureer)  lfi8ff. 
Philosophie,  in  Athen  u.  Alexandria  a. 

Ausg.  d.  Altert.  207 ff.;  in  Byzanz 

251  f.  255 

Philosophiegeschichte,  antike  49 ff.  162 ff. 
Philoponos,  Johannes  200.  202.  209  f. 

214.  252  f.  21S 
Phlegon  (Historiker)  164  A. 
Phokaia,  Münzen  425f. 
Phönizier  412  f.  41B.  422.  444 
Phönizisches  Grabdenkmal  v.  Marsala  426 
Phönizischer  Herakles  a.  M.  459.  426  f. 
Phönizische  Münzen  mit  S.  433.  459 
Photios  2af.  22 
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Phrygische  Grabdenkmäler  mit  Sym- 
plegma  424 f. 

Phylakteria  a.  gesctin.  Steinen  u.  Lam- 
pen 422f. 

Physiognomie  u.  Astrologie  2fi4f. 

Piccolomini,  E.:  'Estratti  inediti'  ecc. 
a26f. 

TT{vaK€c,  antike  133.  139(. 

mittelalterliche  6 
Pindaros  126  f. 
Planeten,  FOnfzahl  324 
Planudes,  Maxlroos:  SprichwOrters.  192f. 
328 

-:  Briefe  323 

Piaton:  Lehre  12.  53.  324 

-:  an  Archytas  ^f. 

-:  Textgeschichte  52  f.  154-162 

s.  Stellenregister.  Wortregister. 
Piatonismus  (Ncuplatonismus)  ^  202. 
213 

-:  in  Byzanz  252f. 
Piatonphilologie,  moderne  56  f.  223 f. 
Plautus:  Pseudolus  26.  236 f.;  Textge- 

schtchte  L34A.  149;  s.  Stellenregister. 
Polemon  der  Perieget  328 
Polyainos  (Epikureer)  189 
Polyxenos  in  der  Sage  441 A. 
Porson,  R.  219 
Poseidippos:  "Omoioi  24 
Poseidonios  14A.  15L  168 
Potamo  V.  Alexandria  1^ 
Porphyrios  209.  213.  254 
Praxiphanes:  Dial.  fl.  d.  Dichter  62 
Priscianus  Lydus  8>  212  f. 
Probus,  Valerius  (Grammatiker)  134 
Proklos  (Neuplatoniker)  155A.  2Ö9.  251 
-  Chrestomathie  33.  255 
Promethie  b.  Hesiod  IM 
Propertius,  Astrologe  des  326 
Psellos,  Michael  (Constans)  L56<  255. 

35af. 

Ptolemfier,  Politik  in  Kleinasien  399f. 
Ptolemaios  v.  Askalon  131 
Ptoiemaios,  Claudius  208.  25L  333.  339. 

346.  322.  375;  Textgesch.  355  f. 
Pylos  im  Peloponnes  L  d.  Sage  443  A. 
Pythagoras'  TTivaE  b.  Diog.  Laert.  51  f. 
Pythagoreer  u.  Medizin  388 


Pythagoreische  Zahlensjrmbollk  509. 52S; 

Neupythagoreismus  209 
Python,  Pythios,  Pytho  183.  186 

Redner,  Kanon  der  10  R.  532 

Reiske,  J.  J.  219 

Reiz  (Philologe)  219 

Reliefs:  assyr.  mit  Symplegma  417; 

griech.  mit  Symplegma  421  f.;  assyr. 

mit  kämpf.  Gott  437 ff. 
Rhetorik,  Gesch.  der  3f.  53f.  58.  532; 

in  Byzanz  254f. 
Rhodos  u.  Antigon.  Phil.  403;  Kalender 

526;  Kunst  419.  A. 
Rom  z.  Z.  des  Ikonoklasmos  93f.  96. 

100  ff. 

Römisches  Drama  36 ff. 

Römische  Grammatik  133f.  146ff. 

Roman,  griech.  28 ff. 

Romant  Schule  u.  Philologie  224 

Romanus  (Märtyrer)  88  f. 

Romanus  v.  Seleucia  252 

Rose,  Val.  199.  21L  257 f. 

Ruhm:  töttoc  d.  ant.  Protrept.  17 ff. 

Ruhnken,  D.  219.  411 

Sachs,  Hans  43.  46  A.  48 

Sacra  navis  447.  453 

Salamis  a.  Cypem,  MQnzen  431 

Salmasius,  Claudius  322 

Salvius,  Anag^nostes  b.  Atticus  145 

Sam,  Kön.  v.  Kilik.,  MQnzen  432.  45ä 

Samaritan.  Märtyrer  91 

Sanctinus  und  Antonius,  Legende  lül 

Sarkophage  mit  Symplegma  424.  427  ff. 

Satanas:  löwenköpfig  450;  vgl.  455 f. 

Satura  und  Komödie  40 

Satyrdrama  (Textgesch.)  161 

Satyros  (Peripatetiker)  60f.  163 

Schauspielerzahl  u.  Choregie  45.  65 

Schilde  mit  Symplegma  420.  423 

Schleiermacher,  Pr.  23.  195  f.  216.  223 

j  Schlosser,  Fr.  220 

I  Scholastik,  Entwicklung  der  209 f. 
Schullcktüre  u.  Oberlieferung  142.  14^ 
155  A, 

Scilitanische  Märtyrer,  Legende  103f. 
Seele,  Kampf  um  d.  S.  Verstorb.  448 
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Seleukiden:   Bibliothek   d.   I91i  Ge- 
schichte d.  IfiSf.  3d9L 
Seleukidische  Aera  2jhL  346 f. 
Sempronia,  Mutter  des  Hortensius  LI 
Seneca  u.  Epikur  IQl 
Serer  als  utopisches  Volk  29  A. 
Sei^ius,  Erzb.  v.  Antiochia  21Q 
Severianus,  hl.  SS 

Severus,  Claudius  (Peripatetiker)  2Q2 
Shams  al  BukhAri  (pers.  Astron.)  339  f. 

— :  cCvxaEic  349  f. 

Sichelschwert  (harpa)  alsOötterwaffe  439 
Sikyon:  Gesch.  S.  in  helienist.  Z.  232 f. 
Simplikios        2QL  204.  2Qd 
Sisyphos'  Kampf  mit  dem  Hades  443 
Skeptische  Schule  b.  Diog.  Laert  L22f(. 
Sokrates:  Kirchengeschichte  25 
Sokratiker  u.  Isokrates  61  ff. 
Sprichwörter:  gr.  u.  niss.  LS2 
Spyridon,  B.  v.  Trimithus,  Leben  74  ff. 
Sophokles  222 
Sophron  (Textgesch.)  133 
Sophronios,  Patr.  v.  lerus.  2IiL  247; 

L.  d.  hh.  Cyrus  u.  Johannes  S2A. 
Soranos,  Fälschungen  a.  s.  N.  32 
Sosigenes  (Aristoteliker)  2QS 
Sosikrates  aus  Rhodos  168.  LZl 
Sotion:  Aia&oxai  m.  163.  168.  171  ff. 
Spengel,  L.  6Qf.  214 
Speusippos  gegen  Isokrates  66f. 
Steine,   geschnittene  mit  Symplegma 

422  f. 

Stephanos  v.  Alexandria,  Leben  247 ff. 
-:  Komm.  z.  Aristoteles  3.  21iL  253  f. 
-:  de  astronomia  L  289-294.  29£ff. 
lectiones  chemicae  255 f.;  dnoreXecMa- 

TtK^i  npüTM-  2.'S7-26B.  266  ff. 
-:  »|ni(po(pop(o  290.  318,  328  f. 
Stesichoros  (Lyriker)  LS2 
Stichometrie  d.  ält.   gr.  Kom.  46 f.; 

Bed.  f.  die  Textgesch.  13df. 
Stoa  2Ü3.  207^  bei  Diog.  Laertius  122  f. 
Stobaeus,  Johannes  (Textgesch.)  155 
Strabon  (Geograph)  202 
Suidas  377 

Susarion  v.  Megara  (Komiker)  42.  42 

Symeon  magister  97  A. 

Symeon  der  Metaphrast  85.  99.  103 


Symplegma:  Definition  und  Bedeutung 
41 5 f.  422 f.  430.  436 ff.;  auf  Kunst- 
werken: assyr.  Reliefs  416 f.;  Gewe- 
ben 417 f.;  Grabdenkmalern  425 ff.; 
Sarkophagen  424.  427  ff.;  geschn. 
Steinen  422 f.;  Münzen  431  ff.  436. 458 f. 
andern  griech.  Kd.  418 ff.;  s.  Lowe, 
Tod. 

Syrianos  z.  Aristoteles  3.  IdL  19^  209. 

25L  319f.;  z.  Hermogenes  3 
Syrische  Astrologie  263;  Astronomie 

346 f.;  Asylie  401 

Tabula  iiiaca  242 

Tag,  ausgelassener  im  hohlen  Monat 
{tlaipicmoc  i^M^pa)  525  ff. 

Tagzflhiung,  durchlaufend  512;  rflck- 
laufig  5Uff. 

Tanagra,  Kalender  522 

Tarquinii,  Nekropole  v.  426f. 

Tarsos  in  Kilikien,  Münzen  431  ff.  45S 

Taurus  (Neuplatoniker)  209 

Telekles  der  Phoker  (Akademiker)  12S 

Terentius :  Adelphoe  25^  Bilderhdschr.  d. 
T.  28.  149 

Tetralogien  in  anL  Bachem  160f. 

Textgeschichte:  siehe  die  Schriftsteller. 

Thasos,  Verfassung  v.  525 

Theater,  Gesch.  d.:  s.  Dionysien,  Ko- 
mödie, Thymele. 

Themistios  z.  Aristoteles  20L  207. 
254  A. 

Theodoros  v.  Byzanz  21 

Theodoros  Diakonos  ^f.  105 

Theodoros  Meliteniotes  33Qf.  34L  356; 
dcTpovoiiiKi^  Tp(ßißXoc330f.;  veröffentl. 
B.  I  u.  II  (Ausz.)  332 ff.;  B.  III  c.  1 
336-342;  c.  2^  343 ff.;  Upd  xpißißXoc 
331;  Evangelienkomm.  331 ;  Textge- 
schichte 331  f.  353 

Theodoros,  B.  v.  Paphos:  L.  d.  h.  Spy- 
ridon 74ff. 

Theodoros  v.  Studium  96f. 

Theodotos  (Neuplatoniker)  209 

Theokritos  u.  Aratos  406 

Theon  v.  Alexandria:  Zeit  22^  Schriften 
289.  355 f.;  s.  Stellenregister. 

Theophanes  continuatus  96  f. 


542 


Register 


Theophrastos:  Logische  Schriften  2QL 
376;  Zoologie,  Physik  2LL  213.  Med. 
388;  (puciKvüv  6öEoi  8.  IM.  204;  Text- 
geschichte 141 A.  150f. 

ITheophrastos:]  'Peplos'  53 f. 

Theophylai<tos  (Historiker)  Ii4A.  2M 

Tbeopompos  (Historiker)  lAiL  492 

Theorikon  a.  d.  gr.  Dionysien  228 f. 

Tbera,  L  Kalender  hl2 

Thersilochos  Archon  2äl  A. 

Thespis  42 

Thrasyllos  5L  152  ff. 

Thymele  389  ff. 

Tiniokles(griech.Ronianschriftstener)29f. 

Timothei,  Acta  83 ff. 

Timotheos  v.  Gaza  211  f. 

Tisias  u.  Korax  53  f. 

Titanomachie  b.  Hesiod  184 

Tod  (Orcus,  Hades):  Kampf  mit  dem  T. 

442 ff.;  in  christl.  Vorst  454 ff. 
—  Zu  Hdupten  Sterbender  448;  s.  Löwe, 

Sacra  navis,  Herakles  usw. 
Toter,  Kampf  um  den  Leib  (die  Seele) 

des  Toten  447 f. 
Torstrik,  A.  199  f. 

Tragödie,  attische  226 ff.  243 f.;  Textge- 
schichte 14(L  Ihl 

Trendelenburg,  A.  198.  2Ü5 

Trilogie  u.  Tetralogie  in  ant.  Büchern 
l^f. 

Triphyllios,  B.  v.  Ledra  25f. 

Trapezunt,  Kaisertum  3&1 

Tryphon  (Grammatiker)  132.  136  A. 

Tycho  de  Brahe  322 

Typhaon-,  Typhonsage  132.  185  ff. 

Tyrannion  v.  Amisos  132,  IM  ff.  16L  LZÜ 

Tzetzes,  Johannes  264;  s.  Stellenregister. 


Oberlieferung:  Beurteilung  der  0.  117  ff.; 
in  der  ant.  Gramm.  130 ff.;  s.  d.  Schrift- 
steller. 

Universität  s.  Byzanz  usw. 
Utopie  im  gr.  Roman  28  ff. 

Vahlen,  J.  199 

Valckenaer,  L.  K.  21S 

Varro,  M.  Ter.  1331.  148  f.  152 

I  Vasengemälde  mit  Symplegma  418f- 
jVelia  (Elea),  Münzen  434  f.  450 
'  Verleger,  antiker  145t. 
I  Vettius  Valens  322 

Vorsokratiker,  Pragmentsammlung  203 
'  Votivhände  aus  Bronze  2ht. 
I  Vulgata  (Oberlieferung)  15h 

'Wasser  des  Lebens'  IMA. 
Welcker,  0.  22L  446 
i  Weltjahr  s.  Jahr. 

Wissenschaften,  Gesch.  der  ant  206 ff.; 

s.  d.  Disziplinen. 
Wolf,  F.  A.  21L  221f. 

Xiphilinos  (Historiker)  252 

Zauberglaube  183A. 
Zauberpapyri  325 
Zeller,  E.  L99 

Zenodotos  (Grammatiker)  134 
Zenon  v.  Elea  203 

Zeugung,  einseitige  in  der  Sage  182  A. 
Zeus  (Sagen)  178  f.  185 
Zodiakalbilder  324 
Zosimos  V.  Askalon  138 
Zotikos  (Märtyrer)  87  ff. 
ZwOlfgOtter  523ff. 


II.  SPRACHLICH-GRAMMATISCHES  REGISTER 

dibnc:  d€i&f)C  125  f.  diToq>pdc  528f. 

dMcptbEKd-rr),  duq>ciKdc  513  Atthis,  ältere  bei  Piaton  126 f. 

dvdfvujcic  131  'AmKiavd  (dvxitpatpa)  143f.  150 f. 

dvöpatrofeiubnc  122  f.  auTOcauxoö  128 

anus  fatidica  u.  ä.  10"*  balineum:  gymnasium  389 

dvuuj  385,  8  cicur  27^  28 
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^)al^övluv  dtoOtüv  a.  Qrabinschr.  404.  64 
htKän]  i)cxipa,  irpor^pa  2aL  SSL  5 13  f. 

biMcxaXoc  xadoXiKÖc,  olKou^€VlKÖc:  tiif  ac 

2Mff.  aid 

bp6}ioc  u.  naXalcTpa  388.  12 
^TKi^fMiov  tmKÖv,  XotiKÖv  393,  25 
iQikxu:  d^u).  ^Kdvoc:  xdvoc  12&f. 
t6  €l6öc  122  f. 

|Li€T*  elKdbac,  iixAba  u.  S.  5 15  f. 
ivi  c.  gen.  b.  Ländernamen  69^  24 
initovoc  in  Buchtiteln 
cOeuva  bildl.  65 
i^mcpoXcYböv  4&6 
i^püia  u.  d.  384.  5 

f^pujc  q>{Xtoc,  xpnc'TÖc  a.  Qrabinschr.  4Q3 
Hiatus  bei  Piaton  LH 
SuMcXiKÖc,  CK^viKÖc  dfiüv  390,  2& 
eic  xdXXoc  fpdcpny,  lr\^f  144.  4D 
xaTTitopclv  bildi.  65,  Ifi 
KX€t&oOxoc  B.  d.  Hades  441j  133 
Köffoc,  med.  Begr.  388 (. 
KOßaiva  87^  lA 
Ad^^;oc  STj  15 
Xnvöc,  in  labellum  428 
AOcavbpoc,  AucatöpT)c  u.  ä.  Xuci^eXf^c 
441  f. 

McpiZciv  YTopd,  elc  2S2 
Namengebung  und  Monatstag  509,  29 


'Omoioc,  "Omoioi  Komödientitel  24  f. 

TTavboKcOc,  TTdvboKOC  440 
I  irapdbocic  131 

irap'  ^müiv  IM 
I  iratpuiinc  384.  5 

Peregrinus  cognomen  84f. 

ircpicTiXAeiv  453,  153 

nirrdKiov  324! 

iToiiTrf)c  L  d.  Alchymie  256.  LI 
TToXu6dYMU»v,  TToXub^  ktt)c,  TToXOEcvoc  440. 
441 A. 

irpdrreiv,  iipdTT€ceai  156,  2fl 

npoTp  axdc,  irpor^pa,  nporcpaia  464. 526  f. 

proximus,  propior,  proximare  c.  acc. 

23df. 
mjcXoc,  V|  428 

TTuXat  "Aibou,  TTuXdpTiic,  TTuXoc,  ChruXoc 

431 A.  443  A. 
TT^pacoc,  TTüpa(xMn<^  442 
ccßacTfi  i\yiipa  469 
CKdtpiii  1^  42S 

cn}p(£ai,  CT^ptcov,  cirapdEai,  ciropdcai 

445 A. 
Tapcöc,  6  395,  41 
i  T^xvTi:  iwibciEic  64,  12 
Tp€MieoOc  74,  L  80,  8 
(piXönovoc,  ä  21Ü 
9iXöcoq>oc,  ixifac  248.  vgl.  255.  8 


III.  STELLENREGISTER 


Aelianus:  nat  bist  XII  2  422,  5fl 
-  var.  bist  IV  5  524 
Z  Aeschin.  or.  3,  62  p.  326  S.  241,  23 
Aeschylus:  Agam.  1223  sq.  450' 
L     -      Prom.  351  186  f. 

Afranius:  Com.  fr.  p.  194»  R.  25,  26 
Atbinus:  introd.  c.  4  p.  324  Fr.  158 
Andocides:  or.  1,  29  53 
Anecdota  Oxon.  III  164i  14  Gramer  31 

-  III  189,  la     -  33 

-  IV  329,  24  -  54 
Aratus:  Phaen.  752  4^  f. 
Aristides:  or.  23  t.  L  p.  442D.  514 
Aristophanes;  nub.  1131  sq.  525' 

ran.  937  418,  21 


I  Ven.  Aristoph.  ran.  1124       161,  84 
Aristoteles:  'AO.  iroX«  c.  43  5^ 
Meteor.  114  p.  352^28   11  f. 
poeL  3  p.  1488  ■■35     41,  52 
Z  in  Arist.  eth.  N.  IV  12  p.  1127-m 

(Comm.  in  Ar.  Or.  XX  196,  24)  23  f. 
I  in  Arist  de  caelo  (coli.  Brand.) 

p.  462^134  253 
Arrianus:  Bithyn.  fr.  61  (P.  U.  G. 

III  598)  528. 68 

Athenaeus:  Deipn.  IV  162  e.  163  f. 

VI  223d.  X422cd.437ef. 

XI  505^  5Q6L  XIII  592a  169ff. 
Augustinus:  epp.  43.44  p.  154 sqq. 

Reinh.  22 
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Babrius:  fab.  9i  452* 
Boethius:  de  cons.  2^  L  19  ff. 

Ccdrenus:  hist  t.  1  p.  717,  2  252 
Censorinus:  de  die  n.  18^  16         LI  f. 

-  22,  16  411 
Christus  patiens  1527  sq.  45'>* 
Cicero:  Brutus  12,  4a  63f.  ZQ 

oralor  13,  42  5& 
de  re  publ.  l  17.  26-29  16! 

II  4,  8  f.        16.  m 
-      somnium  23f.  Ißff. 
Hortensius  9f.  14ff. 

Bxcerpla  Constantini  de  nat.  an. 
(Suppl.  Arist.  1  p.  88,  ZL 
26i  90.  L  7)  212.  42 

Demosthenes:  Olynth.  I  2.  III  2  143 
or.  XVIII  IDQ  153 
or.  XIX  5^  529  f. 

or.  XXX  15.  5aif. 
—  or.  XI  ep.  Phil.  or. 

XVIII.  XXI  (subscr.)  143f. 
I  in  Demosthen.  Mid.  142  p.  562,  Ih  IM 
Diodorus:  hisL  II  aZ  492 
Diogenes  Laertius:  L  14.  15       172.  23 

1  21  IM.  173.  24 
III  3&  51t 
III  47-81  1511 
III  47  f.  56.  62  m 

-  IV  46  169 

-  IV  6a  m 

V  94      •  5Ü 

VI  lA  9Q  121 
VI  la  164,3 

VII  aö.  162  162 

VIII  I  fil 
1X22  164.3 
IX  109  162 
IX  im  174.  25 
1X116.  116  123.  162 

Diomedes:  p.  488f.  K.  39f.  46 
Dionysius  Hai. :  ant.  Rom.  I  6  397^  42 
Ep.  Ebrae.  XI  32  sq.  45a 
Elmacinus  Erpenii  (Lugd.  Bat. 

1625)  p.  52  sqq.  259 
Ephippus:  Com.  fr.  III  p.  334 f.M.  24 
Euripides:  Ion  1160sq.  41fi 
Qalenus:  de  Htppocrate  et  Plat.  V 

p.349KQhn.318.6MaiIer   177.2  j 


I  Qalenus:  de  simpl.  med.  VI  praef. 

i  t.  XI  798KQhn  3(L  54 

-  in  Fiat  Tim.  p.  77c  p.  12  D.  155 
Georgius   monachus  (Hamarto- 

lus):  chron.  II  p.  44 sq. 
Mur.  54 
-    IV  p.  634  Mur.  249  f. 
glossae  de  comoedia,  de  tragoedia 

(gl.Sal.ab.p.ia5,I013)  .37 ff.  352 
Hesiodus:  theog.  886sqq.  895sqq. 

927  sqq.  128  ff. 

Homerus :  (Symplegma  b.  Homer) 

€  395  443 

-  A  122sqq.  420,  31 
A  458sq.  468sqq.  414 f.  452 
A  485 sqq.  43aff.  452 
n  482  432! 

i        -       n  696  440,  LiL  442*' 

I        -       TT  756  44H" 
TT  823  433! 
P  61sqq.  542  432! 
j       -      C  679sqq.  420.  432! 

4>483  450L 
:       -      V  136  449.  142 

Homerus:  Hymn.  Apoll.  Pyth.  122 

-176  (305-354)  I82H. 
lamblichus:  protrepL  p.  l34KiefiI.  19 
Inschriften: 
Athen:  C.  L  A.  II  302  230 ff. 

C.  L  A.  II  3  IL  2836 
SB  C.  inscr.  sem.  I  p.  140  444 ff. 
C.  L  A.  III  420  233 
Elaia:  Inschr.  v.  Pergamon 1 246   461  ff. 
Ephesos:  Mitt  d.  d.  Arch.  L 

Athen  (1885)  X  401    85,  8 
Eumenia  in  Phryg.:  D.  O.  0.  L 

458  420f. 
Halikamafi:  A.  Gr.  inscr.  Br. 

Mus.  IV,  1  894  470.  13 
Kanopos:  D.  0.  Q.  L  56  468 
Knidos:  382  ff. 

Rom:  LG.  XIV  1097.  1098  244ff. 
Rosette:  D.  0.  Q.  L  Qö  468 
Sestos:  D.  O.  0.  L  46^ 
Thessalonike:  Kaibel:  Ep.  gr. 

518  p.  202  509.29 
Inschriften  (zum  gr.  Kai.  S.  422ff.) 
Akralphiai:  L  0.  VII  4135  502! 


Register 


545 


Athen: 
L  in  der  Reihenfolge 
C.LA.II1M=^  475-485 vgl. 518f. 
11237-300  5Qlf.vgl.4Qfif. 
II  304.  316.  323.  41L 

436.  45d  521  f. 

II  408.  421  507f. 
L  G.  II  5:  I69b-262c.  II  5 

p.  22  42S=4S5.498f.518f. 
II  5:  3Z3c.  441b.  422c. 


Isocrates:  or.  XIII  17 f. 

or.  XV  31-42 
or.  XVII 

Ep.  ludae  v.  9 

luvenalis:  6.  2M 


456 
9.  1 


496c 

2.  außer  der  Reihe 
C.  L  A.  l  324 

II  308,  3 
aiL  312 


314 
32Qb 


485. 


322 
38J 
4Ü3 
II  2  IL  737 
n.  834b 
L  0.  II  i;  271b 
3S5c 

733  p.  IM 
C.  L  A.  III  2 


52Qf. 

423 
510.  46 
m  502 
504 f.  521 
4Q6.  5ü3f. 
p.  425  4S6f.  mtt. 

515.  530 
522 

^  HL  4ML  4QQf. 
485.  I£L  506.  26 
4H3* 


422 
482 

507.  28 
482 
52L  531 

Chios:B.C.H.lll46ff.(Syll.571)  515.41 
Delos:B.G.H.XVI.320.32S  522 
Dyrrachium:  Heuzey:  Miss, 
archöoi.    de  Mac6d. 
n.  322  512.  34 

lulis  a.  Keos:  L  0.  XII 5^  647  515" 
Kibyra:  B.C.Ii.  II  610  526 f. 

Kos:  Paton  n.  32  (Syll.  616)  515 
Orchomenos:LO.  VII 3172  fii?'  5iy* 
Rhodos:  L  0.  XII  1^4  526^ 
L  0.  XII  L  906  515! 
Thasos:  L  0.  XII  8,  211  ff.  525 
Thera :  L  G.  XII  3.  330  513.  36 

loannes  Dam.:  parallel.  Plor.  II  13^ 

140  40L  55  extr. 

loannes  Stobaeus:  flor.  III  7^  12 

p.  313  Hense  125  f. 

losephus:  ant.  lud.  XIV  10,  25    464.  526 
loseppos:  Hypomn.c,  L43p.325sq.  43!. 
Isidoras:  orig.  VIII  2  2ä, 
U.  Usener:  Kleine  Schritten.  III 


Libanius:  IV  p.  l34sq.R.VIp.5llsq.F.  24 

-  :  IV  p.  1081 R.  415 
Livius:  VII  2^  5  44 
Ev.  Lucae:  XXII  32  446 
Lucianus:  Alex.  11.  58  439.  128 

adv.  ind.  2  144.  40 

-  Zeus  trag.  c.  4^  34  sqq.  30! 
Magischer  Traktat  ed.  Parthey  (Abh. 

d.Berl.Ak.  1865p.  125  s.  178)  452f. 
Manilius:  IV  765  400,  55 

Menander : fAiOr]  (M.  Com. IV p.  1 62)  516f. 
Michael  Italicus:  ep.  21  33 
[Ocellus:]  Trcplräc  Tili  ttovtöc  q)u- 

ctoc  c.  4  51,  75 

Ovidius:  fast.  L  V  433  22! 

ex  ponto  IV  lO^a  448! 
(Georgius  Pachymeres :]  irivaE  ri\c 

('ApicTOT^Xouc)  q>iXocoq)(ac  5 
Ep.  Pauli  ad  Cor.  I  15.55  455.  162 
Ep.  Petri  1  5,  8  449  f. 

Philodemus:  iipaYMaT€(a  V.  H.*  1, 

f.  129  <Epicurea  p.  134, 2^  502! 
Philonides:  ed.  W.Crönert  (B.  d. 

Berl.Ak.d.W.1900S.942ff.) 

frg.  2  sqq.  188  ff. 

Photius:  ep.  55  p.  llOsq.Mount.  28f. 
Pistis  Sophia  p.  56;  24.  86^  31 

Schwartz  455! 
Maximos   Planudes:  provv.  ed. 

Kurtz  N.  la.  29. 196. 262.  193 
Plalo:  Cratylus  403  a.  404  b  125  f. 

-  Gorgias  493  b  126 

-  legum  IV  717a  528,  65 

-  Menex.  246c.  247 de  U2 

-  Phaedon:  62dsqq.    102 ff.  112  ff. 

-  Phaedrus:  227 ad  388,  19 

257  cd  21  ff. 

269d.278e-279b  60 ff. 

-  Sophistes:  242  d  1^ 

-  Timaeus:  77c  155 
Plautus:  Curculio  392  sqq.  238 

miles  348  240 

-  Pseudolus  55sqq.  238  f. 

35 


546 


Register 


Plaoltts  PMttdolus  82  240 

146  418,  21 

321  sq.  2361 
9938qq.  237 

-  rudens  331  239 
Stichus  378  418.  21 

Plnterchus:  Aleunder  76         829, 70 
Coiiv.IX8p.711b  830,71 
(Plutardnisi     X  or.  p.  837b  6^,2i 
PoUm:  on  I  6  395,  40 

-       on.  1  63  516 
Porphyrius:  de  abslin.  3,  17  450* 
Proclus:  in  Hes. erg. 763p. 342  526 
-  778II.383L 

813,38.  817 

-  ioPIat.Tim.p.27(188k28D)  83 
Psalm  VI!  in.  XX!  14  2!  449 
Ptolemaeus;  tetrab.  ii  p. 54 (Bas.  1553)  1 
Samuelis  1  17,  34sq.  437,  121 
SodttU  hymn.  11  80  486 
Seneca:  «d  Marcian  de  oons.  21  19" 

-  Medea  462  f.  9,  1 
Stephanus  Aleiandrioas:  de  aslro- 

nomia  Uber  295  ff. 

(Stephanus  Alexandrinus:]  dtrorc- 

XccMOTiKi^  npaY^axeia  26611. 

-  t^Tiq>o<popitt  3181. 
Saidas:  s.  v.  "Apatoc  405^  66 

-  8.  V.  BauU)  Kai  AimUi  35 

-  8.  V.  Qtuiv,  8.  V.  TTdinvoc  22 


Syfianiis:  in  Ar.  Met  M  p.  890a 

38  f.  <Comiii.  in  Ar.  gr.  VI  1 

p.  101,  22?qq.>  33,44 
Tacitus:  ann.  (II  60  402,  57 

-  ann.  IV  14  400,  55 

-  diaiogus  7,17. 11,9. 17,5  ceL  13,3 

dialogus  16  13f. 
TheonAleiandrbras:  proll.  in  tab. 

man.  c.  20  p.  74H.  22, 20 

-  hemeroloq^ion 

cod.  Uur.pl.  28,26     46411. 513 ff. 

cod.  Leid.  gr.  n.  78  469 
Theocritus:  XVII  18  404.  64 

ZiaTheocr.V78p.264k  16 Abreos  624^81 
Theodortts  Melilenioles: 
dcTp(»vo^uc^  TpißißXec  1.  II  33  3  f. 

IIlc.  l  339-342 
nie. 2-4  343ff. 
Theodorus:  v.  scti.  Spyridonis 

c.  16lin.  18-ScM.  7611. 
TbeogBia:  v.  7038q.  443, 136 

Theophanes  continualna: 

I  22  p.  35  sq.  Bonn.  265 
Tietses:  prooem.alleg.lt.v.7p.lM.  31 

-  prooem.   alleg.  Od. 

V.  31sqq.  p.  225M.         34  f. 

-  Tbeogoiiiav.604f.pJ94M.  36,49 
Varro:  de  I.  I.  VII  37  p.  323  160 
[Xenephon :]  res  publ.  Athea.2;  10  389, 22 
Zonaras:  bist  XV  3  249L 


EROANZimaBN  UND  BBRICHTIOUNOBN 

S.  248  Z.  3  V.  o.  binter  'p.  7*  erg.:  <KI.  Sehr.  III  328>. 
S.  284  Z.  14  V.  o.  hinter  p.  128'  eig:  <K1.  Sehr.  III  6>. 

S.  255  Z.  9  V.  u.  hinter  'p.  V  erg.:  <KI.  Sehr.  III  328 f.>. 

Ebd.  Anm.  7  hinter  'p.  134sq.'  erfr.:  <KI.  Sehr.  III  3f.>. 

S.  258.  Z.  5  V.  o.  hinter  'p.  21»  erg.:  <K1.  Sehr.  III  348f.>. 

S.  290  Z.  18  V.  u.  Hes:  328  statt  327. 

Ebd.  Z.  16  V.  u.  lies:  309.  27.  310,  10  statt  309,  27.  30. 

S.  388  Z.  7     tt.  lies:  cap.  48  bifra  p^  377;  supra  p.  324  statt:  eap.  871  ceL 

S.  443  A.  135  am  Ende  lies:  cf.  supra  adn.  132. 

S.  452  Z.  10  V.  0.  lies:  Lycia. 

S.  458  Z.  3  V.  u.  lies:  431  sq. 

S.  467  A.  4  hinter  p.  403  erg.:  <KI.  Sehr.  III  22^. 

S.  492  A.  13  hinter  Anm.  2  erg.:  <K1.  Sehr,  iil  405,  68>. 

S.  812  Z.  7  V.  o.  lies  (Beltr.  III  Anm.  79^. 

(Einige  Druckfehler  wird  der  Leser  selbst  verbessern.) 
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H.  Usener: 

Kleine  Schriften.  Hennscegeben  von  BL  Fahr,  F.  Koepp,  W.  Kroll. 
L.RadermftcherfP.SoBiienbiirgfA.Vnihelmii.R.'WfiDioh.  In  4  Bd.  gr.8. 

Die  übrigen  3  Bände  enthalten: 

I.  Band :  Arbeiten  zur  griechischen  Philosophie  and  Rhetorik.  Grammatische  and 
textkritische  Beiträge.  Heransgeg.  von  K.  Fuhr.  [VI  a.  400  S.]  gr.  8.  1913. 
M.  12, — ,  geb.  M.  15.— 

II.  Band:  Arbeiten  zur  lateinischen  Sprache  und  IJteratnr.  Heraasg^.  von 
P.  Sonnenburg.   [IV  u.  382  S.J    1913.   M.  15. — ,  geb.  M.  18. — 

IV.  Band:  Arbeiten  tut  ReUgionsgetebiehte.  HerMUgeg.  von  Rieh.  Wfinscb. 
[VIII  u.  516  S.]    1913.  M.  15.—,  geb.  M.  18.— 

„Eine  gro&o  Aufgab«  unserer  Generation  moB  et  genaiuit  werden,  das  reiche  Krbe  zu 
sichten,  das  uns  zuKcfatlcn  ist. . . .  Gerade  weil  es  so  Jeicht  ist,  mit  U.s  eignem  Küstzeug  in 
EtnzeUieitea  Uber  ihn  bioaus^ukommeiii,  nebt  man  mit  desto  grüfirer  Freude,  dafi  das  Funda- 
ment iai  GroBen  wie  im  Kleinen  geMod  oad  gut  gebaut  ist. . . .  U.  hat  stets  in  die  Tiefe  ge- 
arbeitae,  wo  ihn  letstUch  d«a  Wese^  menschlicher  Begriifsbildung,  d.  b.  eines  der  Gmad- 
probleaw  dar  WfaMaachalt  Oberhaupt,  reizte.  . . .  Woaderbar  äimnrt  aicb  aebaa  diesem 
^Strabea  saa  Gaaaaa'  die  nngebenre  Solidität  leiaer  Kletearbeit  aas.  dia  dofcb  giata  Ge- 
aidnspaakta  ateht  aar  Fl&chtiglceit  verfttbrt  wurde.  So  Saat  aaa  ailt  dar  sMdiaB  Praade. 
dia  abar  vialleicht  aar  dar  Fachomaa  aiitenpfiadat,  typisdM  Phflolagika,  Kaajeklaiaa  von 
einer  baBaidaasiiaitaB  Saabaritatt^  am  voa  seiaaa  baikaiialaa  UtarafbislariichaB  AtbailaB  ganz 
zu  schwatosa. . . .  Kais,  imtA  aUa  BBhea  aad  Tfsfan  seiaar  PUMogle  fBbrt  dia  Saau- 
lung.  ...  Sa  wird  U.  ta  sdaaa  kldaaa  ScbiiAea  araHis  dar  Lahiar  blMbaa,  dar  ar  sa  Leb 
seitan  saiaaa  Sdaiern  stets  hat  sain  wollea  aad  geareasa  {st.*     (DoulMh«  LUaratimtg.) 

Vorträge  und  Aufsätze.    Mit  Vorwort  von  Dieterieh.  [V  n.  259  S.] 

gr.  8.    1907.   M.  s  -  — .  geb.  M.  6. — 

Der  heilige  Theodosios.  ScbxiOen  des  Theodoms  und  Kyrillos.  [234  S.] 

8.  1890.    M.  4.— 

Sonderbare  Heilige.  Texte  a.  Untersuchungen.  L  Der  heilige  Tychon. 

[Vm  n.  162  S.]  gr.  8.   1907.  M.  5.—,  geb.  M.  6.— 

Ober  Wesen  und  Ziele  der  Volkskunde.  —  Ober  vergleichende 
Sitten-  und  Rechtsgeschichte.  Von  A.  Dieterieh  n.  H.  Usener.  [67  S.] 
gr.  8.  190a.  Geh.  M.  1.80. 


Die  Kultur  der  Gegenwart 

Ihre  Entwicklung  und  ihre  Ziele 
Hcfanigegebcn  von  ProTenor  Pnnl  Hinneberg. 

Die  griechische  und  Utein.  Literatur  und  Sprache.  [VIIIn.sBsS.] 

Lex.>8.  1912.  Dritte,  stark  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Geh.  M.  13.'—, 

in  Leinwand  geb.  M.  14. — ,  in  Halbfranz  geb.  M.  16. — 

Inhaltsverzeichnis.  I.  Die  griechische  Literatur  und  Sprache,  t.  Dir  jjriprhisrlic 
Literatur  des  Altertums.  (IJ.  v.  ^V  iLimowitz-Moollendorff .  Du-  nriechi«i  hf  I.itfr.iiur  'Ii  s 
Mittelalters.  (K.  Krumbachcr.  v  Die  Kr'P<'bi»chc  Spra,  hr.  J.  Wackernai;cl.i  II.  Die 
lateinische  Literatur  und  Sprache,  i.  Die  riimisi  ln-  I-iti-ratur  des  Altertums.  F.  Leo., 
2.  Die  lateinische  Literatur  im  Übergang  vom  Altertum  zum  Mittelalter.  (£.  Norden.)  Die 
lataiBiicbo  Spndia.  (F.  Skatsdi.) 

Staat  und  Gesellschaft  der  Griechen  und  Römer,  pv  u.  280  s.] 

Lcx.-8.   1910.   Geh.  M.  8.  —  ,  in  Leinw.  geb.  M.  10. — ,  in  Halbfr.  geb.  M.  12  — 

Inhaltsverseichnia.  I.  Staat  und  Gesellschaft  dar  Griechen.  Von  U.  t.  Wilamo- 
«its>Mea]leadaffr.  n.  Strnt  und  Oes^tehaft  dar  Römor.  Vsa  B.  NIase. 


l^rnh^Vlpft  'nl^sltsUbersicht  des  Gesamtwerkes,  mit  Protieabscbnttten,  Re- 
X^lUUCIlCIL  siimees,  Inhaltsverzeichnissen  und  Besprechungen  der  einzelnen 
Bände  stebt  umsonst  zur  Verfügung  bei  B.  G.  TEUBNER,  Leipzig,  PoststraAe  3. 
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Die  Anfänge  der  griechischen  Philosophie.  Vonj.  Burnct.  2.  Ausg. 
A.  d.  Engl,  fiberi.  v.  Elte  Sehenkl.  gr.  8.  1913.  M.  8.—,  geb.  M  10.—  . 

Die  auch  in  Deutschl.-ind  allseitig  anerkannte  BedcutunK  de«  BurneUchcn  Uucbes,  das 
neben  «icn  Werken  von  /cUcr  und  Gomprrt  ein«D  »«"IbMändiRcn  Platz  behauptet,  rccht- 

f«"tti^:t  (las  Viittrnchmen ,  i';tif:n  ;;r<ilii  r<  ti  diMi(sc!ii>n  Leserkreis«  xagänKlich  zu  machen, 
»uriiai  cl.ts  piiijlisi  ho  Original  sieb  dvu;  luil  iler  Sprache  nicht  «ehr  vertrauten  Leser  nicht 
iiiuiicr  li  irbt  1-rs.^  hließt,  Die  Zitate  .»intl  »ämtlicli  rL-vidiert  und  durch  Hinweis  nut  I)i>-Ls' 
VoriuLratiLcr  12.  Aufla^ej  den  MedUrfnisscn  dct  deutlichen  Leiorwell  anf^epaiit  uurden. 
Der  Verfasser  hat  die  K.orToktarboK*?n  durcbt^eseben  und  manches  beigesteuert. 

Sophistik  und  Rhetorik.    Das  l'  l  '  ^gsidcal  des  cv  l^ytiv  in  s.  Verhältiii« 

zur  Philos.  des  V.  Jahrh.  Von  H. Gomperz.  gr.8.  1912.  M.  10. — ,  geb.M.  12.— * 

.^ictiltvell  hmt  K.  Gönnen  dlsMi  Wttrk  teiiMB  Tster  Theodor  Gompon  iob  80,  Gobozti- 
fm  gewidaiet,  . . .  Und  ia  dor  Rlchtn^i  des  Stsebeos,  du  hwmiHitHicho  BttdoofiidMl  ni 
effondi«o  und  fSr  die  Gegenwart,  besonden  UfuichtUeh  der  Pflege  der  Motterspraebe 

und  der  pbilosoplnscben  Propädeutik,  lebenskräftig  zu  machen,  bedeutet  das  Werk  des 
Sohnes, eine  wichtii^e  FortfiihrunK  und  KrK-inzung,  trotz  mancher  Aliwcirhungrn.  .  ..  Nach 
dieser  Übersicht  brauche  ich  wobl  nicht  die  qaelleBBiiBige  Beherr  i1ur\^  de«  Stoffes,  die 
vielseitige,  umsichtige,  von  philosophischem  Geiste  belebte  Beliandlun)»  der  Fragen  darch 
G.  zu  rühmen."  (Blätter  t,  d.  bayor.  QymiiMtalscbulweiMi.) 

Polybius.  Von  R.  Laqueur.  gr.  8.  1912.  Geh.  M.  10.—,  geb.  M.  I?. 
„l.s  ist  fin  Triumpli  'Irr  >;xakteii  philoloKischon  Forschung,  daß  sie  .mf  Grutn!  vim-j  suL- 
tllen  Trxt<  rkliirir>c,  >icr  Aufdeckung  von  Widt-rspröchen  und  Inkünf^rucnücn  den  Nachweis 
crhri'iut''!  '-.iinutr,  wo  liir  srhriftstellerische  Einheit  durchbrochen,  wo  die  bessernde  Hand 
des  r!KT:irli<-itrt>.  lietnerl.l>,ir,  wa  liu-  im  L.iiifr  lU-r  Zeiten  wechselnden  .Viisriininir.k;!-!!  de« 
Autor»  2uin  AuN>lracU  j;fkümmen  iuul.  X.u  Ii  I'dhliius'  Worten  war  bi«h<T  ;ill^;.eni.-ui  an- 
gcDonimen,  daß  i  r  M'in  Werk,  abResehee)  \  un  '■ivrtcreti  Exkursen,  nur  in  zwi-i  \lis:itzc-n  • 
schrieben  habt-.  Der  Verf.  hat  den  Nachweis  eiUriugcu  gesucbt,  daü  l'olybiu^  iuul  vtr^ 
schiedene  l'.i.irli.itunKen  seiner  ili.storicn  vorgenommen  habe.  ...  Das  wegen  »einer  Selb- 
stäadigkeit  und  ücharfsinnigeii  philologischen  Methode  autgezeichoete  Harb  des  Verf.  möge 
Merrait  bestens  empfohlen  aeia."  (Uterar.  Z«atr«ttlett.} 

Das  Plagiat  in  der  griechischen  Literatur.  Von  Ed.  Stemplingcr. 

Preis/jekröm  von  der  Kgl.  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
München,   gr.  8.    19 12.    Geh.  .M.  lO.  — ,  geb.  M.  12 — . 

„Von  Stemplinirer.  der  dem  ,Erbe  der  Alten'  schon  so  oft  erfolgreich  oacbgOgUBen  iil; 
liegt  nun  hier  eine  geschickte,  in  manchem  Sinne  abschlieftende,  tn  manchem  sur  weite ree 
Forschung  anregende  Ltisung  dieser  Fra^e  vor,  die  in  drei  Hanptteilen  behandelt,  wie  das 
Altertum  das  Plagiat  untersuchte  nad  beurteilte,  wie  sich  die  literarische  Nachahmung  ent- 
wickelte, wie  sich  der  literarische  J^icbstahl'  ausgesprochenen  Sinne^i  äufiert.  Sehr  er- 
giebig ist  der  dritte  Teil :  literarische  Praxis  des  Alteitoau.  Baorme  Aifaeitskraft,  ein- 
sichtiges l'rteil,  kluge  Auswahl,  die  sich  anf  volle  Beherrscbaag  des  gewdtigen  Stoffes 
»tiift     .-•iii'-irhniii  lifse  Behandlung."  (Literar.  Zentralblatt.) 

Die  antike  Kunstprosa  vom  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  in  die 
Zeit  der  Renaissance.  Von  Ed.  Norden.  2  Bände,  gr.  b.  2.  Abdruck. 
1909.  [Einzeln  jeder  Baad  M.  14.—«  geb.  H.  t6.--}  Geb.  M.  28.—,  geb.  M.  32.—. 

„l)ifS  v;r.Tiidius<  wirV  wird  w<i'.  lilr  !:nmor  die  rr^tc  it.ij-i)ic  ."»uf  dem  k.Mun  ln-triMenen 
weui-    der  Iii«  htif   des   (uu-iaaüls    bilden.  .    .   .-\iifi    riit  lit    tiiir  dii-       walti»;«  recepllvität 

df^  %  cri.isscrs ,  der  ii.uiiLtitii<:lj  in  den  gelehrten  ncitcn  ciru'n  klUlItl^;  :iir  ailc  behandelten 
Fragen  unentbehrlichen  apparat  susammenfictragrn  h.it.  atu  h  An-  ^-1  wätidtheit  in  drr  ,iuf- 
fassung  der  itiliatitcbea  iadividttlilltftt  and  das  fri<L'  lio  urtnl  twrd.cr  i  meisteas  hc  lu-  .-i  ilm  ken- 
nung." (Zeitschrift  (ilr  das  deutsche  Altertum.) 

W.  S.  Tcuffels  Geschichte  der  römischen  Literatur.  6.  Auflage, 
neu  bearbeitet  unter  Ifit^knng  von  E,  Klott ermann,  R.  Leonhard  and 

F.  Wtssner  von  W.  Kroll  und  Fr.  Skutsch.    3  BSnde. 

1.  Band:  Bis  zum  Jahre  31  v.  Chr.  [Unter  d.  Presse.] 

2.  „    VomJahre3lT.Chr.bl»x.Jahre96n.Cllt.gr.8.  i9iO.Geh.M.6.-,geb.M.7.— . 

3.  „    Vom  Jahre  96  n.  Chr.  bis  cnm  Aaigange  de«  Altectnmi.  gr.  8.  1913. 

Geh.  M.  10.—,  geb.  M.  II.50, 

„Die  Arbeit  war  den  besten  Uladea  aavarlraet;  ihs  rieht  der  Philologe  an  den  Namen, 
das  lehrt  jede  Seite.  Überall  seigt  sieb  die  bessernde  H.-tnd  in  Streichungen  und  Zusätzen. 
Dor  Haaptteil  der  Neoarbeit  steckt  in  den  Anmerkungen.  Die  Zahl  der  Kelegstellen  zwar 
hat  sich  wenig  vermehrt;  d.as  Material  hat  nur  selten  zugenommen,  und  das  alte  hatte 
Teuffei  in  den  wiederholten  Auflagen  mit  großem  FlciQ  zusammengetragen.  Aber  geändert 
sind  vielfach  die  Folgerungen,  die  jener  oder  die,  derien  er  sich  anschloß,  gezogen,  nnd  die 
neuem  Resultate  oder  Vermutungen  hiiuugosctzt.  Überall  sind  die  letzten  Forschungen 
biiieiBgebrachi.<*  (Barlinar  pbUoIogiMli*  Woehanaclltin.) 
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Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  und  Berlin 
Geschichte  des  griechischen  Vereinswesens.   Von  F.  Poiand. 

Lex.-8.    1909.    M.  24.— 

Der  Verfasser  hat  sieb  die  Aufgabe  gestellt,  unter  Benutzung  des  wcu  trauten  umfang- 
reichea  Materials  den  roannigfaltigen  Vereinsbildungen  Griechenlands  iu  iiirer  Wirksamkeit 
und  Skttr  Stellung  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  des  Altertums  nachcugehen.  So 
kommen  sunnchst  die  vencbiedenea  Arten  der  Vereinsbetcichnung  Griechenlands  zur  «io« 
gehenden  Hcsprechung;  hierauf  untersuclit  Verfasser  da-s  Verhältnis  des  Vereins  zur  Gdtt» 
hcit,  seine  Hcziehungen  zur  Familie  und  sozialen  Gliederung  der  griechischen  BevfilkeraBg; 
die  Bedeutung  des  Staates  als  Vorbild  für  Vcreinsorganisationea  sowie  die  wixttduMicb« 
uad  aittUche  Seite  de*  griecliiacliea  Vexeiulcbem  uod  gibt  nun  ScUat  eiiMa  gananen« 
CMtendea  Oberblick  Vbar  die  Batwicklaag  des  gesamtea  Vereiiidebei». 

Das  Nachrichtenwesen  des  Altertums  mit  besoitdeier  Rficksieltt 

auf  die  Ronur.   Von  W.  Riepl.   jjr.  8.    IQI3.    Geli.  M.  16.  —  ,  ^'«-b.  M.  18.— 

T  V  i.  li^.'st.dtlk;!-  i'.iiil  \\  <':t\  1  r/ \voi,;ti'  Konipli-x  ili-s  N.u:hrichtrii wrsi'ns  in  seinen  vrr- 
M  hiitldie;i  Hi-zii-li ini^;i'ti  zum  >  ifi-iit  1 M  I  cii  uml  [i:i\.itcti  I-rl>eii  war  hi^  jcttt  Noul.iiiil  tUr  eitu- 

zusammenhängende  wisscnschaitUcbc  Darstellung.  Hier  wird  zum  ersten  Male  eine  solche 
DanteUtug  des  Gegenitaadet  nach  sdiier  biatorisebm  Entwiddang  fm  AltortUM  versucht. 

GaiuS  Julius  Caesar.  Sein  Leben  nach  den  Quellen  kritisch  dargestellt. 
Von  E.  G.  Sibler.  Deutsche,  vom  Verf.  selbst  besorgte,  berichtigte  und  ver- 
besserte Aufl.i<^'e.    f,'r.  8.    iqi2.    Geh.  M.  6. — ,  geb.  M.  8. — 

r  Vi  itaMiiT  hat  sirli  du-  drinj;»  '"l  » '"f"  Lusuih;  t.L-i>^i  h(-iide  Aaf^;abi'  ^^fstfUt,  .mf  Grund 
einer  oLjfkti  vfi>  Hecrletluiig  dfv  antiki'ii  IJlicrlict«':  un^;  ilcn  I.ciKMis|.;,-\ii^'  t  aos.iis  <iarfulcgcn. 
Hei  dies»  r  Hcratht  jngnweisc  t:i;t  ilc-i  /.ilu-  kimi  ;;i-wariiltc  Pnlmkfr  uml  Manipulator  aus 
firr  b!oG<Mi  l'mnE/rii  hrnrng  plastisch  heran--,  «k-r  puluischc  kcioniiL-r  KfLißen  Müs  oder  der 
r:i}'  iii.itorisrhi^ni  lUu  k  Sfincn  Zeitgenas>i-u  uiifadlioh  vorausi-ili-niK-  Staatsmann  zurück. 
L>ie  in  den  AuiU' rk'.iUi;o'>  <1arf;eJi<5tt»ncn  Quolicnn.K  l.wci?»»  i-rlrichtt  rii  liu-  Nachprüfung.  Im 
ScbloAkapitel  wer. Im  i'hl-  Iii  l'r,i^;o  kommenden  (Jii<-ilo:iScliriltN;i-ll<T  iiAi  h  ilii.-r  l^at tei-^ti-lluag 
und  gegenseitigen  Abbäagtgkt'it  surgiiltif»  v<'t'r':f"    i  i  !  iti  ihrer  Ki^;i-nart  charaktcriiicrt. 

Cäsars  FeldzUge  in  Gallien  und  Britannien.  Von  x.  r.  Holmes. 
ObeneUuog  ttnd  Bearbettosg  der  Werke  „Caesars  Conqnest  of  Gaul*'  tP*  £di* 

lion,  Oxford  inii  und  „Ancient  Britain  and  ihc  Invasions  of  Julius  Cicsai  ", 
Oxford  1907  von  W.  Schott.  Kach  dessen  Tode  su  Ende  geführt,  durchgesehen 
nnd  tma  Druck  befördert  von  F.  Rosenberg.  Mit  2  Karten  von  Südbritannien 

und  1  Karte  von  Gallien,    gr.  8.    1913.    Geh.  M.  g. — ,  geb.  M.  10. — 

Von  T.  K.  Holmes'  auch  von  der  deutschen  Kritik  außerordentlich  günstig  aufgenommener 
Behandlung  der  FcliUüge  Cäsars  in  Gallien  und  Britannien  wird  hier  eine  deutsche,  nur 
die  wichtigüteii  Partien  umfassende,  dafür  abor  wesentlich  billigere  und  doch  alle  Vorzüge 
da*  Originals  bewahrende  Aufgabe  geboten.  Sie  dürfte  vor  allem  als  ein  wissenschaftlich 
aaverlÄMigcs  Hilfsmittel  rnr  Vertiefung  und  Belebung  der  Cäsarlektüre  willkommen  sein 
oad  wegen  der  sür»;Hani.-n  V.-i  arbcitnng  des  Quellcnmatcrial»  und  der  anregenden  DarsteOang 
von  jedem,  der.  historisch  und  psychologisch  interessiert.  ^ir]\  orientifr^n  will,  begrüfit  werden. 

Imperium  Romanum.  Studien  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römi- 
schen Reiches.  Von  E.  lHubler.   I.  Band:  Die  Staatsvertrage  nnd  Vertrags» 

Verhältnisse,    gr.  8.    191 3.    Geh.  M.  14. — ,  geb.  M.  i'-. — 

Das  Bui-li  enthält  die  bisher  fehlende  rusammenfassende  Behandlung  der  römischen  Staats- 
\  i  rti  Die  Gliederung  derselben  nach  Inhalt  und  Form  ftihrt  zu  einer  von  der  gellenden 

sehr  v<  rv,  liiedenen  Bewcrtunt;  <1<  r  ttaatsrecbtlicben  and  politischea  Bedeutung  der  Verträge 
und  /  1  i-iru-r  abweichende  i  AnMassang  Aber  Tri^r  und  labalt  der  Befugnisse  zum  Vertragü- 
abschlufi.  In  der  Kinzelbebandlung  erweisu-n  sich  einige  wichtige  Verträge  als  gefalacht 
bzw.  verfälscht  oder  als  von  nicht-röniisrhem  Typus.  Erörterungen  über  die  Abschlufifunaeo. 
die  Stufen  der  Beurkundung  und  ihr  Verbältois  zur  literarischen  Überlieferung  leiten  zur 
Ktitütcbung  der  politischen  Vertragsbildung  ia  vorgeschichtlicher  Zeit  sowie  dem  Verhältnis 
der  römischen  zu  den  griechiücheu  StaattveitrScen  filwr.  Die  DatsteUnag  gipfelt  ta  der 
geschichtbcbcn  F.ntwicklung  der  Staa^»v«rtrS|^,  in  derea  Ifiltelpaakt  die  Vertrlfre  mit  den 
St.iatrn  lic-t  griechischi  ti  Ost.  m-;    -i  V 

Das  rheinische  Germanien  in  den  Inschriften.   Von  a.  Riese. 

gr.  8.    1914.    Geh.  M.  18. — ,  geb.  M.  20.— 

Das  Werk  is:  ..l-s  Gegenstück  zu  „Das  rheinisc  li<-  (ii-imanien  in  der  antiken  I  iti-rat  ir"  L<-ipzig, 
H.  fi.  T .- i;  1j  u  <■  r .  i8o-'i  sfedacht.  Es  be^nunt  mil  einem  Ab»«"hnitt  <1r»:ii-i  t.-i  hi--.  liritu-n.  dem 
<!i-  K  .11  sei  la  ,rhn:''u  K'iiK:.:ra"  ;.;cbon;  hierzu  geli<5rrii  dir  M.il.ti  .tL-ini-  -inwir  aiuli  lüe 

Mibtärdipiume.  Der  nächste  .-Vtascbnitt  gilt  den  staatlichen  Beamten,  unJ  daran  an-^LhlieScnd 
den  .Militärinsthritten.  Die  wenigen  aUdann  noch  unerwähnten  In  ,1  linl'.'Ti .  iti  ii'_«nen  Ger- 
mania, Belgira,  Kaetia  ernannt  sind,  geben  den  Übergang  zu  dem  niuin/ipaU-n  AVi^cbtiitt, 
der  zugleich  der  speziellen  Gcograiihic  des  Landes  dient;  darin  sind  die  muni/ipal.-n  l!l-.^mten 
uod  dann  die  bUrgerlicIien  Uerofe  entbatten.  öodan«  folgen  die  Votivin»chnftca  i  dann  die 
GraUntcbriftea ;  cam  ScUaB  Taria.  Ea  üttgt  eioe  laagUclitt  ««UatiBdi«»  chnMwIogiMhe  Tabelle. 
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Neue  Werke  zur  Papyrusforschung 

aus  dem  Verlag  von  B.G.  Teubner  in  Leipzig  und  Berlin 


Grundzüge  u.  Chrestomathie  der  Papyruskunde.  Von  L.  Mitteis 

und  U.  Wilcken.  2  Bände  in  4  Teilen,  ^r.  H.  i.  Rand:  Ilisiorischcr  Teil, 
t.  iiilfu-:  Grundzüge.  [LXXII  u.  437  S.j  Geh.  M.  i:.— ,  gf-b.  .M.  14. — . 
2,  Hälfte:  Chresthomathic.  [VIII  u.  579  S.]  Geh.  M.  14  —,  t^ch.  M.  16.—. 
2.  Band:  Juristischer  Teil.  l.  Hälfte:  Grund7Üge.  [XVllI  u.  20«  S.J  G<  h. 
M.  8. — ,  geb.  M.  10. —  2.  Hälfte:  Chrcsthomathie.  [IV  u.  43U  S.j  Geh. 
M.  12. — ,  geb.  M.  14. —  Jeder  Band  ist  in  sieh  abgeschlossen  and  einzeln 
l^äuflich.    Ermäßigter  Preis  fttr  dM  QoMmtweric  bei  Besttg  aller  4  Teile 

geh.  M.  40.  — ,  ijcb.  M.  48. — 

Grammatik  der  griechischen  Papyn.  Aus  der  Ptolc^läe^^cil  mit 
EinseUuB  der  gleiehxeitieeii  Ostiaka  und  der  in  Ägypten  verlaBten  In- 
schriften.   Laut-  and  Worllchre  von  E.  Mayser.  [XIV  n.  538  S.]  Cr.8. 

Tich.        14.—  ,  in  Halbfranz  i'ch.  M,  17. — 

Archiv  für  Papyrusforschung  und  verwandte  Gebiete.  Unter  Aiit- 
virkung  von  O.Gradenwitz,  B.P.GrenfetI,  A.S.Hiint,  P.  Jongnet,  Fr.G.Kenyottt 
G.  Lunibrü^io,  J.  P.  Mah.^fTy.  L.  Mitlcis,  J.  Nicole,  W.  Schubart,  P.Viereck 
herausgegeben  von  U.  Wilcken.  iJas  Archiv  erscheint  in  zwanglosen  Heften 
in  der  Stirke  von  8—9  Bogen  gr.  8,  deren  je  4  einen  Band  zum  Prdte  von 
M.  24.—  bilden,  bisher  sind  erseliienen:  Bd.  I  -V. 

MUnchener  Papyri.  Veröffentlichungen  aus  der  Papyrussammlung  der 
KgU  Hof-  und  StaaUbibliothek  zu  München.  Heft  1:  Byzantinische  Papyri. 
Herausgc^'.  von  A.  Heisenberg  and  L.  Wonger.  [X  a.  204  S.J  4.  Mit 
37  JLielitdnicktifeln.  1913.  In  Mappe  M.  28.— 

Gießener  Papyri.    Griechische  Papyri  im  Museum  das  Oberbessischen 

Gcschichtsvercin.s.    Im  Verein  mit  O.  Eger  herausgegeben  und  erklixt  von 

£.  Kornemann  und  P.  M.  Meyer.    I.  Baad.  In  3  Hcfteo.  Lex.-4. 

Heft  i:  Von  £.  Kornemann  ond  E.  Eger.    Urkanden  Nr.  i-->35.  Ifit 

4  Lichtdrucktafeln.   [IV  u.  92  S.]    19 10.    Geh.  M.  7,— 

Heft  2:  Von  P.  M.  Meyer.  Urkunden  Nr.  36— 57.  Mit  3  Lichtdrucktafeln. 

[IV  0.  104  S.]   1910.   Geb.  M.  8. — 

Heft  3:  Von  E.  Kornemann  und  P.  M.  Mej'er.    Urkunden  Nr.  58^126. 

Mit  3  Licht.lnirktafeln    [XIII  u.  r68  S.]    iQi':.    Geh,  M.  16.— 

Hamburger  Papyri.  Griechische  Papyrusurkunden  der  Hamburger  Stadt» 
bibliothek.  Band  I.  In  3  Heften.  Lex.-4.  Hrsg.  u.  erklärt  von  P.  M.  M^er. 

HelL  I  :  Urkunden  Nr.  1—23.  Mit  7  Lichtdrucktaf.  [lOoS.]  1911.  Geh.  M.8. — 
Heft  2:  Urkunden  Nr. 24- 56.  Mit  7  Lichtdrucktaf.  [lloS.]  19 13.  Geh.  M.  10. — 

Papyri  landanae  eum  discipuli^?  cdidit  C.  Kalbfleisch.  Fase.  I— IV.  gr.  8. 
Fasel:  Voliimiuum  codicumque  fragmenta  Graeca  cum  amuleto  Christiano. 
Ed.  E.  Schäfer.  Acc  IV  tab.  phototyp.  [VI 0.338.]  1912.  Geb.  M.  2.40. 
Fase.  II:  Epislulae  privatnc  Gr.iecae.  Edidit  L.  Eisner*  Acccdunt  IH  tabolae 
phototypicac.  [S.  35 — 73.]   1913.   Geh.  M.  3.40. 

Fase.  III:  Instrumenta  Graeca  publica  et  privata.  Pars  I.  Edidit  L.  Spohr.  Acee- 

dunt  IV  tabulac  phototypicac.    [S.  74  — 123.]   1913.    Geh.  M.  2.80, 

Faso.  IV:  Instrumenta  Graeca  publica  et  privata.    Pars  U.   Edidit  Spiefl. 

Aocedunt  III  tabulae  photoqrpicae. 

Leipziger  PapyrL  Griechische  Urlcanden  derPapymssammlung  tu  Ldpaig. 

I.  Band.  .Mit  Beiträgen  von  U.  Wilcken  herau.sgeg.  von  L.  Mitteis.  Mit 
3  Tafeln  in  Lichtdruck.   [XUI  u.  380  S.J  LCX.-4.    1906.  Geh.  M.  28.— 

PrrtfiV^Alrff  '^'^  ausführliche  Resümees  aller  Papyrus-Editionen  sowie  aller 
*  '  UOpCÄlC,  Werke  über  Recht,  Wirtschan.  Geschichlc  u.  Philologie  der  Papyri 
i nt!.  i!leti,  uins  in.st  un  d  postfrei  vom  Verlag  B.  ü,  T  t  U  B N E R ,  Leip/.ig,  Poststr.  3. 
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